Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that's often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can't offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google's mission is to organize the world's information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: //books . google. com/| 














Google 


Úber dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar cines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books .google.comldurchsuchen. 

















Hefchichte der Stadt 
Salzbura. 


I. Buch. 


Seitgeichichte 


bis zum Ausaanae des 18. Jahrhunderts. 


Don 


$. D. Fillner, M. D. 


Mit einem Unhange und zwei Stadtanfihten. 


Salzburg 1890. 


Truf ren des. Celiber & Ue, vorm Jer. Oberer, 
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Serausgegeben von ber Gefellfhaft für Salzburger Landeskunde. 
Veilage zum XXX. Bande ihrer Mittheilungen. 
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Dorwort. 


Da 7t 


Sage nicht: Was glaubſt du, iſt die 
Urſache, daß die Vorzeit beßer war, 
als die Gegenwart? Denn eine ſolche 
Frage iſt töricht. 

Prediger VII. 11. 


Es war an einem duftigen Herbſtnachmittage, als einige 
Stadtfreunde den Mönchsberg erſtiegen und Lorenz Hübners ge— 
dachten, der gar oft ſeinen Bekannten aus der Nähe und Ferne 
Stadt und Landſchaft erklärte „und die alten Namen der Orte“. 
Wie er zwiſchen Pfeilern und Bogen de Laubwaldes zu Fern— 
lichten führte, unter dem Flüſtern ber Wipfel durch Tobel und 
Tore, an Türmen und Mauern vorbei fein Fliigelpferd fpornte, 
„der Jahrhunderte Vermächtniß, feiner Tage jung Gedächtniß“ 
im beroijchen Versmaße begriff und endlich, ein zweiter Propertius, 
de3 Naturzaubers voll, von der Höhe des Mönchſteines in Die 
Abendlüfte hinaugriej: 

Alles, was bu Hier fiehft, Freund ift dad romantische Salzburg! 'ı 

Das war in den Neunzigerjahren, bemerkte E. Jakob 
Gries, ?) ala überhaupt die Reiſeluſt zum Unterricht und Ber- 
gitiigen auffam. Da durchforichten Vierthaler, der ‘Freiherr von 
Moll, v. Braune, Schroll, Schrank, Hacquet das Land, zeichneten 
Neßelthaler und Schlotterbed, maken Bed, Schiegg, v. Humboldt 
die Berge, erforfdjte Leopold von Bud) ihren Bau und fanden 
y Hoe, quodeunque vides, hospes, quam maxima Roma est. Propert. 


2) Da die luftwanbelnden Gejellichafter unerfannt bleiben mollten, wurden ihnen 
aufs Geratewohl bie Namen Berftorbener geliehen. 
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Meiners, Spittler, der reiſende Franzoſe, Barbé-Marbois, Lezay 
de Marnesia, der Fürſtabt Gerbert von St. Blafien zu ver: 
ichiedenen Sweden fic) ein. Seither haben v. Braune, Schaubach, 
Schweiger-Lerchenfeld und viele andere über diefe Alpenftadt und 
Umgebung Urteile abgegeben, Schilderungen entworfen und erklärt, 
warum fie auf den Wanderer bleibenden Eindrud hinterlaße; e3 
haben König Ludwig, v. Lenau, Sceffel in Reimzeilen, Dent: 
ſprüchen, Stimmungsbildern die Wirkung vergegenwirtigt, welche 
Ortögeftalt, Landſchaft, Mannigfaltigfeit der Naturbilder und 
romantisches Ahnen zufammen bervorbringen. 


Enf von der Burg. Sehen wir ab von den Verirr: 
ungen der romantijden Shule, von ihrem geheimnißvollen Hell- 
dunkel, Weihrauchduft, Mondſcheinruinen und betäubenden Jasmin— 
geruch der Schloßgärten, fo war fie doch der Ausgangspunkt einer 
liebevollen Erfenntniß des Mittelalters, und der Vorzeit, aus der 
die neuere Gefchicht3- und Sprachforjdjung, die Sagen: und Kunft- 
geichichte hervorgegangen find. Ihre Naturbetrachtung, Vor: 
itellung3traft, lebhafte Sinnlichkeit, ihr mannigfaltiges Gedanfen- 
ipiel fand taufend Uebergänge zwischen Natur und Geift, Ver: 
gangenheit und Gegenwart, Land und Bolf, Stadt und Gan. 
Bon der Lady Worthley Montague rührt meines Crinnernd der 
Ausspruch ber, die Gegenden zwifchen Hochgebirg und Ebenen 
feien die am meiften romantischen. Und die Umſchau von unferm 
Pfade aus erichließt uns den Sinn, den die fonderbare Frau 
mit ihren Worten verband. Bietet dieje Talandfıhaft mit ihren 
Baumgángen, Wäldchen, Dörfern, Schlößern, mit den Felswanden 
und Schneebergen, Waldbergeu und Auen, mit dem raujchenden 
lupe in der Mitte, den Seen und der unbegránzten Fernſicht 
gegen Norden nicht reiche Anregung für die Vorjtellungsfraft, 
mischt fie nicht Dunkel und Licht, die fitbnften und weichiten 
Geftalten, die das Auge beichäftigen ? 

Steigen wir um eine Betrachtungsjtufe höher. Laken 
wir uns Sagen erzählen vom Untersberg oder Waljerfeld, von 
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den verfteinerten Menjchen am Staufen oder Hotofen, bon Swergen 
und Wildfrauen, von der malerischen Hochburg, den verfallenen 
Landveften Gutrat, Haunsberg, Kalheim, Abtfee. Betrachten 
wir Gejchichtzausfchnitte von der Biſchofsherrſchaft und ihren 
Dienftmannen, von den Venediger Kaufleuten, den Salzflotten, 
den Gewerk- und Knappſchaften in den Tauern, vom Igelbunde 
und dem Bauernkrieg. Zwei Jabrtaufende verbinden Juvavum, 
die Alemannen- und Herulerjtürme, die einjamen Mönchszellen 
an den Seeufern, das St. Peter: und Nonnberg-Klofter, das 
Rupertagrab, die Salzburg, die Türme anf der Mönchsbergſcharte, 
die alten Stadtmanern und die Bürgerwehr mit dem Solaridom, 
dem St. Peterfridhofe, der Kloftertdylle auf dem Imberge und 
mit dem gelfentore dez Mönchsberges. Aus der Tiefe der Stadt 
erhebt fic) dad Summen der Kirchturmglocken, abendliche Horn- 
ftöße tönen aus der alten Feſte ins Tal Hinab, Orgelflang, 
Gloden-, oder Zitherjpiel iiberrajdjen uns zwijchen jenen Türmen, 
die Dampfpfeifen der Eijenbahn, die Metallzeichen der Trambahn 
Elingen ans Ohr. Oder winden wir ung durch den Menfchen- 
und Wagenverfehr auf der Brücke mit Städtern, Landleuten und 
Fremden; betrachten wir die Kunft- und Altertumsjfammlungen, 
die Firchlichen Bauten, die Standbilder und Brummen, die gemein- 
jtädtifchen Werke! Befuden wir die höfiſchen Luftgúrten, das 
Gewiihl fröhlicher Menfchen zu Hellbrunn und Aigen, die Mufit- 
fapelle im Stadtparf, die vornehmen Gaſthöfe und die Kiofterfeller ! 
Eo entjtehen aus Landichaft und Menfchendafein, aus dem Anblid 
von Natur und Kunft, aus dem Vergleiche alter und neuer ett 
verſchiedene Geſichtskreiſe fiunlicjer und geiftiger Bilder für An- 
Ichauung und Erinnerung und darin liegt, tie ich glaube, ein 
großer Theil der Anziehungskraft oder des „romantiſchen Zaubers“ 
diejer Alpenftadt. 


Bauner. Da e3 faum zu beftreiten ift, daß die Ro— 
mantif weit mehr zieht, alg die Geſchichte, fo mag es erlaubt 
fein, durch diejes Tor auch zur Ortsgefchichte einzugehen. Ich 
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hätte wohl jagen ſollen „Ortschronik“, denn fert dem Anwachſen 
der großen Reiche durch Cinverleibung fleiner Hiftorischer Einheiten 
find die Städte nicht viel mehr ala Tropfen am Eimer des 
Gefchichtöbrunnene. Handelndes Leben ijt ihnen faft fremd ge: 
worden, jie machen feine Gefchichte mehr und gleichen der natur- 
hiftorischen Zelle mit Wand, Inhalt und langſamen Stoffwedfel, 
wobei oft nur der Standpunkt entjcheidet, ob ſich daraus ein 
höheres Gebilde entwideln foll. ch Halte deshalb dafür, daß 
dieſes fleine Ortsleben nur in furzgefaften Beobachtungen — 
nennen wir fie Jahrbücher, Annalen oder Chronifen, dargeftellt 
oder erzählt werden fann. Ins Praktiſche umgejegt feher wir 
ja täglich, wie vor den Zeitungsnachrichten aus den großen Reichen 
die Kenntnißnahme von den eigenen Ortsbegebenheiten nur Wenige 
beichäftigt. 

P. Michael Filz. Sollte wirklich für die Vergangen- 
heit der Städte die lange Elle der Welt: und Reichsgeſchichten 
der richtige Mapftab in der Wahrnehinung und Darjtellung 
municipaler Wandlungen fein! Geht man ſchon vom Lehrhaften 
quí, fo wäre die Aufftellung fruchtbarer, cine Stadtbevölferung 
al3 lebendigen Körper aufzufaßen, der an gewiffe Zeit- und 
RaumverbáltniBe gebunden ift, den Trieb der Selbiterhaltung 
befigt und defen Lebenserſcheinungen, durch innere und äußere 
Umſtände beeinflußt, Sahrhunderte umfagen. Den Zufammenbang 
aber diefer Lebensbedingungen und Lebensformen, Wachstum oder 
Rückſchritt darzuftellen, vermag die einfache Chrome nicht. Sie 
verzeichnet wohl jahrweiſe die Tatjachen, aber fie ala Wirkungen 
von Urſachen darzuftellen, die oft weit zurücliegen, vermag fie 
nicht. Wo fie nun Jahreszahlen und Ereigniße nad) gemißen 
Geſichtspunkten gruppirt, befindet fie jich bereits auf der Schwelle 
der Geichichte. Gegenüber den hundert Gefchichtsbüchern, in denen 
hauptfächlich und vorzugsweife nur immer von den Handlungen 
eines Menjchen, des Regenten gehandelt wird, bietet mande 
Stadtgefchichte die nicht unerwünjchte Abwechſelung, daß eme 
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Mehrheit Handelnder, nicht blos ala Gejammtbeit, jondern aud 
in Sonderverrichtungen auftrit. Nach der Ergiebigfeit oder dem 
Verſiegen der Quellen geftaltet jie fic) bald zur Hiftorifchen Ueber- 
ficht oder zur umständlichen Erzählung, ſchildert Einzelnvorgänge, 
liefert Zeitgemälde und Stimmmugsbilder, oder entwirft Lebena: 
abrife von Stadtgejdjlechtern. Doch foll dieſe Hiftorische Klein— 
kunſt nicht durch Stleinlichfeit und Wnefdotenfram an Wert ver- 
lieren. Sie begegnet hiebei allerdings bisweilen dem Einwurfe 
mehr alg Altertumsfunde, deun ala Gejchichte aufzutreten, allein 
Dod) nur in jenen Gallen, wo jie außer Auge läßt, daß das 
Wejen der lester Handlung. ift. 


Sierthaler. Man Hat die Nebeneinanderitellung des 
Lebensganges eines einzelnen Menfchen und einer Vollamenge in 
Bezug auf Alteraftufen joldjen Denfern zugefchrieben, die etwas 
bejonders Geiftreiches iiber die Entwickelung gefchichtlicher Dinge 
lagen wollten. Wan fprid)t indeßen jchon jeit alter Zeit nicht 
ohne Grund von Entitegen, Wachjen, Gipfelpunft, Verfall und 
Untergang von Staaten und Städten, ud drückt man nicht 
blog den Umfang eines Volkskörpers, jondern and) defen leibliche 
und geiftige Verricdtungen, Wirtichaft, Verdauung, Erziehungs, 
DBildung3zuftánde, Verbrechen, Irrſinn in Ziffern aus, deren 
Reihen im Laufe der Jahrzehnte fid) vor= oder rückwärts beivegen, 
was zur Verwaltungaftatiitif gehört, aber doc nicht? anders 
it, alg Meßungen des Volfefórper3 und feiner Verrichtungen 
vom gejchichtlichen Standpunkte, das heißt, nach dem 3eitenlaufe. 
Und die VBolfswirtichaft zeigt, wie die gefunde Beſchaffenheit des- 
jelben bewahrt, die frante geheilt wird. Sie legt und, wie ein 
berühmter Hiftorifer jagt, die Adern desjelben vor Augen, und 
Die Orte, wo Odem und Blut fid) befindet und vergegenwartigt 
daher den Volfsfdrper eines Staates oder einer Stadt unter dem 
Gefammtbegriffe eines einzigen, großen, lebendigen Wefens. Vean 
fann fic) deshalb auch den Vergleich einer Stadtbevölferung mit 
einer naturgeſchichtlichen Gattung gefallen Laken, die unter 
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günſtigen Umſtänden entſteht und gedeiht, unter ſchädlichen aber 
vergeht. Aber — 

Wie gern iſt doch der Menſch geneigt 

Zu ahnen, deuten und zu folgern! 

Wo ſich ein matter Schimmer zeigt 

Von Wirklichkeit, ſieht er von weiten 

Schon enthüllt, 

Der Iſis Bild! 
Iſt denn, um auf unſer Salzburg überzugehen, die juvaviſche 
Stadtbevölkerung nicht mit Mann und Maus untergegangen? 
Und war nicht dritthalb Jahrhunderte lang, zwiſchen Severin 
und Virgil, weder eine lateiniſche noch deutſche Stadt vorhanden, 
ſo daß man die letztere doch nicht für die Tochter der erſteren 
ausgeben kann? Oder hängt etwa die civitas iuvavensis durch 
einen Entwicklungs- oder Zeugungswechſel, wie er bei niederen 
Tieren vorkommt, mit der civitas salisburgensis zuſammen? 
Wie verhalten ſich alſo die Römerſtadt und die Biſchofsſtadt 
zu einander? 


Dr. Zillner. Ein günſtiges Geſchick hat ſo viel einzelne 
Lichtſtralen auf einen Teil der juvaviſchen Vorzeit geleitet, daß 
es nur einer Sammellinſe bedarf, um unter Mithilfe des zer- 
ſtreuten Lichtes, das aus der Römerzeit zu uns dringt, ein 
letdliches Bild von dem Leben diejer Municipalftadt hervorzubringen. 
$3 ift fein Zweifel, wir fteben, fo zu jagen, in den Fußſtapfen 
der römifchen Stadtbürger, Curialen und Decurionen. Unfere 
Häufer erheben fic) auf den Reften der juvavifdjen, unfere ältejten 
Kirchen und Klöfter waren aus deren Mauerreften und Denkfteinen 
erbaut, die ältefte dentjche Stadt wuchs mit ihrer Briicde in den 
Raum der römischen hinein, die Ausläufer diefer finden wir in 
unjern Vorftidten, und in weiten Umtreife aufgefundene Denf- 
mäler tragen die Namen juvaviſcher Zehnmänner. Das ijt zwar 
noch fein Leben von unferm Leben; aber es ift der Elaflische 
Boden, deßen Erben wir find, die Wiege der nachgebornen Stadt 
und ihre Vorgeichichte, die Keimftätte ihres Cilebens, das doc) 
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aud) zu ihrer Naturgejchichte gehört. Sage man doch ja nicht, 
der Sudud Habe blog ein deutſches Ct in ein altes römiſches 
Neſt gelegt! Tragen nicht die erjten Vorfteher de3 neuen Klofters, 
Anzogolu3, Savolus, Aetius nod) lateimiiche Namen? Und die 
Stadt muß doch auch durch Zuzug der noch Halbrömischen Land: 
bevöfferung zum Teil entftanden fein, da das Stlofter allein nod) 
feine Stadt vorjtellte. Zog etwa nicht dteje immerhin nod) zahl: 
reiche, chriftliche, Ipätrömische Bauernfchaft ringsum den 5. Rupert 
an die Salzad)? Und madjte nicht das römische Gejeg, das 
jtädtifchen Urfprunges ift, dtejem Landvolte das Leben in der 
Stadt heimischer, alg den Deutſchen, die nur Gau, Torf und 
Ding fannten? Wie die fpätrömiichen Zinsleute ihren Zeit: 
genofen, den deutjchen Neubefehrten, in Glaubens- und Firchlichen 
Dingen zu Vorbildern wurden, fo wohl auch in gewerblichen. 
Und wie das römische und kanoniſche Recht für den Firchlichen 
Sib die einzige Richtichnur war (das deutſche Recht aber für 
den Fronhof), fo entwickelt fich auch der Verfehr der neuen Stadt 
in den Hidtungen der alten Römerſtraßen. Wenn man die 
Nupertzlegende ihrer bejchränften Fabung wegen, wie jie dem 
firchlichen Gebrauche entipricht, aber den Gefchichtshunger nicht 
jättigt, mit der pliglicjen Erjicheinung eines Falters verglichen 
hat, der aus dem Gebüfche heraus fliegt und fich irgendwo an- 
jegt, um Nahrung zu judjen, fo geſchah dieß, weil man fich der 
näheren Umstände nicht bewußt war, unter denen die Neugeburt 
der Stadt verlief. 


vb. Kleimayrn. Die Gefchichten geiftlicher Hochſtifte und 
Bijchofsftddte, deren es im. b. römischen Reiche fo viele gab, 
haben zwar alle gewife gemeinfame Merkmale, die von den darin 
gebietenden Gewalten bedingt waren, zeigen aber doch auch ver: 
Ichiedene, weltliche Beziehungen. Während die meift mit fo 
merfwiirdigem Aus- und Umblic gewählte Ortslage, die zahl: 
reichen Zeichen Firchlicher Vergangenheit und die Abgeſchloßenheit 
der geiftlichen Höfe den Geſammtanblick diefer Stüdte beftimmen, 
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WE an Me Meee age AN Vüvrgertums, ſeiner Tätigfeit 
WR ac Olla ederung BFE erſt ſuchen. Nicht etwa, weil 
Mu bara A ind rece endern weil fie hinter dem Leben 
a tra. Xu Per ejer und den Wohnftätten des 
Na uta Da wie Die Bürger Diefer Städte in ven 
naar Mb Ms a gelillen als geſtritten Hatten, fo forgten 
fo Arau Bun len aus dem Vürgerſtande hervorgingen, 
wa de HEE dan A ſtädtiſcher Werke. Das Andenfen 
Wo en werben entnommenen Orts: und Straßennamen 
CVU Ma Anſtalten blteben nur die Armenhäuſer 
ut zen aba um zinnfthauſer verfchwanden, von den zahl: 
dan alla at Faren vetteten ſich kaum einige Namen. 
Mn al et tnbtbenterung eine lebendige Perſönlichkeit, 
ct Mt rd te de muſſ ſie auch die Erinnerung ihrer 
heihen Veheuoieſt beſibhen. Und dic Auffriſchung derfelben iſt 
wan acia er, weil dieſer Volkskörper ſeit geraumer Zeit 
ſich ſan animal eruent hat, fortwährend durch Zuzug verſtärkt 
nl mb en Lieſtandteile gewinnt, die an dem Kulturleben 
wy SHE Med nehmen wollen, aber mit deren Vergangenheit 
left Ju und darum auch mancher Erfahrung entbebren. 


Wirrtbhnter. Dieje Menfalgburger tun fich nicht felten 
an] els zugute, Daß fie von den verftemerten Zuftänden 
vlnr tn ihre Erinnerungen verſunkenen Provinzialſtadt für inumer 
Wonbieo genommen haben. Es hat mich daher befremdet, daß 
ur zum Troge in dieſer Stadtgeſchichte gar wieder der Unters— 
hergſügen gedacht wird. Sind ihnen ja dod) erſt wieder neuer— 
ga Wert, Ulter und Bedeutung abgeſprochen worden Ich 
hable jhnen om wenigſten im einer auf praktiſche Ziele abſehenden 
WMeſchiihtserzählung zu begegnen erwartet. 

Ter Sprecher ſah da mit klugblickenden Augen und 
Weimar Miene feine Begleiter an, der Beiſtimmung gewärtig. 
Las Matha Des Schweigers von der Geſellſchaft umſpielte ein 
vVächeln des Einverſtäudnißes und den Geſchäftsmann vom **Platze, 


XI 


im Mig behend, im Spotte feck, figelte die Erwartung, wie nun 
Weisheit und Wundermähr zujammen das goldene Ei ausbrüten 
wiirden, das der Kauz den Glodentpielfindern auf den Weg gelegt 
hatte. Die luftwandelnden Stadtfritifer waren foeben bet der 
Bürgerwehr angefommen und fo ftanó auch der Untersberg in 
voller Breite vor ihnen. Selbſt der alte Staifer ſchien fic) einen 
Anwalt ermedt an haben, defen Ausführungen ich nur in der 
Hauptjache wieder zu geben vermag, unter Verzicht anf Streif- 
und Schlaglichter, die er mit gewandter Hand anzubringen 
lich ergóbte. 

v. Braune Für eine Ueberlieferung, die uns näher 
liegt, alg Schiller Gedichte und an der wir ans der Links- und 
Rechtsftadt gleichmäßig Antheil haben, erlauben Sie mir wohl, 
etwas auzführlicher zu werden. Wer da glaubt, daß unjere 
Vorfahrer aus der jpätern erzbijchöflichen Zeit, die Biedermänner 
vom Brodmarft oder der Trabegafe, der Stadtjchreiber von 
Reichenhall, die Hofholzfnechte vom Untersberge, oder die Sendinnen 
von den Zehn: und VWierfajern „ans eigener Invention dieſe 
curiójen ¿fabulas erdidjtet oder an den Tag gegeben”, der joll 
und das Nätjel löjen, wie aus derlei bürgerlichen, bäuerlichen, 
werftägigen Hirten und Taglöhner-Vorſtellungskreiſen ohne weitere 
Hinterlage im 16.—18. Jahrhundert Iubegriff und Haupt: 
geftalten der Untersbergjagen hervorgegangen jeien und vie fie 
jelbjt über das bairische Land, nad) Franfen und Schwaben hinaus 
Verbreitung gefunden haben. Man erinnere fic) des Kaijerd ala 
Gerichtsherrn oberbairischer Haberjeldtreiber, feiner Naben als 
Kundichafter, der fteinernen Wage im Dome zu Bamberg, der 
Schlacht am Ende der Welt! Bis fi der SKreuzfopf her: 
vortut, der dieſe Sagenzüge mit jenen angeblichen lirhebern 
zulammenreimt, ziehe ich jedenfallg die von andern zugejtandene 
„Örtliche Geftaltung der deutfchen Raiferfage” vor. Aber warn 
jo fic) diefelbe am Untersberge gefeftigt haben? Etwa im 
11.—13. Jahrhundert, da das Kirdenland die Scjwere des 
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muß man die ‚Erinnerungen des Bürgertums, feiner Tätigkeit 
und gewerblichen Gliederung oft erft fucjen. Nicht etwa, weil 
fie faum vorhanden waren, Sondern weil fte Hinter dem Leben 
der Fürftenhöfe, den Domberrnhdujern und den Wohnftätten des 
Adel3 zurüctraten. So wie die Bürger diefer Städte in ven 
Rriegen faft ftets mehr gelitten als geftritten Hatten, jo jorgten 
die Ebroniften, die jelten aus dem Bürgerjtande hervorgingen, 
auch nicht für das Gedächtniß jtädticher Muerte. Das Andenken 
‚der von den Gewerben entnommenen Orts- und Straßennamen 
erlofh, von ſtädtiſchen Anſtalten blieben nur die Armenhäufer 
und Spitäler übrig, die Zunfthäufer verjchwanden, von den zahl- 
reichen Türmen und Toren retteten fic) faum einige Namen. 
Wenn aber eine Stadtbevölferung cine lebendige Perſönlichkeit, 
eine Körperschaft ijt, fo muß fie and) die Erinnerung ihrer 
eigenen Lebenszeit befigen. Und die Auffriichuug derfelben tft 
um fo zeitgemäßer, weil Ddicjer Volkskörper jeit geraumer Zeit 
fic) fajt gänzlich erneut Hat, fortwährend durch Zuzug verjtärfkt 
wird und nene Beftandteile gewinnt, die an dem Kilturleben 
der Stadt Anteil nehmen wollen, aber mit deren Vergangenheit 
unbefannt find und darum and) mancher Erfahrung eutbehren. 


Vierthaler. Diefe Neufalzburger tun jich nicht felten 
darauf etwas zugute, daß fie von den verjteinerten Zujtänden 
einer in ihre Erinnerungen verfuntenen PBrovinzialftadt für immer 
Abfchied genommen haben. Es hat mid) daher befrembdet, daß 
dem zum Troze in diefer Stadtgefrhichte gar wieder der Unterd- 
bergjagen gedacht wird. Sind ihnen ja doch erft wieder teuer: 
dings Wert, Alter und Bedeutung abgejprochen worden. 3d) 
hätte ihnen am wenigſten in einer auf praftijde Ziele abjehenden 
Geichichtserzählung zu begegnen erwartet. 

Der Sprecher jah da mit Flugblidenden Augen und 
ichelmifcher Miene feine Begleiter an, der Beiſtimmung gerártig. 
Das Antliz des Schweigers von der Gefellichaft umjpielte ein 
Lächeln des Einverjtändnißes und den Gefchäftsmann vom *** Plage, 
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im Witz bebend, im Spotte fed, figelte die Erwartung, tie nun 
Weisheit und Wundermähr zufammen das goldene Ei ausbriiten 
würden, da3 der Kauz den Glodenspielfindern auf den Weg gelegt 
hatte. Die lujtwandelnden Stadtfritifer waren foeben bei der 
Bürgermwehr angefommen und jo jtand auch der Untersberg in 
voller Breite vor ihnen. Selbſt der alte Kaiſer ſchien fich einen 
Anwalt erwedt zu haben, depen Ausführungen td) mur in der 
Hauptjache wieder zu geben vermag, unter Verzicht auf Streif- 
und Schlaglichter, die er mit gewandter Hand anzubringen 
ſich ergóbte. 

v. Braune. Für eine Ueberlieferung, die uns näher 
liegt, alg Schiller? Gedichte und an der wir ans der Links- und 
Rechtsſtadt gleichmäßig Antheil haben, erlauben Sie mir wohl, 
etwa3 ausführlicher zu werden. Wer da glaubt, daß unjere 
Vorfahrer aus der jpätern erzbiichöflichen Zeit, die Biedermänner 
vom Brodmarft vder der Trabegaße, der Stadtfchreiber von 
Reichenhall, die Hofholzfnechte vom Untersberge, oder die Sendinnen 
von den Zehn: und Vierkaſern „ans eigener Invention diefe 
euriöfen ¿Fabulas erdichtet oder am den Tag gegeben”, der foll 
und das Hátjel löjen, wie aus derlei bürgerlichen, bäuerlichen, 
werftägigen Hirten: und Taglöhner-Vorſtellungskreiſen ohne weitere 
Hinterlage im 16.—18. Jahrhundert Inbegriff und Haupt: 
gejtalten der Untersbergjagen hervorgegangen jeien und wie fie 
jelbft über das bairische Land, nad) Franken und Schwaben hinaus 
Verbreitung gefunden haben. Vian erinnere fich ded Suijera ala 
Geridjt3herrn oberbairischer Haberfeldtreiber, feiner Naben als 
Kundichafter, der fteinernen Wage im Dome zu Bamberg, der 
Schlacht am Ende der Welt! Bis fick) der Kreuzkopf ber: 
vortut, der dieje Sagenzüge mit jenen angeblichen Urhebern 
zujammenreimt, ziehe ich jedenfall die von andern zugejtandene 
„Örtliche Geftaltung der deutſchen Kaiferfage” vor. Aber warn 
jou ich diefelbe am Untersberge gefejtigt haben? Etwa im 
11.—13. Jahrhundert, da das Kirchenland die Schwere des 
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weltlichen Armes zu fühlen befam? Durfte man da wohl auf 
den Einfall kommen, fic) den Staifer alg jdjlafenden Popanz in 
der Berghöhle vorzuftellen? Als aber jpäter das Kaifertum 
jelbft eine Art Stillleben führte, alg bereits Frangofen und Türfen 
von den entgegengefegten Enden der Gefchichtzleinwand bherein: 
rückten, wie fonıtte da in den Köpfen der Menge die dee von 
der Kaiſermacht jo erftarten, daß man ihr am Ende der Seiten 
dad Weltricjteramt zuſchrieb? Blicfen wir gar in die Testen 
Jahrhunderte zurück, in welchen das Anſehen des geistlichen 
Fürſtentums zwischen mächtigern Nachbarn zufammenfintert, Wien 
und München magebend find, der Untersberg für die Natur: 
geichichte in Anspruch genommen wird und das Jahrhundert der 
Aufklärung endlich die Sagen mit den Märchen vermechfelt, und 
alg abergläubifchen Trödel verlad)t — da können doch nicht mehr 
von diejem Berge Ueberlieferungen ausgegangen fein, Die eine 
weite Verbreitung fanden! Wir bemerken ja, daß jest Sagen: 
fundige die ganze Staiferfage vom Untersberge nur im Vorüber— 
gehen ftreifen, wahrscheinlich weil ihr Sig zum Teil außerhalb 
des iwiedererftandenen Kaiſertums liegt. 


Durd) joldje Erwäguugen wird man veranlaßt, den Ur: 
jprung der Sage vor da3 11. Jabrbundert Hinaufzurüden. 
Wenn man e& nun lächerlich findet in ihr Heidnifche Antlánge 
finden zu wollen, oder behauptet, dem dentfchen Süden feten Die 
germanischen Götterfagen fremd geblieben oder mur trümmerhaft 
befannt gewejen, fo leidet dad Gewicht diejes Einwurfes dod) 
jehr in Anbetracht der Menge befannt gewordener Latjadjen. 
Um mid) furz zu faßen, wäre vielmehr der Kern der Sage die 
alt-arijche Vorftellung von der Entrüdung des Frühlingsgottes in 
die Berghöhle oder die Unterwelt, mit defen Hervorgange Die 
Sommertage und Gewitter, die beßern Tage fommen. An Stelle des 
Gottes trat dann der alte Heldenfaifer. Und daß dies auch mit der 
Edda zufanımenftimmt, ift abermals fein Einwurf, denn ihr Inhalt ift 
nicht eta blo3 nordischen, fondern gefammtgermanijden Uriprunges. 
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Warum bat fi) nun die Sage am Untersberge gebildet 
und erhalten? Wir fennen die Hochachtung der Deutichen vor 
dem römiſchen Staiferreiche, felbjt in jeinen Trümmerjtätten, ihre 
hohe Meinung von den Calggegenden. La ftand jest die ber: 
zogliche Salzburg, die Tingjtätte, die Abtei, das Klojter; ea famen 
Bistum, Erzbistum, Rirdenfefte, Lehnverhältnige, Salzhandel 
hinzu. Es entitand ein für jene Bett völlig genügender Brenn- 
. punkt neuen Lebens, in welchem fic) auch gewike Erinnerungen, 
Vorftellungen von den alten Göttern in der deutjchen Bevölkerung 
erhalten fonnten, und gwar um fo leichter, ala das Chriftentum 
damals nod) nicht in dem unbeirrten Umfange der vollitändigen 
Katechigmuslehre eingedrungen war, jondern nur formelbaft und in 
gewwohnheitsmäßigen Uebungen. Wie in der Römerzeit der Götter: 
dienst zu Kuchl fic) in dic Wälder und Nachtzeit verjteckte, jo verwies 
man jebt die heidnifchen Erinnerungen in die Schauer des Bergwaldes 
und der Felsichluchten. «Ja das Ehrijtentum läugnete nicht einmal 
das Vorhandenſein diejer Wefen, fondern erklärte fie für Unholde. 
Auch in unferer Zeit find ja die Städte die geistigen Mittelpunkte, 
die Sedächtnißjtätten der Vergangenheit, die Geſchichtsſpeicher, die 
Sammelpuntte alter Ueberlieferungen, die zerftreut auf dem Lande 
deutungslos bleiben oder untergehen. Die Nähe der Stadt forgte daher 
für die Berühmtheit des Berges, unter deßen Gipfeln, in depen 
Höhlen und Innern die Einbildungsfraft jene Wejen fuchte und zu 
jehen glaubte. Die Stennzeichen diefer Sagengejtalten find foweit er- 
halten, daß man, wie in der Kunſtgeſchichte, ihr Alter beftinimen Tann. 

Die Untersbergjagen jtellen daher cin Stück geijtiges 
Altertum der Stadt vor. Nicht etwa, um den Ursprung derjelben 
an ein Sagenzeitalter anzufnüpfen und dadurd), wie Livius jagt, 
ihren Anfang erhabener zu geftalten, verdienen fie Berücjichtigung, 
jondern ala Beweis geiftiger Regungen in früher Zeit. Denn 
Abteien, Bilchöfe, Städte, Saltberge mit Schluchten, Quellen 
Trichtern, Höhlen fanden fich ja wohl andermwárt3 auch, und Dieje 
legtern trugen nur manches zur Fortpflanzung bei. 
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v. Kleimayrn. Wir fennen in unfern Tagen fein 
gemütliches Nebeneinander der Stämme und Lander, das unfern 
Urgroßvätern eme Zeit lang ala der Idealzuſtand europätjchen 
Staatswejens erichien. Allgemeine Bruderliebe, Weltbürgertum, 
Völfereintracht zu gemeinfamen Fortichritt Haben fich ala philo- 
jophijdje Begriffe der Aufklärungszeit mit diejer felbjt verflüchtigt, 
ja fogar der Namen der „Humanitätsanitalten” wurde bei ung 
ausgemärzt. Wir finden die Menfchheit weit weniger Tieben?- 
würdig, wenn fie ftämme-, vilfer-, ja ftabtweife auf einunder 
wirft. „Wo ein großer KeBel an die Stelle vieler Fleiner Töpfe 
gefeßt wurde, bilden fid) die darum Verſammelten ein, ihre 
irdenen Gefchirre, befonders wenn ea Fleischtöpfe find, durchaus 
nicht entbehren zu fónnen und unfáglid) zu lieben“. Berfchieden 
davon ift das Wiürdegefühl des Menfchen in feinem Stamme und 
Stande, in feinem Amte, feiner Heimat und PVaterjtadt. Wie 
der Nationaljtolz und die Unterdriidung der Schwächern Laiter 
find, gleich dem Hochmut und Cigennug, jo ift jenes Selbitgefühl 
eine Tugend, die ihre Früchte trägt. Yn der Ungewißheit, wohin 
die Gegenfäge der Länder und Stämme, dev obern und unterı, 
beweglichen und unbeweglichen Bolfsichichten, der Ehrgeiz, die 
Begehrlidjfert, die Stampfmittel der „nationalen Führer” mod) 
ihre Ridjtung nehmen, erjcheint es zweckmäßig unfere Stellung 
gegen die Ueberhebung Anderer zu verftárten dadurd), daß wir 
unfer Volksbewußtſein vertiefen, unjerer Vergangenheit uns er- 
innern und unferm fulturberuf die freie Bahn fichern. 


Unfer Freund trug feine Anmutung mit Bedacht und 
Nachorud vor. Wie er nadhtraglic) Hinzufügte, ging feine 
Hauptabficht dahin, die leichgültigfeit gegen das Heimiſche 
zu befámpfen und jener Heimatsliebe und großfinnigen Landes- 
liebe das Wort zu Sprechen, die fic) nicht in Selbftver- 
herrfihung und ftetgenden Anfprüchen erfchöpft, aber opfer: 
bereit ijt und übrigens ihrer Stellung und Aufgabe be: 
wußt bleibt. 
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Mun waren aber zwei alte Befaunte nachgefolgt, die 
laufchend uns einholten, Verſtäudniß und Teilnahme bezeigten 
und deren einer vortretend ſich das Wort erbat. | 

Deder. nn leider 

Fehlt mir tragijd hoher Stelggang , 
Auf der Fahne der Parteiſpruch, 


Nationalen Aufſchrei's Ingrimm 
Und der Flammenrede Donner! 


Solche Vortragsmittel würden bei Ihnen auch nicht verfangen. 
„Es iſt ohne Zweifel eine Wohltat des Schickſals, wenn jemand 
eine Vaterſtadt hat, die ihn durch löbliche Sitten erzieht, in ihren 
Erinnerungen ſeiner Denkweiſe Richtung gibt und zugleich ſeinem 
Leben einen angemeßenen Schauplatz bietet. Von geiſtesverwandten 
Zeitgenoßen umgeben wächſt er auf. Ohne viel Suchen, Entbehren 
und Schwanken trit er in die natürlichſten Verhältniße, er hat 
feſten Boden unter ſeinen Füßen”. Der gedankenreiche Geſchichts— 
ſchreiber, der dieſen wunſchartigen Rückblick mitteilt, meint freilich, 
nur in den großen ſtädtiſchen Gemeinweſen des früheren Alter— 
tums und des Mittelalters konnte dieß ſtatthaben. Es tft aber 
das Geſchick kleiner Landſchaften, daß ſie, wie in einem Tale 
befangen, ſich nur ſchwer zu einer Anſchauung allgemeiner Ver— 
hältniße, von der doc) vieles abhängt, erheben können. Um jo. 
mehr bedürfen aber auch Mittelſtädte eines geiſtigen Atmungs— 
raumes, einer Klärung des Geſichtskreiſes, der nur zu oft durch 
die aufſteigenden Dünſte der Tagesanſichten getrübt wird. Dieſen 
kann die Kenntniß der eigenen Vergangenheit wenigſtens als teil— 
weiſer Erſatz für jene Wohltat des Geſchickes, die heut zu Tage 
nur ſehr ausnahmeweiſe zuteil wird, als ſtellvertretendes Kultur— 
mittel dienen. Die „Beiſpiele vergangener Dinge“ wurden von 
Geſetzgebern, die auf der Höhe der Zeit ſtauden, als Anhaltspunkte 
ihrer Schlüße betrachtet. Weil eben die Geſchichte ſtets Neues, 
aber dod) häufig Aehnliches bringt, jo eröffnet fie ſelbſt in dem 
Raume einer Stadt, einer kleinen Landſchaft der Selbſtſtändigkeit 
des Urteils, einer geläuterten Anſchauung der Geger wart den Weg. 
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Nannte nicht vor fiebzig Jahren mit ug Kodj-Sternfeld feine Ge- 
ichichte der legten dreißig Jahre des Reichsfürſtentums Salzburg 
ein Vermächtniß für ein Volf, dem die Zeit durch den fort: 
währenden Wechfel der Herrjcher Aug und Gedächtniß fchärft? 
Und wurden die Griechen ihres furzen Zeitgedächtnißes wegen 
von den ägyptiſchen Brieftern nicht „ewige Kinder” genannt? 


Denn es gibt ein Hijtorisches Leben, welches auch in den 
Städten jich jchrittwerje vorwärts bewegt. Die Kulturbeftrebungen 
bilden eine ununterbrochene Sette, die fitch troz zeitweiliger 
Retbungen und Widerjtände aus der Vergangenheit bis in die 
Gegenwart erftredt. Dieſes hiſtoriſche Leben durchdringt dal 
Genteinwefen, ift eine Art Sicherheitsventil ſtädtiſchen Wirfens 
und fomit eine Bürgſchaft für defen Beftand. Ein gejdichtlicer 
Ueberblid, etwa aus der Vogeljchau, ift aud) dad beite Mittel 
gegen die Leichtfertigfeit des Peſſimismus, oder die unreife ftab: 
brechende Urteilsluft, die fich ſtrafweiſe aller bemächtigt, die mit 
den Wandelungen und dem Zeitmaße eines Gemeinwefens, oder 
jagen wir überhaupt: der Geſchichte unbefannt geblieben find. 
Man gelangt zu einem Hijtorischen Gejammtemdrud, den man 
den stetigen Stadtgedanfen nennen dürfte, weil er Gegenwart 
und Vergangenheit verknüpft und dann in die Zufunft blickt. 
Ob das alles etwa blos Redensarten find, Hinter denen nichts 
Brauchbares ftedt? — Sie fehen nich fragend an. Mun, wäre 
e3 denn nicht jdjon der Rede wert, wenn dadurd) jene Selbit- 
achtung erwedt oder verjtärft wird, die nicht zu erröten braucht, 
wenn, wie gar oft, blog von den Vorziigen der Stadt, ihrer Lage 
und Umgebung, die man fieht, die Rede ift, weil ihre Gejchichte, 
die man nicht fieht, unbefaunt ift. Wenn in einer ſolchen Stadt- 
geihichte — ich rede vorerft ohne Rückſicht auf die jalzburgijche 
— Geitenblide auf die NReichögejchichte zu finden wären, wenn 
man in aller örtlichen Bejchränktheit die Umivandelungen jtädtijchen 
Lebena, die Römer: und Fronhofszeit, das Gefchlechterwalten, die 
Bürgerverfaßung, dann die unbeſchränkte Fürjtenherrichaft mit 
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ihrer Nachkrankheit der Erjchlaffung, endlich wieder die Morgen- 
rite neu ¿ugejtandener Selbjtbeftimmung jich ablöfen ſähe: könnte 
da nicht der Hiftorische Sinn geweckt, die Erfahrung an die Stelle 
des Kampfes der Tagesmeinungen geriict und eine gewiße Kleine 
Summe von Lehrjägen gleichjam als hijtorijdes Schabgeld ge: 
jammelt werden? Ich will nicht von Juvavum und feinem 
weitern Stadtgebiet reden, weil damal3 unter ganz andern Um: 
jtánden ein zum Herridjen gebvrenes Volf die Einwohner diejer 
Stadt unter ftrenger Wahrung der Reichsgeſetze zu Verwaltungs- 
zweden für einen weiten Umkreis zu beniigen verftand. Wenn 
jedoch ſchon im frühen Mittelalter Werkleute zu Kirchenbauten 
in die farintifche Grenzmark abgeſchickt werden fonnten, wenn die 
Stadt aus vier Fronhöfen zu einem Gemeinweſen mit vor: 
herrſchender bürgerlicher Verwaltung zuſammenwuchs, jo darf 
man folgern, daß damals der ftädtijche Lebensquell, der Gewerb— 
fleiß, bereits vorhanden und die Lehre vom beſchränkten Unter- 
tansverftande noch nicht erfunden war. Wir fehen dteje Bilchofs- 
leute bereits vor dem Ablaufe des eriten Jahrtauſends unferer 
Beitrednung, Etrustern gleih, Stimpfe entwäßern und Mühl: 
graben ziehen und im 12. und 13. Zahrhunderte unter innern 
und äußern Schwierigfeiten von der Gränze des Stiftlandes 
her einen reichen Zufluß Nutzwaßers eröffnen, der zu einer 
Schlagader gewerblichen Betriebes geworden ift. Der Kraftauf- 
wand bet dem wiederholten Baue von Stadtimauern und Türmen, 
der Jahrhunderte mwährende Zweifampf mit dem reißenden Fluße, 
die endlidje Umivandelung der zweifelhaften Widerftandmittel in 
ſiegreiche Waffen, die ſchrittweiſe Bewältigung des rundum 
lagernden Mtoorbodens find gewonnene Kulturfämpfe und bieten 
Mapftäbe für die Dauer folder Unternehmungen bei befchräntten 
Mitten. Jm 12, 13 und 14. Jahrhunderte regt fic) das 
Baterlandsgefühl, Hervorgerufen durd) die Schwäche und den 
Weehjel der Füriten, deren Wnjehen nicht immer hinreichte, die 
für die Gefamintheit notwendige Kraft nad innen und außen 
2 


ALCA PO Zi ene a Des omins mm 
Deonberiecarr mnt acrialc 1 Gore. 
Ar die Freer zehn cie Dan sm due 
Memo E femme mr CI ETT RL 
re armo rro nag Ungerr nas Vivier cet ar A TT 


"o. . > 
. Pe . . .. . 
» oT ve? : : y MA 


. @ 6 
ve . ome e a > > o. ee oan 7 > - 
s > .. 9,5-» vn ye: woos ¡o . rT. LITT - 
2 wees ur ole . we “ HF ry we -« e. a. tyre „127 . T —— Y. —— 


SNTE ral arcano Ye 
> . . 

wer me pros o e ee . A. r — gt > 22 

nu... . 4 oz nee oo Ss am 177 ante « TUI. LTI DIRT. <L.»- 


» 
> - >.“ a- e e ara y o... 
- . 
Bony... . .. wan oes Oe nee eo ow u. >. o co * s re - 
un u... >» ‘re ia. wee SNA e bt om #7 TM at OW CI: 
r . . . e y . To . , bd 
e Pu.” few Va ¿DOTA Pv Zu 00 un. y) sg. y a »mn..oq soy feo. ° 3 Uv — 
PA AA Ld ns —— . oo wen we ae lina one: ETT Nr Tr — 
- eo o - > , a... = - 
yor ras. 09. - .- no. p<... E wege 8 = yy est. m nee 
— wile . 7 u... TEL . un. 2. un be e Lilo e. AX . II 
"oy. De... . — sm - we ore - Y, pewe Ma 1 per = ses 1 ar 
- he > ». gr Y fee . o» av dıwwm . . - “ y 
€ oa a= 7 aed Loe “e ates o A . 4» A Kiet ‚I AZ SUEZ, 
m . — = 
> we we om ewe oan ° e e Cos mos am 18 PRA > „> a * e y rn e 5 
nun o. A as TI nannte aaa Mena sae wm > ana ah 2 di 4 
> » ” ~ “» » > Wurm +. em ma cae die nee Yun = y TF v7: 
u... we o. e o. a... >. A 7A “la? — on os dis =) e. had 4” 
- - » e > - - 2 
e”, yv yo. se ....0 [ Zu & Par soe vw ree ym” e. eye — a a. XCACVACCGCT 
¡Mitad de N ~ - as un. - 4 So oo iz ... = a = e ° ud 
Aaron rave; Ree rr. mor... e Macnee sre be ‘the Zen a‘s 
rita we ete aia a -. ». A AAA awa o a. mr ms de the 


1 . . . - . : » oe 
runa ana, sad: oo: chien med in Ir or: 


aha & ae 


' an . - 2 -. 8 - 

poor rm... se * Par ». «q ® “Bee ¿o on h be Sted e. e... nu os o | 

et bosdobl.ras. > oe .. m... dh... Aw” la 2 «ce “use 5 IA . A © on we tee mu — 0 ete 
= - = 
qe qo ale > 


* - Pi » o x « 
- on ... > . “ee . e . ». q re -. o 
bis Ve it Ser A PI MITTEN TEN Sate ee eds 


A al’ - ~ - 4 e on 
311 % ir wee, re 58 se >»: av v we cm 8 ms Bowe Tia yr > $ SITE 


N AI ar Da NT ee ra en dadas ihr 

des Ziadibilima ns dim wt un: 12 ime wir 
wud, Day der Zinn rin Zrii und sartantiae Griund 
betteptlige mim candi unt oun: fiuerren Winbuben erworben 
wird, nich: anders oe In Magighi: im Munpande und Die 


andern burgerliven Yamanz ash a allen Seiten zieht Die 
Stadt Einwanderer an, Bo nad Koltsituchen, betoblener Aus: 
wanderung, Bi RIN ican Zuiltande Den Wolftabgang 
erießen, Bete von chic geben, neue Kenntniße mit- 
bringen, zuweilen ado Die einachen Zitten verderben. Zwar 
ſind die Kerſuche quí Kewahrung eines gewißen beſcheidenen 
Mar. eigenrichtzger Stadtverwaltung vor vier Jahrhunderten 
er fam Anwarie von Empörung ud Verſchwörung mit Gewalt 
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ome, und Ut Darauf ein Zeitraum von municipialer 
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Ohnmacht erfolgt. Seitdem man die Gefahr und Schwäche 
ftädtifcher Selbitverwaltung für ausgemacht anjah, lebte man 
jogar der verkehrten Anficht, die Richtung der nenern Beit gehe 
nur darauf aus, die mittelalterlichen Einrichtungen aufzulöfen. 
Weit entfernt, der Neuzeit einen bloßen Zerjtörungstrieb zuzu— 
ertennen, ift das Gemeindeleben, wie einjt, fo jebt, im Schaffen 
begriffen, wie ein aufmerffamer Ueberblid lehrt. 

Baginger. Wir find nun, beiläufig gefagt, in den 
innern Qempelraum der Stadtgejchichte geführt worden. Damit 
aber die andächlige Stimmung nicht etwa in ftille Entzüdung 
oder banauſiſches Weihrauchduftichtwelgen umfchlage, rate ich, außen 
von den Tempelftufen eme Weile Umschau zu halten, um ven 
Augen durch Blice in die Ferne die Sehfchärfe zu erhalten, oder 
wäre e3 auch nur, um zu erfahren, woher zu verichiedenen Zeiten 
der Wind weht. Und da finden wir Strömungen aus allen : 
Weltgegenden. Denn das Salzadjtal ift ein Berührungspunft 
oft- und weſteuropäiſcher Gegenſätze oder Marhtitralen, dem Norden 
zwar offen und erreichbar, dem Süden viel näher geriidt, jedoch 
durch die Alpen getrennt. Aus dem Weiten ziehen zuerit die 
Kelten, fein ganz fulturarmes Volf heran, das fich der Schäbe 
ded Landes bemächtigt. In der römischen Beit dringt eine nad): 
haltige Beipülung und Durdtrántung mit füdlicher Gefittung 
über die Berge, deren Wellen fih an der Donau brechen. Das 
bierauf in ftaatliche Sumpfbildung geratene Alpenvorland peitichen 
Stürme aus Oft und Weit, bis eine neue Einwanderung aus 
Nord und Nordweit davon Befib ergreift. Das ijt die dritte 
und mächtigjte Kulturgeichichte, die fic) auf die frühern lagert. 
Jm 6. Jahrhundert reicht aus dem fernen Weften die Hand der 
Srantentónige herüber big in die Täler der Enns, Mur und 
Drau, und jet die Baiern zur Gränzhut. Deutſche Rechte: 
gewohnheiten gelten, zu den batrifdjen Hof- und Adersleuten 
fommt durch fränkischen Einfluß das Chriftentum, das jchon 
unter der ältern verrómerten Bevölferung Wurzel gefdhlagen hatte. 

¿e 
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Unter der herzoglichen Salzburg gründet St. Rupert dad Kloſter. 
Beide, Burg und Klofter, werden die Kernpuntte der firdlidjen 
und weltlichen Geftaltungen. Sie vollziehen fic) auf dem Grunde 
von Landwidmungen, daher durchdringen fic) Kirche und Land: 
ertverb auf das engfte! Nach und nad) gewinut das Kirchenland 
die Bedeutung einer größeren, weltlichen Herrjdjaft. Aber nun 
wird e3 bald zwijchen beiden Mächten, der faijerlicjen und pápjt: 
lichen, gar unjanft gum Reibungsſtoff. Die kolonieähnlichen, 
kirchlichen Gründungen im Weften und Often, in fremder Herrn 
Länder verftreut, verlieren unter dem feitbegründeten Chriftentum 
jener Lander ihren idealen red, fallen fremden Bejighunger zur 
Beute und gehen unter Anwendung des Grundjages der Landes: 
hoheit und gejchloßener Landesgebiete für das Mutterland ver: 
loren. Mit den emporfommenden Sleinftaatenbifbungen verviel- 
fältigen fic) die auswärtigen Beziehungen. Waren bisher Hom 
und der Kaiferhof die beiden Brennpunkte der Eflipje, in der der 
firchlich-ftaatliche Planet fortwährend freifte, jo erlitt feine Bahn 
von den benachbarten, zu immer größerer Bedeutung amwvachjen- 
den Staatsfirpern zahlreiche Störungen, von den umliegenden 
Herzogtiimern, ja jelbjt von größern und kleineren Lehenträgern. 
Denn die geiftlichen Waffen ftumpjten fid) ab, das Schwert ftand 
doch mit dem Friedenszwecke in Widerſpruch, und auf Pergamente 
und Burgen war fein ficherer Verlag. So finft der Kirchenjtaat 
im Vergleiche zu den Nachbarn zum Kleinſtaat herab, feine Ge- 
ftalt auf der Landkarte Schrumpft zu dem befannten Dreied zu: 
jammen, im Gebirge breit, in der gedeihlichen Fruchtebene zu 
einer Spike auslaufend; mit Mühe erwehrt fid) die Hauptitadt 
des Stillftandes. Die Staatskunſt verweltlidjt fich, dem Kirchen— 
jtaat droht bereits im Dreißigjährigen Kriege der Untergang. 
Aber ein tattráftiger Fürſt, der die Pflicht der Selbiterhaltung 
eines Staates in fráftiger Rüſtung zur Abwehr erfanıte, ſtand 
an feiner Spite. Seine Nachfolger fcheinen Zweifel m die Zu: 
tunft gehegt zu Haben, denn fie vernadjläßigten die Wehrverfaßung. 
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Endlid in den großen Kriegsſtürmen auf der Wende unjera 
Sahrhunderts, ala die Heere bereits zu Hunderttaufenden zählten 
und das alte Kaiſertum jelbft unterging, fiel auch der Kirchen: 
jtaat. Die Kriegswürfel, oder foll ich jagen, die Friedenspuntte 
Ichleuderten thn hierher und dorthin, wobei er in Triimmer ging. 


Aber, warf der 


Freiherr von Düdher cin, wer wird in der heutigen 
Zeitungs: und Romanenflut ein Geſchichtswerk, und wär’ es auch 
die eigene Stadtgefchichte, zur Hand nehmen? Sind nicht die 
Verleger von Diickhers Chronif, der Juvavia, ja jelbft von 
Zauner und Süß kaum auf ihre Koften gekommen und mußten 
nicht die Verfaßer vaterländifcher Schriften zur Pränumeration 
oder Subjeription ihre Zuflucht nehmen? Da gilt nod) immer 
de3 alten Perſius Klage: 


Mer wird das lefen? — Das fragft du mid? — Sicherlich niemand! — 
Gar niemand? — 
Bwei oder niemand! — Ad) das ift abfcheulich und Häglich! 


Und der Landrichter von Salzburg, 2. 2. Pelt, tat 1816 den 
Ausſpruch: 
Treffliches lehrt die Geſchichte, doch hat ſie nur wenige Schüler, 


und dieſe wenigen, ſetze id) Hinzu, „ſchwänzen“ oft genug ihre 
Vorlefungen. Er hätte fie auch die Sibylle — der Beit aus 
der Vorzeit — nennen fünnen, die dem Larquinius ihre Bücher 
anbot, der fie aber nicht faufen wollte. Stadtgejchichte und 
Stadtbevölferung gleichen zwei Frauen, die fich manchmal begegnen. 
Leptere, voll Tagesgejchäft, widmet der alten Matrone einige 
Augenblide, und um der Erinnerung Raum zu geben, wirft fie 
auf die Dahinschreitende einen furzen NRüdblid. Da fieht fie 
aber auf ihrem Mantel nur mehr Renarfjancefiguren und Schatten- 
rife der Zopfzeit. «Ja e3 Hat manchmal den Anjchein, als ob 
vor dem Datum des bürgerlichen Geſetzbuches oder dem «Sabre 
1848 alles verwijcht wäre. 
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v. Rodh-Sternfeld. Man fpricht zwar bei uns mod) 
bisweilen, gewiß mit viel zu ftartem Nachdrud, von zwölfhundert— 
jähriger Seloftitindigteit und von den abgerifenen Landezftücen, 
von 3auner, Hübner, Vierthaler, Billmein. Aber topographiic- 
itatiftifoye Zaubheuer bieten Gemenge von Wahrheit und Dichtung 
alg Bejchreibungen ,,unjers fhónen Landes” an. Literarische 
Spring-ind-Felde mißhandeln Ortsgeſchichte und Ortsbefchreibung 
wie das Altertum die Waiſenkinder. Wenn Stadt und Land 
fie nicht mit eitel Sonnenglanz empfangen, oder das Rhododen— 
dron fich nicht gleich vor den Stadttoren pflüden läßt, fo ijt der 
Verglei mit Heſiod's Baterftadt Astra in Bóotien zur Hand. 
Dieje Kinder der Orofftadt verjegen den kuchler Georgenberg 
in den Attergau, Gajftein und die Gatsbergbahn ins Salzfammer: 
gut und Haben das Glocenjpiel auf dem Domturme gefchaut. 
Andere erzählen bombaftifd) von dem taufendjährigen Alter des 
Gajteinerbades und der prächtigen Hofhaltung der Grafen von 
Mitterfil. Ein Kritiker, den man richtiger Schelm nennen dürfte, 
jpricht der Mozartſtadt beinahe die muſikaliſche Bildung ab; ein 
j. q. Volkskundiger entwirft einen Kanon jalzburger Frauen: 
jchöndeit, wie ich vermute, nad) Refrutirungaliften und ein Dritter 
bringt den Landſitz Freudenſal mit der Inquifition in Verbindung; 
ein Vierter endlich verhunzt Darftellungen von Volfsfeften und 
Spielen, die ein Einheimischer ohne Gönnerfchaft trefflich zuftande 
gebracht hatte, zu ärmlichen Genrebildern. Und jüngit erft will 
man entdedt haben, man verfertige in Salzburg Brod blog aus 
Baumrinde und Spelzen! Mag das alles nun aus Gering- 
ſchätzung, Unwifenbeit, Schreibfeligfeit oder auch Neid gegen Die 
Proving itadt hervorgehen, gewiß ift, daß die deutiche Hausfrau Helfen- 
burg derlet Spinniveben und Windmühlenſpreu am Camftag ausfegen 
und wegfehren muß, will fie anders am Sonntag ihr Haus in ge- 
ziemendem Stande feben. Und dazu wird thr wohl der ſ. y. Lofalpatrio- 
tigmus verhelfen, wenn er anders etivas mehr t/t, als ein gebliimter Vor- 
hang, ein Läutwerk und eine. mit Wahlſprüchen geſchmückte Stirnfeite. 
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Pillwein. Ich für meinen Teil will dem Verfaßer 
einer Stadtgefchichte weder Hegel nod) Richtung geben. Wenn 
er auch fein Singichwan, fein umgefehrter Prophet ift, fo wird 
er gewahr werden, wie der Verlanf der Dinge beichaffen fein 
wird. Wundern wir uns nicht, wenn das an die Salzachluft 
und die Stadtbrüce gewöhnte Ohr Ortzbezeichnungen, wie Recht3- 
ftadt, Trambahn, Freudenjal, Salzahfai für den Tag3gebraud) 
verichmäht. Andern find ja die Kelten, Wodan, die Wander- 
biichöfe weit größere Steine des Anſtoßes. Cine Gruppe feast 
den Wert eines Buches nad) dem Titel des Verjakers, nad) feinen 
gejellichaftlichen Range und der Sproße auf der Beamtenleiter, 
oder ¿ut die Achſel iiber Gefchichten von Bürgermeiftern und 
Zünften. Wieder ein anderer will für die Ankunft Ruperts 
eine Urkunde oder two möglich eine Steininfchrift beigebracht wißen, 
an die er glauben fónne. (Es gibt Gegner, deren Gemüt über 
die gejchichtliche Wahrheit zu Gericht fibBt und darum fich die 
Ueberlieferungen auswählt. Wer fic) bemüht, fie von der Wahr: 
heit zu überzeugen, auf den läßt fi) das Wort des Thufydides 
in Bezug auf Perifles anwenden: Wenn ich mit ihm ringe und 
ihn niederwerfe, jo behauptet er doc das Gegenteil und eine 
Menge Zufchauer glauben ihm. Jener zweifelhaft beleumundete 
Tifchgelehrte, der einmal das Gejchäft eines Titerarijchen Wege- 
fagerers verjab, ſich ala Adept Hiftorifchen Wißens und Klopffechter 
der durch die Salzburgijche Kulturgefchichte angeblich beleidigten Frau 
Hiftoria aufipielte, fprad) unfern Landsleuten die Vaterlandsliebe 
ab, weil fie allgumal Regenten aus verjchiedenen Häufern gehabt 
batten! Er fannte aljo weder die Salzburger in Oftpreugen, 
die nod) heute Erinnerungen nnd Cigentitmlidfeiten ihres 
Namen? und Stammes bewahren, nod die Nachfommen der 
Wusgewanderten an den Ufern des Savannah in Georgien, Die 
die metallreiden Schneeberge, die Alpenweiden und Forellenbäche 
ihrer einstigen Heimat nicht vergeßen haben. Er war unbefannt 
mit der heimifchen Art, die Erinnerungen der Ahnen, die Refte 
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der Vergangenheit zu pflegen, von denen wir in unfern Tagen 
eine lehrreiche Schauftellung erblictt haben. Die ausschließliche 
NRüdfiht auf die Gelegenheitszwecke — der Opportunitátaftand: 
punkt — geftattet feine annähernde Borftellung von den Zuftänden 
eine? Gemeinwejens für etliche Jahrzehnte vor= oder rückwärts. 
Jn dem allgemeinen Rufe: Nur zeitgemäß! geht daher der Maß: 
ftab geichichtlicher Dinge verloren. Mißt man alfo den Kultur: 
grad einer Stadtbevölferung nad) dem Umfange, bi3 zu welchem 
fie etwa im langen Zeitenlaufe die umgebende Natur fich dienit- 
bar gemacht bat und findet diefen aud) nur befriedigend, fo darf 
man fic) dann nicht wundern. wenn ein Gelegenheitskritikus mit 
einem Heuschredeniprung auf des Tacitug: adulatio foedum 
crimen servitutis, zu deutſch: knechtſchaffene Schmeichelei verfällt. 
Nach der Meinung unjerer Nachbarn verraten Karla Schöpfung 
ded Erzbistums fiir den deutſch-ſlaviſchen Südoften, das Be: 
fehrungswerf unjerer Biſchöfe bis zum Fürjtentum des Priwina 
und an die ungariſche Saale Hinab, oder die Handelsfahrten 
unserer Kaufleute nad) Venedig und auf die Meffe von Sinigaglia 
beileibe feinen weitichauenden Blid. Betont man die Einwirfung 
der fränkiſchen Staatsgewalt auf die Ausbreitung des Chriften- 
tums im Baierland, fo fällt man über den „Staatzfirchler” mit 
Brochüre und Zeitungsblatt her u. ſ. w. 


Doch da war die Gefellfchaft im Abendichatten den Möndjs- 
berg herabgefommen, in die Nähe eines Vorhofes mit lodender 
Aufſchrift angelangt und ihr Geſprächseifer fammt aller Aufmerf: 
jamfeit erlojchen. Eine jcharfe Zugluft trat Hinzu und in Kurzem 
war die Gejellichaft von der Straße verjdwunden. Man traf 
zwar noch Abrede, die unterhaltende Lujtwandlung, wenn Seit, 
Stimmung und Witterung es zuließen, zu erneuern, aber zur 
Wiederholung des Rundganges ijt es nicht mehr gefommen. Und 
jo beichloß ich, den Hauptinhalt des Geſpräches aus dem Ge: 
dächtnige niederzufchreiben und Hier ftatt eines Vorwortes eingu- 
Ichalten, in der Hoffnung, etwa einigen Mitbiirgern, Die vor 
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einem ganzen Buche mit mehreren hundert Seiten zurückweichen, 
aber vielleicht einige Blätter Vorrede genießen wollten, damit 
einen Dienft zu ermeifen. Wem nun diefelbe zu gedehnt oder 
zu buntjchedig ift, der möge bedenten, daß die darin auftretenden 
lieben Alten feine ſchweigſamen Bythagorder waren. Ich aber 
bin biebei den Worten des Gefchichtichreiber der Matfabier 
gefolgt, der es unterhaltender fand, zuweilen Wein, zuweilen 
Waker zu trinken und darum auch, jo man mancherlei liefet. 
Und das fer das Ende. 


Für mid felbft und mein Bud) möchte ich nur aus dem 
erjten Bande wiederholen, daß mid) nie der Diintel befiel, alles 
fehlerfrei zu machen, wad mir unmbglid) jchien. Ich verdante 
der Güte, Freundichaft und Bereitwilligfeit der Herren Pirdmayr, 
Regierungsardivars, befonder3 aber Herrn Pezolts, ſtädtiſchen 
Kangleidireftors, die Mitteilung einer Menge Winfe, Actenftitcte 
und der Stadtratprotofolle, wodurd das Werf, bejondera für die 
legten drei Vahrhunderte wefentlich gefördert werden fonnte. In 
dem Bejtreben das Bud) überjichtlic) zu erhalten, mußte Vieles 
ausgejchieden werden. Darum bleibt den Nachfolgern, deren Zahl 
nie zu groß fein fann, die Genugtuung, Lücken zu ergänzen, 
Fehlendes nachzutragen, aud) Urteile zu berichtigen, Schwankendes 
zu ftüßen, überhaupt den Bau breit oder ſchmalſpurig fort: 
zujeben. 


Salzburg, St. Rupert3tag im Serbft 1889. 





Salzburgifche Stadtgeichichte. 
IT. Beil. 


Zeitgeſchichte. 
J. Abſchnitt. 


Die Ambifontier oder Alaunen. 


Es kann aus den wenigen Blättern mitteleuropäiſcher Vorgeſchichte 
die Tatſache nicht getilgt werden, daß keltiſche Volter vermöge ihrer Au3- 
breitung in Frankreich und Spanien, in Belgien und Britanien, am Rhein 
und nach den fernen Ländern des Oſtens einſt die große Weltmacht des 
Abendlandes geweſen ſind. Nach der Stammſage der Kelten, wie ſie 
Livius erzählt, der ſelbſt aus bem keltiſchen Padua ſtammte, fiele ihre 
Beſitznahme von Oberitalien, ſowie ihr Einfall über den Rhein in das 
6. Jahrhundert vor Chr. Für Mittelitalien begann der galliſche Schrecken 
um das J. 390,88 mit der Einnahme Roms. Ihre Gewalthaufen waren 
unterdeßen längs der Donau und den Alpen nach Macedonien, nach 
Griechenland und Kleinaſien vorgedrungen. Um 335 ſchickten Die Kelten 
an der Adria an den König Alexander von Macedonien, der die Stämme 
ſüdlich des Balkans niederwarf, eine Geſandtſchaft. Sie ſchlugen um 280 
den macedoniſchen König Ptolemäus Keraunos ſammt ſeiner Phalanx aufs 
Haupt, und dieſem Siege iſt das Zurückweichen des Königs Pyrrhus aus 
Sicilien und Italien zuzuſchreiben. Auf dem illyriſchen Dreiecke war die 
Furcht vor ihnen womöglich noch größer als in Italien, wie aus den 
Ubertreibungen und Wundergeſchichten über ihren Zug nad Delphi zu 
entnehmen iſt. Die aſiatiſchen Kelten oder Galater ſind noch in unſerer 
Zeitrechnung durch den pauliniſchen Brief, durch Arrians Bemerkungen 
über ihre Reiterei zur Beit Hadrians und durch des h. Hieronymus Ein⸗ 
leitung zum Galaterbrief (um 400) erwähnt und bekannt geworden. Es 


9 I. Abſchnitt. 


ijt fein Zweifel, dah dieje Stürmer und Dránger die vorgefundenen ältern 
Volferfdaften nicht ausmordeten, jondern unterwarfen, mit ihnen fiedelten 
und durch felbe verjtirft aufs Nene zu Ranb und Eroberung auszogen. 

In der Dämmerzeit der Gejchichte des Landes an der Salzad), die 
erjt jeit Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung durd) einige Strahlen Morgen: 
lichtes erhellt wird, haufen nach den übereinſtimmenden Nachrichten der 
dantaligen Erdbeichreibung in den Alpen keltiſche Stämme. Wie eine breite 
und Dichte Scheidewand erjtreden fie fi) vom Rhein Der, zwiſchen Main 
und Po, der Donau und dem Adriameer, und trennen die romanijde und 
gerinanijde Welt. C3 find die Heluctier, Näter, Vindelifer, Taurigfer 
oder Norifer und die Karner. 

Die Taurisfer find wahrscheinlich nad) den Bergübergängen ge- 
nannt, die bet uns nod) heute „Tauern“ Heifer. Denn fdon vor der 
römiſchen Beſitznahme lapen die Teilnahme der Siidlánder an Den taurisciſchen 
Goldwajdereien, der Bezug einer Menge halljtädter Fundftiide von den 
Etrusfern, der Kriegszug des Conſuls Papirius nad) Norifum, die Beute: 
züge der Bergublter und ihre Cinwanderungsverfude nach dem Adriabufen 
auf folle Verbindungswege über die quer gelagerten Bergfetten jchließen. ?) 


Den Römern waren, vielleicht feit dem zweiten puniſchen Kriege, 
zwei Metalle anus dem norischen Berglande, Gold und Cifen oder Stahl 
befannt. Eiſen fam aus der Gegend von Noreia, wo noch im 10. Jahr: 
hunderte, im oberften Lavanttale, bei Gamner und Obdach ein Eifenwerf 
im Betriebe ftand, das der Salzburger Kirche gehörte. Man nannte die 
engere und weitere Umgebung „norifche Zandichaft”, indem man den Stadt- 
namen auf da8 ganze Land übertrug — Norikum, Norifer. 2) 

Plinius und Strabo haben fich bemüht, die landfchaftlichen Be- 
gránzungen der Norifer und Taurisfer zu erläutern und in Einklang zu 
bringen. Dieß fonnte ſchon deshalb nicht gelingen, weil die Provinz 
Noricum erft unter Satfer Claudius beftimmte, willfürlid) feftgefegte Grangen 
erhielt. Die Auskünfte, die uns Ptolemaus über die Bewohner Norifums 
gibt, lafen vermuten, daß fie den Berichten der fundichaftenden Centurionen 
in dem Feldzuge der Stiefjühne des Kaiſers Auguftus gegen die Alpen: 
völfer entitammen, oder ihnen nahe ftanden. Denn wie jene über den 


1) Aud) im Heinafiatifchen Taurus gab es berühmte Bergübergänge, jene ciliciichen 
Päſſe, die erft zur Beit Auguft3 ihre Schredniße verloren, durch telde einft Alerander 
der Macebonier und der jüngere Cyrus die Griechen führten. Xenophon durchzieht mit 
feinen Zehntaufend die Schluchten des armenijden Taurus und Hannibal gelangt 
nad feinem Zuge über die Alpen in die Landjchaft der Tauriner mit der Stadt Taurafia, 
die alfo gleihfall3 am Fuße von Bergiibergdngen gelegen waren. 

2) Wie ben Namen der Städte Eteter, Salzburg, wie Oldenburg, Medlenburg. 
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Inn von Beften her eindringend das Land in Befig nahmen, jo werden 
auch nur ſolche Gaubevölferungen genannt, die etwa bis zur Linie Loibl- 
Rotenmannertauern-Wels ſaßen; der öſtliche Teil der Provinz wird nicht 
erörtert. 

Bu jenen Gaubevölferungen gehören die Ambiſontier und Alaunen. 
Nach der Landichaftlichen Anordnung Des Ptolemäus jind fie ungefähr im 
Salzachgebiet zu fuchen, und fic werden beretts im 3. 15 vor Chr. genannt 
(Abijuntes), zur Beit Der Einnahme des Landes, als die römischen Adler 
fih im Donautale niederließen und mit ihnen und ihren Nachbarn, den 
Bindelifern (am Led)), feindliche Bekanntſchaft machten. Man erflärt fid) 
ihren Namen alg Umwohner eines Flues Iſontus oder Iſontius (Salzad)). 
Beup und Mommjen halten diefen FluBnamen für den irrig gejchriebenen 
Igonta des 8. Jahrhunderts und ftügen ihre Anficht durch den um Die 
nämliche Beit im obern Laufe desjelben befannt gewordenen Ortsnamen 
Bijontio (Zell a See) der Kurzen Nachrichten und des Arnoniſchen An- 
geigers. Wenn man aber deshalb den Volfsftamm der Ambijontier im 
Pinzgau fid) jeßhaft denfen will, fo jtreitet dagegen eine genauere Ort3- 
funde und hiftorische Kritif. 


Mad) einer Handjdrift des Ptolemáns find die Alaunen und 
Ambijontier diejelbe Völkerſchaft. Aus der Verwandſchaft mit dem uralten 
Morte „Hal”, weldjes jo vielen Salzjtätten gemeinfam ijt, hat man ge- 
folgert, daß die (H)alaunen Salzfieder waren. !) Beide Volfsnamen, Am— 
bijontier und Alaunen, weiſen demnach auf Die Gegenden der Salzlager 
von Reichenhall, Hallein und Halljtadt, oder auf die Nachbartäler der 
Salzad), der bairiſchen und Öfterreichiichen Traun. Während der langen 
Vorzeit, aus welcher die zahlreichen und wohlbefannten Graberfunde zu 
Hallitatt herrühren, ſchritt die Gejtaltung der dorthin eingeführten Erz- 
geräte und Schmudgegenjtände von den ältern orientalischen Formen zu 
den griechiich-italiänischen fort. ¡Fundititde auf dem Diirrenberge und bei 
Biichofshofen werden der la Tene Zeit von WAltertumsfennern zugejchrieben, 
welche auf die ältere Halljtätterzeit folgte und unjerer Zeitrechnung voraus- 
ging. Ta man für die erwähnte Gejchmadsumänderung der etrusfijden 
Erzgeräte fünf bis ſechs Jahrhunderte in Anſpruch nimmt, jo tft der 
Betrieb der Salswerfe vor Chriftus wohl ebenjo alt und es wird durd) 


1) Das Wort Hal” ift auch erfennbar in dem Voll8namen der Alaunofinthen 
in den Ealzfteppen sftlid) vom Don, in dem der Catalaunen in der Umgebung der 
Salzberge von Cardona und Galjona im heutigen Catalonien und im Ortönamen 
Durocatalaunum der Catalaunen in der Gegend von Chalons an der Marne und den 
Salgwerten von Salines. 


AS A RA A A E  - € eee 


: 
I 
' 
, 





— u e ee 5 Re A Eee e A CU LA MA 
- » 


4 I. Abſchnitt. 


jolde Funde das vorgefchichtliche Dafein der Ambifontier oder Alaunen 
der Beit nach bejtáttigt. 

Strabo und der ältere Polybius gedenken der norischen Goldgewin- 
nung. Horaz in feinen Triumphgefängen über die Unterwerfung der Rater, 
Vindelifer und Norifer erwähnt des norifchen Langſchwertes (ensis), Der 
nad) Amazonenart mit Beilen fimpfenden Vindelifer und der eifenbewaff- 
neten Scharen (agmina ferrata) der Barbaren. Zur Zeit des Altern Plinius 
(+ 79 nad) Chr.) zählten noriſches Cijen ‚und Stahl fchon zu den beiten 
Sorten Ddiefes Metalle. Man darf biebei auch an das vorgejchichtliche 
Erzbergwerf des pongauischen Mühlbachtales erinnern. 

Nah Strabo gab e3 in den üftlichen Alpen wilde (ungezähmte?) 
Pferde und aus Cäſar ift der norifche „König“ befannt, der ihm drei- 
hundert Reiter nach) Italien zu Hilfe ſchickte. Pauſanias weiß, daß das 
feltiiche Wort Marca ein Pferd bedeutet („March”, pinzgauiſch das Mutter- 
pferd). In dem Worte „Sam“ (eine Pferdelaft) ift ung die Art ange- 
deutet, wie man damals Gradjten befirderte und über die Berge fandte. 

Plinius jagt vom Wlpenvieh, e8 fet zwar Hein, aber zur Arbeit 
tüchtig und die Rinder würden am Kopfe, nicht am Naden angefpannt. 
Strabo beftättigt dag Vorhandenſein zahlreicher Vichherden. Der Namen 
des Boierkönigs Kritajir, des Oſtnachbars der Norifer, befagt: Herr von 
Herden. 

Durd) das ganze Alpenland fand man nad) Strabo wohlangebaute 
Záler und Landgiiter auf Anhöhen, jedoch jei der größere Teil des Landes, 
bejonders um die Verghöhen, unwirtlich und unfruchtbar, teils wegen Der 
Kälte, teils wegen Rauhheit des Bodens. Von feiner Proving bedienen 
fic) römiſche Dichter Hfters der Ausdrüde: Felder, Fluren, Triften (campi, 
ager noricus, norica rura). Wie wohl der Sinn der Lateiner für Natur- 
ſchönheit nod) wenig entwidelt war, machte dod) das frifche Grün auf die 
Südländer, wie e3 fdjeint, einen angenehmen Cindrud. Man erfieht aud 
Daraus, daß der Anbau des Landes allmälig aus den Tälern gegen die 
Höhen emporfticg, nicht umgefehrt. 

Will man dtefe Angaben durch die Funde aus den belvetischen 
Fiſcherdörfern oder Pfahlbauten *) vervolljtändigen, deren Witterungs-, 
Landes: und Lebenszuſtände von den norijden fic) wenig unterfchieden, 
unter denen aber die jchlammige Waßertiefe zahlloje Ueberrefte bis auf 
unfere Tage vermabrte, jo erhalten wir folgende Weberjicht pflanzlicher 
Nahrungsmittel: Weizen (Plinins nennt den Dreimonatweizen), zwei⸗ und 


1) Aud) die Pfahlbauten in den öfterreichifchen Alpen lieferten ähnliche Ergebnife, 
wenn aud) die Fundorte minder zahlreich find. 


Ambifontier oder Alaunen. 5 


ſechszeilige Gerjte, Hirje in Geftalt von Mehl, Brot und Kuchen, gedörrte 
Waldapfel und Birnen, Schlehen, Buchefern, Kornelfirichen und Hajelnüße 
und alle (fech3) Arten eBbarer Waldbeeren. Nad) Plinius war die feltijche 
oder Zwergbohne ein wichtiges Nahrungsmittel. Man fannte Stirjchen 
und Mijpeln, Speierlinge, Zirbennüße und Waldhonig. Aber Roggen, 
Baumnüße, Zwetichgen und Trauben waren unbefannt. 


Plinius jpridt von dem Reichtum der Alpenländer an Gemfen, 
Steinböden, Rehen, Hafen und Wild jeder Art. Die Pfahlbauten Tieferten 
die Kuochen des brammen Bären, Urochſen, des Wijents (Büffel), Torf- 
und Wildſchweines und anderer Vierfüßer. Auch Menten, Reiher, Tauben- 
babichte, Sperber, Wildtauben, Störche, Schwäne, Stein- und Fijdadler, 
Wafers und Haſelhühner, Schneeginje und Möwen wurden erbeutet und 
Sadie, Karpfen, Weißfiſche und Lachſe gefangen. 

Man Halt die Verfertigung hölzerner Kufen und Faper für eine 
Erfindung der öftlichen Alpenländer und das Wort brenta (die Frenten) 
ftammt nach Diez aus Diejen Gegenden. In der Sprache unferer Köhler 
und Salzarbeiter hat fic) die Bezeichnung „Benne“ für Korb bis ins 
vorige Jahrhundert erhalten; aber der feltiiche KRorbwagen (benna), der 
ein römisches Militärfuhrwerf geworden tft, hat freilich einige Veränderung 
erfahren, bid er feine lebte Umgeftaltung in unſer ,Bennl”, oder den 
Benntjchlitten überftanden Hatte. Ohne Zweifel wurden Einbäume und 
Flöße gebraucht und die Röhrenknochen großer Vierfüßer zu Beinjchlitten 
verwendet. 

Aud) die Kelten der Alpenländer liebten Kórperidmud und grelle 
Riletderjarben, wie fid) aus den anfgefundenen Arm- und Fubringen, 
Schnallen, Voriteduadeln, Hal8- und Stirnjdymudjaden ergibt. Die Arm- 
ringe hießen viriae (Daher Viriatus). (3 wird angenommen, daß man 
eine rote ¿farbe zu bereiten verjtand. Viele Schmudjachen und Geräte 
wurden, wie auch heute, eingeführt, anderes im Lande angefertigt. 


Da die Kelten des Wejtlandes mehrere Sorten Bier, darunter aud) 
eine, Die das Altwerden vertrug, bereiteten, da Die Nachbarvölfer Der 
Norifer, Pannonier, Illyrier, Dalmater, Thrafer dasjelbe kannten und Die 
mittelalterlidjen Bezeichnungen cerevisia (Bier), mace, braxare (Malz, 
brauen) dem Keltijdjen entlehnt find, fo mögen die Ambijontier und Wlaunen 
wohl ebenfalls Bier getrunten haben, wiewohl damals vom Gebrauche des 
Hopfens nidjts verlautet. Kaifer Julian ſchrieb Stachelverfe gegen das 
gallifdje Bier und aus der Legende Hat fic) die Nachricht von einer großen 
Bierkufe der Vindelifer in der Bodenfeegegend erhalten. 
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Alles ¿ujammengenommen, Salzbereitung, Goldwäſcherei, Bergbau 
auf Kupfer und Eten, Waffenjdmieden, Anfertigung von Erzgeráten, 
Pferdezucht, Viehzucht, erbliden wir die Norifer auf einer Rulturftufe, 
die die Volfswirtidaft nad) den Gelegenheiten des Landes einzurichten 
verftanden hat. 

Wie man nod) Heutzutage das Salz eine Gottesgabe nennt, und 
depen Lagerjtátten und Bereitung lange Jahrhunderte zu den Füniglichen 
Vorredjten - gehörten, jo jah man and) im Altertume Dasfelbe für ein 
Gejdenf der Götter an. Die Salzgegenden genoßen eines gewißen Rufes 
der Heiligkeit; bisweilen lagen Salzquellen in der Gegend von Stammes- 
heiliqtiimern (Srafel von Dodona, cat in Catalauni, Durocatalaunum 
drückt cin Heiligtum aus) und den Deutichen galten Salzquellen alg Orte 
unmittelbarer Götternähe (Tacit. Ann. 13, 57). Mean begreift, wie Die 
Ambijontier felbjt in weiterer Ferne unter dem Namen Alaunen, Salz: 
lieder, befannt fein konnten. 

Salaftátten und Bergwerfe jind aber auf die Dauer ohne einige 
Betriebſamkeit, Erfindungsgeift, gewerblidjes Schaffen, ohne die erften 
Anfänge kaufmännischer Berechnung nicht leicht denkbar. Notwendigerweiſe 
fnüpfen Sich daran allmälig Gütertauſch, Menjchenverfcehr, Maß und Gewicht, 
Kaufregeln, ein Verhältniß zwiſchen Arbeit und Beſitz, Vorratshütten, 
srachtmittel, Verkehrswege, Maßregeln zur Sicherheit. Ber den ambi- 
jontifdjen Alaunen kann es nicht anders geweſen fein. 

Die Kelten gehörten zwar einer weitumfaßenden, jprachlichen Stamm- 
genoßenjchaft an, ſchloßen fid) aber nirgends zu einem großen, feftgefiigten 
Reiche ¿ufanmen. Sie blieben bei einer Art von Gaugenoßenſchaft mit 
wählbaren oder erblichen Häuptern ftehen und fchieden fich nad) Land- 
Ihaften, Flußtälern, Gebirgsrüden, nach den Erfolgen von Sieg und 
Unterwerfung untereinander in zahlreiche Bezirke. Die Bodengeftalt des 
Alpenlandes trennte die Bewohner in Talfchaften, deren Namen in unfern 
Gegenden nur zum Teil erhalten find. NRaub oder Kriegszüge riefen 
zeitweilige größere Genoßenjchaften hervor, die nach dem zahlreichiten 
Stamme, der daran Anteil nahin, oder nad) dem Orte, von dem fie aus: 
gingen, benannt wurden. Abweichend von der römischen oder griechiichen 
Anfiedelungsweife, der cine Stadt alg Mittelpunkt jtaatlider Einrichtung 
zu Grunde liegt, aber auch von der jtädtelojen germanischen Marfgenoßen- 
ichaft, ftehen, foweit man fehen fann, die feltifdjen Volksbezirke in der 
Mitte zwilchen beiden. Viele derjelben beftanden ohne Städte, wo fid) 
aber joldje fanden, waren nicht fie der ftaatlidje Mittelpunkt, fondern Die 
Häuptlinge, Die ihre Sige auf dem Lande hatten. Die Städte find 
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wehrhafte Orte an geeigneten Plagen, Site gewerblicher Betriebjamteit, 
wo die Umstände fie hervorriefen und die Verteidigung Erfolg verfprad), 
allerdings auch Zufluchtsitätten für die Umgebung, aber fie bejaßen feine 
Negierungsgewalt über den Bezirf. Bu Feindeszeiten wurden fie Boll: 
werfe des Widerftandes und deshalb von den Römern nad) ihrer Gewohn- 
heit alg Sauptitádte angefehen, aber die Vezirfe ringsum wurden, mit 
Ausnahme der viel früher ganz rónmujd) eingerichteten „Provinz“, jelten 
nad) den Städten benannt. Und jelbjt viele Städte, die durch Die Römer 
in Gallien zu Hauptorten erflärt worden waren, verloren nachher ihre 
Namen und e3 ging der Sau: oder Bezirfénamen wieder auf fie über. 
Sir größere, auswärtige Unternehmungen, Abwehr von ‚Feinden, Aus: 
wanderungen, wurden Führer (brennus) gewählt, mochten fie mur jelbft 
Stammeshäuptlinge jein, oder aus der Geſammtheit des verjanunelten 
Gewalthaufens hervorgehen. 

Es folgt daraus, daß man nicht notwendig nad) einer Hanptitadt 
der Ambijontier zu fragen braucht. Das Vorhandenjein einer Stadt wird 
aber wahrjcheinlich, wo es Envorbenes zu jchüßen gibt, wo einige qewerb- 
liche Tätigkeit vorhanden ijt, wo die Ortslage einen fidjern Hinterhalt 
bietet. So hören wir jchon Hundert Jahre vor unferer Zeitrechnung von 
Noreia in Der Gegend der Eifengruben; Virunum (bei Maria Sal nördlid) 
von Klagenfurt) lag an dem PVerbindungspunft der zwei Straßen von 
Sulium carnicum Her über die Pleckenalpe und den Luibl. Tic „Eeltische“ 
Stadt Barnuntum (bei Heimburg) am redjten Donauufer lag in der 
Richtung einer Handelsftraße zwilchen dem baltischen Meere und dem 
Abdriabufen. Und das find lauter vorrimijde Städte. Uiberfteigt es Die 
hiſtoriſche Wahrjcheinlichfeit, wenn wir in der Laudſchaft der Alaunen 
einen oder zwei Salzwege annehmen und Ddajelbjt eine Stadt vermuten ? 
Der Voll8namen der Wlaunen wäre wohl nicht aufgefommen, wenn Die 
römiſche Staatswirtichaft mit ihrem Pachtſyſtem und Sclavenbetrieb erft 
die Salzbereitung in Gang gebracht hatte. Da uns vielmehr die Alter: 
timer auf eine fünf- bis jechshundertjährige Vorgeſchichte zurüdbliden 
fafen, lange genug, daß unterdeßen dieſer Gewerbuamen anf die Gan: 
bevölferung übergehen fonnte, fo liegen auch Ealzhandel, Straßen oder 
Wege und eine Stadt in der Kette der fulturgejchichtlichen Entwidelung 
während diefer Zeit. Man wird in diefer Folgerung durch den Umstand 
beftárft, daß jdjon bald nad) der erften Verwaltungseinrichtung unter 
Kaiſer Tiberius, nemlich von Raijer Claudius einige noriſche Ortidaften 
oder Städte, Foavum, Teurnia, Virunum das Deimicipalrecht erhielten. 
Wer mit den Namen der durch die Römer in den Provinzen gegründeten 
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Städte und Ortichaften befannt ift, 1) wird finden, daß Ddiefe norifden 
Städtenamen außer der Iateinifchen Endfilbe fein Merkmal an fich tragen, 
das an die neuen Landesherrn erinnert, daß fie alfo den Cingebornen 
ihren Urjprung verdanfen. Die Annahme, daß Jvavum, *) in der Land» 
Ichaft der Ambifontier, zur Beit der römischen Beſitznahme ſchon beftand 
und dann in den Verwaltungsorganismus der Provinz nur eingefügt wurde, 
erhält dadurd) eine andere Stübe. 


Die Ortslage der Stadt weift anf eine Zeit, die Hauptfächlich der 
natürlichen Befeftigung vertraute. Es widerfpricht wohl nicht der Richt: 
Schnur geichichtlicher Betrachtung, wenn wir ung Stadt und Umgebung 
Ivavums, der Whnfran unjers heutigen Salzburg, mit Hilfe ortöfundiger 
Nüdblide zu irgend einem Zeitpunkte vor der römischen Befignahme zu 
vergegenwärtigen fuen. Verfepen wir und auf den Gipfel eines unferer 
Stadtberge um einen Uiberbli zu gewinnen. Da ltegt im Süden der 
Rüden des Tuval mit dem Salzgebirge, Gamp zu feinen Füßen. Die 
Schuttmaßen einer Sturzhalde haben den Fluß zu einer Krümmung ge- 
zwungen, nad) welcher die Siedelung längs Des jchmalen Uferjaumes be- 
nannt ift. 3) Aug dem Siidweften fließt zwifchen fic) verjchränfenden Ge- 
birgsreihen die Saale hervor. Der Untersberg begränzt das Dreied, das 
beide Flüße bilden. An defen Weitfuß wird die Salzquelle gefchöpft. 
Die Saale überſchwemmt dort jährlicd) die Niederungen. *) Der aufmerf- 
jamen Beobachtung gelingt e8 dort, den Fluß zu dämmen und Wohn- 
plage für die wachjende Menfchenzahl zu ermitteln. Von den öftlichen 
und weftliden Bergreihen bis zum Fuße unjeres Standpunfte3 reichen 
Waldungen, Rodungen und braune Moorftreden 5) herzu. In vielen 
Windungen raucht der waßerreiche Ivarus oder Iſontus durch die Land- 


1) Terlei römiiche Orisbenennungen in ben eroberten Ländern find: Caesarea, 
Augusta, Colonia, Praetorium, Mansio, Mutatio, Aquae, ad undeeimum, trigesimum 
(lapidem), ad pontem, ad fines und bie ¿ufammengejegten: Augustobona, Juliobona, 
Ju ene Augustodunum, Caesarodunum, Caesaromagus, Claudiopolis, Augusto- 
ritum u. |. tw. 

3) Db man Jvavum oder Juvavum ausiprach, bleibt nad ben Steininfchriften 
und andern Quellen zweifelhaft. Denn das vv in Jvvavvm fonnte dod) and wie ein 
w audgefproden werden, da andere Steinfdhriften Jvao, Peutingers Tafel Jvavvm, 
Plinins Jvavm zeigen. Die Ausfprace Yoavum (Iwawum) führt auf die Ableitung 
bon i-babhun, ber Pferch, eingefchloßene Plat, Swinger, castellum, wie der Ylußnamen 
ivarus auf i-var der Fluß, die Ache. Aber der Verf. erflärt, daß er für berlei Wort- 
flitterungen die Hand nicht ind Feuer hält. 

5 Felt. camb, Cambodunum, der friimmung3reide Fluß Kamp in Nieberdfter- 
reich, Die Donaubeugen (Kampoi) des Ptolemáu3, campae, die Umfchweife, bei Plautus. 

*) Der aufmertíame Beobachter erfennt noch heute das Uiberſchwemmungsgebiet 
um Ron, Reichenhall, swifden Weißbach und Schwarz láng3 der Saale. 

5) Sie find, im brainirten ober zum Teil entwäherten Suftande 12—20° tief. 
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ſchaft, Durch Die er fich eine breite Safe babnt: fiefige Strandfäume, 
Werder, Altwäßer, Uferbrücde, Schwemmlachen bezeichnen die Tummel- 
plage und Schwellzeiten des ungebändigten Gebirgdwafers. Aus breiter 
Krümmung in der Talebene rinnt der Fluß in die Enge zwilchen beiden 
Stabtbergen herein, zwängt fic) ftrubähnlich hindurch), ) überläßt fich aber 
unterhalb wieder in wechjelnden Richtungen dem tollen Spiel feiner Fluten. 
Die Hochwäßer Haben in der Bergenge eine Bucht mit Geſchieben ausge- 
füllt, einen balbmondfórmigen Siedelplatz. Mäßige Flubbreite und feites 
Ufer verjpridjt da die Möglichkeit für eine Wiberbrüdung, wie faum an 
andern Stellen des wandelbaren Flußbettes auf- oder abwärts. Fels 
umgeben, flußbejpült, nur am obern und untern Ende zugänglich eignete 
fi der Ort, an dem die Stadt entitand, zu einem verborgenen, gejicherten 
Wohnplag, Briicenfopf und Übergangspunft. Von den Häufern oder 
Blodhütten diefer „Stadt“ Haben wir feine Vorftellung. 


1) ¿Strub”, vom Sträuben bes Wafer3, wie Losfoe XXI, 48 mit Beifpielen 
belegt ift, nicht von „Geſtrüppe“, wie Ldstbe. XXVI, 65 wieder zu lefen. Schon Con- 
ftantin Porphyrogenitus nennt den fiebenten Dnijefterfall oder Strudel Strubun. 
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II. Abſchnitt. 


Juvavum zur Römerzeit. 
1. Befisuahme. 


AS Die germanifchen Vólter nod) nicht in die Geſchichte eingetreten 
waren, fonnte man fragen, ob der Vorrang im europäilchen Abendlande 
den zahlreichen feltifchen Völkerſchaften oder der bereits fraftvoll empor- 
jtrebenden Republif in Italien gebiire. Aber die ludern, zeitweiligen 
Bunde3genoBenicaften und Kriegszüge der Kelten konnten ebenjo wenig, 
wie der Städtebund der Etruster der feft gefügten, ftets fic) vervollfomm- 
nenden Kriegsmacht und dem einheitlichen Staatswejen der Römer auf 
die Dauer widerftehen. Die fulturármere Tapferfeit der „Barbaren“ 
unterlag. Die Schlachten bei Sentinum (295 v. Chr.) in Umbrien und 
bei Vetulonia (225) in Etrurien Hatten bereits das libergewicht der 
römischen Waffen gezeigt. Die Gründung der Kolonien Ariminium 
(Rimini, 232), Placentia und Cremona (219), die Schlacht zwifchen Pifa 
und Mutina und die Einnahme von Mediolanum (Matland, 193), endlich 
die Gründung von Aquileia (181) jchufen den Machtbegriff des römischen 
Oberitaliens auf Koften der Kelten. Um 118 fonnte die Sonnjeite Der 
farnijdjen Alpen für völlig unternvorfen gelten. Nachdem in den Jahren 
58—51 das eigentliche Gallien und im 3. 35 auch Pannonien überwältigt 
worden war, famen bis zum 3. 16 v. Chr. in reißender Schnelligfeit 
auch die Dalmater, Jllyrier, Iftrier, die Liburner und füdlichen Norifer 
völlig unter die römische Botmapigfeit. Wie von Gallien aus den Rhein, 
trachtete Rom jegt von Süden aus die Alpenfämme als Vorwerf und die 
obere und mittlere Donau alg Reichsgränze zu gewinnen. Im J. 15 
ſchickte Kaiſer Auguſtus gegen die Rater feinen Stieffohn Drujus und bald 
Darauf den zweiten, Tiberius. Vom Bodenjee her und längs der Etid 
herauf angegriffen, fielen die rätiichen Täler und das nördliche Alpen- 
vorland bid zur Donan in die Gewalt der Eroberer. Neunzehn mit den 
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Waffen in der Hand untermorfene Gau- und Talbewohnerſchaften, unge: 
zählt diejenigen, Die feinen Widerjtand leifteten, nannte das Siege3dentmal, 
das bei “Torbia in der. ehmaligen Grafichaft Nizza aus diefem Anlaß er- 
richtet worden war, und deßen Inſchrift Plinius aufbewahrt Hat. Unter 
den Überwundenen (gentes alpinae devictae) werden die vier Gaue der 
Bindelicier und die Ambifontier aufgezählt. 

($3 hat befremdet, dap die Ambijontier nicht alg „noriſche“ Völker— 
haft aufgeführt wurden und es entitand ein Zweifel, wo fie zu juchen 
jeien. Es tft daraus, abgejehen von den geringen Kenntnifen der Römer 
bezüglich der Sprad)- oder Stammverwandtichaften der Befiegten, nichts 
anderes zu entnehmen, alg daß der Landfdhaftsnamen Noricum, den fic) 
diejelben feit der Befauntidaft mit Noreia und ihren Unternehmungen 
von Aguileia und Seleta aus gegen die Berggegenden gebildet Hatten, auf 
das Land nördlich der Tauern, das fie jet in Befig nahmen, noch nicht 
übertragen worden war. Es fiel niemanden ein, die Ambijontier als 
Rorifer zu bezeichnen, da fie von den bisher bekannten norischen Gebirgs- 
ſtämmen doch ziemlich weit ablagen und durch die ftarfe Bergfette getrennt 
waren. Und bet dem erjten Betreten des Landes fonnte ja die fpátere 
Provinz Noricum in ihrer Crjtredung bis zur Donan nod) nicht ges 
bildet fein. 

Wenn man bedenkt, daß die erwähnte Infchrift die überwundenen 
Stämme in beiläufiger landfchaftlicher Ordnung aufführt und daß fie die 
Ambtjontier unmittelbar nad) den Vindeliciern nennt, fo wird fchon da- 
durch die Rachbarichaft beider wahrjcheinlich. Stellt man fic) vor, daß 
die römischen Streitkräfte vom Weiten und Süden anrüdten und fic) etwa 
am Inn vereinigten, fo trafen fie auf ihrem öftlichen Zuge auf die 
Ambifontier. Nach der jpätern Einrichtung der Provinzen trennte der Inn 
Bindelicien oder das zweite Rátien von dem nördlichen (oder Ufer) Noricum, 
unter welchem nad) dem Zeugniße des Ptolemáus die Ambifontier begriffen 
wurden. Von einem norifdjen ,Rinigreidje” aber, welches mit feinen 
Geſammtkräften Widerftand geleistet hatte, ijt feine Spur zu finden. Kein 
„König“ wird genannt, der gefangen, getödtet oder für den Triumph 
aufgefpart worden wire. Im vereinzelnten Widerjtande, im ungleichen 
Kampfe waren die neunzehn Alpenftámme des Siegesdenfmales unterlegen. 
Weil Cajar ein paar Male norischer Fiirften oder „Könige“ erwähnt, *) 
jo wollte man unter ganz Noricum ein Königreich (regnum) verjtanden 

1) Jn jüngfter Zeit unterfdeidet man gar einen Voccio 1. Voccio II, Rritafir, 


als ob bieje einer nad) dem andern auf demfelben Thron gefefen waren, toas nicht 
zu beweifen ift. | 
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wißen, welcher Musdrud aud) einmal in der jchmeichelnden römiſchen 
Kaijerzeit vorfommt. Allein da Noricum eine faijerliche Provinz geworden 
war, jo lag e3 nahe, dem Kaijer dieß noriſche „Reich“ befonder3 zuzu- 
eignen, das feine Söhne erobert hatten und das ſammt den übrigen faijer- 
lichen Provinzen eine Monarchie in militärischer und Verwaltungsrückſicht 
in vollftem Sinne genannt werden fonnte. Freilich nannte Cäſar aud) 
bie und da einen galliichen Fürften, König, oder |pricht von dem „Reiche“ 
(imperium) eines jolchen, aber nur, wenn er rómijd) gefinnt war, Hilfe- 
truppen jchicite und die Landesfeinde oder Eroberer mit Geld und Gut 
unterjtüßte. 

Man Hat die Einnahme Ratiens, Vindelicieng und Ufernoricums — 
denn vom Binnennoricum enthält die Inſchrift feine Andentung — mit 
einem militärischen Spaziergang faijerlicher Primzen verglichen, von dem 
die Romer jelbft wenig Aufheben? gemacht hätten. Es wurde von 
anderer Seite die Tapferkeit und Freiheitsliebe dieſer Bergvilfer betont, 
die fie zu einem ausfichtslofen Rampfe gegen das mächtigfte Volt der Erde 
binriB. Auguſtus gedentt ihrer im Monumentum ancyrammm und auf der 
mehrerwähnten Siegesjäule; er war fid) der Bedeutung diejes Triumphes 
bewußt, deun durch ihm war die Scheidewand durd)brodjen, die Dag euro- 
päische Mittelland von der apenninijdjen Halbinfel ſchied. Was aber Die 
Ambiſontier betrifft, jo rief jie nicht blog der drohende Verluft der Frei- 
heit, fondern gewiß auch anderer wertvoller Güter zum Widerftande auf. 
Nah Strabo wurden ¿don etwa anderthalbhundert Jahre früher Die 
Männer aus dem Süden von den taurisciichen Goldgruben verjagt. In 
dem Kupferbergwerk im ponganischen Miühlbachtale wurde der Zugang 
abfidjtlid) verichlagen, das Werf erjäuft und es finden fich bis nun feine 
Spuren eines Betriebes in jpáterer Zeit. Die Salzquelle zu Reidjen-Hall 
iit in Die Hände der Römer gefallen, aber jo wenig aufgeklärt auch bie 
übrigen Umpftände find, jo fdeinen fie Dod) einen Gegenjag zwiſchen Er- 
oberern und Eingebornen zu verraten. Ohne Zweifel wurden bei der 
Einnahme des Landes Die Rrieg3gefangenen zu Sclaven gemadt, die be: 
Denflidjen, verdächtigen Befiper in andere Gegenden weggeführt und ein 
zeitweilige® Soldatenregiment eingejegt, wie es in foldjen Fallen wohl 
überall gejdah. Welches Schidjal Ivavum traf, wißen wir nidt. Es 
(apt fic) nur vermuten, daß Flüchtlinge durd) die Talengen der Salzadı 
und Saale ing Gebirge fid) retteten, wo Die pongauijdjen und pinzgauifchen 
Wildnipe Verjtede genug zu Dauernder Unterkunft boten. Vielleicht gründeten 
jolde Flüchtlinge Bijontium am Zellerfee, in welchem der Namen der 
Ambifontier bis ins achte Jahrhundert unferer Zeitrechnung fortgelebt hat. 
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Das Salzachland war bis nun in den Händen der Kelten gewejen, 
deren ſchwache, jtaatliche Einrichtungen den Stop nicht aushielten. Von 
dem Zeitpunfte an, fett welchem fic) die Römer im obern Donautale feft- 
jegten, von dem unjer Bergland ein Randſtück ijt, „gehorchten die Be- 
wohner, die aus der tiefen Donau tranten, den römischen Geſetzen“, wie 
der Zeitgenoße Horaz fagt; fie gerieten in das Bereich der alten Kultur: 
welt des Mittelmeeres, deren fráftigite, wenn auch nicht mehr gejündefte 
Träger die Lateiner geworden waren. Die Einwohner bedienten fid) bisher 
einer andern Spradje, verehrten angeftammte Götter, hatten das Land 
zum Zeil bebaut und angefangen defen Schätze zu heben, fie waren nicht 
ohne Gewerbfleiß und zeigten Neigung zu Körperihmud. Wenn fie fich 
ihres Volt3tum3 bewußt waren, wofür manche Erſcheinungen Sprechen, fo 
hatten fie aud) erfahren, welche Schicffale ihre Spradjgenopen im jüdlichen 
Norikum, die Karner, die weitlichen Gallier, die Rater, Helvetier, bereits 
ereilt hatte. Mit folder Wucht war nun das Lateinertum über fie ge- 
fommen, daß e3 wenig zahlreicher Vertreter und bevollmächtigter Sad- 
walter bedurfte, um der Sprad)e des herrichenden Volkes den Weg zu 
bahnen und der neuen Staatsordnung willige Werkzeuge zu liefern. Dafür 
erzog die neue Kriegszucht die Jugend zu ftraffer Ordnung, Die neue 
Herrichaft gab dauerhafte Gefese, die fie jelbft weit überlebten, das römiſche 
Weltreid) eröffnete dem Verkehr die ganze befannte Erde und bahnte da- 
durch auch der Ausbreitung des Chriftentums den Weg. 


2. Römiſche Einrichtungen. 
Grundherrfhaft. Verwaltung. 


Raijer Augujtus ftarb im J. 14 unferer Zeitrechnung, 28 Jahre 
nach der Unterwerfung der Rater, Vindeliter und Norifer. Diefen Beit- 
raum fitllten zeitweilige Verfügungen aus. Nach Velleius Paterculus führte 
Kaijer Tiberius (14—37) die römische Verwaltung ein. Die neue Provinz 
Noricum reichte vom Inn bis an den Wienerwald, von der Waßerjcheide 
zwiſchen Cijad (isarcus) und Drau bis ing oberfte Raabtal, nach Süden 
aber von der Donau bis zu den farnifcjen Alpen, den Loibl und begriff 
Das Stadtgebiet von Gilly. Bn dem neuerworbenen Lande wurden Ver: 
waltung und Heerbefehl im Namen des Raifer3 ausgeübt (faiferlidje Prorinz). 
Critere führten bis zu den Markmannenkriegen Procuratoren, mit einer 
Amtsbegleitung von 5 Lictoren. Dann fand man es zwedmäßig, Die 
bürgerliche und Heeresgewalt in prätorifchen Legaten (legati pro praetore) 
zu vereinigen, wie e8 der andauernde Kriegszuftand erforderte. Unter 
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Diocletian (unt 300) wurde die Provinz tu Binnen- und Ufernoricum 
geteilt und die bürgerliche von der Militärgewalt, der jtet3 größere Auf: 
gaben zufielen, wieder getrennt (praeses und dux, Landespräfident und 
Oberbefehlshaber). Zuletzt werden die Provinzvorjteher praefecti genannt. ?) 


Der Kaijer alg Träger der Staatögewalt war in den eroberten 
Provinzen nach römiſchen Rechtsgrundſatz LCbereigentiimer des Grund- 
befiges, fo lange die LandeSeigentiimer nicht römische Bürger waren. Deu: 
jelben wurde in der Hegel nur ein Teil ihres Befiges gelaßen, ja fie 
konnten zu Gunſten Sich anfiedelnder römiſcher Bürger völlig daraus ver: 
trieben werden. Was nicht im Nuprechte der Eingebornen (provinciales) 
blieb, wurde verpachtet, verkauft, für fünftige Anftedler vorbehalten. Die 
Krongüter wurden durch Colonen (Acterbauer, Meaierleute), meiſtens ¿fret 
gelaßene, mittel3 Sclaven unter Obwaltung fatjerlider Verwalter gegen 
Reichung fejtgejepter Abgaben (canon) bebaut. C8 gab auch Günftlinge 
(beneficiarii), die vom Kaiſer Land gejchenft befamen, und folche haben 
in Norienm vielfältig ihren faijerlichen Gönnern Denkſteine gefebt. Aus 
einigen erhaltenen Denffteinen ausgedienter Soldaten (3. B. um Ebing) 
it zu schließen, daß auch jolche in unjerer Landichaft (faum vor dem 
dritten Jahrhundert) Land angewiejen erhielten, das nicht felten erft urbar 
zu machen war. Die Güterbewirtichaftung muß, mit der Ausnahme, daß 
die Bodenerzeugniße nicht hanptjächlich für den Handel, fondern mehr für 
den eigenen Gebranch beftimmt waren, dem neueren Anbau von Pflanz- 
ungen durch Neger jehr ähnlich gewejen jein. Da es im bergigen Noricum 
nod) eine Menge unbebautes Land gab, fo erreichte das Rrongut einen 
jehr beträchtlichen Umfang, deben größter Teil wieder aus Waldungen 
beitand, jo daß der Landesherr der Eigentümer des Waldes gewejen ift. 


— 





1) Ohne Anfpruch auf völlig fichere Gewähr wird folgende, jehr liidenbafte Reihe 
von Brovinzvorftehern aus verfchiedenen Quellen zufammengeftellt: 

Procuratores Augusti: C. Antistius Auspex (41 ober 54), Petronius 
Urbicus (69), der für Otho’s Parteigänger galt und den Landfturm aufrief, Q. Paetus 
Memmius Apollinaris unter Traian, L. Cammius Secundinus unter Antoninus Pius, 
T. Flavius Titianus (157 oder 166), Usienus Seeundns (158), und ohne Seitangabe : 
C. Baebius Attiens, C. Antonius Rufus, €. Rasinius Silo, C. Censorius Niger, 
Caecilius Iuventianus, Q. Lifinius Sabinus, Drusus Proculus, Q. Caecilius Redditus, 
M. Porcius Verus, M. Bassaeus Rufus, Ulpius Victor. Legati propraetore: 
T. Claudius Candidus. fpáter Oberbefehlshaber in Slyricum, M. luventius Surus 
Proculus, ber die verfallenen Brüden und Meilenfteine der Tauernftraße wieder hers 
ftellen Tieß (200/201), Pollenius Sebennus (193/211), defen Amtsführung Caffius Dio 
tabelt, Pollienus Aemilianus, Pra esides: Aquilinus zur Beit ded bh. Florian, in 
Ufernoricum; im Binnennoricum Martinianus, Fabius, Claudius zur Zeit Conftantin3, 
Aurelius Hermodorus, der ben um “60 verfallenen Mithrastempel zu Virunum im 
%. 311 miederherftellen ließ. Praefecti: Leontius, Primutus (449) regionis 
noricae. Aus diclem Berzeichniße fónnte man wenigftens erfehen, daß es in Noricum- 
teine „Sonfularftraße” gab, wie Vogel-Huber fie aufftellte. 
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Allerdings wurden den Städten (al3 Leitern und Hauptinternehmern, wohl 
aud) als Hauptverpflichteten) zur Beftreitung öffentlicher Laften (Straßen-, 
Bridenban, Vorratshäuſern, Boft- und Straßenhaltplägen, Stellung von 
Zugtieren u. dgl.) Anteile an Wald und Weide zugewiefen. Die noriſchen 
Cifenwerfe Hatten faiferliche Verwalter. Daß die Salzquellen „ärarisch“ 
wurden, d. 5. in den Beftg des Landesherrn fielen und auf Rechnung 
feines Schagamtes verwaltet wurden, it aus der ungeftörten Rechtsfort- 
jegung in die jpätern Zeiten zu entnehmen, wie dieß auch beim Walde 
beobachtet werden fann. 

Seit der Reichsteilung unter Diocletian gehörte Noricum zur Ojt- 
häffte und feit Conftantin (325) zur großen Prátorialpráfectur (Statt- 
halterichaft und Heerbezirt) Illyricum. Bei der Reichsteilung unter Gratian 
und Theodofius (379) wurde Wejtillyricum, wozu Noricum gehörte, dem 
Bejtreiche zugeteilt und der Pritorialpráfectur Italien untergeftellt. Hundert 
Jahre jpäter (476) hatte dieſes Wejtreid) jein Ende erreicht. 


Straßen. 
Die Römer fáumten wicht, durch Ratien und Noricum Verbindungen 
mit den neuen ReidSgrangen berzuftellen : 


von Verona aus über Trient und Bregenz (via Claudia) nad) 
Augsburg, 


von Aquileia ans über Julium carnicum (felt. iul Pak, daher Bag 
der carniſchen Alpen, Bledenalpe, Kreuzberg) nad) Teurnia (bei Spital), 
Dann über die Leisnighöhe ımd den radftadter Tauern nad) Juvavum 
und an die Donan, 

von Aquileta über Pontafel nad) Virunum (felt. Feoran, Wiejen- 
plag; ein neuefter Reifender nennt die Gegend von Maria Sal treffend 
die Campagna von Virunum), dann über Noreia, den Rotenmannertauern 
und den Pyrn nad) Wels und Lorch, endlich 

von Aquileia über den Pag (iul) der julischen Alpen Birnbaumer- 
wald) nad) Laibad, Cilly und Carnuntum an der Donan. 

Langs der ganzen Donaugränze verband eine ununterbrochene Gürtel- 
ftraBe von Straßburg aus über Lord, Carnuntum (bei Heimburg) bis 
Semlin, 1131 römifche Meilen lang !) die befeftigten Truppenftandorte 
der Reichsmark. 

War man aus dem Binnennoricum nach Ivavum gelangt, fo teilten 
fi) die Straßen. 


1) 80 Meter — 100 altrömiihe Fup; 5 röm. Meilen — 1 geogr. Meile; 
1 Meile = 1000 Schritte zu 5 Fuß. 


16 TL. Rómecgtit. Strafen. 


Eine bildete, wie erwähnt, die Fortjegung nad) Wels und Lord) 
(bei Enns) an die Donau, - Sie folgte der heutigen Linzerftraße, wie die 
Meitenfteine von Höhndorf und Möfendorf (bei Völlamarkt) beweijen. An 
Diejer Straße lagen Tarnanto und Laciacis und feit dem Mittelalter haften 
die bezeichnenden Ortsnamen Straß, Strafwaldjen, Steindorf, Steinmauern 
und der benachbarten Gegend „in der Latein“ an derjelben. 

Die zweite lief über Maxglan, Klesheim, Straß, ben Surberg, 
das Burgerholz (?) bei Traunftein, Artobriga und Bedaio am Nordufer 
des Chiemjees nad) Pfunzen (pons Oeni) am Gun (unterhalb Rofenheim 
und dann nad) Augsburg. Von ihr zweigte eine andere nach Kempten 
und Bregenz ab. 

An den übrig gebliebenen Meilenjteinen, bejonders der Tauernftraße, 
läßt fich die Straßenrichtung erfermen und die Meilenzahl berechnen. Uber 
aus Monmjen's reichhaltiger Zufammenjtellung ergibt fic) ferner, daß die 
Strafenbaupflicht von Teurnia aus bis auf die Höhe des Nadjtädter 
Tauerns, die von Juvavum nad) der Zählung der Meilenfteine bis eben 
dahin reichte, In der Richtung nad) Wels und Lord) fteht bei Möſendorf 
der leßte übrige von Ivavum aus gezählte Meilenftein. 

Kein Zweifel fann übrigens auffommen, ob von Qvavum aus nod) 
andere Nebenftrafen oder Verbindungswege nad) verjchiedenen Richtungen 
beftanden. 

a. Eine folche lief unftreitig von Jvavıum aus auf dem linten Salzach⸗ 
ufer nach Paßau oder Regensburg. Die Funde zu Mühlheim, Ramsdorf, 
Paſee, zu Rulbing, Röhrigheim, Langing in den ehemals ſalzburgiſchen 
Aemtern und Gerichten Saufen und Titmaning erweijen den Beftand von 
Ortjchaften, deren Namen untergegangen find, die aber dod) mit Wegen 
in Verbindung geftanden fein mühen. Zwar fónmte der bei der Kirche 
zu Surheim geftandene Meilenftein auf diefe Strafe bezogen werden, da 
fie aber in dem römijchen Strafenverzeichniße nicht vorkommt, müßte fie 
entweder erjt nad) 365,6, um welches Jahr die ſ. q. peutingerjche Reife- 
tafel angejegt wird, entftanden fein, was kaum wahrjcheinlich ift, oder der 
Meilenftein Fónmte von der Traunfteiner (Augsburger⸗)ſtraße zum Rirdjen- 
bau dahin überführt worden fein. 

b. Aud) auf dem rechten Salzachufer finden fic) Spuren einer Weg- 
verbindung von Jvavum aus über Bergheim, Montigl, Ehing, Tarsdorf, 
vielleicht nad) Joviacum in der Gegend von Paßau. Die Fundftüce aus 
diefen Orten, der Denfftein eines juvavijejen Biirgermeijters vom Schön- 
Berge bei Anthering, die Veteranenftcine aus St. Georgen an der nörd- 
lichen Landesgränze lafen fic) als Beweisſtücke aufführen. 
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c. Auf eine für Pferde oder Lafttiere wegjame Verbindung bis an 
den Monbjee erlauben ung die dajelbjt aufgefundenen römischen Denkmäler 
zu Schließen, unter denen in bezeichnender Weife abermal3 die Erinnerung 
an einen ivavifdjen Decurio und rechtiprechenden Zweimann nicht fehlt. 
Die „Kurzen Nachrichten" ans dem 8. Jahrhundert gedenken einer via 
publica nad) Talgau. 

«od. Richt übergangen werden darf die Straße von Marglan über 
Loig, Viehhaufen, Gols nad (Reidjen-)\Hall. Sie war fdjon im frühen 
Mittelalter die gewöhnliche SalzftraBe und die lateinischen Ortsnamen an 
derfelben oder in ihrer Nähe laßen erraten, daß fie auch in der Römerzeit 
dieje Beftimmung hatte. 

e. ¿yraglid) und ſchwer zu beftimmen ijt eine jchon längst angenommene 
Wegridjtung über Waging, ‘Baumburg nad) Wakerburg am Jun. Ihre 
mittelalterliche Bedeutung, von welder man auf ihr hohes Alter zurüd- 
ſchloß, legt doch fein jo enticheidendes Gewicht in die Wagichale, alg eta 
Die in Der weitern Umgegend von Waßerburg aufgefundenen Denkmäler 
von Biirgermeijtern, die man doch auf feine andere Stadt alg Juvavum, 
beziehen fann (j. Den folgenden Abichnitt). 

f. Es erübrigt jegt nur noch der Weg von Fvavum nad) Morzg, 
Anif an den Zuval nad) Gamp und auf den Dürrenberg. Lateinifde 
Ortsnamen, Denfiteine und römische Fundftüce bezeichnen ihn. 

Nennen wir die drei Straßen der römischen Reifeverzeichniße (Die 
Peutingertafel rührt ans den Jahren 365 366) Hauptitraßen, die ſechs 
andern Rebenftraßen, jo wird man einräumen müßen, daß auch von diefen 
legtern faum eine in die Gruppe Hijtorifder Phantafiegebilde eingereiht 
werden faun. Will man aus der Zahl diefer Verfehräwege auf die Be- 
deutung der Stadt, von der fie ausgingen, oder auf bie Zahl der An: 
fiedelungen in Der Landichaft fchließen, fo ift doch gewiß, daß diefer Uiber: 
blid nicht den Eindrud verfehrsarmer oder pfablofer germanijder Wald- 
und Feldmarken Hervorbringt. 

Wenn Die Städte des weftliden Noricum, Jvavum, Aguontum, 
Teurnia, Virunum fdon unter Kaijer Claudius dag Municipalrecht er- 
hielten und der Straßenbau der Hauptjache nad) eine Angelegenheit der 
Städte war, fo it auch der Schluß gerechtfertigt, daß ſowohl die Tauern- 
jtraße alg auch die Strede Ivavum-Laureacum damals fdon im Baue 
begriffen waren. Tie Inftandhaltung oder teilweife Wiederherjtellung 
erfterer unter Kaiſer Septimiu3 und feinem prätorifchen Legaten Juventius 
Proculus bezeugen Denffteine. Aber auch unter den Raifern Gordian 
(237), Philipp dem Araber (244/49), Maximinus (308/313), Conftantin 
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wurden Meilenfteine um Golling, im Twengerwintel, zwiſchen Kuchl und 
Puch, und der zu Surheim gefest. 

Das große Syftem der Staatsitraßen durchdrang das ganze Reich, 
verband alle Provinzen und Reichsgrangen unter einander und mit Rom. 
Die Bewegung des Verfehrs war fo unbejdjrántt, wie fie auf einer fo 
großen Länderausdehnung jeit dem Untergange Roms bis auf die Gegen- 
wart troz aller Berkehrgerleichterungen der neuen Zeit, faum mehr gewejen tft. 


3. Die Municipalitadt. 
a. Berfaßung. 


Die Gemeindefreiheit war jo jehr der Staatsbegriff des Altertumes, 
daß felbft die frühere innere Gejchichte des römischen Neiches nichts anders 
tft, alg die Entwidelung der Gemeinde: oder Stadtverfaßung. Die Selbft- 
verwaltung der Stadtgemeinden Hat dem Reid)e eine großartige bürgerliche 
Grundlage gegeben, big fie teilwetfe der unbefchränften Kaiferherrichaft zum 
Opfer fiel. Dieje bürgerliche Verfapung war eigentlich eine Hundertfaltige 
Wiederholung der Gemeindeverfaßung Roms in verfleinertem Maßjtabe. 
Unfere Zeitgenoßen werden beurteilen, wie viel Achnlichkeit und Abweichung 
die Stadtverfaßumg JIvavums und die gegenwartige Gemeindeverfaßung 
der Stadt Salzburg darbieten. 

Man unterſchied Municipal: und Colonialftädte, welcher Unterjchied 
fic) eigentlich von dem Urjprunge der Gemeinden und ihres Stadtrechtes 
herſchrieb. Erftere bejaßen aus früherer Zeit manches alte Recht, während 
in den letztern ausschließlich der gleichfürmige Rahmen des römiſchen Stadt: 
rechtes zur Geltung fam. Ju ihrem Biirgerftolze diinften fic) die Colonial- 
jtädte vornehmer, weil fie Ebenbilder der großen Stadt feten; aber manche 
Municipalftádte vertaufchten ihre Verfaßung nicht mit jener, Die weniger 
freie Bewegung geftattete. Die Unterichiede waren aber endlich jo gering- 
fügig, daß fchon unter Raifer Claudius die Benennung municipium für 
beide gebraucht wurde und Hadrian von einem Vorzuge der Colonialjtädte 
nicht? mehr wißen wollte. 

Jvavum war wie erwähnt, feit Claudius eine Municipalftadt urid 
joll deshalb das claudifche geheigen haben. 1) Ein Municipium war eine 


1) Plinius H. N. 111. 24. Ausgabe Janus. Mommsen C. I. L. Ill. 5591. 
Prof. v. Pid! zu Salzburg betont eine leider beim Dombaue ¿ne Zeit Wolf Dietrich 
jugrunde gegangene Steininjchrift Bu Gunften der Annahme einer Colonia Hadriana 
nvavensis nad) der “ejung von Pighius. Aber die Ungeſchicklichkeit oder die „Schrullen“ 
der Steinmege legen ben Auslegungen body nicht unbebeutende Schwierigleiten in den 
ine in Inſchriftdeutung hat die neuefte Zeit ungleich größere Kenntniße entwidelt, 
als Pighius. 
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Stadt mit einer genügenden Anzahl amt3fahiger und amtspflichtiger Bürger. 
Durch Erteilung der Dunicipalverfaßung erhielten die Bürger den Beruf, 
Staat3- und Gemeindeämter zu übernehmen (munera' capere), aljo am 
Öffentlichen Leben (nicht blog ihrer Vaterftadt) teilzunehmen, mitwirfende 
Glieder dedfelben zu werden. Das Municipium war nicht blog Selbft- 
awed, eine Heine Selbftregierung in Angelegenheiten der Bannmeile, fondern 
aud) eine Einrichtung zur unmittelbaren Erreichung von Reichszwecken. 
Die Bürger (cives, municipes) follten zufolge ihrer Stadtverfaßung fic 
alg Beamte eigenschaften. Nicht von ihren Mauern, Toren und Türmen, 
nicht von ihren Gewerben und Häufern hatten fie den Namen, fondern 
von dem Berufe Wemter zu verwalten. Seit der Angliederung des Landes 
nördlich der Tauern brauchte der Kaijer in dem weiten Raume zwifchen 
Inn und Traum, im Flußgebiete der Salzach, im Bereiche des Chiemjees 
einen Berwaltungsort, nicht für die ganze Proving, fondern für einen 
Bezirk derjelben, wozu genaue Kenntniße von Land und Leuten erforderlich 
waren. Im Vergleiche zur Beamtenfdjar des 18. und 19. Jahrhunderts 
war die Zahl der eigentlichen Staatsbeamten des ungeheuren Römerreiches 
Hein, deshalb war dasjelbe auf die Bürger notwendig angewiejen. Es 
war demnad) nicht jo faft eine Gnade, Gunjtbezeigung oder Auszeichnung, 
diefe „Erhebung“ Svavums zu einer Municipalftadt, fondern Staatsnot- 
wendigfeit, Brovinzbedarf und Einrichtung des Verwaltungsdienftes. (ES 
versteht fic) von felbft, daß die neuen Bürgerbeamten nicht alljogleich aus 
dem Boden gewachſen waren. Zuerſt mußte die Staatsjprache Eingang 
finden, mußten Geſetzkenntniße erworben werden (die Gejege wurden nicht 
in die Landesjprachen überjegt), mußte Uibung im Dienfte Hingutreten. 
Dieß nahm fiderlid) einen Uibergangszeitraum von einem Menfchenalter * 
in Anjprud). Dann follte der Vervaltungsfirper der Meunicipalftadt auf 
eigenen Füßen ftehen und fid) regen, fo gut er e3 vermochte. 


Bis zur Erteilung des Bürgerrechtes an alle Freie unter Caracalla 
(223) unterjdied man in den Städten Bürger und EMwohner (incolae), 
wie in Salzburg nod) in diefem Jahrhundert. Die Bürger teilten ſich in 
rat3fábige (curiales) und Genoßenjchafter (collegiati) !) was beiläufig 
unferer mittelalterigen Zweiteilung in Ratsbiirger und Biirger-Handwerter 
entfpricht. Lebtere waren meiſt ¿irelgelafene, zu den Stadtämtern Der 


1) Das römiſche Veretns- ober Genoßenſchaftsweſen war ſehr entwickelt. Es gab 
religiöfe Vereine (collegia sacra, sodalitates), an bie ſich bie politiſchen anlehnten, 
Sanbwertereinungen (collegia artificum), Hilfevereine. Es war Pflicht einem Bereins- 
genoßen gerichtlichen Beiftand zu leiften. Die collegiati der Municipalftädte entípraden 
oat ee oder Bünften des Mittelalter3 und vererbten auch einige Rechtsbräuche 
auf . 
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Behnmänner nicht wählbar, bei Heiraten, Erbfehaften, leptwilligen Anordnungen 
bejchränft (wie die Freigelafenen des Mittelalters). Beide Wählerklaſſen oder 
Wahlforper waren in Zehnergruppen (decuriae) geteilt und wählten jährlich 
die vier erften der Zehnmänner (decuriones). zu den obern Stadt 
ämtern. Da nur der erjte Mabltórper die Wählbaren enthielt, Die in ben 
Mat (curia) eintreten fonnten, oder bereits gewählt, oder jeither auch wieder 
ausgetreten waren, fo hieß der erfte Wahlförper and) der Großrat (curia). 
Die Obrigteiten fleinerer Städte bejtanden aus vier Bürgern (quatuor viri). 
Ivavum hatte die Decurial- oder Zehnmännerverfahung. 

1. 2. Die oberjten der Zehnmänner waren die rechtſprechenden 
Bweimänner (duo viri iuri dicundo), die etwa einer Vereinigung von 
Stadtrichter und Bürgermeifter entjprachen. 

3. Der Aedil, Baumeijter, hatte jeinen Namen von den Bauwerken, 
die unter feiner Leitung ftanden. Vermutlich, weil er viel herumwanderte, 
gehörten auc) die öffentliche Sicherheit, die Errichtung von Denfmálern, 
Tempeln auf dem Lande, die Verjorgung des Marktes und, wo fie ftatt- 
fanden, die öffentlichen Spiele in feinen Amtsbereih. Da den Provinz 
ftábten im Vereine mit den ländlichen Grundbefigern der Staatsſtraßen- 
bau (reparatio publici aggeris) oblag, und von Jvavam aus drei ange 
Straßenzüge ausliefen, fand er veichliche Beichäftigung. 

4. Der Schatzmeiſter, Einnehmer, Verwalter (quaestor) war nicht 
bios ftädtifcher Rammermeifter, fondern aud) Steuereinnehmer für den Staat. 

Man kann deutlich einen ftábtifdjen und einen vom Staate „über- 
tragenen Wirtungstreis“, wie uns der Ausdruck geläufig ift, bei Diejen 
vier Ämtern unterfcheiden und dieß ift wohl aud) der Grund, warum. die 
Träger derjelben zur Erzielung größerer Gewähr jedesmal aus der Wahl 
aller wahlfähigen Bürger hervorgehen mußten. Die Kundmachung der 
faiferlichen Verordnungen und Gejege, die Rechtspflege in Cigentums-, 
Erbſchafts⸗ Schuldfachen, bei legtwilligen Anordnungen, das Bormund- 
ſchaftsweſen, die Schenkungen, überhaupt das Ganze der bürgerlichen Rechts- 
pflege, die wohl daher ihren Namen geſchöpft hat, führte die rechtiprechenden 
Ziweimänner vielleicht ebenfo oft außer den eigentlichen engeren Stadtbezirk, 
als den Aebil der Straßenbau. Denn auf dem Lande, in dem weiteren 
Umkreis oder Stabtbezirt gab es ja feine Organe oder Beamte für dieje 
Geſchäfte, feine Pleggerichte, Bezirksgerichte, Bezirlsbauämter, Steuerämter 
u. dgl. Dieje Bürgermeifter und Aedile waren aljo häufig nicht in ihrer 
Kanzlei“ anzutreffen. Wir zweifeln und verwundern uns jest nicht mehr, 
wenn uns ihre Namen nicht auf dem eigentlichen juvaviſchen Stadtboden 
erhalten worden find, weil da die zerftörenden, ftädtefeindlichen Deutjchen 
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gründliche Arbeit verrichteten und fpúter Hunderte von Werkftiiden und 
Injchriftfteinen zum Bane von Klöftern und Kirchen verwendet worden 
find. Vielmehr bat die Dankbarkeit ländlicher Grundbefiger, in deren 
Angelegenheiten juvavijde Decurionen und Richter die Reifen unternahmen, 
die trene Liebe der Angehörigen, wenn den Gemal oder Vater der Tod 
auf der Amtsreife fern von der Heimat und den Seinen überrafchte, ihnen 
jene ¿erftreuten Denkmäler gejebt, oder es find vielleicht Diefe ausgedienten 
Decurionen auf ihren fernen -Landjiten hochbetagt verftorben. Unter diefen 
Umitánden darf auch die auf je ein Jabr beichränfte Amtsdauer vielleicht 
weniger alg Zügel bed Ehrgeizes, denn als billige Schranke übernommener 
Amtsbürden angejehen werden. 


Auf Steindenfmalern werden ausdrücklich folgende, rechtiprechende 
juvavifche Zweimänner genannt: 


Lucius Cotinius Martialis, decurio ivvavensis, Il vir iure dicundo; 
Lucius Bellicius Quartio, decurio ivvavensis, ll vir iure dicundo; 
. Saturninus, decurio Ivavo. ll vir. 1) 


Da fic) zu Burghaujen, an der AZ, in der Gegend von Waßerburg, zu 
Monbjee und Bijdofshofen Denkmäler ivaviſcher Decurionen erhalten haben, 
jo wird dadurd) die Annahme begründet, daß aud) die nachftebenden auf 
Seichenfteinen dieſes Umkreiſes genannten Zweimänner derfelben Stadt 
angehört haben, wiewohl die bezeichnenden Zuſätze fehlen. In dem weiten 
Umtreife zwijchen den Stadtgebieten von Regensburg, Paßau, Wels, dem 
Inn, dem Tauern oder den Stadtgebieten von Teurnia und Virunum tft 
ja doch bisher feine andere Stadt befannt geworden, die Defurionen und 
Zweimärmer gehabt Hätte, oder der man einen innerhalb diefer Gränzen 
gelegenen Wirkungsfreis zufchreiben finnte. Und der Zufall, daß unter 
den nun aufzuführenden etwa ein nicht invaviicher Bweimann fich fände, 
der auf Der Reiſe durd) den genannten Bereich verftorben fein finnte, 
wäre Dod) ein feltener. 

Lucius Cassius Potentinus, duo vir, im 3. 204; 

Caius Catius Secundianus, ll vir, 219; 

Lucius Pomponius Constans und 

Marcus Ursinius Verus, beide im J. 229; 

. Setonius Maximianus mit 
. Fir. Firminianus, ll viri, aug dem %. 273; 
Marcus Proculeius Martialis, Decurio et II vir; ?) 


2) Mommeen ]ll. 5625, 5589, 5607 auf dem Schönberg bei Anthering. 
2) Mominsen, a. a. O. 5572, 5078, 5581, 5587, 5597. 
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ferner3 ¿wei Aebile: 

Junius Victor, edilicius civitatis Ivvavensis und 

Lucius Vir(ius) Maximianus, decurio, edil(is) civitatis Cl(audiae) 
Jovavi. 1) 

Die Ratsbiirgerjdaft wählte aus ihrer Mitte 

die Ort3priejter (flamines), 

den Babrjager (augur), 

die Kaiferpriefter (augustales, MM viri Augustales) zur Ver: 
ehrung der vergötterten Saijer, 

den Stenerjchägmeifter (quinquennalis), der dem römischen Cenſor 
entjprechen mochte, 

{pater fam and) der Stadtanwalt (defensor eivitatis) hinzu. 

Ta mit der Zehnzahl der Verwaltungskörper der Miunicipalftadt 
abgeſchloßen war, fo folgt, daß die fed}s aus der Wahl der Ratsbürger 
felbjt hervorgegangenen Decurionen entweder mehrere Ämter zugleich ver- 
jaben (wie zu Rom), oder daß in den Provinzjtädten weniger als feds 
Kaijerpriefter vorhanden waren. Mur das Amt des Stenerichägmeifterg 
danerte fünf Sabre. 

Untergeordnete Winter und Diener, die dem zweiten Babltórper 
entnommen wurden, and) nicht in gleicher Benennung und Bahl in den 
verjdjiedenen Städten vorfamen, oder ganz fehlten, waren 

der Kaftner (curator anonac), 

der Polizeimeifter (irenarches, limenarches), der Die Toranfficht 
hatte, die Zölle einhob und auf die Verbrecher fahnden lief, 

der Mtarftauffeher (episcopus), 

der Rathausmeifter, Ratdiener (acdium custos, arceota), Der 
zugleich der unmittelbare Bewabrer dez Urfundenjchreins fiir die Stadt 
und den weiteren Stadtbezirk war, 

der Nachtwächter (nyctostrategos); 

in Ivavum famen endlid) vier Wegmeiſter (lll viri viales) vor, 
ein Beweis der Wichtigfeit des Strafenbauez. Die Stadt feheint aud 
einen öffentlichen Lafttráger (sumarum) in der Eigenſchaft eines Stadt- 
iclaven gehabt zu haben. 


b. Dos weitere Stadtgebiet. 


Wie zu Rom wurde aud) in den Provingftadten das eigentliche 
vermarfte Stadtgebiet von dem weitern Umfange des Stadtbezirtes unter- 


1) Mommsen, a. a. O. 5527, 5591. 


= 


IT, ‚Römerzeit. Das weitere Stadtgebiet. 93 


Ichieden, von dem in den Altertumshandbüchern felten die Rede ift, Das 
aber in gerichtlicher Beziehung dazugehörte. Beide begriff man mit den 
Namen ager, fines, territorium. Das weitere Stadtgebiet Roms umfaßte 
35 Bezirfe (Tribus), die das ganze Land zwilchen dem Meere im Welten, 
Reate und Cures nördlid) im Sabinerlande, im Often Tibur und Pränefte 
und im Süden Antium und Terracina der Volsfer am Ufens in fid) 
begriffen. Aud) das Gebiet der Municipalftädte wurde bei größerer Aus- 
Dehnung in Bezirke (pagi) eingeteilt, die eigene Vorfteher (magister, prae- 
fectus) hatten, und, wiewohl in engen Gränzen, 3. B. über die Errichtung 
von Geliibdefteinen, Denfmälern, Heiligtiimern von Bezirkögottheiten, Bes 
ichlüße faßen durften. Mißt man min das weitere ivavifdje Stadtgebiet 
nad) den Meeilenfteinen, die überall Hin von der Stadt aus gezählt wurden, 
jo muß dasselbe 

im Süden bis auf den radjtädter Tauern, wo die Zählung von 
Teurnia Her mit dem 54. endet, 

im Nordoften bis in die Gegend von Völlabrud, wo bei Möfendorf 
der 34. von Jvavum aus verzeichnet fteht, gereicht haben. 

Gegen Weiten auf der Straße an dem Jun find die Meilenfteine 
nicht erhalten; da jedoch die Entfernung dahin nad) den Retfetafeln 45 
oder 51 Meilen beträgt, und der Inn die Provinzgränze war, fo fällt 
diefe Straßenlänge zwilchen die der Tauern: und Weljer- oder Lordher- 
ftraBe und ijt fonad) fein Zweifel, daß die Straßenpflicht, jomit auch der 
Stadtbezirt bis an dem Inn gereicht Habe, da feine andere Stadt in: 
zwijchen lag. 

Im Verhältniße damit ftiinde aud) die Entfernung in der Ridhtung 
Nordweit bis Mühldorf an den Yun auf der Straße nad) Regensburg, 
wenn felbe vielleicht bald nad Abfaßung der zweiten Reifetafel gebaut 
worden wäre, und der Meilenftein von Surheim, der diefer Richtung an- 
gehört, nicht etroa anderswoher daſelbſt abgeladen worden tft. Bn foldem 
alle wiirden aud) von den vier fteininfdjriftliden Wegmeiſtern jeder eine 
eigene Straßenitrede zu beauffidjtigen gehabt haben. 

Alles trifft fonad) zujammen, Mleilenabftände, Provinzgränge, an- 
rainende Stadtgebiete von Regensburg, Pañau, Wels, Teurnia, die Stein- 
dentmäler der Defurionen, um es in hohem Grade wahrjcheinlid) zu machen, 
daß Der weitere invavifde Stadtbezirt zwilchen Rojenbeim, Mühldorf, 
Viflabrud und dem Tauern fid) ausgedehnt Habe. Und es ift ebenjo 
wahrfcheinlich, daß dieſe anjehnliche Gebtetsfläche in Unterbezirfe geteilt 
war, wie dieß die durchlaufenden Flüße erraten laßen. Wollte man recht 
farffidtig fein, jo fónnte man fogar den Sanctus Bedaius und bie 
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Alounae von Chieming, Seebrud und Geeon, dann den Apollo Grannus 
von Baumburg alg Bezirkögottheiten Des fpáteren Whiemgaues oder des 
pagus Bedaius (?) der Nömerzeit anjpredjen. Doch das foll dem Urteile 
der Lejer überlaßen werden. 

Gregorovius hat die Bemerkung gemacht: Noch nad) dem Falle Roms 
fonnten die Refte der Gemeindeverfaßung die einzigen Baufteine zu neuen 
Staatlichen Ordnungen liefern. Vergleicht man nun die Gaueinteilung, wie 
fie aus den falzburgischen Schriftdenfmälern des achten Jahrhunderts ziemlich 
genau zu entnehmen ift, fo entiprechen der Salzburg- und Chiemgau zu- 
jammen annähernd dem jo eben umfdjriebenen invavischen Stadtgebiet. 
Freilich fegt dieB voraus, daß man zwiſchen jpätrömifcher und bairifch- 
deutſcher Bevöfferung feinen zu dicten, trennenden Strich zieht, das heißt, 
daß man fid) einen Zeil der alten Einwohner eine Zeit lang neben den 
Einmwanderern fortlebend denkt und nicht jelbe plößlich wie mit dem Schwamme 
weggewilcht fein läßt. 

Wir finden Anlaß uns das Gemeindeleben Ivavums in fpáterer Beit 
feinesweges alg gedeihlich vorzustellen. Das römische Neich bewegte fich 
auf abjchüßiger Bahn. Die regirenden oder einflußreichen Volksklaſſen 
waren längit der republifanischen Einfalt und Staatsforgfalt entriidt. Das 
Heer, die beftándigen Kriege, ungeheuerer Aufwand, die Saugfraft des 
faiferlichen Fiskus, des Senates, der Beamten, die unproductive Sclaven- 
wirthichaft, die Vernachläßigung der Volfswirtidaft, deren Grundlagen gar 
nicht geahnt wurden, dazu die arijtofratiiche Staatswirtichaft, der eS um 
ein Gleichgewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben gar nicht zu tun war, 
(nur Auguftus, Tiberius und Vefpaftan find uns durd) ihre Sorge um 
die Reidjsfinanzen bekannt) hatten ein beftändiges Uibergewid)t der [eßtern 
zur Folge. Die ftetige Verfchlechterung der Münze, die Verfteigerung der 
faiferlidjen Schaßgegenftände zur Beftreitung der Kuften des Markmannen⸗ 
frieges weifen troz ungeheuerer Reichtümer von Senatorengejchlechtern und 
Rittern auf die Krankheit der ¡Finanzzuftánde. Der erobernde Staat war 
auf die Ausnügung der Untertanen angelegt, daher wurden bie Laften der 
faijerlichen, bejonder8 aber der Senatsprovinzen immer größer, der Ein- 
gang der Abgaben jchwieriger. Gewerbfleiß und Landwirtichaft waren viel 
zu wenig entwicelt, alg daß fte diefen Anforderungen gewachlen gewefen 
wären. E83 entwertete der Grundbefit. Die grundbejigenden Stadt: 
bürger famen in ihren Vermögensverhältnißen zuriid. Die unbeſchränkte 
fatjerliche Vollgewalt ımd deren Organe hielten viele Gemeinden zu Aus— 
gaben an, die ihre Mittel überjtiegen (Erbauung von Bädern, Theatern, 
nenen Stadtmauern, Toren, Denfmálern und Huldigungsfefte für Die 
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Raijer), andern wurden, weil fie des Kaiſers Unwillen erregt hatten, 
Ländereien abgenommen, von denen fie Einfünfte bezogen. Wegen Anf- 
bringung der Steuergelder wurden die Stadträte (curiales) verantwortlich 
gemacht, die doch ihre Ámter alle unentgeldlich verfahen. Man kann be- 
greifen, wie dadurd) der Gemeingeijt litt, wie jchlaff oder verdroßen das 
Semeindeweien verwaltet wurde. Man fudjte nun die Ratswürde durch 
Ehrenvorzüge wünjchenswert zu machen; fie erhielten den Titel honorati; 
e3 gab honoratiores und honoratissimi. Mean verpflichtete alle Mitglieder 
des eriten Wabhlfirpers oder Grofrates (curia), die Gemeindeämter der 
Reihe nad) zu übernehmen, verbot die Austritte aus dem Stadtrate, be- 
drohte flüchtige Decurionen mit Vermögenzftrafen, ordnete eine Zeit lang 
fogar die ftrafweife Übernahme von Gemeindedmtern an, 30g das Vermögen 
unbeerbt verftorbener Rat3glieder ein und erzwang endlid) die Abfuhr der 
gejammten Stenerfduldigfeit durd) die Haftpflicht der gejammten Rats- 
glieder mit ihrem Vermögen und Cigentume. (Die Finanzkunft des chrift- 
tien Byzanz erweiterte das Syftem der gegenfeitigen Haftpflicht, alle für 
einen, einer für alle, Allelengyon genannt, von den Stadträten auf die 
Dörfer, Bezirfe, der wohlhabenderen Stadtgemeinden für die armen, Der 
einträglichen Provinzen für die unergiebigen). Das Finangwejen, nicht 
mehr das Heer, war nun die Angel geworden, um die fich der Raiferftaat 
drehte. Kein Wunder, daß die Heinen Befiger von den öffentlichen Laften 
aufgejogen wurden, daß der Boden mehr und mehr in die Hände von 
Grofgrundbefigern fam, von Jahrzehnt zu Jahrzehnt unergiebiger wurde, 
weil dieſe Aderland in Weide verwandelten. Es gewann den Anjchein, 
daß die Centralgewalt felbft endlich die Luft verlor, Provinzen, die wenig 
eintrugen, in denen fid) Unabhängigfeitsgelüfte zeigten, mit großen Koften 
zu fdjirmen. 

Zwar fudte man dem offenbaren Riedergange des Gemeinweſens in 
¿yolge der Vergewaltigung der Stadträte und Städte durch Aufitellung der 
Stadtanwalte (defensor civitatis) abzuhelfen ; allein wie wenig Erſprießliches 
fonnten dieje mit ihren Beſchwerden, die fie an den Saijer felbft richten 
durften, ausrichten gegenüber den von den Raifern ausgegangenen ¿finanz- 
grundjagen und Steuermaßregeln! Wir wifen allerdings nicht, in wie 
weit, oder wie oft Ivavum unter diefem Syftem zu leiden hatte; wenn 
aber jener Zeitgeijt aus den ihn verratenden Gejegen und Verordnungen 1) 
richtig erfennbar tft, jo wäre e8 ein Wunder, wenn unfere römische Abn- 
frau nicht auch ihren Teil davon abbefommen hätte. Die tief einschneidenden 


1) Cod. Theod. XII, I. de decurionibus, und 6. de susceptoribus; XV. 1. de 
operibus publieis; Novell. tit. 30. de locis reipubl., lib. I. de defensoribus u. a. m. 
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Beitimmungen find von folder Tragweite, dak für Ivavum wohl aud) 
feine Ausnahme gemacht werden fonnte. Und dak damit der Gemeingeift 
völlig ausgerottet wurde, ift far. Begretflid) wird e auch, wenn bei 
feindlichen Einfällen bisweilen die Stadtobrigfeiten in wilden Taumel der 
Luft das Verderben über fic) hereinbrechen jahen, oder in geheimes Ein- 
verjtändniß mit den „Barbaren“ traten, in dic Nähe oder Ferne flüchteten 
und die Stadt dem Raub und Untergang preis gaben. 


Die Umgebung Juvavums. 


Die Bezeichnung Ivavums auf der peutinger’schen Tafel läßt weder 
eine befeftigte Stadt, nod) einen Waffenpfat erkennen, und es ift eine 
offene Trage, ob Stadtmauern und Lore vorhanden waren. Die Lage 
zwilchen Berg und Fluß fcheint beide entbehrlich gemacht zu haben, denn 
die dret Zugänge am obern und untern Ende und über die Brüde konnten 
doch aud) leicht im ¿falle des Bedarfes duch Pfahlwerke gejchloßen werden, 
und eine Landung vom Fluße aus dürfte in der Beichaffung von Fahr: 
zeugen, dem rajchen Flußlaufe, dem wechlelnden Rinnfale und den zahl: 
reichen Untiefen vielen Schwierigkeiten begegnet fein. 

Dap das castrum Ivvavensium demnad) feine Rómervefte war, 
wurde jhon im I. Bande bemerkt. Sicher ift die Lage der Stadt am 
inten Ufer, der Flußübergang und der Winfelpunkt der drei Straßen nad) 
Süden, Welten und Nordoften. Die Stadt bededte beiläufig den Raum, 
den die deutiche Stadt etwa bis zum 12. Jahrhunderte einnahm (I. Bd., 
67 — 75), welche fonad) im wahren Sinne anf dem Untergrund und den 
Trümmern jener älteren fid) erhoben Hat. Ter Meifel der Steinbrecher 
verjchaffte erjt fpáter jtellenweife dem Mönchsberge die jenkrechten Wände. 
Die zahlreichjten Rómerfunde wurden in der obern Stadt zwiichen Nonn- 
taltor und Sigmund-Haffnergaße gemacht. Der Münzfund beim Sacellum 
und Bezolt3 „römische Fährte” längs der Trabegaße lafen erraten, wie 
fi) der untere Stadtraum bi3 zum fpátern Weftertor verjüngte. Auf der 
rechten Flußſeite dürften gerftrente Häufer geftanden fein. Von den Stadt: 
häufern find troz der Verheerung und der nachmaligen Verwendung diejer 
Trümmer als Steinbrud) für den Bau der deutjchen Stadt doch noch im 
Boden verjchiedene Mauerreſte, Infchriftiteine, Werkjtüde, Mojaikböden, 
Gejdjirrtriimmer, Lampen u. |. w., vom Schutt und Zerſtörungskleien be- 
Dect, übrig geblieben. Die Haunptfunditätte von Gräbern und Grabesbei- 
gaben war das Biirgelfteinerfeld; aber auch der Beftattungsort an der 
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Mönchsbergwand (bie f. y. Marimusfapelle) ift als Uiberreft der Römerzeit 
anguerfennen. (ES ift wohl nicht mehr als eine Vermutung, wenn man 
den lliberreften, die im Chiemfeehoje ausgegraben wurden, eine höhere 
Bedeutung al3 die eines mit einem Bade verjehenen Stadthaufes beilegt. 

Gehen wir in Gedanfen an dem Leichenfeld und Brandpla am 
Byrglftein vorbei, jo gelangen wir auf die Straße nad) Glasa,!) Campaneva 
(El3bethen), Albina und Cucullis (Kuchl), durd den Pak Lueg nad) 
Vocarium und Ani bet Radjtadt. Wegen der Verbindung mit Italien 
mag diejelbe lebhafter gewefen jein, alg die übrigen. An dem fie begleitenden 
jonnigen Berggelánde swijdjen Glasa und Albina (Ober Alben) trifft man 
Bauerngüter an, Die nod) vor Ddreihundert Jahren die Namen Ramis, 
Brunis, Runzols, Rifol, Gizol, Jurdein trugen. Lebteres wurde in 
„Schattein“ entftellt, Rifol ijt das Staudenführergut zu St. Elsbethen; 
zwilchen dem Neuhauferberg und Miünchhaufen lag auch dag Gut „Wals- 
garten“. Von Albina yweigte der Weg nad) Atanate (Adnet) ab; die 
Straße führte bet St. Margareth vorbei nad) Fugina (Vigaun), durch die 
lange Gaße und über die ,Tenfelsbriide” nach Cuccullis.2) Auf dem 
Riedel zwiſchen Atanate und Fugina ftand der Bauernhof Monticulus; 
auf dem Kuchlerfelde lagen die Güter Toranz und Gurnei, zur Seite Die 
hohe Hrifpl und Gaißau mit den Alpen Alpícula, Lacuana, Cnudicus 
(Incudicus?) und Cuculana. 

Wo die Welfer- oder Lorcheritraße abzweigte, ijt ungewik. Der 
Münzfund beim ehemaligen Bergftrafentor, die Plattengráber außerhalb 
des beftandenen Mirabelltoreg gehören wahrjcheinlich der Wegrichtung falzad)- 
abwärts über Bergheim und Montigl an. Da das Schallmog 20—24' 
tief ift, fo beftand es, gleich dem Unter3bergmoor jchon zur Römerzeit und 
beftimmte daher auch die Straßenrichtungen. Daß die heutige Dreifaltig- 
teit8gafe damals ein Uferweg war, oder wenigfteng am Rande des Über: 
jhwemmungsgebietes hinlief, dafür fprechen nod) weit fpátere Ortsbenen- 
nungen, die von einem „Reut“, „Gries“ Zeugniß geben, dann Boden- 
geftalt und Überjchwemmungsrand nod) im laufenden Jahrhundert. 

Die bereits erwähnte „römifche Fährte" längs der Trabegaße, Thon» 
jcherben in der Gegend des Klaufentores, Graburnen und Denfíteine am 


1) Tie Ortsnamen in ftehender Schrift find den römiichen Reifetafeln, bie in 
liegender den älteften Urkunden ded (Eraftiftes (Breves Notitiae und Indiculus 
Arnonis) entnommen. Die Glilternamen in Shwabader Schrift find aus erzbiſchöf⸗ 
lien Urbarien geichöpft. 

*)Die Uiberſchwemmungen durch die Tautel, die noch im 15. und 16. Jabr- 

ndert oft genug eintraten, hätten bie Briide an der jetigen Stelle wohl auc zur 
merzeit fo oft gefährdet, daß ber Mibergang an bie ficherfte Stelle verlegt murbe. 
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Fuße des Kirchhügels zu Mühlen, *) das Badehaus oder Baptifterium im 
St. Jobannipitale, Gebäuderefte und Römerfteine zu Marglan, der Straßen: 
‘Damm jenfeitg der Saale und der Ortsnamen „Straß“ in der fortgefegten 
Richtung bezeichnen den Weg zur weitlichen Provinzgränze am Inn. 

| Da die Wege des Mittelalters oft mit gutem Grunde den von den 
Römern eingefchlagenen folgten, jo befteht fein Zweifel, daß von Maxglan 
(villa Glana) aus die Straße nad) Hall (ad salinas) abzweigte. Die 
jagenbaft gewordenen Funde im Lazaretwäldchen, die ſchönen Gebduderefte 
zwifchen Loig und Simmelreid), die Ortsnamen (Zols (collis), Marzols 
(Marciolis), Türf (Turicum, Durigo), da3 Bauerngut Rizol in der Nähe 
weifen den Weg zum Salzwerf. Wir befinden uns da auf einer Salz 
Straße, die auch im Mittelalter mit Plahenwägen, Karren, Schlitten, Sam- 
‚tieren, von Doffern (Krachfenträgern) fattfam beniigt wurde. Zu der 
weitern Umgebung gehören Wals (vicus romaciscus), die Güter Schantill 
und Planitfch um den Staufen und der abgegangene vicus Mauricianus. 


Am Rande der großen Überſchwemmungsbreite (Münchhaufen-Ronn- 
berg), längs der niedern Felswände des Nonnberges erübrigte eine fchmale ' 
Straße, wie die längs der G'ftdtten. Sie führte aus der Stadt burd) 
die innere und äußere Nonntalflauje des Mittelalters auf die Nonntaler- 
ftrage. An der Bergjeite der Brunnhausgaße fanden fic) Gräberrefte und 
gegenüber ein paar PBlattengräber. An der Gegend von Weingarten lag 
die Erztafel von Vefpafian. Da die Gränze des Salzachhochwaßers nod) 
1845 die Halleinerftraße im äußern Nonntale berührte, fo ift die Weg- 
richtung zur Römerzeit entweder längs Derjelben, oder aber auf dem 
Salzahwagrain zu fuchen, dem Gneis (Bd. J. 113). Beide Wege führen 
nad) Morzg (Marciacun, Marciago),?) wo im Beginne diefes Jahrhunderts 
zwifchen Straße und Goljerhügel cin Knochenfund unbeſtimmten Alters 
geichah, dann am Hellbrunnerberge vorbei, an defen Fuße (vielleicht im 
j. g. ftetnernen Theater) im 17. Jahrhundert ein: Mithrasdenkmal aufge- 
funden wurde. Zu Aneva (Ami) und Niederalben (Albina inferior) 
weifen uns Rómerfteine den Weg. Dajelbit Haben fid) die Giiternamen 
Perfil und Trifail am Tuval oder Gutratberge bis ins 16. Jahrhundert 
erhalten. dings der Berglegne gelangen wir zu dem langgeftredten Dorfe 
Campus (Gamp) der Halloren, zu welchem ‘wohl auch die ziemlich zabl- 

2) Echlachtner, 202; Künburg, ann. Salzb. Gie fehlen bei Mommsen und find 
von Undonia Vera und Cresonius Avitus dem I. O. M, nnd Latobius Augustus ge- 
widniet. Die Graburnen jah Vf. felbft, fie find angeblich ind Mufeum gefommen. 

2) Marciago, Bauernlatein ftatt Marciacum. Marciacum heißt etwa: bei ben 


Leuten de3 Marcius, Märzingen; Marciolis Wohnhaus bes Marcus oder Marcius, 
Marciusheim, Marrheim: 
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reichen Galleinerfunde (Hausrejte, Gräber) gehört haben. Die dreißig 
römischen Zinsbauern Dafelbft fanden doch in dem heutigen Gamp fein 
geniigendes Unterfommen und Fortkommen. Es ift daher jowohl ihre 
Lohnarbeit am Salzberg, als ihre Siedeljtätte bis zu beiden Seiten de3 Mühl— 
baches wahrjcheinlih. Mag aud) die Ausbeutung diejes Salzlager lange 
Zeit unbedentend gewejen fein, jo ging doch von diefem Gamp nad) Fvavum 
ein Salzweg. Verfolgt man das ftredenweije faft das Bild eines mittel- 
alterlihen Gampfades oder Karrenweges darbietende Sträßchen von Gamp 
flußaufwärts, jo erreicht man das Tal Torrerin (Taurana?), wo die ur- 
alten Giiternamen beim „Guf“, beim , Gar", beim , Star”, beim „Arler“ 
den Scharffinn der Sprachforjder in Anfprud) nehmen dürften. 

($3 ift fein ganz leblofes Landfchaftsbild, dieje Umgebung Ivavin3 
in Der Römerzeit. Wie e8 in einen Gebirgstale nicht anders fein fann, 
find Die heutigen Straßenrichtungen damals jhon vorgezeichnet und es find 
ihrer nicht wenige. Aud) verhältnigmäßig zahlreiche Ortichaften fonnten 
aufgezeigt werden, die an oder in der Nähe derjelben lagen, fie mit Fuß: 
gängern oder Frachten bevilfern halfen. Nur darf man fic) Ddiefelben 
nicht zu voltreid) vorjtellen. Es ift ein gutes Geichid, daß fic) aud) Haus- 
und Gutsnamen erhalten haben, denn man erfieht daraus, daß damals 
ihon die zerftreute Anfiedelung vorfam, die man fonft alg deutjche Eigen- 
tümlichkeit angibt. Aber in Nord, Noröweit und Nordojt von Ivavum 
hat die deutiche Einwanderung die feltisch-romanischen Ortsnamen fajt 
getilgt; fie bevorzugte offenbar zuerjt die flachen Gegenden. Nur die 
Anklänge an die „Walhen“ in den Ortsnamen Straß-, Traun-, See-, 
Reut⸗, Kabwalhen, Wals, Wallerfee, Walsberg, Walsgarten, in der Latein, 
erinnern Dafelbjt an die ſpätrömiſchen Einwohner. 


Steuern und Abgaben. 


Tacitus erwähnt, daß die Rater und Norifer Tribut zahlten. Die 
Hauptabgabe war die Grund- und Kopffteuer, gegründet auf ein fünf: 
jähriges Vermögensbekenntniß und auf eine alle fünfzehn Jahre (Rómer- 
gindzahl) fich wiederholende Vermögenseinſchätzung — ein Goldſchilling von 
taufend. Uiberſchätzungen, die öfters unterlaßene ämtliche Einſchätzung, Bei- 
träge für andere Provinzen, die mit der Steuerjumme nicht auffamen, 
Erpreßungen, andere Mißbräuche fteigerten die Steuer, fo daß an manchen 
Orten, 3. B. aus galliichen Städten, Klagen entftanden, daß fie das fünf- 
undzwanzigfache zahlen jollten. Die Crbjdaftsjteuer betrug +’, Der 
Berlaßenfchaften über 100.000 Gejterzen (etwa 5000 Taler in Gold). 
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firchliche Gemeinjchaft ausdriidlid) oder ftillichweigend. Sie find deshalb 
das ftártite Band, das die lebte Römerzeit mit der nachfolgenden deutfdjen 
verfnüpft. 

Der Provinzuorfteher erjdeint als der oberfte Richter, mochte er nun 
alg Procurator, wie in Noricum bis zu den Markmannenkriegen, dem 
Civildienft angehören, oder alg rechtiprechender Militärbefehlshaber (legatus 
pro praetore) beide Gewalten vereinigen, die bid zur Beit Diocletians, 
oder wie die fpáteren Brovinzvorjteher (praefes), die „politiſche“ Obrigfeit 
vorstellen. Jede Provinz war in Gerichtsbezirke (conventus) geteilt; 
in jedem derfelben folíte jährlich Gericht gehalten werden. Wahrfcheinlich 
waren die mehrmals genannten Städte Norifum3, und fomit auch Ivavum 
foldje Gerichtsorte. Denn der Richter mußte recht3-, ſprach- und landes- 
tundige Beifiter um fic) haben. Die Stadtrichter, die vechtiprechenden 
Bweimänner, die felbft einen Teil der Gerichtsbarkeit darjtellten, die Mit- 
glieder des Stadtrates oder die Zehnmänner, endlich die Curiales oder 
ratfähigen Bürger lieferten aber die geeignetiten Gerichtsbeiſitzer. Der 
Gerichtsſitzung ging alfo die Sufammientunft (conventus) des Oberrichtera, 
der Rechtzfundigen und der Parteien aus dem ganzen (weiteren Stadt-) 
Bezirke voraus. 

Das Gerichtäverfahren war öffentlich und teils mündlich, teils Schriftlich, 
und es wurden eine Menge Urfunden verfaßt. Da die Anitsdauer der 
Provinzvorfteher gewöhnlich nur ein Bahr begriff, jo mußte jedes Redhts- 
verfahren wegen Verbrechen binnen diejer Beit beendet fein. 

Auf Hochverrat, Aufftand, Mord, Münzfälihung, Grabjchändung, 
Mädchenraub, Blutjchande, Unzucht wider die Natur, Giftmijcherei, Zauberei, 
Heirat zwilchen Freien und Sclaven, zwilchen Römern und „Barbaren“, 
Heiratsantrag an eine „gottgeweihte Frau” jtand der Tod. Die Strafen 
waren Köpfen, Hängen, Verbrennen, Ertränfen, heißes Blei in den Mund 
gießen, Bergwerfsarbeit, Gefängniß, Verbannung, Ehrlofigkeit, Gelditrafen 
(ba8 2, 3, 4fadje des Schadens), bei Sclaven die peinliche Frage (tra- 
ballium), alle Arten Folter, big der Tod erfolgte, Geißelung, Kreuzigung, 
Prügel, bas Brandmal, der Verlujt von Gliedmaßen. 

Eine Menge Fälle betrafen den Mißbrauch der Amtsgewalt — ein 
Maßſtab für die öffentliche Sittlichkeit. 

Gerichtsferien waren die Zeit der Ernte und der Weinleje, der Tag 
der Geburt, ded Regierungsantrittes der Kaijer, der Großjährigfeit des 
Rhronfolgers. Seitdem das Chriftentum Staat3religion geworden war, 
fielen die Ungliidstage (dies nefasti) weg und famen die Sonntage, Oftern 
und Weihnachten in Uibung. Doch durften Freilagungen von Sclaven 
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und Miindigerfldrungen an Sonntagen ftattfinden; dagegen follte in der 
Faſten fein todeswürdiges Verbrechen beftraft werden. 

Eine Gleichheit der Bürger vor dem Gejeße gab es nicht; es be- 
ftanden Unterfchiede der Perfonen und Stände in Bezug auf Nechte wand 
Pflichten. Das Gejeß anerkennt Senatoren, Ritter, Freie, Freigelabene 
mit Dem römischen, lateinischen und Untertanenrecht, Herrn von Freige- 
laßenen und Sclaven und diefe jelbft. Es unterfchied in den Mtunicipal- 
jtádten Curialen und Collegiaten, auf dem Lande Grundbefiger und Colonen 
(Adersleute), ferner Strieg3gefangene, Barbaren oder dem Reiche nicht 
Angehörige, Juden, Samariter, Heiden. Außer Biichöfen, Prieftern und 
Kilerifern wird auch „gottgeweihter Franensperjonen” gedacht. 

Ein Freier konnte durch Heirat in den Stand der Ratsbiirger ge- 
langen, aber nad) einer Heirat mit der Tochter eines Adermannes oder 
mit einer Sclavin folgten die Kinder, wie im Mittelalter, „der árgeren 
Hand“. 

Über ein Kind, das im der Kirche oder deren Vorhof weggelegt 
worden war, ließ der Bijdof einen Fundſchein ausftellen; dag Kind ge- 
hörte dem Finder. 

Willigte ein Mädchen in die Entführung nicht ein, „beichrie” aber 
die Gewalttat nicht, jo daß niemand zu Hilfe kommen konnte, fo verlor 
e3 den Kindesteil. Das „Bejchreien“ fordern auch die deutidjen Geſetz— 
bücher. | 

liber Eheverjprechen, Heiraten, Kinderrechte, legtiwillige Anordnungen, 
Erbichafte-, Eigentumsanfprüche, Vormundſchaftsweſen, Minder- und Voll- 
jährigfeit enthielten die Geſetzſammlungen zahlreiche Beftimmungen, die der 
Folgezeit zur Richtſchnur gedient haben. 

Das Gejeg nahm an, man fónne durd) Anrufen oder zwangweiſes 
Herbeirufen böfer Geifter Menjchen verrücdt machen, die Geifter Abge- 
ſchiedener beſchwören, Untwetter herbeizaubern (miffores tempestatum), oder 
durch böſe Kunft mannigfaden Schaden ftiften (malefici). Da fi) mit 
joldjen Trugjpielen hauptjächlich herumziehende heidniſche Gaukler, die den 
Namen Philofophen annahmen beichäftigten, jo befahl Kaiſer Conftantin, 
fofche Übeltäter mit allen möglichen Strafen zu belegen. 

Wenn gleich nach dem ältern Sinne des Geſetzes unter den gott- 
geweibten (femina religiosa) und den tugendreichen oder reinen Frauen 
(justifima femina), deren Fürbitte Verbrecher von der ausgelprodjenen 
Todesſtrafe befreite, vejtaliiche Jungfrauen und Frauen aus den höchſten 
Ständen zu verftehen find, fo ift doch diejer merfwürdige Zug von Frauen- 
verehrung umgedentet auch anf die chriftliche Beit übergegangen. Und wie 


Von der bewaffneten Macht. 33 


die Göttertempel ihr Afylvecht genofen, fo ftanden auch vor Verfolgern 
und Gerichtsperſonen Flüchtige, Die in die chriftlichen Kirchen, in deren 
Vorhalle oder den Kirchhof fid) vetteten, wenn fie die Waffen ablegten und 
um Schuß flehten, cine Beit lang gefichert durch Die Heiligfeit des Ortes, 
Mie diefes Zufluchtsrecht, fo erhielt fid) auch das Strand: oder Grund- 
rubrrecht 6138 ins fpäte Mittelalter, welches den Uferbewobnern erlaubte, 
ein vom Meere, See oder Fluße herangetriebenes Schiff oder Gut, unbe— 
kümmert um den Eigentümer, fic) anzueignen. 

Die Gefegvorjdhriften über Verjährung, die nie erlofchen, und von 
den Frankenkönigen ungeachtet abweichender Beftimmungen der VBolt3redhte, 
riidfidjtlid) der Kirche aufrecht erhalten wurden, haben endlich für Die 
Beitrechnung der Salzburgertirae entjcheidende Bedentung. 


Bon der bewaffneten Madt. 


Aug den befannten Standorten der 24 Legionen unter Auguftus 
und Tiberiug umd der 30 unter Traian und Hadrian, jowie dem fpätern 
Staatshandbuche (notitia dignitatum) ift zu erjehen, daß Ivavum, weil 
nicht an der Grange gelegen, fein Truppenftandort war. Das ungeheuere 
Reid) bedurfte im Innern damals zur Aufrechthaltung der Nube und 
Ordnung, oder um den Eingang der Steuern zu fichern, oder um Trennungs⸗ 
gelüften entgegenzutreten, feiner bewaffneten Macht. Die Zahl der Legionen 
wurde fpáter bedeutend (auf 140) vermehrt, aber ihre übermäßige Stärke 
vermindert, wodurd) fie beweglicher wurden. Wn der Donau, etwa zwifchen 
Gran und Regensburg ftanden die erfte und zweite italische Legion. Der 
Prdfect der lepteren hatte zu Lord) feinen Sib. Außerdem wird cine 
norijche Legion, ein norischer Reiterfliigel, eine taurisciſche Neitercohorte, 
eine norijdje Cohorte, eine Cohorte Bergbeivohner (montanorum), eine 
andere von Alpenbewobnern (alpinorum) genannt. Tacitus erwähnt acht 
Coborten norifchen Aufgebotes (Noricorum iuventus) im 3. 69 und das 
Staatshandbud) zählt Torchifche Hilfstruppen und Schifffoldaten auf der 
Donau Hinzu. In Jvavum finden fic) Erinnerungen an Soldaten einer 
prdtorijdjen Coborte, 1) eines thrafijdjen Reiterfliigels, 2) einer ajturijdjen 
Coborte. *) Zoſimus gedenft norischer und ratifder Truppen des Heeres, 
mit welchem Raifer Aurelian (271/72) die Königin Zenobia von Palmyra 


1) Mommsen a. a. O. 5538. 
2) Mommsen 5654, 5655 aus den Jahren 140/44. 
5) Mommsen 5689. 
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bei Emeja in Syrien überwand und nennt fie feltiiche Heerteile. 1) Die 
Juvaver Hatten jedenfall3 reiche Gelegenheit die bunte Mufterfarte von 
Stämmen imdb Zungen des Neiches auf den Durchmärjchen fennen zu 
lernen, um jo mehr, feit nicht mehr die Legion, fondern Die Cohorte die 
tactijdje Einheit geworden war. Drei Denfmáler, davon zwei an Der 
nördlichen Landesgränge, 2) agen aud) auf Anfiedelung ausgedienter Sol: 
Daten fchließen, Die nach fünfundzwanzigjähriger Dienftzeit mit ihren Frauen 
dag volle römifche Bürgerrecht und Landaniweijungen in den Grangprovingen 
erhielten. 


3. Bevilterung, Hausbau, Lebensweife. 


Die Bevölferung Ivavums und feines Gebietes beftand aus Landes» 
eingebornen, Cingewanderten aus andern Provinzen und Sclaven. Big 
zur Erteilung des allgemeinen Bürgerrechtes ift ihr Stand aus den 
Perjonennamen zu erkennen, da die Eingebornen, welche big dahin nod) 
nicht römische Biirger geworden waren, nur einen, die Bürger aber drei 
(auch vier und fünf), Die Sclaven aber einen, nicht felten griechifchen Namen 


1) Freiherr von Czörnig, die alten Bolter Oberitaliene, Wien 1885, ©. 18, 
meint, der Bujak „Teltiiche Heerteile” falle bei der Flüchtigkeit des Bofimus gar nicht 
ing Gewicht. Er führt mit Niffen Appian auf, welder berichte, Kaiſer Hadrian habe 
feltijche und rdtijde (auch getijche) Regimenter angehalten, je ihr nationales Kriegs⸗ 
geſchrei auszuftoßen, die Rater rátifdye3, die Kelten keltiſches — fomit jeien die Rater 
feine Kelten. Dagegen wäre vorerft zu erinnern, daß nicht Appian, fondern ,Arrian* 
in feiner Taftif, nicht Cap. 44, fondern 48, nicht von Megimentern, fondern Reiter- 
neichiwadern das volkstümliche Feldgefchrei „einüben“ (apt. Der Nilomedier Arrian, 
Hadrians Statthalter in Rappadofien, das damals bis an den Pontus reichte, hat aber 
die (afiatifden) Kelten feiner Provinz, deren Reiterei, Götterdienft und Yagden er 
jdildert, im Sinne; der Freiherr meint bie den Ratern benachbarten Kelten (SeuB'3 
Alpen- und Tonautelten), von denen Zofimus fpricht. Beide leptere, Rater und Kelten, 
nahmen damals bereitg Iateinifche Kultur, die afiatifden Kelten oder Galater aber 
griehiiche an, welche Veränderung im Volf3tum gleidfalls erwähnenswert ijt. Die 
Provinz Rátien wurde in das erfte und zweite eingeteilt. Das zweite Rátien (Gindelifien) 
mar größer, weit voltreider, foldatenergiebiger al3 die Hebirgstantone des erften. Die 
rätifchen Cohorten werden fonad) in der Mehrzahl keltiſch geiprochen haben, da niemand 
behaupten wird, die Vindelifer hätten rátifdy geiprochen. Der Reichsbeamte Zoſimus 
benennt die Truppen nad) den Provinzen, aus denen fie ftammten, und fügt die 
borherrichende Nationalität Hinzu; dagegen läßt fid) Arrian faum ind Treffen führen. 
Was aber ettva aus dem Feldgeſchrei (alalagmos fagt Arrian, twas doch mit „Kriegd- 
ruf“ nicht gleichbedeutend ift) für Sprachlundige oder Voll8tum zu gewinnen ware, möge 
jemand beantworten, der in unferm Zeitalter ungerijche, polnifche, englifde, franzöfii 
Bataillone einen Eturmangriff einüben fieht und hört. Darum ift e8 aud) dem Statt- 
halter Arrian nicht um den fpraclidjen Wortlaut ded Kriegsgeſchreies zu tun, tie der 
Freiherr zu verftehen gibt, denn er läßt es „einüben“, damit es je nad) nationaler Sitte 
gleichmäßig anfange, Stärke gewinne, fid) wiederhole u. f. w.; es ware aber zwecklos 
gemejen, Worte einüben oder „ausftoßen“ zu lafen, die die Rater, Geten, Kelten, ohnehin 
in ihrer Mutterfprade beherrichten. 

2) Mommeen a. a. O. 5595, 5596, bei Gt. @eorgen, und 5531. 


3. Sevólkerung, Hausbau, Tebensweife. 35 


führten. So find Ambiodrab, Atitto, Ateval, Adgelei, Adfed, Adnam, 
Atno, Capat, Cacusi, Condoll, Egroni auf norifchen Dentmálern erhaltene 
Mannernamen, Papi, Bannam, Gonginna, Utue Frauennamen; lateiniſche 
Endungen zeigen bereits die Männernamen Muhius, Taulus, Crigalo, 
Eloiffo, Quordaio, Banio, die Frau Bürgermeifterin von Jvavum Saplia 
Belatumara, eine Samianta, Vivennia, Catronia, Atticia, Cupitine, — 
Avetonia. Manche mögen fic) ihre angeborenen Namen ing Lateintjdje 
überjegt haben, was nad) den öfter vortommenden Eigenfchaftgnamen Finitus, 
Statutus, Spectatus, Quietus, Firmus, Optatus, Aptus zu vermuten wäre. 
Um das Jahr 80 haben drei Väter mit einfachen norifchen Namen drei 
Söhne, die einer Cohorte von Bergfoldaten angehören und T. Julius Taulus, 
T. Julius Crigalo, T. Julius Capatius heißen, wobei die Namen ihrer 
Väter bereits umgeändert find. Der Sohn eines Att hieß nun Attius, 
eine® Cupit Cupitianus, die Tochter des erfteren Atticia, des legteren 
Cupitine. Die häufigen Gejchlechtsnamen Julius, Flavius, Claudius 
oder Clodius, Aurelius weijen wahrjcheinlich auf norijche Soldaten Hin, 
die unter diefen Raifern das Bürgerrecht erhielten. Da die Kaiſergeſchlechter 
der Julier und Flavier Schon in den Jahren 68 und 96 erlofdjen, fo mag 
dieß zur Beurteilung der Verbreitung der Inteinischen Staatsjpracje dienen. 
Die Zuſätze Flavius, Aelianus bei Sclavennamen fennzeichnen ihre Träger 
alg fatjerlidje ¿pretgelaBene, wie folche alg Gutspächter, Landeigentiimer, 
Sclavenauffeher auf faijerlihen Gütern, in Rom fogar als Vertrauens» 
perjonen der Kaijer fid) einen zweideutigen Namen erworben haben. Die 
griechischen Sclavennamen um Ivavum: Asclepiades, Hermes, Plocamus, 
Perillus, Achilles erregen deßhalb feine Vermunderung, weil big in die 
zweite Hälfte des dritten Jahrhunderts der Orient, in welchem damals 
Die griechifche Sprache weitaus die Oberhand hatte, eine nie verfiegende 
Quelle reichlicher Sclavenzufuhr war, indem die fortdauernden Kriege in 
den Gefangenen Heerden von folchen Ungliiclidjen auf die Märkte lieferten. 
Die Zahl der Sclaven im römijchen Neiche betrug ungefähr ein Drittel 
der Bevölkerung; man unterfdjied fie bereits nad) den iiberwundenen Volfer- 
Ichaften und dentende Romer, aud) Kaifer, fühlten ſich unheimlid) ange- 
ſichts diejer Sclavenvölfer (gentes), die nad) Millionen zählten. Sclaven- 
arbeit war billiger, alg die Verivendung von Thieren; die Sterblid)feit jo 
groß, dak immer neue Sclaven den Nachwuchs erjegen mußten. 

So wenig die rimijden Straßen in den Provinzen allerort3 aus 
jenen Bauftoffen hergejtellt find, wie fie auf einzelnen von Rom ausgehenden 
Straßen fid) nod) finden, ebenfo wenig darf man den norishen Hausbau 
fid) nad) den Zeichnungen ergänzen, welche die Ardhiteften von Mujter- 


TL Römerzeit, 


häufern in Rom, Pompeji u. a. O. entworfen haben. Die Grundmauern 
der Häufer zu Glas, Loig, Salzburg, in den altſalzburgiſchen Bezirken 
von Laufen und Titmaning (juvavijdjen Andentens) zu Mühlheim, Rams- 
„dorf, Paſee, Nöhrigheim, Kulbing, Langing zeigen Längen von 10—50 m 
und Breiten von 6—20 m. Es find Gufmanern aus Bruchjteinen, 
Flußgefchieben mit Mörtel. Man findet auc die Anordnung der Gemächer 
nicht, die man als Vorbild aufjtellt, wohl aber hie und da nod) Mofail- 
biden, bemalte Wände, die eigentümliche Beheizungsart, felbjt Hausbäder 
mit Bleiröhren zur Waßerleitung (Ramsdorf, Loig, Chiemjeehof). Von 
Altertumstennern werden aus Untersberger Marmor gefertigte Steinmeß- 
arbeiten angegeben; in den Bürgeljteiner Gräberfeld fanden fich Ajchen- 
behälter aus Glas. Zwei Erzleiften mit eingegofenen Zinnverzierungen 
(Bergheim, Glas) weijen auf den Verkehr mit den Biturigern in Gallien 
hin, wie Plinius angedentet Hat. Die antiten Thonlampen aus dem 
Salzburger Boden zeigen gegen 24 verfchiedene Fabrikszeichen (Mommfen), 
darımter mehrere, die fic) nod) nirgends anderswo fanden. Auch irdene 
Gefdirre und Gefäße (terra cotta) erſchloß das Bürgelfteinerfeld, darunter 
abermals mit Fabrifsjtempeln, die bisher nur dajelbjt vortamen. Von 
dem begonnenen Columbarium und dem Sarcophag der f. g. Marimus- 
fapelle bis zu den Plattengrábern und Steinfammern des britten und 
vierten Jahrhunderts finden fic) verichiedene Formen von Grabjtätten, 
Grab- und Denfiteinen Verftorbener. . 

Nach Abbildungen auf Steindenfmälern unterfdjied fid) die Kleider 
tradjt gwifdjen Norieum und Jtalien wenig. Unter Diocletian (Ediet 
von 301) wurden aus kurzem Flachs grobe Linnenzeuge (Vierdraht), Lein- 
wandmäntel mit Sapuzen, Binden zum Umwickeln des Hauptes und der 
Füße, Leintücher für das gemeine Volt in Gallien fabrifweije angefertigt 
und ausgeführt. Ebenfalls aus dem gallichen Weſtlande famen die ge 
ftopften Pötfter (tomenta) und die gefüllten Bettſtücke (culcita, daher im 
Gebirge noc) heute „Golter“ genannt). Der Gebrauch feinener Hemden 
wird guerjt Dem Kaifer Wlerander Severus (230) zugejchrieben. 

Von den Nahrungsmitteln wurden für die Gränztruppen Wein 
und Del, nicht felten auch Getraide aus Stalien zugeführt, wohin es aus 
Aegypten und Sicilien fam. Schweinfleiich, Spec, Epig, Salz, Honig, 
Spreu, Heu, Pferde und Leder wurden vom Lande geliefert. Der Abgang 
von Del und Wein wird die norijeje Koft wefentlich von der itafifchen 
unterfdjieden Haben. Wenn Plinins den halbgefitteten Völkern (gentes 
pacatae), zu welchen unftreitig die Noriker gehörten, die Kunſt zujchreibt, 
aus Mehl, Eiern, Milch, Butter Kuchen oder Brote zu bereiten, und die 
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Bierbefe al3 Gährungsmittel ebenfalls ſchon befanut war, jo weifen Dieje 
Rachrichten auf die Entftehungsgeichichte unferer Mehlſpeiſen zurüd. Erbjen, 
Linfen und bie feineren Arten der Bohnen find aber aus dem Lande der 
Bohnen, Erbjen- und Linjenmänner, der Fabier, Cicerone, Lentuler, Pifone 
zu uns gefommen. 

Es fehlt jeder Anhaltspunkt uns den tvavijden Gewerbfleiß als 
bedeutjam vorzuftellen. Bodenftándig fónnen ja nur die Salgbereitung, 
die Gewinnung von Erzen, vielleicht Die Lederbereitung gewejen jen. Viele 
ipätere jelbftitándige Gewerböverrichtungen wurden in den Hanshaltungen— 
und auf den Landgiitern von Sclaven ausgeübt. In der Lebensbefdhreibung 
St. Severin3 wird in Juvavum dag „landesübliche” (iuxta morem provinciae) 
Gewerbe einer Wollweberin (?opus farcile) erwähnt.) Aquileia und St. 
Pölten lieferten Cifenwaren, Vindelicien und Pannonien Tópfermaren, 
Lord) Schilde. Zu Augsburg befanden fic) Handlungen von Woll- und 
Leinenftoffen, Weihrauch, Marmor, Walfereien und Purpurfárbereien. Und, 
doch fpredjen die drei Reichs- und mehrere andere Straßen, die Stener- 
fafje, die Gerichtsfigungen, die Salzausfuhr, die Lager italiicher Waren, 
die von Jvavum aus weiter vertrieben wurden, für einigen Verkehr. Als 
Augsburg in die Hände der Deutjden fiel, und die militäriiche Giirtel- 
jtraße {dings der Donan durchbrochen war, lief die weitöftliche Verbindungs- 
linie Durch die Voralpen vom Bodenfee her über Kempten, Epfach, Jvavum 
nad) Lord) oder durch Binnennoricum. Das muß der Stadt in etwa3 
zuftatten gefommen fein. 


4. Religionen. 

Das römische Reich umfaßte fámmtlide Lander der Cultur und 
Halbeultur, die um das Mittelmeer herumlagen. Die eigentümlichen Ent: 
widlungsgänge Derjelben famen in den Sprachen und angeftammten Götter- 
verehrungen zum Ausdrud. Obwohl die Regierung lebtere achtete, fo 
war Dod) die Wirkjamfeit der Gentralgewalt eine jo nachhaltige, der Ver- 
fehr unter den Provinzen ein fo Iebhafter, daß die Bejonderheiten allmälig 
vor der Öleichartigkeit, die zahlreichen Provinzgótter vor dem capitolinijchen 
Jupiter, den vergótterten Kaiſern und dem Genius der ewigen Stadt zurüd- 
traten oder in römiſche umgedeutet wurden, in ähnlicher Weife, wie den 
Provingfpraden in ¿formen und Worten nad) und nad) Inteinisches Wefen 
eingepflanzt wurde. 

Die Norifer verehrten, wie bejonders kärntiſche und ſteiriſche Denf- 
miler dartun, den Sonnengott Bel oder Baal, der nach den Steinin- 


1) Oder ift damit die Verfertigung von Teppidjen mittel der Nadel gemeint ? 
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Ichriften und gleichzeitigen Schriftitellern Beles, Belenus, Belinus augustus, 
Abellio, Apollo Belenus genannt wurde. Sie hatten diefen Gott mit 
den weſtlichen Galliern, Iren und Hochſchotten gemein, aber and) mit den 
in Der Bibel alg Belanbeter bezeichneten Völkern, den Syrern, Phóniciern, 
Philiftern und denen jenfeitg des Jordan3. Aud ein Apollo Grannus 
wird in Roricum oft genannt. Er fdjeint bereits eine Umbildung in den 
römiſch⸗griechiſchen Gott vorzuftellen, denn Grannus heißt etwa fchönbärtig, 
goldgelodt. Auf dem Denfmale von Baumburg ijt er alg Gott mit der 
Leier abgebildet. | 

Andere Götter wurden oft nad) den Hauptorten ihrer Verehrung 
bezeichnet, 3. BD. der Jupiter von Arubium, fo genannt von einem Orte 
an der Straße nad) Sciscia, der Bedaius augustus, der Gott von Bedaium 
in Chiemfee. !) 

Was fid) mit hoher Wahrjcheinlichkeit aus dem Vergleiche der elf 
Abjchnitte der peutingerjdjen Tafel erfchließen läßt, ift, daß Ivavum eine 
(feltifche) Tempelftadt war. -Drei und dreißigmal erjdeint das Ab- 
zeichen eines Hauſes, womit aud) die Stelle von Ivavum gekennzeichnet ift, 
auf der Rerfefarte. Sechsundzwanzigmal zeigen Die beigejegten Ortsnamen 
entiweder geradezu den Mamen der Gottheit an (ad Dianam. templum 
Veneris, templo Jovis, Minervae, hoc est templum Asclepii u. j. w.), 
oder man weiß, daß Ifeum, Serapeum Tempelorte bedenten. Um feinen 
Zweifel zu laßen, ift auch die auf der Tafel allein angedeutete chriftliche 
Kirche bei Rom auf dem Berge Vaticanus ad Scm. Petrum, (eingeweiht 
326) mit einem etwas größeren Haufe bezeichnet. Es ift daraus zu folgern, 
daß aud) die Keltenftädte Durocortorum (Meg), Cabillione (Chalons an 
der Saone), Aventicum Hel(vjetiorum (Avenches oder Wiflisburg am 
See von Murten, Schweiz), Augusta Ruracum (Augft bei Bajel), endlich 
Ivavum im Norifum mit dem nemliden Abzeichen als Hauptfige 
barbarifcher, nationaler Gottheiten, Die der römiſche Verfaßer der Reijelarte 
nicht neunt, hervorgehoben werden jollten, weil nod) mehrere hundert andere 
Orte zwar auc) nad) Tempeln benannt, aber nur alg einfache Reijeftationen 
gekennzeichnet find. 2) 

Auf den keltischen Kriegsgott Hejus deutet man den Mars Tutates, 
den Latobius, (im Schwarzwald caturix, Schlachtenlenker genannt), der 
in Norikum viele Opferſtätten hatte. 3) 


1) Mommsen C. I. L. ll. 4774 und 5572, 5575, 5530, 5581. 

2) Die Weltfarte des Castorius, genannt bie Peutinger’ide Tafel. Bon Brof. 
Dr. Konrad Miller. Ravensburg 1888 

5) Mommsen a. a. O. 5097, 6098, 6320, 5321, 5672. 
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lvarus (Bierthaler fpricht von dem Water Ivavns und dieſer ift auch mit 
jeiner Urne anf falzburger Stalendern abgebildet), cine Schußgottheit 
Ivavums oder einen Genius der Yoavenfer gegeben haben? Auch eine 
Göttin Sitona ift fteinbefannt;') nad) Nechtsdenfmälern aus der Zeit 
Juftiniang mug fie die Kornjpeicher in ihrem Schub gehabt Haben. 

Aus perfiichen und chaldäiſchen Glanbenslehren entiprangen die Ge- 
heimniße der Mithrasverehrung. Seinen Dienft führte um 219 zum 
Aerger der echten Römer Kaifer Helivgabal ein; Aurelian Tieß den Ge- 
burtstag des Mithras (der Sonne, Winterjonnenwende, nad) römifchen 
Kalender 25. December) feiern. In Noricum, Pannonien, Nätien war 
der Mithrasdienit fehr häufig und im dritten Jahrhundert in manchen 
Provinzen faft ebenjo häufig als das Chriftentum. Valentinian und Valens 
verboten ihn 365. Mithras galt als Vermittler zwiſchen dem guten Gotte 
(Ahuramasda) und der Welt. Die Einweihung in feine Geheimniße ge- 
ihah in abgelegenen Orten, Grotten, Berghöhlen. Darauf deuten auch 
die Fundorte der Mithrasdenktmäler zu Hellbrunn (1613), auf der Halb: 
infel Hegelwerd, zu St. Martin in Lungan. ?) 

Seit der Eroberung Aegyptens betrachteten die Römer, obwohl fie 
auf defen Volt und Provingleben mit Geringjchägung blidten, dennoch 
neugierig ftaunend den geheimnifvollen Sinnbilderfreis feiner Götter. Die 
ftaijer Commodus und Caracalla (180, 211) befannten fic) zum Dienfte 
der Iſis und des Ojtris oder Serapis. Fundſtücke aus dem byrgelfteiner 
Griberfeld deuten auf den Beftand ägyptiſchen Götterglaubens und auf ein 
Leben nad) dem Tode. Dahin gehören die Bilder von dem Molfshunde 
Anubis, dem Sohne des Dfiris, die mit Bilderſchrift bedeckten Krofodile 
(Sinnbilder von Sebef, dem Sohne der Ewigkeit), die Ifisbilder, der 
männliche Kopf mit Ibis und Schlange (Seb, der Gott der Zeit) und 
ein anderer mit zwei Anubigbildern. 3) Die dgyptifdjen Lehren von der 
Störung paradifijder Unfchuld durch den Gott in Schlangengeftalt, von 
der Bildung der Menjchenleiber durd) Amun-Kneph mit Beigabe eines 
Schußgeites, von der Reinigung der Erde durd) eine Flut, von dem 

1) Mommsen a. a. O. 6588. 

2) Zwölf Mithrasdenfmaler aus Roricum bei Mommsen. Die falgburgijdjen find 
auch befdrieben in v. Schumanns Juvavia, v. Kürſingers Lungau, beide mit Abbildungen, 
bv. Hefner, Rómerdentmáler in und um Salzburg, Seidl, Siggdber. d Wien. Acad. XII, 
Mommsen 5592 und in ber reichen Literatur über Mithrasbentmäler in Gefanunt: 
öfterreich in den Wien. Yahrbb. der Literatur. S. Inbaltband. In der Kirche St. 
Clemens zu Rom, deren Unterlirche dem 4. Jahrhundert angehört, fand man feit 1864 
unterhalb lepterer einen Raum, der im 2. Jahrhundert zu einem Mithrasheiligtum 
umgebaut und nad) dem Conftantinifden Edict wieder bermauert worden ar. 


5) Neue Münchener Settung 1857. N. 56 Abendblatt. 3. 232, 245, 250, 251, 
268, 269, 389—398, 487, 494. 
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blutigen Tod des Ofiris, defen Beftattung, Anferftehnng und Höllenfahrt 
verleiteten wahrfcheinlic) den Raifer Hadrian, der fich überall auf feinen 
Reifen in die gottesdienftlichen Geheimniße einweihen oder davon unter: 
richten ließ, Ebriften und Serapisdiener zu verwechjeln. 

Die byrgelfteiner Sammlung zu München enthält and) noch andere 
Sötterbilder, deren Deutung fraglid) ift. So die Zahlen 231 (Hathar 
oder Nitarte?), 253 (Bupiter Amun?), 270 (Apollo Belenus?), 440 
(Apollo Grannu3?). Zahlreiche Abbildungen einer jängenden Frau mit 
mehreren Kindern zur Redjten und inten dürften fich wohl auf die 
ſchützende Nährfrau (Nutrix augusta)?) beziehen, die zu Marburg in 
Unterfteier durch einen Denfftein beglaubigt ift. 

Unter diefer Vtelgötterei driict der ,,“Briefter der ewigen Stadt Rom”, 
Quintus Munatius Lupus aus Siena, defen Denkmal fic) zu Juvavum 
fand, gleichfam den Mittelpunkt und damaligen Reidjsgedanfen aus. 2) 


Wann das Ebriftentim in Juvavum emporfam, ift ung nicht 
überliefert. Tod) (apt fic) aus den Schidjalen desjelben und aus den 
Grläßen der Ratjer, wenn man fid) diejelben in den fernen Provinzen 
vielleicht erjt jpäter vollzogen Hingudenft, beiläufig die Zeit erkennen. Die 
Hinrichtung des h. Florian zu Lord) um 304, eine gut beglaubigte Legende, 
Ipricht fiir das Vorhandenſein von Ebriften im Donauuferland, zeigt aber, 
daf das Chriftentium noch eine ımerlaubte Gemeinschaft war. Um 312, 
313 erfolgten die Siege über Marentins an der milviichen Briice und 
iiber Mariminus bei Adrianopel, in Folge welcher die Religion der Chrijten 
den anerkannten heidnijchen gleichgeitellt wurde. Im J. 344 erjcheint ein 
Riichof aus Noricum auf dem RKirdjentage zu Sardica; 346 wurde be- 
fohlen die Heidentempel zu jchließen und wurden die Cpfer, 353 und 364 
aud) die Opfer zur Nachtözeit verboten. Um 360 gefteht Kaiſer Julian, 
hauptjächlid) durch Wobltátigteit und wiirdige Haltung der Prieſter fet das 
Chrijtentum in Aufnahme gekommen und fordert in einem Schreiben an 
den (heidniſchen) Oberpriejter in Galatien auf, daß Diejem Beifpiele aud) 
von den Helleniften (Den philojophiichen Gegnern des Chriftentums) nach- 
geeifert werde. Gm J. 380 erließen die Kaiſer Theodofius, Gratian und 
Valentinian ein Edict, in welchem fte jich zur Religion befennen, Die der 
h. Petrus den Römern gelehrt Habe, und die der römische Biſchof Damajus 
befenne. Im folgenden Jahre befahlen dieje Dret, den Anhängern Diejer 
Religion alle Kirdyen zu öffnen. In dem Jahre 370 wird Kaiſer Gratian 

RN. Münchener Zeitung a. a. O. 263—265 und 1—9 in der Sammlung bes 


falgburger Mufeums. 
2) v. Hefner a. a. O. 


o* 
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nod) Bontifer und Pontifer maximus (oberfter Priefter) genannt.) Bm 
3. 394 nad) der Schlaht am Frigidus (in Friaul) gegen Arbogaft und 
Cugenius bejeitigte Theodofiug troz aller Gegenvorftellungen der Römer 
den abgöttiſchen Dienft des capitolinifchen Jupiter, des Genius der Stadt 
Rom und entfernte die filberne Victoria und die übrigen Standbilder der 
Götter. Im FJ. 408 befablen Honorius und Arcadius, dak die Götter- 
bilder aus allen noch aufrechtftehenden Tempeln entfernt, die Altáre zer- 
ftért und die Tempelgebäude zu Öffentlichen Zwecken verwendet werden jollten. 

Der Einflin des römiſchen Reiches und feiner Städte auf die Aus- 
breitung des Chriſtentums läßt fic) im allgemeinen daraus erfennen, daß 
den Reichsangehörigen die barbarifchen Ausländer oder „Volksſtämme“, 
Die gentes oder gentiles (denn unter dem Begriffe Reidsbiirger ver- 
Ihwanden damals die Stanmverschiedenheiten der Provinzbewohner) als 
„Heiden“ gegeniibergeftellt wurden. Derfelbe Gegenſatz läßt fic) zwiſchen 
den Städtebürgern und den Bewohnern der weitern Stadtgebiete (pagi) 
erfennen, da bie Bezeichnung der lebtern, pagani mit „Heiden“ gleid)- 
bedeutend wurde. Es folgt daraus mit Notwendigkeit, dak die Bilchöfe 
in Der Eigenjchaft von Stadtbiichöfen in den Städten wohnten, wie aus 
den Gejegbüchern vielfältig erhellt. Ihre Wahl ging vom jtädtiichen Groß- 
rat aus. Theodoſius (379—395) verordnete ihre Cinfebung durch Bifchöfe. 
Um die Mitte des fünften Jahrhunderts werden in Noricum Stadtbifchöfe 
zu Lord) (Conftantius) und zu Tiburnia (Teurnia — Paulinus), alfo in 
den Provinzhauptftädten, genannt und eine Biſchofswahl (fiir lepteren Sth) 
in Binnennoricum erwähnt. 


Die Gegenwart Severins (454—482) in Ufernoricum, eines afri- 
fanijdjen Chriften, der jeinen Weg über Conftantinopel genommen hatte, 
gewinnt durch den Umitand einen Hintergrund, daß Oftrom nad) dem 
Falle des Weftreiches, alg defen natürlichen Erben es fic) anfab, das 
Donauland nicht aus den Augen verlor. Diefe Gegenden waren jchon 
geraume Zeit eine fchugloje Grangmarf, nach dem Hunnenfturm den Raub- 
zügen benachbarter deuticher Stämme ausgefegt, jet in den Händen des 
Heerfdnigs Oboater, von Heidnijden Alamannen und Herulern heimgefucht, 
von arianischen Augen, Ojtgothen bewohnt vder umgeben und in ihren 
fortwährenden Bedringnigen der Stärkung und des Rated bediirftig. Da 
erfchien Severin. Der wiirdige und weitgereifte Mann, der fic) nicht 
Scheute, mit Heiden und Arianern umzugehen, machte fid zu Gunften feiner 
Glaubensgenoken gegenüber den Königen Gipold und Feva, dem Heer- 


1) Corp. inser. Lat. VI. 1175. 
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führer Odoafer geltend und bewährte aud) durch die Art, wie er Binnen- 
und Ufernoricum zu einem Hülfsverein für Geplünderte, aus ihren Sigen 
Gefliidtete, oder durch Die Yandesverheerung Hülflofe verband, fich als 
einen Briejter, der Die Zeit begriff. Er fam ¿uerft nad) Afturis (Beifel- 
maner), verweilte zu Comagena (Tuln), 613 Faviana (Traismauer) fein 
gewöhnlicher Aufenthaltsort wurde. Außerhalb diejes Ortes errichtete er 
eine „Zelle“ und bereifte die Gränzcajtelle, aus denen bereits alles vor 
den Alamannen flüchtete. Überall find Chriften, Mitglieder gewählter 
Vorſteherſchaften verrichten den Gottesdienft, bejorgen die Hirchenverwaltung. 
Severin fam auch nad) Ivavum. Er wohnte daſtloft in einer „Zelle“, 
das Gebäude zu den gottesdtenftlidjen Verſammlungen wird bafilica ge: 
nannt und befindet fic) in der Nähe der Stadt (iuxta oppidum). 
Drei Geiftlide (trium Ipiritualiam) warten des Dienftes. Aus Kuchl 
(Cucullis) fommt und Die Nachricht von Severins Bejuch, von einer Kirche 
(ecclefia), von den dortigen Ort3priejter und Diacon, aber auch noch von 
heimlichen (nächtlichen?) Götterdienft in der Nachbarſchaft. Zu Ivavum 
wird ein Abendgottesdienft bei angeziindeten Lichter, zu Kuchl Pjalmen- 
gejang und Kerzen erwähnt. Aus andern Reijehaltpligen Severins Hiren 
wir von ZTauffirchen, feierlichen Gottesdienft, foftbaren Gefäßen und Ge- 
räten, Wachslichtern, Heiligenverehrung, genteinfamen Gebet, Opfergángen, 
Segnungen, Leichenbegängnißen mit Befingung, Befud) von Märtyrer- 
grábern, ¿peter des Sonntaguorabenda, Wallfahrten, Faſtenvorſchriften. 
In Anbetracht der beichränkten Provinzzuftánde wird man die Vor- 
jtellungen von den Hallenartigen Prachtgebänden, die man zu Rom basilicae 
nannte, auf die ivavijdje nicht übertragen, Die fic) nicht einmal in der 
Stadt befand. Am Ende des 3. Jahrhunderts verglich ja ein Biſchof die 
40 criftlichen Kirchen zu Rom ihrer Einfachheit wegen nod) mit Schaf- 
jtällen. Nichts berechtigt ung, den Bauzuftand unjerer Provinzftadt dem 
der großen Städte Gallien oder jelbft des römischen Augsburg gleichzu> 
jtelfen. Bis ind fiinfte Jahrhundert und wohl noch jpáter unterjchied man 
Grabfirden über den Gräbern von Heiligen, 
Tauffirchen, mit dem Waßerbehältniß (lacus) und 
Gemeindeverfammlungsfirchen (basilica, ecclefia) für den Pfal- 
mengefang, Da3 Liebesmahl, die Lefungen u. |. w. und diefer Unterfchied 
findet fid) noch in der falgburgifdjen Frühzeit; nemlich drei Grabkirchen 
(St. Peter, Nonnberg, Dom), eine Tauffirde (die Liebfrauentirde) und 
eine Gemeindefirde (St. Michael). *) 


2) Man hat fich lángft gefragt, welche Berechtigung die Annahme eines einfamen 
Raltbades (im St. Johannipitale) (frigidarium) ohne Spur ber fonft daneben befindlichen 
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5. Gefammeftaatlides. 

Die Donangränze genoß mur für furze Swijdengeiten Frieden. Schon 
86 und 97 bradjen Luaden und Markmannen cin. In den abren 
164—180 wiütete der große Marfmannenfrieg, in welchem die Dentichen 
big Aquileia vordrangen und ungehenere Mengen von Gefangenen, Heerden 
und Fahrhabe erbeuteten. Nach bergeftelltem Frieden ftellten fie aber 
24000 Mann Soldtruppen zum römischen Heere. Bn den Jahren 230, 
268, 270, 296 fielen die Alemannen durch Nätien und Helvetien mad) 
Stalien ein und blieben von 268 bis 296 in dauernden Beſitze des rechten 
Donanufers. Aug dem bairiihen Walde und dem heutigen Mühlkreiſe 
zogen Bandalen und Juthungen durd) Norikum nad) Süden. 

Bedrohungen und Gefahren des Neiches von allen Seiten nötigten 
den Sailer Diocletian 286 zur Annahme eines Mitregenten (in Mailand) 
und 292 zweier weiterer Neichsgehilfen, bis Gonftantin Alleinherricher 
wurde, unter welchem Norifum (325) zur Prátorialpráfeftur (Negirungs- 
und Militärbezirf) Illyrieum eingeteilt war. Seit 328 wurde Conftanti- 
nopel zweite Hauptftadt und allnälig Hanptitadt des Dftreiches, in welchem 
das Griechiiche Kirchen- und Staatsſprache wurde. 

Um 360 zog Raijer Julian über Celeia (Cilly) gegen Conſtantius 
und 378 Gratian über Stempten, Epfad), Pfunzen, Ivavum nad) Lord) 
und auf Der Donan dem Kaiſer Valens an Hilfe, Der aber früher ſchon 
den Gothen unterlag. Bei der Neichsteilung nuter Theodofins und Sratian 
(379) blieb dag westliche Illyrien (Horitum, Pannonien, Savien, Dal: 
matien) alg Negierungsiprengel (Diöceſe) beim Weltreich, desgleichen unter 
Arcadins und Honorius (395) mit dem Negirungsfiße Aquileia. 

Su den Jahren 401-—410 wurde Norifum cine Beute verjchiedener 
deutjcher Volter, 401 bei Alarichs Einfall in Italien, 404 unter Radagais, 
erft 411 ftellte der Statthalter Generidus daſelbſt die Herrichaft Roms 
wieder her. Die Einwohner Noricums hatten fic) mit den Juthungen, 
die wahricheinlich aus den Markmannen hervorgegangen waren, und fic 
Dann zu den Sueven jtellten, vertragen, die aber nach dem Tobe des 
Generidug neuerdings einfielen, bis fie 428 432 von Aétiug wieder zu 
Paaren getrieben wurden. | 


Gelafe für Dampf- und Warmbäder, Salbungen, Leibesübungen, unter dem regnerifchen 
und fchneereichen Himmel Juvavums habe. Ein folches Raltbab ift bod) ohne ein 
anfehnliches öffentliches Badegebáube nicht zu denken, defen Vorbhandenfein den Ver- 
mögensverhältnigen und Gewohnheiten des juvavifden „Senates und Volles" kaum 
entiprodjen hätte. Wenn aber biejes frigidarium oder baptisterium bas Taufwaßer⸗ 
behältniß (lacus) gewejen und baneben bie befdjeidbene basilica oder @emeindelirche 
geitanden wäre, fo würde dieß mit den Worten iuxta oppidum ber Lebensbefchreibung 
ring tvenigften3 zufammenftimmen. Ä 
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Das römiſche Weſtreich war im unaufhaltſamen Sinfen. Am Rhein 
jegten fic) Franken, Burgunder fejt, im jüdweitlichen Gallien Weftgothen, 
Bannonien ging 433 an die Hunnen verloren, den Often bedrohten feit 
Kaijer Valens die Ojtgotben. Bm J. 451 309 der Hunuentaijer Attila, 
wenn man Dieje barbarifche Gejtalt jo nennen darf, gegen die westlichen 
Provinzen des Römerreiches. — Unterworfene und zinspflichtige Völker, 
Gothen, Rugen, Lauaden, Markmannen, Heruler, Sueven leifteten ihm 
Heeresfolge. Die Schladht bet halons rettete. dem Abendlande die latei- 
nische Kultur. 

In der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts ijt Norifum und in3- 
bejondere Das Donantal faft nur dem Namen nad) unter römifcher Bots 
mápigteit. An der Leita, Raab und der ungerischen Saale ſaßen Oftgothen, 
swijdjen der Waag und Paßau Rugen und Eciren, auch die flüchtigen 
Geruler, dieje Überall und Nirgendg, werden da wiederholt genannt. Zwifchen 
der obern Donau, dem Main und der Elbe breitete fid) der türingifche 
Stämmebund aus; Alemannen und Tiiringer jtreiften durch Morifum und 
Bindelicien; Oberöjterreid war ein Tummelplag und die niedergetretene 
Volterftrage zwilchen Oft und Weft. Einige Beit wurden die Donau- 
fajtelle wie verlorene Poften gehalten, aber das Land war entvilfert, die 
Städte verlaßen, ausgeraubt und verbramt. 

Inzwilchen war Odoafer, cin Anführer von römiſchen Soldtruppen, 
Die aus Herulern und Rugiern, Turcilingern und Sfiren (an der Donau) 
beitanden, unter Ricimer nach Italien gekommen waren und min Statt des 
Soldes Landbefig verlangten, des ihm Widerjtand leitenden römiſchen 
Patriciera OCrejtes Herr geworden umd von jeinen Truppen zum Konig 
ausgerufen worden. Er nahm Pavia, Ravenna (476, Rabenjchlacht) und 
jtürzte das römische Wejtreih. Während dtejer Creignife ward aud 
Juvavum zerftört. Das Jahr tt unbekannt, gewiß ijt nur, daß der 5. 
Severin noch dahin fam, als die Stadt bejtand. Ob fie durch Heruler, 
Alentannen oder Tiiringer unterging, wißen wir nicht. 2) 


1) Feliz Dabn hat die Einnahme Yuvavums burd) bie Deutichen zum Gegen- 
itande feines erften Romanes „Felicitas“ aus der Beit der Völkerwanderung gewählt. 
Die Herren Knöll und Prof. von Pichl haben (Kritiiche Abhandlungen u. |. w. Inns⸗ 
brud 1889) die Glaubwürdigkeit bes Coder, nad) wel Sauppe ftatt Juvavum 
Joviacum la3 und ber Martertob des 5. Marimus nad Schlögen in Oberdfterreid 
verlegt tourde, (was and in ben I. Bb. diejed Werkes ©. 215 überging) febr erfchüttert. 
Die jalzburger Uiberliejerung vom Tobe des h. Maximus am Mönchsberg mag daber 
aufrecht bleiben, da Joviacum nod) immer zu fudjen ift. 


III. Abſchnitt. 
Merowingijch-bairiiche geit. 


Bon der ‘Ginwanderang der Baiern bis zur Errichtung des 
Erzbistums. 


? 0: 


1. Oftgothen, Franken, Baiern. 


Aonulf, Odoafers Bruder und Stellvertreter diedfeits der Alpen, war 
mit dem Rugenfinig ¿eva (in Mtederdjterreid)) in Feindſchaft geraten und 
diefer und fein Sohn Friedrich) unterlagen. ?) Das rugifde Rónig3baus 
war aber mit dem oftgothiichen Tbheoderid) verwandt, und da nach dem 
Sturze des abendlandijdjen Kaiſertums, welches dod) die eine Reichshälfte 
war, dem griechischen Raiferbofe daran lag, Die Oftgothen aus feiner Nähe 
zu entfernen und im Weftlande zu verwenden, jo trugen Stammesfeind- 
Schaft und byzantinifche Einwirkung bei, den Zug der Oftgothen aus Mofien 
(Serbien und Bulgarien) nad) Italien zu veranlaßen. - 

Beim Heranriiden Desfelben war OCdoafer genötigt, alle ftreitbare 
römische und germanifde Maunſchaft von Diesfeita der Alpen abzurufen 
(489). Auch fehr viele rimijde Grundbefiger, denen die Raubzüge der 
Heruler, Türinger, Alentannen das Bleiben im Lande verleidet hatten, 
zogen aus Ufernoritum „gleichſam aus agyptijder Knechtichaft” fort. Die 
früheften Urkunden der Hochftifter Frelfingen und Salzburg laßen jedoch 
feinen Zweifel, daß wenigftend zwijchen Lech und der öfterreichiichen Traun, 
in und vor den Alpen viele Aderbauer und aud) einige Grundbefiger 
zurüdgebfieben find. Die übrig gebliebenen romanischen Ortsnamen und 
manigfache Erinnerungen an die „Walhen“ (Fremde, mit welchem Namen 
die Buritdgebliebenen von den einwandernden Deutjchen bezeichnet wurden), 
das Vorhandenſein romanijdjer Chriften unter der neuen Bevölkerung, ja 
jelbft Die zwei Jahrhunderte fpáter noch vorhandene Unterfcheidung roma- 


- DeEdon bei diefem Aneinandergeraten der Waffen Odoakers mit den R 
waren oftgothifde Hilfsvölfer in Binnennorifum eingedrungen und hatten Tiburnia —*8 
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nifder Zindspflidtiger erweijen die Fortdauer eines ſpätrömiſchen Volfsteiles. 
Odoafer unterlag den Oftgothen und in einem anfehnlichen Teile des be- 
ftandenen abendländiſchen Kaiferreiches herrichte Deren König Theoderid). 
Sein Gebiet umfafte auger Italien Die römiſche Proving in Gallien, 
Helvetien, beide Rätien, Noricum, Pannonien bis an die Donau, das 
Heutige Bosnien und Serbien bis Dyrrhachinm (Durayo). Ta „fein 
Barbar in des Gothenfinigs Lande einzufallen wagte” (Zofinus), fo ge- 
nop aud) das Alpenland Frieden. Theoderich behielt die römische Ver: 
waltung bei und jchüßte, wiewohl Arianer, das römiſche Chriſtentum. 
Diejer Aufrechthaltung der beftehenden Ordnung mögen der Fortbeſtand der 
romanifchen Dörfer um Jvavım und ihrer Landfirdjen zu verdanken fein.) 

Als nad) dem Untergange des Hunmenreiches (453) die Ojtgothen 
und Rugier wieder frei wurden, da entjtand aud) das Reid) der Tü— 
ringer, welches deutſche Stämme in Titringen, Böhmen, der Oberpfalz, 
das bairische Frantenland und den Nordgan bis zur Donan in fic begriff. 
Am Rhein aber und im heutigen Hordirantreid) wurde das Reidy der 
yranten gegründet, weld)es raſch anwuchs und eroberud auftrat. ($3 
überwand in Gallien Die legten römischen Waffen des Syagrius (486), 
die Alemannen (496), die Wejtgothen (507) zwiſchen Loire und Pyrenäen, 
und um 530, nad) dem Tode des Ojtgothenfinigs Theoderid) and) Das 
Reid) der Türinger. Mit Abficht auf oder gegen die Oftgothen fuchte 
nun Kaijer Juftinian Verjtändigung mit dem Franfenfinig. Die Oft- 
gothen, von zwei Zeiten bedroht, ränmten die Provinzen, zu deren Ber- 
teidigung fie zu fdwad) waren. Sie opferten Marſeille und Arelat, Die 
Alemannen am Oberrhein und iiberlieBen die Breonen (am Brenner) und 
„andere benachbarte Stämme“ fid) jelber (um 535). Der ¿rantentónig 
bemächtigte fid) der berrnlofen Gebiete in und vor den Alpen und bejebte 
im Süden die cottijden Alpen, Ligurien und den Alpenfaum Oberitaliens. 
Sept eriwiederte er Die Gejandtichaft Juſtinians und erklärte, jem Reid 
erítrede fich „seit Unterwerfung der Türinger längs der Donau hinab bis 
zu den Grangen Bannoniens und an die Ufer Des (adriatichen ?) Meeres“. *) 
«Da bie zahlreichen (bei hundert) Salztochöfen zu Reichen(Hall) auf römiſche 
Vetrieb3- und Baumeife ſchließen lafen und nod) im 7. und 8. Jahrhundert vorhanden 
find, fo wurde wohl aud dieſes Salzwerk erhalten. 

2) Mederer, Beitr. 3. eich. d. Baiern 1777 nach Duchesne I. 862 und Bonquet. 
IV, 59; Sila bift. fritifde HAD a 1852 (fette handjdjriftlidje Umarbeitung). Zeuss, 
die Deutschen, S. 357. Prokop von Cajarea berichtet zwar, Kaifer Yuftinian habe 
ben Longobarden bie Stadt „Noritum“ und fefte Plage bei Pannonien gefdentt ; 
aber die Longobarden in den Ebenen Ungern3 (Paul. Diacon.) jafen, jo A bas fer 
ein Mifverftindnif, wie auch in ber Reichsbeſchreibung zur Zeit des Conftantius, in 


telcher Syrmium und ,Noritum” als Städte Bannoniens aufgeführt werden. Zeuss 
eutschen, 474. 


- 
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Daf mit dem Griedentaijer cine Art von Auseinanderjegung ftatt fand, 
geht Daraus hervor, daß derjelbe 543 den Frankenkönigen geftattete, Gold- 
münzen nach Art der byzantiniſchen zu jchlagen. *) 

Auf dieje Weile kamen das alte Vindelicien und Noricum unter Die 
Gewalt der Frankenkönige, ungefähr jed)s Fabrzebnte, nachdem ſelbſt dem 
Namen nach die römische Herrichaft erlojchen war. Der Frankenkönig Theo- 
derich, der Zerſtörer des Tiiringerreides, ericheint bereits als Geſetzgeber 
der Franken, Alemannen und Baiern oder Banvaren und ftarb um 534. 

Da zur Zeit Severing die Tiiringer ihre Streifzüge bis an Die 
Donan erjtredten, König Theodebert, Theoderidjs Sohn, Ddiejelben auch) 
Nordgauer nennt, der Geograph von Ravenna die Gränze des Franken— 
reiche3 (nach Unterwerfung der Titringer) in das Quellenland der Elbe 
verlegt und die Nab und der Regen als Flüße der Türinger genannt 
werden, jo erfiept man daran beiläufig die Erftredung ihres unterge- 
gangerten Neiches ſüdwärts des Nord- und Tiiringermaldes. Aus dem- 
felben gehen die Batern hervor, verbreiten fic) allmälig in den menschen: 
leeren und verwiijteten Donaugegenden, gränzen im Welten an bie 
Schwaben, im Norden an die Türinger, räumen um 562 zur Zeit des 
Frankenkönigs Sigibert Böhmen vor den Slaven bi auf das waldige 
Griinggebirge und find um Dieje Beit bereits im ganzen Alpenvorland ver- 
breitet, während anf der Siidjeite der Alpen Profop von Cäſarea nod) 
von Norifern und Karnern Spricht. Waren früher Norifum und Ratien 
eine Vormaner des Rómerrcidjes gegen Norden, jo lag mun die Bedentung 
Baierns zwiſchen Led) und Ems in feiner vorgefdobenen Lage alg Gränz- 
mark des Frankenreiches gegen die öftlichen Avaren und Elaven und die 
Yongobarden im Siiden. Aber jene Ehrfurcht, die ‘die deutichen Stánime 
dem römischen Saifertume zu zollen gewohnt waren, ging Doch nicht auf 
die ¿ranfentónige über. Die Unterwerfung eines Stammes durch den 
andern wurde als Unterdrüdung gefühlt, der ſich zu entledigen man be: 
jtrebt war. 

Mad) dem Vorgange in andern Provinzen Des römiſchen und frán: 
fifdjen Neiches wurde auch für die Baiern ein Herzog (dux) alg Heer- 
führer und Oberrichter eingejegt, der ihrem Stamme angehörte — Stamm: 
herzöge —, unter welchen Grafen ftanden. Ein Agilulf erfcheint jchon 
unter den vechtsfundigen und angejehenen Männern, die bei der Verfaßung 
der Gejeßbücher unter Theoderich zu Chalons mitwirken. Unter dem Namen 
der Agilulfinger werden dann verfdjiedene bairische Herzöge genannt. Solche 


1) Gregorovius, Gefd. d. Stadt Rom I. 
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find Garibald (um 554) und depen Sohn Grimwald, die mit den Longo- 
barden in Verbindung treten, Taſſilo (580) ımd depen Sohn Gerpald, 
Die beide gegen die Slaven fämpften,  ¿Farus, Chrodoalds Sohn, der fid) 
mit dem Tiiringerberzog gegen die Franken verbitudete, aber dabei ge- 
ichlagen wird (um 639). Während der innern Schhväche des Franfen- 
reiches gelangten Dieje Herzöge fajt zur Unabhängigkeit. Als aber der 
Hausmaicr Pippin zur Gewalt fam (687), gingen Wiederumterwerfung 
und Befehrung der Stämme Hand in Hand, jo der Friejen (689, 697), 
der Alemannen (709, 712%. Um 700, zur Zeit des bairifchen Herzogs 
Theodo und feiner Söhne, will man die Eimvirfung des fränkischen Macht: 
habers auf die Nachfolgeordnung bereits erfennen. Sowohl Pippin (von 
Heriftall, oder der mittlere) als and) deßen Nachkomme Karl der Hammer, 
verbunden fich ehlich mit dem batrijden Herzogshauſe, das fic) zum Ebrijten- 
tume wieder befehrt hatte, und and) die bairiſche Herzogsfippe ging Wechjel- 
heiraten mit dem Haufe dev Pippine ein. 2) Aus foldjen Benvandicafts- 
verbáltuigen und einen firchlichen Chehindernip, für weldjes Karl der 
Hammer eintrat, entiprang das bewaffnete Cinfdjretten der Franken in 
Baiern (722, 725), in welchem Grimwald unterging, und die fejtere Ver- 
bindung Baterns mit dem Reidy. Mad) der großen Schlacht bei Tours 
(132) gegen Die Spanischen Araber ftand das Fraufenreid) an der Spiße 
des Abendlandes. Karls des Hammers Sohne, Carlmann und Pippin 
unternvarfen den batrijdjen Herzog Odilo 743 und einverleibten Schwaben. 
Pippin wurde 791 im Auftrage des Papſtes von Bontfatins and 754 
vom Bapite ſammt jenen Söhnen zum Könige gejalbt und zum Verteidiger, 
Schußheren und Vogt der römiſchen Kirche ernannt. In dieſer Eigenfchaft 
entthroute *Pippins Sohn, König Karl (fet 768) den Longobardenkönig 
Tejidering (174), jebte hierauf wegen femmes Widerjtrebens den Herzog 
Zajfilo ab und einverleibte Batern (788). So wurde Diejes Herzogtum 
und damit die Salzachgegend cin unmittelbarer Beltandteil des großen 
‚sranfenreiches. 

Reichlich zwei Jahrhunderte frillen den Zeitraum zwiſchen Severin 
und Rupert aus, während depen Ivavum in Trümmern liegt, das Land 
an der Salzad), wie des übrigen Baiern, aus jtadtlofen Gauen beftebt, 
adelige Grundherrn, freie Landbefiger den Boden anbanen laßen, unbe- 


1) Die geichichtliche Begebenheit des Vorbringen3 der Baiern nad Ciidojten in 
bie Lande jenfeits ber Tauern mit abiedjelndem Glide flingt in ber Sage von ber 
blutigen Alpe in Lungau und dem Tode der Herzöge Diebredt und Teffel an. 
2) Plectrube, Pipping des mittleren Gemalin, Eunbilde oder Swanbilde, Earl8 
oe mmers Nebenfrau; Plectrube die jüngere, Vilitrube, Hiltrude, Gemalinnen der 
Vierfiirften und — Theodebald, Grimolt, Dbilo. 
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fannte Grafen des Rechtes walten, romanifdes Ebriftentum und deutjches 
Heidentum fic) nebeneinander vertragen. Bn diefen Tagen der Frühzeit 
wurde der Grund zu regelmäßiger Befiedelung, zur wirtſchaftlichen Ge: 
ftaltung, zum Dorf- und Aderrechte gelegt. Da wurden die Fron- oder 
Edelhöfe, auch die kirchlichen Freihöfe errichtet, aus denen die Stadt ber- 
vorgeht; es wachjen der Abtei und dem Bistume die erften Lehensleute 
und Lehengiiter zu und es entjteht der Gejammetbegriff der Firchlichen Frei. - 
Durd) die Betrachtung der Veränderungen, die mit Land und Leuten feit 
der Römerzeit vorgegangen find, gewinnen wir Einficht in die Beit Ruperts 
und feiner Nachfolger. 


2. Anficdelung, Dörfer, Frouhöfe. 

Als unjere Voreltern über die Donau gingen und von Dem ver: 
heerten Lande Befib ergriffen, konnte eS nur in Der Weiſe geichehen, daß 
fte entweder auf einmal oder in vielen fleinen Zügen, ehva wie Die falz- 
burgifchen Auswanderer im 3. 1731.32, ins Land rüdten; daß fie ent- 
weder felbft ſich herrnloſen Boden aneigneten, oder ihn vom Herzog an— 
gewiefen erhielten; daß fie entweder mit Waffengewalt die bisherigen Befiger 
vertrieben, oder fich friedlich mit den im Lande zurüchgebliebenen auseinander: 
jeßten. Da jedod) das Land cigentlid) vom rantentónige in Befig ge- 
nommen worden war, fo wird wohl auch die Einwanderung nicht ohne 
jein Vorwifen oder Zutun, unter Aufficht oder Leitung des Herzogs, mit 
Beobachtung einer gewißen Ordnung, daher auch neben Schonung der 
Sekhaften, foweit fid) dieß etwa mit angeftammten Rechtsgewohnbeiten 
vertrug, ausgeführt und Die Niederlaßung vollzogen worden fein. Wir 
find zu Diejer Annahme gewißerniaßen berechtigt, weil wir den König, oder 
an feiner Statt den Herzog in Befig des herrenlojen Bodens der zerjtörten 
Rómerjtadt, fowie der Salzwerte antreffen, weil er Eigentümer vieler Forſte 
und Zinsherr mehrerer Hunderte ſpätrömiſcher Landbauern ijt, Calz, 
Gold- und Viehzölle einheben läßt und demnad) nicht undeutlid) in die 
Rechte der früheren Landesherrn alg Nachfolger eingetreten ift, wobei es 
uns erlaubt fein wird, an den Oftgotbentónig und an die rdmijden Kaijer 
zuriidzudenten. Wenn viele jener Binsbauern ihre Gebühren an römijche 
Grundbefiger, die aus dem Lande gegangen oder verdorben waren, ent: 
richtet hatten, fo war der neue Landesherr in jene Rechte eingetreten, da 
„joldje Bienen, die Honig eintragen, von den Königen überhaupt nie ab: 
gefchafft werden“. 

Neben dem Herzog erjcheinen angejeßene „erlauchte Manner“ (illultres 
viri), ein Asfrit, Perchkoz, Gifilperht, Gogpolt, Madelm, Wenil, wie fie 
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uns zur Beit Virgils im Umkreiſe des ſpätern Salzburgerlandes urkundlich 
begegnen. Wir Dürfen unter dem erwähnten Titel Glieder der Herzogs- 
fippe und die oberften Hofleute und Amtsträger des Herzogs begreifen. 

Über die gewöhnliche Vorftellung häufig ift die Zahl der grund- 
befigenden „Grafen“ (comites), von denen mebhrere zur Abtei oder zum 
Biſchofsſitze — denn nur aus diefer Zeit find Nachrichten vorhanden — 
Höfe, Ader, Wieſen, freies Eigen oder Lehengut widmen. Da die An- 
nahme jo vieler ,@augrafen” Bedenfen erregt, fo ftellen wir ung vor, 
daß, wie am weft: und oftrdmijden, fo auch am fränfifchen Hofe, Der 
Titel comes oder gravio einen Rang bezeichnete, der nicht blos den in 
den Srafichaften auf dem Lande amtirenden Befehlshabern und Geridts- 
vorfigern, fondern and) Hofwürdenträgern, Nechtsverftändigen, Finanz: 
beamten zufanı. 

Neben und zwiſchen diefen deutſchen Srundbefigern werden noch, — 
swethundert Fabre nad) der bairischen Einwanderung — vollberechtigte 
(poteltativi, nobiles) romanijdje genannt, ein Santulus in den Hómer- 
dörfern Wals und Vigann, Dignolus zu Liefering, der Priefter Angelus, 
Severinus, Dulciflimus, Alexandra, Die Frau Sp(ejrata zu Hall und 
auf der G’main. 

Die Batern jchieden fich, wie aud) andere Völferftämme unter ähn- 
lichen Kulturverhältnißen, in Geſchlechtsgenoßenſchaften (genealogia), Sippen 
oder Verwandtichaften, die unter Gejchlechtshäuptern ftanden, wie Die 
Herzogsfippe felbft und die neben ihr nod) genannten vornehmiten Gefchlechter. 
Sie rüdten unter foldjen Gefolgsherrn ing Land und fiedelten fid) aud) 
nad) Verwandtidaften in Dörfern an, die oft nad) dem Führer benannt 
wnrden. Das bairifde Gefeb gedenft diefer Sippen; unter Abt Virgil 
wird um Salzburg das Gejdjledt der Albener (de Albina) genannt und 
das alemannifde Geſetz ftellt jolde Verwandtichaften geradezu den Dorf: 
genoßenjchaften gleid). So entitanden, je nad) der Stärfe des verwandt- 
ſchaftlichen Gefolges Dörfer und Weiler: Üzling, benannt nad) einem 
Uto (Kofeform Usilo), Anthering (von Antheri), Ainhering (Ainheri), Lie- 
fering (Liupheri), Dietraming (bei Halwang), Mitedering (Muothert, ober- 
halb der Tiefenbadmiihle), Gaglheim (von Sagano, abgekürzt Gatto), 
Siezenheim (von Siz0-Sighart oder Sigfrid), Perndorf (Pero), Nopping 
(Notpold-Roppo) und viele andere. 

Nicht immer ſaß der Gefolgs- oder Gejchlechtsherr in jeinem Dorfe; 
bisweilen erwählte er fid) auf dem ihm gehörigen Grunde einen Hodfig, 
den er, wenn es ihm Rang und Abjtammung geftatteten, auch ftärfer baute, 
befeitigte und umgdunte; manche Grete ohne Gefolge ergriffen an ihnen 
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geeignet ſcheinenden Orten Landbeftg (proprisus) und bauten Cingeln- 
búfe, Eindden (von Od, das Gut). Soldje Eindden unterjdjteden ſich 
von Den größeren Herrn» oder Fronhöfen hauptfacdhlid) durd) die Aus- 
dehnung der dazu gehirigen Landftrecen, die Zahl der Hinterjaßen, Weiler, 
Dörfer, Fagdgriinde, Wälder, und den gejellfchaftlichen Stand der Beliker. 
Derlei alte Einzelnhöfe waren etwa Lantpoting am Wagingerfee, Otmaring 
zwijchen Teujendorf und dem Hegel, Lantperhtshus (Lamprechtshauſen). 
Die altertümlichen formen der Gutsnamen in den álteften Stiftsurbarien: 
beim Amelunc, Pagahart, Billunc, Piterolf, Gerunc, Blbunc, Fafolt, 
Sancrim, Madalhelm, Sintram oder Sigiram, Wolferim, Geroltspubel, 
Notpoltzliten, Plidolfsbere, Sigiramsowe im alten Salzburggau rüden die 
Entſtehung diejer (bäuerlichen) Anftge wohl ebenfalls vor den Ausgang 
des erften Vahrtaujends unſerer Zeitrechnung hinauf. Ang der Zeit Virgils 
gelangt eine Nachricht über das fefte Haus (castellum) Hegel (vermutlid; 
Gtein-Hdgel) zu uns. Der herzogliche Anfig (casa et curtis) zu Louffi 
(Laufen), der mit vierzehn Grundholden (manentes) dem Stifte gejchenft 
wird, ijt gleichfall3 hieher zu zählen. In größerer Nähe der Stadt wird 
der Herrnhof Nußdorf oberhalb des Sniglerbaches (super rivulum Glanicle) 
genannt, Den der Freie (nobilis) Milo um 740 der Abter jdjentt. Seine 
Lander erftredten fid) vom Sipe Nußdorf über das fumpfige Maierwiejertal 
nach Giigel (hnigil, der Abhang), wo man in den 13 Mühlen nod Die 
Spuren der 13 Grundhörigen Milo’s zu erraten meint.) Zu den Gittern 
der Hinterfaßen joldjer Herrnhöfe zählten die Forjthuben (die Holz zu 
liefern hatten), Sambuben (die Lajtfubren leisteten), Sinhuben (für Boten- 
gánge), Fiſchlehen, Schützenlehen, Vogelhuben, Wadhtlehen u. $. w. 

Aus den wiederholten Aufträgen der Frankenkönige an Die Herzöge, 
die Romanen zu jchügen, kann gefolgert werden, und nad) dem Vorgange 
des weitgothiicdhen, ſaliſchen und burgundischen Gejepes tt anzunehmen, 
daß im allgemeinen auch um Salzburg Spätrömer und Baiern, wo leßtere 
in eine bewohnte Ortſchaft einwanderten, fid) nad) der Zahl der Familien— 
häupter, mithin ala gleichberechtigte Genofen in die Dorfmark teilten. 
Cajjiodor bemerkt ausdrüdlich, daß in diefer Weife die Vereinigung Deutſcher 
ud Romanen zuftande fam. Zu Virgils Zeit fünnen uns Glas, Gamp 
und Morzg nod) als unvermiſchte romanische Ortichaften gelten; in Max- 
glan (villa glana), Wals, am Ballerjee, an Seewaldjen, Hiltigersdorf ' 
(Hilfersheim), Fiſchweng, Cheffindorf wohnen Spätrömer ımd Baiern. 
Erbteilungen, ſtückweiſe Schenkungen hatten zur Folge, daß in mandjen 


*) Bogel- Huber juchte diefes Nußdorf zu Marglan oder an der Dichten bei Laufen ?! 
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Dörfern und Dorfmarfen das Grundeigentum nad) Hänfern, ¿veldern, 
Wiefen fdon im 8. Jahrhunderte geteilt erjcheint, Die Spätrömer, die 
dem Herzog ginsten und an die Abtei mit ihren Reichnißen übergehen, 
werden jummarifc), wiewohl an verjchtedenen Orten (per diversa loca) 
behauft, aufgeführt, über 220 im Salzburggan, 110 an der batriichen und 
öfterreichiichen Traut und an der Vökla. Die Kirchorte Vigaun (Fugina), 
Gretig (Cretica), Anif (Aneva), Marzol3 (Marciolis), Wals (vicus ro- 
maniscus), Die al3 foldye zu Biſchof Arno's Zeit aufgeführt werden, reichen, 
wie die Namen erfennen laßen, in die Römerzeit zurück. Auch die Kirche 
zu Atanate (Adnet) darf den romanischen Chriften zugefchrieben werden. 1) 
Um jedes Dorf lag zunädjit die „Feldmark“, and) „Flur“ genannt, 

und außen herum die „Frei“ oder „Waldmarf", d. i. Weide, Wald, An, 
Moor u. f. w. Das Dorf jelbjt und die Feldmarf waren mit Zäunen, 
dem Dorf- oder Feldzaun und dem Flurzaun gefridet. Die Durchfahrt: 
jtellen hießen „Falltor“, „Estor“, gewöhnlich „Eſter“ genannt, d. i. ge: 
jegliche Deffmung des Banuzaunes. Daher jchreiben fid) die Ortsnamen 
Wiesefter zu Gretig, Waldefter zu Cheßindorf, Wfaffenefter bei Anger und 
die in den Taidingen vielfältig erwähnten Efter. Man übertrug den 
Namen aud) auf den Zaun ſelbſt. Nad) Lage und Giite wurde die Flur 
in zwei, drei, vier um das Dorf herumliegende „Felder“ auch „Feldungen“, 
„Zelgen“, „Wange", „Wann“ oder „Gewänne“ genannt, geteilt. So 

befigt nod) heute üzling das Waßer-, Garten- und Hinterfeld, Maxglan 
und Anif je ein Ober-, Mitter- und Unterfeld, Niederalben das Gols— 
und Aufeld, Gretig drei Felder (Kataſtermappen). In jedem derſelben 
beſaß jeder behauste Dorfgenoße ſeinen Anteil oder „Luß“, d. i. Los, der 
von dem ſeiner Nachbarn nur durch die tiefere Ackerfurche getrennt war. 
Der Ranm zur Ankehrung des Pfluges, der Egge, des Erntewagens, die 
„Anwende“, war allen Lußen gemeinſam (wie noch heute). Mad) dem zweiten, 
dritten oder vierten Fruchtjahr blieb je eine andere Zelge brach und hieß 
das „Tratfeld“, die „Tratte“, weil fie dent Betreten und Abweiden durch 
das Vieh offen ſtand. An der Frei, oder den zum Anbau nicht beſtimmten 
Teilen der Dorfmark — nach der Oberflächengeſtalt der Umgebung eines 
Dorfes nannte man dieſelben aud) „Fürberge“, d. h. „Vorberge“ — hatte 
jeder Dorfſaße gleiche Nutzungsrechte und deßhalb hieß ſie auch die „G'main“ 
(communine in Erzbiſchofes Aru's Formelbuch. Da auch die Hausbeſitzer 
der Städte in ſolcher Frühzeit in jenem Teile des Stadtbezirkes, der der 
Feldmark des Dorfes und der Frei entſprach, Feldbau und Viehwirtſchaft 


1) Breves Notitiao II. 4; IV, 3 u. 8, IX, 4: XT, 3 u. XIV, 4, 7, 21, 35, 
50, 54; Indiculus I. 4, 5; V. 3; VI. 2, 3, 5, 26; VII. 8, 11, 12, Ausgabe Reins. 


54 III. Abſchnitt. Merowingifd-batrifde Zeit. 


betrieben, fo gab c3 fowohl zu Salzburg und Hall cine ,G’main", wie 
zu Salzburg und fpäter zu Hallein, Bischofshofen u. a. O. „Fürberge“. 

Alles, was fid) auf die Umgebung der Hánjer, Dorfwege, Ausfahrten, 
die Herhaltung der Flur: und Bannzäune, die Bewirtichaftung der Felder, 
die Deffmung der Flur, den Werdegang, die Kirchwege, Zaunrechte u. $. w. 
bezog, 1) bildete gufammen das Dorfred)t, eine ftattliche Anzahl durd) 
Uiberlieferung fortgepflanzter Gewohnheitsbeſtimmungen, die nad) Bedürfniß 
und Herkommen in einzelnen Orten fleine Abweichungen zeigten, mit Den 
Fortichritten der Jahrhunderte durch neue Vorjchriften in Betreff von 
Tafernen, Herrnrechten, Forſtrechten u. dal. vermehrt wurden und in ihren 
legten Geftaltungen in den jalzburgischen „Zaidingen“ erhalten worden find. 
Mande diefer Regeln beitehen in Abgang neuer ſtillſchweigend nod) heute fort. 


3. Haufer, Straßen, ehafte Orte, Walder, Unland. 

Das runde, faft fuppelfürnig gededte und das vieredige Haus, Die 
man auf der römischen Siegesjánle abgebildet Jieht und für germaniſche 
hält, beftanden aus fenfredjten, auf oder in den Boden gejtellten Holz. 
wänden, Die mittel3 jtarter, ringsum laufender Bander reifartig zusammen: 
gehalten wurden. in jolches Haus fonnte (gleich einem Ofenſchirm) zu: 
jammengelegt, auf den Wagen geladen und auf die Wanderjdjaft mitge- 
nommen werden und nod) im 6. Jahrhundert rechnet das alemannijche 
Geſetz e8 zur fahrenden Habe. Auch nad) der gothiichen Bibelüberjegung 
befteht e8 aus der Wand und dem Dache, welches vom auffteigenden Herd- 
rade rußig wird.?) In Mitte desfelben ftand der Herd und Darüber 
hing Der Rebel. Cine ans Flechtwerk Hergeftellte Tür ſchützte den Eingang. 
($3 wird aud) einer Schenne (goth. bansts, wohl das mitteldentid)e Banfe) 
und Krippe gedacht. 

Zwei Jahrhunderte jpater befteht nach dem bairischen Gefege das 
Haus nod) aus einem einzigen Raume. C8 ift vterfeitig, hat Winkel- 
jáulen, eine Firſtſäule und fteht fo feicht in der Erde, daß man e3 nächt— 
licher Weile untergraben kann. „Spangen“ hielten die Seitenwände zu- 
jammen. Als Nebengebäude werden Speicher und offene Scheunen („Schup- 
poje”, wo man die Schaube poßt, d. t. drifcht) genannt. 
dahin gehört z. B. der Hackenwurf, der auch im paßauer Stiftslande bekannt 
war. Soweit vom Flurzaune aus der Anrainer ſeine Hacke in die Frei werfen konnte, 
durfte z. B. ſein Geflügel ungehindert Nahrung ſuchen. Daher erſcheint der dackenwurf 
in der Legende vom h. Wolfgang als eine Art Beſitzergreifung von einem Teile der 
Frei. Eine andere Beſtimmung, die Stellung der ſ. g. Feige beim im Bundgaun, bezeichnet 
die Pflicht zur Yunehaltung des Zauned (Lungau). Und dgl. me 


2) Daher werden im Evangelium von Chriftus und dem römischen Hauptmann 
Dad) und Ruß mit demfelben Worte (hrot) bezeichnet. 
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Der Bauplan für das Klofter St. Gallen (um 820) belehrt uns 
über die ¿Fortichritte, die man Diegjeitg der Alpen unter Benügung roma- 
nijder Vorbilder gemacht Hatte. Er ijt eine mehrfältige Wiederholung 
getrenuter quadratifcher Gebäude, meist Erdgefchoße, um die Kirche herum, 
die Wohnräume um vieredige unbededte Mittelhöfe angebracht (Schülerhof, 
Kranfenhof, Hof der Oblaten *) und Aufnahme Verlangenden); der Schlafjal * 
der Mönche mit unterirdijder Heigung, in andern Gemächern häufig Oefen. 
An die alte Bauwetfe erinnern das geräumige „Safthaug”, mit dem Herd 
in der Mitte des Hauptgemachs oder der Stube, ring3um die Gemader 
mit Gaftbetten, Defen und dem Pferdeftall in der Nähe, die „Häuſer“ 
fiir Schwerfranfe, Aderlaßſchwache, Arme und Pilger, für Schäfer, Ziegen-, 
Schweine-, Kuhhirten und Pferdewärter mit den Stállen. Wenn aud 
diejer Gebäudeentwurf felbft in St. Gallen kaum je volljtändig ausgeführt 
wurde, jo gewinnt man dadurch, bet der Planmäßigfeit und Uibercin- 
ftimmung der Klofteranlagen, dod) eine annähernde Vorftellung von unferm 
St. Peterflofter und Bifchofshaus. Die Zugaben des Küchen- und Heil- 
fráutergarten3, der Arztwohnung, der Brauerei, des Oelftampfes, der Keller, 
zweier Bádereien und Küchen eröffnen uns zugleich die Einficht in den 
Wirtichaftsbetrieb folder Firchlicher Herrnhöfe. 

Haus und Hof, um wieder auf die Landhäufer ¿uriidzutommen, 
jammt den Nebengebánden lagen „im Frieden des Zaunes“. Der Zaun 
mußte halben Mannes Höhe Haben und obenauf mit der BZaunftange be- 
feftigt fein. Das Eintreten durd) das Falltor des Zaunes ohne Fug und 
Recht, das Überfpringen oder Beſchädigen desjelben, das Betreten der Tür- 
Ichwelle, ohne darum zu begrüßen, war Friedensbrud) und mußte gefiihnt 
werden — Nechtsbräuche, unt der Achtung Anderer und ihres Eigentums 
Nachdruck zu verichaffen. Die Hänfer des Dorfes ftanden nicht in regel- 
mäßiger Zeile, fondern fehrten ihre Vorderfeite dem winterlichen oder 
fommerliden Gonnenaufgange zu. Die Einteilung unfers Bauernhaufeg 
tft Dadurch entjtanden, daß man zu beiden Seiten des Mittelraumes oder 
„Sales“, wo in der Heldenzeit Schlafjtätten waren, ftatt derjelben Ver: 
ſchläge, Gemächer anbrachte, dann zur Erzielung größerer Wärme unter 
dem Dache quer den Boden Durchzog, woraus dann allmälig das Ober: 
geſchoß mit dem weiten Raudjfang hervorgegangen ijt. 

Das bairische Recht unterfchied — und dieß gefchah in Überein- 
ftimmung mit dem römifchen — die „Öffentliche” oder „Heeritraße” (via 
publica), „auf welcher der König oder Herzog auszieht“, den „Reitweg“ 


3) „Oblaten” maren bie von ihren Weltern dem Dienfte ber Heiligen gewidmeten 
Kinder, die [pater in den Orden treten mußten. 
6 
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und den ,Dorfweg” oder „Pfad“. Die öffentlichen Straßen, zu denen 
ohne Zweifel die drei aus Der Rómerzeit gehörten, Die bei der Salzburg 
zujammentrafen, ftanden im zsrieden des Königs oder Herzogs, daher 
wurden Verbrechen, auf der HeerftraBe begangen, ſchwerer beftraft (Straßen 
raub). Fronhöfe, Rlófter, Gutsbeftger waren zu deren Herhaltung ver- 
pflichtet, nad) alter Gewohnheit — Jagen die Capitularien. Durch Talgau 
nad) Mondſee Tief eine öffentliche Straße (via publica). Sie war wohl 
feine Heeritraße; weil aber die Klöfter Salzburg und Mondjee ebafte, d. 6. 
geſetzlich geichügte Orte waren, weil an derfelben des Herzogs und Der 
Abtei Jagdgriinde lagen und dieſe fte demnach inne hielten, jo ftand fie 
unter ihrem Gemabrjam und Schuß, wie eine Heerjtraße. Auch andere 
Mege, namentlich der Kirchweg, dann der zur Malſtätte (Gerichtsplag, 
Dingftätte), zur Emühle, zur Dorfichmiede, und, wo e3 vorhanden war, 
zum Bade führte, ftanden unter dem bejondern Schutz des Gejebes, weil 
fie nach ehaften Orten führten. Kirchwege jollten jo breit fein, daß fid 
auf demfelben Braut und Todtenbahre ausweichen konnten (Taidinge). *) 

Bu den Pfaden gehörten die Hauptjächlich im folgenden Zeitraume 
entitandenen „Gäuſteige“ (Gafteige), die meistens von den Einöden, Weilern 
und Dörfern (aus dem „Gäu“) zu den Kirchorten führten und daher 
frühzeitig eröffnet wurden. Solde find der Gänfteig von Gamp nad) 
Kuchl, der Gruesitcig bei Obergán, vom Turnberg nach El8beten oder 
Campanif, der Tierfteig auf der Elsbeter Gager, der Altmannſteig in Der 
Gnigl, der Grießengafteig von der Vager nach (Reichen-)Hall, der Schelm— 
gafteig vom Heuberg nad) Fiſchach (?), der Rabengafteig nad) Anthering, 
die Gaujteige vom Langenberg nad) Kuchl, vom Wanerberg nad) Waging, 
über den Gajteigberg nach Oberndorf und Laufen, aud) Kirchiteig genannt, 
um von vielen andern Safteigen zu jchiweigen, Die nad) fpáter entitandenen 
Kirchorten führten. 


Wegen Borherrichen de3 Waldes wurden zwijchen nenen md jchon 
beftehenden Anfiedelungen Durchichläge, „Gaßen“ angelegt (wie dic Rufen 
vor vierzig Jahren im Tſcherkeßenlande verfubren). Derlei nene Verfehrs- 
wege waren die „lange Sage” zwijchen Vigaun und der Teufels: (Rómer-) 
brüde, die „Holzgaße“ von Laufen aus gegen den Haugrud, die „Gäns— 
gafe” von Seefirchen gegen Eidechjenhaujen (Clizhaujen), die „Straußgaße“ 
am Abtjee, die „Steingaße“ um Kuchl. Spüteren Jahrhunderten verdanken 


1) Deutlicher Wiberficht wegen und weil die fpáteren Buftände Licht auf die An- 
fänge werfen, die nicht felten buntel find, werden bie Veränderungen diejed und bes 
folgenden Beitraumes in Sſammenhang gebracht. Dieß gilt insbeſondere von den 
Gaſteigen, Waldgaßen u. 
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ihre Entftehung die „Hundgaße” bet Gerjenfelden, die „Weitgaße" nad) 
der Forftau (Radftadt), die „Kirchgaße” von Radſtadt nad) Filzmoos, Die 
„Stanggaße” aus der Bijchofwieje nach Berchtesgaden, die „Hargaße“ zu 
Aftátt u. a. 

Landftreden, Die man nad) Geviertmeilen berechnen fann, wie die 
Faiftenau, Tiefbrunau, Gaißau, Abtenau, Taufel, Strubau (ob Kuchl), 
Scheffau, waren waldbededt. Zwiſchen Teujendorj, Weildorf, dein Abel- 
ftättermoor, Saldorf und der Sur lag der Cheffinhart und ftand mit dem 
Hart des Hegels, den Waldhöhen des Teujenberges und den dichten Laub- 
hölzern am obern Laufe der Sur im Zujammenbang. Die „Schnaite” 
bet Teufendorf, eine vom Surberg Her etwa in der Richtung auf Ring: 
heim durchgeichlagene Waldgaße, diente wahrjcheinlic) als Grafichaftsgränge. 
Rod) im zwölften Jahrhundert erwies fic) die moraftige Wildniß Schube- 
narn (um das heutige Schönran oder Scharham, zwei Stunden von Salz- 
burghofen, an der alten Müncheneritraße) jo undurchdringlich, daß man 
weder durch Anlegung von Schlägen, nod) durd) Reutbrennen (ignerando) 
ihr Ausmaß gewinnen konnte. Von den Urwäldern am Man- und Aberjee 
gewann der Verfaßer des mondfeer Wörterbuches die lebhafte Anjchauung 
des MWalddicichts (dikki). Zwiſchen Teufendorf, Waging, Inzell an der 
bairischen Traun und dem fpäteren Traunftein erftredte fid) der Vogler» 
wald, Defen Rod-Sternfeld ausführlid) gedentt. In den altjalzburgifchen 
Ämtern Waging und Titmaning breiteten fic) der Törringerwald, der 
Forst Kai und der Wifendishart aus. Sal man nod) vor dreißig Jahren 
im Brennwald um Zinfenbad) am Aberjee die Refte des Urwaldes, fo 
find dagegen im Hügellande vom Tirringerwald nicht viel mehr alg Kleine, 
an bänerliche Heimhölzer erinnernde Waldbeftinde übrig. 

Den großen Waldflächen entiprachen ſtärkere Bodenfeuchtigfeit, größere 
Ausdehnung der Moore, zahlreiche ftehende Waßeranfammlungen, Lachen 
und Sümpfe, namhafte jommerliche Waperhihen der Flüße und Bade. 
Wer die jeit drei Jahrhunderten an der Bernermaner auf der Injel zu 
Hallein, an der Hallein-Kuchlerſtraße, jowie in der Schiffervorjtadt zu 
Laufen angegebenen Überſchwemmungsgränzen gejehen hat, gewinnt eine 
Borjtellung vow den verheerenden Schwellgewäßern der Salzad) in den 
langen Jahrhunderten des Meittelalters. Um 1318 und 1436 mußten die 
erzbifchöflichen Güterverzeichniße zweimal einer Durchficht unterworfen 
werden, um die durd) die Salzach ¿erjtórten Grundjtiide auszuſcheiden. 
Wie Homers (lias, XX) „wogendräuender Xanthos" im fleinafiatifchen 
Kahllande um Troja heute zu einem Bache geſchrumpft it, fo hat menfchliche 
Befligenheit den wilden Boarus der Tauern erft feit drei SahrHunderten 

o* 
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mit allerlei Mitteln gebändigt, daß er fich anftándiger Weije in der „Säſon— 
ftadt” fehen laßen darf. Cin Blick auf des alten Apianus (+ 1552) 
Karten und ein Vergleich mit den jüngften Landesaufnahmen überzeugt 
ung, wie „die Oberfläche der Erde abtrodnet" (Genefis vin). Wohin 
find die Kleinen Seen um Inzell, der Helgerjee auf der Elsbether Fager, 
der See im Often des mattfeer Buchberges, dea P. Odilo Gutrat Fordjenjee 
(in der Tiefbrunau?) gefommen? Und jpielte nicht der berchtesgadenjche 
Taubenfee vor den jalzburgiichen Geographen feiner Beit ein artiges Ver- 
jteden? Die plöglichen Hochfluten der Tautel find unter den Anwohnern 
Iprichwörtlich gewejen; !) für die Uiberſchwemmungen durd) den Rofitten- 
bad), den Gnigler- und Schernbach fpricht der cinftige Geijelweiher, das 
Sdal- und Langmoo3; Koch-Sternfeld gedenft der Verheerungen durch Die 
Saale bis ing 12. und 13. Jahrhundert; die Hochfluten des Gersbaches 
überfchwemmten nod) im 17. Sahrhundert die „Plaichwiefe der Parch— 
anterbruderfchaft”", und Hinderten das Auffommen der Biume, wodurd) 
icon im 12. Jahrhundert Dajelbft der „Parz“ (I. Bd., 122) begründet 
ericheint. Sin Spaziergang längs der Sur zeigt ung ihre alten Wagraine 
und Hodufer, Die vor Hundert Jahren bisweilen nod) Dienfte leifteten. 
Wir verftehen Heute nod) die Namen Moos, Ried, Filz; aber die Be- 
deutung von „Egl”, , Har", „Luch“, „Parz“, Bag", „Seel“, Sil”, 
„Sulz“, „Ken“, „Runft“, Lo” für Sümpfe mit Rohrivuds, Binfen- 
laden, faure Wiefen, von Waßeradern durchzogene Gründe, nafe Deden 
mit Geftriipp oder Zwergholz, Kleine Rinnfale, Giesbadjbetten, dämmern 
erſt eindringlicder Ort3forjdung wieder auf, weil folche Bodenbejchaffen- 
heiten in der Gegenwart gar jelten geworden find. So wie Hunderte 
von Gutsnamen, mit -reut, -brand, -ſchwant zufammengejegt, an ihren 
Urjprung aus dem Waldabtrieb nicht mehr erinnerten und abgegangen 
find, desgleichen tft bei ebenfo vielen andern das Moos, das Waßer- 
rinnfal, der feuchte Boden verſchwunden und hat andern Benennungen 
Blak gemacht. 2) 

Aug allem aber gewinnt man einen Wiberbli der Bodenoberfläche 
für die Zeiten der Anfänge deutfcher Kultur und der Veränderungen in 
ihrem Gefolge, eine Vorftellung von ihren Hindernißen, erfolglofen und 
erfolgreichen Arbeiten im Salzburggan. 


Y , Der Bad) ift gefommen, wie eine Tautel”, fagt man nod) dies: und jenfeits 
des <lentens, von plöglichen Gießbächen, denn auch auf der Oſtſeite heißt ein Bad) 
te ,2aulel”. 

2) Man vergleiche bie fpracdhlidjen Ortsaltertiimer in Ldsfunde XVIII. Brand, 
Eee, MaiB und Rent, XX., das Wafer, und XXI. Buſch und Baum, . Wald 
u u. ' 


4. Wirtfcaft. 59 


4, Wirtſchaft. 

Nad) den álteften Abjchnitten des bairiichen Stammgeſetzes übten im 
6. Jahrhundert die Eingewanderten jene drei Zweige der Landwirtichaft 
aug, die bereits dem griedjiichen und lateinischen Altertum ehrwitrdig 
waren, D. I. 

Tierzucht zur Gewinnung von Fleijd, Milch, Käfe, Fett, Häuten 
und Wolle, 

Aderban oder Anbau von Halmfrüchten zur Erzielung von Mehl 
und Brod, 

Obſtbaumpflanzung. 

Aber auch die Jagd, Fiſcherei und Honigſammlung lieferten nicht 
den kleinſten Teil von Nahrungsmitteln. 

Geſetzlich machten zwölf Pferde mit einem Hengſt, zwölf Rinder mit 
einem Stier, vierzig Schweine je eine Herde aus. Mit der Zunahme des 
Beſitzes ſteigt in folgenden Jahrhunderten die Vollzahl auf 15, bei den 
Schweinen auf 60 und 70 Stück. 

Das mondſeer Wörterbuch (9. Jahrhundert) unterſcheidet „Reitroße“, 
die vor dem Wagen gehen, und „Sattelroße“, die heutzutag Reitpferde 
heißen. Hieraus ergibt ſich das Alter des pinzgauiſchen und pongauiſchen 
Wortes „reiten“ ſtatt „fahren“. Cin Streitroß, abſichtlich oder zufällig 
getödtet, mußte mit 10—12 Schillingen gebüßt werden. Füllen weideten 
auf den Ängern und hießen davon „Angernager“. Umſtändliche Vor- 
ſchriften verbreiteten ſich über die Beſchädigungen des Rindviehes. Bös— 
willige Verletzungen, Diebſtäle, Raub lieferten die häufigſte Veranlaßung 
zu Strafen. Die milchende Kuh mußte höher gebüßt werden. Es war 
verboten, das Rind (des untertänigen Bauers) übermäßig im Zuge anzu— 
ſtrengen (zu übermenen, menjan). Ein getödteter oder geſtohlener zahmer 
Ochſe fam auf 5—6 Schillinge. 

Auf uralter Einführung fubte die Schweine- und Geflügelzucht. 
Lange Jahrhunderte hindurch ijt die Schweinemaft in den Wäldern ein 
oft wiederfehrender Vertrag8puntt bei Schanfungen und Belegung von 
Bauerngiitern. Das ‚„Vaſchanghuhn“, der ,,Ojterfrijding”, die Martina: 
gang” 1) zeigen bereits die Einwirkung des chriftlichen Kalenderd. Auf 
Karla des großen Hofgütern überwiegt der Fleifdvorrat an ,Hamen” und 
andern zur Aufbewahrung beftimmten Fleifdjorten den an Getraide. Grafen 
und Vögte wurden auf ihren Reifen mit Hühnern bewirtet, „Boithennen”. 


1)6t. Martin war ber Schupheilige des Merowingerreideds, der Kirchenpatron 
der Salzburg und fein Feft der Gtifttag zur Neichung von Abgaben dafelbft. 
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Anbau von Feldfriidjten, Aderbejtellung, Schuß derjelben, die Ab- 
gaben von Seite der Dienftpflichtigen, Hand- und Spannleiftungen für 
dag Herrngut waren durch das Dorfrecht, den Jebent, die Fortſetzung 
römischer Gewohnheiten, die Anfiedelung Höriger und durch umftändliche 
Borichriften für die Dienftbauern der Kirche im bairischen Geſetze geregelt. 
Die dem Aderbau gewidmete Fläche war eine fo fleine, daß felbft auf 
Karls des Großen Mufterwirtichaften oft faum der Hundertite big zwei— 
hundertite Teil beadert war. An das Stift St. Peter werden wohl öfters 
30, 40 Joch Grund, 70 Tagbau Wiejen, Waiden und Alpen vergabt. 


Die Bauernwirtichaft war eine „Schwaigwirtichaft“, d. i. auf Mild)- 
gewinnung und Nachzucht berechnet. Das Mtondjeer Gloffar überſetzt 
„Schwaigrind“ mit pascualis; e3 ftanden daher mit der Schwaige Die 
Waiden und Alpen im Zufammenhang, wie denn jchon im 8. Jahrhundert 
vier Alpen an Nonnberg gejchenft werden. Ráje, VlieBe (Schaffelle) und 
Haute waren áltefte Naturalabgaben. Noch im 15. Jahrhunderte werden 
in der Nähe der Hauptftadt, am Heuberge, zu Campanif, Großg’main, am 
Gutratberge, am Hegel Bauerngüter als Schwaigen bezeichnet, deren Ab- 
gaben in 100, 200, 300 Käfen beftanden, ähnlich wie folche jchon zu 
Ruperts Zeit von den Bauern von (Reidjen)Hall, (Groß)G’main und Nonn 
entrichtet wurden. ?) 


- Wer Obftbäume befchädigte oder vernichtete, mußte nicht blog die 
gleiche Anzahl Bäume fegen, fondern auch fo lange Entjchädigung leiften, 
bis die neugepflanzten tragbar geworden waren. 

Da fid) in dem bairiichen Gefege das feltifche Wort brace, Malz 
findet, fo darf die Bierbereitung als üblid) angenommen werden. Ste 
ftammt aus dem feltijden Frankenlande, wie auch Die mittellateinischen 
Worte braxator (fr. brasseur) der Mälzer, Brauer, und braxinia dag 
Brauhaus (f. bratlin). ?) 

Die Jagd fpaltete fic) in die auf vierfüßige Tiere (tiorweida) und 
auf Vögel (vogilweida). Im J. 803, auf feiner Reife durd) Baierland 
und nad Salzburg jagte Raifer Karl im Nordwald „Wiſende“ (euro 
päifcher Bifon, bos bubalus), d. i. Rinder, „Die gezähmt werden konnten“ 
und Albrecht von Stade (1104) erzählt, daß in norifchen Landen nod) 
Wijende und Riefenhiriche, Elche oder Schelche (cervus bubalus des ale- 
manntíchen Gejeße8) gefunden wurden. Das Rind, „welches nicht gezähmt 


1) Lostde. XX, 10, 11, Anmerkung. 
2) Das Auguftinerbrauhaug zu Mühlen wird nod) bei feiner Erbauung 1621 
braxinia genannt. 
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werden konnte”, war der Ur oder Auerod3. Sole Rinderhörner ftecte 
man auf die Eifenbauben und fie find Wappenfiguren geworden. 

Außer Bären und Wölfen, Hirjden, Hafen und andern Yagdtieren 
nennt das mondjeer Wört:rbuch auch die Steingaiß, das Wijel, Harmel, 
den Heiger (Reiher) u. a. Die Biberjagd auf der Salzad) vom Amberg 
an aufwärts war jtiftijd. Wie fic) ftatt der Gejchichte, wenn fie gar 
nicht oder nur undentlich befannt ijt, die Sage oder Tradition einftellt, _ 
jo treten an die Stelle der natürlichen Vorgänge und der naturgejchicht- 
lidjen Tiere die Wunder und die fabelhaften Tiere. So entftand das 
charadrion, das Einhorn, das Gampilon, die Drachen, der Nihhus, die 
ung die mönchiſche Naturgeichichte iiberliefert hat, und welche vielleicht an 
das Nashorn, geflügelte Cidechjen, das Chamäleon, das Krofodil und das 
baftrijde Kameel erinnern. 

Walder, Bildbann und Forjte, d. i. zur Wildhegung gejchloßene 
Waldbezirfe, waren nicht etwa eine Cigentitmlichfeit der Salzachgegend in 
Diejer Beit, jondern eines der eifrigft geitbten Nechte der Fronhofsherr- 
ichaft überall. Da die Wälder gewöhnlich das Fronhofsland umgaben oder 
die Herrichaftsgrängen bezeichneten, fo jtellten fie auch die Marken der 
Sronbof8gebiete dar. Deutlid) werden der Abtei St. Peter die Forſte um 
Talgau, am Fujchliee, am Aberjee bid zum Zinfenbache, vom Schreinbad) 
bei Gamp bis zum Gollinger Schwarzbacd und jenfeits der Salzach big 
zur Lamerbrücke bezeichnet und zugeeignet. In dem herzoglichen Wild- 
bann innerhalb des Lueg wird der Marimiliangzelle ein beiläufiges Wald- 
gebiet von zwei Meilen (Umkreis?) angewtejen. 

Es find die wirtichaftlichen Veränderungen, die wir bei Aufzählung 
foldjer Balbbezirte im Auge behalten, die Kulturfortichritte, die von den 
bewohnten Orten aus gegen den Wald und die Berghöhen erfennbar werden, 
die jetzt beginnen, und deren Umfang deutlicher zu bemerten wir freilich 
erst durch zerftreute Nachrichten aus dem 12. und 13. Jahrhundert in 
den Stand gejeßt find. Es find die Waldhuben, Forjthuben, Holzlehen, 
Witlehen (wit Holz), die an den Waldfäumen durch Verleihung entftehen, 
deren Lebentráger durd) Schwenden, Maifen und Reuten dem Walde 
Abbrud) tun, Viebgráfer gewinnen, Pfade eröffnen, am Curberg und 
Teufenberg, an verjchiedenen Orten Holzhäufer errichten (die Ortichaften 
„Holzhauſen“, Háufer am Holz, find fchon im 8.—10. Jahrhundert vor: 
handen), dem Luche bei Huningen (der Heuningerlud) ob Laufen) fich 
nähern, auf dem Haldinwanc (Halwang) und zu Potuluncowe (Bader: 
luden) fiedeln (um das J. 1000), den Abt3mald auf dem Diirrenberge 
zu bevölfern anfangen, (vor 1100) im Lienbache (Abtenau) jchon Streit 
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verurjadjen und uns in dem Lehenverhältnige der Gutrat und Garr um 
Kleinarl (um 1220/40) etwas näher treten. 


Diejes vorpoftenweije Vorrüden des Anbaues gegen den Wald und 
die Dede ift dag erfennbarfte Merkmal in der Wirtfchaftsbewegung während 
des 8. big 12. Jahrhunderts. Man braucht nur die oben berührten Wald- 
nachrichten aus dem Salzburggau mit der Umwandlung des Voglerwaldes 
in eine Waldgrafichaft, die Entwicklung der obern Salzburgergrafichaft aus 
dem Kucheltale und dem herzoglichen Wildbanne des Pongaues zufammen- 
zuftellen und fich weiters zu erinnern, daß die in jalzburgifchen Schenfung3- 
urfunden genannten Waldbezirfe Heit und Sefilinftuda (Haſelſtaudach), 
dann der Eslerwald längs dem Jun und an der Mörn fpáter alg Teile 
der Grafſchaften Friedrichs, Cadalhohs und Otachars, oder der Grafſchaft 
Waperburg-Attl und der falgburgijden Vogtet Schnaitjee erjcheinen, um 
aus dem Wibergange der Waldnamen in Gerichtöbezirfe die einfchlägigen 
Tolgerungen zu ziehen. 

- Ungefähr gleichen Schritt mit der Ausdehnung der Gerichts- oder 
Srafichaftsbezirfe auf die neuen Anfiedler in den Wäldern hielt die Ent- 
jendung der Waldpriefter, ans der die Holg- oder „Waldpfarreien” hervor- 
gegangen find, dergleichen einer in der Gegend der jalzburgifchen Stadt 
Mühldorf nod) im 12. Jahrhundert und viel jpäter gedacht wird. Die 
uralte St. Yohannisfirde zu Boglern an der roten Traun (989 urkundlich) 
war eine ſolche Waldfirche und die Brobftei Ranshofen (1090) folgte den 
Spuren der Baldpriefter, wenn fie zu Neufircdhen, Gundertöhaufen u. a. O. 
des Weilharts Waldpfarreien errichtete. ') 


Unfern waldwandernden Voráltern ftanden bei ihrer Lieblings- 
beichäftigung verfchtedene Jagdgebilfen zu Gebote, aus deren Manigfaltigfeit 
und Widmung, Preiswiirdigheit und gejeglichen Schuß die Wichtigkeit der 
Sagdbeichäftigung zu entnehmen ift. Die bairischen und alemannifchen 
Geſetze nennen Leithunde, Triebhunde, Hafenhunde, Spür- und Biberhunde, 
große Hunde, die auf Bären und wilde Ochſen gehen, Habichthunde, 
Hirtenhunde, „Die den Wolf beißen“, Haus- und Hofhunde (hovawart). 
Die Menge der zur Vogeljagd abgerichteten Jagdfalten, Krähengeier, 
Gan8- und Entenhabichte, Iagdiperber fpricht für fich felber. Cthelbert, 
König von Kent und Ethelbold, König von Mercia (England), ließen den 
h. Bonifatius erfuchen, ihnen deutjche Fallen und Habichte zuzufchiden, 
deren Brauchbarfeit ihnen unbelannt war. Fünf Jahrhunderte fpáter find 


1) E deffel hat im Cffebart ein allerdings romantifd gezeichnetes Bild eines 
folden Waldjeelforgers aus bem 10. Jabrhunbert entworfen. 
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Stelle feil zu bieten, fchüßte ihn dajelbft vor Meitbewerbung und auf feinen 
Reifen, jo weit die Hand des Fronherrn reichte, vor Haubanfállen. Auf 
andern Fronhofsgebieten mußte er ficheres Geleite allerdings erft von deren 
Eignern erwerben und auf der HeerftraBe von den Grafen. Der Zufammen- 
fluB von Menjchen bei Kirchfeiten (Martinsmeße auf der Salzburg, die 
Rupertsmeße 925 urkundlich) wurde zum Vertrieb von Waren benübt; 
da durften auch die übrigen Fronhofgleute ihre Erzeugniße verkaufen. In 
Batern und Schwaben find Kaufleute jeit dem 6. Vahrhunderte nachweisbar 
und leider auch nod) — Sclavenhändler. Zu (Neichen-)Hall, auf des 
Herzogs Fronhofe, wurde von Gold, Salz und Vieh cin Zoll erhoben, 
der wohl nod) aus der Römerzeit herrührte. 

Das Rechtsverfahren nad) dem bairischen Gejebe machte Aerzte oder 
Wundärzte zum Bedürfniße. Kaufleute und Aerzte mußten aber freie 
Männer jein, erjtere, weil ihnen nur der freie Stand den Gejchäftsbetrieh 
an verjchiedenen Aufenthaltsorten ficherte, leptere, weil nur freie Männer 
an der Dingjtätte oder vor Gericht Beweis führen fonnten. 

Im 3. 744 wurde zu Soiffons beftimmt, daß die Bilchöfe in ihren 
Städten Märkte haben und Maß und Gewicht gejeglich verordnen jollen. 
In Baiern begitnftigte die Gründung von Klöftern und Biſchofsſitzen, die 
Erbaming von Kirchen und das Anwachſen der Orte den Betrieb einzelner 
Gewerbe. 

Die zahlreichen Mühlen an Bächen und Flüßen, Die bis in Die erjte 
Hälfte des 8. Jahrhunderts urkundlich im Salzburgerlande erwähnt werden, 
in der Umgebung der Stadt, zu Seefirchen, an der obern Fiſchach, zu 
Wals, Piding, Weißbadh, Laufen, Titmaning, Waging, laßen auf Ge- 
treidebau und auf das notwendige Handwerksgeſchick zu deren Errichtung 
Schließen. Vermutlich wirkte noch römische Wiberlieferung mit. Aus dem 
Monbjeer Wörterbuch entnimmt man den mit dem gothifchen überein: 
ftimmenden Namen für die Handmühle „Quirn“ und für die Ejelmühle 
(afiluquairnus). 

Diefelbe Duelle fernt auch den Eifenfchmid (ifarnfmid), Erzſchmid, 
Silberfhmid und den Goldſchmid (artifex),!) das Bled) und das Zinn. 
Die Gräber zu Molftätten, Brünning, Hausmanning, das Beinfeld von 
Sridolfing, die ſämmtlich dieſem Beitraume angehören, lieferten Schwerter, 
Cijenhauben, Panzerplatten, Gürtelplatten, Schildnabeln, Trenfen, Steig- 
bügel, Meßer, Sägen, Keßelhaden, alg Beweiſe der Verarbeitung des 


1) Schon zu e r Zeit des h. Severin wurden bei den Rugern Goldſchmide erwähnt. 
Vita Severin. quosdam aurifices barbaros pro fabricandis regalibus 
ornamentis clouserat arota custodia. 
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den Sechtelófen im der Fronau (bei Neichenhall) vergleichbar, "und das 
Salzwaßer mittels Rinnen zugeleitet wurde. Neben diejem Großbetrieb 
darf jedoch das eigentlich ſtiftiſche Salzkammergut mit Sleinbetrieb auf 
dem Hallerbiihel dez Diirrenberges, defen áltefte urkundliche Spuren auf 
die Jahre 744/54 und 908 weifen und mit dem Spätrömerdorfe Gamp 
zujammenhängen, X) nicht übergangen werden. 

Da die Hranfenfinige, wie erwähnt, um 543 das Recht erhielten, 
Goldinünzen nad) byzantinijdem Mufter zu jchlagen und feit 755 die 
Goldjchillinge wieder eingezogen wurden, jo Herrjdjte während dieſer Zeit 
Gold: und Silberwährung (1 Goldichilling = 40 Silberdenare). Bei dem 
Kaufe der Ortichaft Piding durch den h. Rupert, fowie in den ältejten 
Manfeer Urkunden wird Gold- und Silbergeld erwähnt. Ein bairischer 
Silberjchilling hielt 6 Saigen oder 30 Denare; 8 Schillinge oder 240 Denare 
gaben ein Pfund. Nod) im vorigen Jahrhunderte vechnete man bisweilen 
nad) Sdhillingen zu 30 Pfenningen. *) 

Fünf römische Meilen gaben eine deutſche. Die in Spanien und 
Gallien übliche „Zeuge“ (levva, leuga, legua, lieu) hielt drei römijche 
Meilen, und kommt am Ende der Merowingerzeit auch in einer falzburger 
Urkunde vor. Eine „Raft“ wird zu zwei Meilen angegeben. 

Sechzig Yor) Grund rechnete man auf einen ganzen Bauernhof, eine 
foniglidje Hube (manfus regalis) aber auf neunjig. Jn Salzburg hieß 
der halbe Hof zu 30 Jod) eine „Hube“. Ein „Lehen“ oder ein Viertel- 
ader betrug 15 Joch. In Maß und Gewicht gab fic) jeder Fronbof, 
jedes Stift, Gericht jelbjt Gejes und Regel. Daher die große Verjchieden- 
heit der Soche, Tagbaue, Megen, Maßel, Eimer, Ruthen, Fuß. Hatte 
eine Kirche feine Umfaßungsmauer oder gefriedeten Hof, jo nahın man 
eine fränfifche Andecinga oder einen Arpent (beiläufig 700 Gevtertflafter) 
dafür alg gejeglichen Raum an. Nehnlichen Einfluß vom Frankenreiche 
her gewabrt man auch, wenn in den Surzen Nachrichten der (3ufammen- 
hängende, urbare) Grundbefip der Abtei (der Lange und der Breite nad)) 
auf „mehr alg zwei Zeugen” angegeben wird. 

Die Salzachgegend und Baierland weitum find, wie fi) aus allem 
Bisherigen ergeben hat, ftadtlos. Niemand ijt im Stande, im 6. und 7. 
Sahrhunderte felbft fiir Regensburg, wie man wohl angenommen Hat und 
weldje3 man alg die Hauptitadt gelten liek, ſtädtiſche Eigenjchaft oder 

1) Lanbestunde XX, 14—16. 

2 Pfund und Schilling blieben Nechnungseinheiten bis in bie neuere Zeit. Ein 
Pfund Salz hielt 240 Stöde; ein Schilling Kraut 30 Köpfe; der Strafichilling 30 Hiebe, 


nach VerbeBerung der Währung nur 25. Die in der Peltgeit zu Wien Berftorbenen 
wurden nach Pfunden und Schillingen gezählt. 
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Bevdlferung nachzuweiſen. Gleid) den fränkiſchen Konigen, die oft auf ihren 
Landgiitern Hof hielten, ijt dieß von den bairiſchen Herzögen mit ebenfo 
großer Wahrjcheinlichkeit anzunehmen. Bin Franfenlande waren ¿war felbft 
während des Hunnenfturmes Städte übrig geblieben; diesſeits des Rheines 
fehlt aber darüber jede Nachricht. So wenig die Deutjchen in diejer Zeit 
überhaupt ein jtädtebauendes Volt waren, ebenjowenig tritt dteje Eigenſchaft 
bet den Baiern hervor. Es gehörte, nachdem die romanische Bevölkerung 
aus dem Lande gegangen, ausgemordet oder verdorben war und der zurüd- 
gebliebene Reft aus zerftreuten Aderleuten beftand, doch erft wieder eine 
Art Wiedererwedung rdmifder Erinnerungen dazu, um für Städte einen 
Anfang zu gewinnen. So lange dieß nicht durch die Kirche uuter dem 
Schuße der Franfen gejdjah, fann and) Handel, Verkehr zwifchen und bei 
diejen Edelfigen, Fronhöfen, freien Landeignern, fern von lebhaften Lands 
oder Waßerftraßen, nur punttfórmig und in kaum bemerkbaren Linien ftatt 
gefunden haben, Nehmen wir die Salzfrachten aus, von denen doch vorerjt 
die Salzburg und Salzach ihre Namen erhielten, fo finden wir nur Spuren 
von Sclavenhandel und von etwa mit größern, bemaffnetem Gefolge ins 
Werk gejegten Handelszügen Samo'3 zwilchen Weiten und Ojten um 630. 


6. Berwaltung, Rechtsweſen. 


Schriftiteller, die zwilchen $. g. Profan- und Kirchengefchichte eine 
Sceidewand ziehen und für legtere auch andere Grundjage der Kritik gelten 
laßen, haben wohl in folder Selbjtbeichränfung die Baiern, bevor fie über 
die Donau gingen und wie fie annehmen, vom h. Rupert gleid) in Empfang 
genommen wurden, ein ganz rohes Volt genannt, um zu folgern, daß 
ihnen erft die Befehrung auch die Kultur gebracht habe. Damit ift dod) 
der Wahrheit zu nahe getreten. Denn wenn aud) die allmälige Wirkung 
de3 Ebriftentum3, Hinter welchem ein guter Teil romanifcher Bildung ftedte, 
und fomit and) der WAbteien, Bistiimer, der gegründeten Städte nicht ver- 
fannt werden darf, jo waren doch in Baiern bereit3 Gefege und Recht, 
Land: und Hofwirtichaft mit zahlreichen Gewohnheiten, gewiße Gejellichafts- 
¿ujtánde, eine Art ariftofratifcher oder Gejchlechterverfaßung, die Anfänge 
einer Laude3vermaltung und eine Hofhaltung vorhanden, deren Vorhanden- 
fein man nicht der Einführung des Chriftentums zufchreiben fann. Man 
ift Daher berechtigt, die Kulturzuftände nad) den einheimischen Quellen ohne 
Rüdficht auf jene vorgefafte Meinung zu fchildern.. Das umfängliche 
bairiſche Stammgeſetz, um 530 zuerſt fchriftlich verfaßt, und die Rechts⸗ 
gewohnbeiten geben darüber genügende Auskunft. 
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Auer dem Dorfrechte und dem Hofrechte, welches die Veziehungen 
zwiſchen den Fronhofsherrn, ihren Dienern, Schugbefohlenen und Hinter- 
jaßen umfaßte, kann man ein Landrecht in feinen Anfängen untericheiden, 
welches die Beziehungen zwiſchen Herzog und den Freien, ober, wenn man 
jo jagen darf, die Öffentlichen Gefchäfte umfafte. Straf- und Güterrecht, 
Anfrechthaltung von Ordnung und Sicherheit, die Befehlshaberſchaft über 
die waffenpflichtige Mannjchaft, die Verwaltung des Krongutes und her— 
zoglichen Befipes in verfchiedenen Gegenden des Landes werden alg ein’ 
Inbegriff damaliger Landesverwaltung angegeben. 

Zu foldjem Behufe war das Land in Bezirke geteilt. Ob diejelben 
‚gleich vom Anfange „Saugraficaften“ hießen, kann nicht behauptet werden, 
Gewiß ijt, daß die álteften Schanfungen an das Hochftift (um 700) ſchon 
nad) Gauen 1) umnterfchieden werden und dah zu Virgils und Arns Zeit 
Grafen erjcheinen, die bei Güterſchenkungen und Rechtsfragen nicht undentlich - 
als Vorfteher des Salzburg und Chiemganes in Geltung kommen, *) 

Den Grafichaften waren die Land- und Hoftage übergeordnet, wie 
dieß anch im Franfenveidje der Fall war: Verfammlungen des Landadels, 
der höchſten Amtsträger, fpäter auch der Biſchöfe und Mebte zur Ordnung 
allgemeiner LandeSangelegenheiten, zur Entſcheidung ftreitiger Befibfragen, 
zur Ahndung von Verbrechen, wenn die Perjonen den höhern Ständen 
angehörten u. j. w. 

Eines der wichtigiten Geſchäfte in den Gauen war die Rechtſprechung 
unter Vorfig der Grafen, jo daß nod) im 12. Jahrhundert Gericht und 
Grafichaft gleichbedeutend angenommen ward. Denn die Grafenwirde war 
cin Amt, Die Grafichaft cin Gerichtsbezirk und ift erſt jpáter, als die 
Grafenwiirde in gewifen Gejchlechtern erblich wurde, ‚die Grundherrichaft 
zur Grafichaft hinzugekommen. 

(53 ijt befannt, daß Gleiche durch Standesgleiche gerichtet wurden, 
aljo die Freien eines Gaues durch ihre Standesgenofen, die Stiftsfeute 
eines kirchlichen Fronhofes durch) die Kirchſaßen, der Adel durch das Hof- 


1) Der Name „Gau“ hatte urſprünglich nur eine örtliche und landſchaftliche 
Bedeutung und bezeichnete die Umgebung eines Ortes: Salfeldgau, Lungan (Umgebung 
der Kirche am Bache Lun oder Lüniz), Pinzgau (Umgebung von Bijonzio), Chiemgau 
(Umgebung des Chiemfees), Atergau (des Aterfees), Matagau (des Matſees und der 
Matic), Zeidlergau (Gegend der Zeidler), Traungau, Pangan (Gegend des herzoglicen 
Bannwaldes), Salzburggau oder Yuvavergau (Umgegend der Stadt), Opingau (Um- 

end von Obing). Gane und Gaugraffdafien ftimmten in ihrer Ausdehnung nicht 
immer überein. Das neue erfundene Wort Flachgau“ ift unglüclich gewählt, denn er 
ift zur Hälfte Gebirgsgau; er ijt ber alte ,Salgburggan”. Viele Gane waren „flach“, 
daher ii biejer Namen auch nicht bezeichnend. 

) Breves Notitiae und Indiculus Arnonis an fehr vielen Stellen. 
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gericht Des Gerzogs. Tas Redjt wurde gehandhabt durch gemeinfame 
Tatighett ber avs ber Gerichtsgeme nde erlejenen Beiſitzer (fonft aud) Schöffen 
[scabini] genannt), des gejepfundigen Richters, Der das Geſetzbuch (librum 
legis) zur Hand Hatte, und aller zur Anweſenheit verpflichteten Gemeinde- 
glieder. Die Beiliger fanden mit Hilfe des Richters das Urteil, die Um— 
ftehenden („Umftand, Ring“) billigten oder „Schalten“ (mißbilligten) e3, 
der vorfigende Graf ließ es vollziehen. 

Die Gerichtsverfammlung fand an beitimmten Tagen und Orten 
ftatt, wohin alle, Kläger und Beflagter inbegriffen, „gedingt“ wurden, d. h. 
unter dem Gerichtsbanne zu erjcheinen verpflichtet waren. Tavon bie 
die Verfammlung das „Ding“, und weil die Gerichtsverhandlung einen 
Zag in Anſpruch nahm, das Tagding oder ,Taiding”, die Gerichtsitätte 
aber der „Mallplag“ oder die „Mallitatt”, auc) „Dingftätte“. Größere 
Grafichaften hatter mehrere Dingplätze, welche Graf und Richter der Reihe 
nad) bejuchten. Sie lagen unter freiem Himmel, an Kreuzitraßen, unter 
Bäumen, jpäter auf den Marftplägen, vor den Kirchen, in den Gerichts- 
lauben. Richter, - Beifiger, Kläger und Beklagte befanden fich in einem 
abgegränzten oder cingefd)rántten Plat, woher derjelbe auc) die „Schranne“ 
hieß. *) 

Wenn die Gerichtstage wicht ſchon auf die fejt beſtimmten Jahres: 
tage fielen, wie 3. B. der Landtaiding zu Biichofhofen, jo wurde durd) Die 
„Rugmänner, zu denjelben bezirf3reije angejagt. Dieje Bezirfe hießen 
»Riigate”, „Rügen“ oder „Rieden“, aud) Rotten”, „Zechen“ und „Ob: 
mannjchaften“, beftanden bis in das laufende Jahrhundert herein und aus 
ihnen und den „Kreuztrachten“ find die Anfänge der Landgemeinden her- 
vorgegangen, deren Zahl durd) Spaltung fid) vergrößerte. 

Von Giiteriibergaben, Einweiſungen in den Befig, Befipftreiten, auch 
zwiichen Romanen und Deutjchen vor offener Schranne (placitum), Sühnen 
für Mord oder Todtichlag geben uns die Kurzen Nachrichten aus dem 8. 
Jahrhunderte mehrere Beijpiele. Berühmt ijt der Redteftreit um die 


1) So war St. Georgen an ber Aly bei Altenmarkt ein folder Dingplaß der 
Grafidaft Gerhohs um 927.33; die Schranne der Stadt Salzburg lag vor der Pfarr: 
tirde St. Michael; zu Sell am See wird der Schranne nod um 1450 gedacht; Lungau 
hatte drei, die Grafichaft Kuchl-Bongau ſechs Schrannen, von denen die fünf pongauijden 
„Stäbe“ (vom Gerichtöftab) hießen; Gerichtslauben gab e8 an mehreren falzburgiichen 
Orten 3. Y. Deitterfil, auch zu Mondjee; Cheffindorf und Höhendorf (Köftendorf und 
Henndorf) waren Schrannen der Tanner; in Hübner fann man nod von den Echrannen 
am Seuberg bei Salzburg lefen; Oberalben hatte im 12. Jahrhundert eine Landfchranne, 
mit der fein erloichened Marktrecht zufammenhängt (Eulturgeichichte 106), desgleichen 
Oberndorf; vor der Brüde zu Hallein, zu Anif, auf dem Furt bei Liefering waren nod) 
1401 Dingplápe. | 
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Marimilian3zelle, den Abt Virgil höchſt wahrjcheinlicd) vor dem Hofgericht 
des Herzogs führte. Die große Anzahl der Zeugen oder vielmehr Cidhelfer, 
ihre Berjönlichkeiten und gejellichaftliche Stellung, die Beweisführung nad) 
dem römischen Rechte mit Rüdficht auf die Verjährung, und der Umitand, 
daß die Klage gegen eine widerrechtliche Verleihung des Streitgegen{tandes 
durch) den Herzog geführt wurde, verichaffen dieſer Gerichtsverhandlung 
eine bisher wenig gewürdigte Bedeutung. Das jalzburger Formelbud) aus 
Arno'3 Zeit gedenft der Gutsiibergabe mit „Halm und Handfduh’ Die 
Salzburger Laidinge einer joldjen mit „Span und Wajen“. 2) 

Ein gleiches Recht für alle gab e3 fo wenig, als nach römiſchen 
Geſetz. Zwiſchen Eheleuten verjchiedenen Geburtsftandes beftand nur unechte 
Ehe (contubernium) und nod) im zwölften Jahrhundert erfehen wir aus 
einer Handichrift von St. Peter in Betreff der Untertanen zu Reichenhall, 
welcher Rechtsmittel eg bedurfte, um eine Firchlich gejchloßene Ehe zwijchen 
Freien und Hörigen, Parleuten und Knechten gejeplid) oder bürgerlid) 
gültig zu madjen.*) Unmiindige, Freigelafene, Unverbeiratete, Ehefrauen 
jtanden unter der Mundichaft ihrer Eltern, früheren Herrn, Gejchlecht3- 
häupter, Ehemänner, was fic) aud) in mancher Beziehung fogar auf die 
belehnten Dienftmannen eines Fronhofes erftredte. War mit der Mund: 
Ichaft nicht blog die Vertretung vor Gericht, fondern and) die Pflicht der 
Verteidigung gegen Gefahr, (Raub, Fehde) verbunden, fo hieß dieß Ver- 
hältniß „Vogtei“. Kirchen, Klöfter, Abteien ftanden unter Vógten, dent 
König, Herzog, welche Grafen als Stellvertreter Hatten, weil ja die Heiligen, 
denen der weltliche Befig gewidmet worden war, fid) nicht felbft ver: 
teidigen konnten. 


Die Todesstrafe ftand urfpriinglic) auf wenigen Verbredjen. Mad) 
gejprodjenem Urteile wurde fie von dem jiingften Beifiger (Schöffen, wie 
‚im Vebmgeridjte) vollzogen, der anf einer halben Hube anjäßig fein mubte 


1) Der neu antretende Befiger erhielt vom Ridter zum Leichen der Einant- 
wortung einen Span vom Türpfoften bes Haufes, einen (oder PR Halm (festuca) 
vom Grundftiid. Der Wafen wurde von den vier Enden des Hofes oder des zu über: 
gebenden Grundjtiides genommen. Der abtretende Befiger warf die Bajenftiide über 
den Hofzaun hinaus, zum Zeichen feiner Enteignung. Der neue Befiger gab dem 
Richter ein paar Fingerhandjdube (händeline, ind Latein übertragen: andelangus; 
nod) jet: Hantling, im Gegenfag zum Fäuftling). Die Gegengabe der Fingerhandichuhe 
wird aud) bei andern Gerichtöverhandlungen nicht jelten erwähnt. Das Wort andelangus 
erregte bei neuern Jurijten und Gejchichtäjchreibern, die der Mundart untunbig waren, 
mandes Kopfzerbrechen. 

2) Juvavia, dipl. Anh, ©. 296, XXXII, 297 XXXVI. Parleute find Zingleute, 
von Geburt ¿war frei, aber grundhärig, wie bie römifchen Adersleute in unferer Gegend. 
Daher werden fie von den einen den Freien, von den andern den Knechten zugezählt 
oder entgegenfegt. 


6. Verwaltung, Redtewefen. | 71 


und scario (Scherge) hieß.) Die meiften Verbrechen konnten mit Geld 
gefühnt werden. Ronnte dieß nicht erfegt werden, jo traten Lebeng= und 
Leibesftrafen ein (daher dag Sprichwort: fletne Diebe hängt man). Die 
nad) Ständen der Getddteten oder Beichädigten abgeftuften Geldftrafen, 
„Wergeld“ genannt, zerfielen in drei ungleiche Teile, fiir den König, Herzog 
oder Srajen als Sühne fiir die Geſetzverletzung, 1/, für des Richters Mühe, 
der dritte für den Beichädigten oder jeine Sippe. Knechte des Herzogs, 
der Kirche, Hörige, die eine gejuchte Hand: oder Kunftfertigfeit übten, wie 
Schneider, Bäder, Brauer, Töpfer hatten ein etwas höheres Wergeld, 
Monde, Diafonen, Priefter das Doppelte ihres Geburtsſtandes. Das 
gewalttätige Zeitalter erfennt man an den Strafbeftimmungen für Ver: 
legungen, an der Unterfcheidung verjchiedener geführlicher Handlungen, von 
Angriffen auf die Sicherheit des Haujes, der weiblichen Schambhaftigfeit. 
Verbrechen zur Nachtzeit, beim Heereszug, an ehehaften Orten wurden 
ichwerer gebüßt. 

Die Schuld wurde ermittelt durch das Geftandnipf, durd) Zeugen, 
die größere Zahl von Eidhelfern, 2) die and) mit dem Werte des Streit- 
gegenjtandes, dem Stande der Perjonen, dem Range des Gerichtshofes 
ftieg. And) Urkunden wurden als Beweije vorgelegt. Beim Streite um 
die Maximilianszelle wurden 51 Zeugen und Eidhelfer nambaft gemadh. 

Der Gerichtshof ließ unter Umftänden zur Entſcheidung zweifelhafter 
alle den Kampf der ftreitenden Barteien feloft (auch Weiber) oder mittels 
beftellter „Kämpen“ zu. In heidnifcher Überlieferung nahm man an, daß 
Gott der gerechten Sache den Sieg verleihe (Gottesurteil, auch die Schlacht 
galt alg foldje3). Es gab genug Raufbolde, die fid) als Kampen ver: 
dingten. Die ,Sampfwieje” bei Höhndorf, die „Streitwieje“ bei Lebenau 
oder Fridolfing, der „Streitbühel“ bei Reichenhall erinnern daran. 


7. Heidentum. 
Die unpartetifde, zeitgejchichtliche Umjdjau und die Schilderung der 
Volkszuſtände, unter denen der bh. Rupert ing Land fam, bringt es mit 


1) Es ift wohl nicht anders, ald daß die „Scharn-“ oder „Schorngüter”, die man 
um Kuchl, Lofer, Kaprun, Salfelden, Raſchenberg (Teufendorf), Tetelheim (bei Waging), 
im Talgau, um Cheffindorf, ae aljo in der Rabe alter Schrannen antraf (bie 
Namen haben fic) feit zwei Jahrhunderten zum Teil verloren) mit ſolchen Rechtsvoll⸗ 
ftredungen zulanmenhängen. Die „Scharfichten“ (Scherfeuchten,, „Scherntannen“, 
„Scherhasladye” mögen die Fidten und Tannen fein, an denen bec Scherge mit dem 
aus Hafel- oder Weidenruten gedrehten Strang bie Diebe hángte. Die „Schergenhöfe“ 
(Schörghofer), „Schergenhuben“, ,Edergenleben” in verfdiedenen Orten bes Landes 
befrdftigen dieſe Annahmen. 

2) Der Cidhelfer beftättigte nicht Die Wahrheit der fraglichen Tatſache; er beftáttigte 
nur, daß ihm die Nichtigkeit ber Ausjage des Klägers oder Bellagten in der Wahrheit 
begründet ericheine. 

1 
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fic), neben den voraudgegangenen Überbliden aud) einer Anzahl heidniſcher 
Religionsbegriffe und Übungen zu gedenken, die man gewöhnlich mit 
Stillſchweigen übergeht. 

Bu den heidnifchen Friefen, Alemannen, Türingern, Heben wurden 
jchon fünfzig bis Hundert Jahre und noch früher, alg ihre dauernde Be- 
fehrung eintrat, die Anfänge des Chriftentums gebracht; aber e8 ift befannt, 
daß diefe Stämme mit einer Art Regelmäßigkeit ing Heidentum zurüd- 
fielen, wie noch fpáter die Sadjen. (53 ijt weiters befannt, daß Die 
ayrantenfónige bei der Beftáttigung der Herzöge das chriftliche Belenntniß 
zur Bedingung machten. Weil aber das bairifche Herzogtum während der 
innern Schwäche des Franfenreiches in tatjächliche Unabhängfeit geriet, fo 
wurde dadurch auch der Riidfall der Herzöge begiinftigt. Der träge Wider: 
ftand des Götzendienſtes, „Die uralte Gewohnheit der Heiden“ (vetultiflima 
paganorum confuetudo, wie die Vorrede zum Gejebbud) jagt), in den 
Rechtzformeln und Gebräuchen wurde nur allmälig durch die Verordnungen 
der Könige Shildebert, Chlotar und Dagobert gebrochen und bejeitigt 
(inchoavit corrigere —- in melius transtulit). Neben diefem anbefohlenen 
chriſtlichen Formelweſen im Nechtsgange beitand im Großen und Ganzen, 
die Romanen ausgenommen, das angejtammte Heidentum fort. Die 
einfchlägigen Tatfachen find nur aus fehr jerftrenten und ungleich: 
wertigen Quellen zu ermitteln, gewähren aber eine hinlänglich umfaßende 
Cinficht. 

In der batrtjdjen Sage hat fid) die Erinnerung an einen Götterhain 
bei Weih-St. Peter (wik, Heiliger Hain) zu Regensburg erhalten. Ein 
bairifcher Herzog joll denjelben dem deutſchen Herkules oder Hirmon geweiht 
haben, daher er der Erflawald hieß. Karl der Große foll dort eine 
3rmenfánle untgeftiirgt haben. Auf der Stelle derfelben erhob fic) ein 
Kirchlein St. Georgs des Drachentödters. 1) 

Zu Ebersberg in Baiern wurde noch zu Ende des 9. Jahrhunderts 
unter einer alten Linde Götzendienſt getrieben, bis fie ein Graf Siegfried, 
den man zu den Sempt rechnet, umbauen und durch eine Kirche erjegen 
ließ. Die Linde war der Göttin Frouwa beilig. 2) Nebenbei mag die 
Wodangeiche, bei Geismar in Hefen, vom h. Bonifatius gefällt, erwähnt 
werden. Man darf annehmen, daß das Verbot der Reichsverfammlung 
zu Leitines (743) wider die Abgötteret in Wäldern (Nimidas, nemet felt. 
heilig) und das farolingische Kapitular von Frankfurt, welches die kanoniſche 


1) Aventin, Chronika, 1566, 6. 299. 
2) Schöppner, bair. Sagenbnd, 69, 70. 
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Stänmen wurde Donar verehrt, defen Steinhammer im Blige tief in die 
Erde gejchlendert wird (Donnerfeile). Gegen die Verehrung Wodans und 
Donar3 am Mittwoch und Donnerstag ergingen nod) im Mittelalter eigene 
Rirdhengebote.1) Die Baiern fannten den Gott Ear, Ero (Aer, Göttweih), 
bei andern Stämmen Bin oder Tiu genannt; nad) ihm war der Ertag 
(Srta(g), bei den Schwaben Ziltag, (Dienftag) benannt. 2) 

Perdhta, die Göttin des Hauswejens, hielt in den Verchtnächten ihren 
Umzug. Der Perdjt- oder Prehentag (der Dreikönigsabend) behielt im 
Salzburgiichen diefen Namen bis ing 16. Jahrhundert. Ob das Perdjten- 
laufen mit dem fränkischen Yriaslauf zufammengehöre, den der Kirchentag 
von Leftines verbot, jteht dahin. *) 

Die Wald» oder Wildfrauen fennt das Mondfeer Glofjar (bei Pez) 
und nennt fie ,wildin wip", die Dunfelelben oder Zwerge aber ,fcraten”. 
Die beiftehende Überfegung: pilosi, die Haarigen, Zottigen, läßt erfennen, 
daß die Zwerge damals nod) nicht in Bergfnappentradt, oder alg Die 
fapuzentragenden Gnomen des romantischen Zeitalter erjchienen. Der 
ungenannte Chronift von Leoben (um 1330) kennt nod) das Bwergenvolf 
der Hfterreichijden Alpen, bejchreibt eg näher und meint gar, fte feien Chriften 
geworden. Aber die Zwerge verichwanden aus dem Diirrenberge, als 
dafelbft die Kirche gebaut wurde, und das verrät nod ihre heidniſche 
Natur. *) 

Wenn man am Untersberge, in Gajtein, im ehemals ſalzburgiſchen 
Brixentale, in Tirol noch Rieſenſagen antrifft, wird ſie ein verſtändiger 
Kritiker nach dem bisher Beigebrachten für Erzeugniße ſpäter Jahrhunderte 
anſehen dürfen, wie es mit den Zwergen des Unterberges geſchah? 

Die heidniſche Vorſtellung vom Weltbrande (oder wie dieß den An- 
hängern Wagners geläufiger iſt, der Götterdämmerung) ſtellt ein bairiſcher 
Dichter im „Muſpilli“ dar. Die Ankündigung des Gerichtstages durch 
einen Hornſtoß, der Kampf des Elias mit dem Antichriſt entſprechen völlig 
Heimdalls Horn und dem Kampfe Thors mit Surtur in der Edda. Das 
Gedicht ſchrieb wahrſcheinlich König Ludwig der Deutſche ſelbſt auf den 
Umſchlag einer ihm von (ErzbifchofeN) Adalram gewidmeten Schrift. °) 
Aud) an dem Portale der Jakobskirche zu Regensburg und an einer Säule 


1) Pertz LL. I. 20, de facris Mercurii et Jovis, de feriis quas faciunt Mercurio 
& Jovi. Grimm, Mythol. I. 173. 

2) unen in einem falzb. Gober. Grimm a. a. O. I. 181. 

3) Mon. Boica, VII, 256, (1349) und 540 (1302), IX. 138 (1317); XVIII, 
30, 84, 86 u. ſ. w. Zauner, ‚ogronit; Banzer Il. 298; Bingerfe, Beitichr. IIL. 204. 

4) Loskde. I. 123 und 1 

5) Schmeller, Muspilli. Eutgmann, a. a. O. 200. 
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Stämmen wurde Donar verehrt, defen Steinhammer im Blige tief in die 
Erde gefdjlendert wird (Donnerkeile). Gegen die Verehrung Wodans und 
Donars am Mittwoch) und Donnerstag ergingen nod) im Mittelalter eigene 
Kirchengebote. 1) Die Baiern fannten den Gott Ear, Ero (Aer, Göttweih), 
bei andern Stämmen Zin oder Tin genannt; nad) ihm war ber Ertag 
Rrta(g), bei den Schwaben Ziftag, (Dienftag) benannt. >) 

Perchta, dic Göttin des Hausweſens, hielt in den Perchtnächten ihren 
Umzug. Der Percht- oder Prehentag (der Dreikönigsabend) behielt im 
Salzburgiichen diejen Namen bis ins 16. Jahrhundert. CO das Perchten 
laufen mit dem fränfifchen Yriaslauf zufammengehöre, den der Rirdjentag 
von Leftines verbot, jteht dahin. 3) 

Die Wald- oder Wildfrauen fennt das Mondſeer Gloffar (bei Pez) 
und nennt fie „wildin wip", die Dunfelelben oder Bwerge aber „jeraten“. 
Die beiftehende Úberjegung: pilosi, die Haarigen, Zottigen, läßt erfeunen, 
daß die Zwerge damals nod) nicht in Bergtnappentradjt, oder als die 
fapuzentragenden Gnomen des romantifdjen Zeitalters erſchienen. Der 
ungenannte Chronift von Leoben (um 1330) fennt nod) das Zwergenvolk 
der öfterreichijchen Alpen, bejchreibt es näher und meint gar, fie jeien Chriften 
geworben. Aber bie Zwerge verjdwanden aus dem Diirrenberge, ala 
dafelbft die Kirche gebaut wurde, und das verrät mod) ihre Heidnifde 
Natur. %) 

Benn man am Untersberge, in Gaftein, im ehemals falzburgifchen 
Brigentale, in Tivol nod) Niefenfagen antrifft, wird fie cin verftändiger 
Kritifer nad) dem bisher Beigebradjten für Erzeugniße fpäter Jahrhunderte 
anfehen dürfen, wie es mit den Zwergen des Unterberges geſchah? 

Die heidniſche Vorftellung vom Weltbrande (oder wie die den An- 
Hanger Wagners geläufiger ift, der Götterdämmerung) ftellt ein bairiſcher 
Dichter im „Mufpilfi" dar. Die Ankündigung des Gerichtötages durch 
einen Hornſtoß, der Kampf des Elias mit dem Antichrift entfprechen völlig 
Heimballs Horn und dem Kampfe Thors mit Surtur in der Edda 
Gedicht ſchrieb wahrſcheinlich König Ludwig ber Deutſche ſelbſt 
Umſchlag einer ihm von (Erzbiihofe?) Adalram gerwidmeten. | 
Aud) an dem Portale der Jakobskirche zu Regensburg und 








4) Pertz LL. 1. 20, fe facris Mercurii et Jovis, de feriis 
& Jovi. Grimm, Mythol. 1 BR y 
3) Runen in einem falgb. Grimm a. a. O. 1.16 
3) Mon. Boica, VII, 256, 4, Co, au 540 a A 
30, 84, 86 u. |. w. Bauner, mil 
4) Lbatbe. I. 123 und on me 
3 Shmeier, Muspilli. Cutgmann, a. a. O. 200, 
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faft nod) überzeugender dar, als an den bisher erwähnten Götterjagen und 
den Erzählungen vom Untersberg. Oder liegt die Aehnlichfeit der Drachen 
und Lindwiirmer in verfchiedenen Möfern und Sümpfen unferes Landed, 
im Zappenfarjee, in Gafteun, auf der Platte, mit dem erymanthifchen 
Cher, den ftymphalidiichen Vógeln, der lernäifchen Schlange nicht nahe? 
Mur dak die griechische Vorftellung3fraft diefe Bilder reicher ind edler 
augftattete, al3 die Hirten unſers Berglandes e3 vermodten. Wenn im 
Altertum Atlas,  Battu3, Hämus, Lethäa, Niobe, die Genoßinnen der 
Lenfothoe in Felfen verwandelt wurden, wiederholt ſich derjelbe Vorgang 
nicht in den Jägern am Staufen, den drei jteinernen Brüdern, im König 
Wazmann, Herzog Ernjt, dem Spielmann, der fteinernen Agnes ob des 
Rotofens? Hat nicht der Cisfpalter Viger! des Fuſchertales fein klaſſiſches 
Gegenftiid an dem Riejen Typhius unter dem Aetna und an dem Gothen- 
fünig Dietrid von Bern gefunden, den ein Mind) im Schlunde des 
lipariſchen Vulfan3 erblidte? Iſt das Deuten der Zukunft aus der Be- 
gegnung von Tieren (Hafe, Wolf), ans den Vogelftimmen (Kuckucksruf, 
Elitern), dem Wiehern der Pferde, dem Hirn der Tiere, dem Rindermifte 
(daher „Loſung“ genannt), Dem Niefen, ein anderer Vorgang alg den die 
etruskiſchen Wahrſager oder die römischen Auguren, die gallifchen oder 
feltifchen Eubuten und die alten Deutichen übten? 


In dem Antsunterrichte der im 3. 716 nad Baiern beftimmten 
Sendboten werden Diefelben angewiejen, den Glauben an Träume und 
Vorzeichen, an Zauberfegen und Beichwörungen, an Glücks- und Unogliids- 
tage (fastidiationes) und Wahrjager al3 heidnifd) zu verdammen. *) Und 
glaubte man nicht nod) im vorigen Jahrhunderte an die „Schwendtage“ 
(Ungliidstage), Die von den urfpriinglidjen 42 auf 12 herabfamen, jest 
aber den ¿reitagen gewichen find? Ausführlich bezeichnet eine auf der 
Verſammlung zu Leftines verfaßte Uiberficht die Angebinde und Angehänge, 
die Heilamulete und Beihwörungsformeln, die vorerwähnten Butunfts- 
deutungen, das Vertreiben der Gewitter, der Sonnen» und Mondsfiniter- 
niße durch Hörnerjchall, der Bezauberung menfchlicher Herzen durch Wachs- 
figuren alg heidnifd. 2) 

Der fretfinger Coder (67. Homilie) eifert gegen das Hilfejuchen in 
Krankheiten bet Zauberern, Wahrjagern und Spruchiprechern, gegen das 


1) Schannat, concil. germ. 37, VIII, IX. Gils, bift. trit. Abhdlg. 

2) Pertz SS. I Capit. Lift.; Wiirdtwein, ep. Bonifat. li. Sur Beit des b. 
Bonifatius verfaufte man in Rom öffentlich ligaturae (Angebinde) und philacteria 
(Angebánge). Ein foldes Ungehänge ijt nod) ber Wolfszahn bei befdwerlichem Zahnen, 
eine Goldmünze bei der Gelbjucht. Auch dad ,Nefteltniipfen” zum Sdjaden Neuver- 
mählter gehörte hieber. 


rr — — — — — - 
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Anhängen von Amuleten und Zauberformeln (caracteres), jelbjt wenn fie 
von Prieftern auögeteilt würden, und die Volfsrechte der Baiern (L. Baiuv. 
XII. 8), Wemannen (add. 22), jalifchen (L. fal. 22) und Uferfranfen 
(L. Rip. 83) und Weftgothen (L. Vifigoth. VI. 2, 23) fegen Strafen 
auf die Zauberei. 

Zu den heidnifchen Anzeichen oder Deutungen verborgener Wahrheit 
gehörten die Gottesurtetle (Ordale) in der Geftalt des gerichtlichen Zwei- 
tampfes, der Kreuz- und Hedjenprobe, der geweihten Hoftie, der glühenden’ 


- Bilugicharen, des fiedenden Reels, der Luciengweige (in Salzburg nod) 


im 12. Jahrhundert angeführt) und des Stabjagens (des ununterbrochenen 


_ Herjagens einer Eidesformel anf den Gerichtsftab, in Salzburg erft im 


14. Jahrhunderte abgeichafft). 

Die Verehrung der vier Elemente, der Luft durch ein Opfer auf 
dem Dadfirft oder einem Zaunpfahl (Windfutter, Pongau), des Feuers 
durch einen Löffel voll Speije oder Fett in die Herdflamme geworfen, des 
Wafers durch Lichter an den Quellen, der Erde durd) gewiße Handlungen 
an elfen oder Hügeln, der Glaube an die Heilkraft des Notfeuers, ge- 
wiper Felsengen (Aufgang zur Marimusfapelle, zur Wolfgangstapelle am 
Aberjee, bei St. Sirt zu Wald im Pinzgau), an das Durdjkriechen unter 
den aufftehenden Wurzeln alter Bäume gehören gleichfall® hierher; ebenfo 
die Kunft, fic) unfichtbar zu madjen (die aber 1854 einem Wilddiebe zu 
Reichenhall mißlang), das Stich» und Sugelfeftmadjen, die Freifugetn 
(Siegeswaffen), der verjchollene Sdyimmelreiter, das wilde Heer, die mit 
dem Götterglauben ¿ufammenbángen. Desgleichen die „weifenden Tiere“, 
die in der Sage vom Abt Mazelin von St. Peter, beim Ban der Leon- 
hardstirde im Lungau, auf der Neije des h. Valentin über den Strimler- 
tauern eine Rolle fpielen, wie Die eijerne Henne für den Bergbau am 
Silbered in Lungau. ?) 

Bäumen, Pflanzen, Tieren fchrieb das deutjch-heidnijche Altertum 
Heil- und Zaubertráfte zu. Beweije find die Herzkrenze (verknöcherte Herz- 
flappen) der Hiriche und Steinböde, das Vergraben einer lebendigen Kröte 
gegen die Veit, gewiße |. g. Sympathiemittel, (aus deren Unzahl nur der 
Pejtnagel zu Rom genannt werden mag) Daher die Verehrung des 
Hollunder-, Wachholder- und Hajelbeerjtrauches, des Vogelbeerbaumes, der 
Linde und Eiche. Die Hauswurz (Donars Bart) fdiipte vor dem Ein- 


1) Capit. Liftin. 15, 11 bei Pertz; Schannat I. 276, 281, 64; Epist. Bonif. 
82; Indiculas paganiarum; Wolf, Beitr. ¿. beutich. Mythol, I. 38, 128, 131; Quig- 
mann, 36, 77; Grimm, Scöppner, Panzer, Leoprechting, Zingerle, "Vernaleten, Alpen- 
burg; Sanbesfunbe I. 167, 173. 
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{lagen des Bliges. Der Alant, die Sonnenblume, Moogbeere, der Eijen- 
but, die Mijtel, Mannstreu, Gundelrebe, die Rarteujernelfe waren nad) 
Modan benannt; Thors Veilchen wurde iiberjest in Viola Martis, aus 
welchem das Marzi-, endlich das Märzveilchen geworden ijt. Das Frauen— 
haar ijt Freias Haar (capillas Veneris), Anthemis. Cotula Balder3 
(Augen-)Braue, der wilde Hafer Loki’s Hafer; die Wielandswurz und 
Wielandsbeere erinnern an Schmid Wieland der Heldenfage. Zu den 
Kräutern mit geheimen Kräften gehörten das Yobhannis-, Biljen- (herba 
Belinuntia — Erinnerung an Bel oder Belenus) und Hechfenfraut, der 
Allermannzharniich, Erlenzweige, der gute Heinrich, Gauchheil, die Hechien- 
beere, die Alraunwurzel und das hochberühmte Kraut Madalger, (der 
Krenzenzian). *) 
($3 verrät wenig Kenntniß in der Kulturgefchichte, alle diefe aber- 
gläubifchen Tatjachen erjt jenem Jahrhundert zugufchreiben, in welchem fie 
zufällig in Büchern, Tractátlein, Erzählungen erwähnt werden, und ihren 
früheren Urfprung läugnen zu wollen. Sie find die Bruchftiide alter und 
Gltejter Vorjtellungskreife über Götter- und Naturwefen, über Weltanfang 
‘und Ende, über die Arten die Zukunft zu erforichen oder Krankheiten zu 
heilen, Schäße zu erwerben oder Schaden zu ftiften, Einficht in die Geifter- 
welt zu gewinnen. Ihre Erwähnung in diefem Abjchnitte vorliegenden 
Buches, der vom llibergange vom Heidentum zum Chrijtentum Handelt, 
rechtfertigt fic) daher von felbjt. Verbote Haben, wie fchon aus diejer 
kurzen Uiberficht erhellt, von jeher dagegen wenig genügt. Aber die ganze 
große Summe dieſes Aberglaubeng minderte fi) von Jahrhundert zu 
Sahrhuudert, anfangs fangfam, mit der Zunahme verjchiedener auf er- 
forjdten Tatjachen begründeter Stenntniße rafder. So entitand in der 
Neuzeit (Bem Beitraume des verrufenen „Aufklärichts“) endlich die bereit- 
willige Stimmung, derlet alte Angaben, Meinungen, unerklärliche Gedanfen- 
dinge geradehin zu verwerfen, ohne ihnen noch genauere Aufmerkſamkeit 
zu wibmen, oder fid) um ihre Entjtehungsweije, ihren Zuſammenhang mit 
der Vorzeit, ihre Hijtorische Würdigung mehr zu fiimmern — genug, daß 
jie für die Anſchauungen der Gegenwart größtenteilg lächerlich oder wertlos 
geworden find. 


8. Chriftentum. 


3m 3. 591 Hagen Bilchöfe der Kirchenprovinz Aquileia oder Grado 
vor dem griechiichen Kaifer Mauritius, dak fränkische „Erzbiſchöfe“ zu 


1) Lorinjer, die heidniſchen Pflanzennamen. 
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Augsburg, bei den Breonen (Tirol) und zu Tiburnia (Kärnten) Bifchöfe 
eingefept Hätten, und bitten um Abhilfe gegen. dtefe Eingriffe.) Diefe 
Klage erklärt fic) durch die Tatjadje, daß der Erziprengel Aquileia von 
den alten Römerprovinzen Iftrien, Venetien, Norikum und einen Teil 
Rátieng umfaßt hatte, dab jedod) Schwaben, Baiern mit Inbegriff der 
Breonen und Karantanen feit 735/740 unter der Oberherrichaft der Franken: 
fónige ftanden und daraus die Einwirkung fränfischer Biſchöfe?) auf die 
firchlichen Angelegenheiten der genannten Landftridje abzuleiten ift. In 
der Klagefchrift werden obige drei Bilchofsfige von „Heidenkirchen“ genannt, 
und e3 wird weder einer Kirche von Lorch nod) einer neuen von Salzburg _ 
gedacht, was doch hätte der Fall fein müßen, wenn letere, deren Gründung 
in den Kalendern nod) jegt auf 582 angefegt wird, beftanden wäre. Die 
Bezeichnung Heidenfirchen (ecclesiae in gentibus) fann nur dahin ver- 
jtanden werden, daß die ſpätrömiſchen Volf3refte Chriften, die große Mehr: 
zahl der deutichen Bevölkerung aber nod) Heiden waren. Für unfere Gegend 
wäre fonad) die Annahme geftattet, daß damald nur cinige romanijdje 
Kicchorte, wie fie nod) im 8. Jahrhunderte vorfommen, vorhanden gewejen 
feten, da mittlerweile ein Anwachſen romanischen Chriftentums mit Grim- 
Dung neuer Landfirdjen durch die Lage der Unterworfenen jehr unwabr- 
jcheinlich wäre. 


Im 3. 596 wurde Tiburnia von den Slaven zerjtört, von einem 
Stadtbiihof in Augsburg Hört man bis auf Wicterp zur Zeit des bh. 
Bonifatius nichts mehr, von der Kirde der Breonen nichts Verläßliches. 
Mit den Unabhangigfeitsbeftrebungen hörte eine regelmäßige Einwirkung 
fräntifcher Biſchöfe auf die ¿erftrenten Chriften in Baiern auf, und nod) 
im J. 742 ift die Unabhängigkeit der bairischen Kirche von dieſen Biſchöfen 
erfichtlich, weil Sarímaun die bairischen Biſchöfe nicht auf die Synode 
feines Neiches berief. Die Herzöge Tehrten wieder ins Heidentum zurück, 
dem das Volk anhing. Cine Vetehrung desjelben, oder eine „erſte chrijtliche 
Kulturperiode Balern3” während des 6. Jahrhunderts, wenn man defen 
romanische Bewohner ausnimmt, läßt fic) nicht nachweijen. 


Aber ganz verlaBen waren die Chrifter in Baiern nicht. Bu einem 
ältern Abjage bes bairifchen Gejebes werden Bifchife erwähnt, Die vom 


*) Diejes Schreiben ijt mehrfach abgedrudt, aud) in der hiftor. kritiſchen Abhand⸗ 
lung des Sr P. Michael Filz, meines verehrten Le 

2) Jn Met, dem Sige auftrafiicher Könige, — zwar öfters Biſchofswahlen 
vor, en aud der Meper Biichoi mehr Einfluß bejaB; aber damals war im Franken⸗ 

noch nicht der regelmäßige Synobdalverband mit Erzbiihöfen, Kirchenprovinzen, 
—*5*— hergeſtellt, wie er im byzantiniſchen Reiche beſtand. 
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Konig, Herzog oder dem Volke gerichtet werden fonnten, 2) alfo unter feinem 
Erzbifchofe ftanden oder feinem firchlichen Verbande angehörten. (ES find 
Wander: oder Sendbiichöfe, Miffionäre, *) Bifchife ohne beſtimmte Sige, 
wie es auch in einem jtadtlofen Lande nidjt anders fein fonnte. Mande 
derjelben waren vom Papfte geweiht, wie Vivilo, Corbinian, famen aid 
dem Frankenreiche oder den britiichen Injelu, und wie wir aus den Sen- 
dungen Corbinian3 und Bonifatius, der jelbjt ein wandernder war, wißen, 
Hatten fie fein bejtimmtes Land als Wirkungskreis angewiejen, auch durften 
fie fic) nirgends eine bleibende Stätte fuen. +) Obwohl die Namen Der: 
jelben erjt vom Ausgang des 7. und aus der erften Hälfte des 8. Jabr- 
Hundert? wegen Mangel früherer Nachrichten in Baiern ung befannt 
werden, jo zeigt doch der Abitand in der Stellung diefer Bifchife von 
jener der jpitern, die fefte Site Hatten, an der Spige Firchlicher Fronhöfe 
ftanden, auf den Landesverfammlungen tagten und im Rate des Herzogs 
jaBen, den großen Unterſchied der Zeiten. 

Das erit zu befehrende Baierland war alfo in firchlicher Hinficht 
ein Meijfionsgebiet. Allein der Fortichritt des Bekehrungswerkes — außer 
dem Untergang eines Volkes ift vielleicht fein Ereigniß folgenjchwerer als 
der Uibergang von einem Glauben zu einen andern — erforderte fefte 
Mittelpunfte, von denen die Sendboten ausgehen, die kirchliche Unter- 
nehmung geleitet, die ftetige Fortſetzung gefichert werden kounte. Die 
weltgejchichtliche Beobachtung Ichrt aber, daß Befehrungen, wenn fie um- 
faBend und von Dauer fein follen, nicht eines einzelnen Mannes Wert 
find, fondern, daß ftaatlidje Einwirkung, dag Beifpicl der Fürften, der 
geiftige Zuftand der zu Befebrenden, verrvandtichaftliche Verhältniße ein- 
flupreicher Gejchledjter jederzeit Hiebei in Betracht fommen und nachhaltigere 
yolgen haben. 4) Sagt man mun, daß die dauernde Belehrung der Baiern 
nicht früher ftattfaud, alg jeitdem der Hausmaier Pippin Der mittlere im 
auftrafiichen Franfenreich die Macht erlangte, jo jteht diejer Anficht die 
fajt gleichzeitige Tatjache zur Seite, dak die Wiederangliederung der dem 
Frankenreiche beinahe fremd gewordenen Stämme, der Friejen, Türinger, 
Alemannen, Ojftfranfen auch erft mit ihrer allgemeinen Belehrung Hand 
in Hand ging. Die bereits berührten Verjchtwägerungen und Verwandt: 

1) Pertz LL. 11). L. Baiur. I. 10. 

2) Episcopi ambulantes per patrias; episcopi fupervenientes de aliis regionibus ; 
episcopi vacantes, qui parochiam non habent. Capit. Suess. C. 4, Cap. Vermer. 
C. 13, 14, Pertz, LL. f Val Streiizüge u. |. w. in Lb8tbe. XVIII. 14—18. 

5) Streifzüge a. a. O. ©. 22 und 33. Anm. 3. in Landestunde XVIII. 

4) $n einem feiner Briefe befennt Bonifatius, dak er ohne die Dazwilchenfunft 


des Filrften (Karls bes Dammers) das Gewonnene nicht würde aufrecht erhalten tónnen. 
Jaffe Bibl. rer germ. 8d. III. ep. 5. ©. 159. (Monumenta Moguntina). 
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Menjchenalter getrennt. Brev. Not, VIII, 13, 14; Cod. Just. VII. 
33, 39; Gdict Königs Chlotar vom I. 560 in Pertz LL. L 3; Landes- 
funde XVIII, 68, 78; Gfrörer Volfsrechte L 80 u. ff. 

Rupert -taujte den Herzog und viele Große, erhielt die Erfaubnip, 
Kirchen zu bauen und eine kirchliche Niederlaßung (eeelesialticum habi- 
taculum) zu errichten. Die war derjelbe Weg, der zur Gründung von 
St. Gallen, Neichenan, St. Emeram bei Regensburg und fpäter durch 
Bonifatius von Fritlar geführt hatte, die Erbauung eines Kloſters an 
der Salgad), unter der Salzburg — St. Peter. St. Rupert erbat fic 
biezu den Plas der zerftörten Nömerftadt, den ihm der Herzog ſammt der 
Vefte inmerhalb gewißer Gränzen fiir die neue Anfiedelung jchenkte. Er 
holte fid) Gehilfen aus feiner Heimat und gründete auf dem Berge neben 
der Veſte unter feiner Nichte Arintrud auch ein Nonnenklofter — Noun— 
berg, das Herzogs Theodo's Sohn, Theodebert mit Landbefig und Ein- 
fünften bewidmete. And) die St. Marimilianszelle, um welche das jpátere 
Biſchofshofen entjtand, wurde von Rupert erbaut und von Herzögen aus- 
geftattet. Seinem Berufe als Miſſionsbiſchof tren, bereifte er unabláfig 
das Land, baute Kirchen und weihte Stlerifer und Priefter. Er ftarb zu 
Salzburg, wurde in der Petersficche ¿ue Erde beftattet und nad) feinem 
Tode alg Heiliger verehrt. 

Wie Bonifatius zu Friglar und Fulda, jo jtellte Rupert fiir St. 
Peter zu Salzburg einen Abt als Vorgefegten anf, der die geiftlichen und 
weltlichen Angelegenheiten, die nene Seeljorge und den Fortgang des Be- 
fehrungswerkes, die Nutzung des Sloftergutes und die Ordnung in dem 
um das Softer neu entftehenden Orte wahrzuuchmen hatte. Das Kloſter 
(monasterium) hieß deshalb „Eirchlicher Sig” (ecclesiastica fedes), „Hoch⸗ 
fig" (epilcopium, Auffichtsort) und defen Vorfteber ,Rectoren”, Abt- 
rectoren. Bis zu Virgils Zeit werden drei ſolcher Aebte mit romanischen 
Namen genannt, Anzogolus, den noch Rupert, fichextid) nicht ohne Wien 
des Herzogs einführte, Savolus und Aetins (Ezzio, Ijgio). Da fie 
ſelbſt nicht Bifchöfe waren, jo übten fie zwar die Regirung (regnum fedis) 
aus, waren geijtliche und weltliche Vorgejebte und in leßterer Beziehung 
Fronhofsherrn, mußten fic) aber fiir jolche Handlungen, die die Kirchen— 
gejebe dem Biſchofe vorbehalten haben, eines (wandernden) Biſchofes be- 
dienen. Solche Biſchöfe waren Vitalis und Flobrigis oder Flobargifus. 

Aber dieje den Kirchengejegen nod) nicht entiprechende Stellung der 
Kloſter und Wanderbifchöfe tonnte nur eine zeitweilige jein. Herzog Theodo 
ging daher ſchon im 3. 716 ſelbſt nach Rom, um mit dem Papfte Gre— 
gor II. die Ordnung der firchlichen Angelegenheiten zu vereinbaren und 
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e3 wurden vier Vistumsjprengel mit einem Erzbischof in Ausficht genommen. 1) 
Allein e3 fam damals nichts zustande, denn nicht lange darauf wurde die 
Nachfolge im Herzogshaufe ftreitig, fränkiſche Waffengewalt trat wiederholt 
dazwiſchen, die volle Tatkraft des fränfiichen Majordomus Karls des Hammers 
wurde auf andern Schaupfägen in Anjprud) genommen und diejer behielt 
fid) wohl aud) die Ordnung der firchlichen Angelegenheiten bis zu feinem 
unmittelbaren Verfehre mit dem Bapfte bevor. 


Da trat Biſchof Bonifatius ein, der fich fon jeit dem 3. 718 als 
päpftlicher Sendbote und Befehrer in Deutjchland einen Namen gemacht 
und 723 zum Biſchof (ohne Sig) geweiht worden war. Bei feiner dritten 
Romreije (738 39) zum Erzbischof erhoben (er wurde erjt fpáter Biſchof 
von Mainz und ihm unterftanden die Bistümer Straßburg, Augsburg, 
Conſtanz und das Klofter St. Gallen), ward er mit einem Schreiben an 
die in Baiern vorhandenen Biſchöfe entjendet, und fand bei Herzog Odilo 
wirtiame Aufnahme. Der Bapft bejtättigte (29. October 739) die ge- 
troffenen Einrichtungen. Es wurden vier Bistümer mit Sprengeln errichtet, 
darunter Johannes zum Biihof von Salzburg beftellt. Dieß geſchah 
auf einer Qandesverfammlung nad) Anweiſung des PBapftes. 2) Seit dieſer 
Beit datirt die ausdrücliche Unterordnung der bairijchen Kirche unter dem 
Papſte, wie diefelbe auch feit dem concilium germanicum 742 in Karl- 
manng Reid) unter Einwirkung des Bonifatius ftattfand.*) Aber nun 
traten wieder Familienzwiſt des franfifden Haufes der Bippine und des 
bairichen der Agilulfinger und der Aufftand Odilo's dazwiſchen, der mit 
der Abführung desjelben nad) Frankreich endigte. Erft auf dem Tage von 
Alchheim (763) wurde die regelmäßige Einrichtung der bairischen Kirche 
weiter gefördert durch die Feſtſetzung, daß in Zukunft alle Firchliche Gewalt 
von den Bilchöfen ausgehen follte, wodurch die bisherige Stellung der 
Abtrectoren und Freibijchife den Boden verlor. Y Endlich wurde auf dem 
Land- und Kirchentage zu Neuching vder Dingolfing (772) auch die pfarrliche 
Seeljorge (mit Ausnahme der Klofterorte) den Aebten und Mönchen ab- 
genommen und den Bilchöfen untergeber. 5) 


aa, unp. Abhdlg. S. 45. 
rtz, LL. III. a IIL. 1. Wilibald, vita Bonifatii. Würdtwein XXXXV, 
99 und ax 100. 

3) Confessi. fumus fidem catholicam et unitatem & (ubiectionem romanae 
ecclefiae befennen bie Yſchofe auf der Synode. Mansi XII. 365; Wiirdtwein, 120; 
Pertz a. a. O. 111, 

4) Pertz a. a. o. 457. Add. VI. 3, ut omnes res ecclefiafticas in poteftate 
episcoporum fint. 

5) Pertz, a. a. O. Add. V. 463. 
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Wenn bisher, fo viel man aus einem Wiberblide vieler Legenden 
entnehmen fann, ein Rlerifer oder Priefter aus freiem Antriebe in irgend 
einer Gegend auftrat, mit Gutheipung des abteilichen Hochliges oder mit 
nachbarlicher Unterftügung eine Belle, Kapelle oder ein Bethaus errichtete, 
predigte, befehrte, Gottesdienft hielt, Kranke fegnete, Bedrángten Rat er- 
teilte, etwa die Unholdinnen in den Gewittern, die Ungeheuer in den 
Sümpfen und Wildnißen bannte, Dámone vertrieb, ohne daß man jeder- 
zeit genau nach Beruf, Weihe, Sendung und Lebengwandel fragte, jo hörte 
jebt allmälig jolche freie Praxis auf. Sowohl die Erbauer eigener Kirchen, 
die Gründer von Bellen, oder die fich ala Seelforger in Dörfern nieder⸗ 
gelaßen, oder gegen Zuficherung des Unterhaltes (coniectus barscalcoruin) 
von Kirchengemeinden aufgenommen worden waren, mußten ſich bem Bijchofe 
unterwerfen und zur Prüfung ftellen. ) Außer vielen anderen firdhlidjen 
Beitimmungen jet des Gebotes der Aufnahme von Pilgern und Fremden, 
des Verbote3 Sclaven außer Landes zu verlaufen, der Einfchärfung heid- 
nischen Aberglauben auszurotten und der Vorjdhrift, in jedem Sprengel 
eine Taufkirche zu errichten gedacht. Die Verwaltung des gefammten 
Kirchengutes, fomit auch der Klöfter und Bellen, wurde in der Hand des 
Biſchofes vereinigt. 2) Wie man fieht, handelte es fich nicht um die Wieder: 
herftellung bereits vorhanden gewejener Zustände, ſondern um die Begründung 
firchlicher Ordnung überhaupt. 


Von Bifchof Johannes ift nur befannt, daß der Edle Eginolf die 
Sohannisfirde in der Laufenau an der Alz in feine Hände zum Slofter 
widmete. Bald darauf find biefer erfte Biſchof von Salzburg und der 
Abt von St. Peter aus dem Leben gefchieden. *) Die Unterwerfung Odilo’s 
und deßen Tod, die Abdanfung Rarlmanns (747), die Unruhen durch 
Grifo’s Auftreten in Baiern (749 — er war ein Halbbruder Pippins und 
Rarlmanns) *) und des jungen Taffilo Minderjábrigteit dürften die Bejegung 
des Biichofftuhles gehindert haben. Darin mögen auch Urfachen zu finden 


1) Indie. Arn. III, 7; V, 7; VI, 22; Lex Baiuv. L 9 in Pertz LL. 111. 274. 

2) De his, quae "parochiis in verris, vineis, mancipiis atque peculiis, qui- 
cunque fideles obtulerint, antiquorum canonum ftatuta (Synod. Aurelian. c. 15. vom 
3. 511) ferventur, ut omnia in episcopi potestate confiftant. De his tamen, quae 
in altario accefferint, tertin fideliter episcopis fervetur 

2) Der Papft Schreibt (Epist Bonif. Würdtwein, (XXXH, 238): quod Virgilius 
ille... aiens... unius defuncti ex quatuor illis episcopis, quos tua illic ordinavit 
fraternitas, dioecefin obtinere .... . 

*) Mad Karls des Hammers Tod (741) entftand Streit zwiſchen defen Söhnen 
und Grifo, Karla Sohn von der bairifden Sunbild. Karls Tochter Hiltrud war Herzogs 
Ddilo Gemahlin, um ben fih 742, 743 die Mifvergrrügten fcharten. Virgil wurde 
744 von Ddilo während defen unfreiwilligen Aufenthaltes zu Kieriy ¿um Abtrector 
ernannt. 
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3. 764 wurde er zum Biſchof ernannt und im I. 767 ordnungsmäßig 
geweiht.) Bei der Gründung der Zelle zu Otting (767) hielt ev gegen 
Graf Gunthar die auf dem Tage von Achheim feſtgeſtellten biſchöflichen 
Gerechtfamen aufrecht.2) Alsbald ſchritt ex zum Bane der Domkirche, die 
774 vollendet wurde. *) Ohne Zweifel begründete er nad) dem Vorgange 
Chrodeberts zu Meg eine Verfammlung von Weltgeiftlichen an der Dom- 
Kirche unter dem Namen Kapitel und Kanoniker.) Urkundlich ijt jeine 
Amvejenbeit zu Freifing in den Jahren 770, 772, 775, im J. 777 bei 
der Grimdung von Kremsmünfter. Im 3. 782 wurde die Zelle Au auf 
ber (Herru-) Chiemjeeinjel, die ſchon jeit den Tagen des Karantanerherzogs 
Borut und feiner Söhne befannt ijt, zur Abtei erhoben. Nach vierzig- 
jähriger Regirung des Höfterlichen Hochfiges, dann des Bistums ftarb er 
784, Die Stadt Salzburg vermehrte er mit dem Dombof und in Ge- 
mäßheit der erwähnten Synodalvorſchrift (Pippins Capitulare von Ver- 
nenil, 755, Pertz LL. I. 25) darf ihm vielleicht auch die Erbauung der 
últeften Taujfirdje (Liebfrauenkirche) zugejchrieben werden (Vgl, Bd. T. 220). 

Virgil ericheint als wohlunterrichteter, *) gewandter und tatfráftiger 
Mann, der die Nechte feiner Kirche wirkſam vertrat, dew ungeordneten 
Zuftand derjelben abſchloß und fic) ungeachtet der Gegner behauptete. 
Aventin meint, des legten Baiernherzogs Tajfilo Unglü wäre vermieden 
worden, hätte er nod) Virgil als Berater zur Seite gehabt, Obwohl aus 
einem Lande gefommen, wo wenigftens zwei Jahrhunderte lang Abtbiichöfe 
regierten, und wenn gleich er jelbft über zwei Jahrzehnte Abtrector war, 
ftand er doch nicht au, durch Übertragung der Gebeine Ruperts die Ver- 
ehrung des Volkes von dem angeftanmten abteifichen Mutterkfofter auf die 
neue Biſchofslirche zu lenten. *) 

Die beträchtliche Anzahl von Prieftern und Mönchen mit romanifden 
Namen im Verbrüderungsbuche gewährt einen beiläufigen Wiberblid über 


4) Virgilius Salzburgenfem fuscepit. Ann. Salab, 4. 3. 764, Pertz SS, I. 89. 
Virgilius confecratur epifeopus ebd. Der Vermutung, welhe Hanfiz äufert, rarunt 
Virgil feine Ernennung zum Bifchof „geheim hielt“, läßt fid) eine andere zur Seite 
ftellen, nemlich die Erwartung der Vejtättigung durch den Papit, 

2) Breves Notitiae XII. 1, Ausg. steing. 


3 
8) 774 dedicata est mnior ecclefia a Virgilio, Ann. Salzb. mit einer Hand des 


11, Sahel junberts. Ann. Juvav. maiores, ebenfalls bei Pertz, 87. 

') Dieß ijt zu folgern aus der Uibereinftimmung von Chrodegangs Regel o. 48 
mit dent Cap. Caroli vom J. 769/771, e. 15. 16 bei Perts LL. I. 34. 

5) Seine Gelehrjamteit bezeugt Afcuin, opp. IL 218, 130. 

*) 774 translatus est sanctus Hrodebertus. Ann, iuv. maior. ebd. p. 88. 
eodem anno (773) transtulit idem epifcopus sanctum Rudbertum & duo eapellanos 
heatum Ohunialdum & Gisilariun, Ann. y Rup. maior. Ebendrt. SS. IX. 767. Der 
Unterſchied der Jahreszahlen ift vieleicht Durch die verichiedene Berechnung der Jahres: 
anfánge verurjacht. 
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diejen VolfSbejtandteil, aus welchen aller Wahrjcheinlichfeit nad) auch die 
jalzburgiichen drei Abtrectoren ‚hervorgegangen find. ¡anden fonad) Die 
Glaubensprediger in den beßern Sulturzujtinden und dem Sirchentum der 
. Spätrömer feinen zu veradjtenden Stiigpuntt; jo überzeugen ung ander: 
jett3 die deutfchen Kirdjorte um die Stadt herum, am See (Seefirden), 
Jubindorf (Eugendorf), Fijdjad), Anthering, Ching, (Dorf-) Peuern von 
dem Erfolge ihrer Bemühungen im 8. Jahrhundert, nicht zu gedenken des 
Umitande3, daß in den flachen Gegenden des Chiem- und Iſengaues die 
meisten Kirchorte deutiche Namen tragen. *) 

Wie man nod) vor etwa vierzig Jahren unter einer „Herrſchaft“ 
einen zujammenhängenden Grundbefig um ihren Sig begriff, zu welcher 
aber außerhalb desjelben nod) einzelne Dörfer, Materhife, Mühlen, Berg: - 
werfe, Gabrifen u. dgl. gehörten, jo ftellte fic) aud) der Befig des Stiftes 
St. Peter oder des nachherigen Bistumes dar. Die Fijdhad), die Höhen 
von Halwang, Dietraming, Elsbeten, Anif, Marglan waren, fo weit man 
nicht dic Waldgegenden, von deren Beftedelung zu Ruperts und Virgils 
Beit wir feine genanere Vorftellung haben, in Anjchlag bringen will, Die 
beiläufigen Gräuzen des zufammenhängenden Grundbefiges der Kirche. 
Außerhalb desjelben Tagen im Salzburg» und andern Bauen zerftreut dazu 
gehörige Dörfer, Weiler, Einzelngüter, Grundftiice, Bilder, Mönchszellen, 
Kirchen mit Widengütern, Behenten, Fluß- und Secfiíchercien, ein Anteil 
am Haller Salzſchöpfbrunnen, und den Salzkochöfen, der jalzreiche Dürreu— 
berg, nur wenig aufgeichloßen, endlich Zölle, Sinjungen und Mühlen. 
Diejer gejammte Herrichaftsbejig hatte allerdings eigene Richter, weil er 
eine firchlidje Fret war, die nicht unter dem Sangerichte ftand, aber ein 
deb Salsbury”, wie man wohl gejagt Hat, war die nod) lange nicht; 
e3 war vielmehr ein Teil des bairijchen Herzogsgebietes wie Die übrigen 
drei biſchöflichen Fronhöfe (Fretjingen, Regensburg, Pagan) und Hundert 
andere Edelhife auch. Um eine Zahl zu nennen, die jedod) feinen Anſpruch 
auf Genanigfeit madjen fam, hat man die Schenkungen, die zum Teil in 
Ziffern ausgedrückt find, veranichlagt und eine Summe von 800 bis 100N 
Pauernwirtichaften heranggebradht. 

y Im % 1777 wurden zu Hom zwei Wegtweijer (itineraria) aus der Seit 
Bapfles Hadrian (772-795) bekannt, durd) weldhe Y. B. Rofft 1854 in den Stand 
neiebt wurde, Die Ratafomben Calirt's und die Krypte der Päpite des 3. Jahrhunderts 
aufzufinden. Der eine diefer Führer fol einen Salzburger zum Verfafer gehabt haben 
und führt in der Ausgabe der Werke Alcuins (Bafel, Frosen, 11. 2. 597) den Titel 
Anonymi Salisburgenfis notitia eculefiarum urbis Romae. Gregorovius, Geichichte 
der Stadt Rom I. (. Boiffier, promenades archeologiques, Paris 1881; fagt darüber 
(p. 148): zwei diefer Wegweiſer (itineraires), zu Salzburg im %. 1777 aufgefunden, 


len mit genug Cingelnheiten die (Catacomben) an der appijden Straße auf, dant 
onen fonnte M. de Roffi den Beftattungsplag (cimetiere) des Callistus qufinden. 
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9, Die Anfänge der Stadt Salzburg. 


Ta die fräufiichen Könige überhaupt oft Bejten oder Burgen auf 
oder in der Nähe gerftirter römischer Städte errichteten und von der 
römifchen Hinterlaßenjchaft tatſächlich Befig ergriffen, jo entjtand auch, 
unbeftimmt wann, auf dem heutigen Nonnberg die Salzburg, zu deren 
Benennung, wie zu Der des lubes ohne Frage der Salzhandel Anlaß 
gab. Es war ein Einzelnhof, ein ftartes oder feftes Hans, der Sig der 
großen Grundherrichaft im Salzburggau am Knotenpunkt der drei Römer: 
ftraBen, mochte nun der Eigentümer derjelben der König oder gleich an: 
fanglid) der Herzog fein. 1) Und da die Deutichen feine Städte fannten, 
fo entjtand am Fuße der Vejte, ohne Zweifel von ihr abhängig, eine fleine 
Drtichaft oder ein Burgfleen, der Ort Salzburg (locus Salzburg’. 
WIS nun der Herzog auf die Bitte des h. Rupert diejem den Platz jdentte, 
werden folgende Bejtgteile unterjchieden: 

1. die bisher herzogliche Vefte (castrum), die Salzburg, 

2. der Burgfleden, oder Crt Salzburg, 

3. der Raum der in Trünmmern liegenden Nömerjtadt, 

4. ein ringsum angränzender Landftrid, der Anrain (cum con- 
finibus), wozu beide Stadtberge gehörten (cum montibus ex utraque 
parte fluminis), Degen Gränzen genau angegeben waren (cum terminis 


— — 





— 


1) Wahl und Benennung bes Ortes, fowie der Bau eines feften Haufes in der 
lateinischen Kirchen- oder Urkundenſprache des castelluin Juvavienfium, werden dadurd) 
zur Genüge erfldrt. Anders ift ed mit der Zeitbeftimmung. Dan fann niht annehmen, 
daß die Baiern fi) lange mit dem romanıjchen Namen der Salzad) werden geplant 
haben, fondern weil auf dem Fluße Zalztähne Hinabfuhren, ward der deutihe Namen 
geihöpft. Ta das Salgiwefen des Königs oder Herzogs war, jo ging der Namen leicht 
auf die Burg über, die am Fluße fag Und da der Galsbrunnen mit der größten 
Wahrſcheinlichkeit feit der Römerzeit in fortdauernder Veniigung ftind und die Grund: 
berrichaft der ganzen Gegend dod) einen Vermaltungófig erjorderte, fo fann defen Er- 
bauun. früh genug, d. h. in das 6. Jahrhundert hinauigerüdt we den <t Martin 
war der Schugheilige der Frankenreiches und ihm zu Ehren war aud) die Kapelle oder 
Kirche der Salzburg geweiht. Dit nin dieje Kirche g eichgeitig mit der Vejte entjtanden, 
jo weift fie auf eine ¿eit Hin, in Der entweder die Vejte nod) Königsbefig und der 
Herzog damit belehnt war, was wir nicht wißen, oder in weldjer tenigiiens die Er: 
innerung an die frántijdye Oberherrlichfeit nod) vorhanden war, oder endlich, in welder 
nod) ein Strahl fränkiſchen Chriftentums auf das Herzogshaus fiel. Aud) de Bezeichnung 
des Marites dajelbit als Wartinóémeffe verrät nicht bairiichen, fondern franfijden 
Ursprung. Die Erbauung der Kirche erft in jene Beit herabzurüden, in twelder die 
Herzöge wieder zum Heidentum zurüdgelehrt waren, ift unwahrjceinlid. Sie fällt 
wohl ohne Zweifel in die ¿eir, in welder die Baiern nod) feinen Lundesapojtel ver- 
ehrten, denn fonft wäre wohl eine bergoglidje Burgtapelle auf deBen Nımen gemweiht 
worden, bejonders da die Legende dem h. Rupert tie „Erfindung des Salzmertes” zu: 
ichreibt. Burg und Kirche jtehen aber fdjon zur Zeit der Anfunit Ruperts. Alles 
zufammengenommen muß man fid) zu der Anficht nrigen, dak die Salzburg im 6. Yahr- 
hundert erbaut wurde. Wis Capella regia mar die Dartinstirde zugleich Seeljorgs- 
irche für die Burgntannen, den Ort locus) Salzburg und Hatte einen Friedhof (Bd. 1.210). 
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denominatis, ut in ceteris chartis habetur, wie e3 in den andern Briefen 
jteht, die aber nicht auf ung gefommen find). Nur foviel wißen wir, daß 
im Siiden, alfo im fpdteren Nountal, eine Buche alg Markbaum (ver: 
mutlid) der Flur zum Unterſchied der Warde) ftand. +) 

Hundert Jahre fpiter, um die Veränderungen rajd) zu überbliden, 
find folgende Beftandteile zu unterjcheiden: 

1. die biſchöfliche Veite, 

2. dag Klofter St. Peter, die Vetersfirche und der zum Slofter 
gehörige Grund, 

3. das Marienklofter mit der Erentrudiskirche auf einem Teile 
des Burgbezirkes und-Berges mit dem Kloſtergrunde, der ſich bis an die 
Salzach und in das Nonntal erſtreckte, 

4. die Domkirche mit dem Domhofe, 

5. em von 2, 3, 4 abzugränzender Teil längs dem Fluße, Die 
Anfänge der Bürgerjtadt, 

6. die Umgebung, in welcher die Vorftádte entjtehen werden. » 

Dah die Vefte fortbeftand, erfieht man aus den zahlreichen Raifer- 
Dipfomen, Die ihrer gedenten. *) 

Beide Klöfter teilten fid) urjprünglid) in den Raum der Römerftadt 
und ihrer Umgebung. Als aber zur Beit Virgils dal gejammte Kirchen» 
gut unter bifchöfliche Gewalt fam, entítanden drei Bezirfe daraus: Nonn- 
berg, Der von außen herein etwa bis zum Anfange der Kaigafe (am 
Mozartplape) reichte, der Domboj in der Mitte; und St. Peter, welcher 
den übrigen Raum in fid) begriff. 

Der Raum der Viirgerftadt wuchs erft allmälig durd) Entäußerungen 
und tetlweije Abtretungen von den Klojterhöfen unter Wahrung des Ober- 
eigentums, als defen Zeichen Burgredtspfennige an St. Peter bid in die 
erfte Hälfte de3 laufenden Jahrhunderts gereicht wurden. 

Die „Pforte” mit dem Uibergange ans rechte Flußufer lag in ber 
Bürgerftadt. Zweifelsohne befand fic) irgendwo ein Zwinger oder eine 
Verjdangung mit Pfahlwerk um den Brüdenzugang zu fichern. *) 

Die Anfänge der Bürgerjtadt erwuchjen aus den Häufern derjenigen 
Dienftmannen der Klöfter und des Biſchofsſitzes, die innerhalb des eigent- 
lihen engeren Kloſterhofes nicht Pla fanden, oder die dajelbjt unterzu> 
bringen bie Höjterliche Sitte verbot, außerdem aber aus jenen Zuzüglern, 

1) Indiculas Arnonis und Breves Notitiae. 

2) Salzb. Stadtgeſch. I. 58, 61—64. 

*) Ebenda, 236. 

+) Ebenda, 59, 129, 130. 
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die fid) in defen Nähe mit Bewilligung niederließen, zur Abtei in ein 
hofrechtlihes Verhältniß traten und fid) Hänfer bauten, wofür fie die 
erwähnte Gebiir entrichteten. Auch eigentliche Belehnungen mit Häufern 
famen vor, wie wir nod) aus fpátern Vorfommmißen des 12. und 14. 
Jahrhunderts zu Schließen berechtigt find. 

Die wenn gleich nicht große Anzahl diefer Haufer gab der ganzen 
Anfiedelung in ihrer Abgejchloßenheit nad) außen durch Berge und Fluß 
und etwa ein paar Pfahlwerke das Anjehen einer Stadt, wenigftens nad) 
dem fanonijchen Begriffe. Wäre Salzburg damala für feine folche gehalten 
worden, jo hätte dafelbjt fein Biſchofsſitz errichtet werden fünnen, um 
jomebr, weil an dtefem Orte zu feiner früheren Beit ein folder beftanden. 1) 
Da Die zwei Klöjter für fich allein feine Stadt genanut werden konnten, 
jo folgt, daß mit ihnen jene Stadthäufer bis um 740, da der erfte Sprengel» 
bifchof Johannes feinen Sif Dajelbft erhielt, der Anfiedlung bereits das 
Ausjeben einer Stadt verliehen. Damit ftimmt überein, daß zuerft in 
einer Höjterlichen Schrift, dem Wefobrunner Coder, Salzburg im 8. Jahr- 
hunderte, nebjt den andern Bifchofsfigen, unter den „Städten“ Baierlands 
aufgeführt wird. 

Man gedenft bei der Zeitbeitimmung des Urfprunges der jalzburger 
bifchöflichen Kirche gewöhnlich gar nicht der kanoniſchen Beziehung zwiſchen 
Stadt und Bistum und jener Bedingungen, die zur Entftehung einer Stadt 
notwendig find. Bekannt ift die Abneigung der deutjchen Stämme vor 
Städten, wofür auch bei ihrer ausichließlichen Berchäftigung mit Viehzucht 
und Aderbau, bei ihrer Unbefanntidjajt mit Gewerben ihre ganze Gau— 
verfafung Spricht, in welder den Städten (Diesjeita Des Rheines) fein 
Raum gelafen ijt. Sp wahr ijt es, daß man zwei Jahrhunderte lang mit 
dem Wejen einer Stadt unbekannt blieb und faum ahnte, dap fie beſtimmt 
war, die Gauverfaßung zu durchbrechen, daß man im 8. Jahrhunderte 
diefe neu entitandene Stadt Salzburg nicht anders, denn alg Klofter- oder 
Fronhof auffaßte und benannte, wie ein jolcher allerdings der Gauver: 
faßung entiprad). 

Yn ämtlichen Urkunden heißt demnad) Salzburg guerft locus (Crt), 
monalterium publicum, wie Mondjee, oder curtis publica, was wohl 
dem Begriffe einer firchlidj-weltlidjen Klojterherrichaft, eines kirchlichen 
Tronbofe3 entipricht. In Urkunden aus Herzogs Tajfilo Beit heißen die 
Biichofsfige und Städte Freifingen castrum publicum aber aud) oppidum 
Frifinga, Regensburg bereits civitas publica, Paßau villa publica, locus 


1) Qandesfunde XVIII, 2, 3 in ben Anmerkungen nad den Beichlüßen der 
Rirdenverjammlungen. 
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publicus, castrum Bazzaua, aber aud) civitas Pazzauge. Unb nod) 
Arno wird Erzbiichof vom Salzburger Klofter genannt.) Angeſichts diefer 
ſchwankenden Bezeichnungen wird man annehmen dürfen, daß die Worte 
monasterium (Softer), castrum (befejtigte3 Rlofter), locus (Ortichaft), 
‘eurtis (Freihof), villa (Dorf) fámmtlid den ältern Rechtsbegriffen der 
Baiern genauer entjprachen, al3 die neu eingeführten, aus dem römiſchen 
Geſetze ftammenden Benennungen civitas (Bürgerfchaft, Stadt, Stadtbezirt), 
oder oppidum (Landjtadt), wie Salzburg erft im Indiculus Arnonis 
genannt wird. 


Sener Kulturzuftand alfo, der aus bem ganzen bairifden Gejepe 
- abzunehmen ijt, und den man wohl auch mit den zwei furzen Schlag- 
worten „Bauern und Adel“ zufammengefaßt hat, der nur Raum ließ für 
Send- oder Wanderbifchöfe, jo lange zur Gründung fefter bifchöflicher Sige 
feine Städte vorhanden waren, und der die vorläufige Gründung von 
Höfterlichen Fronhöfen erklärt, ging vom 8. Jahrhundert an allmälig in 
den der Städtebildung über. | 

Man bat für die deutjchen Städte diesſeits des Itheins, die fid) auf 
der Stelle beftandener vömijcher Colontal= oder Municipalftádte erhoben, 
einen gewißen Zujammenhang ihrer Einrichtungen mit denen ihrer Vor- 
gängerinnen gemutmaßt. Indem man deren Zeritörung überging und Die 
Entitehung der neuen deutichen willfürlich in eine Zeit hinaufriidte, daß 
fte als Töchter derjelben gelten fónnten, in welche aber zu folgen der 
Mangel aller geichichtlichen Nachrichten verbietet, juchte man ſolchen Städten 
ein höheres Alter und einen jchwachen Abglanz bewunderten Römertums 
zu verfdjaffen. Was nun rücfichtlid) der Stadt Salzburg gewiß ijt, fo 
ijt fie allerdings, wie erwähnt, auf der Stätte der römiſchen entjtanden 
und mag aud) ihr engerer Stadtbezirt ungefähr dem ihrer Vorgängerin 
gleichen, voransgejegt, daß der Herzog ala Befiger desfelben mittlerweile 
feine Schmälerung oder Veränderung damit vorzunehmen für gut fand. 
Daß aber eine Spur römischer Mumicipaleinrichtungen (wenn man etwa 
die Verwandlung des weiteren Stadthezirfes in zwei deutſche Gaue aus— 
nimmt), oder ftadtijder Betriebjamfeit übrig geblieben wäre, dieß anzus 
nehmen, verbieten uns nicht blog der zweihundertjährige Zwiſchenraum 
waldbewachjener Verwüjtung, fondern auch das bereits gejchilderte Ader-, 
Viehzucht: und Hofleben der Cingewanderten. 


1 Die bezüglichen Stellen fino au finden in Brev. Not. I. im Urkundenbuche 
von Ober-Oefterreid) I. 4, VI; ; Birngibl, Abhdig. ber urb. Acad. 1779, 
242—215; Kleimayrn, —5 — ipl Seng. 56 Cine rechtägeichichtliche Auslegung 
des Borte3 pnbliens vermag der Vf. nicht zu geben. 
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Die Berfaßung der nenen Bijchofsjtadt berubte vielmehr auf der 
Grundlage der deutichen Hofverfaßung, die fic) in eine ftädtifche umbildete, 
wie e3 nicht anders fein fonnte, fo wie auf der jedem Adels- oder Frei- 
Bofe inne wohnenden Freiheit, die durch die Übergabe vom Herzoge an 
den Abt auf der gejdenften Landftrede oder dem Fronhofsgute ruhen blieb. 
Da der gejammte Grund und Boden nidyt den Städtern, jondern den 
Klöftern oder dem Bijdhofe als Inhaber gehörte, jo fonnte fich niemand 
anfiedeln, ohne mit Abt oder Biſchof, der Recht und Vorjchrift gab und 
Grundbherr blieb, die Bedingungen zu vereinbaren. Die Bippine beftáttigten 
die firchliche Sreiheit (emunitas) al3 jelbtverjtändlich für folche den Adels- 
figen gleichjtehende Orte, vermöge welchen die öffentlichen Richter auf dem 
Kirchenboden feinerlei mit der Nechtsausübung verbundene Handlungen 
vollziehen durften. Die Kirchfaßen unterftanden daher den vom Bijdhofe 
aufgeftellten Richtern, oder wurden, wenn fie ¿rete waren, von dem Vogte 
der Kirche bei den Gaugerichten vertreten oder erhielten ihr Recht beim 
Vogtgerichte. 

Aud die Verwaltung3angelegenbeiten wurden von den Abtrectoren 
oder Biſchöfen geleitet, wozu fie ohnehin als Fronhofsherren die natürliche 
Veranlagung fanden. Ausdrücdlich wird ihnen aufgetragen Markt, Mak 
und Gewicht zu beftimmen, 4) Kirchen, Briicten und Straßen inne zu halten, *) 
und für Arme und Wanderer zu jorgen. *) C8 wird fid) hiebei auf die 
Reihe der römischen Geſetze (series legum Romanarum) berufen, *) und 
jedem Priefter eingefchärft, die Kirchenvorichriften zu fermen. *) Und da 
icon Juſtinians Coder die Leiftung von Kriegsbeitragen, Kriegsfubren 
u. j. vw. für den Stirchenbejig verbindlich erklärt, ) und den Kirchſaßen 
einen Einfluß bei Verwaltung des Kirchenguts (Belaftung mit Schulden) 
zugefteht, 7) Vorjchriften, die wir jämmtlich auf deutfchem Boden wieder: 


1) Et per omnes civitatis legitimus forus & menfuras faciat (episcopus) 

secundum habundantia temporis. Carlomanni capitulare 742, 6 bei Pertz LL. I. 
. 21. Ut aequales menfuras et rectas et pondera iusts $ aequalia habeant five 

in civitatibus, five in monafteriis. Cap. ecclefiaft. 789, ebendort, p. 65, 73. 

2) Ad instructiones itinerum pontiumque ... Cod. Just. I. VII vom 3. 423. 
Ut de restauratione ecclefiarum vel pontes faciendum aut ftratd reftaurandum 
omnino (epifcopi) generaliter faciant, ficut antiqua fuit confuetudo $ non anteponatur 
emunitas. Cap longob. 782. 4 Pertz LL. I. 42. 

SY Et hoc nobis competens & venerabile videtur, ut hofpites peregrini et 
pauperes fusceptiones regulares $ canonicas per loca diverfa habeant. Cap. eccles. 74. 

*) Chlothacharii regis constitutio. 560. Ebd. p. 3. 

3) Ut canonum ftatuta in omnibus ferventur. Edictum chlothach. II. regis. 
ebd. p. 14. Ut nulli facerdotum liceat ignorare fanctorum canonum inftituta. Cap. 
eccles. 55, ebb. p. 62. 

©) Cod. Just. I. XI vom J. 445 beziiglid) ber angariae, parangariac und plaustra. 

") Ebenda Novelle zu I. XIV. 
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finden und da die Kirche überhaupt mit jo vielen römiſchen Gejegen ver: 
wachlen ijt, fo läßt fic) wohl aus jenem Rechtsbuche eine Art Amtzunter- 
richt über den Gejchäftsbereid) eines Bijdjofes in Bezug auf die Biſchofs— 
ftadt in Erinnerung bringen. Sieht man nemlid) ab von der veränderten 
Stellung der Biichöfe zum Reichsoberhaupte im oſtrömiſchen und fränfifchen 
Reiche, jo gewinnt man dod) daraus eine beiläufige Vorftellung einer 
bijchöflichen Stadtverwaltung.) In demjelben heißt es: „Darüber, was 
„jahrweile die Städte betrifft, jeien e8 nun jtädtiiche Einkünfte (civiles 
„reditus), oder Ertrágnige (fructus) aus öffentlichen oder Privatgeldern 
„(privatis pecuniis), oder betreffe es (jtädtifche) Werke, die Verjorgung 
„mit Getraide (rem frumentariam), die Öffentlichen Waßerleitungen, . oder 
„Die Bäderheizung, oder die Inftandhaltung (aedificationem) der Häfen, 
„Mauern, Türme, der Brüden und Straßen, oder möge es üffentliche 
„Leiftungen von Staats oder Privativegen betreffen, beftimmen Wir, daß 
„der hochwürdigfte (religiofiflimus vir) Bifchof und drei wohl beleumundete 
„und angejehene Männer (bonae existimationis & qui ceteris praeltent) 
„zufammenfommen, jährlich die geleisteten Arbeiten befichtigen, fie nad) 
„meßen und fid) von den Berfmeiftern die Rechnung fertigen lafen und 
„in den Verhandlungsacten (monumentorum gestione) die Vollendung 
„oder ‚Weiterführung folder Werfe und Gefchäfte darftellen, (3. B.) der 
„Getreideſpeicher (sitonicarum), Badegelder, oder was auf Wegherjtellingen, 
„Waßerleitungen oder anderes ausgegeben wird... ... Und die gott- 
„Liebenden (dei amantiflimi) Biſchöfe follen (oportet), wenn fie von allem 
„lich überzeugt haben (cognoverint), was Wir darüber verordnet Haben, 
„auch über die Genauigkeit der Landvermefungen, was in Unferm darüber 
„erlaßenen Gefege (conftitutio) enthalten ift, 'gebürender Weiſe Schluß 
„faßen (finem competentem imponant).” 

Obwohl die Stadt Salgburg, aus vier und mit Hinzurechnung des 
fleinen Burgbezirfes aus fiinf verjchtedenen und aud) räumlich getrennten 
Teilen beftand, fo entwidelte jich doch durch die Gemeinjamfeit gewißer 
Anliegen und Pflichten und des dadurd) notwendigen Zujanunenwirfens 
ein Gemeinwejen und unterjchied fic) demnad) von einem Fronhofe. 
Derlei gemeinfame Angelegenheiten waren: 

Die Innehaltung der Gränzen der Stadtmart gegenüber den benad)- 
barten Dorfmarfen Üzling, Liefering, Glas, Glan, Morzg. Denn jchon 
die theodomifche Schanfung fpricht von „benannten Gränzen“ (der Flur) 

2) Cod. Just. 1. 4 XXVI, de epifeopali audientia. Nad dem ganzen Inhalt des 


8 ift audientia von dem zu verftehen, worüber der Biſchof die Vorträge feiner Dienft- 
lente anhört, aljo fein ftädtiiher Wirkungskreis. 


94 TIL Abfchnitt. Meromingifch-batrifche Zeit. 


und den auf der Gränze liegenden Landjtreden (cum confinibus & adia- 
centiis) der Frei; 

die Abwehr oder Bewältigung räuberiſchen Gefindels und feindlicher 
Angriffe unter dem Befehle des Burghauptmannes und durch das Auf- 
gebot bewajfneter Mannjchaft; 

das Bujammenwirten bei Feuer- und Wahernot; 

der Ban und die Inftandhaltung von Brücken, Straßen, oder Pfahls 
werfen, wie dieß auch die vorgedachten juftinianifchen Verordnungen vor: 
gejehen Haben; _ 

die Feftjesung und Anmahme von Mag und Gewicht unter Mit 
wirkung des Vogtes oder Richters und der Fronhofsvertreter. Dern jeder 
Fronhof fonnte fic) in Diejer Miictficht ſelbſt Gejes und Negel geben, da 
es zu einer beabfichtigten Wibereinftimmung vieler Fronhöfe nicht ge 
tonmen ijt; 

die Einführung gewißer Nechtsgewohnheiten bei Verträgen, Käufen, 
im Schulden-, Verlafenfchafts-, Vormundſchaftsweſen u. j. w., wozu das 
Gefegbud) (liber legis) nicht umfahende Auskunft und Ordnung gab; 

das Zuſammenwirken des Nichters und der auf dem Kirchenboden 
angefiebelten Freien und Kirchſaßen zur Rechtspflege an den Gerichtstagen 
oder Taidingen. 

Kein Zweifel, daf von dieſen Gerichtsbeifigern, Urteilsfindern oder 
Schöffen der Gerichtägemeinde guter Leumund und Anfehen (bonae exi- 

" stimationis et qui ceteris praestent) ebenfo verlangt wurde, wie von 
jenen drei Vertretern oder Abgeordneten in den römiſch-byzantiniſchen 
Städten, die mit dem Biſchofe jährlich den wirtſchaftlich-politiſchen Nechen- 
ſchaftsbericht zuftande brachten. Fene Schöffen Heifen ja mad) den frän— 
fifchen Gefegen auch „gute, tüchtige, wahrheitsliebende, gewihenhafte, ſchwur— 
tree Männer“ (viri boni, idonei, veraces. eredentes, inrati) und weil 
aud) die deutichen Biſchofsſtädte für Sicherheit, Bauten, Handel und Wandel 
u. ſ. 10. forgen mußten, fo darf man in Diejer Auswahl von wirtjchafts- 
und vechtserfahrenen Männern die álteften Vertreter der Stadtgemeinde 
erbliden. 

Das Recht, zu folge welchem der Herzog bei feiner Burg, wie jeder 
andere Herr eines (größeren) Fronbofes einen Jahrmarkt, oder, weil derjelbe 
am Feſte des Schugheiligen wegen des Zuſammenflußes zahlreicher Be- 
fucher gehalten wurde, eine Meſſe — in Salzburg die „Martinsmeſſe“ 
genannt, gebieten fonnte, war durch lMibergabe der Frondofsrechte an den 
Kloſterabt und dann den Biſchof, „in defen Gewalt das gejammte Kirchen- 
gut berubte”, übergegangen. Der Kauf und Verfauf von Erzeugnißen 





9. Die Anfänge der Stadt Salzburg. 95 


der Landwirtichaft auf dem Kirchenboden, fowie des Handwerfes, welches 
auf den Höfen der größern Grundbejiger (Klöſter, Edelhöfe) ausgeübt 
wurde, fand daher auch ſchon in den erften Zeiten der Stadt Salzburg 
statt. Der Burghauptmann forgte für Sicherheit der zuziehenden Markt- 
befucher, fofern Ddiejelben Kirchfaßen waren, und für die Sicherheit der 
zugeführten Waren und des Marktplatzes; der Richter jchlichtete entjtandenen 
Streit. Fremde Zuzügler mußten den Burghauptnann um feinen Schuß 
begrüßen. Die paar Kaufleute, welche damals bei jedem größeren Klofter 
oder Bifchofsfige angetroffen wurden und für die Bedürfniße forgten, welche 
auf foldjen Fronhöfen nicht bergeftellt wurden, 3. B. Waffen, Kleider, 
Kirhenichmud, feine Gewebe, Spezereien, hielten ihre Waren feil. Die 
Klöfter und der Domhof räumten Verkaufsplätze ein; die Kloſter- oder 
Hoftafernen beherbergten und vertóftigten die Marktbejucher und Gäfte und 
e3 entítand wmancherlei Nugen und bürgerlicher Vorteil. Obwohl nun dieſe 
Heine Giiterbewegung nur örtliche Bedeutung befaß, fich eigentlich nur auf 
die Angehörigen des Fronhofes erftrectte, foweit der Biſchof Gewalt Hatte 
und der Sajtellan ſchützen founte, jo verlieh doch diejer (jährliche) Markt 
dem Orte dal Anjehen einer Stadt. Denn jowie fid) einige Jahrhunderte 
jpdter Landdorfer durch Gewährung folchen Rechtes und vermöge des 
Sdhrannenfiges oder Dingplage3 zu Marftfleden erhoben, wie man in dem 
Marttrechte der freien Städte die Unelle ihres Gedeihens fand und jogar 
den Grund ihrer Selbitjtändigkeit fuchte, ähnlich verhielt e3 ſich and) in 
der grundhörigen Bilchofsjtadt Salzburg. Der Handel fonnte nur von 
perfönlich Freien betrieben werden; er erfordert Überblid, Nechtlichkeit, 
jelbftändiges Urteil, beichäftigt Nebenfrafte, muß auf Mittel und Wege 
finnen, fommt mit allerlei Berjonen und Orten in Berührung und macht 
weltläufig. Tiefe Eigenschaften kommen aber wieder der Beforgung ſtädtiſcher 
Angelegenheiten zu Nuten. Und deshalb waren Kaufleute in den Städten 
die längften Zeiten hindurch mit unter den Erften in der Stadtverwaltung 
und find e3 nod). 


Frühere Raiferzeit. 


IV. Abſchnitt. 
Das Erzflift ein grofser Sronhof. 


(9.—12. Jabrhunbdert). 
1. Das Erzbistum. 


Der. geijtlich weltlichen Macht Karls des Großen ging die Reid)3- 
eintetlung nad) Erzbistümern und Volksſtämmen zur Seite. 1) Eritere 
galten, befonder3 an den Reichsgränzen, alg Uuellen der Ausbreitung Des 
Ebriftentum3, alg die Herdftätten des Kirchendieuftes und der Lehre; Erz: 
bifchöfe dachte man fid) alg Oberauffeher der Redhtspflege. Sie wurden 
deshalb mit den Grafen zu Königsboten auserfehen, deren an verjchiedenen 
Orten ftattfindende Verſammlungen alg Obergerichtshöfe anzufehen find, 
bis Kaifer Karl II. (der Sable) den Bilchöfen fiir den Bereid) ihrer 
Sprengel auf dem Reid3tage zu Pavia (876) die Gewalt der Königs» 
boten übertrug. 2) 

Dem Erzbistume Salzburg war im Südoften des Reiches die Auf- 
gabe gerorden, in einem ausgedehnten, großenteil3 waldigen oder gebirgigen 
Sprengel das Chriftentum au3zubreiten, und die damit neu entftehenden 
Sitten zu fráftigen und fortzupflanzen, eine Sendung, die die Bistümer 
im Wejten bereits zum Zeile erfüllt hatten. Man würde irre gehen an- 
zunehmen, daß die zahlreichen Forfte um Helfendorf und Schwindach im 

1) Die faliihen Franken ftanden unter Tongern, die Uferfranten unter Köln, 
die Seelen unter Utrecht, die Lothringer unter Trier und Mets, die Heben unter Mainz, 
die Oftfranfen unter Würzburg, die Oberidjwaben unter Vajel und Conftanz, die Nieder: 
ſchwaben unter Augsburg, die Baiern unter Salzburg (mit Paßau, Regensburg, Freifing), 
die Cadfen unter dem erft entftehenden Magdeburg und Hamburg. Das mondfeer 
Wörterbuch überjegt metropolis mit boupitpurch (Hauptburg), aud) mit ercituomlibhu 


purch ( mlide Burg). 
2) Pertz, M. G. LL. I. 530, 7. 
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Weften des Inns, die Wälder um Schnaitfee (im Gerichte Kling in Ober: 
baiern), die Forfte Heit und Hajelftaudad) (Hesilinstuda) zwifchen Rofen- 
heim und Sraiburg, die Sdenfungen im waldigen Ennstal, im Lavanttal, 
der Forft Saufal den Erzbifchöfen blos zum Jagdvergnügen oder Mehrung 
des Befites übergeben worden feien. Sicherlich handelte es fic) dabei 
hauptfächlih um bie Ausjendung von Prieftern in jene ¿nr Anfiedlung 
übergehenden großen Landftreden und um die Gründung von Orten der 
Gottesverehrung. Die Erzbifchöfe zu Salzburg, fortwährend zu ihren 
Hirtenpflichten gerufen und den Kaijerhöfen ferne, gelangten daher felten 
zu jenen politifchen Einfluße, wie ihre Amt3genofen im Weften, dem da- 
maligen Schwerpunkte des Reiches (Schmued). Sie ftanden den großen 
Wandlungen und dem verweltlichenden Treiben an den Kaiferhöfen, den 
Machtſchwankungen von Gejchlechtern und Herzógen mteiftenteil3 ferner, 
daher erjdhien mit der erftarfenden Kirchengewalt ihr Anſchluß an Rom 
um fo inniger, je mehr fie von den firchenreformatoriichen Bewegungen 
des elften und zwölften Jahrhunderts ergriffen wurden. Das Erzbistum 
befand fid) im neunten Jabrhundert durch Belehrung der Nachbarjtämme 
bereits in den Anfängen einer Nationalfirde. Jedoch die von Cyrillus : 
und Methudins gefeftigte, von dem Papjte in Schuß genommene und durch 
Errichtung eines jlaviichen Erzbistums auf die Kirche iibertragene Sprach» 
verjchiedenheit fand in dem Waffenerfolge des großmähriichen Neiches eine 
fraftige Stüge, und leijtete den Bemühungen der Salzburger (und Paßauer) 
unbefieglidjen Widerjtand, jo daß unter dem damaligen Schwächezuſtande 
der Kaifermacht das 798 errichtete (Erzftift feine erfte Beichränfung er: 
fuhr (867 874). 

Mad) dem Erlöfchen der Starolinger im deutichen Reiche jah ſich in 
Folge der Wahlen turd) die Stammeshäupter die Raifermad)t eingeengt 
und im Rückgange begriffen. Der Kirchentag zu Althein im Ries (916) 
offenbarte zwar eine Annäherung zwiſchen den oberdeutichen Bifchöfen und 
stónig Conrad; allein der zulett Doch erfolgreiche Widerjtand Herzogs 
Arnulf von Baiern endete mit der Gewährung föniglicher Rechte über die 
Landesbiſchöfe (920). K. Otto nahm das Ernennung3redt der Bijchdfe 
zurüd, anertanute fein Erb- oder Nachfolgerecht auf dem Herzogjtuble und 
jepte an die Stelle der Sendboten den Herzögen und Bilchöfen Pfalzgrafen 
zur Seite. Wie aber auf die Abfegung Taffilo'3, fo folgte aud) der Nicht- 
berüdfichtigung des Crbrechtes in Baiern abermal ein Ungerneinfall und 
Erzbifchof Herold, dem Sippfchaftsbande mehr galten als Bilchofspflicht 
und Lehentreue, verlor darüber nach dem Siege auf dem Lechjelbe (955) 
jeinen Sig. Und gewiß war e8 dem Anfehen der Bilchöfe und des Erz 
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bistums wenig forderlid, als Piligrim von Pagan mittels diplomatijcher 
Künste die Errichtung eines neuen Erzbi3tumes Lord) erftrebte und furzen 
Erfolges fich frente. 

Die franfifden und jächjiichen Kaiſer fuchten fic) in den Bijchöfen 
gegen Die emporjtrebenden Lebenberzóge ein Gegengewicht zu jchaffen und 
jo gediceh auch der ſalzburgiſche Kirchenbefig in Baiern und Karentanien 
Durch zahlreiche Schenkungen und Erwerb von Gütern und Rechten. Seit 
dem Wachstume der fid) vom Kaijertum lo3lójenden und ihm gegenüber: 
jtellenden, endlich) darüber erhebenden Macht der Kirche gerieten aber die 
Biſchöfe in den unjeligiten Zwieſpalt ihrer Pflichten zwiſchen den geiftlichen 
und weltlichen Beziehungen, Die aufs engjte zufammenhingen. Sie zögerten 
nicht, fid) auf die Seite der Kirche zu ftellen; einige, wie Gebhard, Con- 
rad I. und Eberhard 1. verjuchten auch, in Erinnerung an die Stellung 
der farolingijdjen Erzbistiimer, das Mittleramt, mit fchwanfendem Erfolg. 
Der enge Verband zwiichen Bistum und Landbefig, zwifchen der Kirche 
und ihrem weltlichen Widemgut ward ihnen gefahrvoll. Während eines 
Sahrhunderts (1077 — 1177) wechjelten in Folge der gewaltigen Erjchüt- 
terungen eilfmal die Männer auf dem jalzburger Stuhle, obgleich einer 
darunter demjelben vierzig Jahre lang angehörte. Erzbiichöfe und Gegen- 
bijchöfe traten ab und auf, wie Päpſte und Gegenpäpfte, Könige und 
Gegenfinige, Herzöge und Gegenherzöge nad) dem wandelbaren Hibergewicht 
der Kirchen- oder Reichsgewalt. Die Parteien jpalteten Erzbiſchöfe und 
Suffragane, Geijtlichfeit, Slófter und Dienſtmannen, jchärften die innen 
Gegenfáge, lösten Gehorfam und Treue. Achterklärungen, Bannflüche 
wedten die Lüjternheit nad) Dem Kirchenbefiß, nad) den Gütern der Ge- 
bannten und Bogelfreien, die fich zur Wehre jegten. Brand, Raub und 
Mord waren an der Tagesordnung, auch die Stadt ging in Flammen 
auf, der Kaiſer felbjt war ing Erzftift gerüdt, aber eine haltbare Ordnung 
brachte erjt wieder der Friede zu Venedig (1177). 

Zwilchen den raſch anwachſenden Herzogtiimern Dejterreih-Steyr und 
Baiern gelegen verwandelten fic) für Salzburg manche Beſitz- und Redyt3- 
jtreite bereits in Fragen um die Landeshoheit. Die Gränzen der Ojtmarf, 
der Steirifchen Mart erweiterten fic) bis an die March, Leita(d)) und die 
Zuflüße der Raab. Kärnten wurde von Batern losgetrennt und erhielt 
eigene Herzöge. Im J. 1180 nad) dem Sturze Heinrich des Lowen 
wurde die Landftrece zwifchen Enns und Hausrudwald von Baiern ab- 
getrennt (woraus jpäter Oberöfterreich entitand) und fam 1187;92 mit 
Steiermart an die Babenberger. Baiern erwarb die Grafſchaft um 
Reichenhall; faft um Ddiejelbe Zeit entitand als der nächſte Nachbar 
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Salzburgs die Auguftiner-Chorherrnprobjtei Berchtesgaden mit ihrem Stift3- 
lande und nad dem Hingange der mächtig um fid) greifenden Welfen 
gelangte dag einheimifche Haus der WittelSbacher zum erblichen Herzog: 
tum (1180). 


Binnen vier Jahrhunderten (800 bis um 1200) waren ans den 
Lehenherzögen erbliche Reichsfürften, aus den Reichsbezirken, Reichsgebieten 
und Stammlandfchaften Lander mit regirenden Grafen und Fürftenhäufern 
geworden. Auch der Herr des ſalzburgiſchen Kirchengebietes, der Senior 
eines anjehnlichen Fron- und Lehenhofes, deßen Beftandtcile um ein Kleines 
Hauptland weitum awijden anderen Herrichaften zerjtreut Tagen, wurde 
jest Landesherr, erhielt den Namen Kirchenfürit; ans der firchlichen Me⸗ 
tropolis wurde zugleich eine Landeshauptitadt, aus dem föniglichen Senb- 
boten ein feloftitindiger Gerichtsherr, der and) das Vogteiverhältniß über 
die Kirche abjchüttelte. Benachbarte Grafichaften gingen unter oder gerieten 
ing Sinfen, wodurd) die Gebiete der größern Landesherrn nod) weiters in 
Aufnahme famen. Die Beftrebungen Der erblid) gewordenen Regenten 
nad) Landermerb vervielfältigten und verquidten fid) mit ftreitig gewordenem 


Rivchenbefig. 


Das Erzitift Salzburg hatte eine landfipige Etur dtung, zitfolge 
welcher bie bedentenderen geijtlichen und weltlichen Landſaßen (maiores 
terrac) ſowohl bei der Biſchofswahl zujanmenwirkten, als aud) bet Ber: 
änderungen Des ftiftiichen Beſitzſtandes (Rúufen, Täuſchen, Lehenjadjen) zu 
beratenden und ſtimmgebenden Verſammlungen berufen wurden, weldje and 
bei Erledigung des biichöflichen Stuhles als Negentichaftsrat in Kraft 
traten. Mit einem Fronhofsheren an der Spike jtellte eine jolche Ber: 
faßungsform, deren Úrbild auf die perpetua constitutio (immmerwährendes 
Geſetz) der Kirchen- und Reichsverſammlung des Franfenreidyes von 614 
zurüdgeführt worden iſt (HRante), eigentlich nach unferer heutigen An- 
ſchauungsweiſe bereits eine Worläuferin Des Stindewejens, eine Art con- 
jtitutionellee Monarchie dar, welche Aehnlichfett tm folgenden Zeitraume 
noch deutlicher Hervortrit, als die Fürſten fid) genötigt jahen zur Beitreitung 
außerordentlicher Auslagen, die die Einkünfte aus ihrem Fronhofsgute 
überjtiegen, und zur Cinhebung vom Reiche auferlegter Stenern die Be: 
willigung und Meitleidenichaft der Stände oder Landesverjanunlungen in 
Anjpruch zu nehmen. Hundertmal begegnen uns bis tus 13. Jahrhundert 
bei den erjtgenannten Anläßen die urfundlidjen Formeln: ,, Veit Zujtimmung 
von Klerus und Dienftmannen, der Ritterfchaft und aller Lehensmannen 
St. Ruperts” oder ähnliche. 


A) Y Grey” 


Ls VI a Borra nin cee, 
Ay a ts Me foe ce cbc Br 2. at 
way, Limas, del, Dori otras artermabmin Die Muzmeil oer 
ATTE ut 6 — at, miz unn:gen Hit: and Meter: 
bern, rt nee Pela Gee Meltee und Slerus in der Tomlirche? 
late Hirt einer ce ben rela en enthaltenen Emotehlung wurd 
vo IU an Den Matter beeidytet, oot Gem ole zzuſtimmung das placıt:. 
date LY grieta eth Arhehnung sive tituray, ausging, worauf die Salbung 
Mb d stillen enthalte Um uertichiedenurtige Weiternugen zu vermeiden, 
brgubenn dy meiſtene Abgeordsete Dex Caypitels und der Stadt, mit Ring 
u Sub an tens Sanerliche Hofſager, um Die Cinfesung zu erwirken, oder 
ni Den wom Note Guptohlenen anzunehmen.  Seitden 1050 eine Kirchen— 
venfunuenulnmg beichlopen hatte, Die PYapitvahl unabhängig von dem Statjer 
nah ben Mier geichehen zu faßen, fam and) mad) dent Concil von 1075 
un heu Winhofehlten Die Wahl an das Capitel und cs ereignete fid) mun, 
bath der Mater bisweilen Die Anveftitur verfagte und einer andern Ber: 
funlichteit biejelbe erteilte, bis endlich Naifer und Kirche nad) bitterem 
Suba cin Uhbereinkommen tvafen, nad) welchem firchlicher Seits die In— 
vweſtitnn mit Ring und stab, dic Velehnung mit Den weltlichen Redjten 
aber vom Mailer mittels Dew Szepters ftattfinden follte (Wormſer Über: 
einfünft 11322, 
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Dir Maäachſolger Virgils, Yen oder Arno wird als Ttafon und 
richten in Freiſinger Urkunden genannt. ging dam ins Rlojter Chron 
um Klaudern. wo ſich wubrjcheintich fein Freundſchafteband mit Alcuin 
knnpfte, wurde daſelbſt Woe und 785, gewiß mit Herzogs Taſſilo Willen, 
Vliſcho von Salzburg. Er ging mit Abe Hunrich von Mondſee als 
Geſandter nach Rom, um unter Des Papſtes Vermittelung cur beßeres 
Weal des vairiſchen Herzogs mit dem jränkiſchen Großkönig Karl 
anzubahnen Weil fie aber feine Bürgſchaften fir die eidlichen Zulagen 
des Herzogo an Rippin und Narl geben konnten, drohte der Papit mit 
Dene Wanne Der let Agilolfinger ſtand nun zwiſchen Der völligen Unter 
werſung WU Hauſes und deme kaum zweifelhaiten Ausgange bewafneten 
Widerſtandeb gogen rankiſche Veeroomacht, Me vor drei Seiten heranrückte. 
y leete den Kaulleneid und ftellte Geiſeln. Aber cr verhelte temte 
cdeindſeligkeit made nd die Frauben hatten cb ſeine Fahnerlucht auf dem 


A TO TA AO est 00 os bum. Vi amo nor Darro SN Ss, 
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Zuge gegen Herzog Waifar von Aquitanien (761;’5) nicht vergeßen. Jebt 
traten felbjt Batern gegen thn alg Anfláger auf, wegen Cinverftindutpes 
mit den Avaren. Taſſilo wurde 788 zu Angelheim abgejest und Baiern 
alg fränfifches Gebiet erklärt. 

Alsbald ließ Arn, nad Virgils Vorgange, die Ankunftötitel und 
das Verzeichniß Des Kirchenbefiges verfaßen, 1) um von dem neuen Landes: 
herrn die Beftáttigung zu erlangen, die and) 791 erfolgte, alg Karl gegen 
die Avaren 30g, weldje durd) ihre Raubsiige fortwährend das Land ge: 
fährdeten und die Ausbreitung des Chriftentums Hinderten. Mit Bitt- 
gängen (litaniae), Pſalmengeſang, Faſten ward das Unternehmen ange- 
fangen; unter Karla Führung rückten die Deuitichen anf beiden Seiten der 
Donau hinab. Nicht undeutlich ericheint Arn auf dent Wartberge zu Enns, 
in depen Nähe bet Lord) Karl Lager ftand, ala küniglicher Sendbote. 2) 
Die Avaren widen. Im J. 796 nad) dem Srieg3zuge Pippins gab fid) 
bei den Unterworfenen eine Geneigtheit fund, das Chrijtentum anzunehmen. 
Pippin übergab, vorbehaltlich der Genehmigung feines Vaters, diefe Gegenden 
der geiftlichen Fürſorge Salgburgs und Arn entjendete dahin einen Land- 
biſchof Dietrich. Zwei Jahre darauf Ichreibt Papſt Leo III. dem Könige, 
er habe, durd) Abt Fardulf verjtändigt, auf defen Empfehlung dem Arno 
das Pallium verliehen (20. April 798) und fest auch Die buirischen Biſchöfe 
in Kenntniß, daß er ihrer Bitte um einen Erzbiſchof hiedurd) willfahren habe. °) 

Zwei Jahre, nachdem die Kaiferin Irene zu Conftantinopel ihren 
Sohn, den Kaijer Conftantin, Hatte blenden Taken, verjuchte eine Partei 
zu Hom etwas Aebnlidjes an *Bapft Leo (25. April 799). yreunde 
hinderten den Vollzug, eine fränkische Schar führte den Papſt nad) Spoleto, 
von wo er jeinen Weg zu Karl nahm. Aug einem Briefe Alcuing an 
Arn geht hervor, dak lebterer mit diefer Angelegenheit beichäftigt war. 
Der Großkönig ſchickte die Erzbiichöfe von Köln und Salzburg mit großer 
Begleitung nad) Rom, die den Papft zurüdführten und feine Gegner aus: 
wiejen. Als dieje doch wieder zurückehrten und in Benevent Unruhen 
ausbradjen, ging Karl fefbft nad) Rom. Der Papft legte in St. Peter 
in feierlicder Verfammlung den Remigungseid rüdfichtlich defen ab, was 
man ihm zur Laft gelegt hatte, und am Werhnadhtsfefte, Dem erften Tage 
des Jahres 800, erfolgte Karls Kaijerfrönung Am 11. April erließ der 
Papſt nochmals ein Sendjchreiben an die bairiichen Biſchöfe, gedenft in 


3) Diejes Berzeichniß ift abjdjriftlid) im Klofter St. Peter bewahrt wordeu (Indi- 
culus Arnonis). 

2) Hansiz G. S. IL 101, 

*) Juvavia, Dipl. Unb. p. bl, 52 und 53, 
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demjelben des Umjtandes, daß die Errichtung diejes Erzbistums jchon vor 
langer Zeit (um 716) beabjichtigt, aber durch mancherfei Urjachen bisher 
verhindert worden jet and ermahnt fic, dieje Einrichtung des apoſtoliſchen 
Stubles wicht gering zu jchägen. ) 

Im 3. 803 gelobten die Häupter der Avareu dem aijer Treue zu 
Regensburg und Karl ging im October nad) Salzburg , un die panonijchen 
Angelegenheiten zu ordnen“, wie Eginhard ſchreibt. Im den Jahren 802, 
14, 06, 7 treffen wir Arn als kaiſerlichen Sendboten zu Regensburg, 
Epininga (Aibling?), Tegernjee, Detting, Föring, S11 auf der Reiche» 
verſammlung zu Aachen, wo die Gränzen zwiſchen Salzburg und Aquileia 
feftgejeßt wurden, und bei der Erklärung des lebten Willens des Raijers. 
Mach dejen Tode (814) ſcheint Arm Saljburg nicht mehr verlafien zu 
haben. Kaiſer Ludwig ſchickte ihm die Beichlüfe des Neichstages von 816 
MM. 821 ijt ex geftorben, ebva 75 Wahre alt. Karls Wertichägung, die 
Freundſchaft des trefflichen WMD ſeine Teilnahme an wichtigen Staats- 
oder Kirchenangelegenheiteit fiir Mens Eigenfchaften. Das Klofter 
St. Peter bewahrt tojtbare Hanbjchriften aus dieſer Zeit. 

Die Erzbijchöfe Abalram (821—836) und Liupram (—859)*) 
wendeten ihre Sorgfalt dem parmonijdjen Mijfionsgebiete zu. Auf den 
dortigen Landbiſchof Dietrich Folgte cin Otto mb Dsbald. Das Vers 
brüderungsbuch von St, Peter nennt auch nod) andere, Alarich, Salomon, 
Engilfrid, was gewiß der Ausdehnung des Miffionsgebietes oder ben er- 
ſchöpfenden Anftrengungen biefer Männer entipricht. Aber jchon Aleuin 
erinnerte feinen Freund Wen, daß den Sadhfen das Chriſtentum durd die 
Forderung des Zehents verhaßt wurde und fie jcheimt auch eine Entfremdung 
zwiſchen der ſlaviſchen Bevdlferung und dew dextſchen Prieftern verurfacht 
zu haben. Und gewiß ijt, daß es erft bem Erzbiſchofe Gebhart (um 1060) 
gelang, den Zehent in diefen Gegenden zu erheben oder bafitr gewiße Ab: 
löſungen oder Entſchädigungen anzunehmen. Von den geohen weltlichen 
Landbeſitzern wurde fortan die Freiheit der Banerngutseiqner jo häufig 


%) Juvavia, d. A. P. 57 ,,. et nequeguian vobis vilis inftitutio vidembur « 
vicario faneti Petri apostoli, was dod) mit ber früheren Bitte der Biſchöſe um Pincu 
biſchof fid) nicht völlig dedt. Die Zeitrechnungen ber anmules iuvavenfes mi * 
und ıninores weichen bezliglich Arns Romreiſe nm 1 und 2 Jahre ab. Sie geben nue 
die Mißhandlung und Sad Leos, defen Wiedereinjepung (3, Cal. Decemb.) and 
Karls Kaifertrdnung richtig an. Daher entítand wohl die Annahme sweier fury auf⸗ 
einander folgender Romreijen Urns. In dem Vergleiche mit Abt Hunrich von Manfee 
heißt Übrigens Arn (am 11. April 799, ein Jahr mad) feiner Erhebung zum Erzbischof) 
nod) episcopus. , 
2) Pott hune (Adalramum) fuceeffit Luiphramus rite (acerdos, Functus apostolici 
‚nunere Gregori. Ordo comprov. pontif, bei Pez SS, rer, auftr. I, 9. 
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gefährdet, daß viele fie mit der ruhigen und fichern Abhängigkeit von den 
geiftlichen Gebietern vertaufchten und ihr Grundeigentum an Kirche und 
Klöfter übertrugen. 2) | 

Sad) der Reichsteilungsurkunde von 817 wurde 825 ein Königreich 
Baiern unter Ludwig (dem Deutichen), Sohn des Kaijers Ludwig I, ge: 
bildet, wozu aud) die Oftmart, Pannonien und Kärnten oder die avarifd- 
flavijde Mart gehörten. Im FJ. 856 wurde in diefen Marken der Sohn 
des Königs, Karlmann Leiter, und entwidelte kriegeriſche Tätigkeit und 
Unabhängigleit#beftreben, das den Vater zu öfterer Anmejenheit in den 
Pfalzen RanBhofen (860), Mattighofen (861, 865, 875), Salzburg (861, 
863) ?) nitigte, Aber Herzog Raſtislav in Mähren, dann fein Neffe 
Swatopluf wiberftrebten der Abhängigkeit von den Dentichen, während im 
untern Bannonien zwiſchen Donau und Draw der eingefegte Priwina und 
fein Sohn Kozel um 840 bid 880 ein flavijdjes Fürftentum inne Hatten, 
das fic) für die Firchlichen Angelegeuheiten Salzburg eine Zeit lang jehr 
günftig erwies. Um 863 famen Die Brüder Conftantin (Cyrillus) und 
Methudius aus dem griechischen Neiche zu Raftislav und 867 aud) zu 
Kozel. Sie brachten eine ſlaviſche Evangeltenüberfegung mit, predigten in 
diejer Spradje und begaben fid) nad) Rom. Der Papft jchenkte ihrer 
Uberjebung Beifall, anf Kozels Bitte weihte Hadrian den Methudins zum 
Biſchof für Mähren und Pannonien, und es wurde die einft zu Syrmium 
beftandene erzbifchöfliche Würde auf ihn übertragen. Da wid) der falz- 
burger Erzpriefter Ridjbald aus Kozels Gebiet und Erzbiſchof Adalwin 
(859— 873) erhob Klage bei König Ludwig dem Deutfchen. Die römische 
Kirche erklärte jedod) ihre Rechte für unverjährbar; durd) den tatjächlichen 
Befig (der falgburger Kirche) und einjeitige Anordnung der Fiirjten (796 
einftweilen durch Pippin, 810 durd) Karl und 817 durch KR. Ludwig) 
finnten felbe nicht beeinträchtigt werden. Methudius verteidigte 871 auf 
dem Kirchentage zu Regensburg vor dem König ftandhaft das Recht des 
h. Petrus auf Bannonien und wurde einige Beit gefangen gehalten. Der 
¿yriede mit Mähren (874), degen Bedingungen für die Deutjchen höchſt 
unglidlid) ausfielen, zwang den König zur Nachgiebigkeit nnd Methudius 
fehrte zu Kozel zurüd. 5) 


1) Diimmler, die ſüdöſtl. Marken des fránt. Reiches. Archiv d. wien. lad. X. 1853, 

2) DCCCLXI. Ludwicus festum Martini Salzbure celebravit. — DCCCLXIII. 
Ludwicus paícha celebravit Salzburgae. Chron. Admant. 

2 „La Uns”, fdreibt Bapft Johann VIII. an 8. Karlmann, den Nachfolger 
Ludwigs, bas pannoniſche Bistum wieder guriidgegeben worden ift, fo möge e3 unferm 
Bruder Methodius, ber vom apoftolifden Stuble dahin gejenbet ift, freifteben, nach 
altem Herlommen ungehindert den Pflichten eines Biſchofes zu obliegen”. Dilmmler 

9 
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Mit Umgehung der Söhne Arnulf3 hatte KR. Otto das Herzogtum 
Baiern Arnulfs Bruder Bertold und nad defen Tode feinem eigenen 
Bruder, dem bochftrebenden Heinrich verliehen. Baiern war um die Marken 
Verona und Aquileia vergrößert worden, aber nod) immer tritt das Ge- 
wohnheitsrecht der Erblichkeit der Stammesfürjtentümer gegen den vom 
Raifer angenommenen Grundjah, daß die Herzogtümer lehenbare Reichs- 
ámter feien, die dem Tüchtigften oder Treueften verliehen werden follten. 
Die Vermälung des Raifer3 mit der burgundiichen Wdelhetd, die durch 
eine Art Staatsvertrag Königin von Italien geworden war, hatte überdieß 
ein verändertes Regirungsſyſtem zur Folge, und entfremdete die Söhne 
Liudolf und Heinrich, zu deren Anhängern auch Bertold, des frühern 
Baiernherz0g8 (F 974) Sohn gehörte, ihrem fatferlidjen Vater. Aud) 
Erzbiſchoff Herold (939—958), des Herzogs Arnulf Vaterbruderafobn *) 
ward in diefe Unabhängigfeitsbeitrebungen verwidelt, zu deren Förderung 
von den Aufjtändischen die Ungern berbeigerufen wurden. 2) Sie famen 
auch; aber furz zuvor waren K. Otto und fein Sohn Heinrich einigen 
Sinne? geworden; von deren vereinten Kräften erlitten jene Die große 
Niederlage am Lech (955). Herold wurde geblendet. Er war al3 Cry . 
fangler 948 auf dem Neichstage von Ingelheim; 950 zu Naumburg ift 
Bruno unter thm Kanzler, 951 war er al3 „Des Kaiſers Rat“ (regis consul) 
mit Otto in Italien. 


Mit Zuftimmung Herold3 wurde Fridrich (958—991) zu Bngel- 
heim auf allgemeines Verlangen der bairtichen Edlen und Geiftlichen zum 
Erzbiſchof gefegt und von Bruno, dem Erzbiichofe von Köln, geweiht. Er 
war aus dem Grafenhaufe entiproßen, welches etwa bis nad) dem Tode 
Herzogs Arnulf (dez Böſen) mit der Grafjdaft im Salzburggau belehnt 
erfcheint. 3) Er begleitete den Raijer Otto I. auf defen Romfahrt (966) 


1) Et ut agnitioni omnihus habeatur et error penitus abftergetur, ipfe Albricus 
fuit Arnulf ducis patruelis filins Herolt nuncupatus. Juv. dipl. Anh. 132, XIII, 
Anmerkung. Im Verte felbft Heißt dort „Albrich, der Herolt genannt wird”, bereits 
im Y 931 venerabilis vir, wads doch jchon den höheren Sleriter erfennen läßt. , Graf” 
Albrich übergibt dem Erzbiichof Odalbert ein Erzid)melzivert zu Gamanaron (Ganıner 
und Obdad) auf dem Übergange vom Mur- ind Lavanttal) und erhält dayür eine Salz- 
fudftdite bei Admont. 

2)955 Ungari Bavariam vaftant ducente Schirenfe comite. Vieti ad Augustam 
956, Heroldus excoeeatur. 957 Frideriens confecratur. Chron. Salisb. Die Derzöge 
Bertold und Arnulf waren Söhne des Markgrafen Liutpold, der 907 gegen die Ungern 
fiel. Herzogs Bertold Sohn gl. Y. ift der Graf von Scheiern (comes Schirenfis) und 
Pfalzgraf in Baiern. Albrid oder Herold ift alfo ein Neffe des Markgrafen und ein 
Oheim des jüngern Bertold. eine Bezeichnung al Graf von Scheiern bei den ialz- 
burger Ebroniften ift daher nur eine beiläufige. 

5) Sandestunde I. 188, 189 
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von Aquitanien, follten die zu Cluny vereinigten Mönche von aller fremben 
Gewalt unabhängig fein, fich felbjt den Abt wählen und fein weltlicher 
Fürft, Graf, Biſchof (felbft der Papft nicht), in den Bejtand und die 
Verwaltung ihrer Güter und Abtwahl ſich einmijdjen. *) Man weiß, wie 
bieje Gebanfen in der ganzen abendlänbijchen Kirche zur Geltung famen 
und in ihrer Auseinanderfegung mit dem Kaijertume die europäische Welt 
in die jhwerften Kämpfe verjepten. Der Sondergeſchichte Liegt mu ob, 
ihr Walten auf bejchränftem Gebiete anzudeuten. Die Schenkung Kaifers 
Otto 1. (959) von Grabenftatt und dem Voglerwalde an die jalzburger 
Domberen geſchah unter der Bedingung, daß, wenn der Biſchof fic) diefer 
Liegenjchaften bemächtigte, die Schanfung als nicht gejchehen zu betrachten 
fei.2) Unter ähnlichem Schlußſatze erfolgte die Schenkung eines Gutes in 
Lungau ar Nonnberg, eines andern daſelbſt an das Domftift, des Land» 
gutes Abmont an St. Peter. Uiberall wird die Selbftiindigteit des Giiter- 
befiges des Domjtiftes und der Klöfter zur Bedingung gemacht, Im der 
Urkunde über Michaelbeuern (1072) wird feitgejept, daß, wenn die Nach- 
tommen der Stifter oder Schenker fid) an dem Kirchengut vergriffen, die 
Abtei unter dem Schutze des Papjtes ftehen follte. Diejelbe oder eine 
ähnliche Rlaufel kehrt in Hundert andern Fällen wieder. Man darf die 
Wiederherftellung der Selbſtändigkeit der öfter St. Peter (988) und 
Nonnberg, oder ihre Loslófung aus dem Gefammtgüterverbande des Erz. 
ftiftes unter Erzbiſchof Frideric) wohl diefen fic) bahnbredjenden deen 
zufchreiben. Wenn St. Peter ziemlid) kahl aus diefer Einverleibung her 
vorging, jedod) Pfarr- und Burgrecht in der Stadt zugefprochen erhielt, 
jo mag dieß aus der feit zwei Jahrhunderten unterfaßenen Scheidung 
zwiſchen Stift3= und Rloftergut zu erklären fein; auch Nonnberg rettete 
von feinem Stadtgrunde nur bie Berglebne. *) Dag dabei die Hofrechte 
Diejer öfter zu Gunften des dem Erzbifchofe unterftehenden Stadtgerichtes 
eine Schmälerung erlitten, läßt fid) mit Grund vermuten, 


Erzbiſchof Friderich erhielt von Herzog Heinrich IT. das feit den 
Einfällen der Ungern herabgefommene Kloſter Nieder Altadh auf Lebens- 
zeit zu Leben und ftellte die Mofterzucht wieder her. Dafelbft Lehrte der 
alte Mönch Udalgis und hatte zahlreiche Schüler; aud) Piligrim von Paßau 
gehörte zu ihnen. Sein berühmtefter Schüler war aber der h. Godehard. 
Er fam von Niederaltad) nad) Salzburg zu Liutfrit, unter dem er feine 


+) Mabillon, A. 8. V. 79. 
2)Juyavia, d. A. 184 und 1 
5) Salzb. Etabigejdjidite 1. a 62, 69. 
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‘nad Weißpirchach (Weißbriach) im Lungau ein Beifpiel, bei welcher er 
ftatt der fünfzig Joche Grund im fruchtbaren Flachland ebenfo viele im 
falten Gebirg3lande angewiejen erhielt.) AS ein Euriofum wäre der 
(falfche) Freiheitsbrief anzufeben, der gewiße Vorzitge Oeſterreichs von 
Julius Cájar und Kaifer Nero herleitet und damit die Schirmvogtei über 
Salzburg und Paßau begründen wollte (1058). Allerding3 geſchah dieß, 
als Raifer Heinrich IV. acht Jahre alt war und unter Vormundfchaft ftand. 


Schon Kaifer Heinrich IL, obwohl etwas herrifch, aber mit guten 
Abfichten, fuchte mit berechnender Klugheit eine Menge kirchlicher Übelftände 
abzustellen und das religiófe Leben zu fördern. Für die Firchliche Reform, 
die feit Fahrzehnten von Clugny aus gefordert wurde, hatte der Nachfolger 
RK. Conrad mit feinen ftaatlidjen Abfichten fein Verſtändniß. Heinrich III. 
auf der Höhe der Tailerlichen Macht, beabfichtigte eine allgemeine Reform 
der Kirche durchzuführen, die der mit ihm verbundene Papft Leo IX. 
wirfjam in Angriff nahm. Auf der Ofterfynode 1049 erneuerte Derfelve 
eine Menge alter Sagungen, die fid) vorzugsweiſe gegen den allgemeinen 
Wucher mit geiftliden Stellen und die Verftdpe des Clerus gegen dal 
eheloje Leben und Die wiedernatiirlidjen Verirrungen der Sinnlichkeit richteten. 
Leo machte den Stuhl Petri, der eine Beit lang von römijchen Abdel3- 
parteien beherricht wurde, wieder zum jelbjtändigen Mittelpunkt der Kirche, 
in deren Cardindlen jet die cluniacenfijden Reformgedanken ihre Vertreter 
fanden. Während der wechjelnden und mangelhaften Erfolge des Raifer- 
tums gegen die Nadjbarvölfer und der Entzweiungen im Innern gewann 
der rimifdje Primat feine nachdrückliche Stellung, die fid) in Folge des 
lodern Zujammenhanges Jtalieng mit dem Neiche befeftigte und zu dem 
Anfpruche geijtlicher und weltlicher Oberherrfchaft erhob. 


Der Widerftreit geiftlidjer und weltlicher Macht wurde 1071 offen- 
bar, al8 der Kirchentag von Mainz ungeachtet des Widerjprudjes des 
Kaiſers den Bijdof von Conftanz abjegte und in der mailänder Kirche 
dem vom Raifer Ernannten ein anderer entgegengeftellt wurde. Bapft 
Gregor VII. trug auf eine allgemeine deutfche Kirchenverfammlung an, 
die fic) mit den die Reformation der Kirche betreffenden Fragen beichäftigen 
jolíte, zu denen nebft den fchon angeführten in3befondere die Cinfegung 
der Bilchöfe durch den Raifer in Amt und Befiz, oder ihre Inveftitur 
mittel3 Ring und Stab gehörte. Die innere Lage ließ aber Zufammen> 


en dipl. Anh. 231, XXXVI. 
2) Bauner I. 95. jüngft ift die Fälſchung grunbhältig nachgewiefen tworben. 
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gefinnte Stift zuriidfebrte, und geführt von dem Grafen Engelbert?) und 
den Biſchöfen von Freifingen und Paßau von feinem Stuhle wieder 
Befig nahm. Nach zwei Jahren aber ftarb er auf der neuen Vejte 
zu Werfen. 

Mach fajt zweijähriger Zwiſchenzeit, in welcher der Gegenbiſchof 
Bertold wieder erjcheint®) fam unter Welfs Einwirkung und da das Ans 
jehen des Kaifers in Oberdeutfchland um diefe Zeit gering war, die Wahl 
Tiemo’3 oder Dietmars III. eines Grafen von Meglingen, Mönches ans 
Nieder-Altad) und Abtes zu St. Peter in Salzburg, als päpftlich gefinnten 
Erzbiſchofes zu Stande (1090). Er erhielt zwar die päpftliche Bejtättigung, 
da er aber als Gregorianer die kaiferliche Inveftitur nicht erwarten durfte, 
und Welf fid als Gegenherzog eingeführt Hatte, fo war Tiemos Zukunft 
vom Anfange an bei den häufigen Wechjelfälfen jehr aufs Ungewiße geftellt. 
As nun Welf wieder andern Sinnes geworden war, weil die Martgráfin 
Mathilde von Tuscien, die große Freundin der Kirche, ihre reichen Güter, 
die Welf mittels einer Heirat feines Sohnes für fein Haus zu erlangen 
hoffte, dem Papfte vermacht hatte, trat er zum Kaiſer über, der jest durch 
verfchiedene Ereigniße überhaupt wieder in eine befere Lage fam. Diejer 
Umfchlag übte auf Tiemo die verderblichjte Wirkung. Der Gegenerzbiſchof 
Bertold rücte mit einer bewaffneten Schar an, im Gefechte bei Saldorf 
unterlag Tiemo mit ſeiner Mannſchaft (5. Decbr. 1095). Er flüchtete über 
den Tauern und wurde von den faijerlich gefinnten Grafen Starfhand, 
Werigand und Poppo von Celfach gefangen.) Da man von ihm die 
Übergabe Friesachs vergebens zu erpreßen fuchte, ſchmachtete er eine Zeit 


Den Grafen Engelbert bezeichnen bie Geſchichtſchreiber entweder als einen 
Grafen von Waperburg oder von Spanheim. Dagegen darf erinnert werden, daß ſchon 
Graf Engelbert (11.) von Tengling-Tórring zu den Beiten der Erzbiichöfe Dietmar IT, 
und Baldewin, Engelbert (IV.) unter dem legtern Vogt der Erzfirche, St. Peters und 
Admonts (zur Zeit Gebhards) war, fowie daß die Kirchenvogtei Ealgbiras auch auf die 
Nachtommen jener Engelberte, die Grafen von Burghaujen und Lebenau überging Da 
es nun Vogtes Amt it die Kirche mit dem weltfichen Arm zu ſchützen, fo ift deſſen 
Gegenwart bei der abermaligen Befipergreifung bes Erzbifchofes nicht anzuzweifein. 
£bálbe XXIII, 250, 268, 281, 286. 

E %) MLXXXX idem Perhtoldus metropolim Salzburgenfem occupat. Chron, 
Imunt. 

5) Die oben genannten Grafen find Enfel bes Marfgrafen Agcuin im Sounegau 

(an der Sau in Krain), Söhne Srarthands L, der auc) Vogt von Gurk und Graf in 

ienten heißt. Gewiß ift, da Werigand Starfhands II. Bruder und Starfhand I. 
ein Sohn Uscuins war (v. Meiller, Salzb. Regg. 42, 227, Juv. dipl. Anh. 263 um 
1074). Gewiß ijt ferner, daß bie Graffdyaft Teujendorf- Chiemgau (Lostbe XXIII. 218) 
in ben Händen des Geichlechtes Uscuins und Werigands, bes nahmaligen erften Grafen 
pon Plain war: Diejes Geichlecht roar ſchon feit den Tagen der Wilhelme und Liutolde 
(2bäfbe ebendort), Kaiſers Otto II. und der Gräfin ma als faiferlich gefinnt befannt 
und berbankte aud fein Emportommen biejem Umftande: 
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fand, wo er Hof hielt, Tieß es gejchehen und beftrafte die Aufrührer nicht. 
DieB entichied völlig gegen tbn.) Sein Sohn Heinrich V., ſchon 1098 
zum König gewählt und im folgenden Jahre gekrönt und von dem Wunſche 
bejeelt, mit Schonung feines Vaters fic) die Nachfolge zu fichern und 
darum mit der Kirche Friede zu halten, wurde von den Baiern freudig 
aufgenommen, trat an ihre Spige und mit der päpftlichen Partei, die 
man vorzugsweiſe die fatholtjde nannte, in Verbindung. Der Raifer 
dankte ab und Heinrich V. übte die Inveftitur im firchlidjen Einverftänd- 
niße aus. 


In diefer Weife wurde Conrad I. (1106—1147), ein Graf Abens⸗ 
perg, Erzbifchof md noch mit Ring und Stab belehnt. Er ergriff, von 
ungewöhnlich ftartem Gefolge begleitet, vom Stifte Befig, wo man ihm 
mit Zurüdhaltung begegnete. Nicht lange darauf erbaute er den Bifchofs- 
hof und fo vollzog fic) die Trennung vom alten Mutterflofter St. Peter. 
Die Beſchlüße der Rirdenverjammiungen zu Quaftalla und Troyes in 
Betreff der Inveftitur fanden beim Könige Widerfprud). Auf dem Römer: 
zuge Heinrichs gewann e3 den Anſchein, daß kirchliche Einfegung und 
weltliche Belehnung vollftändig getrennt werden follten; aber die Bijchöfe 
widerjpradjen. Der Papft wurde auf der Verfammlung zu Rom in eine 
Zwangslage verfegt, nur Conrad nahm fid) mit Herzhaftigfeit und Leben3- 
gefahr desjelben an. Unter Führung des nadjmaligen Bapftes Salirt LI. 
wurden die dem gefangenen Papfte abgedrungenen Zugeftändniße wider- 


1) €eit mehr als einem Jahrhunderte waren die Curghanfergrafen, wie ihre 
Geſchlechtsvorfahrer und HeitgenoBen, bie Tengelinger, erbliche Kirchenvigte bes Erz. 
ftiftes Salzburg, und pápftlid gefinnt, im Gegenfage zu ihren Nachbarn, die man fett 
1108 die Blainer nannte. Den oben erwähnten Friedebrief unterjchrieben, ſowohl der 
falgburgifde Gegenerzbiichof Bertold (salzburg. electus), al3 auc) Sigehart et frater 
eins Fridericus de Tengelingen (Giefebredjt nad) Nagel, orig. dom. Boicae 276). 
Dieter Sighart ift fein anderer, alg ber Graf von Burghaufen (v. Meiller Salzb. Reg. 
544; Lanbdestunde XXIII. 268), er nennt fi) nad) feinen Allod. Die Reibungen 
awifden den Baiern und dem Gefolge bed Kaifers dürfen als ficher angenommen werden. 
Das Unfehen des Kailerd, der im Banne lag, war dod) nicht mehr unangefochten. 
Viele3 geichah, mas er nicht hindern founte oder mochte, er Hatte wohl fein eigenes 
Gefolge nicht mehr völlig in ber Hand. Der Graf hatte fid das MiBfallen des Kaijers 
zugezogen; er war dem Gefolge des Raifers wohl aud) alg eines der Häupter der 
„Katholiſchen“ in Baiern befannt geworden. Der Graf hatte mächtige Verwandte; feine 
Gemalin war Sta, Herzogin von Lothringen. Er fonnte dem Kaifer verdächtig ericheinen. 
Tie Verwilderung der Dienftmannen und gemeinen Leute zu jener Seit wird aus 
mehreren Morden Far, die Grafen und angefehene Männer trafen, und wohl auch zum 
Erlaß ded Neichöfriedebriefes Anlaß gaben. Unter folchen Umftänden tónnte der Aus» 
bruch des NRaufhandel8 der Wildheit der Gefolgsleute, der Mord der SHeftigleit der 
Parteijudt und der daraus entiprungenen But zugeichrieben werden, gegen telde der 
alte Raijer nicht einjchritt. Für die Annahme, daß eine Erbitterung der Kirchlaßen 

egen ihre Vógte den Meichäfriedebrief veranlaßten, findet fic) dem Grafen von Burg- 
ufen gegenüber feine Spur. Diefe Urkunde gedentt teinesmeg3 der Vógte, fie will 
den gemeinen Frieden fichern, Kirchen, Klöfter, Frauen und Juben find inbegriffen. 


2. Die Erzbiſchoͤfe. 115 


rufen; die Parteien fchieden fid) wieder aufs bitterfte und verfolgten fich 
mit Acht und Bann. Auch die Salzburger jahen wieder die Beit der 
Stürme anbredjen. Aus Rom war ein Dienftmann des Erzitiftes zurüd- 
gefehrt, der dajelbft wahrſcheinlich mit der faijerlidjen Partei in Berührung 
gefommen war.) Der Burggraf Hriedrid) von Haunsberg ließ ihn blenden 
und die Dienftmannen führten darüber Klage beim Kaijer. Conrad erichten 
im (Reife-?) Mantel vor dem Saifer (er erhielt davon den Zunahmen 
palliatus, Conrad mit dem Mantel) und äußerte, er jehe in der Vers 
jammlung niemand, dem er als Priefter oder Biſchof Rechenſchaft ſchuldig 
jet. Auf der Synode zu Vienne (1112) erklärte er mit vielen andern 
Biichöfen den Kaifer in den Bann. Diefer Gegenjat zum Neichgoberhaupte, 
die fchwierige Stimmung der Dienftmannen, die Nachbarschaft der kaiſerlich 
gefinnten Herzöge von Baiern und Kärnten beſtimmten ihn nad) Italien 
zu gehen und bei der Gräfin Mathilde Schub zu fuchen. Biſchof Hilti- 
bald von Gurk war fein gejeglicher Stellvertreter und fo blieb diesmal 
dem Erzitifte ein Gegenbifchof erfpart. Als die große Gräfin 1115 ftarb 
und der Saijer fic) ihrer Güter bemächtigte, ging Conrad zu Ottofar auf 
die Burg Steyr (Styraburg), flüchtete von da nach Garften, nad) Admont, 
verbarg fic in den abgelegenften Orten und entfam endlich zu den Kaiſer⸗ 
feinden, zu Lothar nad) Sachen, wo er an den Bilchöfen von Halberftadt, 
Hildesheim und Magdeburg Gajtfreunde fand. 

Die zunehmende Verwirrung zwang endlich zum Frieden. Nad) dem 
Tage von Würzburg (1121), der den Ausgleich zwiichen Bapft und Ratjer 
ficherte, tebrte Conrad auf feinen Stuhl zurück. Seit der Wormfer Über: 
einfunft (1122) fegte der Papft die von den Domfapiteln gewählten Biſchöfe 
in ihr geijtlicheg Amt ein und mittel3 des Scepters belehnte fie der Kaifer 
mit den weltlichen Rechten. 

Nach feiner Rückkehr verftärkte oder vollendete Konrad die Veften 
Salzburg, Werfen und Friesach, verjepte legtere Stadt über die Metniz 
an den Fuß der Vefte und ummauerte fie. Er erbaute Kropfsberg am 
Eingange des Billertales, errichtete oder erneuerte die Türme zu Leibniz, 
Pettau und Reichenburg, die in den vergangenen Stiirmen Schaden gelitten 
oder gebrochen waren, und fegte fid) mit König Stefan von Ungern in 

1) — — praepofitus Salzburgenfis, quidam ex ministris non tamen nobi- 
lioribus, albwinus nomine — — — ad fodiendam ei foveam, Romam profectus 
est. Vita. Es war aljo nicht der Domprobft, wie einige annahmen, jondern der Hof- 
meifter, oeconomus, curiae magister; aud) der Nachfolger Albwins, Liutwin hieß 

raepofitus. Vermutlich Marte Albwin die faijerliche Partei über des Erzbiſchofs Ge- 
Eunungen auf. Man kann dem Erzbiichofe das Recht zur Beitrafung eines ungetreuen 


Dienftmannes nicht abjprecen. Albwins Verbrechen dürfte alg Verrat betrachtet 
worden fein. 
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bündisches Einvernehmen. Unter kräftigfter Mitwirkung des Bifchofes 
Hiltibald, defen Namen die Tat entſprach (hilt Krieg, Streit, bald jtarf), 
zwang er Die überlebenden Frevler an Erzbiichof Tiemo zur Genugtuung, 
brachte er den Herzog Heinrich von Kärnten zur Unterwerfung, und nötigte 
unter Mithilfe des Markgrafen von Steyr auch den Herzog Engelbert zu 
achtungsvoller Nachbarjchaft (1130). 

Konrad wohnte 1123 der Rirdenverjammlung im Lateran, 1125 
der Königswahl Lothars bei, wirkte zu Würzburg, Clairmont und Lüttich 
zur Beendigung des Kirchenftreites, begab fich 1135 nad) Bamberg und 
Merjeburg, 1138 über Aufforderug K. Konrads nach Regensburg und 
bielt in Angelegenheiten feiner Provinz die Kirchentage zu Laufen (1129), 
(Reihen-)Hall und Pagan (1146). Er ernannte den durch feine Beftrebungen 
für Die Freiheit der Kirche und Wiedergeburt des verweltlichten Clerus 
befannt gewordenen Chorherrn Gerhoh von Raitenbuch zum Probfte des 
fajt zerftörten Stiftes ReidjerSberg (1132); in dem falzburger Domftifte 
führte er den Orden St. Auguftin3 ein, defen Kleid er felbft anzog, und 
er mußte auch die 1128 in Brand geratene Domfirche wieder herjtellen. Bu 
feiner Beit fehen wir die Hofpitäler am Dom und im Rai, 1) die Klöſter 
der Domfrauen und Peteranonnen, *) die Brobfteten (Bifchof3-)Hofen und 
Bell a S.*) entftehen, desgleichen die Klöfter Berchtesgaden, St. Beno, 
Hegelwerd, *) Herrnchiemfee, Raitenhaslach, die Probjtei Sedau und viele 
andere. Baumburg und Gars erhoben fic) aus ihrer Verddung. Er ftarb 
auf der Riidreife von Friesach im Lungau. 

($3 ift das Zeitalter der Kreuzzüge, der Reformation Clugny’s durch 
Ulrich von Regensburg, der Stiftung des Ordens der Kartäuſer und 
PVramonftratenfer, der Erweiterung der wißenfchaftlichen Geheimlehre von 
göttlichen Dingen oder der religiöfen Moftit und der Begründung und 
Ausbreitung der Scholaftif oder theologisch-philofophiichen Schnlwißenſchaft. 
Jm Berlaufe diefer Firchlich-geiftigen Beftrebungen entftanden gegen Ende 
des Bahrhunderts die Orden der Franziskaner und Dominikaner. 

Eberhard I. (1147—1164), ein Graf von Hilpoltitein und Biburg 
(bei Abensberg, Niederbaiern, an der Aben3), Abt zu Biburg, wurde, 
62 Jabre alt, zu Conrads Nachfolger gewählt. Wud) er war ein Bögling 

ee eotgeldiate I. Bd., 225, 227. 

¿Ss Ihr fare, wird gewöhnlich in die Zeit bes folgenden Erzbiſchofes Eberhard I. 
aie aber Icon 1144 ericyeint Diethalmus praepofitus de Hove urfunbdlid, Meiller 
Sea h Bare. 50, , 264 und Burcardus praepofitus de Cella 1129 bei Rod-Stern- 


4) Lanbestunde XXIIL, 225. Wurde irrtümlich für eine Familienftiftung” der 
Grafen von Plain ausgegeben. 
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Synodalgericht über bes Probftes Gerhoh (von Reichersberg) Lehrmeinungen — 
in Anfpruch genommen. Er verfehrte oftmals fchriftlich mit dem Papfte, 
auch mit dem Erzbifchofe von Gran; König Geija von Ungern verjprad) 
ihm zur Seite zu ftehen und durch feinen Einfluß gelang e3, Den neuen 
Patriarchen von Aglei der Sache Alerander3 zu gewinnen. Wenn jemals 
Bedachtſamkeit, Mäßigung, Klugheit und Beharrlichkeit erforderlich waren, 
jo bejaß fie Eberhard in feiner vereinfamten Stellung in vollftem Maße, 
Als er endlich 1162 die Fahrt zum Kaifer nach Pavia unternehmen mußte, 
befannte er fic) entíchieden für Alerander und ſchied nicht ohne des Kaiſers 
Huld. Er reifte nod), vom Papfte zum Legaten ernannt, auf den Fürjtentag 
nad) Mainz, beriet über ein Schiedsgericht zur Beilegung der großen 
Reichs: und Kirchenfragen mit dem Patriarchen von Aquileia und dem 
Bilchof von Concordia, und alg der Kaifer 1164 ihn zum Heerbanı gegen 
Padua und Piacenza dringend aufforderte, befand er fic) in Stetermarf, 
wo Markgraf Ottofar den jalzburgifchen Viztum und Hauptmann zu Leibniz 
belagerte. Nach dreitägiger fruchtlojer Verhandlung jchritt der ehrmwürdige 
Greis mit den Worten: Ich werde jest zu meiner Burg Hinauffteigen und 
will jehen, wer mid) daran hindert, mitten durch die Belagerer und jtellte 
deu Frieden Her. Crfranft wurde er von Leibniz in das Stift Neun 
(Runa) gebradht, wo er furz darauf, faſt achtzigjährig, entjchlief. *) 


Mach feinem Hinfcheiden änderte fid) die Lage des Erzitiftes gänzlich. 
In eiliger Wahl war zu Salzburg Conrad II. (1164— 1168), des Mart: 
grafen Leopold von Oeſterreich Sohn, Bruder des Biſchofes Otto von 
yreifing und des Herzoges Heinvid) Ja-ſo-mir-Gott und Biſchof von 
Paßau, auf dew erzbifchöflichen Stuhl berufen worden. Da er fic) aber 
weigerte, des Raifer3 nenen Gegenpapft Paſchalis anguerfennen, ward ihm 
ungeachtet dbreimaligen Anfudjena die Belehnung mit den weltlichen Hobeits- 
rechten verweigert, der Gewählte mit den Stiftsleuten vor den Raifer zu 
Nürnberg (1166, 14. Hornung) erfordert, von dem fie in Unfrieden fic 
entfernten. Nad) einem legten Verſuche zu Laufen (29. März) erfolgte 
die Achterflärung, die Verleihung der Stiftsgüter an faiferlid Gefinnte, 
die Androhung der Gewalt im Falle dez Widerftandes. Die Pfalzgrafen 
übernahmen den Vollzug der Reichsacht, Grafen und taiferlid gefinnte 
Dienftmannen in Sárnteu nd diesfeits des Tauern fielen auf die Biſchofs— 
leute; unter der Gegenwehr derjelben, die der tapfere Burghauptmann 
Meingoz von Surberg anführte, füllte fid) bas Land allenthalben mit 


1) Eberhard I., Ergbifdof von Salzburg, von Dr. Franz Gruber. Regens- 
burg 1873, 
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Mord and Brand !) und wurde auch die Stadt Salzburg endlich ein Raub 
der Flammen. Conrad hielt fich zu Friesach und Admont auf und ſtarb 
in dieſem Kloſter. 


Die ſalzburger Geiſtlichkeit wählte nun den jungen Sohn des Bbhmen⸗ 
königs Wazlaw, Adalbert, aus dem Kloſter zn Melnik, Schweſterſohn 
ſeines Vorgängers Conrad. 2) Er war kurz vorher zum Biſchof von Paßau 
gewählt, aber abgelehnt worden. Auch die Salzburger erklärten, nachdem 
ſeine Parteiſtellung bekannt geworden, ſie wollten nicht wieder geächtet und 
dem Reiche entfremdet werden und ſetzten ſich mit dem Kaiſer in Ver— 
bindung. Der Kaiſer verweigerte ihm die Belehnung zu Bamberg und 
Adalbert leiſtete zu Salzburghofen auf das Erzſtift Verzicht (reſignavit). 
Der Kaiſer ergriff nun Beſitz, hielt (1170) zu Salzburg, Friesach und 
Leibniz Hof; aber auf dem Hoftage von Salzburg (1172) zerſchlugen ſich 
die Verhandlungen wegen der Wahl eines Nachfolgers und mittlerweile 
verſuchte Gurk ſich vom Verbande der Mutterkirche abzulöſen, worauf der 
ſeines Stuhles als Anhänger Alexanders verluſtige Conrad von Mainz 
als päpſtlicher Legat einige Ordnung ſchaffte. Auf dem Reichstage zu 
Regensburg (1174) wurde endlich unter Führung der Biſchöfe Heinrich 
von Gurk und Richer von Brixen von den anweſenden Prälaten und 
Dienſtmannen der kaiſerlich geſinnte Heinrich, Probſt von Berchtesgaden 
zum Erzbiſchofe gewählt und vom vorgenannten Cardinallegaten Conrad 
(einem Wittelsbacher) zu Arles in Burgund geweiht. Adalbert, unſteten 
Aufenthalts, verjuchte zwar Die Gewalt der Waffen, wurde aber zurück— 
getrieben. 


Der Friede zu Venedig (1177) beendete endlich dieje Wirren. In— 
folge der Übereinkunft zwiſchen Kaiſer und Papſt entjagten Adalbert und 
Heinrich ihren Anjpriiden; die wenigen von Salzburg nad) Venedig be- 


1) Jm Salbude des Domitiftes und defen Todtenbud (Archiv d. W. Afad. XIX. 
und Notizenbl. V.) finden fid) wahrſcheinlich aus dieſem Anlaße mehrere Seelgerát- 
ſtiftungen und eine Nachricht über einen blutigen Zuſammenſtoß zu Lebenau (unter- 
halb Laufen). S. Ld3toe XXIII. 275. 

2) Wenn es in den Chroniken heißt: „Mit gemeinſamer Wahl des Klerus und 
der Dienſtmannen“ oder Klerus und Volk erwählten einmiitig”, fo gehört diefe Wahl: 
form dem 9. bis 12. Jahrhundert an. Denn Erzbiichof Konrad 1. hatte 1139 in Über- 
einftimmung mit feinen übrigen Neuerungen die Wahl den Domberrn mit dem Abte 
von St. Peter übertragen und Papft Eugen hatte e3 beftättigt (Hansiz G. S. II. 236, 
249). Und durd) die Rajchheit, mit welder die Wahlen Eberharda I. (9./25 April), 
Conrad3 II. (22.29. Juni) und Adalberts III. (28./9. und 1./11. nad) dem Tobe der 
Vorgánger ftattfanden, wurde aud) die Einflußnahne de3 Kaiſers verntieden. Cinerfeits 
ift e8 aud) befanut, daß ein Dompropft (Hugo?) fid) als befonberen Gegner ded Kaiſers 
erflärte und anberfeit3 war das Walten des meltlichen Armes auf die Haltung der 
Dienftmannen und felbft einzelner Lirchlicher Orte nicht ohne Einfluß, bejonbders nad) 
dem Tage von Laufen. 
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rufenen Prälaten und Dienftmannen wählten min den Cardinal Conrad 
von Mainz oder Wittel3bad) (1177—1183), der fid) aber nur alg Ver: 
wejer Des Erzitiftes betrachtete. Adalbert blieb Probst zu Melnif, Heinrich 
wurde Bilhof von Briren. 


Rad) dem ftart bejuchten Kirdjentag zu Hohenau (1. Febr. 1178), 
auf welchem Sprengel umd Landichaften wieder geordnet wurden, ging 
Conrad zum Kaifer nad) Turin, brachte die Reichsfleinode zurüd und nad) 
Worms. Auf feiner Romreife (1179) zur Verfammlung in Lateran er- 
nannte Conrad gegen den von der Gurferfirde jelbftgemáblten Grafen 
von Ortenburg den Biſchof Dietrid. 1) Er befand fich fpáter auf den 
Tagen von Magdeburg, Erfurt, Augsburg, Würzburg (1180), wo Herzog 
Heinrid) der Löwe von Baiern und Sadfen in die Acht erklärt wurde, 
dann zu Gelnhaufen, Regensburg und Nürnberg (1181) nachdem zu 
Altenburg des Erzbiſchofes Conrad Bruder, Otto von WittelSbad) mit 
Baiern belehnt worden war. 


Sm Hornung 1181 begann Conrad den Wiederaufbau der vor 14 
Jabren abgebrannten Domfirde (wobei Virgil3 Grablammer entdedt wurde) 
uud weibte fie am 17. Mai 1182 unter großer Feierlichkeit. Er reifte 
hierauf zur Bapjtwahl Lucius MI, dann abermals an den Hof des Kaifers 
nad) Regensburg, verweilte im Frühjahr und Sommer in dem färntifchen 
und fteierifchen Teil feines Sprengel3, und febrte nad) dem Tode Erz 
bifchofes Chriftian von Mainz auf jeinen urjprüglichen Sig zurück. 

Bon der Geiftlichfeit gerufen und von Kaiſer und Papft beftättigt, 
jedoch bei den weltlichen Dienftmannen wegen Verfdwendung und Schlaf: 
heit befannt (homo gravis & quietis appetens, Meiller 143) fam and) 
Adalbert (1168—1177 und 1183—1200) zurüd. Da im Bruderzwijt 
Herzog Friderid) in Gefahr geriet, aus Böhmen vertrieben zu werden, ¿09 
Adalbert im Vereine mit Leopold von Oejterreid) dahin und entjegte Prag. 
Sn demfelben Jahre beftimmte fich Herzog Otafer von Steiermark mittels 
Erbvertrag zu Enns den Herzog Leopold von Defterreich zum Nachfolger 
(1187). Adalbert war häufig auf Reifen, ſowohl in dem großen über- 
täurifchen Teile ſeines Sprengel3, als an die Enijerlidjen Hoflager an 
Wimpfen, Regensburg, Würzburg, Gelnhauſen, Mailand, 1198 zur Vor; 
bejprehung wegen der Kaiferwahl zu Arnftadt, Türingen und 1199 bei 
König Philipp zu Mainz. Cr war aud) zur Schlichtung der Ortenburger- 


1) Die Gurkerangelegenheit wurde nad) bem Kirchentag zu Salzburg (Herbft 
1179) durch päpftliche Schtederichter, deren Sprud) der Kaiſer beftáttigte (15. Septbr. 
1179), und nad) der Übergabe des Städtchens Strakburg (Kärnten), das in Brand 
geftedt wurde, mit der endlichen Abdankung Hermanns vou Ortenburg abgefchloßen. 
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fehde bei der 3ufammentunft zu Laufen 1) und fprad) 1194 den Herzog 
Leopold von Defterreidh, der wegen Gefangenhaltung des englifchen Königs 
Richard Lómenberz im Banne war, auf dem Todbette zu Graz davon (os. 
Adalbert erlebte nod), alg er im Sterben lag, den Brand feiner Haupt- 
ftadt (5. April 1200). 


Die Annales S. Ruperti und dag Chronifon de3 Priefter Magnus 
zu Reichersberg erzählen von einer Gefangennahme diejes Erzbiſchofes durch 
feine Dienftmannen bei einer Brüde am Page Lueg und von defen Ge- 
fangenhaltung im Schloße Werfen im Y. 1198. Diefe auffallende und 
unglaubliche Nachricht erklärt fi) dadurd, daß Adalbert in demjelben 
Jahre furz vorher, nicht achtend auf den Wortlaut der ihm vorgelegten 
Urfunden, oder mit der Bedeutung des Wortes „Pfund Salz“ nicht ver: 
traut, einer Menge Klöftern feines Sprengel3 mit verjchwenderifcher Hand 
(er verfuhr während feiner früheren Regirungszeit (1168—1177) in ähn⸗ 
licher Weife mit den Kirchengütern in Kärnten und der Steiermarf) 
ganz unverhältnigmäßig große jährliche Neichniße von Salz aus dem zu 
fetner Zeit zur Blüte gelgngten Salzwerf am Diirrenberg bewilligte, wo: 
durd) die Erträgniße Desfelben rein aufgezehrt worden wären. Da hielten 
e8 Die getrenen weltlichen Dienftmannen für ihre Pflicht, den Erzbijchof 
auf ſolche Verfchleuderung (Sudendorf I, 72) feines Kammer- und Kirchen: 
gutes aufmerfam zu machen, erwarteten ihren Herrn an der Zamerbrüde, 
alg er in den fárntifdjen Teil fetnes Sprengel reifte und bewirkten zu 
Werfen die Umfchreibung der zahlreichen Schenfungsurfunden. *) 


1) Die Graffdaft Crtenburg ‘aud in Kärnten lag cine folche) ift meftlid von 
Paßau und fiidlid) der Donan, gwifden der Wolfad) und dem Laufenbad zu fuchen. 
Die Grafen von Bogen und ihre Nachbarn die Ortenburger lebten mit aller Welt in 
Hader, und Albert von Bogen wurde endlich nad) Apulien verwiefen (1192). Fn der 
großen Fehde zwifchen den Grafen von Bogen und Herzog Leopold von Ofterreich 
einerfeitg und den Grafen von Urtenburg und Herzog Ludwig von Batern anderfeits 
un bas Erbe der Grafen von Megling wurde das Klofter Baumburg, das unter Vogtet 
der Ortenburger ftand, angezündet und von defen Leuten ungeheures Ldfegeld erpreit 
(M. B. 11. 195; Lang, Yhrb. 96). Die Crtenburger waren dem Stifte BaBau jehr 
gefährliche Nachbarn und alg Biſchof Mangold von Kaijer Otto IV. abfiel, brad) neuerlich 
große Fehde aus, au der fid) zahlreiche Teilnehmer einfanden und gräuliche Verwüſtungen 
anridteten. Als Pfalzgraf Otto von Wittelsbady den $. Philipp ermordet hatte (1208), 
erhielt Rapoto von Ortenburg die Bfalzgrafihaft. Der Fürftentag zu Laufen fand 
ftatt 20. April 1192. Meiller Reg. 156, 72 u. Anın. 496, 25. 

2) 2dsfde XVII. 159 —161. Die Regeften von Meillers 165, 123 und 166, 126; 
167, 127, 128 enthalten Beijpiele der urfpritngliden und umtgeichriebenen Urkunden, 
wie aus dem Unterſchiede der librac und talenta und aus den Zuſätzen salzburgenfis 
monetae fid) ergibt, worin das Talent den Gelbwert ausdrüdt. Die Naturalbezüge 
der urfpriinglid) angegebenen Salsmengen (1 Bfb. — 240 Calzitöde == 250 Zentner) 
augzufolgen wäre eine Unmöglichleit gewefen, darum wurden fie in Pfunde Pfennige 
umgejett. 

10* 
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Es ift erflärlich, Dak in flerifalen Rreijen, die wohl erft fpáter den 
Grund des etwa 14tägigen Aufenthalts zu Werfen erfuhren, da8 Gerücht 
von einer Gefangenhaltung des Erzbifchofes entftehen konnte, und begreiflich, 
daß es auch von geiftlichen Chroniften alg Tatſache verzeichnet wurde, 
ohne dafür einen Grund anzugeben. (ES ift aud) begreiflich, wie jenfations- 
júchtige Erzähler eine folche Nachricht anſtandslos nachichrieben. v. Meiller 
fand die Nachricht aus Hiftorifchen Gründen wenigftens „auffallend“, aber 
feine darüber geäußerten Vermutungen (Regest. ©. 505) fteben den tat» 
fächlichen Verhältnigen im Erzftifte doch zu ferne. Bei einiger Redht3- 
funde müßte das von den geijtlichen Chroniften berichtete Ereigniß min- 
deften3 al3 grobe Felonie, d. i. Verlegung der Lehentreue erjcheinen, und 
daß dann Diefeg Verbrechen der Dienftmannen, quasi re bene gesta, 
gleichfam alg ob ein Reifeabentener überftanden wäre, feine andern Folgen 
hatte, alg daß man in den Kirchen: liberasti nos, fang, ftand ja dod) 
damit in grellem Widerfprucd). 


3. Die Graffchaftens 


Ju dem Gericht3banne liegt ein Kern ftaatlidjer Kraft und Ent: 
widelung; Graffdjaften haben al3 Rleinftaaten Jahrhunderte lang ihr Leben 
gefrijtet. Auch die alten Grafichaften in der Umgebung Salzburga find 
aus Gericht3bezirken zu Herrichaften oder einer Art Rleinftaaten geworden, 
die aber frühzeitig durd) Einverleibung in andere Staatenbildungen unter: 
gingen. Es wäre jedoch eine irrige Vorftellung, wollte man cine Graf: 
Ihaft in damaliger Zeit fid) al3 einen geichloßenen Bezirk vorjtellen, inner: 
Halb defen alle Ortichaften und alles Land ohne Ausnahme der Pflichtig- 
feit zum Grafending oder Deen Gerichtsbarkeit unterworfen gewejen wären. 
Nod) weniger entjpräche die Annahme der Wahrheit, daß der Graf auch 
Grundherr des ganzen Bezirkes, zum Bezuge aller Abgaben überall be- 
rechtigt, gum Erlaße von Verwaltungsregeln oder nad) heutigem Sinne 
von Regirungsverordnungen befugt gemefen fet. Bon allen ſolchen Rechten 
übte er nur einen größeren oder fleineren Teil und nur auf gewifen 
Streden aus, die er freilich im Laufe der Zeit zu vermehreu beflißen war. 
Die Gränzen und mehr nod) der Rauminhalt der Grafichaften find daher für 
Diefe Zeit nur beiläufige und jchwanfende. Cine Darftellung der Graffdhaften 
der Gegend um Salzburg müßte beftindig Rückſicht nehmen auf die zahl: 
reichen den Srafjchaften nicht unterftehenden Dorfmarten, Weiler, Schrannen, 
Ortſchaften, Güter, Wälder und Befigitiide, die vereinzelnt oder in zus 
jammenbángenden Streden auf dem Grafichaftsbezirfe Tagen, aber nicht 
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zu demfelben gehörten. Und oft lag ein namhafter Eigenbefig der Grafen 
gar nicht in der Grafichaft, von der fie den Namen führten, befonders 
wenn fie deren mehrere zu Leben trugen. Sie verftanden aber bisweilen 
geliehenen Beftg in freieigenen zu verwandeln und aus der Vogteigenschaft 
eines Gutes ein grunduntertániges zu machen. Die Abfichten diejer Fron- 
hofsherrn Tiefen daher nicht jelten dem Befig und den Rechten der Salz- 
burger entgegen. Für den Anblick jener Zeiten find demnad) die Grafen 
wirfjame Gewalten. Wenn gräfliche oder adelige Berfonen zu Kirdenfeften 
mit ihrem Gefolge einritten, um den Erzbifchof zu begrüßen, Verträge zu 
machen oder zu Pilgerfahrten fid) fegnen zu lagen, oder wenn fie zu 
Fehdezeiten in Der Nachbarjchaft lagen, Reiſende aufhoben, Kaufleute nieder- 
warfen, Hofgiiter in Befig nahmen, wenn ihr Gefinde mit Brand und 
Mord allerlei Schaden ftiftete, jo waren dieß ohne Zweifel für Stadt und 
Land merkwürdige, mitunter folgenfdrwere Ereigniße. 

Man rückt die ¿iguren der ,Gaugrajen” nicht felten in Zeiten 
herab, in denen Diejelben Langit untergegangen und von andern gejchicht- 
lichen Geftalten bedeckt Sind. Wir wißen zwar in der Umgebung der 
Stadt von Pongan, Salzburg:, Chiemgan und von anderu Ganen. Wher 
ebenjo gewiß ijt, daß im 9. Jahrhundert, zur Zeit Ludwigs des Deutjchen 
in einzelnen Gauen jchon mehrere Grafen oder Grafichaften vorhanden 
find, während aus dem Pongaue nichts Sicheres verlautet. Die Grafen 
find angejehene Fronhofsherrn, Die zu den Mallſtätten oder Gerichtspläten 
berumreijen; Grajenfige, nach denen jie jelbjt oder die Grafſchaften benannt 
wurden, find damals nicht befaunt, auch find die Grafſchaften felbit blos 
fehenbare Ämter und nod) nicht regelmäßig erblich. 

Aus der allmäligen Befiedelung großer Walditreden, deren es in 
diejer Beit noch genug gab, erklären fic) die „Waldgrafichaften”, Die 
„Holzgau⸗“ (witugowo), ,Wald-", „Wild-" oder ,Raubgrafen”, wie fte 
anderwärts heißen. Solche Forſtbezirke, die entweder eine einzige Oraf- 
jdjaft ausmachten, oder alg Teile benachbarter Grafichaften angefehen 
wurden, lagen im Enns- und Wdmonttale, zwifchen der bairiſchen Traun, 
Waging und der Sur (der Voglerwald), zwiſchen Radftadt und dem Aberfee 
(jtiftjalgburgijd)), nördlich und ſüdlich vom Weilhart, der Eslerwald zwiſchen 
Inn (Kraiburg) und Glan (Mermofen), das Haſelſtaudach (hesilinstudi) 
im Often von Waßerburg. 

Den ganzen damaligen Lehenftaat dDurchdrang der Widerfpruch zwiſchen 
der Belehnung und dem Streben nad) Erblichfeit von Seite der Belehnten. 
Wie die Wahlkünige jelbjt ihren oberften Rang auf die Nachlommen zu 
vererben fuchten, fo die Träger der Fahnen» (Hergogs-) und Gerichtslehen 


194 IV. Sronhofeyeit. 


(Srafichaften) und deren Wfterlehentriiger. Sie tradjteten nad Mebrung 
ihrer Hausmacht und Einkünfte, nad) Loderung und Ledigung des Lehen- 
bande, das einen Teil ihres Befipeg in Frage ftellen fonnte, in Ver: 
bindung oder im Gegenſatze zur Reichsgewalt. Man fann fie and) ala 
Uusdrud Herrichender Meinungen, alg Stimmführer in Landes: oder 
Reidhsangelegenheiten anjehen. Zu Rlóftern und Bistiimern jtanden fie 
vielfältig alg Vógte und Belehnte in näherem VerbáltniBe und in dem 
großen, alles in Bewegung verfegenden Kampfe zwifchen Kaifer und Papft 
gereichte ihre Anteilnahme den Kirchlaßen weit öfter zum Nachteile, alg 
Schu und Abwehr durd) Die berufenen Vógte dieß zu hindern vermochte. 
Als die Stellung des Kaijertums für die Dauer erichitttert war, ward Die 
Erblichfeit der Lehen cine anerkannte Tatſache. Dest bauten die Grafen 
fi) Schlößer, nannten fic) darnach; vererbten und teilten die Graffdaften 
nad) ihren Geſchlechtsabſtammungen und den Umftänden ihrer Hausmacht. 
Durch Ddiefelbe Bewegung famen aber auch die Bistümer und Reichs— 
abteien empor. Diefe entledigten fid) der Vögte, da in der vergangenen 
Beit der Schuß derjelben trügeriich geworden war und oft auch über ihre 
Kräfte ging. So ftanden fid) am Ende des Zeitraumes Bistiimer und 
Grafſchaften freinder gegenüber. 

Man fann in der Umgebung der Stadt drei Srafichaften unter- 
jcheiden, eine obere und untere an der Salzach) und eine dritte im Weiten. Y) 

Die obere, Die um 1190 die „Sluchlergrafichaft“, and um 1230 
wohl aud) ,Grafidaft im Pongau“ genannt wird, und mit der tm 12. 
Sahrhundert die Grafen von Plain belegut waren, ijt nad) ihrem Umfang 
und Anfang ziemlich dunkel. Gewiß nahm in derfelben die firdyliche Frei, 
das ftiftiiche Salzkammergut und die Probfter der Darimilianszelle den 
meiften Raum ein. Wher doch findet ſich daſelbſt Befig von Freien, 3. Y. 


1) Auch E. Richter hat fick) mit diefen Grafichaften beichäftigt in Unterj. 3. Hijet. 
Geogr. Inn8brud 1885; Echriften des Inſt. f. sft. Geichichtsf. Er fagt dafelbft aller» 
dings (S. 42), der Grundfag von der Dauerbaftigleit der Gerichtsgränzen fet von 
ihm aufgeftellt worden. Aber jchon 1882 hat der Vf. diefer Schrift den Erfahrungs- 
fag von der „namhaften Ctetigleit alter Gerichtsgränzen“ in ber ZBeitichrift eines 
Provingvereines (Ldsfde XXIII. 171) alg Leitfaden der Forjdjung angenonmen. Diefem 
Umftand ift wohl eine gewiße Úbereinftimmung beider Abhandlungen, die R. jelbft 
bemerkt, zuzuſchreiben Nur übertrifft der Rachpolger den Pfadfinder weit in der An- 
wendung jened Grundjages, namentlich was Zeitdauer, räumliche Ausdehnung und das 
Maß riidwirkender Kraft anbelangt. So wäre auch zu fragen, ob 3. B. die Reichsſtände 
bei der Aneignung von Grafidaiten und Gerichtbezirfen die Zauerhaftigfeit der Ge- 
richtögränzen oder Schrannenbezirfe berüdfichtigten, oder ob fie and) ¿ugriffen, wann 
und two etwas zu haben war? Als 3. Y. Berchtesgaden den Tuval jammt Anhang in 
Unfprud nahm, die Graffdaft um Reichenhall entftand, und die Grafen von Plain 
bag láng3 ber Saale gelegene Stüd der Graffdaft im untern Galiburggau erhielten, 
ſcheint man fid) um alte Schrannenbezirfe wenig gefiimmert zu haben. 
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Engilram zu Leidratesweg um 1050, und des Grafengejchlechtes der Sig- 
harte in Gajteun und Groß-Arl. An dieje Orafichaft gränzte dad jtiftijde 
Salzwert am Diirrenberg, die Pfanne am Mühlbad) und das Stiftsfand 
Berchtesgaden. Grafenrichter waren die „Sutrat“, zugleid) jtiftijdhe Burg- 
grafen zu Werfen. Aug diejer Grafichaft ſtammen die ,Kudjler”, die _ 
nad) der Schranne zu Kuchl benannt waren. Als Gränzen des Pongaues 
ericheint die Bergenge Lueg und werden jchon um 980 die Gafteuner- 
und Dientneradje angegeben. Das oberjte Ennstal mit Radjtadt zählte 
damal3 nod) zur Waldgrafichaft Ennstal. 

Die untere Graffdajt an der Salzad) ijt die der Sigharte, Engel» 
prebte, Nortperhte, zu deren Gejchlecht wohl jener Nortperht, der mit Erz- 
biichof Liupram 843 am Aberjee Gränzen berichtigte, aber auch Sighard, 
Karlmanns GenoBe bei defen Empörung gegen $. Ludwig im J. 861 
gehörten. Als 937—940 die Söhne Herzogs Arnulf gegen König Otto 
das Nachfolgerecht im Herzogtume beanjpruchten, wobet fie ohne Zweifel 
an bairifden Großen Hinterhalt fanden, aber das Unternehmen mißlang, 
wurde die Srafichaft an der Salzach an einen Grafen aus dem Chiemgau 
geliehen. Nach der Empörung des Pfalzgrafen Arnulf, in welche Erz 
biihof Herold vermidelt war, Hatten von 960—1055 Pfalzgrafen Die 
Grafſchaft im untern Salzburggau inne. Bairiſche Geichichtichreiber nennen 
dieſes Gejchlecht nad) jpáteren Beziehungen das der Aribone, fein Buz 
jammenbang mit dem der Sigharte und Engelberte ijt aber faum ¿weifels 
haft. Diefes hatte um Tirring-Tengling, *) aber auch im Gebirge, in 
Gafteun, Fuſch, Arl freies Eigen, und ihre Benennung „Grafen im Chiem- 
gau“ schreibt fid) wahrjcheinlich von einer Graffdaft am öftlichen Innufer 
um Gars und Kraiburg her.) Die Tenglinger nahmen an den Ungern- 
friegen $. Heinrich MI. lebhaften Anteil, aud) vererbte der Gränzgraf 
Sigfrid-Sighart einen Teil des ihm damals verliehenen Beſitzes in Nieder- 
Ofterretd) auf feine Nachfommen. Y Der Urjprung der Orafichaften an 
der Bielad) und oberhalb Melt (die nachmaligen Grafichaften Peilftein und 
Schala) *) dürfte wohl in jene Beit zu fegen fein, in welcher Kampfluft 
und Gefolggeifer bairijder Edler der ¿Freigebigteit des Königs die Wage 
hielt. Waren jchon Erzbiichof Frideri und Biſchof Piligrim von Pagan, 

Die Grafſchaft Törring ift urfundlid um 970: Totinhusa in Comitatu ad 
torringun. Juv. db. Y. 191, 2. 

2) Losfbe XXIII. 245, 246. 

3) Ebenda 247— 250. 

*) Die Anfánge bes Bezirkes an der Bielach reichen in die Zeit Karls des Grofen 
zurüd. 812 Confinii avarici comes Geroldus ad deprecationem fuam obtinuit a 


Carolo M. locum quendam, ubi Bielaha fluvius in Danubium ingreditur. Hansiz 
G. 8. II. 121. Locus in Avaria, ubi Bielaha fluvins 1. f. w. M. B. XI. 101. 
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erfterer mit Sicherheit, legterer wahrjcheinlic) dieſem Geſchlechte angehörig, 
durd) ihre SKaifertreue bekannt, fo erjcheint zur Zeit der Ungernfriege ein 
Sighart ala Schwiegerfohn des bairischen Herzogs und ein anderer Sighart, 
„Graf von der Bielach“, ift Faiferlicher Stanzler, wird Patriard von 
. Aquileia und ift bei der Weihe der Klofterfirche von Michaelbeuern. 2) 
Nach der Ermordung Sighards, des Grafen von Burghaufen und Schala 
(1104) trit die Teilung des Gefchlechtes in vier Zweige hervor; zwei find 
die vorgenannten, die andern Peilftein und Lebenau. Zwiſchen 1168 und 
1228 erlöfchen alle vier. Sie waren die Schirmvögte des Domitiftes, des 
Erzſtiftes und mehrerer Klófter. 

In diefer untern Grafichaft und über diefelbe hinaus in der Rid)- 
tung nach Linz find die „Haunsberger“ wegen ihres ausgebreiteten Grund- 
befipes bemertengwert. 2) Schon vor den Küchlern und Gutratern ftanden 
fie im lebenbaren Befite eines ftiftischen Gerichte. Ebenſo lange find 
die ,Uberader” am Inn befanıt, damals Lehensmanmen des Reiches und 
mittelbar der Herzöge von Baiern (fidelis noster, minilterialis regni) 
fpdter Gerichtsinhaber und bis heute im Wallerjeebeden angefefen. 

Die dritte Grafichaft lag im Weiten Der Salzach zwifchen den 
Reidjenhallerbergen, dent Hegel, Wagingerjec, der Alz und Tram. Cine 
chieingauifche Grafichaft jcheint zwiichen der Schnait bei Teufendorf und 
Waging, von Petting bis St. Georgen an der Alz dieje Graffchaft in eine 
nördliche und jüdliche Hälfte getrennt zu haben. In dieſen Gericht3bezirfen 
finden wir die Wilhelme, Weriande und Lintolde feit der Mitte des 10. 
Sahrhunderts, cin Geichlecht, da8 mit gleichnamigen Grafen um Friesach, 
Gurf und im Sounegau auf der windifdjen Mart in Verbindung steht, 
Die daſelbſt alg Vögte falsburgijchen Stirchengutes genammt werden. Nad)- 
dem fie dort beträchtliche Einbuße erlitten Hatten, trit um 1108 ein Nad)- 
fomme, Weriand Graf von Plain bet Reichenhall auf, deffen Gefchlecht 
big um 1260 in Batern, im Salzburgerlande und Niederöſterreich vielfach 
urkundlich genannt wird. Bn den Beiten des Inveftiturftreites und der 
Rirdenjpaltung Titten Craftift und Stadt mancherlei von dieſen fteifen 
Gibellinen, die aud) Die Grafſchaften Unterpinggan und Pongau-Kuchl zu 
Lehen erhielten. Tiemos Niederlage bei Saldorf geichah in nächſter Nähe 
ihrer Grafjchaft, bei defen Gefangennahme um Friegad) waren fie tätig, 
zur Beit der Reichdacht fdjreibt man den Brand der Stadt ihnen zu und 
ihre Parteinahme bei den wiederholten Heimfuchungen des flachen um- 
liegenden Landes ift nicht zweifelhaft. 


1) Filz, Midaelbenern, 745. 
26. Anhang 1. 
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Wie erwähnt, erhielt die Erbfichfeit der Grafichaften durch den Bau 
der Veften Plain, Lebenau, Rarlftein, Burghaufen vollen Ausdrud, *) bis 
diejelben zwifchen Batern und Salzburg geteilt wurden. 


4. Der Vogt. 

Als Lehensherrn, auch alg die nambafteften Sdjenfer des Kirchen: 
gutes, waren die Könige die natürlichen und berufenften Schußherrn des- 
jelben. Sie übten dieſe Aufficht durch die Grafen aus. Grafio defensor 
ecclesiae est, der Graf ijt der Anwalt der Kirche, jagt jdjon das Capitulare 
von 742 (Pertz LL, 1, 42). Die Grafen kommen in diefer Eigenjchaft 
alg Verteidiger (defenfor), Vögte (advocatus) ungemein häufig vor. 
Die Schußherrichaft hatte den Swed’, die Mittel des Beftandes der Stif- 
tungen ungeſchmälert zu erhalten, innere und äußere Gefahren von den» 
jelben abzuwenden, zugleich aber auch den Eingang der Abgaben an Kirche 
und Reid) zu fichern. 


Mit dem Uiberyange der gewidmeten Landftreden als eines freien 
Befiges an Die Kirde ging aud) die Geridjtsbarfert — die Sicherung 
innerer Rube und Ordnung — an Ddiejelbe über. Die Kirche übertrug 
diejelbe mit Vorwipen des Neichgoberhaupts an die Vógtc. Dieje richteten 
alfo über Land und Leute, mochten felbe ſich alg Grundholden in der 
Stadt oder auf dem Lande befinden, mochten fie unfrei und hörig, oder 
frei und Ichußpflichtig jein. Die Vogteibezirfe waren demnach jo groß, 
alg Die zujfammenhängenden Stüde des Stiftlandes, und ihre Zahl glich 
der Menge der zerjtreut liegenden Dorfmarten, Grundftreden, Freiungen 
u. ſ. w. Sonach bildete die Stadt mit den um fie herumliegenden Dörfern 
Morzg, Anif-Niederalben, Adnet-Oberalben, Glas, Nußdorf-Uzling, Heuberg- 
Dietraming, mit dem feit ältelter Zeit beftebenden erzbifchöflichen Urbar- 
gericht an der Glan mit Liefering, dann mit dem bald angefiigten Hof- 
gericht Salzburghofen, endlich mit Dem zum weit Heineren Zeile nad) 
Mondſee zuftändigen Wallerjeebeden mehrere ¿ujammenbángende Gericht3- 
bezirfe Des Bogtes. Unter demfelben jtanden der Stadtrichter (oder Caftellan) 
und die Landſchrannen .zu Anif, Adnet, Üzling, Anthering, Haunsberg, 
Tann u.j.w. Da alle diefe Schrannenorte und -bezirte von Anfang an 
der Kirche Salzburg untertánig waren, jo ift fein Zweifel, daß auf den- 


1) Um 1150/60 nennt fic) Conrad von Peilftein comes de Hallo (Graf von 
Hal), vor 1164 wird in einer Berchtesgadener Urfunbe ein Rodegerus de castro (Rarl- 
ftein) comitis Chunradi (von eilftein) angeführt, und um 1 urtundet Gráfinn 
Euphemia von Peilftein auf ihrem Schloße Karlftein. Filz, 167; Onell. u. Erörtt. 1. 
297, 102 und 328, 152. Das fieht dod) nicht darnad) aus, als ob biefes Schloß die 
Peilfteiner von den bairifden Herzögen zu Lehen getragen hätten, wie Richter andeutet. 
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jelben der Vogt im Namen des Erzbiichofes das Obergericht oder den |. 
q. Königsbann ausitbte, wie dieß ja für viele fpáter |. g. freie bifchöffiche 
Städte, vor allen Mainz und Cöln, aber auch für Magdeburg, Worms, 
Straßburg im 10. Jahrhundert gewiß ijt (Maurer, Städtevf. III. 383). 

Gerchichtliche Vorgänge und urkundliche Weijungen beftáttigen diefe 
Amtswirffamteit der Vógte. Im 3. 851 gewährte $. Lubwig der Deutjche 
dem Erzbijchof Ltupram die Freiheit Kirchengüter und Hörige gegen anderer 
Herm Güter und Knechte zu vertaufchen, jedoch jollten Erzbiichöfe und 
Vögte mit allem Fleipe darob fein, nur Geeignetes, Paſſendes und Niüg- 
liches einzutaufchen. Und Hundertmal treffen wir die Vógte als Mittel: 
perjonen bei joldjen Taujchhandlungen. Die ſchon von Ludwig, des großen 
Karla Sohn, beurfundete Imunitát oder Gerichtsfreiheit und das Beſteue— 
rung8red)t (tributa exigenda) wird ausbdriidlid) 940 von Ratjer Otto I. 
und öfters beftáttigt. Erzbiichof Gebhard wurde 1087 nad) neunjähriger 
Abwejenbeit von dem Grafen Engelbert, dem Vogte der Salzburgerfirdhe, 
der den Grafen von Tengling angehört, mit andern Rittern und Dienft- 
mannen in den weltlichen Befig zurücgeführt und der Gegenerzbiichof Bur- 
fard von Mosburg, nicht ohne Schwertftreiche vertrieben (Vita Gebehardi). 

Die Gerichtsverhandlung des Vogtes, das Vogtding, fand gewöhn- 
lid) in oder vor dem Haufe des Biſchofes (in Salzburg demnach vermutlich 
auf dem Fronhofe) jtatt. Dak dabei Dienjtmannen, vogteipflichtige biſchöfliche 
Zingleute die Urteilsfinder oder Schöffen (Beifiger) waren, verjteht fid) 
von jelbit. 

Mit dem Anfange des 13. Jahrhunderts bejtättigt Erzbiſchof Cher- 
hard II. das Erlöjchen der oberjten Kirchenvögte. Die zu größerer Selbjt- 
jtändigfeit gelangenden bifchiflichen Kirchen übernahmen felbft die Gerechtig- 
feitspflege durch bejtellte Beamte, entledigten fic) der Vógte, Die befonders 
in dem vorausgegangenen Jahrhunderte des Streites zwiſchen Papſttum 
und Kaifertum bei dem oftmaligen Wechjel der PBarteiungen, der Gegen- 
erzbifchöfe, der Flucht der Erzbiichöfe, der Achtung dez Sirchenlandes, den 
Angriffen benachbarter Gegner, den Pflichten ihres Amtes genug zu tun 
tetl3 außer Stande waren, teil durch überlegene Feinde gehindert wurden, 
teil3 aber auch viel zu fehr den Sporteln, Gerichtsreichnigen und dem 
Gittererwerb nadjagten. 


5. Die Fronhofsgewalt in der Stadt. 
a. Die Burggrafichaft. 
Kein Zweifel fann fein, daß bei der Überlaßung des castrum Juva- 
venfium an die Abtei ftatt des herzoglichen Hauptmannes oder Caftellans 
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ein abteificher und ſpäter ein biſchöflicher eintrat, welcher, wie jein Vor- 
ginger, feineswegs unter dem Gaugerichte jtand, fondern zugleich Vorge- 
jeßter und Richter der Burgmannen unter der Cberbehirde des Vogtes 
war. Da fid) an dag Klofter die Anfänge der Stadt und Umgebung 
anſchloßen, fo ftanden die Zuzügler nicht minder unter Der niedern Gerichts- 
barkeit des Caftellan3, wie unter der höhern des VBogtes. Der Caftellan 
der Salzburg war daher nicht blog Befehlshaber der Veſte, jondern auch 
Hofridjter fir die bijchöflichen Fronhofguntertanen in der entitehenden 
Stadt und dem damit zujammenbángenden Gebiete, fo lange nicht Die 
Gripe und der Volfsreichtum der Dorfmarten ringsum eigene Sdyrannen 
erforderten. 


Der Caftellan hatte zunächjt für die Sicherheit der Stadt und Vefte 
zu jorgen, befehligte die Burgmannen, die in der Stadt anwejenden Dienft- 
mannen und die Streitbare Mannjchaft der Stadt, die er jährlich mujterte. 
Er beauflichtigte die Befeftigung der Stadt, Pfahlwerfe, Planten, |päter 
Mauern, Gräben, Türme, Tore, Brückenköpfe; jeine Gorge erjtredte fich 
auf Gapen, Straßen, Ausfalltore, die Zugänge zu den Mauern von innen, 
Bejeitigung der Verfehrshindernige, Bore und Überbauten an den Häufern. 
In gefährlichen Zeiten hatte er für Zufuhr der Lebensmittel zu jorgen, 
allezeit den Marktbeſuchern, jo weit der Kirchenboden reichte, ficheres Geleit 
zu geben, den Jahrmarkt eröffnen und jchließen 3u lafen, auf Gefindel 
Spähe zu halten, feindliche Scharen zu zeriprengen oder abzwvehren. Cr 
überwachte das Waffentragen, die Rube auf Markt und Straßen, den 
Zuzug Fremder und Gajte, die Neichnige an Zoll und Maut, die Leiftungen 
der zinsbaren Handwerker und gewöhnlich auch die Münzer. Dieje Pflichten 
und Verrichtungen des Cajtellans oder Burggrafen find in allen Bijchofs- 
jtädten beinahe die gleichen. 


Sm 12. Jahrhundert, mit dem Niedergang der Vigte, erjcheint Der 
Gajtellan nicht blog in Salzburg, jondern aud) in Friesach und andern 
Städten ala Stadtgraf (comes urbis). Stadtvorjteher (praefectus 
urbis), !) was man wohl dahin auslegen darf, daß er die bürgerliche und 
peinliche Gerichtsbarkeit vereinigte, wie es ſich auch in der Tat verhielt. 
Man ijt daher berechtigt den Zatjachen gemäß eine Stadt- oder Burg- 
grafſchaft Sazburg aufzuftellen und ihr auch eine gewiße räumliche 
Ausdehnung zu geben, etwa wie fie früher angedeutet wurde. Dem Burg: 


1) Salb. v. ot. garters Notizbl. VI. 144, 249; 163, 262 u. 263; v. Meiller 
Regg. 33, 184 und 1 
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grajen als Oberrichter traten nun der Stadtrichter und die Vorjteger 
der Landſchrannen zur Seite. 


Wie man in dem Stadtpräfeften oder Burggrafen cin Zeichen des 
Freiwerdens der Stadt von der oberrichterlidjen Vogtgewalt erbliden darf, 
jo folgte daraus auch eine Art Rangerhöhung oder geſellſchaftliche Würdi- 
gung jener Anzahl von Stadtbürgern, ans denen die Gerichtsbeifißer oder 
Ürteilsfinder bei den Gerichtsverhandlungen oder Burggrafendingen hervor- 
gingen, wo es fid) um den Blutbann handelte, oder wo mun felbft unter 
den Vorfige des Stadtrichters ausichließlich um Erb und Eigen der Stadt- 
bitrger Recht gejprochen wurde. Das find die cives, die burgenles der 
Gerichtsverhandlungen, die urbuni, die jo oft als Zeugen der Urfunden= 
auszüge in den Salbüchern des Domitiftes und St. Peters aufgeführt find. 
Wo cine jolche Körperſchaft rechtserfahrener Biirger bei einer Schranne 
vorhanden war, da fonnte ihr anc) das Redjt nicht abgejprochen werden, 
in verjchiedenen eigenen Stadtangelegenheiten mit Vorwifen des den Fürſten 
vertretenden Nichters oder Burggrafens Beſchlüße zu faßen — Anfänge 
eines bejchränkten Stadtregimentes. Es entftand eine Genofenjchaft mit 
gewißen, noch keineswegs entwidelten, exit durch den Gebraud) entftehenden 
Nechtsübungen, die fpäter unter einer eigenen Obrigkeit ſich befejtigten. 


Und da täglicher Handel und Wandel und dev Markt das Hauptmerkmal 
einer Biirgergemeinde war, jo jehen wir aud) in allen Marktfleden die 
Beiſiher der Schranne als Bürger und Verwalter der Angelegenheiten des 
Ortes (in oppidis noltris ubi forum habemus, jagt Erzbiſchof Eberhard, 
wo bie doppelte Bedeutung des Wortes als Gerichts- und Marktplatz 
erfennbar ift). 


In Ermangelung bezüglicher Nachrichten beginnt die Reihe der 
Burggrafen um 1111 mit Fridrid von Haunsberg, der den Probjt 
Albin, wie erwähnt, blenden ließ. Woraus zu entnehmen ijt, daß damals 
der Burggraf die höhere ftrafrichterliche Gewalt über die Dienftmannen 
des Biſchofes ausübte. Als die Gräfin burg von Schaunburg (um 
1125/30) für ihren Gemal Heinrich selgerät bei St. Peter mit drei 
Bauerngütern ftiftete und ein viertes zurücgab, das der Graf widerrechtlich 
in feiner Gewalt behalten hatte, wurden dieje Giiter vor dem Burggrafen, 
feinem Sohne, dem Vater der Gräfin und den beiden Dietramingern, 1) 
Vater Adalbero und Sohn During, dem Kloſter eingea wortet. Der 
Burggraf Hat demnach in dieſer Rechtsſache über Erb und. Eigen amtirt. 


1) Über bie Dietcaminger j. Ldolde XXI, 29 ff. 
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Burggraf Heinrich aus dem Gefchlechte der Hegel-Seefird)ner, *) 
heißt aud) ,Stadtpraject". In feiner Gegenwart gefdhieht (1131) die 
Verzichtleiftung Herzog3 Engelbert von Kärnten an St. Peter auf ein 
Gut zu Langing, 2) er übergibt auf Bitte Sigibotos von Atnat*) und 
deBen Frau Diemudis ein Gut zu Gumpredtingen in Form Redjtens 
(simul cum vestitura), mit der Sinfegung in den Beli) an St. Peter; 4) 
vor ihm fchenft ein gewißer Altmann ein Gut zu Tauersheim demfelben 
Klofter. ) Die Dauer feines Amtes fällt ungefähr in die Jahre 1130 
—’39. Seinem Gejchlechte gehörte auch der berüchtigte Heinrich an, der 
durch feine Übergriffe in anderer Eigentum, durch die Nechtsftreite, die 
daraus entitanden und fid) ein Jahrhundert lang fortichleppten, jo oft in 
den Auffchreibungen der Klöfter zum Vorjdjein fommt. Seinen Mammon 
(zeitgemößijcher Ausdruck) Hinterließ er Der Tochter Diemud, deren reicher 
Befig ihr nod) im Greijenalter den Burggrafen Conrad (j. d. Gejchlechts- 
tafel) zum vierten Gemal verjchaffte. 


1) Die Stammtafel der degel-Seelirähner, diefed in der Nähe ber Stadt anfáfigen 
Geſchlechtes, ift feit v. Meiller (Regg. 450) etwas zu erweitern. 
? Ruprecht von Hegelin 
(um 1050/70) 


Heinrich von Hegel Ulrid) von Seefirden 
+ 1095 im Treffen bei Saldorf + 1095 im Treffen bei Saldorf 
Gem. Diemudis 
— — — — ——— — — — — —— —— — — 
Otto 1110 Heinrich von Hegel Odalrich Heinrich Reginprecht Conrad 
wird Mönch um 1110 + 1151 1130/44 urbis 1130/44 Ff um 
1140. vir praepotens. tinderlo3 praefectus 1139/40 
Gem. Euphemia. um'1140 Sem. 
Todjter: Diemudis 1. Gem. Liutgardis 
+ um 1205 finderlos Hiltigarb 
1. Gem. Meinhard v. Stefling 
v. Gie(g)8dorf. 2. Gem. beide finderlos. 
2. Gem. Meingot von Liutgarb 
Surberg, Burggraf. v. Schön⸗ 
3. Gem —?— (Wolfram berg. 
von Widjaim ?) —— 
4. Gem. Conrad von Heinrich 
Uzelingen⸗Zeisberg, + vor dem 
Burggraf. Bater. 


Euphemiens 2. Gemal 
Wolfram v. Dornberg. 

2) v. Meiller 24, 135. 

2 Tie Adnater waren fiderlid Vorfiger der Schranne Oberalben-Adnet. Drei 
Siboto, zwei Udalrich, ein Reginbert und Ekkehart füllen ben Beitraum 1120—1190 
aus. Die Brüder Ulrich, Ekkehart und Sigboto waren Reifige de3 Burggrafen Meingos 
von Gurberg. Fünfzig Urfundenftellen belegen die Woneter. Sie verfchwinden um 
1190/1200 aus den Aurfdreibungen. 

“) Notizenbl. VI. 144, 249. 

5) Ebenda 163, 262 und 263. Yn biejen beiden Aufidreibungen des Salbudes 
von St Peter ift der Titel praefectus beurfundet. 
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Burggraf Liutwin (1139—1151) war vorerft Vrobft, b. h. Güter- 
und Rentenverwalter des Erzbiſchofes und dann zugleich) Burggraf. Er 
wird in urkundlichen Nachrichten fehr oft genannt und die verjdhiedenften 
Rauf-, Tauſch⸗, Uibergabs-, Schenfingsurhinden’ wurden in feiner Gegen- 
wart vollzogen. 1) Er ift ein Nachfolger des geblendeten Probſtes Albuin 


(j. früher). 

Burggraf Hartnit (1151—1167) entitammte dem zahlreichen Ge: 
Schlechte der Uzelinger (Üzlinger), aus welchem bie Bergheimer und Rabeder 
ihren Urjprung nahmen.?) Er erlebte die traurige Beit, in welcher Erz. 
biichof Conrad II., weil er des Kaiſers Gegenpapſt Paſchalis nicht aner- 
fannte, nach dreimaliger Vorladung (Pavia, Septbr. 1164, Würzburg, 
Juni 1165, Nürnberg, 14. Febr. 1166) zu Laufen (29. März 1166) in 
die Acht erklärt und die Stiftsgiiter, womit er hätte belehnt werden follen, 
an Andere verliehen wurden. Der bairifde Pfalzgraf Fridrich von Wittels⸗ 
- bad), Herzog Hermann von Kärnten, Die Grafen Siutold, Heinrich” und 
Conrad von Plain vollzogen die Acht und febten fic) mit allen Mitteln 
der Gewalt unter mannbafter Gegenwehr der Landfafen, in den Befig 
der erzftiftiichen Güter. Die Dompröbfte Hugo, Siboto von Surberg, 
die Domberru, die Aebte und Prbbjte von St. Peter, Berchtesgaden, 
Biichofshofen, Gars, fury; die ganze päpftliche Partet, flohen nad) Admont 
und Friesach, wo jid) der Erzbiſchof befand, der bald darauf ftarb. Mach 


1) Liutwin wird der Ahnherr der Turn, auf dem Turnberge bei St. Jalob am 
rechten Galgachufer, genannt und ftiftete die St. Jatob3tapelle auf dem alten Dontfrib= 
hofe (1146, v. Meiller Reg 56, 290 und 59, 17), die al3 Erbbegrábnifort der Turn 
betannt ift und bis zum Dombrand unter Wolf Dietrich fortbeftand. Er bejaß ein 
Gut und Zehente zu Eman bei Fuſchl, in welcher Gegend auch die Turn Güter hatten. 
Um 1160/70 fommt ein Bruno von Lengenfeld und 1190 ein Heinrid) vor (Notizenbl. 
V. 535, 135; 567, 241) und 1218, ’30, '38 ein Wernher von Lengefeld (v. Meiller, 
183, 62; 246, 334; 271, 465), defen Frau Dtathilde hieß und die Tochter ded ftei- 
rifden Ritters Rudolf von Steinad) war. Diefer Wernher (1.) beftiftete 1238 dic Kirche 
zu St. Jafob „bei dem Turm im Vrimofe” mit einer Wochenmeße (Chr. nov. 270). 
Degen Söhne find Wernher und Jakob, die bereits die „Brüder von Turn” (fratres 
de turri) feifen. (M. B. I. 408, Rod Gternfeld ©. u. Y. IL 53). (ES ergibt fic, 
daß die Turn aus den Lengfelbern hervorgegangen find, dak Liutwin mwahrjcheinlich 
aus diejer Gegend (an der Filchadh) ſtammte, daß aber der Geſchlechtsnamen der „Turn“ 
vor Anfang des erften Drittels des 13. Jabrijunderts nicht vorfommt. Neben den Turn 
werden nod) 1281 Gottfrid und 1293 Ulrich, die Lengfelder genannt. Der dritte Sohn 
Wernhers 1. hieß Heinrich, jcheint bei feinem mütterlichen Großvater in Oberfteier ge- 
lebt zu haben und foll den Erzbiichof rich bet Admont gefangen und nad) Wolfenftein 
gebracht haben. Die f. g. Stanımjage der Turn bet Hund ift ohne Hiftorifchen Halt. 
Das Geichlecht, depen Hauptiig in jpäterer Zeit zu Neubeuern am Yun lag, erlijdyt um 
1642 während des dreißigjährigen Krieges. ,Jafob von Turn, der jüngere, hat zu 
Salzburg, einen Ahamer (richtiger: Ludwig, den Widhaimer, den legten jeined Stammes, 
14. Decemb. 1403), Land- und Hofmarjdall, nit an (ohne) Urſach erftochen. Iſt des» 
—* eine Zeit außer Lands geweſen.“ Hund. Grabdenkm. J. 38. Der Hof zu Leng: 
elden war noch im 15. Jahrhundert ein Lehen der Turn. 

2) £b3tbe XIX, 1879, 
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erfolglojem Angriffe wurde die Stadt Salzburg in Brand gejtedt (4. April 
1167) und eingenommen. Burggraf Hartnit überlebte den Fall der 
Stadt, denn er heift vor jeinem Lebensende (1170) einfad) Dienftmann 
(minilterialis). 

Am 28. September 1168 ftarb Erzbiſchof Conrad, am 1. November 
erjolgte die Wahl Wdalberts zu Friesach, am 15. und 16. März 1169 
deßen Priefter- und Biſchofweihe und Befleidung mit dem Pallium. Am 
8. Sunt weigerte fic) der Kaifer zu Bamberg ihn als Anhänger des Papftes 
Alerander anzuhören, und im Auguft Huldigten die Dienftmannen des 
Stiftes dem Raifer. Meingoz oder Megingot von Surberg, damals 
leicht der angejehenjte der falzburger Landſaßen, Der fic) zur Beit der Acht 
icon durch tapfere Gegenwehr überdieß einen Ruf erworben, erhielt die 
Burggrafichaft, aber bald darauf von Adalbert den Auftrag, mit den 
übrigen Gaftellanen dem Raifer des Stiftes Veften zu öffnen und Treue 
zu jchwören. 1) Er erjcheint in Gegenwart dez Raijers zu Salzburg, ?) 
blieb Burggraf aud) während der Regirung3zeit des Gegenerzbiichofes 
Heinrich (26. Mai 1174 — 9. Auguft 1177), 3) desgleichen zur Beit Der 
Berwejerichaft des Cardinales und Erzbiichofes Conrad (III.) von Mainz 
(1177—1183) und unter dem wiedereingejegten Adalbert +) und ftarb 
1193. 5) 


Burggraf (er heißt purcgravius, aber auc) castellanus und war 
zugleich Sajtellan auf Halmberg bet Waging) Conrad von Uzelingen- 
Bai3berg (etwa von 1193— um 1224, urfundlid) 1198—1216, 1219 
— 1224) ijt weit weniger durch Amtshandlungen, al3 durch gewalttátige 
Schritte befannt, die, auf die Vermehrung feines Beſitzes gerichtet, ihn 


1) v. Meiller, Regg. 120, 27. 

2) y. Meiller 119, 26. 

3) Ebenda 125, 59, 

*) Ebenda, vielmals. 

5) Der ältefte befannte Surberger ift Meginwart, der 1095 im Treffen bei Sal: 
dorf fiel. Bis zum J. 1147/48 werden Ziboto und Megingoz genannt. Erfterer heißt 
Graf (Chron. nov. 233 und M. B. 111, 215), warum ift unflar. Man dürfte vielleicht - 
an die Waldgrafidaft tm Boglerwalde denfen. Megingoz ijt neben Wijint von Bongau 
Stiſtsſchenk. Bu gleicher Zeit (1139) wird Otto von Surberg genannt (Meill. 25, 145). 
Der nadften Generation gehören an: Der Domprobft Eiboto (1167— 1182), Bernhard 
(1160/70), ein dritter Ciboto (F um 1204) und der Burggraf, defen Bruder, endlich 
ein Sohn (illius), ebenfalls mit Namen <iboto. Bur Zeit Meingot3 des Burggrafen 
ftand das Anıt des erzitiftiichen Giiterverwalter? (vicedominus, praepositus, occonomus, 
procurator, felbft vicediaconus genannt) nicht mehr, wie unter Liutwin, unter einer 
Perfon. Die fricgerijdye Zeit treunte den Kriegsmann von dem Rentenverwalter. Die 
Vefte oder der Turm bei dem Dorfe Eurberg (auf dem Wege nad Traunftein) ift nur 
mehr aus der vielleicht jechsfeitigen Ummallung erfennbar, die einen Raum von etwa 
dreigig Schritten Durchmeßer umidloB, in welden Schatz⸗ und Schottergräber fic) ein» 
gearbeitet haben. 
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nicht felten mit Klöſtern und Herrnhöfen in Streit und Zerwürfniße 
brachten. Seine Heirat mit der beiläufig fiebzigjährigen Diemud von Hegel 
Al aug diejem Gefidjtspuntte zu betrachten. Er ging, vielleicht bußfertig, 

. 1217 mit Herzog Leopold VI. von Deiterreich auf den Kreuzzug 
and “fam unverfehrt zurüd. 

Seine Machfolger 

Gerhoh (VI.) von Bergheim (1225 big um 1233) und 

Heinrid von Zat3berg (1237) gehören demfelben Gefdhlechte an. 2) 

Unter Erzbifchof Eberhard II. verfchwinden die Graffdaften in der 
Umgegend Salzburg3; ez trit die Landeshoheit des Erzitiftes, der Herzöge 
von Baiern an deren Stelle. Die Berwaltung des Rechtsweſens des 
„Landes Salzburg“ wurde unter dem Landeshauptmanne und jenjeits des 
Tauern unter dem Vicedom vereinigt. Die Iandesfürjtlichen Geridhts- 
inbaber (Pfleger) in den Städten und Burgfleden heißen zwar nod) lange 
‘Beit aud) Burggrafen, aber Dieje Nebenbezeichnung will nunmehr nicht 
viel anders bejagen alg „Schloßverwalter" und Richter. 

Die Eigenfchaft der Burggrafen als ritterlicher Dienjtinannen brachte 
eg mit fid), daß fie ihrem Lehenherrn Sefolgichaft Ieiften mußten. Wir 
finden fie daher ala Begleiter der Erzbiſchöfe auf deren Reifen an ver: 
Ichiedenen Orten, um fo mehr da die Gerichtzfigungen oder Dinge, wo 
ihre Gegenwart nötig war, nur zwei bis dreimal im Jahre Statt fanden. 
Der Übergang von der Fronhofherrſchaft zu einer Landesherrichaft vom 
j. g. Zehenftaat zum Beamtenftaat erfolgte nur allmälig; fo trat auch Die 
Scheidung von Hofdienft und Landesdienit, Hofleuten und Beamten und 
die Trennung in Die verjchiedenen Zweige der Landesverwaltung, des 
Nichteramtes u. |. w. auch erft allmälig ein. Für die Stadt Salzburg 
dürfte das Ende der Burggrafen, des Stadtvorjtandes (praefectus urbis) 
die Folge gehabt haben, dak alle Gejchäfte der Stadtverwaltung, die nicht 
zum Ridjteramt gehörten, von jest an unter den Biirgermeiftern eine ein- 
gehendere Pflege fanden. Da dieß aber fdjon in den folgenden Zeitraum 
hinüberreicht, und anderjeit3 für Die meiften Städte der Urjprung Der 
Bürgermeifter etwas unficher ijt, jo mag hier eine bloße Andentung genügen. 


b. Der Stadtridter und die Redtipreder. 

Bei jeder Graffchaft findet fic) feit áltefter Beit der Richter, als der 
eigentliche Rechts- und Gefeßkundige. Schon in den Giterverzeichnißen 
Virgil3 und Arng Stehen neben den beftáttigenden Grafen die Richter. 
Wenn wir uns Vogt und Burggrafen als |. g. Criminalvidter auf dem 


1) Landestunde XXII, 289. 


* 
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Kirchenlande denfen müßen, fo fiel dem Stabtrichter die f. g. bürgerliche 
Gerichtsbarkeit zu. Neben den Burggrafen in Werfen, Friesach, zu 
Plain, Salfelden werden Richter genannt. In gleicher Weile hatten Hall 
und Salzburg Stadtridjter und Caftellane. Sie bildeten mit den „Ge⸗ 
nannten” (den Redjtsfindern, Beifigern oder Schöffen) den Gerichtshof. 
Der lepteren waren zwölf, 1) welche wenigftens jpäter, halbjahrweije zur 
Hälfte wechjelten, fo daß felbft im 12. und 13. Jahrhunderte bei Auf- 
jchreibungen über Gerichtsverhandlungen nur immer fieben „genannt“ 
werden (Daher fdjon der alte Ausdrud: überfiebnen, d. i. durd) den Au3- 
fprud) der fieben Genannten gegen den Gegner Recht behalten). Ein Beifpiel 
einer foldjen Verhandlung mag eine weitere Erklärung überflüßig machen. 
Der Burggraf Meingot von Surberg übergibt im eigenen und im 
Namen feiner Ehefrau dem Klofter St. Peter Güter zu Xetilinesdorf 
(Döllersdorf bei Neumarkt), Sitilinesdorf (Siller3dorf an der Sur) und 
zu Sizenheim. Gegenwärtig find: ?) | 
der Stadtrichter, Perhtold, 
der Úbergeber, | Caſtellan Meingot, 
Gefippte des Úbergeber3 oder Siboto von Surberg, Meingots 
GenoBen aus der Dienit- | Bruder, 
mannſchaft des Stiftes, oder | Liutold und Dietmar, Brüder 
Gutsnachbarn, | | von Yichaim, 
¿vet Sinappen des Cajtellanz, ~ WVolchold und Fridrich, 
die fieben Genannten: Werinhard, 
(Stadtbürger) Heinrich, 
Heinrich, 
Dietmar, 
Megingoz, 
Fridrich, 
Hartmann.?) 
*) Das Stadtrecht von 1368 ſagt, ſicherlich indem es eine ältere Vorſchrift wieder⸗ 
holt: „Ez ſchullen (ſollen) auch zweliffe genannt da ſein durch (um) aller rechtichait 


willen, die wochentlich in den rat gen”, wodurch die doppelte Wirkſamleit, die richterliche 
und verwaltende bereit3 angedeutet ift. 

2) Die Ehefrau des Burggrafen ift Diemud von Hegel, von der ſchon die Rede 
war. Die Handlung fält vor das Y. 1193, in weldem der Burggraf ftarb; fie ift 
feine Schenkung, fondern wahrſcheinlich eine Zurüdgabe oder Einantwortung von Gütern, 
die der Vater der Burggräfin, Heinrid) von Hegel widerredtlid) in feiner Gervalt be» 
halten hatte. Da der erfte Gemal Diemuden8, Meginhard oder Meinhard von Tie3dorf 
(Siegsdorf bei Traunftein), und fein Bruder Heinrich durch das Schwert umfamen (per 
oceifionem gladii) und nad) 1166 nicht mehr erwähnt werden, fo fielen fie wahrſcheinlich 
in den Kämpfen während der Acht des Erzftiftes und Frau Diemud wurde damals das 
erfte Mal Witwe. 

5) Rotizenblatt ber W. Alab. VI. 263/264, 418. 
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Folgende Stadtridter find uns urkundlich befannt geworben: 

Meginhart, genannt von Salzburg, defen Amtstätigkeit in die Sabre 
1120—30 fällt. Er hatte einen Sohn gl. Namen3 und wird im Sal- 
bude von St. Peter wiederholt angeführt. 2) 

Meginber (vor 1146) fteht neben dem Burggrafen Liutwin bei 
einer Schentungsnachricht über eine halbe Salzpfanne zu Hall, welche 
Heinrich Werr, bevor er fic) auf die Pilgerfchaft nach Jerufalem begab, 
an das Klofter St. Peter abtrat. 2) 

Gerhoh von Uzelingen ift der Sohn des Zechmeiſters Gerhoh 
und Bruder des Zechmeiſters PMteingot, gehört. aljo einem der älteften, 
vielgenannten, auch in Den verfchiedeniten Hofämtern verwendeten Bürger- 
und Dienftmannengejdledte an. Damals war e3 nicht ungewöhnlich oder 
unverträglich, dem Fürſten und der Stadt Dienfte zu leiften, Kaufmann 
und zugleich) dem Fürſten gewärtig zu fein, von diefem Lehen zu nehmen 
und der Zeche anzugehören. Gerhoh war Zeitgenoße der Burggrafen 
Liutwin und Hartnit (f. früher) um 1145 bis um 1155. Gerboh wurde 
jpäter ordinarius, was wohl einen Verwalter der Stiftsgüter bedeuten 
dürfte. 3) 

Perbtold, in den Jahren 1155 bi um 1170. In Diefer ver: 
hältwigmäßig langen Amtszeit wird er häufig nambaft gemadht, da Dtefe 
untubigen Jahre auf die Bewegung im Befige von Ltegenjdaften nicht 
ohne Einfluß blieben. *) 

Der Richter Karl wird ein einzige® Mal urkundlich genannt, zur 
Beit des Probjtes Gundacher vom Domitifte (1184— 95), als dic Gefchwifter 
Durft auf einen Salzbrunnenanteil zu (Reichen-)Hall Verzicht letften, bet 
welcher Gelegenheit eine Menge Salzburger und Reichenhaller alg Zeugen 
gegenwärtig find. 5) 

Stadtridjter Heinrich war ein Settgenoge Domprobſtes Perchtold 
(um 1197— 1200) und beurkundet die Schankung eines Letbsinfers an das 
Domftift Durch die edle Frau Alheidis. *) 


2) Rotizenbl. VI. 164, 265; 167, 280; 185, 289; 189, 308. 

2) Notizenbl. VI. 216, 349. 

8) Bgl. Vdatde XIX, bie Üglinger u. f. wo. 

4) Rotizenbl. V. (Salbud) des Domftiftes) 512, 69; 524, 73 und 75; 525, 78 
und 80; 529, 100; 530, 108 u. 109; 531, 114; 582, 120; 634, 133 ; 535, 136 u. 
137; 536, 140; v. Meiller, 80, 123; 118, 15; 120, 30 und dreimal in Notizbl. VI. 
Ealbuch von Et. Peter. 

5) Rotizenbl. V. 573, 264. Es ift nicht völlig fidjer, ob er falgburger Stadt⸗ 
ridjter war. 

*) Ebenda V. 567, 238. 
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Stadtridjter Chunrad, zur Zeit des bürgerfreundlichen Erzbiſchofes 
Eberhard II., gehörte dem Bürgergejchlechte der Leifinger (Tisingarius, 
Tifinarius) an, dem aud) der Miinzmeifter „Herr Iſengrim“ zu nicht 
geringem Anfehen verhalf. Derjelbe Hatte einen Bruder Dietmar. Sowohl 
Konrad als Iſengrim (Eifengreimsheim und Eijengreimsftatt heißen im 
14. Jahrhundert Bauerngüter in Pongan, in der Taufel und um Radftadt) 
leiften dem Grzbifchofe Eberhard II. Gefolafchaft nad) Werfen (1238), 
Golling (1244), find alfo Lehenträger, erfdjeinen gleichſam alg Bürger- 
ichaft8vertreter in zahlreichen Urkunden, befletden Stadtämter, ftehen in den 
Aufichreibungen an der Spike der Stadtbitrger. Das wäre fonad) ältefter 
Bürgeradel. 1) 

Bor dem Stadtrichter Chunrad und fieben Genannten (dem Vicedom 
Heinrid) (von Pruning), Ulrich und Chunrad den Mornären, dem vor» 
erwähnten Sfingrim, Meinhard an der Pforte (Bd. I., 277), Siboto Plällo 
und defen Sohn, alfo ſämmtlich Stadtbürgern) wird die Verzichtleiftung 
Ulrichs von Hagenau auf das Raftenvogtamt des Stiftes Neichersberg 
beurfundet (Meiller, 252, 373, im 3. 1231). Der Vertrag zwifchen dem 
Erzbischof und dem Hagenauer war in Gegenwart des falzburgiichen und 
bairifchen Hofrates (curia), des Pfalzgrafen bei Rhein Ludwig und vieler 
anderer vorher zu Leubbrud an der en verabredet worden. 

Niemand wird glauben, dieß feten die einzigen falzburgifchen Stadt- 
ridjter, oder auch Burggrafen. Aber da Die vorausgehenden Zeiten mit 
der Schreibefunft wenig vertraut waren, und die Urkunden der nachfolgenden 
Sahrhunderte nod) feinen fundigen Sammler (einzelne Zweige ausgenommen) 
gefunden haben, fo ijt dieſe Burggrafen- und Stadtrichter-Ehronif ein 
Bruchſtück geblieben. Es ijt mit andern und viel größeren Biſchofs- und 
Reichsſtädten auch nicht beßer beichaffen. 


6. Der Redmeifter nud die ede. 


Die Zujammenfegung der Stadtbevölferung fann fiir das Zeitalter 
in Rede etwa in folgender Weile dargeftellt werden. 

Die Stadtbevölferung teilte fic) überhaupt in Geiftliche und Weltliche, 
Biſchofsleute (ministeriales, familia s. Ruperti), Klofterleute, die zum Biſchof 
oder den geijtlichen Orten im Dienjtverhältniß ftanden, und in Freie, die 
auf dem Kirchenboden anfäßig und deshalb dem Vogte, Burggrafen oder 


ans Meiller Regg. 397 Teisinger Conradus, Ifengrimus, Notizenbl. V. 568, 
Bu den gm nzig urfundlidjen Erwähnungen beider Teifinger bei v. Meiller wären 
mod 1240, 273, 478; 1242, 283, 520 beizufügen. 
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Richter dingpflidjtig waren, oder unter deren Gerichtsbarkeit ftanden — 
Kirchſaßen, Bürger, Landedelleute. 

Außer den weltgeiftlichen Domberrn, die erft Conrad I. der klöſter⸗ 
lichen Auguftinerregel unterwarf, den Benedictinern von St. Peter und 
den Nonnen zu St. Crentrud, den Ehorfrauen am Dome und den Benedict3- 
nonnen bei St. Peter nahmen die geiftlichen und weltlichen Hofdienjtleute 
den nächften Rang ein. Wie jchon im elften Jahrhunderte einzelne Der 
vier oberften Hofämter genannt werden, fo fpalteten fic) auch die Hof: 
und andern Dienftmannen überhaupt in höhere (maiores, meliores mini- 
steriales, Ritter) 2) und niedere, zu denen der Brobft oder Wirtfchafter 
(praepofitus, oeconomus), der Biztum (vicedominus), Hofmeifter (curiae 
magister), Küchen- (magister coquinae) und Rellermeijter (cellerarius) 
oder Putigler und die Hofichreiber (officialis) gehörten. Wir zählen zu 
Diefen außer den unter den Burggrafen und Richtern genannten die Adneter, 
Panidner (Banechar?), Pruninger (von Steinbrüning bei Abtsdorf), Kal- 
haimer (bei Eugendorf), Tann (bei Neumarkt), Dietraminger (bei Halwang), 
Gebeninger (Göbming bei Laufen), Mühlberger (bei Seefirdjen), Roditeiner, 
Geefirchner, Surberger, Wagingerberger und eine beträchtliche Anzahl von 
andern Landleuten, die fimmtlid) in Urkunden erjcheinen, Die in der Stadt 
ausgejtelít wurden. | 

Ihnen jtehen nahe die Gefolgs- oder Reitersmänner (Reifige, milites) 
des Fürſten, der Vógte, benachbarter Grafen, des Burggrafen, felbft einer 
Burggräfin (Diemudis von Hegel-Zaisberg), der Surberger, Úzlinger, der 
Werjen-Gutrat, die Söhne des Probſtes Dietmar, ein Reitersmann Heinrich 
Kloz, der in der Stadt behauft tft. 

Bezeichnete man jeit dem 8. Jahrhunderte den Inbegriff der fird- 
ficken Fronhöfe jammt ihrem Anhang und die ‘Freien mit dem Gejammt- 
namen civitas, 2) wie dies insbeſondere aus den bilchöflihen Wahlhand- 
[ungen hervorgeht, jo fam min mit der gejellichaftlichen Entwidelung im ' 
Laufe der Dinge eine engere Bedeutung des Wortes „Bürger“ (civis) auf. 
Es waren die Beifiter der Vogt- und Burggrafendinge, Die fich zu gewißen 
Bweden näher aneinanderjchloßen, 3. B. in Angelegenheiten der Stadt» 
verwaltung felbft, oder um gemeinjame Kaufmannsfahrten zu unternehmen, 
fic) gegen Übergriffe der Vögte zu wehren, die Rechte ihres wahren und 

1) Notizbl. d. wien Alad. V. 474, 475, 15 u. 17. 

2) (53 ift wohl eine Übertragung de3 rómijdjen Begriffes auf deutiche Zuftände. 
Wie zur Römerzeit der Stadtbilchof von der civitas gewählt wurde, fo beiläufig and 
der Erzbilhof in der frühern deutichen Raiferzeit von Clerus und Laien oder der ge: 


fammten familia. Die kirchlichen canones, die Königslapitularien und die Rahlformeln 
der Biſchöfe aus der fLarolingijdjen Zeit zeigen darüber geniigende Übereinftimmung. 
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Nutzeigentums zu fichern, fiir die ármeren Genoßen das Wehrgeld im ¿alle 
der Verurteilung aufzubringen, zum Schuß gegen Feindes-, Waers- oder 
Feuersgefahr Vorkehrungen zu treffen, eme Ordnung für den Eintrit in 
ihre Genoßenjchaft aufzurichten u. dgl. m. Auf folche befugte Vereine 
fanden deshalb aud) die von den Kaiſern wiederholt erlaßenen Verbote 
gegen ungefeblidje Gilden (gildonia) feine Anwendung. In Salzburg 
(und begreiflicher Weife auc) in andern Bifchofgjtädten) beftand fonad), 
neben der familia S. Ruperti, S. Petri eine Einung, weldje Bedje hieß, !) 
im 12. Jahrhundert jedenfall3 ſchon die ſ. y. Altbürger begriff und 
jomit von den unt jene Zeit aus dem hörigen Handwerferitand empor- 
fommenden Bürgern, den „Zunft, Innungs- oder Jungbiirgern” unter: 
jchieden wurde. Die Mitglieder diefer Zeche heißen in den Urkunden cives 
honoratiores, veneratiores, auc) wohl feniores, jpäter nod) fanioris confilii, 
und ihr Borjteher Zechmeiſter. Mad) den wohlhabendften und ange» 
jehenften derjelben wurde fie auch die „Kaufleutzeche“ genannt und nod) 
im 3. 1429 ſpricht das Bürgerfpitalurbar aus Anlaß einer Jabrtag3- 
stiftung für Rupert Venediger von „der reichen Chramer- oder Burgerzeche 
allda”, ähnlich wie aus Köln die Nicherzechnit oder Zeche der Reichen 
befannt ift. Aus jenen Titeln des 12. Jahrhunderts hat fich der Mort 
laut der jpätern Anreden: Ehrengeachtete, Fürſichtige, Wohlweife, herge- 
leitet und lange nad) dem bereit8 die Zunftbürger aufgefommen waren, 
tlingt nod) die Erinnerung an dieſes Altbürgerregiment in den Redens- 
arten: „Rat und Bürgerſchaft“, die „Stadt und die Gemein” an. 

Suchen wir uns zu vergegenwärtigen, wer als Mitglied diefer Zeche 
etiva zu betrachten jein dürfte, fo wären ihr zuzuzählen: 

Vor allem überhaupt die Genannten, oder GerichtSbeifiger, Die 
und in den Aufſchreibungen der Salbücher des Domftiftes und St. Peters 
bielfältig begegnen. Gehen wir näher auf deren bürgerliche Beichäftigungen 
ein, jo gehören bieber: 

Kaufleute (negotiatores, mercatores, chramer), Handeltreibende. 
Sie erjdjetnen ſchon feit dem 8. Jahrhunderte als Freie und einigen fich 
zu gemeinjamen Kauffahrten der Sicherheit wegen und mag ihre genoßen- 
Ichaftliche Verbindung darin den erften Anlaß gefunden haben. Sie famen 
am frithejten in die Lage, durch Menfchenfenntniß, Erfahrung und Geichäfts- 
umficht fich Vermögen und Anfehen, aber and) gefundes Urteil, Überblid der 

1) Fraternitas civium salzburgenfium quae vulgo dicitur Zecha. Rotizenbl. 
VI 285, 445. Aud die Rügen, oder Zeile eines rannenbezirks nannte man in 


Radfladi „Zechen“; nod) heißt der Vorſteher der Kirchgemeinde, die das Kirchenvermögen 
verwaltet, „Zechpropſt“ 
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Beitlagen und ein nicht zu veradjtendes Gewicht in hermijden Dingen zu er- 
werben. Ihnen gehören an Marchwart, 1) Chuno, 2) Timo oder Tiemo, $) Chumo 
und fein Bruder Hartmann, *) vielleicht auch Der Krämer (institor) Hartnid. 5) 

Ohne Frage gehörten zur Kaufleutzeche auch die Goldjchmide 
(aurifices) Raban *) und deBen Sohn Piligrim, 7) der oft genannte Pertold 8) 
und degen gleichnamiger Sohn, ?) dann Herbord und Hermann, 1?) 

und die Miinzmeifter (monetarrii) Hartmann, 12) defen Schwieger- 
john und Bruder Otto, 1°) feine Söhne Chunrad und Heinrich, 1%) dann Liupold15) 
und Herr Bfingrim, der Teifinger, des Stadtrichter8 Bruder (um 1215). 19) 

Den Goldfchmiden wurden ftets gleichgeachtet die Seidenater, Die 
Berfertiger firchlicher Prachtkleider und weltlider Wat, da fie nicht minder 
mit Gold und Edelfteinen fiinftlid) Hantirten, wie jene. Da ihre Zahl 
ftet3 eine febr bejdjrinfte war, fo fällt e3 nicht auf, daß feiner in den 
angeführten Quellen genannt wird, 

Aud einzelne Vizgtume (vicedomini), damals etwa mit Probit 
(praepofitus), Wirtichaftsverwalter (oeconomus) des Erzbiſchofes gleich- 
bedeutend, müßen der Bürgerzeche angehört haben, denn es find darunter 
Rudeger von üzling-Fiſchach, Liutwin (von Lengfelden?), Heinrich von 
Pruning (Steinbrünning), von denen e8 gewiß ijt, daß fie entweder Biirger- 
gefchlechtern angehörten, oder daß fie unter den ,Genannten” des Stadt: 
gerichtes verzeichnet jtehen. 

Die Zolleinnehmer (telonearius, zolnaere) an der Stadtbrüde. 
Er war eine Vertrauengperjon des Fürſten, der auch eine gewiße Sicher- 
heit zu bieten hatte. Es wird daher jchwerlich ein Irrtum fein, ihn der 
Kaufleutgilde oder Zeche zuzuteilen. Aus dem 12. Jahrhunderte Haben 
fic) Die Namen der Zöllner Karl, 17) Hudeger, 19) Dietmar, 1?) Pabo, 2°) 
Erneft, 22) Waltdun, 22) Sigfrid*?) und Piligrim **) erhalten. 

1) Notizbl. VI. 114, 187; 164, 268. — *) VI. 164, 268. — 3) VI. 96, 182; 
115, 189; 138, 224 um 1120. — 4) VI. 185, 287. 

5) V. 568, 245; 569, 248; 570, 251; 599, 283, — % VI. 118, 208 um 1131. 

7) V. 586, 140. — 9) V. 534, 134; 53, 145; 569, 246; VI. 257, 389; 258, 
394; 263, 414; Meiller, 118, 17 um 1170. — *) VI, 288, 456. — 22) V. 568, 244. 

12) V. 562, 219. — 1%) V. 556, 189; 560, 209. — 14) V. 563, 223. — 15) V. 
566, 235 um 1200. — 16) Y, 597, 272, wird in Meillers Regeften oftmals genannt. 
Nebenbei mag erwähnt werden ein Wichpoto monetarius de Loufon (Laufen) um 
1150/70, VI. 234, 354, al3 Beweis, daß der Erzbifchof auch zu Laufen eine (Denar-) 
miinze hatte. Fünf Saufner Denare galten drei Sriefacher (frexachenfes). 

17) Notizbl. V. 513, 264, 1184/95; — 1% ebenda; — 3°) V. 573, 266; — 
20) VI. 187, 299, 1130/46; — — 2a) VI 238, 372, 377, vor 1164. — 2 VI. 114, 187; 
143, 242; 165, 270, v. Meiller 15, 86; 20, 113 fámmtlid) zwiſchen 1130 und 1147. 
Da ber Soll auf der Bride eingenommen tourde (I. Bd.) fo hieß ber Zöllner aud 


ponticus, de agp onte. ontenarius, pr ukkare, prukener. — 33)S, de Puhel V. 558, 


98, um 1180. — 2% V. 542, 168. Hieher gehört noch Ifingrim prukener V. 562, 
220; 573, 264, 266. 
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Gleiches gilt von dem Mautner (mutarius, Pfundmautner auf 
dem Märkte), alg folder wird ein Biligrim *) genannt, und von dem Salz⸗ 
frachter, Salzhändler oder Hellinger (hellingarius, hallenfis), dergleichen 
Wernher 2) und Ulrich *) find. 

$3 miifen aber auch in der Stadt hausgejeßene Dienftmannen, 
oder in dem nächiten Umkreiſe der Stadt begüterte Lehensleute des 
Fürſten diefer Vürgerfchaft angehört haben, da e8 alg Hegel vorkommt, 
daß wenigſtens die Stadtridjter Bürger waren. 


Dak die Mitglieder der Zeche bereits nicht blog ihre eigenen und 
die vorgenannten Angelegenheiten des Fürften in Acht nahmen, fondern 
auch mehrere untergeordnete Dienfte bejorgten oder beforgen ließen, ergibt 
fid) daraus, daß Ämter genannt werden, bei denen gewiße gewerbliche 
Kenntniße erforderlich find und die deshalb wie Münze, Boll und Maut 
den angejebenen, jo Dieje wahrjcheinlich den mindern oder jüngern Bürgern: 
anvertraut wurden, die wohl nicht zur Zeche gehörten. Solche find: 

der Zehentner (decimator) Rupert, *) 

die Maltermeßer (multermezze) Rudolf und Rupert, ©) 

die Fludermeijter (dudarmagister) Meinhart und Conrad, 5) 

der Kaſtner (chastenaere) Heinrich ”) und 

der Prunwart Heinrid). *) 

Beziehen fich dieje Amter zum größten Teil auf Feldfrucht, Getraid 
und Mühle, jo erinnern fie daran, daß zu Diefer Zeit dag Gewerbewejen 
erjt anfing, ſich zu entwideln, jowie dab damals, gleich unfern Dtarft- 
bürgern in der Gegemvart, die Stadtbürger vielfältig in der Umgebung 
Vieh- und Feldwirtidjaft betrieben und deren Erzeugniße als Giebigfeiten 
dienten. Und dic jtinunt zu der Aufficht auf das Getraidemaß (multer- 
mezze), zur „Mühlenbeſchau“ (denn das Fluder ijt das Miblengerinne), 
dem „Mühlgericht" und Mühlgeld“, das als biſchöfliches Recht und Reichniß 
andermárt3 verjdjiedentlid) genannt wird. 

Ergänzung und Fortdauer der Bürgerzeche wird man fic) in der 
Weije zu denken haben, daß Söhne, Erben, Schwiegerjühne nach rüdten, 
daß außerhalb derjelben Stehende, auch Dienftmannen durch Heiraten, 
vielleicht auch mittela Erfüllung gewißer Bedingungen eintraten, daß dadurch 


1) V. 542, 168 um 1180 

2) VI 334, 510. —- 5) V, 556, 186; 570, 263. 
4) V. 563, 224. 

5) Y. 659, 206; V. 560, 209. 

6) Y. 562, 219; 564, 235; 605, 314; 608, 324. 
7) VI. 117, 197. 

$) Meiller 120, 30, 1170. 
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cine gewipe Anzahl von Geſchlechtern crititand, die eine Art Kreifes 
bildeten, in welchem die geſellſchaftliche Stellung, Vermögenskraft, Ver- 
wandtichaft, Kenntniß und Übung in Rechts- und bürgerlichen Gefchäften, 
Anftand und Gewandtheit im Umgauge die Eigenjchaften darjtellten, die 
die Glieder desfelben vor den übrigen Bürgern auch zur Uibernahme von 
Stadtämtern geſchickt erjdeinen ließen.) Aud) gingen dieje Bürger ebenfo 
gut um Leben zu Hofe wie der übrige Dienftmannenadel, und leifteten 
dem Fürſten Gefolajdaft, gleich den Rittern und Landfaßen, mit denen 
fie fid) wohl aud) verjchwägerten. Wir finden die Zechmeifter Gerhoh und 
Meingot, gleich ihren Gefippten in der Nähe des Fiirjten, den Stadtrichter 
-Chunrad und feinen Bruder Ifingrim in depen Neijegefolge. Vermwanbt- 
ſchaftliche Züge finden wir angedeutet in dem Umſtande, daß Glieder 
Diefer Zeche bisweilen mit einem Sohne, Bruder, Schwiegerfohn auf: 
geführt werden, wie aus den angeführten Beijpielen zu erjehen; ja der 
Münzmeifter Hartmann erjcheint nicht blos in Gejellichaft jeines Bruders 
Otto und jeiner Söhne Chunrad und Heinrich, jonderu auch jeiner Frau 
Hiltigard und Tochter Gerbirg. *) 

Der Zweifel, ob blos in Reichsſtädten, oder aud) in Bilchofsftädten 
die Bezeichnung „Gefchlechter“ in Übung und anerkannt war, fann leicht 
gelójt werden. Vorerſt beftand der Unterjchied (wie in nädhiter Folge 
Dargetan wird, fam derjelbe im 12. Jahrhundert and Tageslicht) zwijchen 
„reichen“ und „armen (unbehaujten?) Bürgern“. Denn der Sühne- oder 
Friedebrief (constitutio pacis) Erzbiſchofs Rudolfs 3) jagt (1287): .... „leben 
vnd gebieten veftichlichen vor allen Dingen, daz die mißhelung vnd der chriech, 
der zwiſchen unfern tieben purgern gewejen ijt, veihen vnd armen, 
gänzlichen ab jei..... “ Die weitere Bejtättigung liefert der jpátere (achte) 
Abſatz derjelben Urkunde: „Wir verbieten auch bei funt pfunden alle gejworn 
ainung an (ohne) des pijchofes willen und wizzen zwijchen purgärn wider 
purgär, hantwercher wider hantwerder, gejlábte wider gejlábte” 
u. ſ. w. 

Zum Beichluße und zu einiger Rechtfertigung der RKapiteliiberichrift 
folgen mun die wenigen, urkundlich befannt gewordenen Jechmeiſter: 


1) Rod) im 16. Jahrhundert heißt es in Augéburg von den gemeinen Bürgern 
im Gegenfage zu den Geſchlechtern: die andern Gemeinen wißen fic) (bei Sendungen) 
nicht zu heiten, find grob, fdjiden gleid) um Beridt nad) Haus; wenn fie von einem 
Fuürſten eine Antwort befommen, die uneben ijt, wißen fie fich bei demfelben nicht in 
Anſehen zu fepen, find der Stadt ein Spott, dem Fiirften ein Verdrug. (Langenmantel 
Hift. des Regimens 3. Augsburg). 

2) Rotizenblatt V. 563, 223. 

2) Rad) der Criginalurfunde des Y. f. Haus-, Hof: und Staatsardives heraus- 
gegeben von Dr. Fr. Rdpler in Bed. und Behandlung d. Geich. des Rechts. Prag 1847. 
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Gerhoh (von Uzelingen) zur Zeit des Stadtridjters Gerhoh desjelben 
Geichlechtes, um 1140 50. 1) 

Meingot (von Uzelingen) zur Beit des Stadtridters Perhtold, *) 
um 1160.70. 

Regenwart.’) 

Gerhoh. *) 


1. Die Dienftmannen. 


Erinnern wir uns in einem flüchtigen Überblid an dad jeweilige 
Verhältniß des Landadel3 und der ſtädtiſchen Bürgerzeche, die beide unter 
dem Namen der Dienftmannen zu begreifen find, während des 12. Jahr⸗ 
Hundert? zu ihrem Lehensherrn, jo gewahren wir viermal eine gewiße 
Entfremdung zwiſchen beiden. Buerft vor und nad) der neunjährigen 
Abwesenheit des Erzbifchofes Gebhard und der Zwiſchenregirung Bertoldg, 
alg der erftere aus der Stadt flüchtete und nad) der Riidfehr in die Vefte 
Werfen fic) zurüdzog und dort feine Tage beichloß, worauf wieder Bertold 
ohne Widerjtand waltete, den unglüdlichen Tiemo verdrängte und bis zum 
Anfang des neuen Jahrhunderts auf dem erzbifchöflichen Stuble jak. Bor 
dem Nachfolger Conrad I. hatten fid) die Dienftmannen in Die Feſtung 
zurüdgezogen und machten Miene fic) der Lehenannahme zu weigern. 
Gebhard und Conrad I. wurden unter ftarfer bewaffneter Bededung in 
ihre Hauptjtadt zurüdgeführt. Unter Conrad II. in die Schritte des 
Klerus Hineingezogen erfuhren die Dienftmannen die Achterflärung des 
Stiftes und die Verwirkung ihrer Lehengiiter und alg nad) defen Verzicht- 
feiftung wiederum der papftlid) gefinnte Adalbert gewählt wurde, erflärten 
jie endlich mit aller Entfdhiedenheit fortan zum Saifer zu ftehen und eine 
abermalige Acht vermeiden zu wollen. Der guelfijch-gibelliniche Gegenjab 
zwiſchen den Erzbiichöfen und Landleuten gipfelte daher in der Unficherheit 
und dem Berlufte ihrer Leben, wenn fie dem Raifer widerftrebten und auf 
Seite der Stadt in der Gefährdung und Zerftörung ihres Verkehres durch 
die Waffengänge der Gegner, Raubanfälle, Gefangennahmen, Blünderungen, 
Brandlegungen, Mtorde. 

Der oftinalige Wechjel auf dem erzbiichöflichen Stuble, der Teines- 
wegs ruhige Uibergang der leitenden Hand und Gewalt hatte eine allgemeine 


1) Gerhohus Zechm. Notizenbl. V. 534, 134. 

2) Meingoz Zechm. Ebenda V. 531, 114; 532, 117; VI. 260, 407. 

5) Necrol. de8 Dontcapitel3, Archiv d. wien. Wfad. XIX, Meiller; 7. Yebruar, 
12. Jahrhundert. 

*) Dafjelbe Todtenbud) hat aud) an demfelben Tage bes 13. Jahrhunderts einen 
Gerhohus Sedymeifter, aber die Zeitbeftimmung ift doch wohl nur eine beiläufige. 


- 
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Nechtsunficherheit im Gefolge und die vielfältiger Schleuderungen des 
Kirchenbannes auf die entgegengejegten Barteien beunrubigten und verlegten 
die Gewifen, ja ftumpften endlich die religiöfen. Gefühle fo ab, daß Erz- 
bifchof Eberhard II. fid) genötigt jah, durch Drohung mit feinem weltlichen 
Arm fie wieder git chärfen. 1) 

Es lag nicht im Geijte des Jahrhunderts, aljo auch nicht im den 
Gefinnungen Des Dienftadel3 und der Biirgerzeche, das Alles gleich Lámmern 
über fich ergehen zu laBen. Wie fie fich unter Führung des Burggrafen 
Meingot (Megingot) von Surberg gegen die Vollftreder Der faiferlicjen 
Act, fo gut es ging, zur Wehre fetten, fo jahen fie fic) auch vor Die 
Notwendigkeit geftellt, oft nad) eigenem Ermeßen zu handeln, zumal da 
auch des Stiftes Schirmherrn, Die Grafen von Burghaujen und Lebenau, 
jelbft befebbet, fic) außer Stand faben, winffamen Beiftand zu leiften. 
Golde Zeiten fteigern die Tattraft und Entichloßenheit und beichleunigen 
die Pulſe jtadtijdjen Lebens oft nach augenblidlichen Eingebungen. Sehen 
wir nicht bie Halleiner gegen des Probftes von Berchtesgaden Salzwert 
zu Schellenberg gewalttätig vorgehen (1190) ?) und die Reichenhaller Jahr: 
zehnte lang die Salzzehente an das Erzitift verweigern? Brannte nicht 
die mit faiferlidjen Diplom dem Stifte Berchtesgaden zugefprochene Stifts- 
gränze von Wald bis Anif den Salgburgern wie ein Nagel: im Fleiſche? °) 
Und die Gränze der Grafichaft der faijerlid) gejinnten PBlainer war bis 
an die Saale vorgerüdt worden. +) Gewiß war eine Zahl Dienftinannen 
dem Stifte abjpenftiq gemacht worden, aber dafür regte fic) in den Uibrigen 
größere Tatfraft. — St. Peter und das Tomftift leiteten das Moorwaßer 
alg Mühlbach in die Stadt, worans jpäter durch Verlängerung bis an 
die berchtesgadner Gränze die Albenleitung entitand. 5) Ein Gutrat, Kal: 
heinter, Bergheimer, Radeder, von Wald, Grabenjtatt, Gebeningen tun 
Einfprade gegen Erzbiſchofs Adalbert jorgloje Salzſchenkungen. Aus dem 
Geſchlechte der Üzling-Fiſchacher, die nachher alg Bergheimer und Radeder 
befannt find und bid um 1320 unter den Stadtbürgern vorfommen, treffen 
wir an Die vorgenannten zwei Zechmeijter, des Fürſten Sammermeijter 
Gerhod, den Stadtrichter gl. N., den Stiftsverwalter Rudeger, den Burg- 
grafen Hartnit, Conrad von Uzelingen, Gerhod) von Bergheim und Heinrich 
von Raisberg. *) Wenden wir uns zu den Surbergern, fo finden wir 


1) ErlaB an die Bürger von Salzburg, Laufen und Dale v. Meiller 178, 39. 
2) Bichler Ld3g. 106,7; Rod Sternield, „oerhteägaben I. 

3) Qbafbe XX, 34, 35. aus dem J. 1 

4) Lbatbe XXIII, 222, um 1106/’25. 

5) Ldatbe IV. IV. sotiden 1130 und 1160. 

) Qdslhe XIX. Gefdhlechterftudien. 
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den ſchon ‘genannten Burggrafen, den Stiftsfdjenten gleichen Namens, den 
Domprobft Siboto, der die Kreuztapelle bei St. Peter erbaute und bas 
Spital zu Zell am Biller ftiftete und den lebten Siboto, der Graf genannt 
wird. *) Und es tit doch nicht bloßer Zufall, daß um dieſe Zeit mehrere 
Bürgergefchlechtnamen verlauten, wie Die Zeifinger, 2) der Mornär, *) der 
Bungel, oder Zünglein, *) die nod) nach zwei Jahrhunderten erfcheinen, 
der Tozelär, 5) deBen Nachkomme im Siühnebrief fteht, ein Brantel, °) ein 
Weiß”) u. a., während ihre Mitbürger, die Handiverfer nod) mit ihren 
einfachen Perfonennamen auftreten. 

Eine „Geichlechterherrfchaft" oder gar die Anfünge einer republi- 
fanijdjen Stadtverfaßung, wie man gemeint bat, fann man darin aud) in 
den Zeiten der Erledigung des erzbiichöflichen Stuhles nicht erfennen, wohl 
aber eine BefliBenbeit um Stadt und Land in guten und fchlimmen Tagen, 
eine gefteigerte Tätigkeit in guter und fchlimmer Richtung, ein, wenn man 
lo jagen darf, beichleunigtes Athembolen des Volkskörpers. 

(53 ift nun einmal nicht anders, daß in foldjen Zeiten fich Der 
Mangel einer kräftigen Oberleitung, durch den oftmaligen Wechſel der 
Herricher mit entgegenfegten Richtungen veranlaßt, auch in der Selbft- 
überhebung der Untergebenen zu erfennen gibt. Gefellen wir zu den vorhin 
aufgeführten &efchlechternamen die drei Haungberger, 8) den fchneidigen 
Burggrafen Friderich und degen Nachfommen, die gewiß nicht ohne Urjache 
ihre weiten Buß» und Wallfahrten unternahmen, den gewaltigen Heinrich 
von Hegel, ?) der mit dem übermütigen Burggrafen Conrad von Uzelingen 1°) 
um die Palme gewalttätiger Entwerung oder liftiger Güterhinterziehungen 
zu ringen fdjien und ein volles Maß von Willtür durch feinen Kreuzzug 
zu fithnen hoffte, jo eröffnet fid) uns auch ein fletnes, gewiß febr unvoll- 
ftändiges Bild gefeblofen Treibeng, die Schattenfeite damaliger Gefellfdjafts- 
zujtände. Wenn Die geiftlichen und weltlichen Gerichtshöfe oft nicht im 
Stande waren Einhalt zu tun, und erft nad) langer Ungebundenheit und 


My. Meiller Reg. p. 400. 

2) ebenda 382, 397 und oft Notizbl. V. 607, 322, 323; 570, 251; VI. 334, 511. 

3) Mornarius, Mornäre, Notizenbl. V. 543, 171 um 1180; 576, 263; 598, 
278; 600, 286; 602, 298; 603, 301; 606, 315; VI. 312, 496b. 

*) Notizbl. VI, 263, 417: v. Meiller 118, 17, 1169. 

5) Filz, Michaelb. 710, 712, 713, 719, 1160/90. 

6) Notizbl. V. 559, 204. 

1) Weiss (albus) V. 478, 33; 507, 49; 535, 137; 556, 191; VI. 240, 384; 
Weiss (sapiens) VI. 118, 207; 116, 194; 144, 246, der albus unb ber fapiens find 
nicht su unterideiben, 

den Anbang. 
9) $; degen Stammtafel uf ©. 131. 
20) Landestunde XIX, 1 
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vielfachen Ausjdreitungen, auf der Schwelle des Alters, bei fchwerer 
Krankheit oder auf dem Todbette die Übeltäter von den firchlichen Cenfuren 
erreicht wurden, jo ahnt man bereits dag Verbienjt des nun folgenden 
Erzbiichofes Eberhart 1L. der foldjen Auswüchſen weltlidjer (und aud) 
geittlicher) Habjucht und Ungebundenheit — den Zähnen der Wölfin 
Dante'3 — die Spigen abbrad). 


8. Die Handwerter. 


Jeder Fronhof bejchäftigte cine Menge pflichtiger Handarbeiter, bie 
in deßen Tienften aufgemadjen waren und die erforderlichen Handgriffe 
von Sugend auf in depen Merfitátten erlernt hatten. Solche Werfgaden, 
für gewiße Handwerfe abgejondert, befanden fid) in der Umgebung des 
Herruhofes, wie der Plan des Kloftera St. Gallen dieß deutlid) madht. 
Aud) die zum Fronhofe Salzburg pflichtigen (leibeigenen) Handwerker hatten 
ihre bejtimmten Leijtungen zu liefern, Die wir mit großer Gleichartigfeit 
an vielen Bijchofsfigen wieder finden. Der Herr oder Fronhof lieferte 
den Rohſtoff, Dad) und Fach, Werkzeuge, Kojt und Kleider, der Hand- 
werfer leijtete Die Arbeit. Daher begreift das Wort „Koften“ urjpriinglid 
dasjenige, was der Herr aufzumwenden Hatte, um die Heritellung der Be- 
dürfniße zu ermöglichen, denn zur „Arbeit“ war der Hörige verpflichtet. 
Ein wahrer ,Lohn“ wurde nur dann gewährt, wenn bejondere Gejdjid: 
lichkeit. oder Anjtrengung erfordert wurde, wenu Perjonen verwendet werden 
mußten, die hiezu nicht verpflichtet werden fonnten. In joldjen Fallen 
nahm der Lohn die Bedeutung einer „Belohnung“ nach heutigem Ver- 
ſtändniße an. 

(Es lieferte aljo der Bäder in der Baditube des Hofes, mit den von 
der Hofmühle gelieferten Mehle das Brod für Herr und Gefinde, er war 
der Hofbäder; der Oberknecht braute mit Hilfe jeiner Knechte; der Mebger 
ichlachtete; die Feuerer (calefactores) heizten (oder überheizten nicht felten) 
die Cefen und Herde; der Zimmermann fragte alle Montage bei Hof um 
die Arbeit an; der Hofwirt hielt Saal und Kemenaten rein, und ließ das 
heimliche Gemach jcheuern; der Kürſchner lieferte die Pelze, Fauſthand⸗ 
ihube und Wämſer und bewabrte fie über Sommer; der Schmid oder 
Waffenſchmid (die alten Schmidgereditigkeiten im Salzburgiichen lauteten 
auf beide Gandwerfe) forgte für Mehr und Warten des Burggrajen, der 
Reiter3mánner und Knechte und hielt die Rüftungen blant: der Samer 
(ud und führte die Laftpferde cine bejtimmte Wegitrede weit: der Bote 
ging auf Botichaft aus (Samer und Boten wurden auch aus den hörigen 
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Bauern genommen, die feit der FretlaBung als Inhaber von Sam⸗ und 
Sinnlehen *) vorfommen), und wenn auf den Hofwiejen Heu gemacht wurde, 
mußten aud) die Stadtbürger „Heuger“ zur Arbeit ftellen. 2) 

Die Zahl diejer an das Hofrecht gebundenen Handwerfer nahm zu 
mit dem Anwachjen des Fronhofes. Aber eben die Vermehrung diefer 
fnechtichaffenen Menfchen erwedte in Ddenjelben das Verlangen nad) 
Befreiung von dem Bwange des Hofredjtes und bes zwangweiſen Hand» 
werte3, nad) Verbeßerung ihres Loſes alg Menſchen und alg Arbeiter — 
eine Erjcheinung, die fid) in der Geichichte von Zeit zu Zeit wiederholt. 

Schon das Hofredht fannte Genoßenſchaften der Lederer, Walter, 
Pferdefnedhte oder Fuhr- und Stallleute, Holzdreher, Schmiede, Brauer, 
Bäder, Schafhirten, Schweinehirten u. $. w., weil fie gemeinfchaftliche 
Gaden bewohnten, unter Oberfnechten oder Aufjehern ftanden, alg Lehr- 
linge und dann als Knechte dienten, nad) ihren Leiftuugen beurteilt wurden 
u. dgl. Aud) eine Art SenoBenidaft3gemeingerft wurde dadurd) gemedt. 
Aber fie waren in der Kuechtichaft geboren und zum Handwerk ihres 
Vaters beftimmt, ohne Gelegenheit freien Ermerbes, die der Hofzwang 
abjdjnitt. Und wie beſchränkt war die Wahl ihrer Weiber! Das Ver: 
langen mit der „eigenen Fauſt“ fid) den Lebensunterhalt zu erwerben und 
mit einer freigewählten Lebensgefährtin das Schidjal zu teilen, erftartte 
und wurde falt allgemein. Mehrere Urjachen, deren Aufzählung nicht 
mehr hieher gehört, begiinftigten die Befriedigung diefer Sehnfudt. Sie 
erfolgte ¿unáchft durd) Einführung des Leibzinſes. Der Hofhörige wurde 
durch jährliche Entridjtung von 1, 2, 3, 4, 5, 6, 10 Pfennigen Herr 
jeiner Zeit und feines Aufenthaltes, das hofhörige Weib fonnte gegen 
Entridjtung eines ähnlichen Jabre3betrages (der völlige Losfauf war wegen 
Höhe der Summe nur jelten möglich) mit einem Leibzinſer oder auch 
Freien ein rechtsgültiges Ebeband fniipfen, ein Verfahren, das die Kirche 
kräftig unterftügte. Es tft eine teilweife Ablöjung der Hofhörigkeit oder 
Leibeigenfchaft, ein Übergang von der Arbeitsleiftung zum Bins oder 


1) Im Anfange diejes Jahrhunderts, ald man in Oberfranken und im ehemaligen 
Nordwald zuerft Spuren flavifder Siedelungen auffand, mit denen man die Nachrichten 
von flavifden Einfüllen in den Pongau (aus den breves notitia) verband, leitete man 
auf einmal eine Menge deuticher Wörter aus dem Slavifden ab, ¿ Y Sinngub von 
jeno d. i. Heu, e3 ftammt aber vom gothijden „finnan” bd. i. gehen, „botenmeis gehen“ ; 
Kolm-Saigurn mußte flavijch fein, ift aber verballhornt aus den echt deutichen Berg: 
mannsausdrüden: Kolben und faigern, Dd. i. etwa: bie Erze mittel3 des Rolbeng und 
Wakers (Stoß: oder Stampfmwerkzeug — Stoßheerde) erichöpfen. Koch-Sternfeld und 
Dürlinger (der erfterem nadfdreibt) find voll von folden Ableitungen aus dem Sla- 
vifden, die begreiflicher Weife heutigen Tages begierig von ben beziiglidjen Eiferern 
aufgeangen werden. 

268. I. Theil, 347, 352. 
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Erlegung des Wertes der Arbeit, von dem Hofswange zur gewerblichen 
oder perfinlidjen Freiheit und, wenn man will, ein Schritt von der 
Naturalwirtichaft zur Geldwirtichaft, von den Schranken der Hofarbeit 
zum „&ewerbe“ 1) 

Mir irren nicht, wenn wir die nun vom 12. Jahrhunderte an in 
der Stadt vortommenden Gewerbgleute alg folle Leibzinfer, oder auch 
al3 losgekaufte Freie bezeichnen, was nur durch den Beiſatz cives oder 
urbani noftri unterfchieden werden fann. Diefe Bezeichnung beginnt um 
1150 unter Caftellan Hartnid zur Zeit bes Erzbijchofes Eberhard I. Bhre 
Namen werden ſowohl bei Gerichtöverhandlungen, al3 Käufen, Verträgen, 
Sdantungen al3 Handelnder oder Zeugen genannt. Es wird erfichtlich, 
daß bie Gewerbe für Leibesnahrung, Kleidung, Bewaffnung, Fuhrweſen, 
Holzbau etwas zahlreicher, vielleicht aud) älter find, ald für Steinbau und 
freie Künſte, auf welche offenbar die damaligen Kirchenbauten am Dome, 
St. Peter, St. Michael, Liebfrauentirde und die Ausfchmüdung der St. 
Erentrudisfirdje vermehrend gewirkt haben mögen. 

Aus dem Zeitraume 1100—1210 kommen in Salzburg folgende 
meift bürgerliche Gewerbe vor: 

Bräuer (praxator, prevve, bruvvo): Gotefcalh,*) Tag(e)no, *) 
Englbert, *) Wernher. 5) 

Metzger (carnifex): Rapoto, *) Rudiger, 7) Liupolb. $) 

Bäder (panifex, pistor); Ghiunrad,*) Rudolf, 1%) Gerhoh, 11) Wece- 
lin, 12) Albert, 1?) Wichmann, 1) Udalrich, 15) Neidhard. 15 


1) Die Belege für diefen nicht unwidtigen Fortichritt können aus einheimifchen 
Quellen beigebradt werden: Sur Zeit Probft Eberwins von Berd'eSgaden wurden 
9 Rnedte, 8 Mägde zu je 5 Denaren jährlich Leibzinfer. Schenkgsb. 1xxI. Zwölf 
und fünf Tenare zahlen die männlichen und weiblichen Leibzinfer, die Probſt Friderid) 
von Zell a / See an dad Berdiesgadener Stift widmet; ebd. cxuvi. p. 324. Solche 
Leibzinje wurden auch weiter vergabt, tote im Schenkungsbuch und in bem dipl. Anb. 
der Juvavia diterd zu leſen. Mach dem legtern p. 297, n. xxxvı wird die nicht rechts⸗ 
gültig verheiratete Pezala, von Hall (non legitime maritali thoro coniuncta) Leib- 
ginferin zu 2 Denaren, ihr Sohn aber zu 5 und die Tochter zu 3 Denaren. Dieztvip, non 
egitime maritali thoro coniuncta (d. §. fie war firdlid) getraut, aber dad Eheband 
rechtlich wegen Ungleichheit bes Standes nicht gültig) erhielt ihre Freiheit unter denjelben 
Bedingungen. hd. 296, xxxıı. Eo geichehen zur Zeit des Abtes Reginivard von St. Peter. 

2) Rotisbl. VI 216, 349; 240, 384; — 3) VI. 334, 508, 509; — 4) V. ..73, 
263; — 5) V. 600, 285. Da im Notizbl. V. u. VI. dfters prenne und prenno ftebt, 
fo wird vermutet, daß aud) diefe prevve und prevvo zu lefen wären, toodurd fich die 
Bab! der Brauer verdoppeln würde. Cin henricus priumeister im Tobtenbud) ber 
Domkirche. Ardiv d. W. Afad. XIX. d. Febr. 1210 macht Erzbiſchof Eberhard eine 
Jahrtagaftiftung für Arme zur Spendung von Korn, Kafe und Bier zur Genüge 
(cerevifia fufticiens) Meiller 197, 122. 

6) V. 568, 245; — 7) V. 510, 251; — *) V. 570, 251. 

9) VI. 284, 439; — 1% VI. 331, 508; — 12) V. 538, 151; — 12) V. 573, 263; — 
18) V. 603, 3U2; — 11) Meiller 173, 41, 1203; — 15) Notizenbl.? — 1% Todtb. b. Tome. 
21. Ang. 12. Ihhdt. 
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Köche (cocus): Gunther, ) Otto, *) Copprecht, *) Cffehard, *) Heiz- 
mann, 5) Gotfrid, *) Gelen (Softod) des Erzbiichofes Adalbert III). 7) 

Wirte (manfionarius): Frideric), 3) Heizmann, 9) Wilhelm, 1%) Engel= 
bert (Crophel = Kröpfel), 1!) Hartwig. 1?) 

Gof⸗)Kellermeiſter (putigler): Otto, Wernhard, 14) Tageno 


(celerarins). 


Kürjchner (pellifex): Walter, '*) Adlgoz, 1°) Liutold, 17) Herbord, 27) 
Otto. 19) 

Jäger (venator): Chunrad, 19) Gerhard. 2°) 

Lederer (coriarius): Chunrad. ?:) 

Sattler (fellarius): Rudolf. 22) 

Schildmader ({cutarius): Rudolf, 23) Dietmar, 2:) Rudolf. 25) 

Sd mide (und Waffenfdmide, faber}: Erdjinhart, 2°) Heinrich, 27) 
Hartmund, ?°) Ebuno, 22) Wolfper, 3%) Dietmar, 31) Rudolf, 2) Marquart. 3°) 


?(Schwert-)Feger (vegaere): Heinrich. 3) 

Schneider (fartor, {nider): Wezel, 25) Jedunc oder Jdendunc, $5) 
Chunrad. 37) 

Sdufter (futor): Heinrich, **) Dietrich. 39) 

Weber (textor): Waldun, *°) Heinrich camerarius. 41) 


1) Meill. 118, 17, 1169; VI, 239, 379; 261, 408; 262, 413; 282, 426; 
2) VI. 283, 431; — 8) VI. 312, 496»; — 1) V. 569, 246; — 5) V. 573, 263; — 
pas sio, 263; — 7) V. 542, 168; 573, 263; überbieß Perhtold und Gunther VL. 
8) u. % V. 599, 284; — 1” VI. 288, 456 um 1180; — 2?) V. 599, 283; — 
13) V. 569 249 und Chunradus Hendeler V, 599, 283. Das Tobtenbud d. Dow. 
hat am 26. Mai saeculi 14/15. einen Henricus Konaifter, manfionarius huius ecclefiae 
(Domcapitelwirt) verzeichnet. 

22) V. 557, 192; VI. 283, 432. 1170. Von putigler ftammt das Bort „Bouteille” 

Tageno V. 559, -208. Engelbertus wagister celarii V. 598, 279 

14) VI. 309, 481; — 15 VI, 288, 458; — **% VI. 307; — 17) V, 569, 249; 
— 19 VI 312, 495. 

29) und 2°) Meill. 179, 41. 

22 VI. 333, 504, 507. 
Y 59, 208. 536, 140; V1. 286, 447; Meiller 120, 30, 1170 und Chunradus fatelare 

Hi 

23) V. 538, 143; 540, 156, burgenfis. VI. 281, 423; — **) Rotizenbl.?; — 
28) V. 540, 156, civis. 

26) VI. 139, 228; — 2") VI. 236, 863; — %) VI. 287, 455; — *%» V. 535, 
138; 540, 156, 157, 159; Meill. 118, 15, 1169; — 29) V. 556, 186; — 32) V. 557, 
193; — 32) V. 568, 242; — 33) V, 572, 261. 

34) V. 573, 264. 

35) Meill. 179, 41; — %*) V. 560, 210; 599, 282; — %*) Meill. 292, 569, 
1244 unb Rubertus fartor V. 606, 318. 
| se) VI, 139, 228; — 39) VL. 240, 384. 

" 4°) VI, 282, 428; — 41) Meill. 154, 65, 1190. 
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Walter (panniclarius, Tuchicherer): Hainrich, *) Frideric). 
Krämer (institor): Hartneid. 2) 

Wagner ((carpentarius): Frideric), °) Elbuin, +) Chunrad. °) 
Rorbmader (chorbaere): Mardward*) und Bruno. 


Baumeifter: Fridericus architectus. 7) 

Kalkbrenner (calcifex): Sigifrid, 8) Perbtold, *) Froubert, 19) Fri- 
derih (von Salzburghofen). 11) 

Biegelbrenner (laterarius): Chunrad. 1?) 

Maurer (cementarius, muraer): Berhtofd, 13) Chunrad. 1*) 

Zimmermann (faber lignarius): Dietmar. '*) 

Steinmeg (lapicida): Willehalm. 19) 

Glodengiefer: Richerus laicus fufor campanarum, 17) 


Ärzte (medicus): Laurentius, 18) Ulrich, 19) Sigihart, 2%) magister 
Reinherus, presbyter & phylicus nofter, d. i. des Domjtifte3. *) 

Schreiber (literali [cientia inftructus): Otto, 22) During. 25) 

Zitherjpieler (cytharista): Effehard. 2) 

Seierfpieler (lirator): frater nofter henricus. **) 

Bläjer (blafäre): Waldun, 24) Gotfrid. 

Maler (pictor): Gerlod) oder Gerold, 27) Rudolf, 2%) Chonrad, 2°) 
Udalrich, 2%) Gotefrid, 31) (ezo, 32) Pezili, 33) Rudprebt, +) Magnus. 35) 


1) V. 608, 325; 603, 303 rafor (pannorum). Mod im 16. Yhhdte wurden 
die Waller einfach „Scherer” und ihre Markthütten bie „Schererläden” genannt. 

2) V. 568, 245; 599, 283. 
, 3) VI. 281, 423; 282, 425; — *) VI 286, 447; 288, 452; — 5) Meill. 178, 
1, 1203. 

6) V. 540, 156; 571, 257, VI. 287, 453, ob etwa blog Zunamen ? 

7) VI 288, 456 um 1180, 

e) VI. 308, 473; — 9) V. 538, 151; — 1% V. 563, 223; — 11) V. 603, 303; 
VI. 312, 496. 

12) VI. 312, 4961. 

13) VI, 309, 480; — 11) V. 603, 303. 

15) VI. 309, 480. 

16) V. 569, 250; Meill. 194, 109, um 1210. 

12) Todtenbud) der Domlirhe a. a. O. 7. Mai 12/13. Ihhdt. Die früheren 
Gloden wurden von den Domberrn gegoßen. 

18) Meill. 145, 15, 1184/88; — 1% Meill. 50, 264, 1144; — 2%) VI. 161, 
252, o. 1140; — *!) Todtenb. 2. Novb. 13. Ihhdt. 

22) Motizbl. V. 511, 67 .... — 3%) V. 529, 103, duringus literis inftructus, 
aud) ein Suriba de Richersdorf V. 605, 311. 

24) VI. 307, 472; Meill. 150, 44, 1188/92. 

25) Todtb. d. Dome 8. Aug. 12. Ihhdt. — 2°) V, 602, 294. 

27) VI. 239, 379; Tobtb. d. Domt. 13/5. 12. Ihhdt. — 23) VI. 260, 407%; — 
29) V. 538, 148; — 20) Todtb. d. Domb. 2. Juli, 12. Ihhdt.; — #4) VI. 3u8, 478; 
— 32) —35) Tobtenb. deg Domſt. variis locis. 
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Holzſchnitzer (?incifor): Conrad. !) 
Wechsler (trapezita, banchare?) Chunrad. 2) 


Um diefe Zeit entitanden auch die Gefdledjts-, oder Schreib-, oder 
Bunamen der Städter. Nachdem früher der Sohn durch den Beilat Des 
Vaters, felbft öfter die Tochter durch Beifügung des Namens der Mutter 
näher bezeichnet wurde, fand die felbftändig gewordene Familie ihren 
Ausdruck durch eigentiimlidje Bezeihnung; denn jo lange der Mann dem 
Hofrechte angehörte, Höriger feines Herrn war, finden wir (höchitens die 
fette Zeit des Überganges ausgenommen) denfelben regelmäßig nur mit 
dem Taufuamen benannt. C8 gab zwar für Einzelne jchon vor dem 
Austritte aus dem Hofrechte gewiße Zu-, Bei-, Nach-, Scherz- oder Spott- 
namen, Die ihnen jpäter verblieben, aber die große Mehrzahl der Ge- 
ſchlechtsnamen fam erft für diejenigen auf, die Herrn ihrer Perjon, Beit, 
Arbeit und ihres Aufenthaltes oder MWohnortes geworden waren, wie bes 
greiflid) tft. Dieje Darftellung entſpricht den wiederholt angeführten ein» 
heimischen Quellen ohne Rüdjicht auf auswärtige. 

Namen von Leibeseigenfdhaften oder -teilen: Did (grolfus, crafíus), 
Pruftpain, Pazagel (Zagel = Schwanz), Chrophil (Kropfel), Zoph (Bopf) 
Stuze, Vinger, Zophil, Parhand (nadte Hand), uz, Zungil oder Zung- 
fein, Glidweich, Bozelin (Fözlein), Sciche (Schiech). 

Namen von Haut und Haaren: Weiß (albus), Rot (rufus), Failche 
(falbe), Schwarz. 

Namen von Gewohnheiten: Staphäre (Stapfer), Gramel (Zähne: 
knirſcher?), Kuieriter, Kniebold, Schutelriter (Ichüttelnder Reiter?), Vogel 
janc, Graif, Klächil. 

Tiernamen: Bod (aries), Fuchs (vulpes), Chater, Gänfel, Harund), 
Lamp, Bogel (avis), Sdpweintden (porcellus), Scaph (Schaf). 

Namen geiftiger Eigenichaften: Weis (lapiens), Lappe, Tolte (Talf), 
Unheil, Unrebt (iniustus), Flizrat (fletBiger oder ſchneller Rat), Selbrat 
(Selbjtberater), Frumpiz, Trauslieb, Tunzelár (der Schläftige, Dufelnde?), 
Lusnäre (der Horder, Lofer), Steinhart, Mufilhart (Hart wie ein Baum- 
flog), Zuchſwert (Schwertzüder), der Prophetar. | 

Berwandichaftsnamen: Chind, Oheim (patruus), Linberjun (Lieber 
Sohn). 

Namen in übertragenem Sinne: Suwermilch (Sauermilch), Kriutſmer 
(Rrautfett), Käſedoph, Puze, Zozel, Bluomal (Blümchen, „Blieml“), Scherz, 


1) Meill. 289, 553, 1244. Tobtenb: de3 Domcap. 21. Novbr. 12. Ihhdt. 
2) V. 600, 236. 
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Smedo, Gruzzart (Wipfeljproße?), Chranpam (Wadhholderbaum), Hyrfe- 
vogel, Kreuzer (cracuzarius), Wilhalm der Degen, Gerhard Teufel (tiuuel) 
und Der jüngere Teufel (diabolus iunior). 

Namen aus dem Tagesleben: Sezzenagel, Zwech, Chrahje (Riiden- 
torb), Badhling (adhe Klinge?), Zachsfleiſch. 

Namen von Cingewauderten; aus Dörfern: Teifinger, Haberlandner, 
Chinger, J¿linger, Otmaringer u. $. w.; aus einzelnen Bauerngütern: 
Pabinger, Strubinger, Balleis (Baldo, Baldizo), Gareis, Gandolf, Döttel 
(Tutilo), Deder, Gruber, Tobler (Doppler), Biller, oder, wie man bid ing 
14. Jahrhundert fdhrieb: von Haberland, Ching, Ottmaring, Uzeling, Oed, 
Grub, Tobel, Bill. ?) 

In ſüddeutſchen Städten, alfo aud) in Salzburg, ift es feine gar 
jeltene Erjcheinung, Einwanderer aus Welfchland zu: treffen, die das Recht 
ihres Volfstums beanfpruchten, unter ,fateinijdem Necht“ ftanden und 
wohl davon den Gejammtiamen latini erhielten. Solche waren in Der 
Stadt: Marsilius, Vivian (?), Johannes latinus, Marquardus und defen 
Bruder Ulricus, Cominia laica, Berhtramus et frater. 


Aber dic Einwanderer wurden aud) nach den Städten genannt, aus 
welchen fie zugezogen waren, fo ¿. B. Mediolanus (der Mailänder), Hart- 
wiens veronenlis, ?) Der ein andersmal Hartwicus de berne 3) (in der 
Sprache des Heldengedichtes) genannt wird, Chunradus colonienlis (von 
Köln), *) Walther fuevus 5) (aus Schwaben), Heinricus ratisponenlis (aus 
Regensburg) *) Ekkehardus flaminch (dev (Flaming oder Flamländer)7) 
Hermannus de munechin (von München), 3) Herbordus de welse. ?) 
Um das Jahr 1144 finden wir als bemerfenswertes Ereigniß aufgeführt, 
daß eilf Bewohner von Regensburg, feds namentlid) aufgeführte Weiber, 
fünf Männer, freien bürgerlichen Standes (cives cum elfent libere 
eonditionis), fi) fammt ihren Nachlommen in Brod und Dienft (ad 
praebendam) des jalzburger Domftiftes alg LXeibzinfer zu drei Denaren 
(jährlich) begaben. 1) 








1) Handwerksnamen, biäweilen nur innerhalb der Zunft gebräuchlich, dergleichen 
eine Anzahl in Bd. I. 415, Anm. 2 angeführt find. 

2) Motizenbl. V. 531, 112 zur Bett des Burggrafen Hartnit. 

3) Ebenda V. 563, 221 nad 1146. 

4) Ebenda V. 536, 142. 

5) Ebenda VI. 305, 462. 

6) Ebenda V. 568, 245 zur Beit des Domdechants Albert, 1208/'14. 

1)Ebenda V. 559, 207 zur Zeit des Domprobſtes Gundaler, 1184;’95. 

*) Ebenda V. 560, 209 um 1190. 

% Ebenda V. 563, 221. 

10) Ebenda V. 606, 319. 


9, Verkehr. 153 


Hundert bis hundertfünfzig Jahre fpáter, d. i. bi3 ins 14. Jahrhundert 
vollzieht fic) eine ganz ähnliche Namengebung in der ſalzburgiſchen Bauer: 
ichaft mittel3 der äußerft zahlreichen „Freiſaßen“ — freigelaßene Aders- 
leute, mit denen die Gutsherrn die Güter auf Zeit bewirtjchaften Tteßen. 1) 
So heißt eB 3. B. in dem Kriegsftenerumlagebüchlein nad) der Schlacht 
bei Mühldorf, um 1350: Conrad Vetter extra Zülln, Conrad Vetter aus 
der Züll, d. i. er figt auf dem Vetterngute als Freiſaße, ftammt aber 
aus dem Bille oder Züllgute. Im ähnlicher Weife führen noch heutzutage 
die falzburgiichen Bauern den Namen ihres Gutes Hinter ihren Gejchlechts- 
namen, 3. B. Veit Oberaner, Bachlochner in Abtenau; Joſef Failtauer, 
Grubhofer in St. Martin; Georg Rainer, Gotlieb in Maria Pfarr; Joſef 
Viirgler, Unteraigner in Golde. 

Mit dem Zuwachs an Eimvobuern und Cinwanderern, der in der 
angegebenen, mir obenbin beleuchteten Weiſe ftatt fand, hängt die im 
I, Bd. berührte Stadtvergrößerung, die Teilung in Stadtviertel, die Nen- 
nung der Vorjtädte zujammen. So werden Ulricus € Wecilo de Mülln 
alg burgenfes aufgeführt, aud) unter den Städtern ent ahe (jenjett3 der 
Ade), trans flumen finden fi) Bürger, und fo wird wohl auch der 
Nicolaus de lapide alg Hauseigner „am Stein” zu deuten fein. 


9. Berfehr. 


Duelle und Achte jtädtischer Tatigfert ift der innere und äußere 
Verkehr, der Pulsſchlag des Giiterlebens, alg depen beicheidener Anfang 
in áltefter Zeit die „Martinsmeſſe“ erjcheint, welche dann der Herr des 
biſchöflichen Fronhofes auf den St. Rupertstag im Herbfte, „Ruperts- 
mefje” (mm 930 erwähnt) verlegte. Auf diefen Marfttagen gelangten die 
Erzeugniße der zronhofäwirtichaft zum Austaufche, wurden von Fronhofs- 
leuten zugeführt und envorben. „Säfte“ oder Auswärtige wurden erft 
nad) beendigter Mearktzeit zum Staufe oder Verlaufe zugelaßen. Vieb, 
Mild), Käſe, Eier, Hühner, Holz, Heu, Salz, Haber, Fifdje, Erzeugniße 
der Land: und Hofwirtichaft, tägliche Bedürfniße waren die Gegenjtinde 
des Wodenmarftes, den der Fronhofsherr ebenfo, wie jenen Jahrmarkt 


1) Uber bäuerliche Leibzinjer werden bereits, nidt mehr als Geltenbeit, 
1209 in einem Vertrage der falzburger Kirche mit dem Rlofter Admont erwähnt. Die 
rauen der Leibzinjer folgen ohne Anftand ihren Männern dorthin oder hierher, Leib» 
zinfer, die in jenjeitigen Dienfte ftehen, find zu feinen diesjeitigen Leiftungen zu ver» 
pflidten und umgelehrt; bedarf aber ein Amtmann einen ſolchen zu irgend einem 
geeigneten Dienft, (ad alicuius officii ministerium), fo hebt er ihn dort aus von rechts» 
wegen (tollant cum iure colonum, nad) Freijaßentecht). v. Meiller 195, 116. 

12* 
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gebieten fonnte, der fic) auf Gewerbserzeugniße aus dem ganzen Umfange 
der Firchlichen Frei erftredite und deshalb in dem Maße an Bedeutung 
gewann, in welchem das Gebiet derfelben fich vergrößerte und der Gewerks⸗ 
betrieb zunahm. ragt man eingehender nad) den Waaren des Jahr: 
marttes, jo fehlen gwar Nachrichten darüber aus den früheften Jahrhunderten, 
aber es ift bei der langfamen Zunahme und der Stetigfeit der Verfehrs- 
verhältniße eine Folgerung aus dem 12. Jahrhundert nach rückwärts 
erlaubt. Und da finden wir, daß Mühlfteine vom Hegel, Eifengeräte aus 
den Waldichmieden 3. B. am Teufenberge, Holzihüßeln von den Schüßel- 
lehen, Leinivat und Rupfen von den Weberlehen, ja Drechslerwaren aus 
Tälern mit geeigneten Holzjorten, 3. B. Veldern im Pinzgau, zugeführt 
werden fonnten. 1) Die Krämer aus Mondfee, Baumburg, Hall, Laufen 
befuchten dieje Jahrmarfte, denn der Burggraf konnte ihnen Hin und zurüd 
das Geleite, Dd. 1. Neifeficherheit gewähren. 

Das ottonifdje Kaiferdiplom von 996 verlieh oder beftáttigte den 
tagliden Handel und Wandel (mercatus omni die legitimus). Da 
Handelsgefchäfte nicht auf das Fronhofsgebtet oder Kirchenland befchränft 
bleiben konnten, fondern fic) in ferne Städte, durch viele Srafichaften, bis 
in fremde Länder und and Meer erftredten, deshalb von Freien betrieben 
wurden und im allgemeinen unter dem Sube des Reich8oberhauptes 
ftanden, fo war biezu die oberherrliche Ermächtigung notwendig. Der freie 
Gewerbsbetrieh wurde jeit jener Zeit ein Hauptfennzeichen einer Stadt. 
Neben den Wertitátten der Fronhöfe entftanden allmälig die Werks- und 
Berfaufsftätten der Birger. 


Erweitern wir den Gefichtsfreis über das Weichbild hinaus, fo finden 
wir nad) Oft, Weft, Sitd und Nord Spuren Des jtadtifden Handels. 
Wenn das Stift Schon um 700 eine Bollftdtte, um 940 zwei Zollitätten 
erhält, 2) und überhaupt die Salzad) und die Salzburg von den Salz- 
frachten ihren Namen erhielten, jo find fdjon bedeutfame Anbhaltspuntte 
gegeben. ($3 beziehen fich auf den Salzhandel aud) einige Beſtimmungen 
der Zollordnung von Naffeljtätten (in Traungau) aus dem J. 906, woraus 


1) Ein Schmid Ilbunc wird fdjon im Indiculus Arnonis bei den placita (Dingen) 
erwähnt. Jm Yalkenfteiniichen Codex (um 1170) wird einer Abgabe von Eifen aus 
Pongau gedadt. Die Schüßellehen waren Bauernlehen, zur Abgabe einer Anzahl Holz: 
ſchüßeln verpflichtet, die Weberlehen zur Leiftung einer beftimmten Anzahl Ellen oder 
Stiide Gewebes. Der Drech3ler (Reginhardus tornator apud Veldern) zu Beldern 
(bei Utendorf, Pinzgau) wird mit andern Heinen Giitden vom Grafen Chunrad von 
Sulzau (um 1150/60) dem Stifte Berchtesgaden aufgegeben und gegen Reidnibe zu 
Lehen genommen. WBerchteög. Schenkungsb. cxur. Die áltefte Sollorbnung an ber 
Pithelbriide (bei Staufened) gedentt der Mühlfteine (von Hegel). 

2) Br. N. IL 5 und Juv. dipl. Anh. 176. 
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zu entnehmen ift, daß Salzidhiffe (und wo fonnten diefe ausgegangen fein, 
als zu Salzburg, Hall?) einen vorgejchriebenen Ladung3raum und bher- 
fümmlihe Mannſchaftszahl haben miigen, daß auch der Galgfarren einen 
beftimmten Faßungsraum darftellte und der (jalzburger) Halbmegen dem 
Scheffel der Oftmart gleich gefegt wird.) Und Lord) bei Enns tft um 
835 alg Handel3plag befannt. 


Nach dem Vorgange Ludwigs I., der 833 geftattete, daß in biſchöflichen 
Städten, die HandelSorte wären, eine fatferlide Münze (monetam nostrae 
auctoritatis) bejtehe, 2) ift aud) in ©. feit 908 eine Münzſtätte nachweisbar, 
in welcher, unter Aufficht des Crabifdhofes oder feinez Burghauptmannes, 
anfang? aber nicht im Namen des erftern, fondern des Königs oder der 
Herzöge von Baiern und Kärnten Münzen gejchlagen wurden. So von 
den Herzögen Arnulf, Heinrid) II. König Heinrich II., Conrad von Franten, 
Herzog in Kärnten, Adalbero von Kärnten, Kaifer Conrad II. Seitdem 
Erzbiſchof Hartwig 996 von Kaijer Otto III. jelbft das Mtiingrecht erhalten, 
erjdeint er mit dem genannten Könige, oder mit einem der Herzöge auf 
den Münzen (Streber). 1015 erhielt Graf Wilhelm für Friesad) dag 
Meünzrecht, welde3 an das Erzitift übergeht (Hormayr Archiv II. 225). 
Im 12. Jabrbundert beftehen fjalzburgische Münzitätten zu Salzburg, 
(Reichen-)Hall, Laufen (Pfenningmiinze), Frieſach (bi8 um 1653), Reun 
(in Unterjteier) und Pettau (bis 1222). Berühmt war die alte friegacher 
Münze, die genau nad) der kölniſchen Mart prägte. Von den friegacher 
Denaren (frexachenfes) ftammt der ttaltenifde Miinznamen carantano 
(d. i. Kärntner Denar). 


Die anjehnlichen Funde von jalzburger Münzen aus dem 10. und 
11. Jahrhundert (966— 1100), in Pommern 3000, in Weftpreußen bei 
2000, an drei Orten Polens 450, 700 und bei 2000, in ber Proving 
Pofen viele taufend, in Medlenburg 845, auf Bornholm 854, bei Colberg 
500, zu Saulburg in Würtemberg nahe an 3000 Stüd (Denare), nebft 
vielen QTaufenden zu Frankfurt und Berlin zum Verkaufe gebrachten 3) 
weifen auf ausgebreiteten Handel mit dem Norden, wahrjcheinlich in Pelz 
wert und mit dem Weiten. Bei der großen Anzahl diefer Münzen ijt 
vielleicht jelbft die Vermutung gerechtfertigt, daß die eingehandelten Waren, 
da doch auc) andere Städte fic) im Mitbeiwerb befanden, nicht alle im 
Lande Verwendung gefunden haben, fondern weiter nad) Süden verfendet 


1) Pertz LL. II. 480; Lb3tbe XX, 17, 18. 
2) Fürstenberg monumenta paderbornenfia. 
3) Dannenberg in: Zeller, des Erzftiftg Salzburg Miinzredt und Münzweſen. 
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worden ſeien und alfo bereits damals fid) ein Verkehr nad) Italien erhoben 
habe, von defen Riicfradten wir allerdings nod) nichts vernehmen. 


Wir erinnern uns des Calzweges iiber Waging nach Mühldorf, wo 
bercit3 954 eine falgburgijde Salzniederlage war; über Laufen, Titmaning, 
Paßau zu Wafer und auf dem „goldenen Steig“ nad) Böhmen, dann zu 
Land über Wels nnd die Url nad) Traismaner (890), Arngdorf und die 
Wachau, woher das Domitift, St. Peter, einzelne Domberrn und Die 
Üzlinger aus ihren Weinbergen den Traubenfaft holten. 


Der Lamerfteg, Später die Dujchenbrüde genannt, ift ſchon zu Virgil3 
Beit begangen; um 1074 führt der Weg über den „Schratengafteig” und 
die „Horpruffe” aus der Friz ing Ennstal und über den Tauern. Rod): 
Sternfeld gedenft 1117 der nonnberg’schen Bühelbrüde bei Wals-Minring. 
Um 1131 erlangt Erzbiſchof Conrad I. von dem Grafen Gebhard von 
Burghaufen den freien Übergang über die Salzach daſelbſt. (Meiller 21, 
124. Pirckm. chartul.) Die Güter der falzburger Kirche in Unterfteier, 
Kärnten, Krain, im Patriardate Aquileia weifen uns den Weg nad) 
Siüdoften und Süden, wo vermutlich auch der Weinberg Chobolt des 
laufner Pfarrers Udalſchalk zu ermitteln ift (Notizbl. V. 562). Die Maut 
zu Mauterndorf (1143) ijt ein Beweis, dak Sdhlittler, Kärrner und Sam- 
roße aus den Salzjtätten und dem Mur- und Drautale genug auf dem 
Tanernwege hin und her zu treffen waren. Um 1160 wird auch zu Werfen 
Boll eingehoben, 1198 befteht ein Hojpital am radftadter Tauern, um 
1200 wird der Maut zu Karlftein gedacht, und bald daranf erft der 
Staufenbriide, die gewiß zu den älteften gehört. Um 1212 ijt ein Sam- 
ftetg nad) Gaſtein ficher. 1224 verjpricht der Graf von Waßerburg eidlich 
und feierlich dem Erzbischof Eberhard IT., von jeiner Vejte Viechtenftein 
aus die Schiffe auf der Donan weder um Raub noch aus anderer Urjache 
zu fchädigen. 

Nicht blog fiir Pilger, auch für andere Fupwanderer wurden außer 
den beiden Johannfpitälern zu Salzburg jenes zu Friesach (1139), das 
über den Rotenmannertanern, zu Zell im Zillertale (1189), bei Orten- 
burg in Kärnten (1191), am Pyrn (um 1190), auf dem Semmering 
(1160), zu St. Anton über den Loibl (1239) und wenn wir auf fernere 
NRücdficht nehmen, das zu Neuftift bei Briren (1142) und in der Weitau 
im Leufentale (1262 durd) Gebhard den Velber) errichtet. Vielleicht allen 
diefen Verkehrswegen voran aber jteht die Straße durch Kärnten über 
Pontafel längs der Fella hinab nach Penſchldorf, jebt Venzone geheißen, 
über Glemaun, (Gemona), wo fid) der Weg teilte, nad) Spengenberg 
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(Spilimbergo), i) Bortenau, Terveys (Trevijo), Venedig. Zwiſchen Penſchel⸗ 
dorf und Glemaun ftand wieder ein Heine Spital (ospedaletto). Von 
Glemaun gelangte man nad) Sibidat (Cividale) und Rofaz und holte 
Weine (Rojazer, Reifel, rivoglio) aus der Gegend. Aquileia und Sibidat 
find aber urfiundenberiihmte Städte, in denen Kaiſer und PBatriarden 
tagten. 

Die Salzgegend Hall, Berchtesgaden, Hallein glid) einem Sleinode, 
daß, wer e3 vermochte, nad) einem fleinen Befig tn dieſem Gebirgswinkel 
tradjtete. So wurde das alte Hall, ¿uerft Herzoglicher, dann faiferlicher 
Befig, nad) und nach durd) Schenkungen in eine Unzahl Brudftiide zer- 
jplittert. Außer einer bejchränften Zahl von Laien unter den Brunnen— 
anteilbefigern und Salzgewerken nahmen das Erzitift, Domftift, St. Peter, 
Berchtesgaden und mehr al3 zwanzig Klöfter aus dem ganzen Erzjprengel 
daran Teil. Die Brunnenanteile waren m Halbe, Drittel, Viertel, Fitnftel, 
Siebentel, Neuntel und deren Hälften zerfallen. Zuletzt war nur mehr 
ein Heiner Reft als eine Art Kichenausftener der Kaiferinnen vorhanden. 
Die bairischen Herzöge überfamen die Grafichaft, nachdem Hall früher zur 
Grafſchaft im untern Salzburggan gehört hatte. Berchtesgaden ſchloß 
feinen Salzberg auf, benitgte Die peinlicye Lage der römisch gefinnten Erz- 
biichöfe und griff auf falzburgisches Rirchengebiet über. Von 1164 bis 
um 1204/8 war die Umgegend von Walz, Himmelreich, Anif, Gretig, 
Niederalben und der Tuval bei Rif ftreitiger Boden. Das Salzwerf 
Diirrenberg-Hallein, einft Gemeinbefig von St. Peter und dem Erzbifchof, 
zerfiel unter neun oder zehn meist geiftlichen Genoßenjchaften verliehene 
Anteile zu Berg, Wald und Pfanne. Selbſt der falzarme Tuval, der 
halbhundertjährige Zankapfel zwifchen Berchtesgaden und dem Erzftift, 
mußte in drei Teile geteilt werden und lohnte fpúter faum mehr die Roften 
des Betriebes. 

Sudherrn und Salzfrachter waren nicht felten in einer Berfon vereint, 
die den Namen „Haller“, „Hellinger“ führte. In den Salbüchern des 
Domjtiftes und St. Peters kommen zum Vorſchein Wernherus hellingarius, 
Ulricus hallenfis, Enziman (mit dem 3unamen Halbirlaip, dimidius 
panis) hallenlis, Piligrimus hallarius, Chunradus (mit dem Beinamen 

1) Bu Spengenberg an der Geridtslaube (pergola) fteht eine Eäule mit einem 
eingerißenen Zängenmaß, der |. g. Epengenberger Elle, nad) welder bie Warenballen 
(„beichlagene Gilter”, meift aus Venedig) gemefen wurden. Da wahrjcheinlich nad; der 
Stückzahl Zoll entrichtet wurde, fo mag der Namen „Spenge“ wohl von einer ähnlichen 
Enge zwiſchen zwei Steinen herrühren, wie fie Marino Sanuto von dem Castello di 
Caxamata zum Mefen der nad) Deutfdland gehenden Baarenballen beichreibt. Simons- 


feld il fondaco dei Tedeschi. Hift. Skizze. 97. Stuttgart 1887, und Zahn, deutjche 
Burgen in Friaul, Graz 1883. 
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pater nofter), Adalbertus Chubilare (Kübler), Die Genannten hatten 
von den falzburger Stiften Brunnenanteile, Pfannen und Gerätgaden zu 
Binslehen. Auch die Kröpfl und Aichorn waren um 1150/1250 Eud- 
herrn. Die Cigentumsbemegung zu Hall und Hallein zeigt daher bis ing 
15. Jahrhundert bas Bild der Zerjplitterung, bis die Herzöge und Erz- 
bifchöfe allmälig die einzelnen Rechte in ihrer Hand vereinigten. 

Eine Unzahl Mauten lafteten auf den Frachten: zu Karlftein (der 
Peilfteiner), zu Mauthauſen bei Staufened, zu Lebenan und Burghaufen 
(der Grafen gl. M.), zu Baumburg, Lauter-Traunftein, anf der Brüde zu 
Salzburg und zu Garding an der Alz, zu Werfen, Mauterndorf, Straf- 
walchen, Titmaning. Der Salzitraße Waging- Mühldorf legten die Herzoge 
große Erſchwerungen auf; der Samweg über den Hirfchbühel, felbft der 
„Eſelſteig“ von Hallein durchs Wiestal nad) Straßwaldhen wurde fpáter 
von ihnen beanftändet, 


Spätere Kaiferzeit. 


V. Abſchnitt. 
Seit der Jandeshoheit. 


(12.—15. Jahrhundert). 


1. Das Yürftentum. 

Bis jegt war das Erzitift ein lehenbares Fronhofsgebiet, das aus 
verfchiedenen fleinen und größeren, febr zerjtreut gelegenen Teilen beftand, 
wie fie hauptfächlich durch Schenkungen ¿ugemachfen waren, — eine Herr» 
Ihaft, der zwar jchon gewiße, dem Fronhofe nicht unmittelbar anflebende 
Rechte verliehen find, die bereits auch die Grafichaft oder das Blutgericht 
auf den Stifsbezirfen ausübt, aber alles dieß doch unter Einflußnahme 
des Neiches und der Vögte. Nun, bei fintender Reichsgewalt, erliicht die 
Cigenfdhaft der Stiftsvdgte alg Stellvertreter des Kaiſers; Vogteien im 
Einzelnen werden, zwar unter Widerftreben der Bevogteten, als Einkunfts- 
quelle an benachbarte Große vom Erzbifchofe verliehen, fie gelten haupt- 
jáchtid) alg Mittel, weltliche Herrn gegen den Kirchenitaat freundlich zu 
ftimmen. Dal Eraftift erwirbt aber auch benachbarte Grafichaften. 

Mit der Erhebung der Kirche über das Kaiſertum hat das Fiirften- 
tum in Deutfchland die Oberhand gewonnen. Heinrich VII. auf dem 
Wormfer Hoftag 1231 und Frideric) IT. zu Cividale haben die während 
jener Wirren angebahnte Tandesfürftliche Entwidlung beſtättigt. Dort 
wurde auch, wofür bereits in Bistümern, wie Salzburg, das landjäßige 
Verhältniß jeit alter Beit die Anknüpfung darbot, das Stándemejen als 
eine grundlegende Bedingung eingeführt. 

Das alte Herzogtum (wie die Graffdaft ein Amt und fein Land) 
beftand hauptjächlich im Oberbefehl zur Kriegszeit und Graf (Richter) war 
Der Herzog doch nur in den ihm verliehenen Gr affdaften. A nun an 
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Die Stelle der alten Herzöge Die Landesherrn traten, war der Begriff des 
Landesfiirftentums und der f. g. ,Landeshobeit” keineswegs allfeitig feft- 
geftellt. Zwar umfaßte er die Erblichteit, Heerfiihrung, Gerichtsbarkeit, 
Landtage, das Landfriedensgebot und die Ausübung der Kónig3- (Regalien) 
und nupbaren Rechte, aber die Ausdehnung der Landítreden, auf welchen 
fie zur Geltung fommen follten -— was man fchon damal3 in einem Sinne 
verjtanb, der den f. g. „natürlichen Grangen” in unferer Beit nahe fam, 
— war doc fraglid). Co geftaltete jid) dieje Lande3hobeit zu einer Uuelle 
von Anjprüchen fraglicher Heimfallgrechte von Graf» oder Herrichaften, 
Burgen, Bogteien u. |. w., von Gebtetsbehauptungen, Zollerhebungen, 
Verboten von Handelzjtraßen u. dgl. durch die Herzöge oder größeren 
Reichsſtände, gegen welche die Schwadjeren nicht immer auffamen, wenn 
fie auch, wie die Bilchöfe, mit alten Rechtsurkunden oder neueren Ver: 
trágen, mit päpftlichen Bullen, faijerlidjen Siegelbriefen, felbft mit Bann- 
ftrablen und Gottesdienftverboten, aber meift mit den Eraftloferen weltlichen 
Waffen fic) Dagegen webrten. Aus den zahllofen zerftreuten Lehenbefiten 
entítanden auf der Karte des deutjchen Reiches in beſchränkterer Anzahl 
Landesherzogtiimer, Bistümer, Grafichaften mit fchärfer umſchriebenen Ge- 
biet3gránzen und mit nambaft vergrößerter Selbitftändigfeit der ,Landes- 
herren“. Und da man Stiide Landes fanunt den Menjchen darauf gewinnen 
und verlieren fonnte, wie der Ritter im Feld feine Freiheit und Burg 
und der Kaufmann auf der Straße Beipannung und Waaren, jo war e3 
fein Wunder, wenn fid) die Landesherrn nicht mehr blos als Regenten, 
Sondern alg Beliger der Untertanen betrachteten, jo daß nod) am Ende 
de3 18. Kahrhunderts der Staatsmann und Rechtsgelehrte von Kleimayrn 
über die Beligeigenjchaft der Erzbiichöfe faft im Zweifel ftebt. 

(53 ift leicht abzunehmen, daß, da die Reichsgewalt gegen Kurfürsten 
nud Reichsfürften eine jehr beichränfte gewworden war und erft zu Anfehen 
gelangte, fofern ihr eine ausgiebige Hansmacht zur Seite ftand, Fehden 
unter den Reich3gliedern, hohen und niedern, an die Tagesordnung kamen, 
Die oft wiederholten Friedensqebote — Landfrieden genannt, faft unbeadhtet 
blieben, Biindnige der gegen einander in Fehde geratenen Fürſten, Grafen, 
Ritter eutftanden, daß aud) Ritteridaften, Städte zur Erhaltung einiger 
Sicherheit und Friedens in gewißen Gegenden fic) vereinigten, bis endlich 
die Fürſten jelbft und die Aufrichtung eines Reichskammergerichtes der 
Unordnung und den Verheerungen durch den immenvährenden Strieg3- 
zuftand einigermaßen ein Ziel festen. 

Sind die Anfänge des Gerichtes der drei lungauer Schrannen jchon 
aus der Schenkung des großen Hofgutes des Kaiſers Heinrich II. (1002) 
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an das Domftift herzuleiten, zu welchem noch Enverbungen von fteirischen 
Grafen binzufamen, fo fann da3 Waldgebiet von St. Gilgen, fowie das 
Wallerſeebecken oder das Gericht der Tanner nicht anders als nach all- 
mäliger Abſchüttelung der Vogteigewalt unter die unmittelbare Oberberr- 
lichfeit des Craftiftes gefommen jetn. 

Die Erwerbung der Kudlergrafjdaft mit Pongau durch das Erzitift 
geichah in einer Weife, die uns nicht genan überliefert ijt. Gewiß übten 
das Salzlammergut zu Hallein-Diirnberg, der ftiftiiche Befig im Kuchel⸗ 
tale und dag große Widemgut der Marimilianzzelle in Pongau ihre An- 
ziehungstraft. Eberhard II. erwarb durch Kauf von dem legten Grafen 
von Lechsgemünde-Matrei defen Befig in Pinzgau und Windiich-Matrei, 
und wurde dann 1228 mit den Graffchaften in Ober» und Niederpinzgau 
belehnt. Nach der Fehde wegen Teilung in Reichenhall mit Baiern und 
dem Tode dez Grafen Lintold von Plain (1219) und des lebten Grafen 
von Lebenau (1228) wurden die Graffdaften Plain-Teujendorf-Chtemgar 
und Lebenau-Burghaufen nad) manchen Zwifchenfällen 1254 und 1275 
zwifchen Salzburg und Baiern durch Ausgleiche verteilt. Die Grafichaft 
im Enngtale, die vermutlich aus der Beit Herolds herrührt, blicb ein 
Stiftslehen im Genuße der Babenberger und nad) ihnen der Habsburger. 
Durd) Kauf wurden Ytter und Matſee erworben, aber die Verfnüpfung 
von Bildened bei Mondfee mit dem Stifte Hinderten die batrijden Herzöge. 
So gelangte das geijtlide Fürſtentum zu jener Geftalt und Ausdehnung, 
Die e3 als „Salzburgerland“ bis zur Beit der Verweltlichung eingenommen 
hatte, nachdem die Beſitzungen in Niederöfterreih, Steiermarf, Kärnten 
unter die Landeshoheit der öfterreichischen Herricher gefommen waren. 

Allerdings ift uns der Umfang nicht befannt, big zu welchen die 
Erzbiſchöfe an die Buftimmung der Stiftsfaßen fic) gebunden eradhteten, 
was aber doc) dem hergebrachten Rechtsverhältuiße nichts wegnehmen fonnte. 
Die Bulle Kaifers Friderichs II. über die Mitwirkung der größeren Land- 
jaßen in Yandesangelegenheiten gilt vielen al3 grundlegend für landſtändiſche 
Einrichtungen. Als die Erzbiſchofwahl bereits ausſchließliches Recht des 
Stapitel3 geworden war, berichtet doch bei Gelegenheit der Wahl des Erz- 
bifchofes Ulrid) (1256) der in falzburger Dingen meist gut unterrichtete 
Reimchronift: „Der Chor (Domberrn) und die Dienftmann gehulen (willigten 
ein) all geleid) an (die Wahl) den Biſchof Ulreich“. Bei dem mngetreuen 
Gebaren einiger Stiftlente (1275) fagt er: „Mit Dienftmann und mit 
Shorherrn . . . ward er (Erzbiſchof Frideric) zu rat, da, im das wer 
ungefueg” (quit zu dulden). Aus dem J. 1322 ift uns Die Steuer- 
bewilligung der Landichaft zur Dedung der Verlufte nad) der Schlacht bei 
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Mühldorf erhalten. 1404 verjammelt fic) die Landichaft und bringt Be- 
ichwerden vor (Igelbund), welche 1429 von neu Hinzugetretenen Landleuten 
wiederholt werden. 1446 wird ihnen vom Fürften verfprochen, ohne ihr 
Wißen feine (alligemeine Landfteuer zu erheben; 1466 erflüren Städte 
und Nitterfchaft gemeinfam Hilfe und Beiftand leiften zu wollen. Und 
den Wahlfapitulationen liegen begreiflicher Weife auch Landesverfammlungen 
oder Ausſchüße derjelben zugrunde. Von den Landtagen der Jahre 1473 
(Rleimayrn), ’76 (Lbst. V. 190), 79 (Bihler 272), ’80/81 (Kleim.), 
'89 (Kleim.), '92 (10. Juni) und ’94 (Kleim.) find Nachrichten vorhanden. 
Aus dem 15. Jahrhunderte wird ung fomit von 14—15 Landesverjamm- 
{ungen berichtet und von denen des 16. find bei vierzig mehr oder minder 
umfaßende Abfchiede erhalten. 

Sener erwwerbfiidjtigen Beit, welche Eide, Verträge, Vergleiche, Bünd⸗ 
niße nur fo lange zu Halten pflegte, alg es einem der Teilnehmer ſich 
fügte, für weldje e8 als Regel galt, die Untertanen ftatt des Herrn, wenn 
er nicht zu erreichen war, zu jchädigen, entfprad) es, wenn das Erzitift 
mit Burgen, Türmen, Klaufen, Talfperren im Innern und von außen 
gleich einem Igel gejpidt war. Nennen wir zuerit an den Tauern Matrei, 
Lengberg, die früher gräflichen Veften Mitterfil, Lichtenberg, das ältere 
Tachſenbach, Hieburg, Kaprun, die Türme zu Sulzau, Walhen und Zell, 
dann Golde, Blantenau und die Vefte zu Werfen, das wiederholt belagerte 
Radftadt und die Talfperre an der Mandling, die Päße bei Unken und 
Lofer nicht zu vergeßen. Da ftanden in Lungau Mtosheim, Mauterndorf, 
Klauseck und Burgitall, die befejtigte Leonhards-Kirche zu Tamsweg, Weif- 
priad) und das Haus der Schloßberger, die öde Vefte im Bundſchuh und 
Ramingftein mit Finftermiinz. Außer dem Paße Lueg das Schloß zu 
Golling, die Türme Sulzened und Schoßrifen, Tyrndl und der ftädtifche 
„Redturm”, das ummauerte Hallein, Wisbach, Gutrat, Raller3berg, Bud). 
ftein und Winkel. Wibergehen wir die berchtesgadenfchen Straßenfperren 
am Sangendenftein, am Torturn zu Schellenberg, bei der Laroswadyt, auf 
dem Hirjchbühel und den Hallturm bei Großgmain, fo ftoßen wir auf die 
ehemals gräflichen Beften Plain, Staufene und Rajdenberg (bei Teufen- 
Dorf), den Turm Vager (in der Nähe von Karlftein), Halmberg (Haldigen- 
berg), Tetelheim bei Waging, Stein (bei Baumburg), Törring, dann das 
fefte Titmaning, Lebenau, das einst fehr fefte Trübenbach bei Laufen, 
Matjee, Alt» und Lichtentann, Wartenfels, die Klauje Lübelwand am 
Aberjee, Ralbeim, Nodjtein, Haunsberg, Bergheim, Rade, und ganz in 
Der Nähe der Stadt die Talfperre bei Glane mit dem Schloße. Boten 
auch manche diejer feften Häufer wegen Mängel in der Anlage, zeitweiliger 
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Vernachláfigung des Bauzuftandes, Untreue ihrer Inhaber, Saumfal der 
Hüter, Schwäche der Bemannung, Überrumpelung in Zeiten der Gefahr 
nur zweifelhafte Sicherheit, fo zeigt doch ihre wiederholte Inftandfegung 
und Bewaffnung, die Erflärung vieler derjelben zu Lande3veften, daß man 
mit einer gewißen Sorgfalt darauf aus war, bei der allgemeinen Unficher- 
heit gegen Fehden und Handftreiche Abwehr zu jchaffen und Zufluchtsorte 
zu befigen. Rlagten die Bifchöfe wiederholt über Mißachtung der „Eirch- 
lichen ¿yreibeiten”, fo gaben die Ausdehnung benachbarter Landeshoheiten 
über des Erzitifts zerftreuten Befis in Baiern, Defterreich, Steiermark und 
Kärnten, und der Anfpruch auf die Schirmvogtei, die nicht eingeftandenen 
oder auch ausgefprodjenen Anläße zu den verheerenden Kämpfen in den 
Jahren 1203, ’35, 62, '90 und fpäter. Denn fo wie das Erzitift Meinere 
Befigftitde in fic) aufnahm, fo fühlte es felbft wieder die mächtigere An- 
ziehungsfraft größerer in Entwidelung begriffener Staatslörper. Die 
Sonderbündniße der Erzbifchöfe Rudolf, Conrad IV., Wichard, Friderich III., 
Heinrich, Ortolf, Piligrim IL, Gregor in den Jahren 1289, '96, 1312, 
115, ’38, '43, ’66, '96 u. ſ. f. mit öfterreichiichen Erzherzögen gegen 
Baiern, der Zutritt Piligrims zum ſchwäbiſchen Städtebund 1387, find 
von diefem Standpunkte aufzufaßen. Der ReichSfrieg K. Rudolf3 gegen 
Dttofar mit der Marchfelöfchlacht und der Thronftreit Ludwigs des Baiern 
mit Friderich von Vefterreid, den die Schlacht bei Mühldorf-Ampfing 
beendigte, zeigen die Verflechtung Salzburgs mit den Gefchiden des habs⸗ 
burgijden Haufe2. 


In den Erzbiichofwahlen dürfte man zwar zunächft nur den Aus- 
drud der jeweiligen Sujammenfegung der wählenden Körperichaft — des 
Domfapitels — erbliden, aber darüber Hinaus liegt doch ein bedeutfamer 
Wink auf die Verjchiebung der Meinungen unter der Geiftlichkeit. In 
den vier Jahrhunderten 800—1200 ging von 24 Erzbifchöfen etwa bie 
Hälftezahl aus bairifen und ſchwäbiſchen Gefchlechtern hervor, während 
in der Beit von 1200—1500 von 22 Kirchenfürften drei Viertel kärntiſchen, 
fteirifchen und öfterreichiichen, dem Erzitifte Tehenbaren Gefchlechtern an⸗ 
gehörten. 1) 


ı) Man hat den Umftand, daß nur wenige Salgburger aus dem engeren Stifts- 
ande, dem eigentliden Salzburg, den Biſchofftuhl efunabmen, zum Nachteile dieſes 
Landes gebeutet Man hat dabei vergehen, daß die Rirdenproving Salzburg aud 
einen Teil von Niederöfterreih und Tirol, ganz Steiermar! und Kärnten woöft Baiern 
umfaßte, und daß die hohe Geiftlichleit des Erzſtiftes begreiflicher Weife auch bem Abel 
diefer Länder angehörte, gegen defen Zahl der Übel des weit Heineren Salzburgerlanbes 
beträchtlich zurüdftand. 
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2. Die Erzbiſchöfe. 


3n Erinnerung überftandener Drangfale fiel, 12 Tage nach dem 
Hingange Wdalberts III. die Wahl auf den Bilchof von Brichjen, Eber- 
hard II. (1200—1246) aus dem jchwäbiichen Haufe der Regen3berg, das 
den Staufern nahe ftand, denen Katfer Frideric) I. und der jüngſt gewählte 
Philipp angehörten. Diefem ftand bereits Der von einer andern Partei 
der Reichsfiirften gewählte Otto (ein Welfe, aus Poitou herbeigerufen) als 
Gegenfinig gegenüber. Ohne Genchmigung des Papftes gewählt erhielt 
Eberhard erft die Beftättigung, als er felbft nach Rom ging, zugleich aber 
aud) die Ermahnung auf Otto’s Seite zu treten. Als jedoch der Papſt 
den legtern zu Köln aus eigener Macht zum König ausrufen ließ, fand 
zu Bamberg eine Verfammlung von Reidhsfiirften und Bilchöfen ftatt, 
die deshalb eine nachdrückliche Vorftellung an das Kirchenoberhaupt zu 
machen befchloß. Mit der Überreichung derfelben wurde, neben dem Mart- 
grafen von Defterreih und dem Ybte von Salem Eberhard betraut, an 
den inzwiſchen, wie an andere Erzbichöfe, neuerliche päpftliche Aufforderungen 
zu Gunjten Otto’s ergangen waren. Aber die Erklärungen Papftes Inno— 
cenz ließen an Entichicdenbeit nicht? zu wiinfdjen übrig. Eberhard fal) 
den ihm vorgezeichneten Weg, aber mit Otto trat er dod) nicht in Ver: 
bindung, umfomebr, da das (Erzftift von Batern und Defterreic), Den Gegnern 
desselben umgeben war. Er hatte vom Papfte die Ermächtigung erhalten, 
die unter feinem Vorgänger ohne Wißen und Willen des Kapitels ent- 
äußerten Sirdengiiter einzuziehen und für feine Suffraganbijchöfe den Auf: 
trag erwwirft, ihn gegen Den Herzog von Batern und andere, Die während 
der Erledigung des Erzftiftes 1) dasfelbe um 4000 Marf Silbers gejchädigt 
Hatten, wirfjame Unterftiigung zu gewähren. Da zugleid) der Herzog von 
Baiern mit dem Biſchofe von Regensburg zerfallen war, entitand mun ein 
Krieg, über deBen Verwiiftungen weit mehr befannt ift (auch ein großer 
Teil der Stadt Salzburg brannte ab) alg über jeine Urjachen — wenn 
nicht die herzoglichen Vogteianſprüche oder aber die Ausdehnung der Landes- 
hoheit über die Bijchöfe, die unter dem Saijer allein ftehen wollten, als 
Die eigentliche Quelle anerkannt werden foll. 2) 








1 tempore quo vacavit (eeclefia salzburgenfis) Meill. 170. 7. Da ber erz- 
bifchöfliche Stuhl vor Eberhards Wahl nur 12 Tage erledigt war, fo wird wohl ber 
angerichtete große Schaden aus einer früheren Zeit hergerührt haben und bezog fid 
zunächft wohl auf die Vorgänge in Reichenhall, wo die bairischen Herzöge während des 
Inveftiturftreites und der Gegenbiſchöfe ftart um fid) griffen und rüdfichtlich Berdhtes- 
gadens, das den Tuval famt Umgegend bis Wals und Anif an fic) gezogen hatte. 

2) Die Bilchöfe wälzten nicht unrechtmäßiger Weiſe die Vogteien ab: fie taten es 
zufolge taijertidjen Sprude3. Sententia de advocaciis epifeoporum, Pertz leges II. 
164. Aber die Gewährleiftung diejes Sprudes Tieß viel zu münfchen übrig. 


2, Die Erzbifhöfe - 165 


Nachdem Kurze Zeit Otto’s Erfolge große Hoffnungen ermedten, 
Ihlug die Stimmung zu feinen Ungunften um; Philipp wurde 1205 zu 
Köln zum König gefrónt und Otto geichlagen. 1207 fandte der Papjt 
Gejandte an Philipp, auf deren Wunſch fic) auch Eberhard und der ehe- 
malige Bilchof von Pagan, Patriard) Wolfger von Aglei als eigentliche 
Mittel3mánner anfchlogen. Eberhards hervorragende und treue Dienfte 
anerkannte der König wiederholt. Schon war Philipps Kaijerfrönung in 
Ausficht, alg er zu Bamberg ermordet wurde (1208) und Otto nun alg 
rechtmäßiger König Anerkennung fand. Da er aber nach dem Befipe des 
apulijd)-ficilifdjen Reiches trachtete, machte er fich alsbald den Bapft, der 
eine jo jtarfe Macht in Italien nicht auffommen laBen wollte, und aud 
die dentjchen Fürsten zu Feinden. Um des einflußreichen Eberhard ficher 
zu fein, berief Otto ihn nad) Italien und zwang ihn, nad) dreimaligen 
Verſuchen ihn für fic) zu befehren, zu einem Treueid zu ¿foronovo bei 
Parma (1210). Aber Eberhard verſprach darin nur, dem Kaifer auch 
gegen Den Papſt beizuftehen, wenn lebterer etwas gegen die Ehre des 
Kaiſers und Reiches unternehme. Bald darauf fiel Otto in den Bann; 
der junge Hohenftaufen Friderich fam aus Italien nad) Dentichland und 
wurde 1212 zu Frankfurt zum deutiden König gewählt und zu Mainz 
gekrönt. Eberhard Huldigte ihm gu Regensburg. Um den Preis der ſchon 
von dem Welfen Otto gemachten Zugejtändniße, des Verzichtes auf den 
Beftg in Italien, der Gewährung von Fürftenrechten, der jelbititändigen 
Wahlen der Capitel, der Hilfeleistung bei Verfolgung und Ausrottung der 
Stegerel, Die durch die goldene Bulle bekräftigt wurden (1213), erlangte 
sriderich auch die Anerkennung von dem Papſte. 


Dem friedlichen Aınte getren widmete Jich Eberhard nun zehn Sabre 
lang faſt ausjchlieglicd) den Angelegenheiten ſeines Sprengel3, war aber 
dann 1219 bei den Berhandlungen wegen der Nachfolge des Kaiferjohnes 
Heinrich und defen Wahl zum römijchen König, vermittelte zwiſchen Kärnten 
und Iſtrien (zn Friesach 1224), 1) zwiſchen Baiern-Böhmen und Defterreich, 
zwifchen König Heinrid) und Kaiſer Friderid) in Italien, zwijchen dem 
Herzog von Baiern und Freifing. Als König Heinrich endlich von jeinem 
Vater abfiel, jprad) er über ihn den Bann ans und begleitete dann den 
Gefangenen bis nad) Btalien, wo Dderjelbe jpäter in Apulien ftarb. Als 
der Herzog von Cejterreid) feine Landeshoheit über die eines Reichgfürften 
ausdehnen wollte, und die Neihsahndung über thn erging, trat der Erz- 
biichof abermals vermittelnd ein. Der päpftliche Agent, Albert Behaim 





1) Sieh Anhang 1. 
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von Kager bewirkte die Annäherung zwiſchen Baiern, Böhmen und dem 
Babenberger, gegen den fie im Dienfte des Reiches geftanden waren, und 
als fid) eine der Eniferlichen Übermacht mißgünftige Stimmung verbreitete, 
die bairischen Bifchöfe unter Führung Eberhards treu zum Raifer ftanden, 
der Papft aber den Raijer bannte, richtete der Erzbiſchof eine Darftellung 
der Lage der Bifchöfe zwilchen Kaifer und Papft an den letztern mit der 
Bitte um Beilegung des Zwiſtes. Mittlerweile war aber bereits der Auf- 
trag an Eberhard ergangen, die gegen den Raifer erlaßene Bannbulle in 
dem jalzburger Sprengel zu verkünden. Die Gegner der Hohenftaufen, 
darunter Böhmen und Baiern, arbeiteten bereits an der Abjebung des 
Kaiſers. Da fuchten Eberhard und die bairischen Bischöfe eine Verjdhnung 
zwifchen dem Saifer und dem Herzog Friderich von Defterreid) anzubahnen, 
was aud) gelang, aber von dem Papſte aufs itbelfte vermerkt wurde, der 
bereit3 die Wahl eines Gegenfaifers im Schilde führte und wenn Eberhard 
bei derjelben mitwirfen wolle, ihm die Kurwürde in Ausficht ftellte. Weil 
nun ein wichtiges Glied der päpjtlichen Bartei entzogen und die Bannbulle 
gegen den Kaifer nicht veröffentlicht worden war, fprad Albert Behaim 
über den Erzbifchof den Bann aus, in welchem er auch, wahrjcheinlich zu 
¿yriegadh, ftarb. 1) Seine Leiche wurde nad) Radftadt gebracht und dort 
unter dem (Kirchen-) Dade ?) aufgebahrt, bis fie, erft 1288, nach Los: 
ſprechung vom Banne, in der Domfirde ihre Ruhe fand. 

Hatte Eberhard jeinem Friedensberuf vielfad) genug getan, fo war 
er nicht minder eifrig, Die der Kirche entzogenen Güter in Anfprud) zu 
nehmen, daraus entjtandene Strette zu fchlichten, aber and) den Unab- 
bängigfeitsgelüften mancher Klöfter entgegen zu treten. Cr verteidigte jein 
Recht vor Papſt und Kaiſer in der Frage des Wahlrechtes und der Reidhs- 
unmittelbarteit des Gurferfapitels und ebnete die Beziehungen zur Probſtei 
Berchtesgaden, welche 1204 auf ihre urjpriinglide Grange gewielen wurde, 
aber in der Stadt den nad) ihr benannten Hof erhielt (1211). Das 
Klofter Salmansweil ergab fic) in feinen bejonderen Schuß, die Klöfter 
Reichersberg, Seon, St. Beno, Raitenhaslad) befreite er von ihren Vögten, 

1) Der Domdechant Albert von Behaim fchrieb in den letzten Woden vor Eber- 
Bard3 Hinjcheiden, die ganze Cache könnte aus einem ebrenvollen und der Kirche vor: 
teilhaften Grunde noch entjchuldigt und beigelegt werden (poffet ... enervari in totum 


& fepeliri), aber Eberhard fei viel zu fparfam (nimis eftis remiffus), worauf dann der 
Dombedant die Zwedmäßigfeit von Gelofpenden weitläufig anpreift. Meiller Reg. p. 
2) Super testudinem, Serlinger, auf dem (Kirchen-) Gewölbe. Die ChHroniften 
find über den Lebensaudgang dieſes großen Mannes duferft mortlarg, der doch in 
Wahrheit der eigentliche Gründer des „Landes Salzburg” und dreier Suffraganfige tit. 
Dr. Franz Gruber Hat in vier Gymnafial-Programmen dem Erzbiichofe Eberhard eine 
reichhaltige, urfundenmdpige Lebensbeichreibung gewidmet (1877/’84). 
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oder nahm fie unter feine (unentgeldliche) Vogtei. In den Jahren 1216, 1) 
1219,2) 1226 hielt er Kirchenverfammlungen jeine® Sprengel und 1228 
fand die große Zujammenkunft zu Salzburg vermutlich in der Sache des 
Bifchofes Gebhard von Paßau ftatt. *) Eberhard gründete weltliche Chor- 
herrn zu Friesach, regulirte Chorherrn zu St. Andrä im Lavanttale und 
das Dominifanerflofter an erjterem Orte, bejchenfte Detting, Admont, 
Victring, Salem, St. Baul, Raitenhaslad) und viele andere Klöſter, er- 
richtete mit päpftlicher und faijerlider Genehmigung die Bistümer Chiem- 
fee (1216), Sedan (1218) und Lavant (1226,’28), 4) erwirtte die Heilig- 
Iprechung Bischofs Virgil (1233) und für fieben Prälaten feines Sprengels 
die Verleihung von Stab und Infel. Aus Anlaß der ftrengen Gefege 
gegen die Reger und ihrer noch ftrengeren Handhabung befahlen Eberhard 
und der Herzog von Kärnten ihren Amtslenten, mur die von der Inqui— 
fition Überführten und Geftändigen, wie «8 recht und canonifch fei, zu 
beftrafen, worauf der Papſt ihm bezüglich fegerifcher Geiftlicher erweiterte 
Vollmad)t gab, aber über die Lauheit bei Verfolgung der Mörder Des 
Regerridjters Conrad von Marburg fein Mißfallen äußerte. 


Er erhielt von König Friderid) die Beftáttigung des Befiges iu 
Lungau (1212), erfaufte die Güter des lebten Grafen von Lechsgemünde 
und Matrei in Pinzgau und jenjeits des Tauerns, wurde 1228 mit der 
Grafichaft in Ober: und Unterpinzgau jtatt des Herzogs von Baier belehnt, 
den er hiefür entichädigte, erhielt 1208 cine Kaiſerurkunde, welche die alte 
Grange gegen Berchtesgaden wieder herjtelfte, trat jtatt der Plainergrafen 
in die j q. Kuchlergrafichaft ein (die Grafidjaft im Chiemgau erhielt 
Pfalzgraf Rapoto zu Leben), erhielt vom Herzog ¿yriderid) von Oeſterreich 
(1242) den Lehenrevers über die Grafjdjaft im Ennstale, erwarb die Burg 
Gurkfeld an der Save (1202) von den Grafen von Bogen, das Gafteunertal 
borerjt pfandwelje, erfanfte die Burg Reisberg int Lavanttale und wahrte, 
jedoch mit zweifelhaften Crfolge, des Erzftifte Redjte zu Reichenhall. 
Nachdem er auf dem Tage zu Regensburg (1233) zwifchen König Heinrich 
und Dem Herzog Otto von Baiern Frieden gejtiftet, wohnte er dem 
darauffolgenden Landtage Ddajelbft mit den Biſchöfen an und bejuchte 
aud) 1244 den Landtag zn Landshut, wo ein dreiähriger Landfriede 
zujtande fam. 


1) 2) Synodus IV. episcoporum. Ann. salisb., Ann. $, Rup., M. germ. SS. IX. 782. 

3) Meiller 545, 127. 

4) „Nicht begierig zu regieren, jondern git niigen, leper du zeitlihen Gewinn 
(postponis lucra temporalia profectibus animarum) dem Wohl der Seelen nad)”, 
ſchrieb aus diefem Anlag Papſt Honortus an Eberhard. Hansiz (+. S. IT. 323. 
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Unter den zwei nächitfolgenden Fürſten war der Wahlitaat Salzburg 
den jchlimmften Ereignifen preis gegeben. Während Papft Innocenz zu 
Avignon den Burfard von Zigenhagen zum Erzbifchof ernannte, der jedod) 
icon auf der Nüdreife im Klofter Salmannsweiler ftarb, wählte das 
Sapitel den Sohn des Herzogs Bernhard von Kärnten, Philipp (1247 
— 1256), Brobft auf dem Wyjehrad zu Brag. Als einem nahen Ver- 
wandten des Böhmenkönigs Wenzel verfah man fic) zu ihm gegenfaifer- 
lider Gefinnung, die aud) Philipps Bruder Ulrich teilte. Da nad) dem 
Lode Friderichs des Streitbaren die babenbergijdjen Erblande erledigt 
waren, hatte Kaifer Friderich Landeshauptleute eingejeht, aber die Edelleute 
wollten den Raifer um einen rechtmäßigen Herzog bitten. Weil nun eine 
Trennung dieſer bereits verbundenen Lander den Nachbarn vorteilhafter 
bien, ließ Philipp jene Gejandtidaft auf dem Wege nad) Verona iiber- 
fallen und einen Teil gefangen nehmen. Bald darauf erhielt derfelbe, der 
vom Bapjte ¿war bejtáttigt, aber wegen mangelnder Priefterweihe nur als 
Verwejer (procurator) des Erziprengel3 anerkannt worden war, die päpſt— 
liche Ermädjtigung, die feit dem Tode des legten Babenbergers erledigten 
ſalzburgiſchen Kirchenlehen einzuziehen.) Auf dem Tage von Mühldorf 
(1249) fudten Philipp und die bairijden Biſchöfe den Herzog Otto ver: 
gebeng für die päpftliche Partei zu gewinnen, nur Biſchof Rudeger von 
Paßau (der Rabeder) beftárfte ihn und wurde deshalb “in der Folge 
abgejeßt. 


Die faiferlofe Bett gebar mancherlei Staatliche und gejellichaftliche 
Übel in den Alpenländern. Gewaltfcharen überfielen Dörfer, Häufer und 
Untertanen fremder Herrn, trieben Vieh und Menjchen weg; um Sold 
trieben Edelleute da8 Gefchäft von Bandenfiihrern. Das Streben nad) 
weltlicher Macht trat bet Philipp um fo entjdjiedener hervor, jeitdem er 
von dem Bwifdenfinige Wilhelm von Holland einen Belehnungsbrief für 
das Herzogtum Kärnten erlangt hatte. (Er gewann die Grafen von Pfann- 
berg, jeine Lehensmänner Dietmar von Weifened, Ulrid) von Liechtenstein 
und andere aus Steiermarf, fiel ing Ennstal ein und brach mehrere Velten. 
Den Grafen von Plain übergab er gegen die Verpflichtung fteter Berett- 
Ihaft wider Feinde die alten plainijden Lehen und mehrere Vogteien 
außerhalb des Yueg. Aber von anderer Seite brachen unter dem Scheine 
faiferlicher Parteigäuger Meinhart und Albert von Görz und Graf Albert 
von Tirol cin, verheerten die windiiche Matrei, nahmen Sachſenburg und 


1) 3m Schreiben bes Papfted (Hansiz Il. 346) wird zwar auch des bairifeen 
Herzogs gedacht, aber defen Lehen waren nicht ledig, da er nod) Ichte und Söhne hatte. 
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vergaben bifchoflidje Güter an neue Lehengleute. ALS fie vor Greifenburg 
lagen, überfiel fie der ftreitbare Philipp und jchlug fie; der Görzer ent: 
fam, indem er feine Söhne als Geifeln zurüdließ, aber Albert von Tirol 
mit andern wurde gefangen und nad Werfen gebradt. Mit Batern 
famen zwar die Fragen wegen der ledigen Grafichaft Lebenau, dem Land- 
gericht im Chiemgau und auf den Wäldern zum vorläufigen Austrag, 
aber die Eiferfucht awifdjen Ungern und Böhmen, deren erjteres fid) der 
Steiermark, letzteres fid) Oeſterreichs bemádtigte, febte Philipps Ber: 
größerungsfucht ein Ziel. Er trat mit Ottofar in nähere Verbindung, 
ſchloß mit feinem Bruder eine Úbercintunft zu Schuß und Truß, beniigte 
das Erzftift alg Mittel für feine Herrſchſucht und duldete in feinem 
herrifchen Sinn feinen Widerjprud. Dadurch zerfiel er mit dem Dom: 
fapitel um fo mehr, als er fid) weigerte, die fiir ihn von demfelben zu 
Rom aufgewendeten Gelder zu zahlen. Als nad) langem Zögern Der 
Papit das Capitel ermächtigte, die Einkünfte des halleiner Salzwerfes, der 
Münze und des Stadtgeridjtes zur Dedung in Anfprud zu nehmen, 
wiitete Philipp gegen die Perjonen und Güter des Capitels. Er hielt zu 
Gunjten der Ritterfchaft ein Turnier zu Mühldorf und umgab fid mit 
Soldfnechten. Auf die Vorftellungen des Rapitels entichloß ich endlich 
Papſt Alerander IV. nad) längerer Beit eine nene Wahl anzuordnen. 

Sie fiel auf Ulrid) (1256—'64) den Biſchof von Sedau, Der zwar 
Die fchwierige Lage erkannte, aber dod) endlid), den Bitten der Geiftlichen 
und Dienftmannen nachgebend, die verhängnißvolle Wahl annahm. Der 
gewaltjame Philipp, der erklärt hatte, er wolle Lieber zu Grunde gehen, als 
wegen Annahme der Weihe gehordjen, und erft 1258 vom Papfte abgejebt 
wurde, war im tatlächlichen Beſitze des Erzitiftes, wiitete gegen das Dom- 
fapitel und jchredte die Dienftmannen ab ſich für den neugewablten zu 
erfldren; er erbiclt von König Ottofar wiederholt frijden Zuzug, ftreifte 
mit 600 Mann herum, um die Klöjter zu züchtigen, Die fich weigerten 
ihm zu gehorchen, und fand gegen Heinrich) von Batern, der in dem Streben 
die LandeShoheit Baierns zu erweitern unter dem Vortvande der Vogtei 
acht ſalzburgiſche Veften Defept hatte, in König Ottofar einen willfommenen 
Freund. 

Anſtatt Ulrich zu beſtättigen, beauftragte der Papſt den Biſchof von 
Chiemſee, den bisherigen Verweſer Philipp nach Rom vorzuladen, dem⸗ 
ſelben alle Feindſeligkeiten abzubieten und gegen die Widerſpenſtigen mit 
dem Kirchenbanne vorzugehen. Als dieß erfolglos war, erhielt zwar Ulrich 
ſelbſt zu Rom das Pallium und der machtloſe Biſchof von Chiemſee den 
Auftrag, mittels geiſtlicher und weltlicher Zwangsmittel den abgeſetzten 
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Philipp zur Übergabe der Veften und Güter zu zwingen und die Dienfts 
mannen (die dod) anfangs mit ihren Ciden Hod) und tener für Den Neus 
gewählten fic) vermeßen hatten) zur Treue gegen Ulrich zurüdzubringen — 
mit geringem Erfolg. Auf der Riidfehr von Rom fand dieſer die falz- 
burgijche Stadt Pettau von König Bela belagert. Gegen ein Darlehen 
von 3000 Mart Sher belehnte er den König damit, der auch geftattete, 
daß jteirijche Edelleute (fie waren Lebentráger von Salzburg) dem Erz 
bifchof nad Salzburg das Geleite geben follten. Aber Herzog Ulric) von 
Kärnten eilte ihnen über den Tauern nad. Zu Werfen erfuhr der Erz- 
biſchof von den Gegenanftalten des Verwefer3. Schwankend ritten Die 
Salzburger nad) Radftadt zurüc, überfielen die Kärntner, wurden aber in 
der Nacht von denfelben überfallen und zeriprengt. Ulrich floh verkleidet 
nach Steiermark, und hielt fich zwei Fahre dafelbjt auf. Da erfolgte der 
Aufitand der Steierer gegen die Ungern; König Ottofar fam zu Hilfe und 
vertrieb fie gänzlich aus dem Lande. Weil aber Cttofar des abgejegten 
Philipp Freund und Bundesgenofe war und fic) alg Herrn der Steier- 
mart anfah, juchte Erzbiſchof Ulrich nad) Baiern zu entfommen, welches 
damal3 mit Böhmen noch nicht ausgeſöhut war. Auf der Hinreije wurde 
er zu Admont von einem fteirijdjen Ritter, der es mit Ottofar hielt, auf: 
gehoben und nad) dem Echloße Wolfenjtein gebracht, jedod) nach einiger 
Zeit vom Könige freigegeben. Endlih in Salzburg angefommen erhielt 
er vom Pabjte ein mit Abjegung drohendes Mahnjchreiben, die während 
jeiner Anwejenheit in Rom gemadten Schulden zu zahlen und tid) feines 
Verjpredjens wegen der zum Kreuzzug, den der Papit zu veranjtalten im 
Sinne hatte, gelobten 4000 Mark zu entledigen. Zugleich jollte er Die 
verjallene Kirchenzucht berjtellen. Geld-, hilf: und machtlos eilte Uric 
wieder nad) Rom um tein Unvermógen zu erweilen. Er fam in Vez 
gleitung eines italiänischen Biſchofes zurüd, der den Vollzug der päpitlichen 
Aufträge ticher jtellen follte. Zugleich wurde König Ottofar vom Bapjte 
mit dem Schube des Erzitiftes betraut. 

Tas jah aber Herzog Heinrich von Niederbaiern wieder al3 eine 
Reeintridtigung der Landeshoheit an, unter weldje er aud) die Vogtei 
über die Bistümer zählte, obwohl Salzburg jeit fünfzig abren ¡hon 
vogtfrei war und nie dieje Herzöge zu Vogten hatte. Cr brad) daher die adht 
Reiten, deren er jich ichen früher bemächtigt hatte, plünderte und verbrannte 
die Rechtaftadt im Angefichte Ulrichs und des päpitlichen Abgeordneten, ©: 
bejegte eine Anhöhe bei Hallein und ließ von dort aus in der Umgegend 


2) Bgl. Band I. 240. 
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jebten Philipp verjucht worden. Der bairijde Herzog führte nun gwar 
Ulric) in die Stadt zurüd, aber in Anbetracht feiner Behandlung durch 
den Papſt, bei der Eiferfucht Böhmens und Baierns und da die Dienft- 
mannen teils dem bihmijden König, teilg dem bairijchen Herzog anbingen, 
fomute er Diefen nicht mehr abhalten auf Amt und Wiirde zu verzichten. 
Er begab fid) in dic Steiermark auf feine Pfarrei Piber, da er fich das 
Bistum Sedau vorbehalten hatte. Bom Banne losgejprochen ftarb er 
dajelbft vier Jahre jpáter. Der gewejene Erzitiftsverwejer, der dem geift- 
lichen Stande gänzlich entfagte, aber Dod) al3 Herzog galt, fonnte fid) gegen 
Dttofar nicht Halten, und ftarb zu Krems 1279. An jeinem lebten 
Willen erinnerte er fid) nod) des großen Schadens, den er dem Erzitifte 
zugefügt hatte. 

Der Beit des tiefiten Verjalles des Reiches entiprad) aud) die un- 
glückliche Lage des Erzitiftes. 

Obwohl der Papſt fid) die Ernennung des Nachfolger vorbehalten 
hatte, erfennt man dod) die Hand des böhmiſchen Königs. Ladislaus, 
ein Herzogsjohn von Schlefien, Schweiterfohn der Königin Sunegunde, 
Probſt auf dem Wyſehrad, damal3 noch Student zu Padua, wurde als 
Erzbiſchof (1265— 1270) vom Papſte Clemens beftáttigt. In feine Beit 
fällt der Krieg Cttofars und der bairischen Biſchöfe gegen Herzog Heinrich) 
von Baiern. Bilchof Bruno von Olmütz, Landeshauptmann in der Steier- 
marf, nahm aus diejem Anlaße Reichenhall, das er pliindern und anzünden 
ließ. Herzog Ulrich von Kämten gab dem Erzitifte die Städte und Beften 
St. Veit, Klagenfurt und St. Georgen auf und nahm fie von ihm zu 
Lehen zum tetíwetjen Erfaß des früher angerichteten Schadens. Ladislaus 
wurde durch die Kürze jeines Lebens verhindert viel zum Frommen des 
Stiftes zu wirken. 

Nicht ohne Verſtändniß für die Stellung des Stiftes bei der Macht- 
verſchiebung zwiſchen den rajch entitandenen böhmisch-öfterreichiichen Reiche, 
das nebjt der Stetermarf und Krain nun auch Kärnten begriff und den 
bairijdjen Herzugtümern, zwiſchen der päpjtlichen Gewalt und den deutjchen 
Zwiſchenkönigen, zwijchen dem räuberiſchen Adel der Nachbarichaft und 
deBen Schußherrn, wählte das Gapitel diesmal einen Mann aus jeiner 
Mitte, den Domprobft Friderid IL von Walhen (1270—'84). 1) Gleich 


1) Die Walher (de Walihen) waren Freie (liberi) und Edle (nobiles), fie 
ftehen in Urkunden nad) den Grafen und vor den Dienftmannen. Dem jalzburgifchen 
Adel, gewohnt Fiirfter und Grafen auf dem erzbiichöflihen Stuble zu fehen, ftand 
deshalb des neuen Erzbiſchofs Geſchlecht und Heerichild zu niedrig und fie meinten, 
feiner gering achten zu dürfen, worin fie fid) aber täufchten. Die Walhen nannten fich 
aud) von „Hohenftein” (bei Egerdad), um Traunftein), von „Mittered“ und „Rotten- 
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nod) die Bandigung der Bergheimer, Offo's von Saurau 110 der mit ihm 
verwandten Mosheimer in Lungan. *) 

Als der Erzbiichof von der Romreife zuriidfehrte, 2) was wegen Ver: 
zögerung der Papftwahl erft 1274 geichah, bejuchte er die Stirdjenver- 
jammlung zu Lyon und hierauf den furz vorher (1273) gewählten deutfden 
König, Rudolf von Habsburg zu Hagenau im Elſaß. Die Lage der Dinge 
trieb ihn in den Schub des Reiches und jo kamen zwiſchen Rudolf wud 
niebreren fiidoftbentiden Kirchenfürjten Verabredungen zu Stande, welche 
auf dem Kirchentage zu Salzburg, deßen VeranlaBung zwar der zu Lyon 
bejchloßene Kreuzzug war, in der Klage über die Musfdhreitungen der Vigte 
wiederflingt. Sowohl Ottofar als Herzog Heinrich ahndeten die wider 
ihren Willen und Wißen ¿ujtande gefommenen Kirchentagsbeichlüße wegen 
Erhebung von Zehenten und Vogteien alg Eingriffe in thre Hoheitsrechte. 
Erfterer erfannte bereits in dem Erzbijchofe Frideric) einen Hauptgegner, 
($. Rudolf hatte ihn zu jeinen Stellvertreter [vices gerens] ernannt) und 
ließ die ſalzburgiſchen Herrichaften in Steiermark und Kärnten überfallen, 
Friesach verbrennen jo daß der Schaden auf 40000 ME. Silber gejchägt 
wurde (1275). Auf dem Reichstage von Augsburg wurden daher nicht 


or 


1) Die Belle Stein lag an der duferften Norbweftgránze des alten Salzburger: 
landes, in der Nähe der Mündung der Wla in die Traun, gegenüber dem Klofter Baum- 
burg, an der Straße von Salzburg nad) Waferburg, München, oder Regensburg. Der 
untere Teil der Vefte, der ,Holenftein” ift zweigeſchoßig in den anftehenden Feljen 
gallerieartig gebrochen. Aus deinjelben führt ein finfterer, anfteinender Gang auf die 
Höhe des Felsrückens, wo die Rejte des obern Teiles der Vefte „auf dem Steine“ liegen. 
Innerhalb eines weiten, beiläufig fechsfeitigen, wallumjchloßenen Platzes ftand ein Turm- 
gebäude mit weiter Ausſicht. Die Vefte „auf dem Steine” ging nad) Ealzburg zu 
Lehen; die Steiner, gleid) den Walhern, waren hochfret. Tes legten Rapoto'3 Tochter 
heiratete Heinrich von Törring. Da cr den Befip beider Geſchlechter vereinigte und fich 
aud) von Stein nannte, tft er in der Gage als der berüdhtigte „Deinz von Stein” 
allgemein befannt. Tirring liegt im Norden des Wagingerjees (Ldsfde XXIII. 253). 
Über die Bergheimer j. Xdslde XIX. 1—64. Die Vefte Kalheim lag in der Nähe 
von Eugendorf und der Straße von Ealzburg nad) Wels, Ling und Enns in die Oft- 
mart. Nod) bezeichnet in dem Torfe Kalheim das Gut „Hofkalheim“ beiläufig die 
Stätte, in deren Nähe das Raubueft jtand, von dem nur ein fteiniger u re Spuren 
von Grundmauern ob des Dorfes ilbrig ijt. Nach der Zerftörung der Veſte eilt das 
Geichlecdht dem Untergange zu. Um 1333 erfaufen die Dontfrauen Gertrud von Kal: 
beim und Agnes von Stardjenberg von Heinrich dem Radeder die Schillingshube in 
Gnigl (Pichler). Zwiſchen den Kalheimern in Oberöfterreich und den falgburgifden ijt 
der Sufammenhang fraglid. Man nimmnit, vielleicht mit Grund, an, daß zu den Zügen 
gegen dieje Raubritter aud) die Stadt Salzburg Mannjchaft ftellte; mag ja doch manches 
dahin zuftändige Kaufmannsgut in diefen Veften, die den belebten Handelsftraßen und 
der Stadt jo nahe lagen, geborgen worden fein. Auch ift befannt, bak, wenn ein jolcher 
Streich gliidte, die Eigentümer aufgefordert tourden, ihr Gut in Anfpruc zu nehmen, 
wie e3 fpáter nod) einmal, zwar erfolglos, auf Törring geſchah. 

3) Ihm wurde nicht eher geftattet, Rom au verlaßen, bis die zur Zeit Ulrichs 
und Philipps bei römiſchen und fienefiichen Gläubigern vor 18 Jahren gemachten Dar: 
fehen bezahlt waren. Ob ihnen hiebei die unmäßig hohen 3infen, die fie fic) nad 
Verlauf des erften Halbjahres bedungen Hatten, entrichtet wurden, erhellt nicht. 
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blos die Ragen darüber von dem Erzbijchofe vorgebracht, jondern aud) die 
wärmften Treugelóbnige öfterreichiichen und jteierifchen Adels vom König 
entgegengenommen und der Pfalzgraf bei Rhein (nach Anhalt des Sachjen- 
jpiegels) erklärte, daß der König von den Reichsgütern Beſitz ergreifen 
möge und die Lehenträger ihre Lehen bei Berluft derjelben muten (um 
Wiederbelehnung nachjuchen) jollten, was auch vom böhmischen Könige galt. 
Dem Erzbiſchof und deßen Hagenauergenofen ſchrieb Rudolf, fie möchten 
fic) von der böhmischen Tyrannei befreien; wegen Gütern, die fie den 
Neichsrebellen abnehmen würden, follte feine Kage ftatthaben und er ver- 
jpricht ihnen, den Schaden zu vergiiten, den fie in einem Sriege gegen 
des Reiches Feinde erleiden würden. Schon früher hatte König Rudolf 
in Abficht auf Ottofar von Nürnberg aus an alle Dienftniannen des Erz- 
ftiftes den Aufruf erlaßen, dem legten tren, geborjam und gewärtig zu 
jein. Als endlid) der Papft erklärte, daß er an den Neichsgefegen nichts 
ändern forme und daß er Rudolf micht hindern wolle, zu fordern, was 
des Neiches fei, bejchiete Ottofar den Reichstag zu Augsburg, um Ein- 
mwendungen vorbringen zu laßen. Indeßen vertrug fic) Erzbiſchof Friderich 
mit Herzog Heinrich von Baiern über langjährige Irrungen wegen Lehen 
und Vogteien im Iſeugau und über die Güter des Domkapitels im Vogler= 
walde, die Veften zu Plain und Rajdjenberg, Neichenhall, die Salznieder- 
lage zu Burghauſen und räumte damit Hindernife weg, die den Anſchluß 
des Herzogs an die ſüdoſtdeutſche Anhängerichaft Königs Rudolf etwa 
behindern mochten, deren Haupt dev Erzbiichof war. Auch Biſchof Bern- 
hard von Sedan, der nod) als Ottofars Abgeordneter an den deutjchen 
König auftrat, legte fic) endlich zum Ziele. Die fortgejebten Feindſelig- 
teiten des böhmiſchen Königs in den Hergogtiimern wider die ſalzburgiſchen 
VBefigungen bewogen den Erzbiſchof zu mehreren dringlichen Bittfchreiben 
an Rudolf, mit des Reiches eilender Hilfe nicht länger zu zögern. So 
rückte K. Rudolf über Pagan, wo er alle Untertanen von den Eiden, die 
fie Ottofar geleiftet hatten, entband, raſch vor Wien, defen er fid) nach 
fünf Wochen bemeifterte, Daſelbſt verzichtete Ottofar auf die Herzogtiimer 
und die windiche Mark und nahm Böhmen und Mähren zu Lehen. Erz 
biſchof Friderich befehnte des Königs Rudolf Söhne Albrecht, Hartman 
und Rudolf insgefammt erblich mit den Kirchenlehen, die die früheren Herzöge 
in Steier und Kärnten innegehabt Hatten und bahnte damit dem Stamme 
Mudolfs den Weg zur Feſtſetzung dajelbft. K. Rudolf beftättigte 1278 
Dem Erzbiſchof, den er zu den größern Reichsfürften zählt und mit einem 
altrómijdjen Provinzvorjteher (praefes provinciae) vergleicht, die volle 
bürgerliche und peinfiche Gerichtsbarfeit. Im J. 1278 hatte fic) Ottofar 
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gegen Die Bejtiminungen des wiencr Vertrages von 1276 mit Heereskraft 
erhoben, aber mittel3 Hilfe des Adels von Defterreich, Steier und Kärnten, 
des Königs Ladislaus mit ungeriichen Truppen, des Burggrafen von Nürn- 
berg, einiger aus Schwaben mitgebrachter Mannſchaft und des Buzuges 
biichöflicher Hilfsjcharen, darunter der Salzburger, *)- ward er auf bem 
Mearchjelde geichlagen und getddtet (26. Aug.) 
Über neuerliche Aufforderung des Königs Rudolf zogen aud) die 
biichöflichen Scharen gegen Böhmen, wo der Vormund und Statthalter 
des jungen Königs Otto von Brandenburg in Waffen ftand, jedoch durd) 
die Bilchöfe Friderid) von Salzburg und Bruno von Símiig Vertrag 
geichloßen wurde. Der chemalige Bürgermeifter von Wien, Baltram Wago, 
ein Anhänger Ottofar3, war von dem bairischen Herzog Heinrich, der zu 
feinem Bruder, dem Pialzgrafen Ludwig und Herzog von Oberbaiern die 
meifte Zeit im Gegenjage und daher auch mit dem Erzftifte nicht im beiten 
Einvernehmen ftand, zum Burggrafen von Karlftein (bei Reichenhall) beftellt 
worden und fügte den benachbarten ftiftiichen Orten und Leuten nad) Art 
der Bandenführer diefer Zeit beträchtlichen Schaden zu, wogegen fid) des 
Erzbischofs Bannfluch als ein febr zweifelhaftes Mtittel erwies (1281), bis 
Biihof Bernhard von Sedau vermittelte. Auf dem Reichstage zu Aug3- 
burg (1282) erfolgte die Belehnung Herzogs Albrecht durch feinen Vater, 
König Rudolf, mit den öfterreichiichen Ländern, zugleich aber auch ein 
Bündniß zwilchen Albrecht, Frideric) von Salzburg und dem Pfalzgrafen, 
Das jeine Spike gegen $. Heinrich von Niederbaiern fehren follte. Allein 
im Wuftrage des Königs ward der vieljährige dynaftijde Zwiſt zwiſchen 
den bairifchen Brüdern endlich in haltbarer Weife beigelegt. Hierauf reijte 
der Erzbiichof nad) Steiermark, belehnte Herzog Albrecht zu Judenburg 
mit Den Lehen, die einft Friderid) der Streitbare inne gehabt, jtarb aber 


1) Nod) find uns aus dem J. 1278 ¿wei Berfchreibungen des Erzbiichofes Frideric 
erhalten, in deren einer Konrad von Golded mit 12 mit Waffen und Pferden aus- 
gerüfteten Reifigen, in dem andern mit 20 bewaffneten, darunter 14 gepanzerte Reiter 
(dextrarii phalerati, Juvav. 434, c), zum Kriegszuge des römijchen Königs Rudolf zu 
ericheinen fich verpflichtet. (3 werden ihm dafür Güter im Amte Weng. die Y Bid. 
Pf. ertragen, verpfánbet. Die Reimchronif berichtet von dem Salzburger Fahnlein in 
der Marchfeldſchlacht: 


Die da ze Helff und ze ter Von in ward gemunbet - 
Cant dem funig Ruedolff Bil maniger polanijder gaft 
Ter Salzpurger Pijdolt, Daz dez lebenß ym gepraft (gebrad). 


Jr wag wol bretv hundert. 
Entgegen feinen früheren deutichfreundlichen Gefinnungen und Handlungen hatte $. 
Dttolar unmittelbar vor feiner Erhebung wider $. Rudolf plöglich polnische Fürften 
durch VBoranftellung eines gefammtilaviichen Standpunftes zu Bundesgenofen zu ge: 
‘Do et was ifm auch bei Herzog Boleslav von Krakau und Sendomir gelang 
. Lorenz). 
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bald darauf 1284, nicht ohne das Stift in Folge der jtattgefundenen Fehden 
und Kriegszüge im geſchwächten Zuftande zurüdzulaßen. 

Das Kapitel beeilte fic) cin nenes Haupt zu füren. inftimmig fiel 
die Wahl auf Rudolf (1284—1290), aus dem ſchwäbiſchen Herrenhaufe 
Hoheneck, dem bisherigen Kanzler des Königs Rudolf und kurze Zeit deen 
Reichsitatthalter in Italien. Er hatte Mißgeſchick. Die damaligen Fehden, 
gewöhnlich durch Vergleiche und Schiediprüche geichlichtet, deren Vollzug 
niemand gewährleijtete, lebten alljogleic wieder auf, ſowie einer der Gegner 
jeinen Vorteil erjah. An Vorwänden fehlte es nie. Dießmal waren es die 
Herrschaft Marquartitein, ') dann Wildened, 2) die Salzıriederlagen und Die 
Salzausfuhr über Berchtesgaden und nad) Mühldorf. Nachdem Mühldorf 
verbrannt und das Land verwwiiftet, fam auf dem Tage von Augsburg 
(1286) ein neuer Vertrag mit Baiern zuftande. Aehnliche Bewandtnik 
hatte e8 mit der Fehde zwiſchen Herzog Albrecht von Defterreic)-Steier 
und Dem Erzbiſchofe. Ta handelte e3 fid) um die Vejte Weikene und 
die goldeder Vefte Státtened im Enu3tale, die Vogtei um Radftadt, über 
Berchtesgaden und Nonnberg. Die Beiprecdjungen zu Neuftadt und Wien 
verfchlimmerten die Dinge und beiderjeits griff man zum Schwerte. Der 
Erzbiichof, der den Abt Heinrid) von Admont, damals Landeshauptmann 
in der Steiermark, alg Haupturheber diejer Zerwürfniße anjah, glaubte 
auf fanonischem Wege denfelben unschädlich zu machen, hielt 1288 eine 
Zandegkirchenverfammiung, auf welcher die Sabung erneuert wurde, daß 
Geiftliche feine weltlichen Amter und Gefdhiifte führen follten. Darob 
entbrannte der Streit erft recht; der Erzbiſchof überfiel mit ſchwäbiſcher 
und bairiider Mannjchaft Admont, zeritörte den an der Mandling neu 
errichteten Turm, nahm Stättened und Steinah. Dagegen bejebte der 
Herzog Vangdorf, eroberte und verbrannte Friesach, und da der Enticheid 
fi) doch auf die Seite des Mächtigern neigte, juchten die Biſchöfe von 


— 





i) Hohenftein oder Marquartftein war ein Befig der Grafen Spanheim-Ortenburg 
Marlgrafen von Jftricn, Herzöge von Kärnten, die bismeilen fic) aud) von Marquart- 
ftein nannten. Otto d. %. von Walhen, Bruder des Erzbifchofes, war Schwager des 
Engilram (andere fchreiben Engelman, Engelmar) von Oohenftein, wegen defen Schweiter 
Ottilie. Gutsverſchreibungen für den Fall ber Kinderlofigfeit waren damals häufig. 
Aud Otto von Walhen verfubr fo. Aber die Hohenfteiner fcheinen nicht Cigentiimer 
jondern LZehenträger geweſen zu fein. Bielleicht hatte Engilram feinen Defi ohne Wißen 
des Lehensherrn dem Stifte Salzburg aufgegeben, vielleicht der Herzog, wie bei Wildeneck, 
blos wegen der ſ. g. Landeshoheit widerſprochen. 

2) Wildeneck (bei Mondſee) hing mit der alten regensburgiſchen Oberherrlichkeit 
um Mondſee zuſammen. Der Graf Ortenburg verkaufte an Erzſtiftverweſer Philipp die 
Vogtei, Regensburg ſelbſt verſchiedene Renten, endlich aud) Wildeneck an Erzbiſchof 
Rudolf. Da ſich aber die bairiſchen Herzöge unter dem Titel von Obervögten dieſen 
Ubergaben widerjeßten, gelangte das Erzitift nie zur Ausbreitung feines Befipes 
am ee. 
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Freiſing, Paßau und Sedan zu vermitteln. Die Tage von Wels und 
Ling brachten die gewiinichte Vereinigung nicht, Abt Heinrich verleitete acht 
ſalzburgiſche Lehensleute zum Meineide; die Kirchengüter in Oeſterreich 
und Steiermarf wurden fánuntlid von Herzog Albredt in Befdhlag ge- 
nonmen, im Lavanttale St. Andrä, Stein, Neisberg verbrannt und des 
Weifeneders Turm bei Voitsberg zerftórt. Gegen den Bann, den der 
Erzbischof fchleuderte, nahm Albrecht Berufung auf den Bapft. Abermalige 
Unterhandlungen folgten zu Wien: der Erzbiihof mußte den Beichluß der 
Kirchenverfammlung zurüdnehmen und Weißened ausliefern, im Übrigen 
berief man fid) auf den Sprud) des Kaiſers. Die Begünftigung feiner 
Landgleute, der Schwaben, der ungünjtige Ausgang der Fehde, das ftrenge 
Verfahren gegen den Grafen Hartnid von Pettau, der Lehenftiide veräußert 
hatte, Die durch die Lage des Erzitiftd notwendig gewordenen neuen Steuern 
und Zölle, endlich die in der Domfirde vollzogene Vernichtung der zwei 
Urkunden des Kirchentages und der vom $. Albrecht nicht angenommenen 
Vertragshandvefte von Ling hatten dem Kirchenfürften von verfchiedenen 
Seiten große Widerwärtigfeiten und Seelenpein zugezogen und auch die 
Stadt Salzburg jchwierig und unruhig gemadt. Als er 1290 auf den 
Neichstag nad Erfurt gefommen war, erlebte er nod) den faiferlidjen 
Spruch wegen der Vogtei an der Manbling, und ftarb dajelbft. *) 


Groß war die Uneinigfeit zu Salzburg bei der Wahl des Machfolgers, 
da auch die Hauptitadt und der Dienftadel lebhaft Partei ergriffen. Man 
wollte einen Fürften, der im Stande wäre, jein Recht mit Macht zu 
handhaben und verfiel auf den einundzwanzigjährigen bairijchen Herzog8- 
johu Stefan, den weder Studien, nod) Lebensweife geeignet erjcheinen 
ließen und den and) Der Papſt ablehnte. Endlich wählten die Abgeordneten 
zu Rom den Biſchof von Lavant, Conrad IV. (1291—1302) von Praiten- 
furt und Vansdorf. Unter ftarfer Bedefung von Dienftmannen ritt er 
gegen Ende des Jahres in Salzburg ein, das aus feinem Mißvergnügen 
fein Hehl machte und mit dem bairijchen Herzog fid) weiter eingelaßen 
hatte, alg es Stift8leuten geziemte. 2) Schon auf der Riidreije hatte er 
vernommen, daß da jalzburgische Neuhaus im Ennstale zeritört worden 
fei, alg die Zeit der Waffenruhe verftrichen war. Conrad traf nun Ver: 
abredungen mit Baiern und den unruhigen Ständen von Steiermark und 


1) Ter Verdacht der Vergiftung bei rajchen Todfállen und felbft nach längerer 
Krankheit wurde in jenen Zeiten gar oft auögeiprochen. Bei fortichreitender Erkenntniß 
der Krankheiten ift derfelbe nad) und nach geichwunden. 

2) Paph Nikolaus IV. bedrohte die Barone, Tienftmannen und Gemeinden des 
Ersftifts mit dem Vanne, wenn fie nicht allfogleid von ihrem Bündniße gegen den von 
thm beftättigten Erzbijchof abftiinden. Hanfiz 425. 
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Defterreich, nahm das feindfelige Admont und Rottenmann ein und belagerte 
Brut ad. Mur. Da fam Herzog Albrecht über den Semmering und 
nun zogen H. Otto von Baiern und Conrad nad) Raditadt zurüd; Albrecht 
brachte die Steirer zum Gehorjam, aber die Kaiſerwahl fiel nicht zu jeinen 
Gunften aus. Auf den Tagen von Efferding, Wels 1293 verfuchte man 
Sühne zu ftiften, die endlid) zu Ling gelang, wiewohl auch aufftindijde 
Grafen darin begriffen fein jollten. Dagegen wurde Ludwig, des Herzog3 
Meinhart von Kärnten Sohn, der in des jalzburgischen Vicedom3 Gewalt 
gefommen war und zu Werfen gefangen jaß, freigegeben. Bald gab es 
neue Spáne. Cin neu eröffnete® Salzwerf an der Gosach jenfeits der 
Abtenau erfchten den geiftlichen Galggewerfen zu Hallein wie ein Pfahl 
im Fleiſche.)) Nachdem Vorftellungen dagegen nutzlos geblieben, bot man 
gemeines Volk von Hallein und Salzburg auf, fchidte es ſammt Bewaffneten 
dahin, um „das Hall niederzufchlagen“ (1295). Begreiflicher Weije blieb 
folder zriedensbruch nicht ungerodjen. In Defterreih und Steiermark 
wurden die jalgburgifdjen Orte wieder bejegt und Radftadt von dem Landes» 
hauptmanne und Abte zu Admont Heinrich einige Wochen belagert, bis 
der bairische Herzog zum Entjage Heranriidte. Troz Bann und Verbot 
alles Gottesdienftes, dagegen der Bijdof von Paßau fi) auf den Papft 
berief, blieb der Herzog von Oeſterreich ungebeugt. Endlid fam nad) 
vieler Bemühnng ein Vertrag zuftande, Der Herzog begab fid) der Vogter 
oberhalb der Mandling (der Friedebrief hat den Ausdrud: „ob der manlich 
in Peyrn“) und Stand fiir ewige Zeiten von dem gojauer Salzwerf ab; 
dagegen behielt er, wie vor Alters, Die halbe Maut zu Rottenmann, empfing 
264 Huben mit dem Mearchdienft (der zumeiſt in Weinabgaben bejtand) 
um Luttenberg zu Lehen und im Baren 3000 Mart Silbers (1297). 
Ungeachtet hierauf der Erzbiichof mit Dem Herzoge von Baiern 1298 dem 
Könige Adolf bei dem Thronftreite zu Hilfe 30g, der in der Schlacht bei 
Göllheim (um Worms) das Leben verlor, entftand zwilchen dem neuen 





1) 3wei Umftände erflären, warum biefer neue Calgbau bes Herzog3 von Deiter- 
reid) von den Nachbarn fo ſchwer empfunden ward. Die Reimchronit meint (DCXXX): 


Ez tft derjelbig perig Jn dem Chuchental 
Da dex Piicholjes Hal Ausrinnt und flug geit. 
und jpäter: 
Tafjelb new falz {ties Da der Herzog von Bairn hat 
Nindert zu an dhainer ftat, Mod) der Piſcholf dhain gol. 


Der Borwand aljo, daß damit das erzitiltiiche Salggebirg ang-griffen würde, und bie 
Pefiirdhtung, bak die Salzverirachtung, mweil ganz auf öfterreichiichen Gebiete ausfiihrbar, 
weder fiir Salzburg nod) Baiern Zoll ertragen, Hingegen deren Salzausfuhr beein- 
trächtigen müßte, rief den Angriff hervor. Jin Verlaufe ber Zeit fcheint fic) der Herzog 
von Defterreich über die Unergiebigleit der gojauer Salzader feiner Täüuſchung hingegeben 
zu haben, da er auf deren Abbau nicht weiter beftand. 
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König Albrecht von Defterreich und dem jalzburger Fürſten eine engere 
Freundſchaft, die leßterer aud) bei dem Zuge des Königs nad) Böhmen 
(1304) ala Spruchmann zwifchen den Söhnen des Königs Rudolf und 
Friderich und gegen Herzog Heinrich von Kärnten, der 1307 auf Böhmen 
Anspruch machte, bewies. Sie feste fic) auch auf Friderich von Oefter- 
reich fort, alg derjelbe mit Baiern in Fehde geriet (1310), welcher der 
Bertrag zu Pagan ein furzes Ziel jebte. Bald darauf ftarb Erzbiichof 
Conrad. Seinem Hingange gab der Stadt- und Dombrand cine gleich 
traurige Todtenfeier (1312), wie einft dem fterbenden Adalbert. 

Withard (1312—’15) von Polheim wurde zu Avignon von Cle- 
mens V. bejtättigt und von $. Heinrich VII. belehnt. Nach der Schlacht 
bei Gamelsdorf kamen beide Gegner, Defterreich und Batern nad) Salz- 
burg und fchloßen Frieden. $. Friderid) von Oeſterreich erneuerte mit 
Wichard das Bündniß und verjprad) all deßen Anjpriide an Baiern, 
wegen Wildened, Mondfee, Straße nad) Mühldorf, Vogter im Chiemgau 
u. ſ. w. zu unterftügen. Aud) übertrug diejer Erzbijchof die Vogtei über 
das Erzitift für die Beit Des Leeritehens des Sikes an Delterreich. Seit 
Diefer Zeit wiederholen fid) die Sonderbündniße des Erzitiftes mit 
Deiterreid). 

Friderich III. (1315— 1338) von Leibniz folgte der Spur feiner 
Vorgänger und ward in den fiebenjährigen Neichskrieg verwidelt, den 
¿yriderid) der Schöne und Ludwig der Baier um Die deutjche Krone führten 
und der, 1322 in der Schlacht bei Mühldorf oder Ampfing das bekannte 
Ende nahm. Frideric) ließ den vom Papſte über Ludwig ausgejpromenen 
Bannflud) allenthalben verfiindigen, fprad) auch jammt feinen Bilchöfen 
über die bairiichen Brüder Heinrich und Otto und den Pfalzgraf bei Rhein, 
weil fie die geiftlichen Güter mit einer Viebfteuer nicht verichont Hatten, 
den Bann aus, wurde dafür in die Acht erklärt und verlor Titmaning 
an den König Ludwig. Dem Klofter St. Peter aber, das fid) ferne 
gehalten, gewährten die Herzöge Heinrich und Otto für defen Befig in 
Baiern eine Ausnahme von aller feindlichen Beſchwerniß. Im J. 1335 
wurde das Bündniß mit den öÖjterreichifchen Herzögen erneuert. Erzbiſchof 
Friderich war genötigt, zur Dedung der Kriegsauslagen, Erledigung der 
bei Mühldorf gefangenen vielen Dienftmannen und Lófung von Titmaning, 
die allein fechsthalbtaufend Pfund foftete, von feiner Landjdjaft die Be- 
willigung zur Erhebung einer Schabjteuer einzuholen. *) 

1) Ein erhaltenes Steuerbiüchlein aus der beiläufigen Beit von 1330—’50 unter: 


icheidet zwiſchen Freiſaßen, die nod) feine Steuer bezahlt haben (novi freisatzones) und 
joldjen, die bereits Steuer zahlen. Erfteren wurden in den Jahren 1331 (in officio 
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Erbfolge in Tirol zwischen Defterreid) und Baiern abermals Krieg aus, 
der fid) verheerend bis 1365 erftrecfte und an dem Ortolf aus Bunde3> 
treue entgegen dem Rate der Stände teilnahm.) So verlief Ortolfs 
Regirungszett in faft ununterbrochenem Kriegszuftand. 

Aud Piligrim II. (1365—1396) von Puchheim erneuerte zweimal 
das Bündniß mit Defterreih. Er erhielt von $. Karl LV. das Redht 
Goldmünzen prägen zu lafen, eine Abánderung im Gerichtöverfahren 
gegen Diebe (f. Anhang II) und für feine Gerichtsholden den Reddhts- 
gang der unmittelbaren Berufung an das Neichdgericht. Der König er- 
nannte ihn mit dem Pfalzgrafen Ruprecht zum Schiedrichter im tirolijchen 
Crbfolgeftreit. Piligrim erfanfte von Regensburg das Gericht mit der 
Befte zu Ytter und Partſchinz an der Etſch, geriet wegen Einfegung eines 
Probjtes zu Berchtesgaden 1381 mit Herzog Friderid) von Batern in 
Fehde, der den Turm bei Schellenberg und Berdjtesgaden bejeßte, aber 
wieder verlor, jchloß Hieranf zu feiner und der falgburgiiden Kaufleute 
größerer Sicherheit mit den Neichsftädten Augsburg, Nürnberg, Ulm 
Sonftanz und andern auf 10 Jahre ein Bündniß, 2) wurde aber zu 


und 350 Burgen, 1374 bie von der „alten Minne”, 1378—'82 die vom „Horn“, 1380 
die vom „Falten“ in Weftfalen und Heffen, 1325 eine namenlofe, 1391/’92 die „Bengeler“, 
1391/’97 die fürftliche von der „Sichel“ in Braunfchweig und Heſſen gegen die Bengeler, 
in Fulda die „Buchener”“ und vom „Ritter Simplicius”, 1403 die vom , Ludfe”, 1409 
die mit dem „Greifen“ 1379 der Grafen von Werthein, 1407 die mit dem „Einhorn“ 
des Landgrafen von Thüringen, 1367/95 die „Martinsvögel” gegen bie Grafen von 
Wiirtemberg, 1370, "72, "79 die vom „Schwerte“, von der „Krone“, mit den „Wölfen“, 
vom „Löwen und Panther“, 1394/96 die „Schlegeler”, mit Worms und Speier im 
Bunde, 1380 die „Wilhelmsritter”, die ,,Georgsritter”. Von beiden legteren finden 
fic) die Bundeöbriefe in den falzb. Kammerbiichern. Die Bünde in Defterreich, Tirol, 
Ealzburg, Baiern waren bedeutungslos. 

1) In diefen Feindfeligteiten geichieht eine Meldung von Feuergeſchoßen und 
Geſchützen. „Anno 1364, al3 bie Herzogen von Bayrn mit Herzogen rudolfen von 
Offterreid) und mit dem Bifdot non Salzburg friegten, ba die Herrn von Bayrn 
muldorf belegert in die bonifacii (14. Mai) mit ir Landten und leuten vnd mer 
dann dreytaujend (?) verfhrinter Helbm ond mit neyn (9) aufgerid)ten hanttwerchen 
(Vollwerfen) und vier dagen und vil treybunder (beweglicher) fchern ond murffen bey 
tag und bei nacht mit fewer ond mit ftain in die ftat ond fturmbten auch die vorftadt 
gein den perg werts ond lieffent auch gwenn prinnent fhórb an die Prudh rinnen auf 
dem Yn ond fchujlen aud) mit feuerpfeil ond mit puchlen bei nacht oud bet tag in Die 
ftat. Das halfs alles nit ond mwöhrten fid) die purger all3 vet in der ftat, bas man 
in nichts thundt angemwinnen ond beten dod) nimmer hilf dan funfzehn Helm von (de3 
Erzbiichofs) Hofleuten. So prannten auch hinauffen vor der ftat die burger zwo chazen 
(Bollwerte) wider iren dantd) ond führten bie bayrn. die der chazen warten vnd Hueten, 
gefangen in die ftat. Darnad) prachen jy auf mit trem heer vor ber ftat in die augustini 
(28. Auguft)”. Chronik von Mülldorf (pirmentenes (pergamentenes) ftatbuc von Mil: 
dorf). „Kapen“ und „Antwerte” waren eine Art von Belagerungstiirmen oder Boll: 
werfen aus Ballen gezimmert, erftere bisweilen auf Rädern, wie im Altertum. Die 
„Katzen“ ji Paßau und Salzburg aus fpäterer Zeit waren fdon gemauerte Bollwerte. 

2 Aud) die Stddtebiindnife zu wechſelſeitigem Schub geben von den Rechts- und 
Gejellihaftszuftänden jener eit gute Austunft. Es waren bei 40 Städte, außer den 
obgenannten Bafel, Eflingen, Reutlingen, Rottweil, Weil, Überlingen, Memingen, 
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früher das byzantinische Kaiſertum fich felbft überlaßen, fo febten nun die 
Päpfte alle Mittel in Bewegung um den Verluſt Conftantinopel3 und 
mehrerer chriftlicher Provinzen riidgdngig zu machen. Allein mit der 
Einforderung von Türkenfteuern und Zehenten ging e3 im deutfchen Reiche 
nicht vorwärts, wiewohl e3 im Erzitifte, auch nicht ohne Widerstand, gelang. 
Die biezu eingefebte Landesfirdenverjammlung befchäftigte fic) mit einer 
Unzahl von Mißbräuchen, die faum abgeftellt, in anderer Geftalt wieder 
zum BVorjdein famen. Auch die Münzverfchlechterung führte Verlufte und 
Unzufriedenheit herbei. Dazu lamen Reibungen mit Berchtesgaden wegen 
Salzjiedens und Salzausfubr. Die Ausdehnung der öfterreichiichen Landes- 
Bobeit über die jalzburgifchen, bisher dem Fürſten unmittelbar untergebenen 
Gebiete in Inneröfterreich tat wieder einen Schritt vorwärts mit Bezug 
auf Gerichte, Warenzug, Verzollung, Gewerbredte und Handel der Stifts- 
leute. Dod) wurde dem Erzbiichofe geftattet, auf den Landjdjrannen in 
Steter, Kärnten und Krain nicht felbjt perjönlich erfcheinen zu müßen. 
Allein die neue Landeshoheit war ebenfo wenig im Stande, dem ?yehde- 
gang in Diejen Landen zu fteuern, da nicht blog Baiern und Erzherzog 
Albrecht mit dem Raijer zerfielen, fondern aud) Johann von Görz, Sig- 
mund von Tirol und ganze Rotten von 30, 40, 50 Rittern oder Edel- 
leuten, jelbjt die Söldner von Friesach, Altenhofen, Hüttenberg gegenjeitig 
Abjage- oder Fehdebriefe jchrieben. Dazu fam der Bann des Papftes iiber 
$. Sigmund von Tirol, den der Erzbiichof aussprechen jollte, weil der 
Herzog den Sardinal-Bifchof Sufa von Brichjen gefangen gejett Hatte, der 
Miene machte fic) Lirols zu bemächtigen. Sigmund erbaute 1453 Die 
Bfarrfirhe zu Mühlen. 

Burfard von Weißpriach (1461—’66) 1) war, bevor er Domprobjt 
wurde, apoftolijder Notar und von Papft Nikolaus Y. hochgeſchätzt. Er 


15 Die Weibpriad ftammten aus Lungau, ihr Abnberr war fehr wahrſcheinlich 

jener Dienftmann des Domſtiftes Dudalperht, der zur Beit Ergbifdofs Dietmar II. 
(1025—’41) ſtatt ſeines Lehens um Saldorf 50 Joch Landes zu Weißpirhad im Lungau 
erhielt. Das Weißpriachtal ift befannt, von der Vefte Weißpriach bei St. Michael ftebt 
außer den Grundveften fein Stein mehr. Unfers Cardinales Brüder Sigmund, Andreas, 
Balthafar und Hanns waren die reichften Edelleute in Kärnten. Afra von Weißpriad), 
des Hanns Erasmus von W. Ehefrau (Schwiegertochter des Niklas von: lungauer Stamme 
der W.) befaß mehrere Häufer in der Stadt Salzburg und Lehen im Lande. Niklas 
(um 1430), Ulrich hatten fehr viel erzftiftiiche Lehen in Salzburg und Kärnten, Des 
Erzbiſchofs Brüder aber aud) in Steier, Krain und Tirol. Andreas, dez Erzbiſchofs 
Neffe, Pfleger zu Gmünd, ¿og 1475 gegen die Türfen und führte die fiegreichen Scharen 
ge Corvinus, die 1477 in Ungern einfielen. Sigmund, E. Hauptmann, fommt dem 
aijer in Wiener Neuftadt zu Hilfe 1462, nannte fi von Fordtenftein (ber einftigen 
fteiriichen Befte der Bergheim-Radeder), und wurde 1465 falgburgifdjer Hauptmann zu 
Pettau. Das Geichlecht erlofd 1570/1 mit Hanns von Eifenftadt und Fordhtenftein 
(Weiß, Kärntens Abel). 
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mit dem SKaifer wegen Ernennung des Gurferbifchofes, mit Rupert Keuzl, 
dem Abt von St. Peter wegen der Albenleitung durch den Bürgermeifter 
Rupert Fröſchlmoſer (Ldsfde VI. 100. F.; Tragaße 19) und der Pfarrei 
Hallein, mit dem Domprobjte wegen Bevorzugung des Bilchofes von 
Chiemjee, Ernennung des Probftes zu Hegelwerd und die Städte verftanden 
jih 1476 zur Türfenfteuer erft, als ihnen Bernhard verſprach, daß das 
Gelb „ze niemand anders Hannden fome nod) in dhainen anndern nub 
gebraucht werde” (Loskde V. 190). Aud) die ihm vorgelegte und von 
ihm angenommene Wahlfapitulation war ihm zuwider. Er ſprach wohl 
die Anficht aus, er fet Herr, er forme tun was er wolle. Dazu fam Die 
Abtrennung des neuen wiener und wienerneuftädter (fpáter ft. pültener) 
Bistums (1469) von dem paßauer und falzburger Sprengel und des erfteren 
Befreiung (exemtio) von der Provinggewalt des Erzbiſchofes. Cin Lebe- 
mann wurde Bernhard durch jolche Widerwärtigkeiten aufs äußerſte ver- 
ftimmt und als auch die Türlengefahr immer näher rüdte, war jeine 
Regentenluft ſchon jehr abgefühlt. Immeröfterreih war der Schauplah 
innern Unfriedens und feindlicher Einfälle. Unbezahlte Söldner haujten, 
Andreas Baumlirchner, Hans Stubenberger und andere ergriffen die Fahne 
des Anfrubr3, 1469, '71, ’73, ’75, ’78 fielen die Türfen ein, 1481 
ichleppten fie bei 20000 Menſchen aus Kärnten u. |. w. in die Gefangen- 
Ihaft fort. Herzog Ludwig von Baiern traf ernftliche Anftalten zur BVer- 
teidigung (feit 1470), die Salzburger erneuerten in den Jahren 1469—'81 
Türme, Mauern und Tore ringsum, errichteten den Graben vor dem 
Bürgerfpitaltore (und den Müngzgraben), den Graben um die Redhtaftadt, 
erbauten das fefte Haus auf der Scharte ( Mönchsberg), Turm und Tor 
zu Pyrgla (äußeres Steintor). Die Leonhardsfirche bei Tamsweg erhielt 
eine Ringmauer und bas Ennstal wurde durd) eine Mauer an der Mand- 
{ing fperrbar.*) Schon 1456 wurde der zehnte Mann gegen die Türfen 
„bejchrieben“ (aber faum aufgeftellt) und 1473 in Folge der Reichsbe— 
ſchlüße in Salzburg ein „allgemeiner“ Landtag (mit Einſchluß der Ge- 
richt3leute) zur Bewilligung der Tiirfenfteuer und Landesbewaffnung gehalten. 

Nachdem der Kaifer 1473 zu Völkermarkt mit dem Erzbijchof wegen 
Berzichtleiftung auf feine Würde Abrede getroffen, machte er demfelben 
1478 zu Linz deshalb nähere Vorjchläge. Bernhard, damals überlegen, 


die Rohrer die falgburgifdjen Gefandten, die den Ruf mächtiger und reicher „Barone“ 
atten, auf der Riidreife, festen felbe gefangen und preßten ihnen großes Löjegeld ab. 
er Herzog demiltigte dafür bie Rohrer und brad) Leonftein. Pez II. 813, Lbstbe 
XVII. 202. Mn den Urkunden ber Erzbifchöfe fommen Rohrer felt dem zweiten Drittel 
de3 12. Jahrhunderts vor. 
1) Burghaufen, der Domberg zu Freifing wurden neu verftärkt und befeftigt. 
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Feſtung. Der Kaiſer beauftragte nun die PVürgerfchaft Weingarten zu 
entfeftigen und die Verbindung mit Stadt und Feftung zu vereiteln, was 
durch den Bau der Schanze, Sabe” genannt, geſchah. Am 29. November 
1481 fete der Kaifer den graner Erzbischof zum Verwefer des Erzbistums 
ein, nachdem Bernhard Verzicht geleiftet und jenen zum Coadjutor ange- 
nommen hatte. Der Saifer verjpricht, die erforderliche päpftliche Bulle zu 
erwirfen, unbeſchadet der freien Wahl des Kapitels und der Rechte der 
Prälaten, Landleute, Ritterfchaft, Städte, Märkte, Gerichtsleute und Unter- 
tanen. Aud) will er die dem ungerischen König abgenommenen (oder 
abzunehmenden) jalzburgifchen Städte und Schlößer dem neuen Erzbifchofe 
übergeben. Am 5. Jänner famen beide Erzbifchöfe nad) Salzburg, am 
14. Jänner 1482 enthob Bernhard die verfammelten Stände des Treu- 
eides, wurde dann Verwejer des Bistumes Wien und ftarb zu Titmaning 
1485. Die der ganzen Wandelung abgeneigten Domberrn gingen nad) 
Mühldorf, wählten nad) Bernhards Tode den Domprobft Ebran zum 
Nachfolger, der unterdeßen das domfapitlifde Ringheim (Seehaus bei 
Wetting) befeftigt Hatte, fielen aber darum in den Bann. 

Erzbiſchof Johann MI, 1) (1482—89), von Bernhard auf Betreiben 
des Kaifers zum Verwejer des Erzftift3 beftellt, anerfannte den Saifer al3 
Erbuogt des Erzitiftes (wodurch die conftitutiongmäßige Reidjsvogtei auf 
dad Haus Oejterreid) iiberging, wie e3 and) in Brichfen und andern 


1) Johann ftammte wahricheinlich aus Breslau, war etwa eines Kaltidmiedes 
Sohn, daher er den Nachnamen ,,Pelenflaher” erhielt, um ja feine biirgerlide Herkunft 
vor den übrigen adeligen Domberrn zu Tennzeichnen. Yn feinem legten Willen nennt 
er ,,feines Bruder Sohn” Hanns Pfluger (Ldsfde VII. Miscellen 355); da er 
nicht von einem Gtiefbruder fpricht, fo wird wohl der richtige Gejchlechtönamen des 
Erzbifchofed der gleiche fein. Er fam in feiner Jugend nad) Ungern und zeichnete fid) 
durd Sprachfenntnife und Geichäftstüchtigleit aus. Nach dem chronicon Salisburgenfe 
und Schlachtner wurde er Probft au Fünffirchen, dann 1450 Biſchof von Großwardein, 
jpdter Erzbiichof zu Erlau, zuletzt Reichsprimas von Gran (1472— 1476, verzichtete aber 
erft 1434 auf die Graner Würde). 1450 wurde er vom $. Mathias an den Kaifer 
wegen Auslieferung der ungerifden Krone nad) W. Neuftadt entfendet, mit großem 
Gefolge. Er übernahm bie Krone und ſchloß einen ewigen Bund. Warum er den 
König Mathias Corvinus verließ und zu defen Gegner, Kaijer Friderid) plöglich über- 

ing, ift ungewiß. Gewiß aber ift, dab ſowohl Johannes Vitez von Bredna (jener 

itesius, mit dem der falzburger Johannes von den Chroniften verwechjelt wird, Vf.) 
ebenfalls Biichof von Großwardein und jpäter NReichsprimas, als aud) Johann von 
Cefingen, deffen Neffe, Biichof von Fünfkirchen, der einzige bedeutende Humanift jener 
Beit in Ungern, große Bibliotheten fammelten (es entftand aud) die berühmte Corvina 
zu diefer Beit), daß fid) alle drei aber in der Gunft des Königs nicht zu erhalten vers 
modjten und in den Wirren jener Beit mit Ausnahme des nad) Wien und dann nad) 
Salzburg gefommenen Yohann untergingen. (Gregorovius, allg. 3tg. 1877, 16. Juni). 
Ob biejer Erzbifchof je das Wappen führte, das ihm Düchher erteilt, ift dem Vf. fraglich. 
Jn demjelben fieht man den Lómen des Erzftiftes, und dariiber an der Mittelftelle den 
Ballen (ebenfalls des Gtifte3) gelegt. Es ift alfo eigentlich ein Wappen, von dent des 
Erzitifte8 abgeleitet, wie es die Suffraganbistümer Gurk und Lavant (mutatis mutandis) 
führten; aber Johann war ja wirflicher Erzbiſchof. 
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Bistimern der Fall war). Hanfiz bemerkt, daß bei Erneuerung des 
Bündnißes mit Oefterreid) gewiße Punfte früherer Verträge der Erzbifchöfe, 
alg Conrads III. von 1310, Wichards von 1314 von dem neuen Ver: 
wejer bejtättigt wurden, daß während der Erledigung des erzbifchöflichen 
Stuhles alle Beamte, Städte u. |. w. den öfterreichifchen Fürſten unter: 
geordnet, alle Lehen von Ddenfelben empfangen werden follten (Vogtet 
während der Zwilchenregirung). 

Erzbiichof Johann (bi3 zum Tode Bernhards blieb er Verwejer) 
wurde vom Kaiſer beauftragt 1483 mit dem Erzherzog Marimilian nad) 
den Niederlanden zu gehen, wo er faft ein Jahr verblieb. 1485 vom 
Kaifer, der ih vor KR. Mathias aus Wien zurüdzog und einige Zeit in 
Salzburg verweilte, mit der Regentichaft über Defterreich, Steier, Kärnten 
und Krain betraut, hielt er einen Landtag zu Graz, wurde aber bald auf 
den Reichstag nad Frankfurt wegen des Tiirfenfriegea und der Wahl 
Marimilian zum römiſchen König entjendet, ging nach Aachen und andere 
Orte in Angelegenheiten des Kaijer8, begleitete denfelben dann nad) Inn3- 
brud, Bozen, Kärnten, Krain und Steiermark. Er erhielt für fic) mehrere 
Rechte und Begünftigungen, darunter ein Ungeld und eine Erhöhung de 
Salzzolles, was von Baiern mit Gegenmaßregeln erwidert wurde. Nach 
Bernhards Tode traten die Neichsfürften zu Gunften Johanns ein und fo 
erhielt er das Pallium. Er verlangte guerft von der Geiftlichkeit eine 
„milde Beiftener” (fublidium caritativum), aber auf dem Landtage von 
1489 ein „Ungeld“ auf alle Feilfchaften für fünf Jahre. Während feiner 
ganzen Regirungszeit hatte unter mannigfaden Wechlelfällen der Krieg mit 
Mathias von Ungern bis zu defen Tod 1490 und die gegenfeitige Ver- 
folgung der Barteigánger fortgedauert. Endlich erlof der Grund zur 
Belebung der jalzburgiichen Velten und Orte Altenhofen, Mauterndorf, 
Ramingftein, Mosheim, Tamsiweg, Wieting, aus denen die Ungern 1490 
abzogen. 1) Viele andere aber behielt der Kaifer noch als Pfandſchaften 
in der Hand. 

Nah Johanna III. Tod waren nur Domdedjant und Stadtpfarrer 
wahlfähige Glieder des Kapitels, da die übrigen nod im Banne lagen. 
Es wurde aljo Hintergang (Compromiffum) genommen auf die Aebte von 
St. Peter, Michaelbeuern und den licentiatus S. theologiae Angerer. 
Sie wählten Frideric) LV., Grafen von Schaunburg (1490—94), der 
zwar vom Papſte bejtättigt wurde, aber bei Lebzeiten KR. Friderich Die 


1) Friesach wurde erjt 1500 unter Erzbiichof Leonhard von Gebhard Peufcher, 
jalzb. Micedom und dem Pfleger von Taggenbrunn Philipp zu Biebfenftein mit Gewalt 
genommen und die Ungern in Stüde gehauen. Schlachtner. 
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Herz0g8 Georg des Reichen und ihres Gemals, Ruprecht3 von der Pfalz. 
Wished ſchickte dem Erzbifchofe zwei Fehdebriefe (17. und 19. Auguſt 1502) 
und ließ gleich die Tat folgen, indem er das fejte Tetelheim (bei Waging) 
nahm und niederbraunte. Unter Vermittelung Herzogs Georg fam ein 
Vertrag zujtande, der dem Wisbed für defen vom Crzbifdhofe eingezogene 
Güter 7000 fl. und ein jährliche Reichniß von 300 fl. ficherte. Am 
1. December 1503 ftarb Herzog Georg und nun brad) die Rrieg3furie 
los. Georg Wished nahm Landshut mit einem Handſtreich und über- 
wältigte die Truppen der von reichswegen aufgeitellten Landesverwefer. 
Landshut Huldigte der Pfalzgräfinn, Wisbeck beſetzte Mosburg, Dingolfing, 
Kraiburg, Detting und andere Orte. Der Ratfer erflärte Herzog Albrecht 
für den alleinigen Erben von Baiern, den Pfalzgrafen fammt feinen An- 
hängern dagegen alg Landfriedenzbrecher in die Reichsadjt. Gegen den 
Pfalggrafen bewegten fic) nnn überlegene NReichstruppen. Aber diejer hatte 
mit des reichen Schwiegervaters Schäßen die Herzen gewonnen, Taujende 
Bewaffneter ftrómten ihm zu, aud) das Volt griff für ihn und die jugend- 
lide Pfalggrafin zu den Waffen. Der Pfalzgraf und Wisbe vermieden 
das Wagniß offener Kämpfe im ¿pelde, und unternahmen von den feften 
Plätzen aus zahlreiche Streifzüge und Überfälle. Donauwerd, Rain, 
Wakerburg fielen in ihre Hände, von Landshut und Burghaufen aus 
erftredten fie ihre Unternehmungen über Ober- und Niederbaiern. Jn 
diejen Stürmen und Kampfeswogen ftarben der Pfalzgraf und feine Ge- 
mahlin (1504). 1505 folgte Waffenftillftand, 1507 errichtete der Reich?- 
tag von Konftanz das Herzogtum Pfalzneuburg für des Pfalzgrafen Nad)- 
fommen. Georg Wisbeck war zu Anfang des 3. 1505 fajt am Ende 
der Feindſeligkeiten in einem fiegreichen Neitergefechte „gegen die Keiferifchen“ 
bei Eggenfelden gefallen (Hund). So Half ein aus Salzburg gefommener 
Feldhauptmann ein Herzogtum zuftande bringen. 

($3 folgen die Erbfimmerer, Georgs Sohn Hanns Adam 1525, 
Georg 1540. Achaz war Mitglied des Adelsausſchußes, der den Erz— 
biſchof Michael um Beftáttigung der Standesredjte anging (1554). Georg 
Hector, Adams Sohn, Erblämmerer (1561) und feine Frau, Anna von 
¿yreiberg, ftarben zu Velburg an der Beft (1574). Deßen Schweiter 
Amalie, oh. Nothafft + 1584, vermutlich die legte ihres Gefdjledjtes. Der 
Gig Wisbad, um 1460 neu aufgebaut, fam an die Köllerer zu Hdd) 
(Seichenftein von 1511 zu Oberalben) u. f. w. Unter bairijcher Regirung 
(1811) verlor er die Eigenschaft eines Adelſitzes. Der Wigbacherhof in 
der Käsgaße zu S. galt als ein Stadtwahrzeichen, wurde 1604 abgebrodjen 
und der Plak in das Refidengnengebiude einbezogen. Die Lehen des 
Gefchlechte8 waren dem Erzbiichofe Leonhard größtenteils verfallen; fie 
lagen fämmtlich außerhalb des Lueg. Das Heroldsbild ijt ein Schildhaupt, 
durch einen linken Schrägbalten geftitgt, rot in Silber. 


2. Die Teifinger (Teifingarius, Tifingarius, Tilinarius, Tifinger) 
werden in Meillers Regejten über gwangigmal genannt und unter den 
Stadtbürgern aufgeführt, desgleidjen wurde im Salbude de Domcapitels 
(Notizbl. V.) des Stadtridters Konrad und Miinzmeijtera Sfengrim 
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Verſammlungsorte der Reger anjprad), ihren Namen), verkauft ihnen Güter 
in der Checz oder Chäcz, davon der Kätjchberg und das Kaͤtſchtal benannt 
find. Von jest an trifft man die Züngel in Kärnten, 1426, ’46, ’49 
diefelben zu Gmünd, ritterbürtig (Weib), Martin 1436, Conrad; Jakob 
zu Graz. 1591 Hartmann Biingl, erzherzoglicher und fürſtgurkiſcher 
Rat, Hauptmann zu Straßburg, Vicedom in Kärnten. Die Schildfigur 
ift in ältefter Beit redend: eine Bunge; fpdter ein Pfeil, aud) Einhorn. 


4. Die Trudtladhinger, Truchtlinger, Truchtlaichinger waren 
Bürger zu Laufen und Salzburg, Landedelleute, find benannt nach ihrem 
Site an der Alz (unterhalb Seebrud); auch von Beugen (am linten Ufer 
der Alz unterhalb Truchtlaching) und Benzing (am rechten Innufer unter- 
halb Waßerburg) waren fie zubenannt. 1133 Gerhard ijt Zeuge, als 
Chuno von Horburg und defen Frau Adelheid, Todjter Herzogs Heinrid) 
von Limburg und der Gräfin Adelheid von Bothenjtein dem Stifte Berchtes- 
gaden ein Gut zu Eſchenau im Pinzgau ſchenkten. Adelbert (1178), 
Conrad und Heinrid) (1214—1234—1240), Albert (1244) werden 
vielfach in Meiller’s Regeften genannt und der Trutleichingarius aug- 
driid(id ala Bürger von S. aufgeführt. Conrad und fein Bruder Heinrich 
ftehen aud) alg Zeugen in den Salbiidern des Domes und St. Peters 
alg Zeitgenoßen des Bürgers Mornär und feines Bruders Henri). 1244 
(M. B. lll. 561) ift Conrad in Gejellichaft des Conrads von Tafing 
(Fiſchtaging am Wallerſee), Conrads des Teifingers, Conrads des Teurärs, 
lauter Bürger von S., Ctto’s von Oberndorf und Otto’s Anich von 
Dtinaringen (bei Teujendorf). 1332 Konrad, Heinrid und Agnes, 
1343, '8 Heinrich, 1351 Heinrih und Ebel (Eberhard), 1354, '7,’75, 
Hanns Tr. von Peuchen (Beugen, von der Alzbeuge) und Heinrid) der 
Scwarze, 1388 Clara auf dem Nonnberge, 1418 Heinrid), derfelbe und 
Philipp 1434, Albert und Heinrich 1437. Wilhelm zu Penzing, 
Pfleger auf dem Grutten (zu Reichenhall), 1446 depen Bruder Hanns 
in derjelben Eigenichaft. 1449 wird Wilhelm vom Erzbiichof zum Kaifer 
nah Wien mit dem Kanzler Bernhard von Krayburg zum Hoftag in An- 
gelegenheit der berchtesgadner ¡rage entjendet. Er ijt aud) Rath Herzogs 
Ludwig des Schwarzen 1453--1480 (Michel Beheim Reimchronik). 1490 
Georg, der legte. Wilhelms Töchter Gäcilie oh. Gräfin Jürg von Helffen- 
jtein, Mtargareth vb. an Nori, v. Tannberg. Der halbe Brüdenzoll zu 
Truchtlaching war Reidslehen. Truchtlaichingen hat einen Namen von 
Dem Laidje der Trutten (Salmo Trutta). und daher führte das Gefchlecht 
alg Schildfigur einen fliegenden Fiſch (Trutt. Vermutlich waren fie 
and) „Schefherrn“ zu Yaufen. 

5. Die Pruninger find von (Stein) Pruning tn der Nähe des 
Abtjees benannt. Tageno und Gotſchalk von P., and) Heinrich werden 
zwilchen 1145 und 1245 jo oft genannt, dap fte jowohl als Lehentrager 
des Stiftes, wie als Stiftsvögte zu P., oder aber and) alg Hofrichter 
des Kloſters mit der Stadt in vielfacher Berührung geftanden fein müßen. 
Sie find Verwandte der Surheimer, aud) um Nadjtadt, Heuning und 
Trübenbach (beide um Laufen) begütert. Die Xebenzzeit Odalrids, 


? 
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Piligrims und Tageno’s reicht bi3 in den Anfang des 12. Jabr- 
purer zurüd. Heinrid) der $. ijt Viztum (Giiterverwalter) des Erz- 
iichofes (Meiller 251, 371, 1231) und als folder ohne Frage in der 
Stadt behauft. Während der ältere Gotſchalk und die übrigen P. fammtlid 
im Salbuche von St. Peter ftehen, gehört der jüngere Gotjchalf den 
Urfunden des Domkloſters an. Ob die Gfleichzeitigfeit eines Heinrich von 
Pruning um 1190.1210, um 1240;’50, und abermal um 1300 mit 
einem Heinrich von Nußdorf reiner Zufall fei, fann bezweifelt werden. 
Sicher aber ift Heinrich der Nußdorfer zu Pruning um 1318, ’21, *26, 
'49, deßen Wappen fogar mit dem der Pruninger (Bd. I. 156) überein- 
ftimmt. Auch nannten fid) die Nußdorfer noch tm fpdterer Beit „von 
Brinning (Brüning, Pruning). Dennod) nennen die Kammerbücher nod) 
1335 einen Effard, Ruger und Otto von B., die nicht den NuBdorfern 
angehören. Der Sig oder Turm zu Steinbrüning war mit einem tiefen 
Mafergraben umgeben, der ebenfo, wie der enge, freisrunde, fteingebaute 
Brunnenjdhadt, von dem die fleine Befte den Namen trug und das Ge- 
Schlecht, fowie die Ortichaft benannt find, nod) heute vorhanden ift. Uber 
Steinbrüning |. Weilmayer 11. 263. 

6. Uber die Uzeling-FifdhadBergheim-Radeder, ihren Anteil 
am Stadtregiment, ihre Dienfte am Hofe, Gerichte und ihren Lehenfik 
zu Zeißberg (bei Seefirdjen) und zu Forchtenſtein in der Steiermark |. 
Ldskde XIX. 

7. Tageno von Gebeningen (Heute „Göming“, bei Laufen; man 
unterícheidet Stird)-, Mitter- und Obergdming mit ehemals veríchiedenen 
Grunbberren) wird fon ¿ue Beit der Wbte Adalbert oder Gerwig von 
St. Peter in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts genannt (Notizbl. 
VI. 69, 141), Albuin und fein Bruder Liutmwin erfdeinen 1140—'70 
oftmals, der jüngere Albnin und Lintwin, defen Bruder Heinrich im 
Salbudje von St. Peter und bei Meiller zwifchen 1170—1200. Die 
Gebeninger leiften den Erzbiichöfen häufig Gefolgfdaft nad Friesach, 
Leibniz, Laufen u. f w. Vit den Teifingern, Noppingern, Schellern, 
Keuzl, Tannhänſern, Panichnern gehörten fie den laufner Schiffsherrn an, 
und find als ſolche im Freibriefe Erzbiſchofes Friderich von 1278 ver- 
zeichnet. Karl von G. 1244, '45, '58, '60, in einer hegelwerder Urkunde 
auf der Burg Plain und im Urkundenbuche von Michaelbeuern. Margaret 
1307 — 21 Abtijfin auf dem Nonnberge. Karl 1344 Sciffherr. Albert 
(1322 7 1348) hinterläßt Leben, die Konraden und Hartniten den Kudlern 
verliehen werden. Damit verliert fid) die Spur des Gefdjlechtes. Dod) 
findet fid) nod) viel fpáter der , Ween” oder die Raute alg Abzeichen 
Desfelben unter den Marken der Salzſchiffe. 


Im 14. Jahrhunderte find unter den adeligen und bürgerficjen 
Gefchledhtern und Lehenträgern hervorzuheben: die Wigl,1) Aufnär, *) 
Chuchler, >) Tauffind, +) SáppI, 5) Khöldrer, *) Kent, 7) Venediger, *) Speher, ?) 
Scheller, 1%) Samer. 11) 

1. Ulrid Aygl, 1369 Biirger von Salzburg, fauft 1377 von Abt 
Otto IT. von St. Peter ein Stüd vom Frongarten, das der (Land-) Schreiber 

13 





200 V. Beit der Landeshoheit. 


Gottfrid Flußhart (Flufchart, Flufthert, Grabdentm. I. Ldsk. VIT.) bebaut 
hatte (Chr. nov. 3472), es tft das $. 10 in der Abtsgaße (I. Bd. 255). 
1387, Georg (Trágape 27) handelt mit Wein aus Venedig 1385 86 big 
nad) Prag. 1399 ijt Chunrad einer der Nechtiprecher zwiichen dem Erz- 
biichofe und Conrad Scheller wegen eines Schiffredhtes. 1413 befigt Georg 
da3 $. am Marktplatze 1 (1. Bd. a. a. O.) Wilhelm wird 1426 als 
Venediger Kauffahrer genannt (Rechtsbuch) und ift 1427 und 1448 
Bürgermeifter. Wilhelm ijt belehnt mit einem Reichniße auf dem Gute 
Grub am Commerbolz Neumarkt), das dem Ecdjügen der Veſte Lichten- 
tann gehört (Lehenb.). Seine Tochter Anna tft die Hausfrau Ulrichs 
Eljenheimers, + vor 1466. Tie Tochter Erentraud heiratete Gilg Mofer, 
Martha wurde die Frat Johann Werders, beide Bürger zu S. Paul 
Aygl „ab dem Hof“ 1435 (Anglbof, biefer Hof tft Lehengut, nicht freier 
, Stammfib”), depen Frau Urjula y 1444. Jörgens Witwe Runegund, 
Baul Kölrers Tochter, wird von Erzbischof Johann mit dem „Hofe Lynd 
bei der mil zu wartheljtain“ (Aiglhof) belehnt. Georg Aigl der jüngere 
verfauft ein Haus im Sai an Jatob Renner 1475 und 1482 die Herr- 
{daft (dominium direetum) des Gutes Parſch an Abt Rupert Kenzl 
(Chr. nov. 4078). Georgs Kinder beſitzen 1496 das Haus 10 in der 
Abtsgaße. (Ldaf. XVI. 331. Doppler). Georg wurde 1469 jtatt feiner 
Hausfrau Margareth, Marchſen Elſenheimers Tochter mit deren Erbgütern 
in Pinzgau belehnt. Paul (7 1495), David, Georg (7 1508). David 
zu Lynd fteht 1494 in der Landtafel, befindet fid) 1500 zu Augsburg, 
ijt 1504 Urbarridjter oder Amman (Amtmann) zu Abtsdorf (Pichler), 
1507—'11 Pfleger au Reidjenhall, 1512—"20 Wfleger zu Traunjtein, 
(Geiß, obb. Archiv, 28) und begleitet den Erzbiichof Matthäus auf den 
Reichstag nad) Augsburg. Seine einzige Tochter war verheiratet an 
Clemens Trauner. Georg und Paul find auf dem Hanje 27 Trigafe 
und befigen auch ein Haus in der Kaigaße. Sebajtian Aygl, feines 
Vaters Nachfolger zu Traunftein, war 1525 aus Anlaß des Bauernkrieges 
Gejandter an den Erzherzog von Cejterreid) und den Herzog von Baier 
( (Jauner Vil). Gr tft Pyleger zu Lebenan und 1538 auf dem Landtage. 
Seine Fran war Dorothea von Sdhaunburg. Bm 3. 1508 bezeugt Der 
Briefter Georg Aigl die Ubergabe der Kirche Hallen an das Slofter St. 
Meter (Chr. nov, 436b). Georgs Söhne waren Baul, Johann and 
Sebaftian, dagegen ijt Felicitas Vater nicht befannt, die von Wurmbs- 
dorf zubenannt, ala Virgil Diethers Hausfrau 1566 ftarb (d3f. XIV. 
489). Georg Aygl läugnete jemals Bürger zu Salzburg gewejen zu 
fein, alg er aufgefordert wurde, mit den andern Bürgern in Tragung der 
Abgaben „mitleidig“ zu fein. Tie Wappenfigur der igh ind zwei ges 
Ichränfte Zimmermannsächſte, ſpäter aber zwei aufrechte Sparren, rot in 
Silber. Der Aiglhof fam gegen Ende des Jahrhnunderts an die Then, 
die fid) auch von Lynd fdjricben, 1594 an den Domprobſt Grafen Wolfen- 
ftein. Nach deßen Tode 1604 wurde Abt Martin damit als einem Nitter: 

fehen belehnt. 1608 wurde Die Gartenmauer, 1724 das große Stall: 
gebäude aufgeführt. 
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2. Die Aufner (ihre Wappenfigur war ein „Auf“ [Schleiereule]) 
find unter den jalzburger Bürgern Die älteften Gafteinergewerfen. (Ihren 
Hauferbefip f. Bd. 1. 255). Schon 1343 wird Ruprecht (Marftpl. 11), 
1374 Urban, 1410 defen Witwe genannt. Das Bürgerjpitalurbar nennt 
um 1368 Nikla Aufner einen Ritter, und Ruprecht Aufner einen 
„Chramer und Puryár”. 1359 ift Martin Richter, Wechsler und Bergwerf3-. 
inhaber (der Fürſt war Obereigentümer) in Gaſtenn. Seine Frau Runegund 
macht viele Stiftungen Dafelbft, darunter auch für die „Sunderfiechen in 
dem Koppl“. Aber nicht blos in Gaſtenn, auch in Rauri3, zu St. Michel in 
der Mur (Lungau), Chag (Katichtal), Malentein und Sarenburg (Kärnten) 
Hat er die Arzt, ron, Wechſel u. $. w. Er befigt die Häufer Sigmunds- 
plag 2 im 3. 1360, Trägaße 17 u. 19 in den Jahren 1385... 1418, 
©. Haffnerg. 16 im J. 1417. Er oder defen Sohn gl. N. „weile und 
veft”, ijt 1399 Nechtiprecher zwiſchen dem Erzbifchofe und Albrecht Scheller, 
1409 bei dem Schiedgerichte zwifchen Berchtesgaden und Salzburg: (Rod)- 
Sternfeld), 1415 wegen der Erbidaft der Velber, 1416 bei dem Mann 
rechte (Lehengeridjtshof) zwiichen dem Erzbiſchofe und dem Neichenburger, 
1430 bei dem Gedinge wegen des Salzmeiftera Horngacher zu Hallein 
(Kanımb.). Er ift in den Jahren 1404, *8, '16, ’22, ’23, 28 Bürger- 
meister. Von ihm rührt der Stiftsbrief Her über jährlich 50 fl. Gelds 
„auf der Gamaun (Commune) zu Venedy” und über drei Kufwerke zu 
Reichenhall (Erträguiß jährlich 15 Fl.) an das Buúrgerjpital. 1432 hat 
er die „große Stube gebaut (für Pilger oder Neifende) und die Mill“ 
am Bürgerjpitale). 1399 find Hanns, Thomas und Mertein beim 

erfaufe des Turms, den Die Keuzl von der Stadt inne hatten (des fpáteren 
Rathanjes), an die Stadt. Martin war 1419 Vetter der beiden Tauf- 
find, Der Stadtrichter Poiczenfurter deren Schwager. Um 1460,63 ges 
Ichieht ihrer feine Meeldung mehr. 

3. Chudler ſ. Anhang. | 

4. Tauffind, Bürger zu Salzburg, Haus 1 Trägaße, und Werfen. 
1350 Lorenz, Brodg. 7, 1368 Heinrid), Andres und Chunrad; 
vor ihnen verjpricht „Heinrich genannt der Swäbel mit den fieben Weibern” 
(Bd. I. 411, um.) dem Stadtrichter Ulrid) Nußdorfer, nicht auszuwandern, 
KB. Ghunrad (7 1382) 1377 Stadtridjter, ſchlichtet einen Streit 
zwiſchen Friderich Pub, Bürger au Hallein und KL. Rattenhaslad) (wegen 
Salzbetrieb) unter Vorjis des Hanns Reutter M., RKangler des Hofes zu 
S. und Chorherr zu Pagan KB. Sigmund und Chunrat 1419 padten 
zu Hallein am Georgenberg Xiegenjchaften (Chron. nov.). Sigmund, des 
Stadtridjters Bruder ijt belehut mit zahlreichen Giebigfeiten in Werfen, 
Gafteun, Großarl, Oberalben, Lichtentann. Lehenb. d. Erzb. Johann von 
Reisberg. 1390, 1407, '30 Beter, Brobjt zu Werfen. 1435 Ebunrat 
ebendort 7. Die Zauffind führten im geteilten Schild je ein Kreuz mit 
wechjelnder Farbe. 

5. Friderich Sippl ijt 1336 Hausbefiger am Viarttplabe, er 
fauft die Schillingshube zu Gnigh von Waldun dem Praitenauer (Der 
eigentliche Befiger war Heinrich) von Rade). Ein Sapplhans lag in der 

15" 
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Bergftrafe ($. No. 6?) neben des Yuden Aaron Haus. Von Hartneid 
und Peter den Teyfingern faufen Ludwig und Gilg „die Sáplen” eine 
Gilt von 4 Pd. auf der Badjtube zu Kaltenpad) (Döllergaße). Ludwig 
tft 1370 der Anna zu Kaltenpad) Ehemann. 1375 Virgil Birger: 
meister zu ©. (f 1416), defen Witwe Margaret. 1404 erlaubt der 
Spitalmeifter Virgil dem Hackenſchmid von Liefering am Klobenftein 
(Gftatten) ein Haus zu bauen. Cr wohnt am Marktplatz, ijt Eigentümer 
des „Paradies am Futpach“ (vor dem Raietanertor). Virgil Sáppl, Berg- 
werlsbefiger, Wechsler und Richter zu Gafteun 1406. Cin Virgil ijt um 
1410 Kramer zu Wels, feine Witwe Margareth (f um 1417) ift die 
Schweiter Peters, Pauls und Hanfjens der Keuzl, um deren Nachlaß fich 
eine Menge Erben melden, jo daß der Crgbifdhof den Schiedipruch tut, 
KB. 1595 ift ein Michael Säppl Bergridhter in Gafteun (Dürlinger). 

6. Khöldrer und 

7. Keuzl f. im Anbange. 

8. Es ift bemerkenswert, daß in Salzburg zwei Bürgergeichlechter 
vorhanden waren, deren Namen mit dem Verkehr nach und aus Venedig 
¿ufammenbángen, was dod auf ihr Alter zurücweift, da im 15. Jahrhundert 
Geſchlechtsnamen nad) den Gewerben nur mehr felten entftanden. Es find 
die Venediger und die Samer. Erjteres Gejchlecht tritt urfundlid) erft 
mit dem Biirgermeijter Ruprecht Venediger 1406 hervor, der mit dem 
gleichnamigen vom 3. 1392 und mit Rueplein, dem Goldſchmid aus der 
Goldgafe die nemliche Perjon ijt. Das vorausgehende Jahrhundert wird 
ung durd) „Elsbet, des Venediger3 Hausfrau”, (Grabjteinauffchrift aus der 
Nonnbergkirche, Loskde VII.) vergegenwärtigt, woraus wir zu folgern 
berechtigt find, daß die Venediger damals zum Klojter Nonnberg in Lehen- 
verband ftanden, wie e3 mit den Keuzl, Teifingern, Lampotingera, Gundel, 
Sappel, Zünglein, Spábern, Bandl, Ayglein, den Kopp und Choplern 
und den zwei Goldjchmiden Ulreid) und Gorig (Georg) der Fall war 
(Ld3fbe XXIII. 93— 100). Bn der Tat Hatten fie die Häufer 49, 51 
im Nountal inne (I. Bd. 258, '59, wo die Jahreszahl in 1381 zu vers 
beßern ift), Ruep, wabricheinlid des Biirgermeifter3 Sohn, ift 1419, 
'20 alg Spitalmeifter und auc) 1424 beurfundet. Virgil (1435, + 1462) 
1451 Biirgermeifter. Seine Schweiter Magdalena ijt des Chunrad 
Tauffind zu Werfen Ehefrau. Die Verbindung der Keuzl mit den Vene- 
digern ergibt fich aus dem gemeinschaftlichen Befige des $. 9 in der Trabe- 
gabe 1418. Jn der Tat find Virgil und Caſpar Y. die Halbbrüder 
Hanfen des Keuzls und Waters des Abtes Rupert V. von St. Peter. 
Sajpar Venediger ift mit Thomas Trenböd, Peter Fröſchl, Georg Peninger 
Salzgewerf zu Hall in Tirol (S. Compromißſchr. Triplif M. 4. p. 8) 
und ¢ 1472. Virgila Söhne find Aupredt, mit Lehengiitern um Wagrain 
(+ 1482), Thomas (1483) und M. Nikolaus, Stiftsprediger und Schul- 
rector zu St. Peter, der 1496 die Zahrtagzitiftung für feinen Vater und 
Mutter Margaret vollzog. Rupert und Thomas ftarben in der großen 
und lange dauernden Volksſeuche der Jahre vor und nad) 1482, Die fo 
viele Stadtgefchlechter zehntete. Der „reiche Nikolaus Venediger” (Walz, 
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dem Stadtrichter Hanns Glivenberger) des Wedyslers Bruder (Schwager, 
Etiefbruder?) genannt. Ein zweiter Ulrich erjcheint 1399 unter den 
Rechtiprechern grwijden dem Erzbiichof u. Albrecht Scheller KB., 1409 
unter den Gläubigern Berchtesgadens. Er läßt 1402 ein Urbarbudh für 
das Spital in Bergament verfaßen, hinterlegt „auf der Gamaun (Commune) 
zu Vinedi(g)” 11000 Ducati zu Gunften des Bürgerſpitals, „fol jarlich 
davon gefallen vberſchuß 300 Ducati”. Er hinterläßt auch 1410 feinem 
Vetter Girg S. „100 fl. ewigs geld (immerwährende Gilt oder Zins) 
auf dem gamann zu Venedig”, drei Panzer, zwei Eyjenhut, zwei Gafjen- 
jchwert (ein Beweis, dap Kaufleute, Wechsler fid) bewaffnet auf die Reife 
begaben und wohl and) die Waffen nod) handzuhaben wuften) und ain 
Bet”. Von ihm rührt Her die Stifung des Selpads (Spitalbad) 1415 
und eine Stiftung von 4 Schilling Pfenning für den Convent der Frauen 
zu Et. Peter (um 1410?) „von dem Geld“ zu Venedig „aus dem preffa”. 
Den Samern gehörte auch das Edhaus an der Wechlelpanf (gegenüber 
dem Rathaus). 1400 ftarb Joannes dietus Wechslar (Srabdentm. 1. 35). 
Hanns Samer zu Pujendorf hat 1423 Afterlehen von Jörg Kuchler. 
(Regeften des Bürgerjpitals). Die Samer führten ein Handelgzeichen oder 
eine Hausmarfe im Schilde. 


Unter den Gejchlechtern des 15. Jahrhunderts follen abermals nur 
die befannteren Herausgehoben werden. Solche find mit Ubergehung der 
Gſchürr, Häfftler, Hohenfelder, Knoll, Lanbinger, Muraner, Werder, Die 
VBanichner, Y Zumperger, ?) Elfenheimer, 9 Gandsperger, +) Golfer, *) 
Lampotinger, *) Nufdorfer, 7) Ceder,*) Hentter, Y Waginger. 10) 

1. Die Banichuer (Panichar, Panicharius) jind cin ſehr altes 
Dienſtmannengeſchlecht. Schon unter Erzbiſchof Eberhard wird Chunrad 
1216, 717, '31, '38 unter den Irnchtlachingern, Tannern, Briningern, 
Wisbachern, Berghaimern genannt. 1372 hat Zacharias den Hof zu 
Prielau (am Zellerfee), und ift zu Laufen im Krenzgange 1380 bejtattet. 
Gerold, defen Frau Lavinia von Trenbet 1368 ebendort (Hund). 1359 
Heinrich (Hanfiz: Zacharias) im Adelsbund, der auf Anlaß der Goldecfer 
unter der falzb. Ritterichaft entjtand. 140) ift Friderich P. im Jael- 
bund, + 1121, liegt an Laufen. Ulrich nennt fic) Shen von Wolkens— 
dorf (am Wagingerjee), damit ſtimmt Der jchrägrecht mit dem Wolkenſchnitt 
geteilte Schild. 1457 ift Rupred)t Stadtrichter zu S. 1459 fcheint 
Friderich defen Stelle vertreten zu, haben, denn 1461 erjcheint wieder 
Rupredt. Anna und Maria find Abtiffiunen auf dem Nonnberge 1446, 
1505. Ulrich 1469, deßen Söhne Wilhelm und Kaſpar 1473, ftehen 
in der Lanbtafel. Kaſpar ijt Ritter, Pfleger zu Staufened 1495, ’99, 
1504; 1498 Wolfgang Hofmarjdall. Hanns zu Wolfensdorf (nicht 
Volter3dorf”), Gartenan und Haus (Ennstal), 1509, *25, ’33 Pfleger zu 
Golling. 1549 Wolfgang, Hofmarihall. Georg, RKajpars Sohn, 
Pfleger zu Lofer, depen Söhne Kaſpar, Zacharias und Enftad, 
feßtere beide „etwas unweltläufig“ (Hund). Kaſpar aber, zu Wolfensdorf 
und Prielan, war Rat und Hofmeijter, Probjt in der Fuſch, Landrichter 
zu Bell (am See), „ein fchöner, adelid) verjtändiger Mann, weit gereift“ 


3. Adelige und bürgerliche Dienflmannen. 205 


und), Hanns, defen Sohn gl. N., Bfleger zu Golling 1564, der 

eligion wegen aus dem Land gegangen, defen Ehefrau Benigna von 
Haunsberg, Hartneid3 Tochter. 1561 Hanns und Kafpar bei der Huldigung 
Johann Jakobs. 1562 Hanns zu Rallersberg (bei Cberalben-PBudj). 1613 
Heinrid) und Hanns bei dem Eintritt von Marx Sittid) (Hund). Jn 
den Jahren 1526—'69 bejaßen dic P. die Hánfer Kaig. 13 und 35; 
Rupred)t 1500, der eine Tochter Des Stadtrichters Hans Preig von 
Pilgreinsqriin geheiratet hatte, tm Lafferhauje am Salzmarft (I. Bod. 
S. 336, u). Das Gefchicht jepte fich fort bis ing 18. Jahrhundert. 1) 

2. Die Tumperger, um Mühldorf und Ampfing, waren ein 
fehde- und raubluftiges Geſchlecht, die deshalb Hier genannt werden follen, 
denn Urban Tumperger war nur 1421 furze Beit Stadtridter. 
Sigmund war zu Cber- und Niedertenfendorf um 1460 und Bancraz 
unter Erzbiichof Bernhard mit dem „Schloß Medling” (an der Alz), das 
Seitz der Törringer aufgefandt Hatte, befehnt. 1409 geben Hartlicb, 
Hanns und Lienhard Gebrüder dem Erzbiichof einen „Friede- und 
Geborjambrief um die angrief, die wir Im und den feinen getan, and) 
wegen der Vanckchnuß“, in die fie gekommen. Aber fon 1415 lagen 
wieder Leonhard und Hans „in fwererer Vanknnz zu Braunau und hatten 
den Hals verworicht (verwirft) und Haben getan wider iren Brif (von 1409), 
was wir an (ohne) vecht weal fein gobhaws, lanudt und lewt mt tun 
Iholten, dazu haben wir vnfern Hen (den Erzbiſchof) unentjagt (ohne 
vorgängige Abfage) angrieffen vnd Hainrichen den pranger (Prank) ge: 
vangen vnd in der vaménug getüdt“. Sie und „ihre Freund, Gunner, 
Helffer und gejellen haben einen auffgerödten Ayd gefworen: wir follen 
des Prangtber Freunden) vnd feiner Seelen genug tun, nichts wider den 
Erzbifchof, fein Gotshaws, Land und feine lewt tun, Recht nemen vor dem 
Hamptmann zu Salzburg; fte wollen des maynayd ftraffbar fem, wenn 
fie dawider tun, fie wollen dhainer (feiner) pett (Bitte), noch herjchaft, 
freyung, frid3 nod) gelaits Dawider genieffen, und wer fie haymet, haufat 
oder hofat, oder beſchutat (beichüste) mit worten oder werfen, Die find dem 
Erzbiſchof vnd dem Gotshaws all das zu tun ſchuldig“ alg die Tumperger 
felbjt. Kamm. B. III. 134, p. 260. (Beifpiel einer Urfede). Die 
Zumperger haben eine (Com)Kirdje mit zwei Türmen im Wappen. 

3. Die Elfenheimer zählen zu jenen nicht gar jeltenen Patrictern 
oder Edellenten, denen es fpúter in Stadt und Land Salzburg zu enge 
wurde und die auswärts ſich anfegten. Ulrich, den Hund bereits „edel- 
veſt“ nennt, tit zuerjt urkundlich alg Hausbefiter „enhalb Ach ze nächit 
an St. Andres Capellen (Qd3fde XIII., 85); er fauft von den Turnern 
zwei Gitter „in der engen Tautel” (ebd. 110), wird 1434 von Erzbiichof 
Burfard mit adjt Gütern belehnt, ift 1446 Bürgermeifter und y 1448. 
Koch-⸗Sternfeld nennt ihn „wahrſcheinlich“ am Venediger Handel beteiligt. 


1) Bon den Panidnern zu Wollersborf ift das Gefchlecht der Voller3dorfer (zu 
Tily’sburg in Ober-Hefterreich) zu unterfcheiden, weldem Erzbiihor Sigismund 1. 
(1452—'61) angehörte. Legteres führte fünfzehn Eijenhütlein (die Hanfiz für Mäuschen 
hielt), in einem geftürzten Dreiede gereiht, im Schilde. 


206 V. 3eit der Tandeshobeit. 


M ards (Marfus) Eljenheimer, etwa Ulrichs Bruder, ijt gleichfalls Leben- 
träger; deren Tochter Margaret wurde Georg Aigls Hausfrau. Ulrichs 
Söhne find Ulrid, Georg und Hanns. CErjterer heiratete Axna, 
Wilhelm Aigls Todhter, ift 1446 und 1461 Bürgermeijter und + 1463 
an der peftartigen Seuche. Bruder Hanns wurde Vormund der minder- 
jährigen Kinder. Georg hat Leben um Talgau, Mondſee, zu Autheim 
im plainer und im rajchenberger Gerichte. Hanns „der Schilcher“ (Schielende) 
genannt, fam zur Zeit des Todes jeines Vaters in den Befig von einer 
pRaldgrub, Sendel (Waperrinne) und Hurnauſch (Blas zum Holzauf- 
idichten) an der füdlichen Anhöhe vor dem Imberg, zu Pürglen, Wültungen, 
die der Regina Haunsberger gehört hatten, und erbaute darauf den Sip 
Eljenheim (Pirdmayr, S. 3tg. 1881, 68—72). Der Fürſt verlieh ihm 
1475 einen Grund bei Hallein zu einem Bierhauje (pro domo cerevifiae) 
— das jpätere „Kaltenhaujen“, dad in landesfürſtlichen Befig überging 
(Pirdmanr Centr. Reg.). Er war 1464 Stadtridter, 1454, *58, 
"D9, "70, "11, 72, 73, '83 Bürgermeijter in welder Zeit ungefähr 
auch die ger3berger Waßerleitung begonnen wurde und + 1488 in Venedig, 
woher er feine Weine erhandelte. 1484 jtiftete er ein jährliches Ein- 
fommen von 50 Pd. für das Biirgeripital. Oswald, Hannjens 
Vetter, it 1480 Biirgermeijter und in den Jahren 1484-—"91 Stadt- 
ridjter. Unter ihm erbaute die Stadt 1480 die „Kae“ zur Verteidigung 
der Möncjsbergicharte. Georg, Cawalds Bruder $ 1496. Ein Hanns 
1498 im äußern Stadtrat ijt 1495 der Dann von Zibylla Atgl, Gold- 
gape 7, dem „alten Eljenhamerhaus". Rupert, 1496 als Bürger ge- 
nannt, von dem Abt Rupert V. die Hube Stiebheim bei Fridorfing er- 
faufte. Von 1505—1522 dauerte Wolf Eljenbeimera Streitfache mit 
Erzbiſchof Leonhard wegen Injurien. Chrijtof erwarb 1517 ein Haus 
mit Garten ob der Kalchgrub, womit cr den Sig Eljenheim erweiterte 
(Pirdmayr). Er jtellte 1539 an die Stadt einen Reversbrief ans wegen 
Innehaltung des „Werchs“ (Mferbefeitigung an der Salz) bei Eljenheim. 
Damals geichieht nralter Verwerfungen Erwähnung, Die dort die Salzad) 
unteriwajden hatte (1. Bd. 129). Er it 1532 und "35 Bürgermeifter 
und verfauft Grundrenten an Ludwig den Hizen. Seine Kinder Hanns, 
Christof, Barbara, Apollonia waren 1539 nod) minderjábrig, aber 
¿yelicitas hatte bereits Ludwig Rig zu Grub und Ramjeiden ıbei Sal- 
felden) und Pfleger zu Laufen geheiratet. Won den zwei Brüdern blieb 
Hanns in Salzburg, ericheint 1564—-69 inter den Stadträten und ift 
1570—"12 Bürgermeijter. Cin Virgil E tft Hofmeister zu S. 
und + 1563. Hannſens Kinder find wahricheinfich die 1590 genannten 
Eljenheimer Heinrich, Albrecht und Wilhalm. Chriſtof Jakob 
befigt wie Hanns 1564, “89 den großen Stadel am Gries und das 
Haus am Salzmarkt. Tepen Söhne find Chrijtof Ulrih und Karl, 
die 1612 beim Cinritte des Markus Sitticns aufgeführt find. Erfterer 
wurde Dr. der Rechte, trat in bairijde Dienfte, ijt 1580 Pfleger zu 
Mainburg und herzoglicher Commiſſär bei den Salztraftaten mit Calz- 
burg, riidte zum geheimen Hat vor und ift 1592 in der Landtafel 
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barten Viehhaujen dem Abte von St. Peter auf und nehmen e3 von ihm 
zu Leben (Chr. nov. 226; Notizbl. VI. 96, 181). C8 leben bi3 um 
1160 die Brüder Wolferim, Altmann und Kraft, Altmanns Neffe 
Heturid, Kraft der Sohn Waltchuns md defen Brüder Otto und 
Heinrid) bis um 1200. Abt Rider enticheidet einen Streit der drei 
Brüder Heinrich, Otto und Portnis wegen einigen Gütern um Gola und 
Biebhaujen um 1250 (Notizbi. VI. 333, 507). Liutgarb von G. ver- 
fauft 1245 ein Gut Reut bei Lofer an die Probftei Hegelwerd (Geip). 
1286 Bertold ©. ijt Zeuge dez Vergleiches wegen der Albenwehre bei 
St. Leonhard (Koch-St. ©. u. Bert. II. 56) und ift and) 1292 ur- 
fundlih. 1375 dient Seydel G. alg Schaffner auf dem Nonnberge. 
1403 fteben Peter und Hanns in dem Igelbrief. 1434 findet fid) 
Erenreich, Probft zu Werfen im Lehenbucdje, etwas jpäter Lienhard. 
1451 ift Bertold Magifter der Chorfuaben zu Brichjen, 1464 Georg 
(von St. Jakob zu Gols bei Salzburg) Biſchof von Brichjen, der Nad)- 
folger des Cardinals Nitlaz von Kues (de Cusa). Ihm folgt 1471 alg 
Biichof der vorgenannte Bertold (Schlachtner). 1470 hat Heinrich ein 
: Haus auf der Stätten (Bd. I. 394) an dem Kloben= oder Goldenjtein. 
1457 T Peter, und 1470 der „Soljer an der Stetten“ (St. Pet. Todten- 
verz.) 1494 ftehen die Goljer nod) in der Landtafel. Ihr Lehengut begriff 
18 Güter, mehrere Sebente und 7 Schilling Pfenning von der Pruchnaut 
zu S. hr Heroldsbild ift ein rechter Schrägbalfen ſchwarz in Silber, 
jpäter ift der Schild gequert, mit je einem geftürzten und aufredten Sparren 
von rot und Silber mit wechjelnder Tiuctur. 


6. Lampoting liegt auf der Höhe eines Landrüdens im Often 
des Wagingerfes. Schon zur Zeit Virgils mbt Reginolt von 2. Güter 
an das Stift €. Chunrad mit feiner Fran Bertha jchenft die Mühle 
zu ¿yronbolzen dem Domftift um 1150 60 (Notizbl. V. 506, 43). Hein- 
rid) um 1160 90 Fi 720). Hartnit, Schulmerjter am Dom zu 
Pagan um 1228, In der ‚Fehde zwiſchen Herzog Albrecht von Oefter- 
reid) und Erzb. Rudolf war Siboto von 2. abtrünnig geworden (Otto- 
kars Reimchronik ccxcvu) und flüchtete in8 Ennstal, wo er eine große 
Schwaige hatte, fid) aber auch anderer Redjte „mit Urling” (Krieg, Fehde, 
Erhebung über das Gejeg) bemächtigte. Aud) ein Bruder, der Domberr 
Hartwig von L. mußte flüchten (Reimchroniſt). 1291 serftdrte derjelbe 
Siboto im Auftrage $. Albrecht? die Vefte Neuhaus im Enn3tale. Im 
3. 1322 am Tage vor der Schlacht bei Mühldorf-Ampfing wurden Heine 
rid), Gotfrid und Siboto nebjt vielen andern von Erzbiſchof Frideric) 
zu Rittern gejchlagen (triumphus ante victoriam bemerft Aventin. „Siboto 
wurde gefangen, Heinrich und Gotfried gelobten, auf der Wahlftatt blutend, 
fröhlicher Urftend (Auferftehung) willen, reichliches Selgerät und famen 
mit dem Leben davon“. Kod)-St.; Hansiz II. 448 nad) Serlinger). 
Heinrich vollzog das Gelübde mittelg Ecantungen an die Stiftstirdje 
Laufen (wo der L. Erbbegräbniß war), aber auch nad) Raitenhaslad, 
Waging, Baumburg, Michaelbeuern (Filz 808) und Kirdjitein, die Seel- 
jorgstirde des Sites Lampoding. Heinrich, des vorigen Sohn erhielt 
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-1367 erjt eine Entihädigung von 2000 fl. für Gefangenjchaft u. ſ. w. 
Eine ähnliche Abfindung fand auch 1439 ftatt. Mit Herzog Friderich, 
oder Kaijer Frideric), ging Heinrich 1436 nad Verujalem und wurde 
Ritter des h. Grabes. 1447-—-'53 it Friderid) Stadtridter zu ©. 
Die Y. kommen in Laufen als Schiffsherrn und Erbausfergen vor 1267, 

1278, big dieſe Rechte im 14. Jahrhundert zum Teil eingelöſt werden. 
Sie Hatten cin Fyiichrecht (Segen) am Tadhen- (Waginger:) See. Uber 
Lampoting ging Getreidefuhrwert von Tirlaching her nach Reicherzdorf, 
Petting, Moſen 1. ſ. w. Um 1520 find Die Lehen der Y. in andern 
Händen. Sie waren nicht betráchtlid. Die Schildfiqur der Y. ift eine 
Roſe in Schwarz, ihr älteſtes Abzeichen gleicht drei fleinen Bweiglein im 
Dreied gejtellt, oder drei Tierlein? Koch-Sternfeld hat „Der Lampotinger 
Heimat und Weltleben“ ſchwungvoll beichrieben (Obb. Archiv). 


7. Der Stammort der Nußdorfer wird zwar von bairijdjen Ge- 
ichlechtertundigen in die Gegend von Trannſtein verlegt, allein es ift 
wenigitens ficher, daß fie um Nufdorf auf der Nordjeite des Haunsberges, 
in der Nähe von Laufen bis zu ihrem Erlöfchen zahlreiche Lehen und 
Liegenschaften und aud) den Hof daſelbſt inne hatten. Wie es mit allen 
altjalzburgischen Gejchlechtern der Fall ift, findet man von den Nußdorfern 
vor Dent 3. 1100 fetne urkundlichen Spuren. Zwar vertauscht 926 Erz- 
biichuf Adalbert an den OCbervogt Graf Reyinbert zu Nußdorf und im 
naheliegenden Steinbach Beſitz gegen andern in der Gegend von Michael- 
benern, aber der Zuſammenhang iſt bis um 1130 unterbrochen. Um 
Dieje Zeit ift der edle und freie (nobilis homo, libertus) Hartmann 
von Nußdorf bereits im (Leben?) Befige von Ramnenſtein (Ramingftein? 
im Lungau) und um Rupolting durd) feine Frau Rifardis oder Nichiza. 
Die Salbiicher des Domitiftes, St. Peters und Meillers Regeften lehren 
ung deren Sohn Hartmann (1140—"50), Warmund von Egljce 
(um Rupolding oder Graßau?) oder Nupdorf, deBen Bruder Burfart 
und den Edelfuccht Peruger der Frau Richiza kennen (1180—1200). 
Filz, Michaelbenern, nennt um 1240 und 1267 Heinrich, Ulrich und 
Ernft, die bei einem ränberischen Überfall cilf Lente des Kloſters tüdteten. 
Ein Rudolf und depen Sohn Conrad finden fid) 1260 '65 im Todten- 
buche von Raitenhaslad. Im 14. Sahrhundert find die Nußdorfer mit 
der Vogter zu ‘Bruning (Steinbrünning) belehnt (7. Pruninger), aud) fteben 
Nußdorfer in bairischen Dienften. 1328 Heinrich Domberr zu Pagan, 
Pfarrer zu Laufen, baut den Chor der Stiftatirde dafelbft (Gund); 1322 
Ulrid) in der Schlacht bet Mühldorf. 1324 ift Albrecht der zehn 
edlen Männer einer, der zwiſchen den (bairiſchen) niderländiſchen Fürſten 
Herzog Heinrich dem ältern, Ott und Heinrichen dem jüngern, ihrer Land 
und Leuth andy anderer Irrung wegen ein Vertrag gemacht“ (Hund). 
1370 Heinrich Pfarrer zu Salzburghofen. 1359 die Brüder Ulrich 
und Siboto im ſalzburgiſchen Adelsbündniß, ſtiften 1387 eine ewige 
Meße zu Arnsdorf (bei Michaelbeuern). Siboto 1387 Burggraf auf 
dem Haunsberg; er ijt, wie Ernſt (f 1337), im J. 1395 gu Laufen 
begraben. Ceibot (Sibotv), Chriftan und Peter gehören dem Regent- 
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ſchaftsrate während der Gefangenfdajt Piligrims (1387,'8) an. Peter 
ward (F 1424) in der (alten) Margarethenfapelle auf dem St. Peters 
Fridhofe begraben (Pichler). Es folgt daraus, wie Bd. I. angweift, daß 
um dieje Zeit die Nußdorfer in der Stadt bereits Hausfapig waren. Aus 
. den Lehenbüchern fann dieß erft für die Zeit Erzbifchofes Bernhard nad): 
gewiejen werden, was auf dag Haus in der ©. Haffnergaße Hinzeigt 
(I. Bd. 264), denn das H. 25 Trägaße ftand im Burgredjte von St. Peter. 
Ulrid Nufdorfer beginnt die Reihe der im Bgelbrief 1403 Verbundenen, 
Ulrich ¡ft 1409 bei der Taidung zu Salzburg wegen Berchtesgaden, und 
überfomnt durch feine rau Margareth 1425 die Leben des Kalhochs— 
pergers. Er fteht 1427 im Stadtbuch, y 1431 alg Pfleger zu Raſchen⸗ 
berg. 1431 Wilhelm, Pfleger zu Troftberg (1428) wird 1436 Stiftg- 
marſchall, Christian ift Pfleger zu Plain. Ein anderer Ulrich ftudirt 
zu Pavia, wird 1455 Biſchof von Paßau und F 1479. Die Nußdorfer 
führen jegt meift bairifche Titel: außer dem von Brüning nod) von Perd- 
heim, Ridling, von Tiitling, auf Engelburg und Sofitáring. Wolf 
David wurde am erzbiichöflichen Hofe zu Salzburg al3 Cbdelfnabe von 
feinem Genogen Rohrwolf erjtochen. Die lebten Nußdorfer find 1612 

ann Chriftof, Erblandmarichall beim Eintritt Mare Sittiche, 1620 

ilbelm David, in der Landtafel von 1620 umd 1629 Hanns 
Chriftof in vorbezeichneter Eigenſchaft Um 1630 ¡ft dag Haus in der 
Tragafe, das die NuBdorfer längſt freieigen, d. h. vom Burgredjte St. 
Peters abgelöft Hatten, Eigentum des Handelsmanns Hanns Lorenz Schwab 
und heißt fortan Schwabenhaus big in die zweite Hälfte dez laufenden 
Sahrhunderts. Die meisten jalzburgischen Lehengiiter der N. Tagen um 
Laufen, Michaelbeuern, Nudorf, Titmaning, Steinbrünning. Unter den 
Lehen Wolfs und Georgs unter Erzbifchof Bernhard find auch zwei Häufer 
auf dem Mönchsberg aufgeführt (was zu Bo. 1. 264 nadjzutragen wäre). 
Die Schildfiqur Gotſchalks von Pruning ift das fpringende Einhorn in 
Pferdegeftalt, das auch die Nußdorfer führten. Das Wappen des lebten 
Nußdorfers im Landtagsabjdiede von 1620 weiſt da3 Einhorn im Herz- 
Ihild, im 1. und 4. Quartier cinen Mauergiebel, im 2. und 3. drei 
Rofen Ichrägredits. 


8. Heder (Ode, Oede, jpäter mit Abjchleifung des Zwielautes 
„Eder“ genannt) fommen ¿mar jchon im 12. und 13. Jahrhundert (Notizbl. 
V. u. VL, Meiller) vor, ohne daß ein Zuſammenhang mit den fpátern 
erfichtlich wäre, doch fann mit ziemlicher Sicherheit Dietmar von Ainöde 
hieher gezählt werden, da er mit Dantrat von Pinzgau Zeugniß gibt, daß 
Ortolf von Pollerspar, Dienftmann des Grafen Heinrid) von Franten- 
haufen ein Gut auf dem Wisberge an St. Peter gibt (Notizbl. VI. 258, 
393, dann 260, 407 und V. 559, 204, jammtlid) um 1160/80). Dieß 
findet darin eine Stiige, daß big um 1400 nur von den Dedern zu 
Ainddberg im Pinggan Meldungen geichehen. Bm Beginne des 14. 
Sahrhunderts 1312 bezeugt Wernher Leder eine Selgerätsſtiftung des 
Landmarfdjalls Gebhart von Velben zu Stublfelden (Ldsfbe X, 152, XVI.) 
Heinrich ift 1322 unter den Verwundeten, Gefangenen oder Todten bes 
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Erbauer der beftandenen St. Andreasfirde (Bd. I. 231) und Befiger der 
Häuſer Marktpl. 3 und 15 und Trigafe 24, + 1416 (Grabdentm. N. 74). 
som folgte ein zweiter Martin auf denfelben Häufern und Trägaße 13. 
Sein Todesjahr findet fic) nicht. Der dritte Martin ijt feit 1450 Pfleger 
zu Haded und 1467—'72 Stadtridter, y 1480. Er war vermáblt 
mit Klara Keuzl + 1481. C8 folgen Georg und Martin, beide Magijter 
und Söhne der vorgenannten (F 1479 und 1495); aber auch zwei andere 
mit denjelben Ramen und dem Todesjahre 1481; dann 1483 Ebrijtof, 
Wilhelm, Martin, Wolfram, Walburg, Anna (von Klebing) 
1465 Briorin im Frauenkloſter St. Peter. Ebriftof3 (F 1502) Söhne 
Wilhelm und Martin ftarben beide 1495, Hanns der lebte diefes 
Namens und Stammes 1528. In den Jahren 1478—'95 find 9 Glieder 
dieſes Geſchlechtes geftorben, ein abermaliger Beweis, wie verderblich die 
pejtartigen Krankheiten jener Beit dem Sortbeftande der Gefchlechter ge- 
worden find. Die Reutter Hatten zu Leben: Klebing (mabrimeintid) bei 
Salzburghofen oder Fridolfing, nicht jenes im Gerichte Altenötting, welches, 
zwar aud) ein falzburgijcheg Xehen, aber „jeit unfürdenflichen Zeiten 
dem Geichlechte der Taufkirchen gehörte" (Weilmayr), „das Cifenwerd) am 
Diirrenberg” (mo?), fechzehn zerftreute Bauernlehen und Behente. Sie 
befaßen ein redendes Wappen: einen Arm mit ausgereutetem Baume. 
S. Grabdentm. in Losfoe VII. und VII. 


10. Die Waginger find fchon deshalb nennenswert, weil ihnen 
der forgfame Sammler der últeften Negeiten über das Pürgerjpital ange- 
hört, eine Mühewaltung, der wir eine Menge jehr Ichägbarer Nachrichten 
über das Spital und die Stadt verdanten. Oswald Waginger wird 
1428 im Redjtsbudje genannt. Achaz W. 1459 Bürger zu S. fteht im 
Lehenbude mit Gütern um CSeekirden, Koppl, Eugendorf und Bergheim. 
Georg 1468 in der S. Hafínerg. 6 und Trágage 32, Nonntal 64, 
deßen Söhne Virgil, 1512, ’15, '20, 24 Bürgermeifter, y um 
1528 und Sebaftian 1512, 20, '21, "25 Spitalmeifter, 1518, '23, 
27 Bürgermetjter. 1513 bejchrieb derjelbe in drei Büchern die Güter 
und Gilten, in drei andern das Urbar, in den drei legten Die Ausgaben 
und Hausordnung des Spitales und ftellte alles auf eigene Koften Her. 
Schrieb aud) nad) Venedig in Sadjen der Samer'ſchen Stiftung. Weide 
Brüder find Schwager des Hofichreibers Rupredjt Pürftinger. Sigmund 
1575, Trag. 7, depen Ebefran Clijabeth Freihamer. 

11. Die Reihe der Raferer (Challer, Chasrär. Cäsrer, Chiiszer, 
Cailerer) eröffnet um 1421 Hanns, Bürgermeiiter 1425, in dem 
Hauje der Käsgaße, das hundert Fahre jpáter unter dem Namen Schaid- 
gaden befannt war und 613 dahın tm Beſitze der Ktaferer blieb. Auf ihn 
folgen Gabriel, Vater und Sohn, 1439 eben dajelbjt, aber 1442, '45, 
'63, '67, '86 aud) in dem Hauſe 21 Trägaße, das die Witwe nod) 1508 
inne hat. Ruprecht, der Bürgermeister von 1472, befigt das H. 4 
am Mozartplat und ftirbt 1475. Deßen Kindern gehört aber das Haus 1 
in der Qudengafe bis 1516. Ein M. Gabriel Kajerer, des Biirger- 
meifters Sohn und deßen Schweſter Erentrand Knoll ijt, ftirbt 1483, 
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Jakob ijt 1511 ficher geftellt, jeine Frau y 1518. Stefan ift als 
Venediger Kaufmann beurfundet in den Jahren 1499, 1508; in den 
Sahren 1500 und 1501 war er Conſul des deutfdjen Hauſes zu Venedig 
und trat der zweiten idrianer Bergmwerfögejellichaft bei, welche das 1499 
entdedte Queckſilberwerk betrieb. Er befigt gemeinjchaftlich mit Cafpar 
1501, ’12, ’23, '26 das Haus 4 am Veozartplag. Caſpar unterhielt 
einen Hau3taplan, der aber in der Käsgaße neben dem Wispedhof wohnte 
und für den er 5 Pf. Miete bezahlte. Vermutlich) ift dieB der Anfang 
der Hausfapelle in dem heutigen Spängler- oder Dureggerhaufe. Welches 
Schicfal nun das Gefdlecht traf, tft unbefannt, aber um 1526 find die 
Häufer in der Käs- und Judengaße und am Mozartsplag fámmtlid) in 
andern Händen. — Kauın ift anzunehmen, daß fic) das Gefchledht in der 
Duntelheit big 1651 fortießte, in welchem Jahre ein Marx Raferer wieder 
alg Ehemann der Fran März-Zillner auf dem Haufe 4 Marktplag (Milch: 
gafe) vorfommt, von dem die fpátern Kajerer auf diefem Haufe bis um 
1766 und wohl auch die Rajerer im Sai herzuleiten find. Um 1713 
trit nemlich Johann Kajerer (Rúfferer) in den Befig des feit 1507 von 
Georg Gebel, 1515 von Stellner betriebenen, an feine jeßige Stelle ver- 
jegten Brauhanfes auf, das mittlerweile big über 1650 in den Händen 
der Stellner blieb, unter Selzamann auf die Gant fam, und von 1713 
big um 1784 den Kaferern gehörte, deren Namen e3 nod) Heute trägt. 


3. Dienftmannen im Rechts: und Fehdegang. 


Bur Vervolljtindigung diejer Gejdledhterumrige und des Bildes der 
Geſellſchafts- und Rechtszuſtände unjerer Heimat während dez dreihundert- 
jährigen Zeitraumes wären nod) veridicdene Federjtriche anzubringen und 
Licht und Schatten zu verteilen. Da, wie bemerkt, Adel und Bürger nicht 
wirfam gefchieden werden fünnen, werden die Vorgänge unter der obigen 
Aufſchrift erzählt, die beide begreift, und obwohl fie vielleicht richtiger unter 
die Überſchrift Rechtsleben gebracht werden dürften, fo treten in den meiften 
Derjelben die handelnden Rerfonen doch fo entichieden Hervor, daß Auf- 
zählung und Darjtellung als ein Anhang zur Gejchlechterchronif betrachtet 
werden mag, um fo mehr, da Ddiefeg handelnde Leben fic) zum Teil in 
der Stadt vollzieht, zum andern Teile aber das bürgerliche Weben und 
Zreiben nahe berührt. Als Lichter im Bilde mögen im Allgemeinen Die 
rittermäßigen Dienftmannen und Bürger dienen, die den Erzbiichöfen treue 
Gefolgſchaft auf deren Reifen leiften, Rat geben, Urkunden 
bezeugen, wie die Uzelinger, Teifinger, Trudjtladjinger und fo viele 
andere, oder die alg Stadtridjter genannt werden, ferner die als Zahl⸗ 
meister, Wechsler oder in Vertrauensfaden zur Hand waren, wie 
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die Keuzl, der Goldjdmid Ulrid) (Samer) der Rammermetfter Martin 
Aufuer, der Venediger. Zur Vervollftindigung dienen weiters die Nach— 
richten über die Wirffamfeit der NRegentichaftsräte während ber 
Erledigung3zeiten des bifchöflichen Stuhles, fowie Rechtsſprüche und 
Sdhiedgeridte unter dem Vorſitze des Landeshauptmannes oder Stadt- 
richter3. Die Anführung wichtiger Rechtzfälle in einer Stadtgefdjidjte gibt 
3eugnig von dem Gefichtstreis und Gefdhajtsbereid) der Bürger, die bie 
Richterbank einnahmen und die man fic) gewöhnlih nur für Häusliche 
Sorgen, Gelderwerb, Handwerf und Handel geeignet vorítellt. 

Als Schatten dez Gefellichaftsbildes treten die zeitweilig ab- und 
widerfpenftigen Vafallen oder Dienftmannen auf, wie die Glaneder 
und Rafe in Kärnten (1253), die Velber aus der Zeit um 1280/'90 in 
Pinzgau, die Mosheimer in Lungau, die Torringer, Kalheimer (bei Eugen- 
Dorf), Heinrich von Bergheim aus demfelben Jahrzehnt und etwa ein Jabr- 
Hundert jpäter die Tann, fámmtlid) außerhalb dez Lueg. Ihre Au3- 
jchreitungen erflären uns größtenteils, wie fo die Fürſten fic) bemüßigt 
jahen, die Gerechtigkeitspflege nicht mehr erblich von dannen zu leihen, 
was zwar ein jüngfter Hiftorijder Geograph lieber mit der Vermehrung 
der fiirftlidjen Einkünfte in Zuſammenhang bringen will. Als fernere 
Scattenjtriche haben die Fehden zu gelten. Eine áltefte germanifche 
Semobnbeit, gleichjam eine Ergänzung zu dem angenommenen Rechtsgrund- 
late des Wehrgeldes und vielleicht noch mit der Heidnijden Sitte der 
Blutrache in Zufammenhang, iſt die Fehde nichts anderes alg eine gewalt- 
jame Rechtshandlung, die darauf aus ijt, dem Beleidigten oder Gekränkten, 
und wäre es aud) nur feiner Meinung nad), Redht zu verschaffen, mag 
er früher einen Gerichtsſpruch eingeholt, oder gejdjolten, oder mag er gar 
nicht Recht und Urteil gejucht haben. Wenn daranz einerjeits die Willkür 
Diefer Selbfthilfe einleuchtet, jo steht fte anderfeit3 mit einer gewißen 
Schwäche der Gerichtshöfe und der oberftrichterlichen Gewalt in Zuſammen— 
hang, deren Anfeben nicht Hinreichte, den Rechtsſprüchen Vollzug zu fichern 
und der Willfür wirffam zu ftenern. Ohne Zweifel entbrannten daher 
Fehden feit der Urzeit, im Zeitalter der Karlinger und der jpätern deutſchen 
Babltónige, wie dieß in der Natur der Dinge und dem jeweiligen Zuftande 
der ReidSgewalt lag, und ihre Hänfigfeit nahm zu, alg die erjtere durch 
die Kämpfe zwiſchen den Katjern und PBäpften und dic Erftartung der 
Landesfiirften und Herzogtümer einer allfetts und zur Geniige befannten 
Schwäche anheimfiel. Da jedod) die Abficht diejes Buches nicht gejtattet 
joldje Erórterung weiter fortzufeßen, fo folgt nun eine urkundlich ficher 
geftellte (nicht volíftindige) Aufzählung vor Handlungen der Dienftmannen 


3. Dienfimannen im Redyts- und Fehdegang. 915 


des Stiftes zuerſt im Rechts-, dann im Fehdegang. Die Berichte über 
foldje Rechtsfälle lagen zugleich den Anteil erkennen, den die Stadtbürger 
daran nahmen. 

Buerft fet erwähnt, wie nad) dem Tode des Erzbiſchofes Rudolf 
1291 der Domprobft, Abt von St. Peter „und der Rat von Salzburg” 
(d. 5. doch wohl die Landleute und Stadtvertreter) Befdjliipe faßten den 
Glaubigern zu ihrem Recht zu verhelfen (Kammerb. II. 64), da während 
Friderichs II. und Rudolf friegerifden Unternehmungen die Schulden des 
Stiftes nicht wenig angewachfen waren. 

Auch mag des Negentichaftsrates gedacht werden, der während der 
Gefangenschaft des Erzbifchofes Piligrim (1387) die Redjte dez Stiftes 
wahrnahm, Stadt und Land in wehrhaften Stand feßte und die Ledigung 
des Fürſten erjtrebte, wie dieß bereits früher berührt worden tit. 

1302. Margaret) Weißenederin, Hausfrau Chunrads von Chuchel, 
verzichtet auf deßen Güter gegen Reihung der Morgengabe und verjpricht 
nach deBen finderlofen Tod nur nad) dem Willen des Erzbifchofes fid) 
wieder zu vermälen. Zeugen: Otto von Golde, Ekkart von Tann, Geb- 
hart von Velben, Chunrad von Tenfing. KB. II. 86, 

1306. Sciedgericht (Rechtiprecher drei Geiftliche, drei Laien) zwiſchen 
Berchtesgaden und Salzburg wegen der Beichädigungen falzburgifcher Leute 
am Untersberg bet dem Emfalle der Berdjtesgadner nad) Gretig und Um: 
gebung (Sod-Sternfeld, Berchtesg. II. 5) KB. IT. 51. 

1314. Effart von Tann verjpricht das Burgftall zu Lichtentann, 
das er ohne Wien des Erzbifchofes gn bauen angefangen, ohne Gunft 
und Willen desjelben nicht auszubauen und einzufangen. Zeugen: vier 
Geijtliche, vier Laien, Mifla und Effart, des Tanners Söhne, Jakob Speher, 
der Stadtrichter, Eóriftof Zungel, Peter Chäutzl, all drei Burger zu Salz» 
burg. KB. 45. 

1328. Schiedfpruch zwiſchen dem Erzbifchof und Friderid) von Torring 
über die Gränzen des SHerrichaftsgerichtes des leptern. Nechtipredher: 
Wernhart der Graus, Effhart von Yaybenz (Leibniz), Ruger von Radegf, Biz- 
tumb, Hainrid) von Seibotsdorff, Heinrid) von Lampoting. KB. III. 252, 

1377. Hintergangsbrief zwiſchen Kloſter Raitenbaslady alg Salz- 
gemert und ¿yriderid) Pub, Bürger zu Hallein wegen Streitigkeiten zu 
Pfannhaus, Hof, Berg und Wald dafelbjt. Schiedleute: Georg Balded, 
Biztum in Niederbaiern, Chunrat Tauffind, Richter zu Salzburg, Bruder 
Dietrid) von Calem (Salmansweil war auch Salzgewerk zu Hallein), 
Hartneid der Kuchler, „veiter Ritter” und die „erbaren Laut“ Ulreid) der 
Baizz, Hann) der Speher, Bürger zu Salzburg. KB. IH. p. 598. 
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1399. „Ein Recht befegt mit Herrn, Rittern, Knechten und Burgern“. 
Der Erzbiichof hatte 24 Schiffrechte angefauft, der Scheller berühmte fich, 
nod) eins zu haben und wollte die Briefe nicht herausgeben. Es wurde 
die Taidung (erichtsverhandlung) verabredet mit Niklas Schenk, Haupt- 
mann zu S., Haug von Golded, Philipp Schalchsdorffer, Hofmaridall 
und Ludwig Aichaimer. Dabei waren zehn Schiffrechtsinhaber von Laufen, 
zehn Bürger von Salzburg: Hanns Chäwtzl, Ulreid) Sambner (Samer), 
Martin Ráwtter, ¿wet Aphaltersberger, Chunrad Aigl, Mertein Aufner, 
Jatob Prantel (-Reugl), Heinreich Danckhel, Vincenz Frobilwiz und andere, 
zujammen ein und dreißig. KB. III. 389. 


1400. Der Erzbiichof Hagt bet Herzog Stefan von Baiern, Daß der 
Zorringer den Salzburgern Gut und Kaufmannjchaft aufgehalten, auf 
Zorring geführt und dann verhandelt hat. Mittelamänner waren: Tom- 
probjt Eberhart, Riflas Sdhenf von Oiterwiz, Hauptmann, von jalzburger 
Seite; Erajm Layminger, Ulrich Grane für die Baiern. Erſtere entichieden, 
der Torringer joll den Bürgern von Salzburg 400 ff. geben zu der Hab, 
die fie zu Torring nod) vorfanden, und foll dem Crabijdoy cin Jahr mit 
der Vefte Torring gewärtig jein. Die bairischen Schiedmänner jprachen, 
der Salzburgerherr joll die Seinen felbft ergúgen und der Torringer foll 
mit 12 Spießen und der Vejte ein Jahr lang den Erzbiichof gewärtig fein. 
Der Herzog entjchied: mit 15 Spießen auf 1! , Jahr und für die Nad)- 
giebigfeit des Erzbiſchofs will er ihm jelbit aud) mit 25 Spießen auf 
11, Jahr dienen. KB. 111. 256. 1) 


1409. Friede- und Gehorſambrief der Tumperger (5. jpäter, p. 219) 
Unter den Zeugen: Mertein Anfner, Mertein Reuter (Bürger von 
Salzburg). 


1415. Urjede derjelben. „Zeugen: Ernreicdh Golfer, Albrecht Scheller, 
Ott Ktarell, Goltjmit, nebjt zwei Rittern. KB. IH. 133, 134. 


1415. Redtstag Görg Fraucnbergers, Hauptmanns, fiir alle, die 
wegen Erbichaft und Gut Ulrid) Velbers zu erben meinten. Unter den 
35—40 Rechtipredern finden fid) neben den Straßern, Kuchlern, Nuf- 
dorfern, Alben, Haunjpergern, Traunern, Panichner, Martin Aufner, 
Martin Reuter, Tibolt Scheller, Friderich Gäwichperger, Hans Rolrer, 
Peter Tauftind, Wolfhart Überader. Rammerbücher. 


1) Man ertennt wohl daraus die Fehdezeit, in welder es ohne Frage cin Nugen 
und Borteil war, jederzeit auf bereite Mannſchaft zählen zu fónnen, um Angriffe ab- 
zumehren und Schnapphähne abzufangen. lind Reiterdienjt fagte unftreitig aud den 
Zorringern und dem Herzog weit mehr zu, als Entidadigung in Geld zu zahlen. 
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1416. Verweiſungserkenntniß Jörgs Franenberger zum Hag, Hanpt- 
manns zu Salzburg zwiſchen GErzbiichof Eberhard und Hanns Reichen 
burger wegen des Gutes, das nad) Wilhalm R. ledig geworden war, auf 
ein Lehengericht zu Pettau, Rain, Lidhtenwald oder Laibenz. Unter den 
vielen Zeugen: Ebriftan und Jorig die Nußdorfer, Martin Aufuer, Frideric 
Vanichar, Friderich Gauchsperger, Härtel Lampotinger, Tibolt Scheller, 
Hanns Straßer, Ernreich Golljer. KB. III. 108. 

1429. Der Hofmeister Bernhard Ránner, Pfarrer von St. Veit, 
wird wegen Unregelmäßigfeiten tm Amte vor Gericht geitellt. Die Redht- 
Iprecher find acht ,erviirdige”, acht „edel und vefte”, zwei „erbar und 
weile“, der Stadtridjter Hanns Keuzl und Martin Aufuer. Unter den 
Siegelzeugen find der Biirgermeifter Rajpar Deder, Thomas Smittner und 
Rupert Ayguer, Bürger. KB. IV. Der Kaijer hatte für den Angeklagten 
gebeten. Die erzbiihöflihe Kammer fand nad) dem Tode Ránner3 bei 
defen Schwager für abgángige 2000 fl. Erholung. 

1430. Eine ähnliche Gerichtsverhandlung fand jtatt gegen Johann 
Horngadjer, Salzfieder isalinarius) zu Hallein und Pfarrer von Bridhfen, 
wegen einer Geldichuld von 3224 Pfd. Pf. Virgil Úberader, Verwefer 
der Hauptmannſchaft, Stellt den Brief von Hofgericht3 wegen aus. Bet 
dem Geding jagen 33 „Herrn und erbare Leut”, unter ihnen Peter Keuzl, 
Stajpar Oeder, Vincenz der Goldjdmid, Michael Rauter, Oswald Paik, 
zwei Straßer u. |. w. KB, IV. 52. 


Fehden. 

Die geringfügigſten Urſachen reichten hin, einen vorgeſchützten oder 
wirklichen Anſpruch zu ertrozen. Wenn die Fehde einſt nur wegen Tod- 
ſchlag oder ſchwerer körperlicher Beſchädigung gerechtfertigt war, ſo ent— 
ſtanden jetzt dieſe Händel hauptſächlich um Geld und Gut, boten Gelegen- 
heit zum Rauben, zu Erpreßungen von Löſegeld, der Unternehmer ſolcher 
Streiche wuchs an Anſehen unter ſeines Gleichen, und wo der Herr nicht 
erreichbar war, ſuchte man ſich an deßen Dienern ſchadlos zu halten. Die 
Kammerbücher berichten über mancherlei Abſagen (um doch einigermaßen 
Ordnung in das Fehdeweſen zu bringen, wurde feſtgeſetzt, daß dem Gegner 
einige Tage oder Wochen vorher der Angriff angeſagt werden ſollte) und 
enthalten Friedebriefe von einem Parcival Schillwatz, Georg und Eberhard 
Schillwatz, Dietrich Hechſenackher und ähnlichen Strauchrittern, die ſalzburger 
Bürger von der Straße „aufheben“ (gefangennehmen), „ſchätzen“ (Löſegeld 
beſtimmen), ihnen Barchet und andere Waren wegnehmen, an entfernte 
Orte führen, wodurch der Rechtsgang ſich in die Länge zog. Bald wurde 
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die Stadt aufgefordert, ihre Bürger augzulöfen, Die wegen einer Handel3- 
ſchuld, oder wegen einer Schuld des Erzbifchofes abgefangen worden waren, 
oder e3 wurde von ihnen Zoll gefordert, wo fie befreit fein follten, oder 
- behauptet, fie befänden fic) auf fremder Straße, oder e3 wurden einer 
oder der andere ftatt eines dritten, auf den es abgejehen war, weggefangen. 
Kein Wunder, daß auch die fogenannten „Kriege der ReichSglieder unter 
einander, die eigentlich „ızehden“ heißen follten, vorzug3weije alle Mert- 
male von Raubzügen an fic) trugen. Nachfolgende Beifpiele erläutern diefe 
allgemeinen Bemerkungen. | 

1318 madjten die Referinger eine Menge Anfprüche, die fie feit 
vier Erzbiichöfen hätten und wollten fie mit Gewalt durchjegen. Da wurde 
der junge Otto gefangen und fammt feinem Vater zur Vergichtleiftung 
genötigt. KB. 

1320 ſchwört Effe der Velber Urfede, er hatte den Städten des Erz- 
jtiftes bei 1000 Pf. Pf. Schaden getan. KB. II. 95. 


Um 1360 Haben die Zeifinger (Bürger von ©.) und ihre Leute 
Effarden von der Wart (im Fehdeqang) gefangen und Ddiefer ftellt darüber 
einen Friedebrief aus. 

Bum J. 1364 fchreibt die Chronik Jakobs von Haunsberg: „Wie 
der Grand von Uttendorf zu (Michael-) Benern am Fuchsgejaidt gewefen 
und an den Abt ain Suppen begert, die time verjagt worden, daranf haben 
fie das Klofter anziindt”. Dieß gejchah im Kriege zwiſchen Oeſterreich und 
Baiern wegen Tirol. Die Worte des Haunsbergers find zum Teil ironifd). 

Kleimayın (Juv. 370) nennt aud) den Ygelbrief cine „fehdemäßige 
Verſchreibung“. Und infofern depen Abficht dahin geht, von dem Landes: 
Herrn gewiße Bujagen zu erlangen, auf welche die fid) Verfd)reibenden 
Redjte hatten oder zu Haben glaubten, und die fie durch eine möglichſt 
zahlreiche Menge von Unterfchriften, durch erneuerte Verbindung unter 
einander, Daher mittel Drud oder fanfte Gewalt zu erlangen bofften, ift 
darin allerdings ein Anfang zur Selbfthilfe, eine Art nachdruckſames Bitt- 
gejud) zu erkennen, welches durd) Die in Ausſicht geftellte Verweigerung 
der Huldigung bis nad) erlangter Zuſage aud) die Art der Selbjthilfe 
erfennen läßt (1403). 

Dem Weyfhart Volheimer, Pfleger zu Steyr, trug Herzog Hetnrid) von 
Deiterreicd) auf, des Herrn von Salzburg Kaufleuten und Untertanen, die 
er beraubt und auf feine Vefte Wartenberg geführt (um 1408 18) 1000 ff. 
„unter guter Verjorgnüs und gewisheit auszurichten“, und den Fubrleuten 
72 Pfd. Pf. zurückzugeben, mit denen fie fich losgefauft (KB. III. 378). 
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1427 jagen Peter Feiertag (der falzburger Bürgermeifter von 1416) 
und deßen Schwager Heinrich Metelheimer aus unbefannter Urjade dem 
Erzbiſchof Fehde an. Aber fie miifen fic) fügen, in des Erzbiſchofs Hof 
einveiten und demütiglih Sr. Gnaden bitten. 8. Y. TIT. 678. 


Conrad Veyol, Burger zu S., glaubte (1429) durch einen Sprud) 
der Gebrüder Görg und Kafpar von Alben ins Unredjt gefebt zu fein 
(die Albener waren eine Zeit lang Landrichter im Lungau). Da griffen 
er und feine Helfer zur Fehde, fagten dem Erzbifchof ab, nahmen einen 
Bürger von Tamsweg gefangen und raubten jein Gut. Bu Baaren ge- 
trieben gibt fid Veyol in die Gnade des Erzbiichofs, daß er von ftund 
an in deBen Hof erjdjeint, wenn es erfordert wird und von ihm Recht 
nimmt (KB. IV. 77). 


Ungeachtet die Tumperger 1409 und 1415 in Gefangenjchaft geraten 


waren und Urfede gejdjworen Hatten, find fie 1431. wieder in Fehde gegen 


Die jalzburger Kirche. Die drei Brüder Hans, Lienhart und Hartneid 
begingen Nachtprant (Verbrechen zur Nachtzeit, an gefrideten Orten, auf 
vffener Straße begangen, wurden nach uralten Gefegen viel fdjwerer ge- 
ahndet), Mord und Raub gegen des Gotteshaufes Land und Leute. Der 
Erzbifchof lies fie vor dag Hofgericht laden, oder vor cin gemeines Lanb- 
recht, oder ein Recht mit einer Anzahl (Nechtiprecher) aus der NRitterfchaft 
antragen. Aber die Tumperger jchlugen das allez ab. Balthafar Welzer, 
der jalsburgijde Pfleger von Van3dorf, fing den Tumperger Lienhart, 
der franf war und hielt ihn „in ringer Behaltnus“ (in leichtem Gefängniß). 
„Da ftarb der Tumperger (ge)prechens halb von Krankheit des Leib. Da 
jchrien jeine Brüder, er fey durch morberey erwiirgt worden". Raifer 
Sigismund verbot, den andern Tumpergern zuhilfe zu fommen wider den 
Erzbischof von Salzburg und feine Amtlente. Der Erzbiſchof nahm fie 
gefangen und entjepte fie ihrer väterlichen Leben. KB. IV. 


Rudeger von Starhemberg jchuldete dem Erzbiſchof und Capitel 
600 Py. Pf., die fie zu Wels gerichtzweije als entfremdeteg Gut zurüd- 
fordern ließen. Der Starhemberger behauptete, fie hätten es „verhefften“ 
laßen (ficheres Pfand gejucht?), was aber durd) den Gerichtsbrief wider- 
legt wurde. Dadurd) jet Gundafer und der Name Starhemberg „geiwechet 
und geunleumt (in üblen Leumund gebracht) worden”. Aljo fingen die 
Starhemberger einige Salzburger und nahmen fie mit ihrem Gute in 
Gewahriam. Der Streit fam vor Herzog Albrecht von Defterreich (1433). 
Der Starhemberger behauptete nun, der Erzbifchof Habe ihm das Geld 
nachgelaßen. Das Domcapitel und St. Peter erwiderten, der Erzbiſchof 
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könne nicht? verleihen oder nachlaßen, wozu er fein Recht Habe. Herzog 
Albrecht entjchied, die 600 Pfd. follen zurüdgezahlt, die Salzburger und 
der Wirt an der Ennsbriide, den der Starhemberger auch „in Vanknuzz 
genommen”, entlaßen werden, alle „Unpild und Miébelung abgethan fein’. 
Wien, Sonntag vor St. Gilgenstag. KB. IV. p. 211. 


Ritter Erasmus Layminger zu Fürftene will Ausgleichung wegen 
eines „armen Mannes" von Perlasreut, der ihm zugehört und den bie 
Salzburger gefangen und fein Gut in Vanknus benötigt. Er fet zum 
Ausgleich bereit, wo nicht, wolle er fid) das Recht mit Hilfe jeiner Freunde 
juchen. Unterſchrieben find fünfzig Herrn und Ritter, welche drohen, ihm 
fein Recht zu verichaffen, darunter Jakob Sandizeller, Sebaftian Aheimer, 
Jorg Pappenheimer, Ahasverus von Freiberg, Sigmund von Seiboldsdorf, 
Hanns und Albrecht von Nothafft, Mathes Turndl, Andre von Tannberg, 
Jorg von Miedheim, Seit von Frauenberg, Lorenz und Sirt Schent, 
Hans Eitl von Stoffel und andere. Die Stadt Salzburg erwidert, fie 
habe über ihren Gtadtridjter (der ein Beamter des Fürſten tft) Feine 
Gewalt. | 

1437 Hat der Erzbifchof beim Kaifer „fürbringen lafen”, wie mande 
Edle und Unedle je zu zeiten Sprüche und Vorderung gegen Bn, fein 
Gotshaus und den Seinen, Geiftlichen und Weltlichen, fiirnemen und damm 
„unerfordert aller rechten abfag tun, vehde vnd veintichafft ond darauf 
mit name (öffentliche Beichimpfung?) vnd andern angriffen, auch mit dem 
prant vil und große ſcheden zuziehen“ und wiewohl der Erzbiichof Diele 
Forderungen prüfet und genüge tut, jo werden doch ſolche Abjager, Fehde- 
Feindſchaft- und Schädenzuzieher wider Salzburg „an manigen Enden 
(manchen Orten) enthalten (Unterſtand gewährt), behawſet, gehoffet, gefreyet, 
gelaytet und mit andern ſchüben gefitrdert“. Das verbietet nun der Kaifer, 
zu Eger. KB. IV. 557, 559. | 

1471 überfiel Jörg Frauenberger zum Haag die Vefte Tetelheim 
und führte den Pfleger dafelbft, Georg von Haunsberg „etlicher Irrung 
halber“ mit Gewalt weg. Aber Herzog Ludwig in Batern nahm die 
Vefte Haag ein und feste den Haunsberger in Freiheit. Schlachtner. - 


1472 unternahm der Patricier von Augsburg Heinrid) Langen- 
mantel, eine Kirchfahrt nad) Salzburg, Auf dem Rückwege wurde er zu 
Beitelbach bei Altomiinfter von Wilhelm Zaunrüd zu Gutened, der den 
Aug3burgern feind war, auf der Straße aufgehoben und nad) dem Schloße 
Deiz (Tau?) in Böhmen geführt. Bald darauf wurde Zaunritd gefangen, 
zu Straubing geföpft und Langenmantel befreit. Schlachtner. 
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3. v. Zahn erzählt in feinem Neifebüchlein, Die dentiden Burgen 
in grianl: zu Reichenfeld am Tagliamento fei am 6. Juni 1350 Batriard) 
Bertrand von Aquileia, (aus St. Genois in Frankreich abjtammend) von 
Leuten des Grafen von Görz überfallen und erjchlagen worden. Ein 
Goldeder war auch dabei, dem der Täter (wohl aus Gewißenzbißen) das 
Schwert ſchenkte. AS der Patriarch bald darauf jelig gejprochen wurde, 
übergab der Goldeder die Todeswaffe an die Hodjfirde Salzburg, von 
der fie an das Kapitel zu Aglei gejdhict wurde. Der Leichnam und das 
Schwert find nod) im Dome zu Udine Hinter dem Hochaltar in einem 
Sarge mit Glasdedel wohl zu feben. Aug den Kammerbüchern erfährt 
man darüber, daß Der jalgburgijde Hauptmann zu Friesach Hartnid von 
Belfenc im 3. 1351 vom Erzbiſchof Ortolf 2000 Marf Agleier dafür 
erhielt, daß er im Auftrage feines Herrn mit 60 Helmen und 40 Schüben 
dem Herzog Albrecht von Oeſterreich in deßen Fehde nach Friaul zu Hilfe 
gezogen war. Da wird wohl ein junger Goldecker (ſie waren ja mit den 
Weißeneckern verſippt) als Edelknecht, oder ein älterer aus Luſt an reiſiger 
Fahrt und Abenteuer mitgeritten fein. 1) 


Dieſem kurzen Rückblick auf das Fehdeweſen, ſoweit es Salzburg 
betrifft, und auf das Unweſen, das namentlich ſeit dem Untergang der 
Hohenſtaufen herrſchte, aber nod) bis gegen den Anfang des 16. abr: 
hunderts Recht, Verkehr, Handel und Sicherheit gefährdete, in der Vor- 
ſtellung des Volkes als „Raubrittertum“ gewöhnlich in eine frühere Zeit 
verlegt wird, kann ein geeigneter Abſchluß gegeben werden durch die Urfede 
Friderichs des Torringers (zum Stein). Sie liefert ein Muſter der Be— 
zähmung ſolcher „Raubritter“, und gewährt einen Überblick der durch einen 
derſelben verurſachten Schäden. Der gefangene Torringer geſteht, nach 
reiflicher Überlegung mit Freunden und Geſippten habe er gefunden, daß 
all ſeine Habe, Gut und Vermögen nicht hinreiche, den von ihm ange— 
richteten Schaden gut zu machen. Es bleibe ihm nichts übrig, als ſich 
der Gnade ſeines Herrn (des Erzbiſchofes) zu überlaßen. Mit den Händen 
auf dem Altare St. Ruperts ſchwöre er für ſich und ſeine Nachfolger, 
wegen ſeiner Gefangenſchaft niemanden feindſelig zu ſein. Wenn ihn der 
Erzbiſchof in Titmaning oder in einer andern Feſte als Burggraf beſtellt, 
wird er ſelbe getreu zurückſtellen und mit ſeinem Golde (stipendio vel ſalario) 
ſich begnügen. Er verzichtet auf alle verkauften, geſchenkten, verpfändeten 


1) 1458 wurde der Bruder des Domprobſtes zu Salzburg, Jobſt Ebran von 
Wildenberg und Schönegg von Chriſtof von Freiberg zu —e— im ſcharfen Rennen 
qu Mühldorf „von ohngefehr errennet” und getödtet (Schlachtner Chron.) 
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Kirdjengiiter, auf alles geraubte Gut, auf jede Geldfrage (quaestiones 
pecuniarias). Gr will dem Erzbifchof und feinen Nachfolgern getreu und 
gewärtig jein, thnen jeine Veften Tórring und Megling offen halten, 
widrigenfalls dieſe und alle Leben an das Gotteshaus fallen. Seine Dienft- 
mannen und dem Erzbiſchof abipenftigen Verwandten, die Kalhaimer und 
Berghaimer, will er zur Pflicht znrüdrufen, und wenn er das nicht fam, 
ihnen keineswegs Beiftand leiften. Will ihm jemand raten, diefe Be- 
dingungen zu bredjen, jo werde er denfelben alg Verräter betrachten, fein 
Gut nehmen und aus Dienft und Freundfdjaft (a familia) weifen. Den 
Domberrn und allen andern wird er nach dem Spruche des Erzbifchofeg 
Erfag leiften. Wenn er feinen Schwur nicht hält, will er als Hochverräter 
Strafe leiden. Aud) feine Nachkommen und Erben foll dasjelbe treffen, 
wenn fie wider den Stachel leden wollten (si calcaneum erigere auli 
fuerint). Das alles verspricht er unter Verzicht auf alle Rechtsbehelfe, 
canonifche, päpftliche, Taiferliche und des Landesrechtes. Unter den Zeugen 
{tehen Effard von Tann, Chunrad von Wartenfels, Chunrad und Otto, 
die Brüder von Gutrat, Ulric) von Matſee, Otto und Albrecht die Brüder 
von Walhen, Otto und Ehunrad die Brüder von Golde. 29. Auguft 1272. 
KB. II. 239. Der Torringer wurde richtig Burgaraf zu Titmaning. 
Einer feiner Vorfabrer war der berüchtigte Heinz (Heinrich) von Stein, 
da die Torringer die Lehen der Steiner erhielten. 


4. Die landesfiiritlide Gewalt in der Stadt. 
Die Stadtridter. 


Seitdem die Bistümer und Reichsabteien (die Imunitätslande) die 
Grafíchaft und die übrigen Rechte der öffentlichen Gewalt erhielten, wurden 
fie Tandesherrliche Gebiete. Bu den Rechten der öffentlichen Gewalt ge- 
hörten das Gebot und Verbot oder das Bannredt, die Shirmgewalt 
und das damit verbundene Geleitsrecht!) und die öffentliche Gee 
rihtsbarfeit, welche auch in den mit der Landichaft vereinbarten Land- 


1) Um 1490/1520 Hagen in der nod) anzuführenden Schrift: Allt Geprechen der 
Stat Salzburg, die Bürger: ,, stem mizzet mer, herr, daz man allen den gelaitt gibt, 
an allen vnſern willen ond wizzen, die vns dort daufjent (draußen) vnſer hab nement, 
vnd aud) den, die vns gelten jullen (ichuldig find), den gibt man aud) gelaitt an 
onfern willen pnd wizzen“. tem wizzet auch, herr, wo wir hin deren oder varen 
fürdar, bag wir fur Die ftat domen, Daz wir leyb3 nod) guts nindert fichher fein, denn 
al3 vil pnd wir mit bnfern gelt auspringen vnd verdienen miigen (d. h. foreit wir 
bas fichere Geleit zahlen tónnen). 
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rechten zum Ausdrud fam. Die Erzbiichöfe übten ihre Gerichtsbarkeit 
durd Erläße von Nechtsvorichriften und Aufftellung von Richtern ans. 
Der Siinebrief von 1287, die Landesordnung von 1328, die Stadtrechte 
von Salzburg, Radftadt, Mühldorf, Gmünd, Rann (Reun) u. ſ. w. find 
Beifpiele jolcher Gejege, Doc) waren fie nicht die einzigen Quellen des 
Rechtes. Der Siine- oder ;zriedebrief des Erzbiichofes Rudolf, der aus- 
nahmsweiſe Strafen für gewiße Verbrechen verhängt, räumt nad) der 
beftimmten Zeit von fünf Jahren rücfichtlich derjelben dem „alten Recht“ 
wieder jeine Geltung ein. Das Gejegbud) (liber legis), deßen in der 
Berlaßenjchaft des Domprobjtes Lintold gedacht wird, kann doch nichts 
anders geweſen fein, alg das bairifche Stammagejeg. Viele Vorjchriften, 
die im Schwaben: oder Sachjenjpiegel ftehen, finden wir aud) im Salz. 
burgijden beobachtet. Kaiſerliche Erläße in Nechtsjachen, 3. B. über Die 
Befahrung und Freiheit der Straßen (1224, 1295) follten allgemeine 
Geltung haben. 1337 ficherte der Saifer den Bürgern von Salzburg Die 
Rechtiprechung über Eigen und Lehen zu. 

Zwei landesherrliche Beamte, wie dieß der frühere Zeitraum nach— 
weift, der Burggraf und der Stadtrichter, übten die höhere und niedere 
Gerichtsbarkeit aus. Wn die Stelle des Burggrafen (und der andern 
Burggrafen zu Werfen, Titmaning u. |. w.) trat mit umfaßender Vefugnif 
der Biztum oder Landeshauptmann, al die früheren grafichaftlichen Gerichte 
auf dem Lande in landesherrliche umgewandelt und dem Landeshauptmarnne 
untergeordnet wurden. In der Stadt fegt fich die Neihe der Stadt: 
rid)ter fort, wenn fie auch vielleicht nicht ununterbrochen nachgewiefen 
werden faun. Nad) dem Grundjage der Standesgleichheit der Richter und 
Parteien (iudicium parium iu curia) waren alle Stadtrichter aud) Stadt- 
bürger, was, foweit man feben fann, auch zutrifft und feinen Zweifel läßt, 
daß die Tandfäßigen Edellente, die Kuchler, Kalhochsberger, Wisbacher, 
Nußdorfer, Züngl u. |. w., oder wenigstens diejenigen ihres Geſchlechtes, 
die zu Stadtrichtern ernannt wurden, oder alg Genannte Recht Tprachen, 
Das Bürgerrecht befaßen. Das Nechtsverfahren glich) dem im vorigen 
Abfchnitte angedeuteten: Nichter, Kläger, Angeflagter, Rechtiprecher, Umftand 
oder Geding, wie allenthalben in deutfchen Landen. Statt der zwei Parteien 
durften ihre Vertreter fprechen, die auch Anweiſer, Brocurator hießen. Wo 
da3 Stadtrecht nicht ausreichte, traten Red)t3gewobnbeiten ein. Der Stadt- 
richter mit dem Biirgermeifter war Borfiger im Stadtrat, mochten Die 
Beratungen bürgerliche und peinliche Nechtsfälle oder die Polizei betreffen. 
Beide wurden aber öfters durch erfahrene Stadträte erjept. Die Vor: 
unterfuchung bei Verbrechen, die an den Tod gingen, führte gegen Ende 
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des Zeitraumes der Stadtrichter (auch in Gegenwart der Genannten), daun 
gelangten Die „Urgichten“ (Ausjagen, Bekenntniße) an den Landeshaupt- 
mann, der Landid)reiber verfaßte das Urteil, das der Landesfiirft billigte 
oder verwarf und das dann dem Ztadtrichter zur Veröffentlichung und 
zum Bollzug in voller und verjtärfter Gerichtsfigung zugeſchickt wurde. 

Pichler (143 nad) MB. I. 385) nennt Gotſchalk (von Unzing?) 
Richter und Vicedom (1249). Es bleibt zweifelhaft, ob er Stadtrichter 
oder etwa Lberrichter (Landeshauptmann, wie der fpútere Titel lautet) 
war, was fid) mit dem Viztum wohl vereinigen Tieße. 


om 3. 1261 ericheint ein Chriftan und 1271 ein Ehunrad 
Teifinger al® index (Richter, Chron. nov. 293»). Wielleicht waren 
Dieje Hofrichter von St. Peter. 1272 wird Heinrid von Wispad 
alg Stadtridjter genannt 1) und in derjelben Eigenjchaft auch nod) 1281. 2) 
Aber 1272 und um 1280 treten wieder Rudolf coquinarius (Rod): 
meifter?) und Liebhard Tozlär alg Richter und mit ihnen die Biirger- 
gemein auf.) (Es ift nicht gelingen darüber Licht zu gewinnen. 


Den Friedens- oder Sunebrief von 1287 unterjchreibt der Stadt: 
ridter Chunrad der Chudeler, der aud 1288 im Chron. nov. 303 
beglanbigt ijt. Er wurde dann Biztum (Chron. nov, 304 im 3. 1293) 
genannt. 

1289 ’90 Chunrad der Teifinger. 

1300 Rudel von Talfew (Talgau, Pirckmayr.) 

1314 Jakob Speher (Doppler, Notizen über die Zanner 1. Cop.B.) 
In diefem Jahre Stehen in einem Geridhtsbriefe nach dem Richter ala 
Rechtiprecher: Peter Chaenzl, Meinhard und Heinrich die Ratgeben, Chunrad 
Selichmann, Otto ¿ugwiz, Rudolf Empel, Blreid) Pachmayr, Heinrid) 
Schneider, Chunrad Ahalmer, Chunrad Zungel, Chunrad Bellcjloz. Die 
Chäuzl, Ratgeb, Seligmann, die Züngel, Tozler, Paiß gehörten (zum Teil 
nad) Angabe des Sünebriefes) Damals den Gejchlechtern, dic Empl, Murauer, 
Talgäuer, Schneider den Gemeinen an. 

1318 Chunrad von Kudel. 


— — — —— — 


2) D. Ulricus de Wispach & dominus Henricus frater fuus, tune iudex Salz- 
urgenís .. . Heinricus Paiz, Chunradus Lazan, Hartungus, Ulricus de Pach, cives 
Salzpurgenfes. Salzpurge A. D. M. CC.LXX Secundo. Lib Cop. 216. Toppler. 

2) lib. Cop. 214 Doppler. Heinricus de Wispach iudex salzburgenfis. A. D. 
MCCLXXX primo. a 

5) Rudolfus coquinarius & Liebhardus dictus Tozlär indices Salzb. Menhardus 
Schemeister (Meinhard Neumeifter? des Giinebriejes), Henricus Ratgaeb, Chozum (7) 
dietus Pachel (7) (Chuntad vom Pade? die Drudfehler des Chr. nov. find allbefannt). 
Chron. nov. 2943. — Rudolfus & Liebhardus & univerfitas civium. Lib. Cop. Datum 
IV. Idus Augusti. Fridericus de Percheim, Albertus dictus Zing], eives Salzburgenfes. 
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1321 Ulrich der Chalusperger (eigentlich Chalhodsperger [von 
Cadalhoh]), fpáter Kallersberger genannt (Stallersberg, jest auch Karlaberg 
genannt, bet Bud). Pirckmayr. Grabdentmáler 1. 33 alg Beigabe zu 
Ldskde VII. 

1327 Ulrich der Wisped (von Wisbad) bei Hallein). 

Erzbiſchof ¿yriderid) III. gibt eine Yandesordnung 1328. 

1332, ’38, '42 Ulrich der Bulp. 1) 

1342 Ulrich der Bulp und Konrad von Kudel. 

1347 Ortlieb der Brenner oder Berner. Ybstde X. 180, 44. 

1351 Peter der Teyfinger. KB. IV. 690. 

1353, '54, '62, '63, '67, '68 Hartneid (Ulrid?) der Nuß— 
dorffár (Hertlein der N.) Ldsfhe XI. Doppler n. 59; Lbsfde XII, 
Doppler n. 107. Ramm.B. IV. 645, ao 1353. 1354 Friderid) Käuzl, 
yronpot. Cop.B. 

1366 wird beim Diebftal ein einfacheres Beweisverfahren eingeführt. 
S. Anbang, II. 

Von 1368 ift das Stadtrecht von Salzburg datirt, wobei der Stadt- 
richter gewiß ausgiebig mitwirtte. 

1369—"71 Virgil der Gundel. 

1372, 73 Othmar der Sdherdovdr (Scherghofer. Er und 
fetne Frau erftanden auf zwei Jahre Maut, Prudzoll und Gericht zu 
Salzburg um 1000 Bf. Bf. Kammerbiidjer.) 

1374, ’5, ’6, '8 Chunrad Tauffind, Richter nnd Mautner. 
Ldskde XI, Doppler, n. 119, 124, 130. Biirgerjpitalregeften n. 874 

1380 Johann der Angolt. 

1384, '85 Alerander Khenzl. Kumpfmühlfaufbrief. 

1387 Niklas der ingl. 

1391 Othmar der Sdherdoviir. 

1393 Nitla3 BQiinglein.?) 

2) Greimold und Ulrid Wulp waren Prdbfte von Berchtesgaden in den Jahren 
1368—'77 und 1377—'84. Rod)-Sternfeld. 

2 Die ohne urkundliche Belege aufgeführten Stadtridter werben zum Teil den 
Sammlungen des Herrn Archivars Pirdmayer verdankt, teil find bie Belege während 
einer 25jábrigen Sammelzeit temporum iniuria in Verluft geraten. Das Verfahren 
Pflegämter, Richterftellen, 301, Maut u. f. w. auf beftimmte Beit um gewiſſe Eum- 
men in Pacht zu geben, war damals allgemein und bildet bei Scherghofer (1372, 73) 
nicht etwa einen Einzelnfall. Ridterbefoldungen waren Ausnahmen, die Erträgniffe 
des Ridjteramtes, nad) Abzug des an den GeridjtSherrn abzuliefernden vorausbeftimm- 
ten Betrages, waren das Einfommen des Richter3. Daher fchreibt fid) wohl aud) ber 
häufige Wechjel der Perfonen, je nachdem entweder nur auf kurze Jahre Vereinbarung 
Ken war, oder ein befereg Anbot erfolgte, oder ber Unternehmende (Richter, 


ee Mautner, Amman oder Amtmann) bei foldjem Pacht feine Rechnung fand, 
oder nicht. 
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1395, ’96, ’97, '98 Virgili Gundlein. Ldsfde XII, Doppler 
n. 170, 182, 192. Rammerbb. IV. 

1399, 1403, ’5 Niklas Zunglein. Loskde XII. Doppl. n. 202; 
XIH, 37. KB. 

1399 Urteil des Stadtrichter8 zwifchen Erzbiichof und Albrecht Schellär. 

1404 Qudenverbrenming unter dem Landeshauptmann Neunhaufer. 

1406, ’7, ’8, ’11, 712, 15 Martin Reuter von Klebing. Losk. 
XII. Doppler n. 36, 38, 43, 44, 50, 54, 55, 57, 63, 78. 1415 
Gtift3brief der Andreagfirche. 

1414, ’15, '16, *19, 20 Gori (Georg) Poytzenfurter (?F 1420). 
Ldsk. XII. Doppler '74, ’83, '84; Stadtbud) 3, 4.... 

1417 wird von dem Erzbischof auf Borg Poiczenfurters und Wilhelm 
Graff's vom Schernberge Antrag der große Erbichaftzftreit zwiſchen Beter, 
Hanns, Paula Gebrüder die Keuzeln einerfeit3, Peter, Lazarus, Oswald 
Boffel die Keuzeln, Kunigund ihrer Schweiter und Ott Keuzl anderjeits 
um die Hinterlaßenichaft Virgil Sappls und depen Ehefrau Margaret 
Krämerin zu Wels, der Vorgenannten Bruderfind und Schweſter (eine 
Keuzl) der Rechtsſpruch getan (Sammerbiider). 

Bäderordnung. 1418 Beitimmung über die Gemainwaide der Stadt 
(Bd. T. 4. Anm. 3). 

1421 Urban Tumperger (?) 

1420, ’22, '24, 25 Mertein Aufner, Verweſer des Gerichtes. 

1422, '23, '24 Hanns Chawezel. Ldsfde XIII. D. n. 118. 
KB. III p. 683. Stadtbuch 28, 40, 60, 75, 107.... 

1424, ’25, ’26, ’27 Friderid Zandl, zugleich Mautner. KB. 
HI. 658. Stadtb. 61, 74. 


Die Hinterlaßenfchaft des „Frydrich Vormojer, fo gein St. Jakob - 


(zu Sompojtella in Spanien) gangen ijt’, wird von dem ganzen Rat des 
Erzbijchofes, zu welchem die Erben Sintergang genommen, (durch den 
Stadtrichter) dem Spitlmeifter Virgil Wagenchlaͤffel ausgeantwortet, damit 
er fie nad) dem Willen des Erblafjer3 „ausrichte“ (1425). N (Birger: 
ipitalregeften). ?) 


1) Mer fid) auf weite Wallfahrten begab (Et. Jakob, Jerujalem, oder aud) nad) 
Aachen, Kiln, Rom) madte, wegen der Gefahren de Weged und weil viele nicht 
mehr guriidfehrten, leptwillige Anordnung. Vormojers Vermögen in verfdiedenen Poften 
betrug 1255 fl. und 52 Pfund Pfenn. Davon vermadte er zum Bau der Pfarrkirche 
und den Gunbderfiedjen je 50 fl. 

2) Stabtridter Zandl teilt dem Bürger von S. Chunrad Veyal mit, daß der Ritter 
Cajpar von der Alben in feinem, feines Bruders und des Ritter3 Jörg v. d. Alben 
Namen gegen ihn um 100 fl. auf all fein Befigtum geflagt habe in Gegenwart feiner 
Hausfrau. Stadtb. 132. 1427. 
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Unter dem Vorfipe des Stadtridters Zandl jagen am Mitichen vor 
St. Rupredt3tag in der vaften 1425 am Redjten zwiſchen Jeronime 
Greiml und Ortolf Chlaujer die erbarn und weyfen (Bürger): Martein 
Aufnär, Rudolf Trainer, Hanns Simbetd), Chriftan Kollrär, Hanns und 
Paul Gebrüder die Chäwzel, Heinrich Helffendorffer, Hanns Prantitetter, 
Hanns Ampfinger, Wengla Tumayr, Hanns Apphalterfperger, Hanus 
Lawginger, Hanns Oder der ältere, Wilhalm Aigel, Peter Sewfus, Ulrich 
Dinthl, Hanns Gruber, Peter Veyrtag, Hainrid) Oklär, Chunrad Ebnär, 
Hanns Prawn, Chonrad Chropfel, Gilig Smälzel, Hanns Fludermaifter, 
Cajpar Deder, Niclas Deder, Barthelme Jungwirt, Hanns Wedsler, Hanns 
Payr, Wernhart Raudenperger, Lienhart Chaml, Martein Nörlinger, 
Thoman Sundtner, Andrä Ebráyt(er), Wernhart von Schadhen, Pfund- 
mautner, Lienhart Hager, Hainreid) Schimel, Ruprecht Nar, Nicla Vor- 
puchner und ander erbar leut genug. Stadtbuch a. a. ©. 


1426, '27 Yienbart Hollnfteiner, Stadtjchreiber, Vermefer des 
Stadtridjteramtes. Stadtbud) 101, 122.... 

1428, '29, 30, ’31, '32, "35, '36 Hanns Keuzl. KB. II. 
n. 752; IV. n. 14. CoptalB. 1037. Rechtsbud). 

Ju einem Nechtsbriefe find genannt: Thoman Apphaltersberger, 
Ulrid) Daͤnkchl, Andree Taner, Hans Fludermeifter, Ulrich Elfenheimer, 
Erhard Chirichdorffer, Ulreid) Dads, Vincenz Plab, Goldſchmid, Hanns 
Giirtler, Thoman Sundtner, Andre Chraug(er), Michael Rofenftingl. 
Stadtbuc 216. 


1430. Der j. Bürger Erhart Chirchdorffer ließ einem gewißen Peter 
Rochling aus Augsburg, der Dawn in den Dienft des bairifchen Herzogs 
trat, ein Gut mit Beichlag belegen. Der Herzog jchrieb an den $. Stadt- 
richter deshalb, der aber darauf beftand, Röchling folle dag Recht hierüber 
(bei ihm) fuen. Dieß geichah nicht, fondern Röchling jchrieb an den 
niyteigrafen Henne von Volbradjt zu Luderfcheidt und im Süderlande“ 
(Weftphalen) in diefer Sache. Der Freigraf forderte den Chirchdorffer auf 
einen Monat nad) feiner Ladung vor fid. Chirchdorffer erflärt dem Frei» 
grafen, er habe vor dem ſ. Stadtgericht nad) Herfommen und Gewohnheit 
das Recht gefucht und jet willig, vor des Erzbiſchofs Gericht weiters das 
Recht zu fudjen. Der Richter (ud den Röchling neuerdings nach Salzburg auf 
da3 Stadtrecht, der aber nad) Wejtphalen fic) entfernt hatte. Stadtb. 302. 
1482 werden die Bürger ausdrüdlich von der Gerichtsbarfeit des Hof- 
gerichtes zu Rottweil und der weftphalijden Landgeridjte befreit (Privi- 
legienbud) in Loskde V. n. 32). 


y 
wo 
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1436 Hanns Ottenperger (?) Ld3fbe XIV, 460 ($ 20. April). 

1438, "39, '40, '42, '43, '45 Martin Gfdiirr. Ld3fbe XIV. 
Doppler n. 186, 193, 198, 201, KB. IV. 1438, n. 387, 

1447, '49, "50, '51, ’52,’53 Friderid Lampotinger. Loskde 
XIV. 290, 231, 238, KB. IV. 165b. 

1454, Hanns Seubl (y 19. Mai). Losfde XIV. 462, 3. 384. 

1457, '58, '59, 60, '62 Rupredht Panidner. Loskde. XIV. 
Doppler n. 289. 

Screiben an Adyaz Strudel zu Laufen, 

Sigmund Reuzl, Verwefer, 

Hanns Wildenmanner, Stadtjchreiber, Verwejer, 

2 Wolf Rabbed, Verivefer? 

1462, ’64,’65 Hanns Elfenbeimer. Losfde XV. Doppler n. 341. 

1466 Hanns Motnizer, Verwejer. Losfhe XV. Doppler n. 352. 

1467’ ’68, '70, ’71, '72 Mertein Reutter. 

Rechtshandel zwilchen Hanns Widjperger und Wilpold Hawnsperger, 
Pfleger zu Mosheim. 

Um ein Betfpiel der Zujammenfegung eines jolchen Gerichtshofes 
aus dem legten Viertel de3 Jahrhunderts zu geben, — die beiden Parteien 
gehörten den adeligen Lehenträgern oder Landleuten, Landiaffen an — 
es ijt aljo nicht der ftädtische Gerichtshof — folgt hier Dic nantentliche 
Aufzählung. 

Ridjter: Kajpar Kölrär. 

Rechtſprecher: Bernhard Biſchof von Chiemfec, 

Sixtus von Lannberg, Erwählter von Gurf, 

Simon Hut, Hofmeifter, 

org Siwententrieg, Kammermeifter, 

Mtr. Conrad Weitendorfer, 

Wilhelm von der Alm, (Lande3-) Hauptmann, 

Caſpar Banichner, Unter(hof)marjchall, 

Hanns Hordorffer, 

Meartein Reutter, Stadtrichter von Salzburg, 

Gabriel Kajrer, 

Hanns Deber, 

Rupert Fröſchlmoſer. 
| (Bier von der Geiftlichkeit, vier von den Landleuten, vier aus Der 
lehentragenden Bürgerjchaft, darunter jedenfall3 einige erfahrene Redht3- 
tenner). Am Eritag nad) dem Sonntag Quasimodo geniti 1472. 
(Kammerbücher). 
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1472, '73, '75, "78 Hauns Preiß von Pilgreimagrin 
(+ 1485). Lbsfbe XV. Doppler n. 415, 419, 420, 426, 427, 444, 448. 

1474 Hans Eljenheimer, Verweſer des Stadtgeridtes. 

1475 Rupert Kafer, Verwejer. Ldsfde, wie oben, 415. 

1480, 784 Bantaleon Hodvelder (Höhenfelder). 

1484, ’86, ’88, '91 Oswald Eljenhamer. Losfde XIV. 473, 
3. 779 u. 800. Wahlprotofoll. Nonnberger Urkunde von 1483 u. 1486. 
£d3tbe XVI. 489, 514, 521, 529, 534, 550, 556. Brieffammlung. 

1494, ’97, ’98, '99, 1500 Hanns Glavenberger. 


Die Stadtidirciber 


waren bi3 zur Zeit von Matthäus Lang nur der Stadt mit Eid ver- 
pflichtet, da die richterlichen und Verwaltungsgejchäfte nicht ausgeſchieden 
waren. 

1416— 1427 Lienbart Holenjteiner. 

1431, ’32, '41, ’42, *56, '57 Hanna Wildenmanner. 

1468, ’70, "71, '72 Anton Stoßer (Steußer, Stoißer). 

1474, '82, '83, '86 Erhart Peiper. 

1491, '94, '95 Georg Zehentberger. 

1498, "99 Chriftian Reiter (Reuter). 


Das Stadtgericht und Das unter dem Burggrafen, jpäter dem Landes: 
bauptmanne geftandenc Obergericht waren, wie gejagt, die ¿uftándigen 
Serichtshöfe in der Stadt, wenn nicht, wie ein Beifpiel angeführt wurde, 
an den Stadtherrn jelbjt und depen Rat Berufung erging. In Dienft: 
und Lehenjachen unterjtanden die Ritter und fürftlichen Dienftleute dem 
Hof: und Lehengeridjte, die Geiftlidjen, außer wenn fie in einem Leithaus 
oder nadjts auf der Straße bejchädigt wurden (Stadtredyt 45) oder ¿. B. 
al3 Kammermeijter in Schulden gerieten, dem geiftlichen Gerichte. 

Rein Richter, jelbft der König und Landesherr nicht, durfte allein 
— ohne Urteilsfinder — zu Gericht figen. (Die j. g. Kabinet3juftiz, Die 
wie es Icheint, zuerjt von Geldfragen der Landesherrn ihren Ausgang 
nahm und fid) in raſchen Verhaftungen äußerte, worauf jedod) metjten3 
gerichtliches Verfahren der Ordnung nach folgte, gehört mehr den jpätern 
Jahrhunderten an). 

Grundlage des gerichtlichen Verfahrens war das Stadtredjt. Der 
Stadtridjter hatte vom Landesheren Bann und Acht und dieß wurde dahin 
verftanden, daß feine Rechtsausiprüche, Die von den Genannten gefällt 
wurden, von dem Landeshauptmanne, der alg Oberridjter der außer 
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der Stadt beitehenden Landgerichte angefehen wurde, nicht beeinflußt 
werden follten. 

Wie der Richter verpflichtet war, die Beifiger oder Genannten um 
dag Urteil zu fragen (Stadtrecht 76, 78), fo waren die Bürger zur Ge- 
ridjt3folge verpflichtet (StdtM. 94, 97, 98). Die jeweils gewählten Rat3- 
herren oder auch einige vom äußern Rat waren die Urteilsfinder im Stadt- 
gerichte. Wie aus einigen Beifpielen erhellt, waren auch die Urbargericht3- 
höfe der Fronhofsherrn 3. B. St. Peters in ähnlicher Weife zufammen- 
gejeßt und die Urbarleute als Gerichtsholden die Rechtiprecher. 

Auf Redner oder Vorfpreder (jpäter Procuratores genannt) 
beziehen fid) die Abjäte 73 und 74 des Stadtrechtes und der Fronpot 
durfte nicht „das wort jprechen“ (Vorjpred) fein) Abſ. 72. Der „Fronpot“ 
war der Bollzugsbeamte. Das Amt des Fronpoten trennte fid) jpäter in 
das Geichäft des Amtmannes oder Gerichtsdienerg (Eifenmetfter3), der 
in Der Nähe des Rathaujes wohnte (Bd. I, 366) und in das Amt des 
„Züchtigers“ (spiculator), der die Strafen an den Verbredern vollzog 
(deßen Wohnung ſ. Bd. I. 202). 

Von dem Orte oder Plage, wo die Geridjtsfigung ftatt fand, Hatte 
noch in fpáter Zeit die „Schranne” auf dem Brotmarfte ihren Namen 
(Bd. I. 271), dafelbjt auch der Pranger (Ebda 274) vor dem Gerichts: 
hauſe. Von einer Gerichtsfaube, unter welcher der Gerichtöhof bei Regen- 
wetter jak, gejdieht in der Stadt feine Meldung, obwohl fie bei den 
Gerichten auf dem Lande als Ortsbezeichnung öfters vorfommt (Mondſee, 
Mitterſil, Salfelden). 

Die Verhandlung jelbft war öffentlih und mündlid). Gerichtsiprache 
und Cidleijtung waren voller Förnlichkeiten. Wer dabei fid) unficher 
benahm, ftotterte, die Hand zu früh oder zu jpät zum Schwur erhob, 
einen ¿Finger ftatt zweier ausftredte, ein alt hergebrachtes Wort nicht richtig 
ausiprad), „den Eid nicht redjt ftabte” (d. h. auf den Gerichtsſtab ablegte), 
wurde geftraft (Stadtrecht, 70) oder verlor wohl gar fein Recht. Hierauf 
bezieht fic) die im Anhange gegebene gefchichtliche Nachricht. Diefer Rechts- 
nadteil hieß auch eine „Seführde“. Zur Vermeidung folder Nachteile 
waren wohl die Redner, Profuratoren oder Fürſprecher aufgefonmen. 

Die Verhandlungen im bürgerlichen Verfahren wurden in die „Stadt- 
bücher“ oder „Rechtsbücher“ eingetragen. Das Stadtrecht unterjcheidet die 
Pfandnahme an liegender und fahrender Habe (Stadtbud) n. 336), es fennt 
dag „Einfahren” und ,Leiften” (d. i. ſich felbjt zur Bürgjchaft auf eigene 
Koften in ein von dem mahnenden Gegner bezeichnetes Wirtshaus, „in 
eines offenen gaftgeben herberg“, fo lange begeben, bi der Forderung 
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Geniige geichehen), aber vom Verhaften des Schuldners jagt es nichts, 
ebenfowenig mehr vom gerichtlichen Zweikampf. 

Anklagen von Amtswegen geichahen nicht. Flucht, Sühne oder 
Vergleich jchüßten gegen Fehde, Blutrache und gerichtliche Anklage, außer 
den Fallen, wenn auf den Flüchtigen die Niederbrechung ſeines Haufes 
verhängt ward.) (3 gab feitgejegte Straf: („einer Klag Wandel”) und 
Bergleihsfummen. Zur Buße oder Beßerung an die Bejchädigten famen 
bisweilen nad) dem Recht der Kirche bei begangenen Todichlägen Ball 
fahrten (Haunsberger), Bau einer Kapelle (Bergheimer) und die Aufrichtung 
eines fteinernen Sühnefrenzes an dem Orte der Tat.2) Leib» nnd Lebens- 
ftrafen fonnten mit Geld gefühnt werden. 

Das Verfahren war verjchieden, jenachdem der }Friedebrecher (Ver: 
brecher) auf frifder Tat, mit einem fichtbaren Zeichen der Tat, im Beige 
de3 geraubten oder geftohfenen Gutes, bei einem Brande ergriffen worden 
war, wenn er alg befcholtener („Ichädlicher") Mann befannt war, oder 
aber wenn er eines Verbrechens blog verdächtig oder geziehen ward (Inzicht). 
Auch der „Eid gegen Gefährde“ (iuramentum calumniae) tft dem Stadt: 
recht befannt. 


5. Stadtverfaßung. 


Sn räumlicher Beziehung fommen zuerjt die Stadtviertel in 
Betradht. 

Neben den abgeichloßenen Fronhöfen St. Peters, des Domftiftes, 
Nonnbergs, die zum Teile unter den Hofrichtern ftanden, und dem ganz 
fleinen Bezirke des erzbifchöflichen Hofes trat mit der Ausdehnung der 
Biirgerftadt die Einteilung in Stadtviertel hervor (Bd. I. 173): 

1. Das Pfortenviertel (de porta) umfaßte die älteſte Stadt 
mit der Pfarrkirche (St. Michael), Schramme und dem älteften Mtarktplage 
(Heumarft) und begriff jpäter die Flußſeite der Judengaße, die Stadtfeite 
derjelben vom Heumarfte bis zur Goldgaße und den Rai (Gehai) längs 
dem lupe bis zum Kumpfmühl- und Nonntaltor. 


1) Der Sühnebrief Erzbiſchofs Rudolf ¿tien dec Bürgerichaft bedingt alfo 
eine vorausgegangene Vermittelung, daher heißt es: „mit unjer lieben purger von 
Salapurd) Gunft und willen.“ Der Vergleich wird von den —— der Geſchlechter 
und der Gemein beſchworen. Wer die Sühne bricht, wird nad Maßgabe der Ueber⸗ 
tretung beſtraft. Das darauf geſetzte ausnahmsweiſe ſtrenge Strafmaß bleibt fünf Jahre 
in Gültigkeit. Auf Flucht ſteht Niederbrechung des Hauſes. 

2) In Salzburg ergriff einen Züchtiger über die von ihm vollzogenen Urteile 
bie Neue. Er verließ ſeinen Dienft, begab ſich auf die Pilgerſchaft, erhielt von bem 
erzbiſchöflichen Generalvicar eine Anweiſung auf bie Reiſe — und man hörte nichts 
mehr von ihm. Aehnliches geſchah ſchon in alter Zeit. Salzburger Formelbuch. 20. 
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2. Das Brüdenviertel (de ponte, de prucca) ging durd) Herab- 
rüden der Brite und des Marktes auf beide Seiten des dritten Marft- 
plages in dag Marftviertel über. Dazu gehörten der innere Rai 
(Kaigaße), die Türme auf der Scharte dez Mönchsberges und die fleine 
Scartenvorftadt dajelbjt. 

3. Das Tragapenviertel (de Travgazze, Trabegazze) zwijchen 
dem jt. peter'ſchen Frongarten und dem lupe mit der Verlängerung am 
Salzadjgeftade (Oftátten) und der Vorjtadt Mühlen. 

: 4. Über der Brüde (ultra pontem, ent Whe) mit den Häufern 
am Stein, den drei (Stein=, Ofter= und Lederer-) Toren und den Ver: 
(ángerungen in die Linge und Bergheimerftraße. 2) 

Durch Unterteilungen, Vergrößerung der Vorjtädte, Anfiedelungen 
in den Vororten entitanden die heutigen Stadtbezirke. 

Den Bierteln ftanden PViertelmeifter, ihren Unterabteilungen 
oder Rotten Rottmeifter vor. 

Fragt man um die Gründe folder Abteilungen, fo find fie leicht 
zu finden. Vor allem fam die Stadtverteidigung in Betracht; Mauern, 
Zore, Türme mußten von den Zunddjtwohnenden bejegt werden; in Rotten 
rüdten die Aufgebotenen an ihre Plage, wie dieß nod) fpát von den 
Mönchzbergtürmen bezeugt ift. Aud) die innere Sicherheit erforderte 
Auffiht anf eimvandernde Fremde, einjchleichendes Gefindel. Zu den 
Gerichtstagen mupten die Bürger aufgemahnt werden. Land-, Reichs— 
fteuern wurden mit Hilfe der Biertelmeifter umgelegt. Lebtwillige An— 
orónungen wurden in Gegenwart von Hottmeiftern verfaßt ı Baraceljus). 

Die Stadtbevölferung, als Gejamnitheit betrachtet, gliederte fid) 

in Geiftliche (clerici) und Laten oder Weltliche (homines fecu- 
lares), und letztere wieder 

in Hitter (milites), 

in Dienftmannen (minilteriales) und 

in Bürger (cives, burgenfes, urban). 

Geiſtliche (und Klöſter) ftanden unter dem geiftlichen Gerichte nach 
dem „alten Redt”.?) Ihre Perjonen, Güter, Kirchen und Friedhofe 
o 1) Diejes Stadtviertel mit feinen drei vorftadtahnlidjen Fortſetzungen außerhalb 
der drei Tore, ring3um von Mauern und den genannten Doren umgeben, jelbft gegen 
die Flufjeize und die jenjeit3 gelegene Stadt mit einer Mauer abzeichloßen, im Beſitze 
eines Marttplages und Meßfteines, fonnte wohl bis zur Niederlegung der Stadtmauer 
längs der Salzach im J. 1291 (Bd. 1. 240) dent Ausjehen nad) für eine Stadt gelten, 
daher der Ausdrud „Rechtéſtadt“ einen gejchichtlichen Grund hat. 

2) Des erften feczen ond mwellen wir daz pfaffheit und dlofter altes recht haben 
ond daz nieman die gotshaws und ir leute vnd ir gut . . weder pienden, nod) rawben 


nod) prennen foll, fier ez daryber tuet .. .. der fet vns verfallen mit leib vnd mit 
Gut. Ldgordg. 1328, 1. 
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wurden durch den Kirchenbann gefidjert, der alle traf, die fid) an ihnen 
vergriffen. 1) Rechtsftreite zwiſchen Geiftlidjer und Laien wurden zwar 
aud) vor dem weltlichen Gerichte ausgetragen, aber der Strafbetrag fiel 
an den Bilchof. ?) 


Ritter und Dienjtmannen wurden gewühnlid) unter dem lebteren 
Namen zufammengefaßt, infofern fie alle dem Fürſten Dienfte leifteten 
(familia). Da jedoch diefe Dienste jehr verfdhieden waren und der Kriegs- 
dienft von dem an Hofe und auf den Hofgütern getrennt wurde, entjtand 
eine Rangordnung unter den Dienftmannen, die man im allgemeinen in 
höhere und niedere abftufte. 


Außer den Dienftmannen des Fürften gab es aber auch folde der 
übrigen Fronhöfe in der Stadt, St. Peters, des Domitifte3, Nonnbergg, 
jo daß man fie in Die familia s. Petri, s. Ruperti, de curia archiepis- 
copi, de8 Burggrafen unterjchied. In Betreff ihrer Lehengiiter ftanden 
diefelben unter dem Lebenprobft des Fürſten und den Hofridtern der 
genannten Stifte. Die niedere Rechtspflege verfah der fürſtliche Stadt- 
richter, die höhere der Burggraf, in fpdterer Beit der Hofrat; die Hof- 
ridjter waren lrbarridjter. 

(E3 tft zu bemerfen, daß wohl die Geiftlidjen einen eigenen in id) 
abgeſchloßenen Stand ausmachten, daß aber die Laien zwar verfchiedenen 
Berufen folgten, Ritter: und Bürgerjtand jedod) nod) nicht getrennt waren. 
Man erfieht dieß daraus, dak firftliche Dienftmannen und Lehensleute 
zur Zeche der reichen Bürger gehörten (3. B. die Ugzelinger), anderjeit3 
aber wieder Zechbürger Leben trugen, dem Fürften auf Reifen Gefolgichaft 
leisteten und Hofämter verfahen (Teifinger), wie die Ritter. 

Nur mit Grund und Boden in der Stadtmarf angejeßene Lente 
(wenn er ihnen aud) vom Fürften oder Kloſter zu Lehen gegeben war) 
und nur folde Grundbefiger, welche Haus und Hof in der Stadt ihr eigen 
nennen konnten, waren urjprünglid) die vollberechtigten Stadtbiirger. Nach 
der Erftürmung und Verheerung der Rechtsſtadt durd) Herzog Heinrid) 
von Niederbaiern zur Beit des Erzbiichofes Ulrich (Bd. I. 240 und Bod. 11. 
S. 170) befiehlt daher Erzbiſchof Rudolf im Sunebrief 1287: „Wir ver: 
bieten auch, daz nieman chain hofſtat chouffe an der (e3 fet denn Der), 
der zimbern (Hans bauen, da die Häufer häufig nod) hölzern waren) welle 
vnd Daz iner jaresfrift anvahe und fwa (wo) hofſtet in (innerhalb) der 

1) Qandesordnung, 5, 6, 7, 8. 

2) Recht (führt einen Nechtöftreit) ain pfaffe mit ainem layen vor weltlichen 


tedt, wird bem pfaffen an demjelben recht wandel ertailt (wird er in &eldftrafe ge- 
nommen), difelben wandel follen uns angevallen. Ldsordg. 3. 
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marvr enbalb ad) oder diehalb ze powumgarten oder ze andern garten find 
gemadhet, Daz man Di wider ze chouffen gebe nad) der genannten (de3 
Stadtrates) rat den (denen) di darauf zimbern wellen“. Faſt den gleichen 
Wortlaut wiederholt die Yandesordnung von 1328. 

Die Stadtbürger trieben nicht blos Kaufmannfchaft, fondern aud) 
Landwirtihaft. Damit hängen die Gemeinwaiden, „Fürberge“ genannt, 
zufammen, am Imberge, an der Siidfeite bes Mönchsberges und Die 
ſtädtiſchen Genteinwwiefen auf der f. g. Heinen Gmain und an der Glan 
(Bd. 1. 4). Zum Fürften ftanden fie in der Dienftpflicht der Stadt: 
verteidigung und der Gefolgleiftung auf Reifen (3. B. nach Rom), vielleicht 
auch bei Fehden. Sie dienten zu Roß oder zu Fuß. Sie waren ebenjo 
lebenfábig wie die ſ. g. Ritter auf dem Lande, und ihmen ebenbürtig. 
Mit dem Abfchluße der Ritterfchaft zu einem eigenen Stande vollzog ich 
auch allmälig in der Stadt die Trennung der „ritterbürtigen Stadtbürger“ 
von den übrigen Bürgern, Die zu Fuß dienten, in zwei befondere Stände. 
Die gemeinfame Bürgerjchaft, die univerlitas civium, fpaltete fic) 
in den Ritter: und Bürgerftand. Fortwährend traten aber Bürger 
in den Ritterftand und umgekehrt, wiewohl felten über. So jtehen unter 
einer Stadtgerichtsurfunde aus dem J. 1281 (Doppler Registrum) der 
D(ominus) Friderieus de Percheim, von dem es gewiß ift, daß er ein 
Ritter (ritterbürtiger Stadtbürger) war, und Albertus, genannt der Zingl, 
alg Zeugen in der Eigenschaft alg cives salzburgenfes. Bald darauf 
werden die Züngel al$ nobiles bezeichnet. Das Bürgerjpitafurbar nennt 
1368 Nikla Anfner einen , Ritter”, Ruprecht Aufner einen „Chramer und 
Burger”. Von den Haunspergern, dtefen Hocdhangejehenen Rittern, Die 
zwei Freihöfe in Der Stadt Hatten, werden 1423 Otto und 1550 em 
Martin als Zeugen (und Bürger) im ftädtifchen Gerichtsbuche, nicht aber 
int Sejchlechtsverzeichniße aufgeführt, was wohl dem Standesunterjchiede 
zuzuschreiben ift. Überhaupt macht fid) feit der Trennung der zwei Stände 
bei den Chroniften tm Vergleiche zu den zu Roß dienenden Nittern eine 
gewike Geringjchägung Des dritten oder Bürgerjtandes bemerflid), die den 
Bezeichnungen „Spießbürger“ und „Philiſter“ jeither anflebt. Die zu 
Fuß timpfenden Stadtbiirger waren nemlid) mit Spießen bewaffnet oder 
al3 Bogenfdiigen verwendet (balistarii, von Balejter, daher Bhilifter), wie 
ans der Verpflichtung der laufner Schiifergenoßenfchaft zu erjehen ijt, zur 
Stadtverteidigung ſechs Bogenfdiigen (sex cum baliltis) zu jtellen. 

Im 15. Jabrhunderte erklärte der landjäßige Adel die Bürger nad) 
damaligen Begriffen für nidjt mehr ebenbiirtig, weil durd) das Bürgertum 
in den Städten die hohen Tugenden des Ritters (Jagen, Turnieren, Hof: 
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leben, Fehden, — Wegelagern, Rauben) nicht bewahrt werden fúnuten. 
Auf dem Turniere zu Heidelberg 1481 erflart der turnterfábige Adel, daß 
fein Batrizier mehr in die Schranken gelaßen werden follte, er habe denn 
zuvor fein Bürgerrecht aufgegeben (Riznera Turnierbud)). And) die adeligen 
Domberrn beftritten den Gefchlechtern zur jelben Zeit das Recht, Chorherrn 
zu werden, weil dieje Wiirde mit dem Wejen eines bürgerlichen Abtümm- 
ling8 unvereinbar fet. Der Nachname des Erzbiſchoſes Johannes ITL 
(von Gran) „Peckenſlaher“ jchreibt fid) davon ber. 

Bwijden den Zruchtlingern, Zeifingern, Banichärn, Mornáren, 
Pruningern, Gebeningern, Fijdadern, Uzelingern und andern Stadt: 
biirgern des zwölften Vahrhunderts find wir nicht im Stande Unterfchiede 
anfzufinden. Aber im dreizehnten trennen fic) die aus den Fiſchachern 
und Uzelingern hervorgegangenen Bergheimer und Radeder, die Banichner 
und Gebeninger von den Mornären, Teurern (Tiurarius), Paizz, Murauern, 
König, Tozlúren. CErjtere ziehen den Robdienft vor, werden Landedelleute, 
legtere widmen fic) den Gejchäften in der Stadt. Mehr und mehr jtellen 
num die Ritter den Grund: und Lehenbeſitz, den Land» oder Stift3- 
adel, dic Bürger aber da8 beweglidhe Bermögen, die arbeitenden 
Geldmengen vor. Und injoferne änderte fid) mit der Zeit der ganze 
Jubalt der Stadtgemeinde alg Körperſchaft, weil nicht mehr der Grund- 
Defig in der Stadtmarf, fondern die perfönliche Eigenfchaftung zu bürger- 
lichen Geſchäften das hauptſächliche Kennzetden der Bürger wurde, oder 
wie e3 von Maurer retstundig ausdrüdt: aus der ,Realgemeinde” wurde 
eine ,Perfonalgemeinde”. 

Außer den Hans- und hofgejeßenen Bürgern hat -e3 aber anch nicht 
behaujte Leute in der Stadt gegeben, die alg Beiſaßen, SHinterfafen, 
Schutzhörige, Inwohner, und unter vielen andern Namen in den Städten 
vorfommen. Von den Hof- oder Landgiitern der Bürger kamen Hinter- 
ſaßen in die Stadt; mande aus dem Hofrechte Hervorgegangene Hand: 
werfer, Künftler zogen in die Stadt, wurden des Stadtfriedens teilhaftig, 
fonnten nicht gleich) Hans und Hof befigen, genoßen daher eigentlid) nur 
den Schuß des Biirgerredjtes, bis ihre Eignung zu jelbftändigen Erwerb 
und die Aufnahme fie zu Bürgern machte. Bir diefen fchughörigen Leuten 
gehörten aud) die Mundmannen, zum Teil Handwerker oder Aders- 
leute, die aus verjchiedenen Urjadjen in der Stadt Zuflucht juchten und 
fanden und den Schuß eines Bürgers gewannen. Mundichaft und Schuß: 
hörigfeit waren nad) römischen (patronus) und altbairischen Stammgejehen 
nicht? neues, neu war nur die willfürliche Ausdehnung auf Leute, Die 
feinen im Rechte gegründeten Anſpruch darauf hatten. Die Bürger dedienten 
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fid) aber ihrer, um ihren Anhang zu verftárten, in jenen unruhigen Zeiten 
ihr bewaffnetes Gefolge zu bilden, ihre Fehden zu unterjtüßen, wodurd) 
die Zwiſte unter den Bürgern verjchärft und der Stadtfrieden gefährdet 
wurde. Deshalb wurde in Reichs- und Landfrieden allenthalben Die 
Annahme folder Mundleute verboten.) Cine deutliche Hinweijung auf 
die Unzuträglichkeit von derlei Dienern oder Knechten für den Stadtfrieden 
enthält der Friedebrief Erzbifchofes Rudolf von 1287: „Wir gebieten and), 
daz chein purgár cheinen chnecht hab, wan (als nur die) di zu feinem prot 
gehen (die „gebrödeten Diener“, wie fie bei uns hießen) und da er für 
(für die er) antivorten welle, ob (wenn) fi deheine (irgend eine) miffetat 
mit verdachten mute (abfichtlich) täten vnd baz das uf fi mit gemainen 
lewten pracht (durch rechtliche Zeugen beftáttigt) wurd, vnd fwer daz preche 
(dawider handelt), der bezzer (Teifte buße), was von feinem chnehte gefchicht". 
Die Landesordnung Erzbifchofes Friderid) von 1328 verbietet in Uberein- 
ftimmung mit dem allgemeinen Landfrieden (Constitutio pacis) Kaiſers 
Rudolf von 1281, n. 15 die Haltung von Mundleuten: „Wir verbieten, 
daz nieman muntlewt an fid) nem vnd daz oud) nieman muntman werde 
fwer daruber muntlewt an fic) nimt, ale oft ift er vns zehen phunt ver- 
fallen ond der da muntman wird, der geb dem gericht gwai phunt, vnd 
dem Herrn, dex er tft, zwai phunt, ob (wenn) er ſich muntmannet an (ohne) 
fein willen“. 

Unter der allmähligen Ausſcheidung der Ritter wandelte fid) die im 
vorigen Abjchnitte gejchilderte Zeche (die Genoßenſchaft der Reichen, 
Richerzeche, wie fie anderwärts genannt wird) in eine Zeche der Kaufleute, 
Chramerzehe um, deren Mitglieder wie die ihrer VBorgángerin, and) 
noch geraume Zeit an der Spike der Stadtangelegenheiten ftanden. 2) Neben 
ihr und fowobí nad) ihrem Vorbilde, als aud) zufolge des Genoßenſchafts— 
antriebes überhaupt entftanden die Zehen, Zünfte, Innungen oder 
Bruderfdaften der Handwerker.) Kaufleute und Handwwerfer 
4), unbieme ift der Schug ober die mündliche Vertretung vor Gericht und 
bat fi) in dem Worte ,Vormund” erhalten. Damit war cine mundfdaftlide Gewalt 
über den Mundmann (Miindel) verbunden, wie nod) heute. 

*) Bis gum J. 1420 ungefähr darf angenommen werden, daß die ſ. Biirger- 
meifter dem Kaufmannsftande, richtiger der Kaufleutzeche angehörten. Mit dem ange: 
führten Jahre ericheint, jo weit man fieht, zum erftenmale ein Zunftbürger, der Bader 
Ulrid) Dank und der Hofbäder Crtwein Krapf, als Biirgermeifter. Denn der Gold: 
ſchmid Vincenz Plab, Bürgermeifter im J. 1426 und fpäter, gehörte, wie erwähnt, 
nad) alten Herlommen noch zur reichen Chramerzedhe. 

3) Man hat, wohl nicht völlig der geichichtlichen Wahrheit entiprechend, den Be- 
nennungen : Innungen, Bechen, Zünfte, Bruderjchaften einen verfchiedenen Einn unter- 
legt und erftere beide hauptſächlich auf den Handmwerföverband, bie dritte auf ihr Ver: 


hältniß zum Stadtherrn und Stadtregiment, bie vierte auf ihre Bedeutung als tird- 
liche Genofjenfchaften bezogen. Yn der Mirklidfeit wurden jene Bezeichnungen und 
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saßen wir nun die Handwerker oder Zunftbürger näher ins Auge, 
jo hat e3, anfniipfend an ©. 146 des vorhergehenden Abfchnittes, unfreie 
und Hörige Handwerker, die auf den ¿Fronbófen ihr Gewerbe betrieben, 
jeit ber zrühzeit gegeben. Sie wohnten auf größeren Fronhöfen beifammen, 
wie eg mit Bindereien, Braufnechten, Bädern, Iandwirtichaftlichen Dienft- 
boten nod) weit jpáter der Fall war. Sie ftanden unter eigenen Meiftern 
und lieferten alles, was der Hof brauchte. Es hat aber auch von jeher 
freie Leute gegeben, Gold- und Silberjchmiede, Seidenater, Künftler, welche 
auf feinem Fronhofe faßen und daher die Dienfte Höriger nicht zu leiften 
hatten, 3. B. die Künftler und Handwerker, welche auf Karla des Großen 
Königshöfe gezogen wurden. Und feitdem derjelbe Kaifer auch die Kauf- 
lente unter feinen Schuß geftellt Hatte, waren auch Dieje Freie. Als der 
mit der Marktfreiheit (dem täglichen Handel nnd Wandel und den Mefjen) 
verbundene freie Verkehr nad) und nad) zur Abjchaffung der Hörigkeit in 
den Städten geführt hatte, famen auch manche hörige Handwerker in Die: 
felben, genoßen gegen Entrichtung eines Schußgeldes (collecta, collata, 
daher die Soldgafen in ſüddeutſchen und ſchweizeriſchen Städten) ein Jahr 
lang den Schuß der Mauern, traten, wenn fie von ihren Herm nicht 
ausfindig gemacht und zurücgefordert wurden, zu den Bürgern über und 
trugen zum Emporblühen der Orte bei. Das Beijpiel der Vereinigungen 
der Hörigen gleichen Gewerbes anf den Fronhifen, wohl auch der Kauf- 
leutzeche wurde nachgeahmt und es bildeten fid) Genoßenſchaften mit jelbit- 
gewählten Borjtehern, Innungen, Bruderfdaften, Zünfte von 
Freien oder Bürgern, Die von dem CStadtherrn anerfannt, oder aber 
auch verboten wurden. Manderler „Unrat” mag aus den Anfprüchen 
diefer Zechen andern Genoßenfchaften, der Stadt gegenüber entftanden fein, 
daher die wiederholten Verbote und Geftattungen der „Einigungen“ in 
den Städten 1158, 1231, die fic) wohl nicht blog auf die Gegenſätze 
zwilchen Stadt und Stadtherrn, fondern auch auf BVerbriiderungen der 
Bürger unter und gegen einander bezogen, wie dieß beim Entjtehen und 
der Entwidelung erft vor furzem entjtandener Einrichtungen die mangelnde 
Erfahrung gefchehen läßt. 

Wann in Salzburg die freien Innungen oder Zünfte entftanden, 
fann nicht angegeben werden, weil darüber Urkunden fehlen. Es trat 
derjelbe Gall, wie bei den Marktrechten auf dem Lande ein, daß jede 
Geſchäftsbereich füllte den Begriff der „gemainen Stadt”, der ben gemeinen Bürgern 
zugewiejenen ftddtijden Wemter und Verrichtungen aus; in diefem Sinne ift alfo die 
„gemeine Stadt” nur ein Anteil oder Bruchftüd der „Stadtgemeinde.“ Aber auch zum 


Unterfchiede von landfdaftliden, firftlichen Anftalten, wie Getreidtaften, Bauhöfen, 
Brunnhaus, Sprigen, und fonad) im weiteren Sinne, dienten jene Benennungen. 
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aufgefundene ältere Zunftordnung in Abgang früherer, jede vorfindige 
ältefte Beftättigung fiir die erfte Gründung oder Verleihung von Markt- 
oder Zunftrechten angefehen wurde. Sicherlich find fie nicht alle auf 
einmal entítanden. Anfangs des 15. Vahrhunderts dürften wohl die in 
den ınıter der Auffchrift Gewerbe und Handel in diejem Abſchnitte auf- 
geführten Genofenjdaften vorhanden gemwejen fein, wenn nad) der Be: 
ichaffenheit der Quellen gleichwohl nicht behauptet werden fann, daß alle 
dajelbft aufgezählten Gewerbe in eigenen Zünften betrieben wurden. Daß 
die Zahl der Meifter in einzelnen Innungen eine bejchränfte war, ja daß 
einige Sunungen, wie 3. B. die der Bogner, erjt aus der Vereinigung 
aller Meifter in den Städten des Erzjtiftes zuſammen gebildet wurden, 
folgt aus den Orts: und Gewerbeverhältnißen. 

Bekannt ijt die bet der Nitterichaft, den Hochjchulen und Künften 
gebräuchlich gewejene Einteilung in Meifter, Knappen oder Gejellen (bac- 
calaurei) und Lehrlinge, Die auch bei den Handwerfen ftatt fand. Die 
Suappen hießen bei einzelnen Gewerben auch Gefellen oder Knedjte, Schuh— 
knechte, Weberfuappen, Schneidergefellen. Tas Selbjtgefühl derjelben ergibt 
fid) aus dem Beftande einzelner Gejellenbrüderfchaften, in Salzburg der 
Bäckerknechte und der Pardanter- oder Weberfuappen (Bd. I. 253), Die 
Häufer oder Hausanterle beſaßen. 

Die Zunftgenoßen orducten, etwa wie heutigen Tages die Vereine, 
ihre Handwerfsangelegenheiten unter Genehmigung des Stadtherrn. Die 
wenigen aus dem 15. Jahrhunderte vorhandenen Ordnungen der Bader, 
Bogner, Zimmerlente, Steinmege werfen bereits die Anerkennung (recognitio) 
Durd) Die Innungsgenoßen und den Vollzug (ordinatio) durd) den Erz- 
bifchof auf, wie es 1449 in der Bognerordnumg heißt. Die Zunftmeifter, 
Altmeister waren an die Mitwirkung der Aelteften, der Vierer, and) Alt- 
gefellen gebunden. Der Zunftzwang, gewiß fo alt, als die Zünfte felbft, 
beftand urjprünglih in der Notwendigfeit fid) in die Genoßenſchaft auf- 
nehmen zu laBen und fid) ihren Voridriften zu unterwerfen. Da die 
Innungen eine Gliederung der Stadtbevölferung vorftellten und zugleich) 
eine Aufficht übten, fo war der Zunftzivang, wie wir heute jagen würden, 
in polizeilicher und gewerblicher Hinficht notwendig und zwedmäßig. Erft 
mit dem Riidgange der Gewerbetätigkeit im 17. und 18. Jahrhundert 
zeigte fic) jene Enghergigfett und Verfnöcherung, die dem Zunftweſen zum 
Borwurfe gemacht wurde. Vergleicht man in den folgenden Zujammen- 
ftellungen (unter der Überjchrift: Gewerbe und Handwerf) die Zahlen der 
Biirgeranfnahmen, Die bet weitem nicht vollftändig find, mit der in der 
erften Hälfte dez laufenden Jahrhunderts, alfo einer faft zweimal volt: 
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reidjeren Stadt, jo wird man zur Annahme geführt, daß in dem Bahr- 
hundert 1450—1550 die Zahl der Gewerbmeifter in faft jeder Zunft 
eine verhältnißmäßig größere war, alg 1800—1850. Damals wurden 3. YB. 
binnen je 10 Jahren 3 Goldichmide, 5 Gürtler, 3 Hutmacher, 4 Schmide, 
8 Schneider, 6 Schufter, 4 Zimmermerfter, 2 Binngießer zu Bürgern 
aufgenommen. Für die erfte Hälfte unferes Jahrhunderts müßte man 
(wegen der doppelten Volkszahl) diefe zehnjährigen Durchichnitte verdoppeln, 
was für das Halbe Jahrhundert aufs fünffache vermehrt, eine Zahl von 
30 Goldjdmiden, 50 Gürtlern, 30 Hutmadern, 40 Schmiden, 80 Schneidern, 
60 Sduftern, 40 Simmermeiftern, 20 Binngiebern ergäbe — Ziffern, 
die Die Zahlen der wirklichen Bürgeraufnahmen für die einzelnen Gewerbe 
mindestens um das zweifache übertreffen. Da man nun doch nicht behaupten 
faun, daß um 1450—1550 die Sterblichkeit doppelt jo groß!) oder Die 
mittlere Lebensdauer um die Hälfte Heiner war, fo folgt, daß damals, 
alg die Stadt nur die Hälfte der fpitern Einwohnerzahl befaß, mindeftens 
ebenfo viel (Hemerbmeifter vorhanden waren, alg zur Zeit, da fie 18000 
Seelen erreicht hatte. Allerdings aber zogen mande Bürger auf einige 
Beit oder fiir immer fort, dic entweder nicht ihr Musfommen fanden, oder 
in andern Städten größere Vorteile in Augficht nahmen und erreichten. 

Die Zinfte in Salzburg befaßen mit Ausnahme der Schneiderherberge 
im Rat (Bd. I. 286) feine eigentümlichen „Zunfthänfer”, wo fie Jabr- 
oder Gewerbetag gehalten und Herberge für die freien Gefellen gehabt 
hätten. Soweit die Spuren zurückreichen, bejagen fie zwar Hänſer oder 
Hanganteile (Bd. I. 253), Die fie aber vermieteten oder zur zeitwweiligen 
Unterfunft für einzelne alte, gebrechliche Genoßen verwendeten. Herbergen 
und Sahrtage hielten fie in Braue oder Wirtshänfern, in deren Gaſtſtuben 
der Sunfttijd) Stand, an den Abzeichen des Gewerbe erfennbar, die iiber 
demſelben von der Stubendede Herabhingen. Auch die ,Trintitube” war 
feine Gejlehtertrintitube oder Zunfthaus, fondern ein von der Stadt 
erbantes und unterhaltencs Gaſthans. Bon jonftigen Zunfteigentümlich— 
feiten find der Meebgeriprung, der Fapbindertang, der Barfuftanz der 
Bäckerknechte am Fajdingdienftage (bis -1445, Hübner, Stadt, IL +412), 
die Nürjchnermahlzeit (Hübner), die Errichtung des Galgens durd) die 
Weber, die verichiedenen ſpäter noch zu nennenden Gebraude beim Jabr- 
tage und Meifterwerden der Mebger und das Itrafweite Wippen Der 
Bäder, endlich die Holzſäulen mit dem Mohrenkopfe vor den Werkſtätten 
der Wager oder Schmide erinnernswert. Das Singen des zum Bohne 





1) Die Todtenzahlen der Vollsſeuchen rühren von ben Pfarreien ber, deren 
Sprengel aber zum Teil weit über dad eigentliche Stadtgebiet hinausreichte. 
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der Schneider entjtandenen Liedes von der Gais wurde 1469 verboten 
(Schmeller, Gemeiner). 

Die Zunftgenoßen waren fid) gegenfeitig Schuß und Unterjtiigung 
ſchuldig, fie follten „Lieb und Leid mit einander tragen“. Die briiderliche 
Eintracht, oder der Zunftfrieden und die Ehrenhaftigfeit waren Haupt- 
gebote der Zunftordnung. Daher die Unterftiigungen verarmter Meiſter 
oder Gejellen ans der Zunftlade, die Leichenbegängniße, wozu einzelne 
Innungen ein eigenes Leichengerát, Babrtud) u. dal. befaßen, die gemein- 
fame Leidjenbegleitung, Seelengottesdienfte, die Aufftellung tüchtiger Wert: 
führer für die Witwe, das Verbot, feinen Bruder auch im Scherze „Lügen 
zu Strafen”, Die Strenge gegen unebrenbafte Handlungen (uneheliche 
Schwängerung u. dgl.), denn das Handwerk follte fo rein fein, dak nicht 
die leiſeſte Madel daran haftete. 

Lie Gewerbebürger und auch ihre Gejellen waren waffenfähig 
und zur Verteidigung der Stadt, deren Titrme und Tore verpflichtet. Der 
¿yriedebrief jagt: „Wir feczen and) vnd gebieten, Daz man den harnajd) 
vnd Die wer, di di purger Heten, einem iglichen Méanne dem gotshaws ze 
helfe und der ftat zu Schirme behalten fol und fwer fi nicht enhab, der 
fol nad) finen ftaten bin umbe fand Yohannesmeffe ze funnemenden eigen 
harnaſch gewinnen vnd fol der richter vnd Der viztum zwier in Dem jar 
ſchowen vnd fwer einen aigen harnaſch danne nicht enbat, der fol an die 
ftat ain pfunt geben vnd darnach ainen aigen harnaſch gewinnen,. Mit 
der Waffenfdjan oder Mufterung ftand demnach auch eine Art Zeughaus 
zur Aufbewahrung von Wehr und Waffen in Verbindung, aus welchem 
die Harniſche gegen Entichädigung bezogen wurden. Waren aud) Die 
einzelnen Zünfte zu ſchwach, um für fich felbft alg Abteilungen der 
jtädtifchen Wehrfraft zu beftiminten Verteidigungs- oder Sicherheitszwecken 
aufgerufen zu werden, wie es in größeren Städten gefchah, jo wurden fie 
nad) den Stadtvierteln und Rotten aufgeboten und hatten eigene Sammel» 
plage. Bor allem handelte es fic) um die ſchwächſte Seite der Stadt an 
der Mönchsbergſcharte, daher die Vejegung der vier Titrme auf dem Berge 
ingbefondere genannt wird. „Die ftatt Hat auch die ftormgloffen, di man 
chlenfht ze prünften und ze anderm auflauff“. Stadtredjt von 1328. 
Und abermals: „ES fchüllen (follen) auch die purgär die vier türn auf 
dem münichperg inn haben vnd bejegen und allin (alle) tir an der ftat 
ond jchüllen die pawn vnd pezzern von dem ungelt, der jiimleich (ſämmtlich) 
darzue gehört”. Ebendajelbit. Die Stadtbefeftigung lag alfo damal3 ganz 
in den Händen der Bürger und find auch die alten Stadtmauern, Die 
jelbe vertretenden Blanfen der Nechtsftadt, die Stadttore und die Mauer- 
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und Mönchsbergtürme (1. Bd.) von der Stadt erbaut worden. Die Tor- 
anflicht, Sperrung der Tore und die Torjchlüßel waren Bürgern, die in 
deren Nähe wohnten, anvertraut, daher auch die Weijung, fie follten fid) 
(in unrubigen oder Beftzeiten) „die Tore nicht ablaufen Taken” (durch 
liſtiges, raſches Eindringen mehrerer). 

Ohne Zweifel dienten nach der alten Einteilung der Bürgerjchaft 
in alte Gejchlechter oder Ritterbiirtige und Jungbürger oder Zunftleute, 
eritere zu Pferd, legtere zu Fuß. Wenn auch der Bubalt der erfteren 
Gruppe fid) mit der Zeit veränderte und nunmehr Kaufleute, Goldichmide, 
reichere Haugbefiger u. f. w. in fic) begriff, jo blieb doch der Unterfchied 
der bewaffneten Bürgerichaft in Reiter und Fußvolf bis in den Anfang 
unſers Jahrhunderts beftehen und lebte jogar im 3. 1848 auf furze Zeit 
wieder auf. Aber da die Stadtverteidigung und Befeftigung hauptjächlich 
jeit dem Anfange des 15. Jahrhunderts Sache der Fürſten geworden war, 
handelte e3 fid) jeither wohl auch um zeitweilige Verjehung der Torwaden, 
fonft aber um Feitaufzüge, Ehrenbezeigungen und Sdjanftelfungen bei 
firchlichen oder höfifchen Feften. *) 

Wenn and) nicht in der Stadt Salzburg, jo bejtanden dod) in Hallein 
und Laufen zwei Beifpiele größerer Gilden oder Innungen, in erfterer 
Stadt die der hörigen Salzfuffer, in lebterer die der Salzſchifflente oder 
Ausfergen, welche Einrichtungen oder Erjcheimmgen darbieten, wie fie aus 
andern gewerbereihen Städten befannt find. us Hallein wird der ſ. q. 
Aufítand der Küfler berichtet (1276), joviel aus dem Friedebrief im 
novilimum Chronicon St. Peter3 hervorgeht, eine Abrede und Beweging, 
die anf Lohnerhöhung ausging, aber auch Überjchreitungen der Bunft- 
befugniße zum Nachteil der Bürger nicht ausjchloß, zwar durch Erzbijchof 
und Abt beendigt wurde, aber nod) 1353 einen nachträglichen Abſchluß 
erhielt. Die Ordnung der laufner Ausfergen (1278, Unp. Abholg. 286) 
nennt ihre Genoßenjchaft das „Ausfergamt”, beſtimmt deren Zahl, Crb- 
folge und jährliches Neichniß, ihre Pflicht zur Verteidigung der Stadt, 
zum Bau und Juftandhaltung von Briide, Mauern und Wällen, zur 
Stellung von jech® Leichtbewaffneten und Heeresfolge bei jeder Feindesnot 
(ad omnem neceflitatem hostilem .... obfequium miniftrabunt) und 
ihr Recht fich eigene Zunftvorjchriften zu geben ohne Gefährde des Landez- 
herren und anderer. Bei dem Abgange von Zunftordnungen aus diejer Zeit 
für die Hauptitadt mögen diefe zwei Nachrichten zum Teil deren Stelle vertreten. 


1) Uber nod) 1608 und 1609 befteht ein Fechtboden auf der „Echranne“ und 
a ſechs SFerhter, darunter ein Meßerichmid, 1 Buchbinder, 1 Farber, 1 Weißgärber 
afür Sing. Etadtlanmerraitung. 
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Da über Birgeraufnahmen nur Nachridjten aus der zweiten 
Halfte des 15. Jahrhunderts vorhanden find, jo fünnen viele Fragen, die 
geftellt werden möchten, nicht beantwortet werden. Damals war der 
Nachweis eines Vermögens oder der Hausbeſitz nicht notwendig; unum- 
gänglich aber der Eintritt in die Zeche oder Zunft. E3 war eine Zeit, 
in der man die Anfäßigmachung und die Bürgeraufnahme nicht erfchiwerte. 
Immer aber beftand der Unterjchied zwiichen der Aufnahme Fremder und 
Viirgerfinder; legtere zahlten nidjts, oder die Hälfte der Gebür. Da die 
Aufnahmen vom Stadtrat gejdahen, wurde vieles alg befannt voraus- 
gefegt und mündlich abgemacht, worüber in andern Städten ausdrückliche 
Vorfdjriften beftanden. Von einem Biirgereid ijt erit gegen Ausgang des 
15. Jahrhunderts augdrüdlich die Rede. Das Bürgerrecht ging verloren, 
wenn das Aufnahmegeld binnen der geftellten rift nicht entrichtet worden 
war, wenn die Aufgenommenen ein Jahr von der Stadt abrwefend waren, 
oder auch wenn fie nicht binnen Jahresfrift heirateten, d. h. wohl, feine 
Anftalt machten, fic) häuslich niederzulaßen, wozu aber eigener Hausbefis 
nicht erfordert wurde. Die Gebiir für die Aufnahme war fehr verjchieden, 
ſchwankte nad) den Vermögensverhältnißen und dem Gewerbeeinfommen 
awijdjen 1—20 Gulden, und wurde nad) dem Ermefen des Rates oder, 
wenn Gefellen eintraten, auch nad) dem Ausſpruche des Meifters feftgefept. 
Ganz nachgejehen wurde das Aufnahmegeld bei Verdienjten um die Stadt, 
3 B. um die Uhr auf dem Oftertor, um das Spital, oder weil die Frau 
Hebamme war, wahrſcheinlich aud) bei Stadtrichtern und Stadtjchreibern. 
Die Tare wurde an den erften oder zweiten Biirgermeifter bezahlt, manches⸗ 
mal von der augerjehenen Braut entrichtet, in andern Fallen durch Hands 
werfsletftungen abgedient. Eo gibt Cong Hueber dafür 16 Tartfdjen, ein 
anderer eine Anzahl Schäffer. Das Bürgerrecht wurde auf Verlangen 
gegen einen geringeren Betrag aud) geftundet, wenn der Bürger ein oder 
zwei Jahre abwefend war. Mande fagten es felbft auf und zogen hin» 
- weg. 1474 läßt Jorg Aigl durd) Kajpar Kölrer und den Haunsberger dem 
Stadtrat Jagen, er jet mt Burger, fet e3 nie gewefen und wolle es and 
nit jein. 1451 tft Heinrich Weinangler, der Wagner von Halbenwang 
(Halwang) Bürger worden, „er joll geben binnen acht Tagen einen reintíchen 
Gulden, oder was fein Herr Sigmund Keuzl ſpricht“. 1484 ift Meifter 
Lienhart Koberftein, Goldſchmid, länger als ein Jahr nit Hier geweft und 
hat dadurd) das Biirgerred)t verwordyt, ift um feiner fleißigen Bete willen 
widerumben zum Bürger aufgenommen worden und gibt zu Erung 1 fl. 
reinijd)”. 1451 zahlt „die Jungfrau auf der Pruden” für den Brdjer 
Oswald Rofenzeil die Anfnabmegebitr. Und dergleichen mehr. 
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Wie andere wmaffenfábige Leute übten urſprünglich auch die Bürger 
das Recht (?) der Privatrade, der Fehde und der Selbithilfe. 
Die ftädtifchen Unruhen unter Exrzbifchof Rudolf bis zum J. 1287, Die 
Beritörung des öfterreichiichen Salzwerkes in der Gojau durch eine halleiner 
Schar (1295), der Überfall der Berchtesgadner auf die Gegend von Gretig 
(1306), der Angriff der Halleiner auf die Schellenberger Pfannen und 
die Niederwerfung berchtesgadenfcher Salzwägen bei Niederalben (1332) 
find von Diefem Gefichtspunfte aus zu betrachten. 1403 ergreifen Die 
Mühldorfer gegen die willfürliche Ausdehnung des Stapelrechtes durch Die 
Paßauer felbftindig Maßregeln; aus der Gymnafialfdrift des Prof. Walz 
über dal Fehdeweſen find die Erpreßungen befannt geworden, welche die 
jalzburger Kaufleute noch gegen Ausgang des 15. Jahrhunderts zu Ling 
und anden Orten Oberöfterreich8 erfuhren und in dem vorausgejchidten 
Nüdblide auf die Dienftmannen im Fehdegang (S. 213) ift aus den 
Jabren 1360, 1427 und ’29 des Biirgermeiftera Veyertag, des Bürgers 
Veyol und der Teifinger gedadjt. Für Stadt und Land Salzburg ver- 
bietet zwar fchon der Friedebrief von 1287 und faft mit den gleichen 
Worten die Landesordnung von 1328 „in Todfeindſchaft oder anderer 
Feindſchaft“ fid) felboft das Recht zu nehmen. Wenn es aber heißt, der 
Richter foll den ;Fehdeluftigen zwingen, den Redhtsgang zu betreten, jo 
lag e3 in der Gewalt der Umstände, dak diefe Nötigung oft erft nad) 
langer Zeit ftattfand, in andern Fällen aber unterbleiben mußte. 

AS eine Handlung erlaubter Selbfthilfe mag auch das Pfändungs— 
ved)t angefehen werden (v. Maurer II. 427). Dasjelbe war jedoch tm 
14. Sahrhundert ein bejchränktes und bezog fid) auf bewegliche Güter. 
Unbeweglide konnten nur mit des Richters Wipen in Pfandfchaft genommen 
werden. 1) Nur wenn Gefahr im Verzuge war, durfte der Pfandnehmer 
ohne das Bericht einfchreiten, mufte aber die Sadje dann „an das Gericht 
bringen”.?) Die Stadtpfarrfirde, das Bürgerjpital und das Leprojenhaug 
hatten das Redjt der alljogleichen Pfändung. *) 

Die Red) te der Bürger fünnen nur punktweiſe, aber nicht. in 
vollftändiger Überficht aufgezählt werden. Das Stadtrecht jagt deutlid), 
daß Die „rechte vnd eren der purgär vnd der ftat ze Salzburg von alten 
Herfomen find mit der fáligen Fürften gunft und rat vnd Hilf”. 
Mande diefer Rechte wurden alg felbjtverftändlich oder herkömmlich gar 
me ausdriidlid) erwähnt, wie das Necht zum Gewerbetrieb, zum 


1) Salzb. Landrecht von 1328, 30; Stadtrecht von 1368, 29, 31). 
*) Stadtrecht, 25. 
3) Stadtredht, 34. 
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Hausbeſitz, andere laßen fid) mur aus cinzelnen Andeutungen erfchließen. 
Von der engen Verbindung zwiſchen Befig an Stadtgrund oder an Haus 
und Hof mit dem Gewerbe rühren wohl die auf gewißen Häuſern 
ftet3 betriebenen (radicirten oder Neal:) Gewerbe der Bäder, Bader, 
Brauer u. f. w. her. Vom Weiderecht auf dem gemeinen Stadtgrund 
(auf den Fürbergen und der Gemain) gibt noch das ftadtgerichtliche Weis- 
tum Boiczenfurter3 aus dem Y. 1418/19 Zengniß (Bd. I. 4). Allen 
übrigen Beftimmungen des Stadtrechtes voran fteht der Gah, daß der 
Bürger nur „mit dem rechte (vor Gericht) und mit der genannten (Rechts⸗ 
finder) und des (fürftlichen?) rated rat beſchatzt“ (in Gelditrafe genommen) 
werden fann. Dal Recht, nicht vor auswärtige Gerichte gezogen zu werden, 
beitättigt der Kaijer ausdriidfid) noch 1482. „Es mag aud) ein ifleid) 
(jeder) purgär, der unverfprochen (feines Answärtigen Lehenträger oder 
Schüsling) ift, urtaillen (Gerichtsbefiger, Urteilsfinder fein) und volgen 
(al Zeuge oder Biirge Gerichtsfolge leijten) vmb atgen und vmb leben". 
„Ez fol auch chain fiirft ze Salczpurg Lehenſchafft nicht vorhaben 
chainem purgár” 1) (jeder „Bürger” fann Lebentráger fein). Ez foll aud) 
dain purgär hie zu der ftatt, nod) von der ftat von fein(er) chaufmanſchafft 
400 nod) maut nicht geben“. „Ez mag and) atu ifletd) purgár, vrawn 
oder man, in frömd(er) herichafft ftet (Städte) wol geheiraten (Frei— 
zügigkeit)“. „Ez mügen vnd jchullen (follen) auch die purgár hie auf dem 
wafjer mit ir chaufmanſchafft an ihr jelb (eigenen) jchiffen gefarn in vnd 
aus” (freie Schifffahrt). „Ez Ichüllen (follen) die ridjter nod) die genanten 
nicht new aufſätz tun (Beſtimmungen, Straffáge), die wider der ftat recht 
jein vnd wider die herrſchafft“. „Er fol chain richter ainen purgár in 
vanchnus haben vmb ain tat, die er verpurgen (Bürgichaft leisten) mag”. 
Kein Gaft (Auswártiger, Nichtbiirger) durfte , Wein in Die Keller legen“ 
(Weinhandel treiben), nicht „gewand verjeinden” (mit Schnittivaren handeln); 
fein fremder Krämer durfte in der Stadt einen „Stand“ Haben „außer 
in der Tuld vud in der chärrein“ (carena, quadragesima, vierzigtägige 
alten, demnach Faſtenmarkt oder Viertagmarft).*) Altes Herfommen 
aber wohl nicht jtreng gefeßlich war ferner der Geldwedjel der Bürger, 
da derjelbe cin Recht des Fürſten war, der es durd) die Müngzmeifter 
oder aufgeftellte Wechsler ausübte „Ob ain ind, das fein jar nicht 
hiet (minderjährig) genött wird mit fieb oder mit laid, dag ez gelüb tät 


!) Darunter find wohl nicht die Zunftbürger, fondern die aus der alten Kauf- 
leute:, oder Bürgerzeche zu verftehen. 

2) Ta das Stadtredht aus dem Jahre 1368, der Faftenmarft aber aus bem 
%. 1482 herrührt, fo ift dieje Veftimmung ein fpáterer Zuſatz der Abichrift. 
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(ing Klofter ginge), die habent dain chraft weder vmb erb, nod) aigen, 
nod) varnde Hab“ (beweglidjes Gut). „Vlewcht (flieht) ainer in ains 
pidermang haws, der ainen zeitlichen Schaden hat getan, wer den vodert 
oder haimfuchet (mit Gewalt oder Gefährde ins Haus dringt) vräfelich, 
dem jol man die Hand abjlahen, er loz (Life) fy Daun mit V phunt dem 
richtär vnd als vil dem pidermann (Haugrechtverlegung). Es fol aud 
ain richter dien aus dem Haws nicht nemen“ (ohne vorausgehende 
Begrüßung des „Biedermanns“ [chöffenbaren Biirgers]). Zu den Rechten 
der Bürger gehörte endlich die Verwaltung der jtädtifchen Angelegen- 
heiten, das Läuten der Sturmglode, die Führung eines Stadt- 
fiegel3, das Recht Ungeld und andere Abgaben zu erheben und 
Ainungen zu jchließen (Vereinsrecht), die dem Fürſten und der Stadt 
nicht entgegen waren, ein Recht, das feit dem 9. Jahrhundert überhaupt 
vielfältig gugeftanden und befchränft worden war. 

Diefen Rechten ftanden nun aud) Pflichten gegenüber. Bu den 
jelben find zu rechnen Die mit Landrecht nnd Stadtrecht umständlich ein- 
gefhärfte Achtung von Bann und Ad)t, 1) des Stadtfriedens 2) 
und Hau3friedens, 3) die Verfolgung jdddlider Leute,*) das 
Berbot verborgene Waffen zu tragen, 5) die Geridtsfolge*) und 
Achtung des Stadtgeridtes,”) die Pflicht Abgaben zu leiften, 8) 


1) Lande3orbnung 5, 6, 8, 9, 10, 11; Stadtredyt 39, 40, 41, 42, 43, 49. 

2) „Ey fol dain purgör in offen chrieg von der tat mit fein felba Reib nicht 
berfarn, nur Daz er des nachts wider daheim mag gefein.” StdtR. 15. „Wird ain 
Auflauf, tut jemand ſchaden da, wer den aufhabt (ſich defen bemidtigt) ond pringt 
an das gericht, ber fol de3 vnentgolten fein (ohne Berantwortung).” „Ey fol nieman 
auf der ſirazz verholen (heimlich) gen nad) der piergloff, er fing (denn) oder ge mit 
liecht.“ StR. 37. LER. 16. SidtR. 3 

3) Wer in ain Haws prichet mit rai (freventlich) vnd da inn verderbet (Eda- 
den anrichtet), der ift verfallen vmb zwenn todfleg und der val gehort dem Herrn 
jelber an (vor das Gericht des Fürſten). StR 55. StR. 124. 

4) £9R. 25 von den Holggeern vnd lan(d)tivingern. LdR. 29. von fchedlichen 
Leuten, StR. 27. 

5) „Wer verpotten wajfen trait (trägt), als (oft) er daz tut, ſo geb (er) dem 
richter lx .5 (60 Pfen.) und die were ſei verloren.” StR. 132. „Wer waffen verporgen 
trait in dem ermel ond in dem ſchuh, der geb dem richter 1 Bf. Pf., hat er der 
vfening nicht, man flad) im die Waffen durch die hand." StR. 133. Lof. 28. 

6) Wer den andern vor recht begreifet (fordert) vnd in amfpricht, der fol ant- 
wurten”, geht der Antworter davon, der geb cin wand! (Ztrafgeld, 60 Pf.), nad) der 
ſchran recht. StR. 97, 98, Lok. 21. 

7) „Wer der ſtadt recht yberfart (übertritt) fremder oder under (einheimijcher), 
der ift verfallen Ix und v Pf. Bz, di gehdrent an di ftat. StoR 

*) Stadtrecht 90, 91, 92 nimmt davon die Häufer der Sürften und Prálaten 
aus, wenn fie felbft darin find, oder man ihnen damit dient, „es foll aber der Haus: 
wirt ſtewr vnd wacht leyden (leiften) mit den purgärn.“ „Sat aber jeman darunber 
mer häufer, di fol er ſtewrn nach der purgár aufjaz.“ „Bat ander ientant, der bie 
figet oder nicht, purkrecht (Srunb» oder Hauseigentum), das man im dient (wofür 
er Burgredtpfennig einnimmt), der fol davon ftewrn als recht ift.” SotR. 93. 
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Eine Art Obliegenheit, die jedoch urfprünglich nur in Folge einer 
„Bede“ (Anjuchen) der neu gewählten Erzbiſchöfe entitanden fein fann 
und fid) dann in die Geftalt einer regelmäßigen Abgabe umgewandelt hat, 
war die von Stadt und Land zu entrichtende Weihfteuer, welche wohl 
in allen Biichofsftädten vorfommt. Deshalb fann die von Raifer Fride- 
ridy I. im 3. 1156 ergangene Ordnung für Augsburg bier angeführt 
werden, in der e3 heißt, wenn der Bifdof nad) Rom geht (um feine 
Bejtáttigung), follen die Städter (civitatenfes) beitragen (praebeant), jo 
viel er von ihnen durch Bede erlangen fann (prout apud eos petitione 
poterit obtinere. M. B. 29, 2, 328). Da nun die Reifefoften biebei 
das Wenigite, die Ausgaben bei der päpftlichen Kanzlei aber weitaus das 
Meifte betrugen (in mehreren Fällen für den falzb. Erzbiſchof 11— 12000 
Goldgulden), fo erklärt fic) leicht, wie aus der freiwilligen Abgabe eine 
allgemeine Steuer ward. Als in der Folge die neugewählten Erzbifchöfe 
nicht in Berfon nad) Rom gingen, um die Beftáttigung zu erlangen, jondern 
eine Gefandtichaft jchicten, alg deren eines Mitglied nach uraltem Her- 
fommen (wie bei der Werbung am Raiferbofe) ein Stadtbiirger mitreijte, 
ericheint diefe Romreife auch als eine Art Verpflichtung voit Seite der 
Stadt. Befanntlid) erregte die Einhebung der Weihftener mehrmals Klagen 
und Unruhen der beitragpflichtigen Untertanen. 


Die ftädtifchen Parteien und der Friedebrief von 1287. 


Seit den Tagen des Ynveftiturftreites und der Gegenerzbiſchöfe bis 
auf die Beit des Erzbiichofes Conrad IV., fomit länger als zweihundert 
Sabre, hat e3 in Salzburg Parteien gegeben, die fic) nicht felten mit voller 
Lebhaftigteit gegenüber ftanden, deren WuGerungen in der Hauptitadt 
Schauplag und Mittelpunkt fanden, und an deren Zwielpalt die Stadtbürger 
wohl oder übel teil zu nehmen fic) genötigt ſahen. Die mehrjährige 
gezivungene Abwefenheit der Erzbiichöfe Gebhart, Tiemo und Conrad J., 


Auf der gfteten gein Müln werk ift and) ain tor gegen dem waſſer (befand fid) 
in der Stadimauer in der Gegend der fpátern Urjulinertirde). 
| Bey dem fpital ift ain turn ond ain tor, darin ftuben, küchen, famer, hat Michel 
Ichardinger und den flüſſſl darzu innen zu denfelben tor. 

Sn der Sell ift ein Halbturn, darin ligt notdurft der ftat. 

Bey dem Fröſchlmoſer (Tragaße) in der ftat ain gwifader turn mit ainem 
durchlaßtürl, fein gentad) und wonung darinn, hat innen fröſchlmoſer (an der Niederlege). 

Die Bewaffnung mit Hadenbüchjen wird nod) angegeben: auf dem Bergitraßtor, 
der gemauerten Baftei (bei dem Lingertor), Sebaftianstor, Oftertor, Kumpftor, auf dem 
äußern und innern Nonntaltor. rf. y. Abtturm und der Möndjfteinturn: werden 
nicht aufgeführt, weil fie vermietet oder in fremder Hand waren. 
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daher Mühe, die ſchwankenden Dienftmannen unter feiner Fahne zu ſammeln 
und in der Stadt, deren Bürger durch die feit den lebten zwanzig Jahren 
das Stift entwürdigenden, und das Staatliche Bewußtſein verlegenden Vor- 
gänge erbittert waren, ruhige Folgſamkeit herzustellen. 

Hiebet ift auch nod) des Umitandes zu gedenken, daß in der jüngft 
vergangenen Zeit die Bürgerfchaft wiederholt in Waffen ftand. Der bairifche 
Herzog nahm die damals nur durch Pfahlwerk von außen geſchützte Recht3- 
ftadt mit Sturm, verbrannte fie und nötigte die Linksſtadt zur Überein- 
funft den tollen Philipp auszuweiſen. Böhmiſches Kriegsvolk, des Ver- 
wejer3 bewaffnete Scharen, des Herzogs Aufgebot hauften im Lande, 
Handel und Wandel ftanden ftille. Bei dem arg gefährdeten Landfrieden 
trieben fic) Stegreifgefellen und Raubgefindel herum. Der Waffendienft, 
die Not der Zeit und der Abgang eines Fräftigen Stadtherrn Hatten ¿ur 
Folge, daß die Parteien fic) fchärfer gegenüberftanden. 

Die Mißſtimmung erhielt neue Nahrung, da Erzbiſchof Rudolf, 
defen Vertrauen aus den angedenteten Urſachen in die Bürgerjchaft nicht 
groß fein fonnte, hauptſächlich feine Landsleute in Dienfte berief. Über- 
dieß aber tat er Schritte, Die weder der erzbiichöflichen Würde, nod) and) 
dem Anjehen des Landesherrn Ehre, oder Erfolg einbrachten. Er jah fic) 
demnach genötigt mit Ernft die Gährung zu dämpfen und den innern 
Frieden herzujtellen. Er ließ die Mauer der Rechtzjtadt längs des Flußes 
niederlegen, um felbe mittel3 der neuen Briide jtet3 in der Gewalt zu 
haben, erbaute die Vefte auf dem Imberg zu Schub und Trug und erließ 
den bereits mehrfach erwähnten Friedebrief, defen Inhalt uns ¡der ftädtifche 

Zuftände belehrt und deshalb einer teilweifen Wiedergabe bedarf. 
| „Mit des Sapitels, der Dienftmannen und des fiirftlidjen Rates rat 
vnd mit der lieben purgär von Salzburg gunft und willen“ fegt und 
gebietet der Erzbiichof, daß „die mißhelung und der chrieg, der zwiſchen 
unjern lieben purgärn gewefen tft, reichen und armen, gänzlichen abjei 
und ewichleich vergez3en — — — — vnd daz fi eine getriwe (getrene) 
vnd ewige fun (Sühne, Verführung) mit einander haben fullen”. 

Vier Geſchlechterherrn: „Meinhart der Neumatjter, 1) Chunrat Selich- 
man, *) Liebhard der Tozlár ?) und Heinrich Panza, *) haben für fich vnd 

1) Meinhart Neumeister civis. Chron. noviss. 294, um 1272. 

2Aud 1314 wird ein Chunrad Seligmann in einem Gerichtsbriefe genannt. 

5) Liebhart Tozlär ift Stadtridter im Y. 1272 Chron. nov. 294. Ein Rupert 
Tozler (Tozelare) tommt, vermutlich alg Lehenträger des Sttftes Matjee vor in ben 
Jahren 1160—1190 in Filz, Michaelbeuern, 710, *12,*13,*19, LXXXVIL, XC, XCI, CIT. 

4) Der Payß (Payzo) ift angeführt im Urbar von St. Peter alg belehnt mit 


einem Garten bei den Leprofen gu Mülln um 1272; aud) in einem Copialbuche (Doppler), 
und nod) 1430 wird ein Oswald Bayh genannt. 
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für all ir friunt uf ire triwe (Treue) vnd uf ir jel ond uf iver friunt 
triwe vnd fel in ded Fürſten Hand gefworen, Dije fun ftäte zu behalten“. 


Ebenjo haben acht gemeine Bürger: ,Chunrat der Humbel, Friderid) 
der Mimichhaufer, Heinrid) Empel, Siboto von Hangenheim, Heinrich 
Zughengft,)........ der Minrauer, 2) Rudlin der fneider vnd Meifter 
Friderich der Talgewer (Talgauer) fur fic) vud fur die gemain uf tre 
triwe vnd uf ir fel vnd der gemainen triwe vnd fel“ auch in des Erz- 
bifchof Hand gefivoren. ?) 


Wer den Wiederausbrud) der „Mißhelung und des Haßes“ mit 
Schelt- oder verbotenen Worten veranlaßt, verfällt in eine Strafe von 
fünf Pfund dem Gerichte und Fünf Pfund dem Beleidigten. Wer den 
Gegner verwundet, zahlt beiden Zeilen zehn Pfund. Folgt auf die Ver- 
wundung „len“ (Uubraudbarteit eines Gliedes) oder wird ein Glied ab: 
geichlagen, fo gehört lem wider lem, (g)lit wider (lit. Cntflieht der 
Täter, jo fol man fein Haus niederbreden, wenn er ſolches Hat und all 
jein qut foll jein in des Gerichtes Hand. Gejchieht durch diefen Haß ein 
Todjdlag, der bewiejen werden fann, und wird der Schuldige ergriffen, 
jo joll man über ibn richten ale recht ift. Cntflteht er aber, jo fol! man 
jein Haus niederbrechen und all jein Gut, fahrendes und unfahrendes, foll 
er verwirlt haben. Dieje Strafen jollen fünf Jahre gelten, darnach aber 
wieder das „alte Recht“ in Kraft treten. 


Ein anderer Abſatz des Friedebriefes wendet fic) gegen die Partei: 
ungen überhaupt und ift deshalb auch mit Nüdficht auf die Vergangenheit 
bemertengwert. Er umfaßt nicht blog die Hauptitadt, fondern „alle des 
Gotzhawſes Städte und Märkte, die beflozzen find”. „Wir verbieten alle 
Ainungen ond Wide, die wider uns oder wider vnfere Nachfomen, oder 
wider vnfer Gotzhaws gejchehen modjten ... vnd wer deren ſchuldig wird 
al3 Haupt, oder mit Rat oder Förderung, der fol an (ohne) unfer ond 
des Gotzhaws Huld jein ond fol im Leib und: gut widerteilt vnd derfelbe 


1) Ein Meinbart Sughengft ift 1337 Pausbefiger am Martftplag und Schwieger- 
vater des Peter Geispart (Vd. I. 333, $. 11 u. 12). 

2) Die Murauer, Morauer find big um 1500 urfundlid. Bb. I. 264. 1488 
ift Rupert M. unter den 30 Wählern und wird in den Stadtrat gewählt; er wird 
1493 und '99 Bürgermeifter und ift 1495 Bilrgermeiftereiverieler. 

2) Auf ähnliche Weile ſchwört am 28. Auguft 1230 Gerhod) von Salzburg 
(Gerho VI. von Bergheim, Lb3fbe XIX, 53) zu Ceperano in Jtalien in bie Seele 
des Erzbifchofes Eberhard II., des Biſchofes Sigfrid von Regensburg und bes Herzogs 
Bernhard von Kärnten (in animam nostram iurare fecimus, Meiller 249, 354), daß 
dieje drei bie Bürgſchaft wegen NRüdftellung der Mart Iftrien und des Herzogtumes 
* von Seite des Herzogs Otto von Meeran an den Patriarchen von Aglei getreulich 
leiften werden. 
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in den Bann gefallen ſein“ (bezog fich doch wohl auf die Verabredung 
zwifchen dem bairischen Herzog und den Stadtbürgern). 


Ein noch flareres Licht über die hauptjtädtifchen Zuftände gewinnt 
man aus der folgenden Feſtſetzung derjelben Urkunde: „Wir verbieten bei 
fünf phunden alle gefworn ainungen an (ohne) des pijchofes willen ond 
wigzen zwilchen purgärn wider purgär, hantwerder wider hant- 
werder, geflábte wider gejlähte und einer igelich (jeder) als oft 
er das tut, ift er funf phunt ſchuldig“. Daraus ergibt fic) ohne Zweifel, 
daß man den Friedebrief nicht auf einen Kampf der Handwerker gegen 
die Gefchlechter, etwa um Anteil am Stadtregimente, beziehen dürfe, wie 
davon etwas fpäter aus andern Städten berichtet wird, fondern daß die 
damaligen Spaltungen mit einem heute gebräuchlichen Ausbrude politijden 
Parteiungen in Sachen der Landesfchidjale zugejchrieben werden müßen, 
und zu gegenfeitiger Verfolgung mit den Waffen in der Hand geführt haben. 


Allein eine völlige Ruhe trat nach diejen Verfügungen noch nicht 
ein. Die üblen Erfahrungen, die die Stiftäleute feit den Wahlen Philipps, 
Ulrichs und Rudolfs gemadt, und die Schuldenlaft, in welche Erzbifchof 
Friderich durch jeine hervorragende Anteilnahme an der Niederrerfung 
Ottofars von Böhmen und Königs Rudolf Feltfegung in den öſterreichiſchen 
Landen das Stift geftürzt hatte, machten den Wahlfampf nach des Cr3- 
bifchof8 Rudolf Tode zu einem erbitterten. Die Anficht brach fic) Bahn, 
daß nur ein Landesfürft, der eine Hinlängliche Hausmacht zum Hinterhalt 
hätte, zwiſchen Den Sich ſtets verjtärfenden weltlichen Mächten mit Würde 
und Erfolg feine Stellung zu behaupten und Demütigungen abzuhalten 
vermöge. (3 entitand daher zwilchen den Wählern felbft und denjenigen, 
die von einem bairijchen Fürſtenſohn das Heil erwarteten, ein neuer er- 
bitterter Meinungsfampf, den der Reimchronift mit Worten, die an bie 
Zwietracht zwilchen den Gefchlechtern und Bürgern des Sühnebriefes unter 
einander (und aud) an das Jahr 1848) anflingen, anſchaulich ſchildert: 


Sy wurden fo gar Daz chind hub den chrieg an 

getailt vnter jn (fid)), wider den vater fein, 

ainer ber, der andere bin, reht alg welf ond gibelein (Gibellinen) 
baz weib wider den man, in den welhiſchen fteten 


aljo jich getailt heten. 
Chr. CCCCLXXVII. 


Der Papft ließ zu Rom mit Ausfchluß des bairifchen Prinzen eine 
nene Wahl vornehmen. 
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und di fi zu in bedürfen, vnd wad in (ifmen) ze ſwar war, daz ſchol in 
die herichaft helffen volpringen al3 rebt ift“. Stadtrecht von 1368. 


Aus diefen einzigen vorhandenen Feltjepungen fonnen nur gewiße 
Folgerungen abgeleitet werden und zwar: 


Da die drei angeführten Urkunden: Friedebrief, Landrecht und Stadt: 
recht ausſchließlich Rechtsſatzungen enthalten, fo beziehen fid) die Verridh- 
tungen des Ridhters und der Genannten aud) vorzüglich auf da8 Red t3- 
wesen. „Genannte“ hießen fie, weil fie in den Rechtsurkunden ala auf 
der Ridjterbanf Sigende, als NRechtzfinder neben dem Richter mit ihren 
Namen verzeichnet ftanden, wie jehr viele in den Salbüchern des 12. Jahr: 
hundert3 (Notizenbl. der wiener Afademie V. und VI.) aufgeführte Ur- 
fundenauszüge Dartun. Damals waren fomit die |. g. politiiche und die 
rechtliche Tätigkeit der Stadtgemeinde nod) vereinigt, die Gericht3gemeinde 
hatte die nemliche Obrigkeit, wie die Perjonal- oder Realgemeinde, ihre 
Vertreter fpradjen das Recht und verwalteten das „gemeine Gejchäft“, bis 
die Fürftengewalt die Stadt unter VBormundichaft fette (Erzbiichof Leon- 
hard). Und dieß dauerte His zu den Gemeinde- und Rechtsordnungen Des 
laufenden Jahrhunderts, deren lebte die Rechtſprechung den Städten (mit 
eigenem Statut) zurüdzugeben beabfichtigte, was in der Benennung „jtädtilch- 
delegirteg Gericht” noch zum Ausdrud fommt (weil die Städte die often 
eigener Rechtiprechung feheuten). 


Ebenso tft das Stadtjiegel vorzugsweije bejtimmt, Rechtsurfunden 
oder Gerichtebriefen Glaubrwiirdigfeit zu verichaffen. 


Da jedoch die „Genannten“ aud) „um der Stadt gemaines Gejchäft“ 
zu Schaffen haben und „wochenlich in den Rat gehn“, was man von Gee 
richtshandlungen nicht zu jagen pflegte, jo müßen die Genannten mit: 
fammtdem Ridter auch die (politiiche) Verwaltung der gemein: 
ftädtifhen Gefdafte beforgt haben. C8 muß ein „Stadtrat“ 
vorhanden gewejen fein, der aus den ,Genannten” beftand. 


Diefe Stadträte und Genannten waren aber die Nachfolger und 
Nachfommen jener cives honoratiores oder angejehenen Bürger, die uns 
aus dem 12. Jabrbunderte befannt geworden find, Die zur fraternitas 
oder Zeche der Reichen oder Kaufleute gehörten und an deren Spibe der 
Bedmeifter ftand. Der Bechmetfter, fofern er unter diefem Namen 
noch fortbeftand, gehörte alfo ohne Zweifel auch zur Zahl der Genannten. 


Die Genannten wurden gewählt und waren ſonach auch die Ver- 
treter der Bürgerfchaft, der Gefammtheit der Bürger, der 
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univerlitas civium, wie e3 auf ältejten Stadtfiegeln und Urkunden 
lautet. ') 

Als die Gemeinschaft oder Gefammtheit der Bürger nicht mehr blos 
die Altbürgerzeche in fic) begriff, fondern auch die Bung: oder Zunft: 
bürger umfaßte, fam ftatt des Titels , Zed)meifter” der umfafendere Namen 
„Bürgermeifter" auf. So wird nod 1389 Philipp der Andre, den 
KRöllersberger „Bürgermeijter” nennt, in einem Urkundenanszug „Zech— 
meister” genannt. ?) 

Der Umstand, dat bei Gerichtbriefen, die ung weitaus häufiger 
aufbewahrt worden find, alg Biirgerbriefe, der Zechmeifter oder Bürger- 
meilter in der Zahl der Genannten enthalten ijt, ohne daß er weiters mit 
dem Beilage gefennzeichnet wäre, madjt es unmöglich die Zeit anzugeben, 
wann der Titel ,Biirgermeijter” in Salzburg aufgefommen ijt. Gewiß 
aber ijt, daß er alg Biirgervorftand der Nachfolger des Zechmeiſters war. 
Wir haben denmad) zu unterjcheiden: 

1, Die Gejammtheit der Bürger, die Gemein genannt; 

2, die Genanuten, die zugleih die Schranne und den Stadt- 
rat zuſammenſetzen, fomit die Gericht3gemeinde und die Stadtmarfgemeinde 
(Ortsgemeinde) darftellten, jeit der farolingijchen Beit zwölf an der Zahl 
und von der Gemeinschaft der Bürger gewählt; 

3. den Stadtrichter, der vom Fürſten ernannt ijt und fo: 
wohl dem ſtädtiſchen Gerichtshof alg dem Stadtrat vorjist; 

4. den gewählten Bürgermeister alg Borjteher der Stadt: 
marfgemeinde (und Mitvorfteher der Gerichtögemeinde). 

In wichtigen Dingen, 3. BD. Rats-, Bürgermeijter-, Spitelmeifter- 
wahlen, wie wir aus fpáteren Beftimmungen nachträglich erfahren, wurde 
die Gemein zujammenberufen und ihre Willensmeinung eingeholt. 
Allzeit aber Stand über den Beſchlüßen des Stadtgerichtes ſowohl alg des 
Stadtrates (in rechtlicher und politischer, oder in ftrafgerichtlicher, polttijder 
und polizeilicher Hinficht) der Fiirft mit feinem Rate: „und was 
in ze ſwar wär, daz ſchol in die herſchaft Helffen volpringen als rebt tft”. 

Da die Genannten die rechtstundigen Beifiber des Stadtgerichtes 
und Urteilsfinder (oder Schöffen) waren, jo traten fie vorzugsweiſe und 
folgerichtig auch in Rechtsjadjen, die feine Vergehen oder Verbrechen be- 
trafen, handelnd auf. Daher findet man bei legtwilligen Anordnungen, 

1) Rudolfus coquinarius & Liebhardus Tozlär iudices & universitas civium 
(Salzb.) Chron. nov. 2943: Liber copialis. 

2) Revers von Andre Zechmeifter, daß ihm der Peter Toman, Spitalmeifter zu 


faufen geben hat das Spitalhaus auf der Alben zwiſchen der Prantlin und Hanjen 
Aphaltersberger Häufern. 1389. Waginger Reg. 
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in Erbſchaftsfragen, Gewerbejachen, Ganten u, dgl. die Dazwiichentunft 
der Biirger-Stadtriite vorgejchrieben. Und ohne Zweifel trug die fich 
ftets mehrende Anzahl der rein bürgerlichen Gejchäfte dazu bei, daß der 
Gejchäftsfreis des Bürgermeiſters und damit jein Anjehen und Ein- 
fluß wuchs, 

Die Stadtgemeinde war die Quelle der ftädtiichen Wemter und 
Würden, fie beſchrieb und hob das Ungelt ein, das zur Stadtbefejtigung 
beftimmt war, ober das auch fpáter die Fiteften zu eigenem Bedarf ein- 
heben ließen, verhängte Geldbußen und da die Ortgangelegenheiten 
hauptſächlich Gewerbe- und Verkehrsſachen betrafen, jo wurde fie 
die eigentliche Behörde in jolden Dingen. Von der Stadtgemeinde und 
in ihrem Namen von Stadtrat und Biirgermeijter gingen die Verfügungen 
in Stadtmarfangelegenheiten aus, was man heutzutage die Forjt-, 
Baus, Feld-, Wafer-, Markt, Lebensmittelpolizei nennt. Niemand durfte 
ſich Gemeinland aneignen. „Wir ſeezen and) und gebieten, Daz nieman 
der jtat gemain invahe“. Friedebrief, Laudrechtsbrief, Stadtrecht 13. 
Und da die Stadtmart, wie Bd. I. dargejtellt wurde, fid) bis zum 14. Jahr- 
Hunderte nambaft ausgedehnt hatte und die Fronhofsgebiete St. Peters, 
des Domftiftes, Nounbergs, Admonts fajt überall umſchloß, dem fürſt- 
lichen Stadtrichter aber die Gerichtsbarfeit (mit Ausnahme der Urbarjachen) 
zukam, fo traten in Stadtangelegenheiten die Fronhöfe vor dem Stadt: 
gerichte und Stadtrate an Bedeutung zurück und machten ſich hauptſächlich 
nur mehr in Urbarialfachen, durch ftrengere Abſchließung ihrer Bezirke 
und gelegenheitliche Weigerungen, 3. Y. bei Pflafterungen, Brunnführungen, 
bemerklich. Und jo trat auch die Stadt bei Albenbanten, obwohl dieje 
urjprünglich von zwei geiftlichen Herrnhöfen ausgegangen waren, denen 
Der Fürſt als dritter Herrnhof fic) zugeſellt Hatte, als vierter (bürgerlicher) 
Albenherrnhof (wenn and) nicht ausdrüdlich unter diefen Namen) in die 
Genoßenſchaft zu Nutz und Laft ein (Ldsfoe IV., Bd. I. 109). Die 
bereits angeführte Verordnung des Stadtrichters Poiczenfurter (Bd. I, 4) 
von 1418 über den Weidegang auf den ſtädtiſchen Gemeinwiejen ijt ein 
Beichen, daf in der Stadtmarf damals nod) Viehzucht und Feldwirtſchaft 
nicht ganz untergeordnet waren, und daß die jtädtifche Frei ober der Weide- 
grind ziemlich weit über das eigentliche Weichbild hinausreichte. 

Die Einteilung der Stadt in Viertel und Rotten, die Verlegung 
des Marktes aus der Nähe der St. Michaelsfirche an das Ende der Gold- 
und Brotgafe und dann an die Stelle, wo er bis in die zweite Hälfte 
Diejes Jahrhunderts verblieb, die Verteilung der Nebenmártte, des Rinder-, 
Holz, Salz, Milchmarktes u. f. w., die Aurfjtellung der Fromwage, die 
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Errichtung der Fleiſchbänke auf der Bride, die Errichtung einer Schente 
im Waghaufe, aus dem jpáter die ſtädtiſche Trinfjtube als Gajt- und 
Wirtshaus hervorging, die Aufftellung der Meßfteine in der Linfs- und 
Rechtsftadt, die Herftellung einer „gemeinen Weingrube” vor 1368, 
(Stadtrecht; Bd. I. 213), die Waferleitung vom Gersberge find Veran- 
ftaltungen des Stadtrates, wohl nicht ohne Vorwifen des Fürften. 

Zur Beförderung der Handelsbeziehungen und Anfrechterhaltung des 
Gaftredjtes wurden bisweilen Bürger der Begrüßung wegen an auswärtige 
Stadträte entjendet; fo im 3. 1334 der Patricier Glodner von München 
nad) Salzburg, im J. 1548 Natsherr Praun nad) München; 1556 Tenn 
auf der Gefchlechtertrintitube ebendafelbjt. Den Bürgern von Augsburg und 
München foll Erzbijchof Eberhard IT. gleiche Rechte mit denen von Salz. 
burg (in wiefern?) eingeräumt haben. 

Obwohl Aufnahme in die Innungen und die Gewähr für die Tüchtig- 
feit der Handwerfsmeifter und ihrer Arbeiten zunächit Sache der Zünfte 
war, jo überwachte fie dod) der Stadtrat. Daher rühren eine Menge 
Einrichtungen, welche, als reine Maßnahmen dev Gewerbepolizei entftanden, 
in fpäterer Zeit Hauptfächlich vom Standpunkte des rechnenden Kämmerers 
als, wenn auch jpärlich fließende, Quellen ftädtifchen Eintommens aufge 
führt werden. Dahin gehören: 

Das Waggeld, oder die Entjchädigung für Benittzung der ſtädtiſchen 
ober Fronwage insbejondere zur Sicherung des Verkehrs in Kanfmanns- 
waren. Bom Zentner zabíten Käufer und Verkäufer je einen Pfenning. 
Aus der Sammelbiidje erhielt der Wagmeiſter ein Drittel, die Stadt zwei 
Drittel des jährlichen Erträgnißes. 

Das Entgelt für das Ausleihen der Elle und der Gewichte. 
Dieje Mufterelle und Muftergewichte waren in Verwahrung des Amt— 
mannes, d. i, des ftädtifchen Gerichtadieners. Der „Natjehmid“ bezeichnete 
die erprobten Gewichte. ') 

Das Entgelt für das Ausleihen des Getreidemapes, je 1 Pfen- 
ning für das Schaff vom Käufer und Verkäufer. 

Das Weinmaß und die Vifirung. Von der Yhrn oder dem 
langen Eimer 2 Pfenning dem Meßer und 2 dem Vifiver, von Käufer 
und Verkäufer zur Hälfte zu tragen. Ebenfoviel von einem Sechter Honig. 
Davon war die Hälfte ftäbtiches Gefäll, die andere Hälfte Entlohnung 
der Meiner und Vifirer. 

2) ,So möcht man bei den Natjchmiden gemainer Stadt Nutz und Ger aufrichten, 


Daz fy all gewicht mit der Stadt Salzburg Baiden zeichneten und vom ain ftüc zu 
orien Stadt etwas gäben”. Urbar aus der Beit um 1480/90, 
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in Erbjdaftsfragen, Gewerbejachen, Ganten u. dgl. die Dazwijdhentunft 
der Biirger=Stadtráte vorgejdjrieben. Und ohne Zweifel trug die fid 
ftet3 mebrende Anzahl der rein bürgerlichen Gejchäfte dazu bei, daß ber 
Gejchäftsfreis des Biirgermeifters und damit jein Anfehen und Ein- 
fluß wuchs. 

Die Stadtgemeinde war die Cuelle der ftädtijchen Aemter und 
Würden, fie bejchrieb und hob das Ungelt ein, das zur Stadtbefeftigung 
beftimmt war, oder das auch fpáter die Fürften zu eigenem Bedarf ein: 
heben ließen, verhängte Geldbupen und da die Ort8angelegenheiten 
hauptfächli Gewerbe- und Verfehrsjaden betrafen, fo wurde fie 
die eigentliche Behörde in joldhen Bingen. Von der Stadtgemeinde und 
in ihrem Ramen von Stadtrat und Bürgermeijter gingen die Verfügungen 
in Stadtmarfangelegenhriten aus, was man heutzutage die Forjt-, 
Baus, Feld⸗, Waper-, Markt-, Lebensmittelpolizei nennt. Niemand durfte 
fid) Gemeinland aneiguen. „Wir jerzen aud) und gebieten, daz nieman 
der jtat gemain invahe“.  ¿Friedebrief, andrecht3brief, Stadtreht 13. 
Und da die Stadtmarf, wie Bd. I. dargejtellt wurde, ſich bis zum 14. Jahr: 
hunderte nambajt ausgedehnt hatte mud die Fronhofsgebiete St. Peters, 
des Domſtiftes, Nounbergs, Admont3 jfajt überall umjchloß, dem fiirjt- 
lichen Stadtridjter aber die Gerichtsbarkeit (mit Ausnahme der Urbarjaen) 
zufam, jo traten in Stadtangelegenheiten Die ¿¿rombófe vor dem Stadt- 
gerichte und Stadtrate an Bedeutung zurüd und machten ſich hauptiadlid 
nur mehr im Urbarialjaden, durd) jtrengere Abſchließung ihrer Bezirke 
und gelegenheitlicdhe Weigerungen, 3. B. bei Pplajterungen, Brunnführungen, 
bemerflih. Und jo trat aud) die Stadt bei Albenbanten, obwohl Diele 
uripriinglid) von zwei getitliden Herrnhöfen ausgegangen waren, denen 
der Fürſt alg dritter Herrnhof ſich zugejellt hatte, als vierter bürgerlicher) 
Albenherrnhof (wenn aud) nicht ausdrüdlich unter dieſen Namen) in Die 
Genoßenſchaft zu Nug und Lait ein (Ldsfde IV.. Bb. I. 1091. Die 
bereits angeführte Verordnung des Stadtridters Poiczenfurter (Bd. T. 4) 
von 1418 über den Werdegang anf den ſtädtiſchen Gemeinwieſen vt ein 
Zeichen, daß in der Stadtmarf damals nod) Viehzucht und Feldwirtſchaft 
nicht ganz untergeordnet waren, und daß Die jtädtiiche Fret oder der Weide: 
grund ziemlich weit über dad eigentliche Weichbild Hinausreichte. 

Die Einteilung der Stadt in Viertel und Rotten, die Verlegung 
de3 Marktes aus der Nähe der St. MtichaelSfirde an das Ende der Gold- 
und Brotgage und dann an die Stelle, wo er bis in Die zweite Hälfte 
dieſes Jahrhunderts verblieb, die Verteilung der Rebenmártte, des Rinder-, 
Holz, Salz, Mildymarftes u. j. w., die Aufſtellung der Fronwage, die 
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Erridjtung der Fleischbänfe auf der Brüde, die Errichtung einer Schenfe 
im Waghaufe, aus dem fpdter die ftädtiiche Trinfítube alg Gaft- und 
Wirtshaus hervorging, die AWufftellung der Meßfteine in der Linf8= und 
Rechtsſtadt, die Herftellung einer „gemeinen Weingrube” vor 1368, 
(Stadtred)t; Bd. I. 213), die Waßerleitung vom Gersberge find Veran- 
ftaltungen des Stadtrates, wohl nicht ohne Borwifen des Fürſten. | 

Zur Beförderung der Handelsbeziehungen und Aufrechterhaltung des 
Gaftrechtes wurden bisweilen Bürger der Begrüßung wegen an auswärtige 
Stadträte entjendet; fo im J. 1334 der Patricier Glodner von München 
nad) Salzburg, im 3. 1548 Ratsherr Braun nad) München; 1556 Tenn 
auf der Gejchlechtertrinfjtube ebendajelbyt. Den Bürgern von Augsburg und 
München foll Erzbiichof Eberhard II. gleiche Rechte mit denen von Salz 
burg (in wiefern?) eingeräumt haben. 

Obwohl Aufnahme in die Innungen wand die Gewähr für die Tüchtig- 
feit der Handwerksmeifter und ihrer Arbeiten zunächjt Sache der Zünfte 
war, jo überwachte fie doch der Stadtrat. Daher rühren cine Menge 
Einrichtungen, welche, als reine Maßnahmen der Gewerbepolizei entjtanden, 
in fpdterer Zeit hHauptjächlich vom Standpunkte des rechnenden Kämmerers 
al, wenn auch Spärlich fließende, Quellen jtädtifchen Einkommens aufge: 
führt werden. Dahin gehören: 

Das Waggeld, oder die Entichädigung für Benützung der ſtädtiſchen 
vder Fronwage insbefondere zur Sicherung des Verkehrs in Kaufmannz- 
waren. Vom Bentner zahlten Käufer und Verkäufer je einen Pfenning. 
Aus der Sammelbücjje erhielt der Wagmeifter ein Drittel, die Stadt ¿wei 
Drittel des jährlichen Erträgnißes. 

Das Entgelt für das Ausleihen der Elle und der Gewichte. 
Dieje Meufterelle und Meuftergewichte waren in Verwahrung des Amt- 
manned, D. i. DeS ſtädtiſchen Gerichtsdieners. Der „Ratſchmid“ bezeichnete 
die erprobten Gewichte. *) 

Das Entgelt für das Ausfeihen des Getreidemapes, je 1 Pfen- 
ning für das Schaff vom Käufer und Verkäufer. 

Das Weinmaß und die Bifirung. Von der Ybrn oder dem 
langen Eimer 2 Pfenning dem Meßer und 2 dem Vifirer, von Käufer 
und Verkäufer zur Hälfte zu tragen. Ebenfoviel von einem Sedter Honig. 
Davon war bie Hälfte ftädtifches Gefäll; die andere Hälfte Entlohnung 
Der MeBner und Vifirer. 

2) „Eo möcht man bei den Ratichmiben gemainer Stadt Nut und Eer aufrichten, 


dag fy all gewicht mit der Stadt Ealzburg Baiden zeichneten und von ain ftüd zu 
gemainer Stadt etwas gáben”. Urbar aus der Beit um 1480/90. 
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Die Gold- utd Silberbefdau, von der Mart 1 Pfenning. 
Der Sdaumeifter erhielt aus der Büchſe ein Drittel des jährlichen Er- 
trägnißes. 

Die Parchent- und Leinwatbeſchan ertrug vom Stüd Parcent 
3 Pf., vom Stiide Leinwat 3 Häller. Der Schaumeifter erhielt ein Viertel 
Wein, und beichaute auch das „Lammwerch“ (Felle und Wolle). Die 

Stadt beſchaffte das Blei zum Bezeichnen bejdauter Stüde. 
| Das Gejchäft des Irher-Schaumeifters war die Lederbefdau 
und zwar von Fellen und Hauten, aber auch die „geitridte-Hojen-beichau“. 
Das Beichaugeld fam mit einem Drittel dem Meifter, mit zwei Dritteln 
der Stadt zugnt. 

Achnlicdhe Bewandtuip hatte c3 mit der „TZuchjchererpüren“. 

Tee Háringidau. Der Verbrauch diejer Fiſche war jehr groß. 
Unterfäufel und Binder (der die Tonne eröffnete) erhielten von jeder Tonne 
2 Pfenninge, die vom Käufer und Verkäufer zu entrichten waren. 

Tie Unterkänffl (Unterhändler, Makler) waren, wie die Schau: 
meister, vom Rat in Eid und Pflicht genommen. Cs gab deren drei oder 
vier und fie übten (wie die Senjalen im deutjchen Kaufhaus zu Venedig) 
neben der Bermittelung swijden Käufern und Verkäufern unjtreitig aud 
ala Geichäftsfundige und Schägmeijter eine Aufficht bei öffentlichen und 
einen Einfluß anf Verhinderung heimlicher Kaufgejchäfte. Bei der Wein- 
lötichen Hatten zwei Unterfänfel zu tun, die vom Sam fremden Wein3 
4 Py. erhielten. Bei andern Handelsgejchäften wurde diejer Vermittler 
nad) Hunderten der Saufjumme entlognt. Von ihnen find die „Fiſch— 
käuffel“ (Fiſcher) und „Fürkäuffel“ wohl zu unterjcheiden. Aud Ro f- 
unterfäufer gab es. 

Sonderbar erjcheint die Bejdau „leerer Seifenlageln“ durch Die 
Binder (Küfer). Vielleicht follten dieje aus Venedig angefommenen Be- 
hältniße nach Entleerung ihres Inhalts noch für weitere Zwede verwendet 
werden? 

Bon der Bejdau der Zinnwaren liefern die in Klöftern und bei 
Altertumsfreunden nod) in Gebrauch) ftehenden oder aufbewahrten Teller 
und Krüge mit dem Stempel des Stadtwappens, bisweilen aud) noch mit 
dem Löwen des Landeswappens Zeugniß. 

Das Niederlagsredt oder den „Stapel“ übte die Stadt aus: 

a. Durd) die Errichtung der Eifenlötjchen (1487, bereits 1458 
zu Radftadt), welche anfangs, in einem Hauje am Brodmartt, dann aber 
in dem ,Riederleg" genannten, der gemeinen Stadt gehörigen Haufe in 
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der Tragaße fich befand.) Wan entrichtete 2 Pfenning (jpáter 6) vom 
Sam; nad) ihrer Cinridjtung fand fie einigen Widerfprud) von Seite 
Auswärtiger; 

b. durd) die Getränf- und Weinlötſchen — für eine oder 
durchzuführende Weine NAuswärtiger; 

c. durd) Erhebung einer Gebühr für die Niederlage fremder 
Güter über Nacht; 

d. durd) Erhebung eines Binfes für Gemade oder Gewölbe 
(in ftädtifchen Häufern), in denen Fremde (Gäfte) Kaufmannſchafts-Waren 
zum Gerfaufe bereit hielten. 

Als eine Abgabe für Beniipung des Stadtgrundes erjcheint 

da8 Standgeld fremder Bäder an den drei Wochenmarfttagen, 

das Standgeld fremder und einbeimijder Gewand- 
Ihneider oder Tuedler, Khürjner und Hafner in der Dult, weil 
diefe nicht auf dem Grunde der Herrnhöfe ihre Standplage Hatten, 

endli das Standgeld aud) anderer Kauf- und Gewerbs- 
leute, nachdem der Dultplaß über feine alten Herrnhofgrängen fic) verbreitet 
und die Jahrmarktangelegenheiten ganz in die Verwaltung der Stadt über- 
gegangen waren. And) die Anweiſung der Plage für den Holzmarft 
(der ältejte befannte beim Ajchhofe) und Fischmarkt (am Hagenauerplage) 
gehört Hieher, jo wie das oft wiederholte Verbot des Vorfaufes von 
Lebensmitteln in größerer Menge vor den Stadttoren oder vor abgenom= 
menen Marftzeichen (dem Strohrwifd)), um fie dann Heinweis wieder zu 
verſchleißen. 

Als Abgaben für Benützung ſtädtiſcher Anſtalten ſind zu 
betrachten: 

die Pflaſtermaut, 

die Zinje für die Verfaufsldden und Häuschen auf der 
Brüde und die Tuchjchererläden, ' 

1) „Dann al3 obvermelten unferm gdigften Herrn von Ealzburg von wegen der 
Lötſchen, fo yebt in ber Tragaffe .. gehalten wirdet, menigfeltig tag für- 
tönen, wie deihalben vnnd fonderlich cau den modenmirtóten ... band fonnft andert- 
zeit die Straß daſelbs fo eng ond lang ift, durch die wagen, darauf man die güter 
anf und ablegt, verraumet, dag deshalben durch folhen großen dranng dafelb3 mit bin 
und widerfaren, auch rentten vnd geen ftatlich nit gebraucht ond darburd) gemainer 
nuß verhindert wirdet, aud) foldhes ain Nemung (Neuerung!) und feiner fftl. gn. . . 
ganz vnleidlich, und ijt fr. fitl Gn. ernitlicher bevelch, dag di vermelt lötſchen ... aufs 
fürderlichft widerumb an ir ennde ant Brotmarkdht bey der Schrannen, da fy vormals 
gemwejen, verordnet und daſelbs gehalten werde..... “ Stadtorónung 1512 von Erzb. 
Leonhard (Mufeum). Man erfennt daraus auch, was der Namen „Trabegaße” fagen 
will, fie war die begangenfte, befahrenfte Straße für Wägen, Reiter und Fubgeber. 


Tie ,Lótidjen” blieb aber doch im Niederleghaufe, auch wurde das Haus nicht verlauft, 
wie er befahl. 
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die Zinfe für verlornes Waker (Zweigleitungen in die Haufer 
aus der ftädtiichen Waßerleitung) und Fifchbehälter. 

Dazu famen nod) 

VBobnung3mieten im Niederleghaus, in der Schranne, Trinf- 
jtube, im Waghaus, auf Türmen und Toren, Kellermieten im Rat: 
Haufe, endlich der Grundzins von der jtädtifchen Mospeunt im Schalmofe. 

Der Geldwedjel war nad) faiferlichem Erfenntniße (de cambiis 
& denariis civitatum) Vorrecht de3 Münzherrn, der ión dur Miinzer 
und Wechsler ausüben ließ, da Kauf und Verkauf allgemein nur mit 
orts⸗ oder landesüblichen Münzen gejchehen follte. Entweder durch die 
Vermehrung des Geldes und der Handelsgeichäfte oder in Nachahmung 
der Reichsſtädte bemächtigten fich aber auch die jagburger Kaufleute des 
Geldwechſels, der ihnen jedoch wieder am Ende des 15. Jahrhunderts 
eingeftellt wurde. Wahrjcheinlich war ſchon die ums Jahr 1423 befannte 
Wechielbanf der Samer .(Rránzlmartt 2) eine vom Fiirften verliehene 
Vefugni$. *) 

gir Beherbergung und Untertunft der „Säfte“ war durd 
„Safthäufer“ der Fronhöfe gejorgt. So hatte St. Peter im 12. Jabr- 
hunderte ein ſolches Gasthus,?) und in den domitiftiichen Todtenverzeich- 
niBen erſcheint ein Domfapitelwirt.*) Aber die bürgerlichen Wirtshäuſer 
oder Tafernen waren in der Biſchofſtadt jhon wegen der firchlichen Feſte 
und Zuzüge gewiß jebr früh vorhanden. 

Einen Teil des Stadtregimentes bildet auch die Sorge für Arme, 
Reijende, Gebrehlihe, Kranke, Baijen u. j. w., ein Kapitel, 
welches bereits wiederholt, Hauptjächlich nad) den Angaben von Rechnungs» 
beamten, durch Tettinef, Uzlberger, Güntner behandelt worden vit. Tie 
Biſchofsſtadt gibt ſich daran zu erkennen, daß an folden „milden tif: 
tungen“ die Stadtherrn einen führenden und leitenden Anteil genommen 
haben, wie die Thberaufficht beweijt, die bis an das (Ende des Kirchen: 
jtaates das Conjijtorium über dietelben führte. Auch die jährliche Armen- 
unterftübung, das ,Hofalmojen” der regierenden Erzbiſchöfe (im vorigen 

1517. Item dan. her. vmb den wechfel. den ir uns habt genommen, vad 
ewern wechflär gefatzt habt, daz fehen wir gar gern alto daz ir jeden purger 
gundt (vergónnt) ze wechfeln. als in andern fteten ütlich tnd gewöndlich it vnd 
doch alle gest dieweil gewechfelt haben. Articuli five defectus civitatis Salzh. 
(Aufichrift auf der Rüdfeite in einer Hand des XIV. -?) Jahrhunderts Allr Geprecen 
der Stadt Salzburg (Auñichritt in einer Hand des ausgebenden XV. Jabrbunderts:. 
Tie LSandichrift befindet ſich im ff. $. $. u. Staatsarchive. 

2) Eberhard von Luge, nobilis homo. ftarb in dem Gaithuie von St. Peter und 
erflarte dajelbft jeinen legten Willen. Rotizenbt. VI. 285, 451, 1180 90. 


2) Heinricus Konaitter manfienarius hnius ecclefie. Primed Verzeichniß. 
115. Jahrhundert. 
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dad Spital beim Geridtshaus war.) Alle diefe Anftalten waren 
urfprünglich teme Verforgungshdufer für Angehörige oder Schubbefohlene 
des Domijtiftes oder St. Peters, oder für verarmte Bürger. Die Stadt 
und die zwei Firdlidjen Fronhöfe Hatten ja die Nechtspflicht, die and) 
durd) cin uraltes bifchöfliiches Capitular eingefchärft worden war, 2) für 
ihre Bürger oder Hinterjafen felbft zu forgen; dazu Hätte es weder fatjer- 
licher Sapitularien noch erzbifchöflicher, d. 1. Landesherrlicher Schenfungen 
bedurft, wie dieß fid) aus dem Zwede der Stiftungen „für pauperes 110 
peregrini” (Arme und Ortsfremde) ergibt. Nur die Wanderer und Ort3- 
fremden waren vechtlos, denn Niemand war verpflichtet fid) ihrer anzu- 
nehmen. Aud) der Stiftbrief des Blaſiusſpitales fpricht von einem „all: 
gemeinen Spitale” (hospitale commune) und nimmt feinen Anlaß von 
den Armen und Brefthaften (pauperes & languidi), die auf elenden Lagern 
(in vilibus decumbentes lectulis) den Zugang zur Domfirche verunreinigten 
und die Eintretenden bebelligten. Wären diefe Stadtangehörige oder Bürger 
gemejen, jo hätte ein Befehl des Stadtherru hingereicht, die Unfitte abzu- 
stellen. Das Domitift, St. Peter, die Stadt waren demnach allerdings 
im Befige der genannten Ortlichfeiten, jedod) alg Verwalter der Stiftungen 
nach ihren eigentlichen Zwede. Im Laufe der Beit gejdjah es mm, daß 
das alte St. Johanns- oder Domipital zu einem Verforgungshaufe für 
Dienftleute der Domberrn, und das St. Peterfpital fir „einige alte Weib- 
len” wurde. Auch das Blafinsipital verlor feinen Namen und hieß, wohl 
auch in Anbetracht der zahlreichen Stiftungen dev Bürger zu demjelben, 
Bürgerfpital — für verarmte Bürgersleute. 3) Aber der damit urjpriinglid) 
verbundene Zwed der Fremdenherberge, die Aufnahme der peregrinantes, 
Ihimmert dod) in dem Namen der „Gemeinſtuben“ noch) durch, die bis 
in den Anfang des laufenden Jahrhunderts in diefen Anftalten und felbft 
im Leprofenbauje und dem St. Johannfpitale vorhanden und einft für Die 
Pflege auswärtiger Wanderer beftimmt waren. Daher ift auch die 
Bezeichnung „Gemein- oder Communftube” für ein Armenhaus Ortszu— 
ftindiger gejchichtlich unrichtig. 


1,1323, fomit vier Jahre vor Gründung des Gt. Blafiusfpttals erlaubt Erz: 
bifchof Friderich die Schenkung von zwei Pfund (jährlich) vom Brücken- und drei Pfund 
vom Marktzoll, welche Marquard und Friderich von Bergheim zu Lehen hatten, und 
die Bürger von Salzburg gekauft haben, zu dem Spital, das gelegen iſt bei 
dem Gerichtshaus. Urkunde vom Pfinztag nach St. Margaret im ſtädtiſchen Archiv, 
deren Kenntnißnahme id) Herrn Kanzleidirector Pezolt verdanke. 

2) eyn ieglich ftat und gegend sol ir armen leut aushalten. Landeskirchen- 
verfam lung zu Reisbad unter Arns Vorfig 799, e. 7. 

in jüngerer Beit teilte man ſolche Stiftungen in landesfürſtliche und 
ſtädtiſche nach den die Obſorge übenden Behörden ab. 
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Was mu die Leprofen betrifft, fo gedenft jchon das Gefebbuch des 
Longobardentóniga Rothar und ein Kapitulare Karls des Großen, alfo 
mehrere Jahrhunderte vor den Kreuzzügen, derjelben. Auch waren Kranf- 
heiten, die man jcheute, keineswegs jo ſcharf alg heutigen Tages benannt 
und erfannt, wie jchon der Umftand beweift, daß man verfchtedenartige 
Seuchen unter dem Namen „Pet“ noch bis ing 17. Jahrhundert begriff, 
und wie felbft heutigen Tages die Bezeichnungen ,,anftedend” und „edel: 
haft“ im Publikum noch einen verjchiedenen Umfang und Sinn haben. 
Man darf fid) daher unter dem Namen Leprofen etwa Kranke vorjtellen, 
die mit mancherlei verabjcheuten Leiden, befonders geſchwürigen Ausſchlägen 
(auch die eigentliche Lepra oder Der Ausjat Hat öfters eine gejchwürige 
Forni) behaftet waren. Die Hauptjadye war, daß man deren Nähe und 
Berührung für anftecend oder „erblich“ und die Krankheit felbft für un: 
heilbar und edelhaft hielt. Darım waren die f. q. Leprofen aus der 
menschlichen Gejellfdjaft gejdjteden, Y — „Sonderfieche”, d. i. abgejonderte 
Siehe — fie durften weder Haus nod) Kirche betreten, entbehrten leib- 
lichen und geiftlichen Zroftes, galten für Abgeftorbene 2) und wurden in 
einigen deutſchen Städten bet lebendigem Leibe beerbt. In elenden Hütten 
und abgelegenen Orten, in Einöden, auf Bergen (wie Der Leprofe von 
Teujendorf, defen das Salbud) des Domſtiftes gedentt) brachten fie ihre 
Leben3tage Hin und mußten durch Klappern die Nahenden warnen. Sie 
hießen davon aud) „Feldſieche“. Ohne Riidficht, ob zuftändig oder nicht, 
wurden fie aus Städten, Märkten und Dörfern verwmiefen. Mean forgte 
für die Gefunden, „damit fie wit denjelben Gepreften empfabent”, die 
Kranken überließ man ihrem Edidfale. Erft das 12. und 13. Jahrhundert 
zeigte für Jolches Elend Mitgefühl und wie bei den vorgenannten Anftalten 
tt e3 wohl das Verdienft der Geiftlichfert, dieß bewirkt zu haben. Wir 
wißen leider den ohne Zweifel ftarfgemuteten Menfchenfreund nicht zu 
nennen, deßen Antriebe dieß in Salzburg verdankt wird, auch brauchen 
wir die Einjchleppung des Ausſatzes durch die Kreuzzüge nicht zu Hilfe 
zu nehmen, um ung das gute Werk zu erflären. Denn die Beit, die die 
vorgenannten Anftalten gründete — und die ,Leprofen zu Miilln“ werden 
um 1272 genannt, hatten aljo im 13. Jahrhundert bereits ein Heim —; 
die Beit, die die Spitäler unter dem radftädter Tauern, zu Frieſach, am 
Porn, zu Ortenburg in Kärnten, zu Bell a/3., die Tauernherbergen, das 
Spital in der Weitau bei Velbenberg um Kigbühel fiir Wanderer errichtete, 


21) De leprofis, ut fe non intermisceant alio populo. Caroli M. capit. von 789, 
e. 20. Pertz LL. I. 


2) Leprofus . .. expulfus fit a civitate vel a caía fua ... quando expulfus eft, 
tamquam mortuus habetur. Lex Rotharii e. 179. 
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war ja auch ohne die Erinnerung an das Spital „St. Johann über Meer“ 
(zu Serufalem) völlig darnad) angetan, den armen Felbfiedjen zu Salzburg 
eine Herberge zu verfchaffen. *) 

Am Ende des Zeitraumes wurde 1496 durd) den Bürger Virgil 
Fröſchlmoſer und feinen Bruder, den Pfarrer Leonhard ein Krankenhaus, 
bas zugleich eine Herberge für Arme, Wandernde und Prefthafte fein 
jolíte, erbaut und beftiftet, und Bruderhaus genannt, welches dann in 
eine Berjorgungsanftalt für Dienftboten überging. Arme Wanderer, Jatob3- 
brüder, Waldbrüder, aus der türkischen Gefangenschaft Buriicégefehrte u. Dal. 
erhielten nun vom Bürgermeifter Gejchenfe, damit fie nicht wegen Haus- 
oder Straßenbettel einem Bettelrichter in die Hände fielen. 

Bis in den Anfang des nun fid) zum Ende neigenden Jahrhunderts 
wurden für Bürgerfpital, Bruder=, Leprofenhaus an je feds Sonntagen 
beim Pfarrgottesdienfte Geldbeiträge gefammelt, auch fanden Sammlungen 
von Lebensmitteln von Haus zu Haus ftatt. Die Sammelfirbe oder Butten 
waren mit den Abzeichen der Anftalt kennbar gemacht. 

Bei Gelegenheit von Leichenbegängnißen und an den fic) wieder- 
holenden Sahrtägen derjelben fanden die von den Verftorbenen oder deren . 
Verwandten eingefebten Jabrtag3ftiftungen ihren Vollzug, die in 
Verabreidjungen von Geld oder Lebensmitteln für die Armen beftanden. 
Sie waren zahlreid). ?) 

Die Anftalten bet Volksſeuchen $. auf folgenden Blättern, 

Die Sittenpolizei übten hauptſächlich die Erzbiichöfe aus. Aber 

der Bejtand des FranenHanjes um 1360 tft nicht zweifelhaft (Herrn- 
gape 30; nod) 1582 zahlt die Stadt an das Domijtift das Burgredt für 
Das Franenhaus). Von dew ,gemainen Frauen“ jpridjt jchon das Stadtrecht 
von 1368, welches aud) über gejchlechtliche Verbrechen Strafen verhängt, 
und gegen jchädliche Leite, Herumzieher, Unruheftifter, Unfug nad) der 
Beit der „Bierglode” Mafregeln gibt. 
»3m 3. 1267 wurde das Leprojenhaus „am RKlagbaum” zu Bien von 
Pfarrer Gerhard, 1293 „auf dem Gafteig” zu Münden das Haus für Sunderficche 
gegründet. Uber fdyon im %. 1180 ijt zu Paffau da3 domus pauperum in domo b. 
Kgydii (MB. XXIX. Y. 277) beurtundet und 1237 ſchenkt Biſchof Rudeger (oon Raded 
den Leprofen zu St Egydi Haus und Hofftatt (MB. ebd. 287). Bu Bd. I. 107 
Anm. 3 ift die Ältefte, zufällige Nachricht von den „Leprojen zu Mülln“ aus einen 
Urbar von St. Peter angeführt, bie alfo dantal3 bereit3 behauft waren. Man fann 
nicht anders denfen, al3 daß im Erzbistume Salzburg die Sorge für Leprofen ungefähr 
gleich alt ift, al3 im Bistume Pagan. o 

2) Eine der älteften Jabrtagftiftungen, von ber wir Nachricht haben, ift die Erz: 
bifhofes Eberhard II. im J. 1210 bei Gt. Peter zum Andenten an jeinen Obeim, 
Biſchof Diethelm von Conftanz. Sie gewährte den Armen drei Megen Korn, fünfzig 
Kafe und eine genügende Menge Vier (cerevisia ad haec fufficiens), den Mönchen 


und Nonnen zu St. Peter aber ein feierliche Todtenmal (refectio celebris. Chron. 
noviss. p, 255. 7. v. Meiller 197, 122). 
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Bolfsluft und Fefte. 


Sie wurden, wie heutigen Tages, unter Aufficht, Veranftaltung oder 
Zeilnahme der Stadt, bisweilen felbft der Fürſten veranftaltet. Da waren 
die häufigiten die Jahrtage der Zünfte, mit Gafterei, Mufif und Tanz 
gehalten, häufig die Mahlzeiten beim Meifterwerden und faft allgemein 
die Hochzeitsfefte, deren Aufwand von Zeit zu Beit durch fiirftliches 
Einfchreiten bejchränft wurde. Der Schauftellungen und Aufzüge der 
Metger, Bäder und Fapbinder wurde bereits gedacht, fowie der Kürfchner- 
mablzeit bei Hofe. Die bürgerlichen Armbruſtſchützen hielten jähr- 
lihen Aufzug nad) der Schießftätte, der Rat gab dazu ein Befteg (einen 
Hofenftoff), mit welchem nad) Ablauf des Feſtes der Zug zum Dante vor 
dem Rathauje Halt machte. Die armen Schüler der Dom: und St. 
Peterjdhule fangen zu gewißen Jahrzeiten vor den Häufern. Aud Stern- 
finger und Anglödler famen meift vom Lande herein, dag Sommer: 
und Winterfpiel wurde aber nur in den Häufern aufgeführt. Wie alt 
die von den Schulmeistern veranstalteten Faſtnacht- und Bauernjpiele 
find, die im Rathaus aufgeführt wurden, fonnte nicht ermittelt werden. 
Gelegenhertlid) werden fie im 16. Jahrhundert erwähnt. 


Die Stadt unterhielt eigene Türmer ,Turnergefellen” genannt, 
vier unter einem „Meifter“, welche die Kirchen: und Stadtmufit beforgten, 
an Fefttagen und zu vorgejchriebenen Zeiten früh Morgens den Tag vom 
Turme begrüßten, auch bisweilen bei feitlichen Aufzügen, Ankunft hoher 
Säfte ihre vierftimmigen Leiftungen über die Stadt Hin ertönen Tießen. 
Sie waren die bei Hochzeiten gewigermaßen bevorrechteten Stadtmufifanten, 
die jedoch ihren Privaterwerb im Verlaufe der Beit mit einer zweiten, 
dann einer dritten, ebenfalls vierftimmigen Gefellichaft (Companie) zu 
teilen hatten. Der Fürſt befoldete ,Drometer” und ,Pauter”. Ein Spiel: 
graf hielt dic Mufiler auf dem Lande in Ordnung und erteilte jährlich 
die Erlaubnipfcheine für die verjchiedenen Bezirke. 

Bisweilen famen die Diirrenberger (Bergknappen) und hielten auf 
dem Rathauje ihren Schwerttanz, Aud Fohannisfeuer wurden 
(auf dem Brotmarfte 1568) in der. Stadt auf Rechnung der Gemain 
abgebrannt. Tie abendlihen Schlittenfahrten im Fading durch Die 
Stadt fcheinen hauptſächlich ein Vergnügen der adeligen Hofleute geweſen 
zu fein. Bürger und deren Frauen begaben fid), der Einladung des 
Fürſten folgend (3. B. 1556 im Fafdjing), von Windlichtern begleitet 
und unter Trommel und Pfeifen nach Hof und entwidelten ihren Staat 
in ,Gallaz und Faftnadtfleidern”. Faftnadt- und Gel dhledter- 
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hochzeittänze wurden im Rathausfale gehalten. C8 jcheint eine Zeit 
lang Sitte gewejen zu fein am Fafdjingstag den Fürften zu begrüßen 
und ihm ein Ständchen zu bringen, wenigfteng entfendete der Rat „zwei 
Hoffirer, jo gen Hof haben hoffiret“ (1565).1) Aud) von einer Mum- 
Ihanz?) verlautet, die Herzog Albrecht von Baiern, der Abends mit 
zahlreichem Gefolge verkleidet 1557 im erzbifchöflichen Hofe erfchien, dem 
Erzbiichofe abgewann. 

Zu den Hauptfeftlichkeiten gehörten aber der Fronleidnams- 
umzug und der Einzug oder Einritt des antretenden Fürſten. Crfteres, 
1343 in München und bald darauf aud) in Salzburg eingeführt, brachte 
die Stadtbevöfferung mit dem friibeften Migrgen auf die Füße. Die 
Zürmer bliefen den Tag an, der Ratknecht jdmiidte Rathaus und Straße, 
die Altáre in der Stadtpfarrfirde prangten mit „Büſchen und Bliemel- 
werd)”, den „Stadtämtlern und Bungfhern“ wurde im Rathaus eine 
„Morgenſuppe“ gereicht, „hundert Bürger in Harnaſch“ marjdirten auf 
und begleiteten „dag Saframent”, vor welchem die fingenden Knabenchöre 
der Domjchule und St. Peters einhergingen. Es liefen Koften auf für 
Emiibung oder Abridjtung des „gemeinen Stadtvolfes“ oder der Büchjen- 
Ichüßen der fpäteren Beit und Entididigung der biirgerlidjen Retteret. 

Aus den Jahren 1376, 1540, 1720, '84, 1801 haben fic) Ver: 
zeichniße der Kreuzvölker erhalten, welche jährlid) in der Bitt- oder 
Kreuzwoche und zu Pfingſten den Dom, die Stiftsfirdjen St. Peter und 
Nonnberg befuchten (Loskde I. 53) und den älteften Stiftsherligen Ver— 
ebrung und Opfer darbradjten. Sie famen aus drei Gauen (mit Wus- 
nahme Lungaus), aus 38 Pfarreien, einige mit brennenden Kerzen, in 
ihren Ort3trachten und mit Kirchengejängen, die die Aufmerkſamkeit Heimiſcher 
und Fremder erregten, wie das in ganz Deutjchland verbreitete pinzgauer 
Wallfahrtslied beweift (eme burlesfe Nachahmung urjprünglicher Bolt3- 
dichtung). In der Zeit der Gegenreformation wurden die Charfrettag3- 
umgánge zu figuren= und trachtenreichen Darftellungen, Die e3 ¿werfel- 
haft lagen, ob dabei mehr die Schauluft oder die Citelfeit der Mitwirkenden 
oder die Andacht Befriedigung fanden (Lostde I. 55—58). Das Feft der 


2) „Hofiren”, auc) „Hofrecht machen”, hieß nod) im Anfange diefes Jahrhunderts : 
St ma zu Ehren vor defen ¿enftern auf der Gake (vor deBen Hofe) eine Abend: 
mufit machen. 

2) A Eummiáang”, „Mummenſchanz“, aud) einmal mißverftändfid) „Umbſchanz“ 
genannt, ift nichts anderes, al3 das Einjaggeld (wie aud) beim Regeljpiel) für eine 
Wette, ob eine oder mehrere vermummte Berfonen (bei einem Yaltnadjtaufzug) von 
dem bie Mette eingehenden Gegenteil erfannt würden oder nidt. Irrig wird das 
Wort auch für eine Mummerei überhaupt gebraudt. Von einem ſolchen Aufzuge follen 
gewiße runde Holzfhilde im ſtädtiſchen Muſeum herrühren. 
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Dommeihe (1628) wurde, mitten in den Wirren des Dreißigjährigen 
Krieges, mit aller Pracht begangen und der lange Feitzug im Rupferdrud 
dargeftellt, der aber Die veridjicdenen Anzüge Der Bruderjdaften nur 
mangelhaft wiedergibt. 

Dag die Einzüge neugewählter Fürſten, wie billig, feierlid) und 
feftlich begangen wurden und viele Schriftliche Beichreibungen fanden (3. Y. 
Ldoskunde AV.) tft begreiflih (S. aud) Anhang.) Die often folder 
Feſttage, auch der Domweibe, Tiefen fir die Stadt oft auf 11—1300 
Gulden Hinan. 

Sehr leicht waren die Gelegenheiten zu feitlichen Mahlzeiten 
gefunden. Im Fajding, zu Fronleichnam verfammelte fid) der Rat zu 
foldjen, fpüter wurden auch (größtenteil3 auf Stadtfoften) bei den Fran- 
ziskanern, Kapuzinern, eine Zeit lang bei den Auguftinern, ein paar Male 
zu St. Peter Tafeln veranftaltet. Zuweilen fand eine „bürgerliche Reiter- 
mablzeit” auf der Trinfitube ftatt. Cine ,Venedigermablzeit” (1549), eine 
im Bitrgerfpital, ein Nachtmahl bei St. Peter, ein Mahl bei der Befdhau 
des neuen Rathaujes (1624), eine „Feuerbeſchauzörung“ finden fic) in den 
Kammerrechnungen angegeben. Andermale wurden die „Burger in Harnafd, 
wie die Herzogin tft eingefahren“ (1548), „jo die Spanier durchzogen 
find” (1549), „die Burger, die ant Fronleichnamstag zu Roh fic) gebrauchen 
lafjen”, „Die Burger, jo in dem jungften Kriegsaufruhr (1611) fein be- 
Ichrieben worden”, entiveder gleich Sofdfnechten abgelohnt oder mit Ehrungen 
bedacht. 

Feſte im engen Ratstreife waren die Uberreidungen von Ehren- 
gaben an einen abtretenden verdienten Stadtridjter, Bürger- oder Spital: 
meister, Eyndifus. Bei folchen Gelegenheiten famen in Aufrednung: ein 
„Trinkgeſchirr“, eine „vergulte Gteßfandel mit Handpedh”, ein „Hand- 
ped mit Pokal”, ein „wilder Mann” (Silber), eine „jilberne Rand! mit 
Reichsdallern“ als Inhalt, eine „vergulte Pirn”, eine „doppelte, vergoldte 
Sredenz ') wit Stadtmappen“ u. Dal. 


Um Neujahr famen die Turner (Stadtmufifanten) von Hallein, 
Mühldorf, Reichenhall, Braunau, Waßerburg, jelbft München, fogar Die 
in fürſtlichem Dienfte jtehenden „Trumeter“, Hofirten vor dem Rathaufe 


1) „Credenzen“ hieß eigentlid), Jemanden auf den guten Glauben (crede mihi), 
daß fein Verdacht dabei fei (3. B. dak die Speife nicht vergiftet, der Trank unſchädlich 
fei), periónlid), fomit unter eigener Verantwortung Speile oder Trant darreichen. 
Daraus erklärt fic) der ,,Credengbecher” mit dem untergehaltenen Tragbrette, ¿ufammen 
gleichjall® ,,Credenz” genannt — Ebrenbeder jammt Unterlage. (Eine fpätere Über- 
tragung fand auf den Schrank für Trinkgeſchirre und auf den Schrein für EB- 
geräte ftatt. 
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und erhielten Geſchenke. Diefe zu einer Art Landplage gewordenen Befuche 
wurden dann allgemein verboten. 


Stadteinfommen. 


Uiber das Stadteinfommen find, wie überhaupt über manche der 
vorberührten Betreffe des Stadtregimentes, erft genauere Nachrichten aus 
dem Ausgange des 15. und den fpátern Jahrhunderten vorhanden, woraus 
auf Früheres geichloßen werden darf. 
| Sn dem Salbuche des Domftiftes wird um 1180 bereits ein ungelter 
genannt. Da das Ungelt nad) dem Stadtrechte zur Erhaltung der Titrme 
und Tore beftimmt war, jo war dieſes Einkommen ohne Zweifel ein 
ſtädtiſches. 1482 bewilligte der Raijer, wahrjcheinlich wegen Errichtung 
der „Katze“, nenerdings ein Ungeld. Ein ſolches wird noch um 1550 
eingehoben. Ungeld nannte man aber auch eine Getränffteuer, die der 
Fürſt durch Die Stadt einheben ließ, von welcher legtere einen Anteil bezog. 

Die übrigen zum Teil fon genannten Einnahmen waren Bine 
von ftädtifchen Gebäuden, Rathaus, Waghaus, Schranne, Gilten von 
Häufern und Gründen, von den Läden auf der Brüde, den Ständen am 
Fiſchmarkt und von den Tuchichererläden, Pflaftermaut, Bürger: 
rehtsgebühren, Anterle aus den Büchſen der Befdhaumerfter, 
der Getreidabmefer und vom ftädtiichen Salzverfchleiß, das Waggeld, 
das Gefälle der Cifenldtfden. Im den lebten Jahrzehnten des Zeit- 
raumes famen Zinje von „verlornen Wäßern“, d. i. von Abzweigungen 
aug den Städtischen Brimmleitungen in die Häufer, dann ein Teil des 
Marttftándel- and Hüttengeldes Hinzu, da fi) Dulthütten aud) 
auf jtädtiichem Grunde befanden. Mit Beginn des 16. Jahrhunderts tft 
überhaupt ein anjehnliches Wachstum ftädtiicher Einnahmen, ſowie der 
Ausgaben, wohl in Folge genauerer Buchführung zu bemerken und fteigen 
die Jahresſummen, wahrjcheinlich auch zu Folge der verminderten Kauf- 
fraft des Geldes binnen eines Jabrbundert3 von 1500 und 2000 fl. auf 
8— 10000 fl. Hinan. Nirgend3 nachgewiejen find die Einnahmen aus 
Rechtsgeſchäften, die der Stadtridjter (zum Teil für den Fiirften?) in 
Empfang nahm und die bürgerlichen Geldftrafen, die zur Hälfte dem 
Richter, zur Hälfte dem Biirgermerfter zufallen follten. 

Ohne Zweifel führte früher der Biirgermeifter die Stadtrechnung. 
In den Gefchdftsretjen derfelben und den dadurch bedingten Verzögerungen 
Der Rechnungslegung mögen auch die Verjpätungen mancher Bürgermeifter- 
wahlen ihre Urjade finden. Bu Ausgang dez 15. Jahrhunderts erfcheint 


6. Stadtverwaltung. Stadteinkommen. 269 


(zur Beit des gejchwornen Rates) der Stadtfämmerer, defen Amt 
aber bei der Aufridjtung der neuen Stadtverfaßung durd) Matthäus erft 
die landesherrliche Beftáttigung fand. Die Reihen der Kämmerer find 
jeither ziemlich vollftándig. 

Für das Bürgerfpital, Bruderhaus und Leprofenhaus wurde, forte 
über die Peftau3gaben, gejonderte Rechnung und Verwaltung geführt, über 
welche das Confiftorium in der Folge, nicht ohne Widerfprud), fteigenden 
Einfluß nahm. Der Spitlberr, oder das Spitalmeifteramt ift ohne 
Trage faft ebenjo alt, alg das St. Blafiusfpital und bejorgte die vielen 
Geichäfte, die Belig, Einkommen, Hausordnung, Bauzuftand u. f. w. ver: 
urjadten. Der Meſſenherr, bisweilen and) Zechprobſt genannt, 
verivaltete das Vermögen der Pfarrkirde und veranlaßte den Vollzug der 
dazu geftifteten Gottesdienste, Predigten, Jahresfeiern. Der Verwmalter 
des Bruderhaufes hieß Brudermeifter oder Bruderherr. Der Stadt: 
kämmerer und Spitalmeifter waren ftets Deitglieder des Stadtrates. 


Stadtfrieden. 


Die Handhabung des Stadtfriedens lag in der Hand des Stadt- 
richter3, und waren zur Mitwirkung die Bürger insgefammt und einzeln 
verpflichtet, wie dieg aus den Abſätzen 15, 27, 28, 38, 49, 50 des 
Stadtredjted (j. Anhang) nachweisbar tft, in welchen and) Beſtimmungen 
über das Waffentragen, nächtlicheg Schwärmen, Bufammenrottungen, 
Ainungen, Borjchriften iiber ſchädliche Leute und folche, die in Bann oder 
Acht gefallen waren (Stadtr. 24, 37, 43, 46, 124, 132, 133), ent- 
halten find. 

Bei nächtlichen , Rumoren” oder Unruhen begab fid) der Stadtrichter 
„mit feinen Knechten“ und verftärkter bewaffneter Mannſchaft in die 
Straßen. Reichte dich nicht aus oder dauerten die Unruhen länger, fo 
hielten die Bürger „dem Fürften zu Gefallen” (da dieß eigentlich Fron⸗ 
oder Herrndienft war, jo beftand für die freien Bürger hiezu feine Ver: 
pflichtung mehr) Start“ oder Scharwadhe. 

Der Richter gab oder verjagte den Fremden, den Abgeftraften das 
Geleit. Berbrechen zur Nachtzeit, bei Feuer3briinften, in der Kirche, in 
der „Freiung Ruperti” (zur Dultzeit) begangen, wurden ftrenger beftraft 
(Stadtrecht 63, 64, 65). 

Das Necht der Fehde (fido) jelbft Recht zu verjchaffen) war ¿war 
abgeichafft . (Landreyt 16, Stadtredht 15, 124), wurde aber, aud) von 
Bürgern, bisweilen in Anfprud) genommen. 
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„Amtleut und Diener“. 


Abjag 99 des Stadtrechtes jpridjt von der BefugniB: „Ey ſchöllen 
aud) die purgdr fegen allerlay amptlewt und Diener ze irer ftadt gejchäfft“. 
Es ijt fein Zweifel, daß die Bahl derjelben mit dem Umfange der Geſchäfte 
wuchs, und daß ihre Namen wechjelten. Dod) find wir darüber für den 
in Rede ftehenden Zeitraum nicht eingehend unterrichtet. 

Vorerft find nambaft zu machen die Viertelmeifter, bisweilen 
aud) „Hauptleute” genannt, und die Rottmeifter, wie deren bereits 
gedacht wurde. 

Der Ungelter wird, wie bemertt, bereits im 12. Jahrhundert 
erwähnt. Cin Anhang des Stadtrechtes enthält Einzelnbeftimmungen über 
die BemeBung des Ungeldes, worüber öfter Verhandlungen geführt wurden. 

Ein Brunwart ijt gleichfall® tm 12. Jahrhundert beglanbigt, 1) 
jowie ein Raftner,?) ein Mühlenbeſchauer (fludermagister), 3) ein 
Maltermeßer (multermezze). 1) 

Bon der Fronwage (Bd. I. 147) ift cin Wagmeifter unzer- 
trennlid). 

Da die Stadt ein alte Recht Hatte, von vorbeifahrenden Salz: 
ichiffen eine Gebühr zu erheben, gab e3 einen Salgmantuer. 

Der Pflaftermautner hob gegen Ende des Zeitraumes mit der 
(fürftlihen) Brüdenmaut den Pflafterzoll ein. Es find ferner zu nennen 

die gefchwornen Unterfäufel (Mäfler, Senjale), 

die Weinrufer und Weinvijirer (aud) , Hem” genannt). 

Der gejchworne Hingeber (oder die Hingeberin) jchäßte bei Gericht 
die Pfánder, beforgte nad) Zodfällen, Ganten den Verfauf der Fahrhabe. 

Der Salzverfchleiß wurde meiftens dem Ratdiener „zu treuer 
Sand” anvertraut. 

Den Sadträgern und (GetraideAbmefern, 
den FSaßziehern, „die mit zwain geſchir werden” (unter ¿wei 
Meiltern ftehen — ein Fingerzeig auf den Umfang des Weinhandels), 

den Zugwerfern und Padern 
gibt bereits der Anhang zum Stadtrecht eine Ordnung 

Um die Uiberfidjt der ftadtijdjen Bedienfteten aud) aus der Folge- 
zeit zu ctgãnjen und Widerholungen zu vermeiden, ſei beigefügt, daß in 


Hy , 
4) Notizenbl. V. 562, 219; 564, 235; 605, 314; 608, 324. VI. 334, 508 
um 124 


5 Ebenda V. 559, 206; 506, 209. 
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den Bürgerbüchern ſchon vor 1540 einzelne Stadtmeijter vorfommen, 
die in den Stadtrechnungen des 16. Jahrhunderts genauer al’ 

Stadtzimmermeifter, 

Stadtmaurermeijter, ja felbjt als 

Stadtziegelmeifter, | 

Stadtubrmader nambaft gemadt werden, und denen gleich der 

Stadthebamme Wartgelder oder jährliche Bezüge angewiejen 
wurden. 1) 

Der Stadtmedicus, jorwite 

der Lötſchenmeiſter werden als jolche erjt im 16. Jahrhunderte 
aufgeführt, desgleichen aud) 

der Bettlerridter. 

Die Nachtwächter, wohl ſchon eine jehr alte Einführung, wegen 
Feuersgefahr, nächtlicher Sicherheit und Ruhe erforderlich und bei Anwejenheit 
fremder Milizen und Beforgnig von Unruhen notwendig, riefen zum Zeichen 
ihrer Wachjamfeit „die Uhr“ oder Stunde aus. 

Die Torwade ftand in der ältern Zeit unter bejonderer Aufſicht 
von Bürgern, da den in der Nähe der Stadttore Wohnenden die Schlüßel 
anvertraut waren, wie fid) dieß nod) in der Bolizeiordnung von Matthäus 
ud aus jpäteren Ratsprotofollen ergibt. Allmälig wurden ältere oder 
verarmte Bürger gegen Verleihung der Wohnung auf den Toren als 
Zorfteher damit beauftragt. Zur Zeit von ,Contagionen” oder größeren 
„Sterbläufen” wurden alle, felojt die Heinften Tórlein, wie das Laubinger- 
(bei dem Höllbräuer), Stieglbad- (Rechtsftadt, bet der heutigen Brüde), 
Kotprüggltörl (Paris-Lodrongaße, Bruderhaustor), bei der Gugl, beim 
Bären am Gries (Bd. I. 29, 177, 401), wenn man felbe nicht gänzlich 
jperrte, mit Torjtehern befegt und die Tormadjen überhaupt, wie zur 
Dultzeit, verdoppelt. | 


Die Bürgermeister bis 1482. 


Wie angeführt, wißen wir über den Erfolg des kaiſerlichen ErlaBes 
von 1218 bezüglich der Biirgermeifter, Stadträte und Innungen in den 


1) Der Schmid am Gries wurde bisweilen, weil er in einem ftddtifden Haufe 
wohnte, aud) „Stadtſchmid“ genannt, wie aus ábnlidem Grunde der „Spitalſchmid“ 
in der Trabegafe. CErfterer hieß auch „Ratſchmid“, was ſich gleichfalld nicht vom 
Gtabtrate berleitete. Die Radfdymide verfertigten die eifernen Räder für Großuhren, 
Winden, Sägeböde, aud) Schnellmagen, Getriebe, fie aichten und ftempelten die Eiſen⸗ 
getvidjte, waren fomit bie Meifter für Eiſenwerkzeuge, beren Herftellung eine gewiße 
Genauigkeit verlangte und gingen dann vermutlich in die heutigen Werkzeugichmide 
über. Das Gewerbe arbeitete ja damals noch jelbftändig und bezog feinen Bedarf nicht 
aus Fabriken und Grofftddten, befaß daher auch größere Kunftfertigkeit. 
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biſchöflichen Städten, fowie über die Folgen des Widerrufes vom J. 1232 
nichts. Zwar wurden für dag Y. 1241 in Augsburg und 1271 in Ulm 
zuerit Namen von Stadtpflegern oder Biirgermeiftern gefunden und das 
Chronicon noviffimum von St. Peter hat aus dem Y. 1260 Namen und 
Amt eines Consul Heinricus überliefert, was im Mittelalter wohl oft 
einen Bürgermeister bezeichnet. 1) Die Aufftellung zweier Bürgermeifter 
Scheint in Erinnerung an die römischen Confules erfolgt zu fein, deren 
Namen man zufolge der in lateinischer Sprache verfaßten Urkunden häufig 
auf die Bürgermeifter übertragen findet. C8 ift wohl nur eine Folge des 
Urfundenmangel3, daß fic) erft nad) dem ErlaBe des falzburger Stadt: 
rechtes von 1368 die Namen von Biirgermeiftern finden. Denn Diefes 
Stadtrecht befaßt fic) uriprünglich und hauptſächlich mit der Gefepgebung 
in Rechtsſachen, nicht aber mit der Stadtverwaltung, fo daß in demfelben 
der Namen des Bürgermeifters gar nicht vorkommt, der vielmehr bei 
Gerichtzurfunden unter den Genannten erjcheint. 

In einer Bürgfchaftsurfunde aus dem J. 1378 (Bürgerjpital no. 49 
Bezolt) wird für das Jahr 1374 Chunrad Tauffind als Bürger- 
meister genannt. 

Beitgenoßen find: der Pöflein (Pöffl-Keuzl), Jakob Aufner, Frideric) 
der Sáppl, Mert und Hanns die Späher, Albrecht Schellär, Hilta die 
Turnchramerin (etiva im jpätern Rathausturn) und die Ritter Nikla Aufner, 
Jakob Neufirder, Chunrad Oberdorffär, Chunrad Chuchlär, Heinrich von 
Lampoding (Bürgerfpitalregeiten). 

1375 Peter der Weiß (Chaugl, aud) Prantl-Chäugl) und Vtr gil 
Sáppl. (Hintergangs- oder VBergleichgbrief der Bürgerjchaft mit Berthold, 
Pfarrer von Lojenftein, vom 15. Septbr. Urkde des faif. $. $. u. Staats- 
archives). Peter ijt Hausbefiger am Refidenzpl. 3 und Wagplab 3. Sippl 
1393 am Wagplage und in der Käsgaße, 

1377. Ebriftan der Nerdr, Paul Cholrar. 2) 

Der Erzbiichof verpachtet Bergwerfe und die Guldenmünze zu Sal 
burg an Hanns Goldlein und Chunrad Deder um 3200 Pfd. goldene 
Pfenninge und 1384 um 4500 fl, jedesmal auf zwei Jabre. 

1379. Hanns der Stölgel,:) Niklas der jung Züngel (Pezolt). 

1383. Martin Aufner. .... 4) 


1) Der erfte Namen eines Viirgermeiftera begegnet in Regensburg um 1243, in 
Münden, wo früher ber Namen „Stadtredner“ üblich ift, erft um 1363, in Augsburg 
1369, in Baßau 1368. (Ämtliche Mitteilungen an Herrn Kanzleidirector Pezolt). 

2) Biirgerfp.-Urf. 116. Pezolt. 

3) Bürgerſp.Urk. 252. Pezolt. 

*) Bürgerſp.⸗Urk. 905. Pezolt. 


8 
Du 
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Stadt- und Dombrand. 

1386 große Überſchwemmung. 

1387 Gefangenfchaft des Erzbifchofes zu Raitenhaslach. 

In diefem Bahr haben die Bürger in die Münze zu Otting Geld 
gegeben. Sammerb. II. 640, 

1389. Ulrid Samer. .... 1) 

1392. Jatob Keuzl, Philipp Andre .... 2) 

1393 Peft in der Stadt. 

1399/1400. Martin Räutter. .... 3) 

Er faufte die um den Stadtturm am Trinftor (der damal3 den 
Keuzeln zu Mubeigentum iiberlaken war, daher diefer, fonft „roter Turm“ 
genannt, aud) Keuzlturm hieß) gelegenen Baulicdfeiten — Burgredjtshaus 
und Hofitatt, ein halbes Haus und ein Häufel — auf deren Plag fpáter 
das Rathaus erbaut worden ift. 1407 beftáttigt Jakob Prantl, der Renal 
den Kauf in Gewerjchaft des Stadtrichters Reutter. *) 

In einem Urteil des Stadtrichters Niklas Bungl wider Albrecht 
Schellär werden alg Rechtiprecher (Genannte, Bürger) aufgeführt: Hanna 
Chäwzl, Ulretd) Gamber (Samer), Märt Närtter (der Bürgermeifter), 
zwei Aphaltersberger, Chunrad Aigl, Mertein Aufner, Heinrich Dándal, 
Bincenz ¿Frobilwiz. °) 

1401 die Capelle S. Celarii auf dem Domfreithofe (jpáter Gamer- 
fapelle) erbaut. 

1402. Heinrid) Hudader, Jafob Gaumiillner. ®) 

1403. Jafob Gaumiillner,”) Philipp Andre.?) 

1404. Martin Aufner, Heinrih Tándbl. >) 

Zweite Judenverfolgung. 

1405. Heturid Tántl, 19 Peter Quintein. 

1) Viirgerip.-Urt. 768. Bezolt. 

2) Bürgerſp.⸗Urk. 918. Pezolt. 

5) Biirgerfp.-lirt. 398. Bezolt. 

+) Lbsfbe V. 177 ff. 

°) Kammterbücher III. 189. 

% Aufichreibungen des Herrn ftädtiichen Kanzleidireltord L. Pezolt. 

*) Bürgerjpitalgurfunde 842. 

®) Bürgerfpitaldurfunde 898. Philipp Andre ift benlaubigt durch das Bürger» 
ipitalurbar alg Andre der „Zechmeifter”, wie ihn aud Pf. Kölleräberger nennt, mit 
einem Haus neben der Niederlegmühle, das 1403 Virgil Wagenchläffel inne hatte. Er 
war der Sohn de3 Heinrich Andre und befaß das H. Brodg. 1 oder Yudeng. 4. Doppler, 
Sausbel arom. 1406 war er Pfleger auf dem Mönchsberg, 1419 Stadtrichter. 

amnt. Y. III, n. 30, p. 50, der auf ©. 226 einzufchalten märe. 
Stites Aufihreibungen des Herrn Kanzleidireltord L. Pegolt. — Ulrich Gamer, 
iſtbriefſ. 


10) Biirgerjp.-Urfde 902. Heinrich Tänkl iſt genannt in dem Jahrtagsſtiftbrief 
fiir Otto den Hofbäck. St. Peter Copialbuch p. 43 u. 183. + 25. Mai. Doppler. 


— 
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1406. Rupredht Venediger. .... 1) 

In diefem Jahre wurde am Freitag Vormittags das Schidungs- 
läuten eingeführt. 

1407. Rupredt Venediger. .... 

1408. Conrad Gartner?) und Ruprecht Venediger. 

In Diejem Jahre beginnt der Bau des gothifden Chores an der 
Pjarrfirde. Ldsfde XIII n. 48. j 

1409. Rupredjt Venediger (Bolt)... . 

1410. Rupred)t Venediger und Hanns Ramfauer. 3) 

In Diefem Jahre wurde das Rathaus am Tränktor bezogen. 

1410 ftellen Richter, Bürgermeifter und Rat dem Francisco Amado, 
Bürger von Venedig und Gorg Aiglein, Bürger von Salzburg wegen des 
Samergeldes eine Vollmacht ans. *) 

1411. Rupredt 3ándel und Conrad Aiglein. *) 

Brief der pajjamer Bürger wegen freier Salzfahrten der Salzburger 
Dafelbjt ohne Niederlagezwang, and) für Güter, Wein u. |. w. Kammerb. III 
376. Erhart, Paſſau 160. 
| 1412 Frauenfapelle im Chiemſeehof. 

1414. Otto Keuzl. .... 6) 

1415. Otto Keuzl..... 

1416. Peter Bevertag, Martin Aufner, 7) 

Hanns Senzl, Stellvertreter. 

1418. Friderich Bandl, 8) Ulrih Dankl. 

1419. Friderid Zandl,®) Ulreich Danfl. 

Das Steintor, das Lederertor und das Trenftor bei der Kumpfmühle 
werden von der Stadt vermietet. Stadtb. 391, 392, 393. 

3) Qb8fde XII. Doppler, Confift.-Urf. S. 28, 37. 

2) Stadtbuch, Pidler3 Hichft. im Mufeum 21. Bilrgeríp -Urt. 622. Pezolt. 

5) Kölleräberger. Die Venediger wären in Bd. I. ©. 267 Hinter den Unter- 
holzern einzuschalten. Der ältefte diefes Namens ift der in den Grabdentmälern I. 9 
um bie beiläufige Jahreszahl 1300 erwähnte, defen Hausirau Elsbet hieB. Das Haus 
bes Heinrich $. (Bd. I. 336) befand fic) neben dem Wisbedenhof in der Kirch- und 
Käsgaße und ift 1335 urkundlich (Pezolt); Chriftan V. 1356 (Pegolt), tm gleichen 
Jahre Martin und Agnes, dann ber obengenannte Biirgermeifter Ruprecht, der 
nod) 1419 und 20 Gpitalmeifter ift, Virgil, 1451 Biirgermeifter, Riipletn, Gold- 
\hmid, und Brüder mit einem (oder zwei) Haufe in der GoldgaBe (Bd. 1. 323), Virgil 
1485 und defen Hausfrau Margaret (Pezolt), M. Niflas ®., aud ein Thomas. 

“) Bürgerfpitalreg. Wagingers. 

5) Aufichreibungen de3 Herrn Urchivars und Kanzleidireltord Pezolt. 

6) „Lateiniſcher papierener Brief von der Stadt Salzburg an den Herzog von 
Vinebi von wegen des Ulrid Gamer gelt” u. |. w. Biirgerfp. reg. | 

1) Peter Feyertag, Hanns Keuzl, Bezolt. — Peter Veyrtag im Redt8b. (1419 
—1431), No. 13. Euntag nad Dionyfii 1416. 


8) Rechtsb. 21. Suntag nad) bem h. Pfingfttag 1418. 
% Ebenda 1. Mitid) an dem h. auffarttag. 
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Der Stadtrat von Salzburg und die übrigen Städte des Stiftes 
werden von Herzog Heinrich von Baiern (Landshut) tm Namen der übrigen 
Fürſten, Ludwig Pfalzgraf und Erztruchjeß, Fridrid) Markgraf zu Branden- 
burg, Erzlammerer und Burggraf zu Nürnberg, der Herzöge Johann, 
Ernit und Wilhelm in Baiern und des Bilchofes Johannes von Eichjtätt, 
ermahnt und gewarnt, in Dem Urliug und Krieg derjelben gegen den f. g. 
Grafen von Mortey (Mortaigne), Ludwig den Gebarteten (Sohn Herzogs 
Stefans IT. von Batern, der fpäter (1447) zu Burghaufen als Gefangener 
jtarb) nicht für denfelben Partei zu nehmen, da Erzbifchof Eberhard auf 
wiederholtes Anfinnen der Fürſten feine Antwort gegeben habe. Stadt- 
buch, 401. 


Fridrich Herzog von Defterreih, Steyr, Kärnten, rain, Graf von 
Zirol, gibt dem Erzbiichof zu Gefallen, wiewohl die Kaufmannſchaft gen 
Venedig aus und cin fonft verboten tt (durd) des Herzogs Lande) den 
Bürgern von Salzburg die Fretheit, daß fie mit ihrer Kaufmannfchaft 
durch defen Lande aus und ein follen und mögen handeln, wandeln und 
werben, wie ihnen das fügt, vorbehalten der Zölle. (Stadtredht 137, 
Red)t3bud) 404). 

1420. Wlrid) Dänkl, Friderich Zandl. :) 

„Zwiſchen PBfingiten und Sonnenwend haben Georg Poiczenfurter 
(Stadtrichter), Friderich Zandl und Vdalrich Taͤnkl, damals Herrn Burger: 
maifter in Salzburg durch ihr felbft eigne Perfogn zu Mill und Bad): 
Haug in Semmel und Roggen gebaht” u. j. w.?) 

Papſt Martin befiehlt den Kreuzzug wider die Huffiten und verleiht 
vollkommenen Ablaß. 

1421. Martin Aufner, Michael Stumpf. *) 

1422. Martin Aufner, Michael Stumpf, Hanns Deber. +) 

sn den unten angezogenen Geridjtsbriefen ftehen alg Rechtſprecher 
außer Den zwei erjigenannten: Hanns und Thoman die Apfalter3berger, 
Jafob Gaumiiller, Hanns Lawginger (oder Laubinger, der Befiger des 
jpáteren Höllbräuhanſes und Baumeister der Spitalfirde zu St. Blaſius, 
wie er genannt wird), Hainrid) Pebringer, Hanns Ofter! u. f. w. und 
abermal3: Mathias Ramjawer, Fridreid) Bandel, Chunrad Taufchind, beide 
Aphaltersperger, Wilhalm Angel, Peter Veyertag, Peter Weylhaymer, 


1) Beide ftehen in einem Hausbriefe Hannfen Alt’s, Binngiche eßerö (in der Gold- 
gafe) wegen „Brivetröhren” und Senfgruben. — Stadtordnung, Archiv, Pezolt. 

2) Hübner II. 439. Stadtbuch. Tänkl war Bäder. Rod) 13 4 war das , Pad): 
haus in der Protgafjen” im Befige von Ludwig Dindhleing W 

5) Rechtsb. S. 36. Mitichen nad) St Georigentag. — hate LL Doppler, n. 118. 

5 £d3fbe XIII. Doppler 86, n. 118. Stadtbuch 36. 
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Heinrich Offlar, Caſpar Oeder, Andrä Tannär, Elyas Chramär, Hans 
Payr, Bartholome Jungwirt, Lienhart Chamlär u. a. 

1423. Eriftan Kholrär (Köllrer), Martin Aufner. 1) 

Großer Brand auf dem Nonnberg. 

Es geichieht der „Wechjelbant" Erwähnung. 

1424. Ehriftan Kholerer, Martin Aufner.*) Hanns Chafär 
(Rafer) im Kaufvertrag des Heinrich) Kamer (Pirdmayr). 

Schloß Neuhaus 1424—’26 gebaut. 

1425. Ebriftan Khöllerer, Hanns Chafär. >) 


1426. Chunrad Chndr, Wilhalm Aigl,*) Chriftan Khollerer, 
„der zeit Verweſer dez Burgermeifterambts“. 5) 


In Demfelben Jahre wird aud) genannt® 

Vincenz Plab, ®) 

und faßen am Recht nächſt dem Bürgermeifter: Hanns Oder, Peter 
Vewrtag, Cafpar Oeder, Jobſt Pirftner, Ltenhard Chamlär, Hanns Fluder- 
meifter, Erhard Chirichdorffer, Ortwein Chraph, Hofpekch, Hanns Ofterl, 
Vlreid) Dachs, Andre Chrauger (Kürfchner), Michel Snaudes. Stadtb. 119. 

In diefem Jahre erfcheint auch der Bürger und „Pflaſtermeiſter“ 
Grabenjtain (Stadtbuc 128). Das Stadtpflafter nimmt daher um dte- 
jelbe Beit feinen Anfang, wie zu Augsburg und München. 


1427. Chunrad Ebner, Wilhalm Argl.7) 
Aus Anlaß des Huffitenfrieges wird als Reichsftencr ¿um erftenmale 
der }. g. gemeine Pfenning ausgejchrieben. 


1428. Paul Kewezl, Caſpar Deder.®) 

Am Freitag vor Dionyfi (9. October) werden alg Biürgermeifter 
aufgeführt: 

Mertein Aufner, Rafpar Ceder.”) 


1) Rechtsbuch 48, Dionyfentag. 

2) Redt38bud 63, am Mitichen vor Pangraci. 

3) Rechtsbuch 71, am Mitichen vor St. Anbretag des h. zmölffpoten. 

*) Redt8bud) 106, 109, 110, 120. Ghunrad Ebner wurde 1427 von Stefan 
Steger gepfánbet (Redht8b. 1119—21, 140) Pezolt. 

5) Rechtsbuch 101, an Suntag vor Symonis ond Jude der Hh. Zwölifpoten, 
und 106, 137. 

8) Rammerbiider III. 309. 

7) Redhtsbud 137, am Montag nad) Letare in der Gaften. Chunrad Ebner und 
Vincenz Blab (Gold{dymid) werden aud genannt bei einer Geritefigung über Hanns 
Albner (von der Alben), Landrichter im Lungau (Kamm. B. III. n. 309). 

8) Rechtsb. 2U8, am Eritag vor onfer Fratwntag, als jy geporn ward. Ebdort 
198, 213, und Kamm.®. III. 344, 752 Kaufbrief der Kunigund Schöner. 

9) Redht3b. 216, 217. 
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1429. Paul Rewbl, Cafpar Heder. 2) 

Die „Ratſtube“ befindet fid) bereits im ehemaligen „Turm“. 

Der Bürger Conrad Veyol, der dem Erzbiichof abgefagt, fommt in 
defen Hof und „gibt fic in feine Gnad“. 

Die (Gerjten-?) Rollmühle im Spital beurtundet. Anna Schilhaim, 
geſchworne Hingeberin (Schäßmeifterin) beim Stadtgericht. 

1430. Paul Kewtzl, Cafpar Heder. 2) 

Beide find 1431, Reminiscere in der Faften, noch im Amte. Die 
Antritt3tage wechjelten oft, fie waren wohl von den Gefchäften und Handels- 
reifen und auch von dem Zeitpunkte abhängig, warn der Biirgermeifter 
mit der Stadtrechnung zuftande fam, denn der Stadtfammermeifter trit 
erft gegen Ende des Jahrhunderts auf. In der Folgezeit galt die Woche 
um Bauli Belehrung (25. Jänner) alg der regelmäßige Anfang des Bürger: 
meifteramtes, wurde aber oft nicht eingehalten. 


Um diefe Beit kommt fdjon ein geteilte Haus in der Tragafe vor. 
Jn dem Hofgerichtsfpruche (1430) über den verjchuldeten Johann Horn- 
gacher, Pfarrer zu Brichjen, der „nach den ¿welifen” (dem Erzbischof, 
Domftift, den Klöftern und Goldedern) zu Hallein eine Erlaubniß zum 
Salzjieden ausgeübt hatte, aber mit feinen Verbindlichkeiten im Rüdftande 
geblieben war, find außer den Rittern nod) folgende Stadtbürger im 
„Geding“: Martin Aufner, Hanns Chewzl, Wilhelm Straßer, Heinrid) 
Straßer, Martin Gichürr, Oswald Paik, Pawls Kewzl, Cajpar Deber, 
Shunrad Deder von Pfangan, Chunrad Ebner, Vincen¿ Plab, Michael 
Rentter. 

1431. Hanns Grueber,*) Hanns Rubein. 4) 

Kaifer Sigmund jagt den Zug wider die „Hufjen“ fürs nächſte 
Jabr an. 


— — a — — — 


1) In N. 239 des Rechtsbuches iſt 1429 Paul Kewzl Bürgermeiſter, auch in 
N. 240, 242, 213, 244, 245, 246, 269. Aber im Gerichtsbriefe über den verſchuldeten 
fürftlihen Hofmeifter Bernhard Ranner, Pfarrer von St. Veit (Rammer.B. IV. 1429, 
. 43) ftehen alg magistri civiun Cafpar Oeder und Hanns Rewal neben den Bürgern 
Ehoman mittner und Rupert Aygner. Man darf an cine Stellvertretung denfen, 
wie fie erfichtlich oft vorfam. Im Redhtsb. 238 u. 242 fteht ‘Paul Keuzl als Richter 
und Bürgermeifter”. Ldskde AXLE. Toppler, Urkde 136. Copialbud) v. St Peter. 
p. 142, 6. Decbr. Rechtsbuch 233, am Montag vor Jubica in der Faften; cbenda 224, 
233, 236, 237, 239, 241, 264; VBiirgerbudy 1429, 232; Stadtſchreibers Holnfteiner 
Urtunde 945; Groredhtsbrief von ‘Nonnberg — KB. IV. 
2) Ranmeró. IV. 14; Redt8bud) von 1419, 281, 34, an St. Paulstag, als er 
befert ward. 
3 5) Rechtsb. 355 u. 381, Eriditag vor Bartholomey; 332, am miticdjen nad) 
acobi. 
4) Bezolt3 Aufichreibungen. Ein Heinrich Rubein 1261, gin zweiter 1377 als 
Bürger zu München. Dr. Holland in Beil. z. allg. Big. 1887, 2 . April. $. 
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1432. Hanns Grueber, Hanns Rubein. 3) 

1433. Hanns Grueber, Hanns Rubein. *) 

1434. Niklas Deder, Hanns Grueber. *) 

1435. Niklas Deder, Hanns Payr. *) 

1438. Sigmund Renzl, Vienhard Waginger. 5) 

Hanns Deber (Ldsfde 1873, 87). 

1440 Ordnung Erzbiſchofes Johannes über Wochenmärkte, Fürkauf, 
Landtáding, Wehrbefdhau in Städten und Märkten vor und innerhalb de’ 
Gebirges. Kammerb. 

1441. Bincenz Plab, Hanns Praigl.*) Süß. ,feit Nativitatis 
Marie,” Bürg.B. 

1442. Bincenz Plab..... 7) 

Kaifer Friderich mit Aencas Sylvius in Salzburg und ſchreibt von 
da einen Reichstag aus. 

1443. Bincenz Plab, Hanns Pragl. *) 

1444. Ortwein Krapf. .... ») 

Gterblauf in der Stadt. 

1445. Ortwein Krapf, 1%) Lienhart Fröſchlmoſer. 

1446. Ulrid) Mörß, Ortwein Krapf, Wilhelm Stumpf, 
Verwejer, Ulrich Elfenheimer. 11) Bürgerbud). 

Zandjteuer wegen der ungerifchen Einfälle. 


1) Rechtsb. 355, pfingtag nad) Georij. Kaufbrief der Margaret und Agnes 
Dandhl. Hanns Rubein ift für 1432 aud am Montag nad) unfer Frauentag der 
Schidung (15. Aug.) beurfundet. RammerB. — Yn einer Urfunde des lib. cop. (Doppler) 
erfdeinen neben Hanns Rubein die Bürger Hanns Bayrhainter, Hanns Prawn, Hanns 
Bragel, Michel Snawdes, Jorig Chlaner, Michel Pojfinger, Lienhart Sawhaut, Niklas 
Vorpueder, Hanns Gundel. — Gin J. 1428 tft Hanns Rubein Mitglied einer ftddtijden 
Geſandtſchaft nad) Frankfurt. Stadtb. Pezolt. 

2) Dürlinger in feiner dronologijden Tabelle zu Zauner und Pichler, 1865, 
nennt (nad) Süß, VBürgerm. 1840) Hanns Gruber und Hanns Pabinger nod) die erften 
namentlid) betannten Viirgermeifter von Salzburg. Aber Dr. Spagenegger ftellte fpáter 
in feinen Auszügen jchon die vorausgenannten auf. 

2, Nad) Pezolts Aufichreibungen. 

1) Nach Pezolts Aufichreibungen. Bürgerbuch. Johannes Payr, mag. civium, 
Copialb. v. St. Peter, 202. 

5) Nady Herru Kanzleidir. Pezolt. 

% Mad Herrn Kanzleidir. Begolt. 

7) Doppler in Lb3fbe XIV. Urt. 182, 29. Novbr. 

8) Nad) Herrn Bezolt. 

2 Losfde XIV. Doppler, Urk. 190, 29. Septbr. 

10) Ebenda, Urt. 193. Spruchleute eines Vergleich3bricfe3 waren: Krapf, Lienhart 
Waginger, Vlreich Dindhl, Vlreich Mörß, Lienhart Mulgaimec, Ulreid) Perkchover. — 
Vienhart Martin?) Fröſchlmoſer ift beglaubigt in Viechterd Annalen (St. Peter) VI. 
396, 17. April, und Copialbud, p. 45. — Oswald Fröſchlmoſer war 1433 bair. Lanb- 
richter zu Traunftein, 1437/39 zu Kling. — Des Hofbider3 Krapf Siegelabzeichen 
findet fic) in der Gantmlung des Herren von Frey. 

11) Sonntag nad Symonis & Jude. Viedter Annalen. Bruderhausurf. Pezolt. 
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1447. Úlrid Mörß, Benedict Egfl.‘) 

1448. Wilhalm Aygl, Stefan Klaner. Sib. 

Ulrich Mörß nimmt nad) dem Bürgerbuche die Biirgeraufnahme- 
gebüren ein. (Dr. Gpagenegger). Derjelbe erbaute im alten Dome den 
Thomasaltar. Große Sonnenfiniternip. 

1449. Wilhalin Aygl, Stephan Klaner.?) Bürgerbud). 

1450. Wilhelm Wigh .... 3) 

Zeprojenhaugfirche geweiht. — Letter Stadtefrieg. — Ohnmad)t, 
Verzagtheit. | 

1451. Virgil Venedier, Jobſt Hafftler oder Haßler.) Bür- 
gerbud). 

1453 Kirche zu Mülln geweiht. — Einnahme Conftantinopels. Der 
Türkenſchrecken beginnt. 

1454. Gabriel Kajer, Hanns Eljenbaymer.5) Süß. Ver: 
wejer? Wilhelm Wigl. *) 

Sterblauf in der Stadt. 

1455. Wilhalm (der Goldſchmid), Wilhelm Stumpf. 7) 

Als Rechtſprecher werden in einer von dem ,Tumbofridhter” Hanns 
‘Schedlinger geführten Rechtsſache genannt die Bürger: Peter Eybenjtoch, 
Soft Hafftler, Ortwein Krapf, Hanns Pragel, Chunrad Haslauer, Chriſtan 
und Marx Weyhhauſer. 

Bittgänge um Waffenglück gegen die Türken. 

1456 Halleys Comet. | 

1457. Wilhalm Stumph, Ortwein Kraph.*) 

1458. Hanns Eljenhaymer, Mathias Aigner.) Wilhelm 
Stumpf, Verwejer. 








:)7. Auguft, Viedhter; Copialbud) v. St. Peter 144, 57. Dr. Spagenegger. 

2) Bürgerb. XI. 10. Begolt. Conntag nad) bem Dberften (Dreilönigtag). 

2) Bruderhausurkunde. Bezolt Pirdmayr (Lost. XXV. 27) nimmt Klaner aud 
für 1450 in Anjprud). Bei der Hochzeit Herzog3 Georg des Neichen, zu welcher der 
Erzbiihof mit 333 Pferden fam und zu Landshut die Trauung verrichtete, befanden 
fid) unter den zahlreichen Dienftmannen aud) Paul Keugl und orig Aigl, die nun 
faum mehr zu den Bürgern gezählt wurden. 1449 widerſprach legter beftimmt „er 
jet) mit burger, er feye auch nye purger geweffen, cr well aud) nit purger feyn”. 
Biirgerb. 435. 

$ Sonntag nad) St. Ni'olaus, Biirgerb. (Dr. Gpatenegger). 

5) Ant achten Tag nad) Gottöleichnamstag, Bürgerb. (Dr. Spagenegger). 

8) Dr. Spagenegger, 

7) Samjtag vor St. Margareth. Viirgerb. 

$) 3u Stumpf: <tadtbud) 1457, 24b; zu Krapf: Stadtbud) 1457, 19b. Dr. 
Spabenegger, Pegolt. 

9) Biirgerbud), Rechtsbud 583; Freitag nad St. Margaret ¿yreitag nad Jakobi 
(Dr. Spagenegger). Mathias Wigner ftarb 1460. Lb3tbe XIV. 463. 
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1459. Hanns Elfenhaymer. 1) 

ALS Bürger werden genannt: Peter Kewgl, Egidi Vierfperger, Achaz 
Waginger, Peter Eybenſtogkch, Chunrad Gaudhsperger, Chriftan Hurnnaws. 

Das Domfrauenflofter wird gejchloßen. Ju-diejem Jahre wird zuerjt 
die Bewirtung der Kürfchner bei Hof (die „KRürjchnermalzeit”) erwähnt 
(am Sonntag nad) Herbſtruperti). Sie ift 1656 abgefommen und 
wurden in der Folge Speifen und Getränfe den Kürfchnern auf Die 
Herberge überbradt. 

1460 Breisbeftimmungen für Lebensmittel, Weine, Salz, Bfennwerte, 
Arbeitslöhne für Maurer, Zimmerleute, Schmiede, Schufter, Schneider u. |. rw. 

1461. Hanns Elfenbeimer, Wilhelm Stumpf. 2) 

1462. Hanns Prigl, Wilhelm Stumpf. 8) 

Banernaufruhr im Gebirg, vier runde Türme um die Feftung 
werden erbaut. 

1463. Diejelben. 

Sterblauf weit herum. 

1464. Hanns Pragl, Stephan Klaner (richtig Clanner). ) Süß. 

Am Sonntag vor Laurenzitag wurde Steffan Knoll ftatt bes 
Pragl erwählt. Diefer, zugleid) Pfleger zu Nadel, ftarb am 23. Mai 
1465. Ldskde V. 464, n. 476. 

1465. Steffan Knoll, Steffan Klaner.5) Biirgerbud). 

1466. Steffan Knoll,*) Wilhelm Stumpf. Bürgb. Stumpf 
ftatt de3 Klaner am Sonntag nad) St. Margaret gewählt. 

1467 predigen Franziskaner das Kreuz gegen die Huſſiten. Schlachtner. 

1368. Hanns Kopler, Jakob Schönberger.“) Kopler im Herbſt 
abweſend. 

1469. Hanns Elſenheimer, Ruprecht Fröſchlmoſer.?) 

Die Bürger bauen den Graben beim Bürgerſpitale (Münzgraben) 
und beginnen die Ausbeßerung und Erneuerung der Mauern, Türme und 
Tore ringsum die Stadt (Chron. ſalisb. anon. S. Petri) wegen der 
Türkengefahr. 


1) Loskde XIV. Doppler, Urk. 287, p. 112. 

2) Biirgerbud. Sonntag nach St. Margaret. 

8) Rechtsb. 174p, 178>. Dr. Epagenegger. 

‘) Biirgerbud) Sonntag Letare in der Faften. 

5) Biirgerbud. Auffchreibung des Dr. Spagenegger: am adjten nad) unſers lieben 
Herrn Fronleidnamstag. Stefan Klanner ftarb 1466 (Pirdmayr Lbsfbe XXV. 29). 

6, Am 12. Jänner 1467 ift Stefan Knoll nod im Amte. Copialb. v. St. Peter 
89; ftarb 1472. £bs8tbe XIV. 465. 

7) Biirgerbud): Am Sonntag nad Lidtmeffen. Am Sonntag Oculi. 

e) Bürgerbuch fol. 69. Biirgerfp.-Urt. 120. Pegolt. 
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1470 zu Martini und 

1471 am Sonntag palmarum tft 

Rupert Fröſchlmoſer beurkundet und fcheint mit 

Hanns Eljenheimer am Freitag nad) Bartholomái 1470 tm 
Amt gewejen zu jein. +) 

1472, 1473 find beide nod) Burgermeiſter, Eijenheimer noch 1474 
am 12. Hornung. ?) 

1473 Raijer Frideric) mit Erzherzog Marimilian in Salzburg 
(Schladhtner). 

In die Zeit von 1465—'80 fällt die letzte Stadtbefeftigung durch 
die Bürgerichaft. 


1474. Rupert Ehájer (Kaferer), Wilhalm Birger. +) Süß. 

1475. Hanns Knoll, Oswald Elfenheimer. +) 

Wilhelm Birger. 

Ag Rechtſprecher ericheinen: Steffan Knoll, Hanns CElfenheimer, 
Martin Waldner, Cafpar Lawbinger, Andre Strobl, Ruprecht Murauer, 
Safpar Harttner (Harder?), Vrban Borfter, Borg Sitjam, Ruprecht 
Langakcher, Hanns Priener, ‘Georg Zircher, Vlrich Phenbert. Mehrere 
diefer Namen gehören wohl nicht den ,Genannten” oder Ratsbiirgern, 
jondern Männern aus der „Gemain“, dem äußern oder großen Rat (an 
Bahl 37, 39, volljtändig 48) an. 

1476. Jatob Shönperger(Dr. Spagenegger), Wilhelm Pirger®) 
(Bezolt). 

Als Rechtsſprecher (oder Ratmannen?) werden genannt: Rajpar 
Laubinger, Mertein Waldner, Lienhard Solfues, Lienhart Stayger, Georg 
Sitfam, Kaſpar Rojenftingl, Georg Birder, Peter Holzſchueſter, Bartlma 
Baumgarten. 

1477. Jakob Schönperger, Lorenz Krall. *) 

Hanns Knoll, Spitalmeilter. 


1) Dr. € papenegger. 
p 2) Bürgerbuch: Sonntag vor St. Lorenztag. folio 416. Copialbuch 1315 Doppler. 
— Pezolt. 
*) Bürgerbuch: am Pfingſttag nad) St. Bartelmestag. 
4) Rupertus Chasrär, magister eivium hie, $ 1475, 27. März, Ld3fde XIV. 
466. Das Biirgerbud) fol. 513 enthält eine nachträgliche Einfchaftung zum %. 1475 
und es werden dort für diejeg Jahr Hanns Knoll und Oswald Eljenheimer 
alg Biirgermeifter fammt den zu ihrer Beit aufgenommenen Bürgern aufgerührt. Yn 
ber Stadtrechnung von 1487 ericheint unter den Einnahmen eine Summe von 4 Prod. 
4 Edill., welde Oswald Eljenheimer als Abzalung alter Schuld leiftet, die er al’ 
Biirgermeifter amtshalber ihuldig mar. Pegolt. 
5) Coptalbud | 
8) Biirgerb. Rfinztag in der Octave corporis Christi. Viechter Ann. VII. 143. 
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Da die Stadtmauer am Gries mit dem (Münz-) Graben bis zum 
Wefter- oder Biirgerjpitaltor vollendet war, wurde das äußere Steintor 
erbaut. 

1478. Lorenz Krall. .... 1) 

Die Rechtsſtadt wird mit Wall und Graben befeftigt (Chron. salisb.). 
Die Vollendung erftredte fi) in die folgenden Jahre. Die Türken waren 
bis in3 Lungau vorgedrungen. 

Jn Diefem Jahre find 20 Verkaufsläden auf der Briide nachgewiefen, 
darunter 11 Mebger, 1 Meferer, 1 G'ſchmaidler, 1 Gürtler, 1 Hand- 
Ichufter, 1 Zafchner, und 4 blos auf Namen lautende. 

1479. Georg Waginger..... 2) 

Friderich, römischer Kaifer, zeigt den Brälaten, der Ritterichaft, den 
Städten und der gemeinen Landfdjaft die Entjagung des Erzbifchofes 
Bernhard und den Übergang des erzbifchöflichen Stuhles an den bisherigen 
Erzbiichof Johannes von Gran an. Bernhard, unjchlüßig und zögernd, 
verbiindet fic) mit Mathias Corvinus von Ungern und baut zwei Bafteien 
an der ¿yeftung gegen Sitdoft, mit einem zum Teil unterirdischen Aus— 
gange. Der Hof des der Ernennung des neuen Erzbiichofes widerjtrebenden 
Domprobfte3 Ebran zu Weingarten wird befeftigt und aus der Mönchs— 
bergfcharte ein Weg in die zeitung eröffnet.) Mtiftrauen zwiſchen Bern- 
hard und der Bürgerjchaft, die zum Katfer Steht. Krieg und Verheerungen 
durch Ungern und Kaijerliche, auch der bairiiche Herzog befriegt Salzburg 
alg den Verbündeten der Ungern. 

1480. Hanns Knoll, Oswald Eljenheimer. + 

1481. Hanns Knoll, Martin Waldner. *) 

Die Stadt erhält vom Kaiſer den wiederholten Auftrag, den Zugang 
zur Feſtung von Weingarten her abzujperren, was mittel3 der Baftei auf 
der Edjarte („Katze“ genannt) im folgenden Jahre gejchieht. ") 

Die Stadt erhält vom Ratjer den ſ. q. Ratsbrief. Bürger: 
meifter und Rat follen (mit Außerachtlaßung des Erzbifchofes Bern: 
hard, den der Kater nicht mehr als Stadtherrn anfteht, aber and) des 

1) St. Peter, Copialbud 67. 

2) Bürgerb. Margarethentag. 

3) Zur Sicherung dieſes Sugangs wurde wahrjcheiniid der eine bisher [tadtijdye 
Zurm „gegen die äußere Riedenburg” (der Falten, Trafen- oder Hoiturm?) vom Erz- 
bifdof in Befip genommen „.... und hat yego am jungjten weyland Ertzbiſchoff 
Lienhart den ayn Thurn vnd guvor, als weyland Jörg Baginger Burger. 
maifter geweft, dvenandern Thurn aud ain Ertzbiſchoff von der Burger 
ihafft entzogen". Anliegen und Beſchwerden der Burgerſchaft, 1525. 


*) An Montag nad) Reminiscere. Dr. Spagenegger. 
>) Bezolt. — Martin Waldner magister eivium $. Lbatbe X1V. 468. 


6) Loskde V. 197. ; 
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Erzbiichofes von Gran, der zwar vom Kater ernannt, aber noch nicht 
angetreten ift) einander den Eid Leiften, „wie in Den Reichsftddten, 
die cinen geichwornen Rat haben“. Aber ohne des Landesfürſten 
Richter ſoll fein Rat gehalten werden.) 


Damit beginnt für die Stadt der neunundzwanzigjährige Zeitraum 
des geſchwornen Rates mit nur einem Bürgermeiſter. Des Zuſammen— 
hanges mit den folgenden Ereignißen wegen wird derſelbe in den nächſten 
Buchabſchnitt verlegt. Hier wird nur nod) erinnert, daß troz der anges 
deuteten kriegeriſchen Zuſtände und ungeachtet der vielfachen Beeinträch— 
tigungen des Handels von verſchiedenen Seiten Bürgermeiſter und Rat, 
offenbar ihrer Stellung eingedenk, eine bemerkenswerte Rührigkeit nach 
innen und außen entwickelten. 


In den verfloßenen drei Jahrhunderten — denn nur in längern 
Zeitabſchnitten werden die Wandelungen deutlich unterſcheidbar — hat ſich 
die innere Stadt bis zum äußern Klanſentore, dem äußern Oſtertore und 
um die Bergſtraße vergrößert, auch zu Pürglen, im Nonntale und zu 
Mühlen müßen Häuſer in den gerichtlichen Stadtbezirk übergegangen ſein. 
Bei der umfaßenden Stadtbefeſtigung ward die Schartenvorſtadt und der 
innere Mönchsberg?) mittels der Bürgerwehr m die Stadt einbezogen, Das 
Bergſtraßen- und änßere Oſter- (auch Galgen-) tor errichtet, das äußere 
Steintor erbaut und bereits früher mittels der drei Tore zu Mühlen dieſe 
Vorſtadt und der Zugang zum äußern Mönchsberg geſichert. Der Bau 
des Rathauſes in ſeiner älteren Geſtalt aus dem ſ. g. Keuzlturm und den 
benachbarten Baulichkeiten, die Verlegung des Marktes, der Brottiſche auf den 
ſpäteren (dritten) Marktplatz quin Ludwig Victorsplatz), dann der letzteren 
in die Schranne (Wagplatz), der Fronwage in das Waghaus, der Fleiſch- 
bänke auf die Brücke, der Bau des Bürgerſpitales und mehrerer Häuſer auf 
deßen Gründen, zahlreiche Stiftungen zum Bürgerſpitale, der allgemeine 
Übergang vom Holzbau der Stadthänfer zum Steinbau, die Hereinleitung 
des jtädtiichen oder Bürgerſpitalarmes der Albe in die Stadt mit Errichtung 


») Lostde Y. 195. 
*) Durch einen Jrrtum in der Ausführung find auf dem Stabtgrundriße im 
I. Bande die Bezeichnungen „äußerer“ und „innerer Mönchsberg“ verwechſelt worden. 
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dreier Mühlen, der Beginn der Stadtpflafterung, die Ausführung Der 
Baferleitung vom Gersberge, des ¿ylorianbrunneng, die Anweiſung eines 
Plabes für den Fiſchmarkt, die Errichtung der Eifenniederlage und in den 
legten Jahren des Bruderhanjes füllen den Zeitraum aus. Nicht ohne 
eine gewiße Befriedigung konnten Bürgermeifter und Rat auf Diele 
Leiftungen jtädtifcher Fürſorge zurüchliden und dieſes Selbftgefühl wurde 
gewiß aud) durch die Beweije faiferlidjen Wobhlwollens, deren noch gedacht 
werden joll, verjtartt. 


yolgende Zufammenjtellung ltefert einen beiläufigen Wiberblid des 
Stadthaushaltes in den drei bezeichneten Jahren nach den Wodenausweijen 
des Biirgermeiftera Glavenberger, da damals das Stadtfammeramt nod) 
nicht beftand. Die gewählte Gruppirung beabfidtigte hauptlächlich Die 
Cinnahmequellen und die Verwendung der Ausgaben aufzuzeigen, mit 
Verzicht auf einen völlig genauen Nachweis der Beträge, der aud) bet den 
nicht felten zweifelhaften Benennungen der Poften nicht zu liefern war. 
Aber fie mag genügen um die Ergiebigkeit der verichiedenen Zuflüße und 
Abflüße nebeneinander abzufchägen. Völlig abgeichloßen und vollitändig 
jcheinen die Rechnungspoften nicht zu fein. 

1486 1487 1488 


Einnahmen der Stadt Bib. Bs Bio. Bs fl. By 

1 Ungeld 1732 1 11 
2 Salzmaut 92 — — 52 — — 
3 Pflaftermaut 10 2— 9 110 
4 Fronmag 9— — 32 12963 7 1 
5 Leinwat⸗ und Pardantbejdau 5 423 6 2— 8 5— 
6 Hoſenbeſchau 9 1-— 6 6-— 7 7— 
7 Goldjdmidbefdau 1122 1 410 1 121 
8 Binngießerbeichau 2 3 2— 7 
I Bürgerrechte 72 — — 1124 — 88 6 — 

10 Strafen 31—— 7 2— 

17 4—) 
11 Binfe von den Gemächern im Rathaus 34 7— 38 1— 30 1 — 
12 Sinfe von den Bädern in der Schranne 8— — 15 — — 
13 Binfe von den Läden auf der Briide 21 6— 23 4— 20 — — 
14 Binfe vom Gerichtshaus 36 — — 55 — — 93 5 6 
15 Binfe von den 5 Fleiſchbänken am Gerichtshauſe 20 — — 25 — — 21 — — 

16 Zinſe von den 8 Brottijden der Urbaräleute 4 — — 

17 Binfe von der Moswiefe und einigen Häufern 5 — — 5 — — 
18 Binfe von den Eailern auf dem Zaun 5—— 3 2- 2 4— 


19 Binfe v. d. Filchbehältern bei Et. Andrä u. am Oftertor 4 — — 

20 Binje von den gemeinen Töchtern im Frauenhauſe 6 414 6 714 4 420 
21 Binje von den Gemwandichneiderjtänden in der Sult 10 — — 27 224] 34 _ 
22 Binfe von den Kiürjchnerftänden in der Dult 9 6 — 
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Aus der Rubrif 1 ergibt fic) ¿undchft, daß dag Ungeld fdjon 1487 
bewilligt war, und nicht erft 1489. Die Reding bemerft, daß (vor: 
länfig?) von der angegebenen Summe 1000 fl. an den Landesfiirften ab- 
geliefert wurden, und daß nod) Rückſtände nicht eingebracht waren. Wahr- 
Scheinlich hob die Stadt das Ungeld zum Teil für den Erzbiichof ein. 


Die Salzmant wurde von den Salzichiffen eingehoben und war, 
wie der Salzhandel eine Einnahmegquelle. Sie wurde 1488 „in B'ftand”, 
d. h. einem Pächter gegen die aufgeführte Summe überlaßen. 

Die Pflaftermaut wurde „zu treuer Hand” eingehoben und ges 
hörten davon zwei Drittel der Stadt, ein Drittel dem Cinnehmer. 

Die Steigerung des Erträgnißes der Fronwage ift feit der Er- 
richtung derjelben im Gerichtshaufe beträchtlich; wahrfcheinlich ward damit 
aud) eine genauere Einhebungsweife eingeführt; fie erfolgte „zu treuer 
Hand“ und gegen eine Einnahmegebür. 


Die Beihau von Leinwat und PBardant fand in einem 
ebenerdigen Gewölbe im Rathauſe ftatt; dag Erträgniß wurde in einer 
Büchſe gejammelt, davon die „Zeichen“ beftritten, die den befdjauten Stüden 
angehängt wurden, und den Befchaumeiftern ihr Anteil hinansgegeben. 

Dieß wiederholte fi) mit der Befdan der Goldwaren und 
Zinngeräte, denen ein Stempel aufgedrücdt wurde, der andermárts 
einmal in einer Rechnung erwähnt wird. 


Die Bürgerrechte wurden gegen Erlag von Taren verliehen, die 
im Rate für jeden einzelnen ¿Fall bemeßen wurden und von 1 Pfd. oder 
Gulden bis 20 und mit der Wertabnahme des Geldes höher ftiegen. In 
einem fpdtern Jahrhundert entrichtete Valentin Helmed für fein Bürger: 
recht 100 Gulden. 

Die Biirgerftrafen famen felten vor und wurden wegen unter» 
laßener Beſchau, unbefugten Eifenanfauf, Brodgewichtämängel, Ungehorjam, 
Beſchimpfung u. dgl. verhängt. 

Die Rinfe von Gemádern im Rathaufe wurden von ein 
paar Wohnungen und von den Gewölben, Gejchirrgaden und dem Salz- 
mautner bezogen. Der Lejmeifter (ein PBredigermönd in der Pfarrkirche), 
Stabtichreiber, Weinrufer, die Wächter auf dem Ratturm und die Stadt- 
hebamme zahlten nichts. 

Die 28 Bäder in der Schranne wurden 1487 „dahin geordnet“ 
und bezogen mur zögernd ihre hölzernen Verkaufsfächer dajelbjt gegen 
4 Schilling im abr. 
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Der ftädtiichen Laden auf der Brüde waren fünf oder fechs, 
darunter noch feine Fleischer. 


Im Gerichtshaufe wurden in diefen Jahren die Niederlage für 
Stahl und Cifen, die Letſchen für füßen Wein, der in „Zägeln“ 
verjendet wurde (Malvafier, Reifel, Hepfmoft u. dgl.), die Fronwag 
eingerichtet und die Schererläden vermietet. 


Die fünf Fleiſchbänke am Geridtshaufe find diejenigen, die 
jpáter unter dem Namen (Tuch-) Schererläden vorfommen. 


Die Brottifche der Urbarsfeute (e3 gab auch eigentümliche einzelner 
Bürger) wurden vom Markte entfernt und die Verkäufer in die Schranne 
gewiejen. 


Die Moswieje lag im Schalmoje zwifchen dem äußern Ojter- 
und dem Potſchen- oder Bergftraßtor. Die Stupperin zahlte eine Gebiir 
für eine Begiinftignng ihres Haufes an der Stadtmauer am Lederertor. 


Die Sailer Hatten eine Spinnftätte am Stadtgaun, der um die 
Rechtsſtadt Lief. 


Gewandſchneider find Tuch- oder Schnittwarenhändler, fremde 
und einheimifche, Für welche auf jtädtiichen lägen (die nicht dem Dom- 
jtifte, St. Peter oder zum Biſchofshofe gehörten) Berkaufsläden in der 
Dult errichtet wurden. Dasjelbe galt von den Kürſchnern. Die Hafner 
verfauften am Gries in der Nähe des Tranftores. 


Aud Sudelköche werden erwähnt, „Toll jeder im Jahre zahlen 
4 Pfd. und 6 Pfd.“ 


Die Stadt lich an Bürger auf furze Friften (zinsfrei) Geld aus. 


Unverkennbar liegen die Bejtrebungen der Stadtvertretung zu Tag, 
die ſtädtiſchen Einkünfte zu vermehren und die VBerkaufsorte einer Ordnung 
oder Uiberſicht zuzuführen. 


Die Jahre, aus welchen diefe Stadtrechnungen uns erhalten find, 
werden von der Kriegsfurcht beherricht, die teils von den Tiirfeneinfillen, 
teil3 von den Ungern unter König Mathias und ihrer Bejeßung jalz- 
burgijcher Veften und Crte fortwährend erneuert wurde. Auch raubende 
Steigreifritter, bejonders Ganjl, nötigten zu Vorkehrungen. Endlich war 
man über die Abfichten des Domprobftes Ebran zu Mühldorf und Ring— 
heim nicht im Slaren. 
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1486 1487 1488 


Ausgaben ar De Bo 

1 Kornanlauf 38 7 8 3115 27 
2 Hut d. i. Stadtbewadung 12 — 28 225 710 234 1 2 
3 Waffen 11 6 20 323713 159 5 28 
4 Rundichaftsdienit 14 612 17214 7 128 
5 Botengänge 948 419 5 728 
6 Belleibung ftädtiicher Mannſchaft 24—— 183— 7—1 
7 Bauftoffe 70 221 786 1 70 3 8 
8 Veferungen an Gebäuden 17 116 101422 58 329 
9 Maurer 1927 7117 2 9 
10 Simmerfeute 1916 1 148 1 8 
11 Schmiede und Schloßer 50612 30 316 
12 Neubauten: Uhren 13416 4 412 

13 Neubauten: Stadtgraben 264 8 
14 Neubauten: Rwinger auf dem Minchsberg 7191 3 -- 4— 
15 Neubauten: Gerhartsbergwaferleitung und Brunnen 72499 66 5 4 
192 1 6 
16 Neubauten; Fronwage 01127 30---— 
17 Berfchiedenes 58 618 68425 85 419 


Die Rubrifen 1—5, daun 13 und 14 liefern uns zum einzigen 
Male ein annáberndes Bild einer Wirtjchaft der mittelalterlichen Stadt, 
die zur Zelbjtverteidigung berufen iſt. Kurz vor dem Zeitpunkte, in dem 
Das Kriegsweſen an den Fürſten allein übergebt, jehen wir ent legtes Meal 
ziffermäßig den Aufwand und die Anſtrengungen vor Augen geitellt, zu 
Denen Die Stadt durch Kriegsläufe genötigt ward und werden wir aud) 
in Die Lage verpest, uns annähernd cinen Rückblick zu eröffnen anf jene 
gewiß oft wiederfehrenden Vahre des unruhigen Mittelalters, welche ähnliche 
und Ddringlichere Anforderungen an die Bürger ftellten, von denen wir 
aber feine Ausweiſe mehr beißen. Wenn ſich aus Mangel an Nachrichten 
die Borjtellung von geringerer Wehrbaftigfeit der Biſchofsſtadt entwickelt 
haben jollte, jo wird dieſelbe Durd) die vorliegenden Rechnungen berichtigt. 
E3 braucht kaum bemerkt zu werden, daß dic Öruppirung und Benennungen 
der einzelnen Bolten aus den Wochenzetteln vom Wy. des Buches herrühren. 

Tap der KRornanfanf oder die Berproviantirung nicht fiir die 
ganze Stadt oder auf jehr lange Zeit berechnet war, wird far. Wieder- 
Holt ericheint in den Rechnungen cin Lobubetrag fiir das Umjchaufeln der 
Vorráte. Es wurde angefauft bei 299 Edaff zum Preife von 8—11 
Schillingen. 

Bewacht wurde die Stadt von 6 Torwachen, 4 Wachen auf dem 
Zaun um die Rechtsſtadt, + Nachtwächtern in den Stadtvierteln, 2 Turnern 
auf dem Ratturm, 1 Zaunmeiſter, zu denen auch der „Püxenmaiſter“ 
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gezählt werden mag, da cin eigener Biidhjenmeijter außer jenem den Waffen- 
vorrat beaufſichtigte. Zeitweilig waren 4 Wächter auf dem Mönchsberg, 
2 Wächter auf der gemanerten Bajtei beim äußern Citertor, 1 Hüter am 
Ronnbergtor, 1 Hiiter bei der Stiegen auf dem Mönchsberg und vier 
„KRundichafter” bei Zag und Hadjt in der Stadt aufgeftellt, „weil viel 
Söldner in der Stadt lagen“ (1486). Wächterlohn im Mittel 11—14 %. 


An Waffen wurden nen angeichafft: 74 Hadenbiidjen, 16 Hand- 
büchjen, darunter 6 von Mefing, 3500 Pfeile, gejchiftet und mit Cijen 
verjehen, Mödel zum Kugelgießen, 1400 Kugeln, und eine grobe, oder 
„zerraspüren“, vom f. Biichjenmeijter Reicher angefertigt, 321, Bir. 
jchwer, dazu 32 „Pürenjtaine” und Zeile zur Auffahrt. Alle Büchjen 
wurden geichiftet, eingefchoßen, beſchaut. Dazu 8 hórnene Armbjte (Arm: 
brujt) und 2 Winden, Bulverjifer, über 30 Zentner Pulver iin der 
Stadt zubereitet), 380 Pd. Ped) (zu Pechkränzen?), 36 Tartichen (Schilde), 
¿yeldtrompeten; ungerechnet, was jonft von früher her im „Zeughaus“ lag. 
Dreimal wurden die Bürger. einmal die Nichtbürger aufgeichrieben und 
gemujtert (,Darnajdbejdau*). Nach des <tadtidireibera Reuters Ver- 
zeihnig (im Cuartfolioband BL 33) bejak die Stadt um 1500 eine große 
Büchle, bet 32 Sentner Ichwer, eine Notbüchſe 2161 Pfd. im Gewicht, 
eine Biertelpüchte zu 1858 Pfd., zwei Schlangenpüchten, 1103 u. 1083 Pd. 
jchwer, zwei Terraspiichien  Wallbüchten) zu 688 u. 668 Pfd., die ſämmtlich 
Büchſenmeiſter Hanns Reicher verfertigte und obne ¿yaBung 632 Pd. Br. 
tojteten. Dazu wurde nod) von ihm eine Büchſe zu 351 Pd. um 29 Pd. 
Pf. gefanit. 7 Kleine mepingene Wadlbiichien, 4 eiſene Karrenbüchſen, 
1 Heine meBingene Bockbüchſe, +7 eiſene Hadenbüchlen, 41 fupferne ded- 
gleichen, 3 eiſene Schlangenbiichien, 120 Handbiichien vollendeten die Be— 
waffnung, nebit mehr als 4000 eijenen, bletenen und fteinenen Kugeln, 
3850 Pfeilſchäften, Pulver, Schweiel, Saliter u. ſ. w. wie vorher bemerft. 

Rundidafter wurden nad) allen Richtungen ausgelandt, je nach: 
dem Gerüchte oder Anzeichen vorlagen, nicht die wenigiten wegen der 
Streifereien des Ganiel, aber auch wegen des Tomprobites Chran, des 
batriichen Herzogs, und wegen Vorkaufs von Lebensmitteln. 

Die Boten befürderten wichtige oder dringliche Schreiben. 

Tie Befleidung gemeinftädtiicher Tiener bezog ih auf die 2 
Riichienmetiter, die Wächter auf dem Turme, den Weinrufer und den 
Amtmann. 

Tie Bauſtoffe bejtanden in Brennholz, allen Arten Baubolz, 
Ziegeln (eine jtädtiiche Ziegelei wird nicht erwähnt), Ralf, Sand, Prlatter- 
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fteine u. |. w. und wurden nad) einzelnen Lieferungen angefauft. ES 
beftand in der Nähe des Ojtertores eine „Hofſtatt“ als eine Art Bauhütte. 

Unter den Beßerungen an Gebäuden nimmt das Geridtshaus 
einen namhaften Blag ein, und dag innere Oftertor, das mit Blei gedectt 
wurde und ein QTürmchen erhielt. Aud) der Florian auf dem Markt» 
brimmen, Dag Stadtpflafter oft und die Mearktfahne fteben in den Rech— 
nungen. 

Die Löhne der Bauhandwerker werden wocjentlich gezahlt, aber 
felten werden biebei Cingelnbauten, wie der Zwinger auf dem Mönchs⸗ 
berge, oder das Gerichtshaus ausgeſchieden. 

An Uhren beſtanden drei Sonnenuhren, die Uhr des Ratturms 
und die neue auf dem Oſtertor, deren Anſchaffung und In-Gangſetzung 
in Einzelnheiten nachgewieſen wird. Cin „Uhrmeiſter“ mit einem Viertel- 
jahrgeld von 1 fl. beaufſichtigte fie. 

Faſt drei Vierteljahre arbeiteten feds Knechte an dem Graben der 
Redt3ftadt zwiſchen Poſchen- und äußern Oftertor. 

Aud) der Zwinger auf dem Mönchsberg, von dem heut zu 
Tage unter dem Namen „Bürgerwehr“ nur eine betürmte Mauer ftebt, 
wurde in einem Jahre vollendet. (53 kommt eine Anfangsbeichau vor, 
die den Bauplan feftftellte. Wiederholt wird ein „Korb“ alg Bauwert 
erwähnt, deßen Erflärung nicht gelang, und ein „Weidenzaun“, etwa zum 
Schutze der Arbeiter. Bor dem Galgentor wurde ein „Schrankbaum“ 
aufgeitellt. 

Die Waßerleitung vom Gerhartsberge durch die Rechtsftadt big 
zum Marktbrunnen verurfachte weit größere Auslagen alg der Swinger, 
hauptjächlich durch die Beichaffung der Röhren, Büchſen, die Grabarbetter, 
Waperjtuben, Pylafterungen. Aud da ging eine Beſchan voraus, eine 
Belichtigung des Uriprungez. Cin Teil des Nöhrenvorrates® lag beim 
Hofe „Rechenprunn“ (Röcklbrunn). 

Die Fronwage wurde, wie die Waffen und Uhr, durch einheimiſche 
Kräfte hergeſtellt. Es erſcheint eine große Schnellwage und eine Schal- 
wage in Gebrauch geſetzt, wozu Ketten, ſteinene und Metallgewichte in 
Verwendung kamen. 

Ein buntes Mancherlei bietet die 17. Rubrik. Da finden wir 
zweimal Wachs für die Pfarrkirche, aus welchem der Meßner die Kerzen 
anfertigt; Trompeten und Lautenſchläger, die beim Fronleichnamsumgang 
vor dem „Sacrament hofiren“, im Winterhalbjahr das „Hußausläuten“ 
(Das fic) in Hallein nod) erhalten hat), aber auch 16 und 21 fl. für das 
Fronleichnamsmal angefest. Wiederholt werden Gefchenfe an Fiſchen und 
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Wein für angejehene Gäſte, ¿. B. dem Hauptmann von Ortenburg, dar: 
gebradt. Auch Heine Erquidungen, 3. B. alg der Fiirft den Gerhartsberg 
in Augenjchein nahm, werden geretdht. Zu andern Malen erhalten Die 
Trompeter, die vom Hatturm „hofiren“ (der Anlaß ijt nicht angegeben), 
die „Schügen“, die ,am Waßer“ aufgejtellt find, „12 Knechte und Gejdarten 
des Gefachts der Edelleute“ Ergeblicteiten (wahrſcheinlich waren die Edel- 
lente zur Verteidigung aufgeboten — es war um St. Jórgentag 1488). 
Ten Zujammenhang der Stadt mit der Ausübung der Gerechtigfeitspflege 
erfahren wir aus den wiederholten Schloßer- und Schmidrechnungen für 
Cijen (Feßeln) in das Amthaus, aus der Entlohnung der Richterfnedhte 
für Einbringung von „Weibern“, der Entjendung von 8, 12, 16 Fup- 
tnechten zur Verhaftung und Überbringung von Úbeltátern und Räubern, 
3. Y. Gansl’s SpieBgejellen, aus der Abordnung von mehreren Fuß— 
knechten zum Schuße bei öffentlichen Hinrichtungen in die Städte des 
Stiftes. Tie Horne (Bogen) und Büchſenſchützen erhalten jährlich) Hojen- 
Stoffe zu ihren Preisſchießen. In ganz mittelalterlicher Weile werden eine 
Anzahl „Banktruhen” und ,<idibánte” fiir das Rathaus beichafft. im 
3. 1489 reiten Glavenberger und Held) „der tat notturft halben“ zum 
Erzbifchof nad) Innsbruck und zurück amd haben ansgegeben „ſelbviert“ 
(d. h. jeder mit einem Ruedjte) nad) einen Anfenthalt von 14 Tagen in 
Innsbruck und 12 Reipetagen 28 Pfd., 2 Schilling, 18 Pfenning. 


Tie Spitalmerfter 


oder <pitlmeifter, auch Spitlherrn genannt, reichen bis nahe an Das 
Urſprungsjahr des Hawes zurück, da die Umfänglichkeit der Stiftung, 
die Verwaltung des dabei liegenden Grundes, des Spitalhauſes tin der 
Stlampfergaße), der ehemaligen Admonterzelle im Zellgäßlein, die hinzu: 
fommenden Gottesdienftitiftungen im der BWlajtusfapelle, Die dem <pitale 
qewidineten Häuſer und Gitten in Stadt und Land cine eigene Aufſicht 
und Fürſorge erheiſchten. Das Spitalmeifteramt it deshalb viel älter als 
das Stadtfimmereramt, welches geraume Zeit, und namentlich während 
de3 geichilderten Zeitraumes vom Bürgermeister verwaltet wurde und Dem 
Namen nad) bis gegen das Ende des 15. Jahrhunderts nod) gar nicht 
vorhanden war. Die Spitalmeijter jaken im Stadtrat. 

Der últefte Spitalmeifter, nid)t dem Namen nad), aber joviel aus 
der Widmung jeiner Dienfte abzunehmen ijt, heißt 

um 1352 Peter Keuzl, BranttustcuzO, Urbar. 1353 wird des 
Spitald Baumgarten (gegen das Gries hinab) genannt. 


6. Stadtverwaltung. Spitalmeifter. 201 


1358, '61, '64 Vital Khöldrer (Köllerer) „Vitl Cholär.“ 

1367 ift Ulrid) der Wed sler „Siechmeilter”. Weil damals dic 
„Siehen im Spital" und die „Siechen im Kobl“ oft nebeneinander 
genannt werden und beiden nicht felten zu gleicher Zeit Widmungen zu: 
fommen, fo ift faum ein Zweifel, daß der Namen „Stechmeifter” damals 
and) den Spitlmeifter bezeichnet. 

1374 Michael Sebfues. 

1376 Vital Seßfues. 

1377, ’79, '82 Hans Späher, Spitalmeifter. 

Um diefe Zeit Hat das Spital (wahrjcheinlich jeit Beginn der 
Stiftung) zwei Fleiſchbänke auf der Brüde am Spitalhanje, dem Gefchenfe 
Chun's von Teyfing 1322). Seit 1339 und 1348 befitt das Spital 
zwei Brotbánte auf dem Marfte und jeit 1335 den Waffergang der Albe 
Durd) den Mönchsberg. Das Spital hat das Necht der Pfändung and 
„daß man ym alle jar jampt mut der pfarr VI funtag (Almoſenſamm— 
lung beim Afarrguttesdienft, was and) für die Sonderjtehen gejchab). ») 
(Stadtrecht 1368). Es beziebt auch 5 Pfd. jährlich vom Brittenzoll durd) 
Biſchof Friderid) und 5 Pfd. haben die Bürger gefauyt. 

1382 Ruprecht 3ándl. 

1385 Jakob Rhewhl. Von 1385 bis 1416 werden Beziehungen 
des Bürgerſpitals zur Sdhillingshube in Gnigl erjichtlich, von der das 
Spital gekaufte Gilten zu beziehen hat. 

1389 Peter Toman. 

1393 Virgili Súppl, erlaubt dem Schmid von Liefering auf des 
Spitals Grund bet dem Ktolbenjtein Haus und Schmiede zu bauen (1404). 

1405 Märtein Erig. 

1407 Gorig lſterler, „Spitaler der Burger Spitals“ (bsf. 
MIL, Doppler n. 46). 

1407, 9, "10, "11, "12, "15 Jakob Gawmiller. Samerjtiftung 
zu Venedig, von der bereits mehrmals erwähnt worden. Martin Aufner 
(1412) Jtiftet dem Spital 50 fl. ewig Gelt „auf dem Gamawn zu Vinedi” 
und drei Kufwerch zu Reichenhall (XV Pd. gelts); großer Stiftbrief von 
1428. 1419--- 1422 Bau der Spitalfirde (1. Bo. I. 229). 

1414, '15, "16, '19, 20 Ruprecht Venediger oder „Ruprecht 
ans der Goldgaſſen“. 1415 Stiftung des „Selbades“ Ulrichs des Gamers 

- Spitalbad. 


', Antlas Ablaß) für die fantung, wer fein almujen dahin gibt. Suma alles 
antlas (von verichiedenen Biſchöfen ertheilt; vie Yar xxxv jar (635 N oder 
XLIN taufend tag und 1Cıx (49160) tag. “Bürgerjpitalregeften 412. Nad) diejer Red)- 
nung hätte das Jahr aber nur 77 Tage. 


292 V. Beit der Tandeshobeit. . 


1420 Martin Aufner, vielleicht Verwejer. 

1421, *22, '23, ’24, '25, '27 Virgili Wagendlaffel, Ende des 
Rirdenbaues, zu welchem Abläße von Bapft Bonifacius, den Erzbiſchöfen 
Friderich, Heinrich, Ortolf, den Bifchifen von Lavant, Rudmar von Sedan, 
Friderich von Chiemſee erwirft wurden, um die Beiftenern zu vermehren. 

1428, ’29 Hanns Gruber. 

1431, ‚32, '33, ’34, '36, '37, '41 Erhard Rirdjborfer. 1429, 
'34 wird die Rollmühle des Spitals genannt, „beim Krautgarten” (aljo 
Ligberger). 1432 hat Martin Aufner für die Pilger eine Stiftung 
gemacht, fie über Nacht zu beherbergen in dem neuen Haus, da er Die 
„große Stuben“ Hat gebaut und die Müll. 

1443, '44, '45, '46 Leonhard Waginger. 

1447—'49 Hanns Brüpl. 

1452, '53, '54, '55, '56 Virgil Venediger (,Vinedier”). Die 
Sufwerte zu Reichenhall wieder erwähnt. Venediger kauft fiir das Spital 
Weingarten zu Arnsdorf (in YMiederifterreich, Wachau). 

1457, ’58, 61, "62, ’64, '65 Jobft Hafftler. „Haus und Hof 
vor dem tor bet dem fpttal, aud) fleifdybanf und mill dabei.“ „Ein 
latemijd) pergamenen Innſtrument vmb dy gült gw Venedi 1462”. 

Aſm Raubenberger, Sied)meifter (der Sonderfiechen). 

1466, ’67, '68, '69 Andre Schwaiger. 

1471, 72, 75, '76, "77 Stefan Knoll. 

1475, '76, '78, '84, '85, '89, '91, '94, '95, '97, '98 Hanns Knoll. 

In den Jahren °75, "76 verfah wabhrideinlid) Hanns Knoll zeit- 
wellig die Stelle jeines Vaters. 1489 wird Hanns Siechmeifter genannt. 

1498, ’99, 1500 Hanns Gaucdhsberger. 

Da die Gefchichte des Biirgerfpitales einer felbjtjtändigen Betrad)- 
tung wohl wert wäre, für den Zweck diefes Buches aber viel zu weit- 
läufig ausfiele, fo wurde auf die ſtädtiſchen und ländlichen Urbars-Iteme, 
Gilten, Reidnipe, Stiftungserträgniffe, Bauten, Einrichtungen, Pfründen— 
bezüge, Bebauung des beträchtlichen Spitalgrundes mit Häufern u. j. w. 
nicht weiter eingegangen. Die Häuſer auf Spitalsgrund und einige in 
zeitweiligem Befige des Spitales befindliche Häufer find aus dem eriten 
Bande zu erjehen. 


7. Verkehr und Handel. 


Bei einem Úberblid über die Schidjale des Verkehrs von Stadt 
zu Stadt, Landichaft zu Landfchaft während der neun Menjchenalter, die 


7. Handel und Verkehr. 293 


da3 13.—15. Jahrhundert ausfüllen, gerät man in Berfuchung zu ermeffen, 
welche Geftalt und Stärke derjelbe angenommen haben würde, wenn er 
nicht jo viele Unterbrechungen und Mißgeichide erlitten hätte, wenn er 
nicht abfichtlid) geſchädigt, oder auch rückſichtslos bei Seite gejeßt worden 
wäre. Wie oft wird man an die fchlaffe, weil macht: und deshalb erfolg- 
arme Ausübung der Reichsgewalt in Sicherung des Strafenfriedens er- 
innert ; wie teuer und oft mußte das „Geleite”, d. 1. die Gemwährleiftung 
ungefährdeten Durchzuges durch die Anzahl fletner Gebiete und Herr: 
ichaften von der Willfür und dem Eigennuß der Hauptleute, Pfleger, 
Städte, Ortsobrigfeiten erfauft werden; wie oft wurden bei den ohne 
Unterlaß ausbrechenden Feindfeligfeiten und Fehden ganze Straßenzüge 
verboten oder durd) allerorts lauernde Gefahren der Überfälle unfahrbar 
gemacht. Wem die fpáte und endliche Vereinigung der zerbrödelten Land- 
ftiide zu größeren Staatsförpern feinen anderen Bortetl gehabt hätte, als 
foldjen Übeljtänden abzuhelfen und die Handhabung von Ordnung und 
Sicherheit in ganzen Landidaften zu vereinfachen und zu ftärfen, jo wäre 
dadurd) allein Schon dem volfswirtichaftlichen Verkehr die größte Förderung 
erwachſen. Waren denn nicht die perfönliche Leitung und Begleitung der 
Frachten und Waarengiige durd) die Kaufleute, ihre Ausrüſtung mit Wehr 
und Waffen, die alte Vorjchrift, dak der Kaufmann das Schwert ¿var 
nicht gleich dem Ritter, an der Seite tragen, aber am Sattelfnopfe hängen 
haben julle, 1) Dic carawanemveife Schaarung von 10, 12, 15 Reije- 
gejellidjaftern von Venedig bis Ling, wofür wir nod) aus dem Ende des 
15. Vahrhunderts die Beweije in Händen haben, der leibhafte Wusdrud 
joldjer mittelalteriger Buftinde, die den Kaufmann nötigten, jeden Wugen- 
blicf fein Recht zu verteidigten, feine Geleitsbriefe vorzuweiſen, ungebühr- 
liche Ansprüche zurückzuweiſen oder deren Ermäßigung zu bewirken, gegen 
Schnapphähne und Buſchklepper fein Recht zu gebrauchen und bei dem 
oft fragwiirdigen Zuftande der Straßen ftetig fein Fuhrwerk zu beauf- 
fidjtigen ? 

Da Handel und Verfehr in ihren meiften Verzweigungen doch jeder- 
zeit aud) die Hauptitadt betrafen, aber die Verfolgung der Ereignifje ın 
der Richtung einzelner Straßenzüge, nad) Niederöfterreih, Steiermarf, 
durch Inneröſterreich, Tirol, Baiern einerfeits den gleichzeitigen Úberblid 
trübt, anderjeit3 die Hemmniße, Gefahren, Handelsjperren alg nothwendige 
Folgen der bereits berührten Fehden angejehen werden müßen, fo fcheint 
die jahrweiſe Aufzählung der Kürze der Darftellung deshalb zu ftatten 


1) Constit. Friderici I. de pace tuenda. Pertz Bb. II. 103. n. 13. 
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zu fontnten, weil dabei and) verwandte Vorfälle erwähnt, durd) viele 
einzelne Pinjelftridje cin leidliches Geſammtbild bergeftellt und defjen 
Verichiedenbeit von dem der folgenden drei Bahrhunderte vor Augen 
geftellt werden fann. 1) 


Zahn und Fider gedenten des Vorhandenjeins eines Handelsweges 
aus Friaul nad) Kärnten über den Kreuzberg-Plecken für das Jahr 1184. 

Jn Folge der nad) dem Regierung3antritte Cherhards II. zwiſchen 
Baiern und Salzburg augsgebrodenen Wirren wurden der Straße von 
Salzburg über die Alz nad) Mühldorf die größten Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt und die Brüde bet Gardjing (gaurichingen) in der Nähe 
der Veſte Wald zexftórt. 1219 erwirft Eberhard von K. Friderich IT. die 
Bejtáttigung des mit Herzog Ludwig abgejchlojfenen Vergleiches, wornad) 
die Brüde wieder herznſtellen, der Zoll dafelbit zu teilen und niemand 
am Ubergang zu Hindern jem follte. Die Straßen follen frei 
bleiben und niemand darf zu einem Orte oder einer Briide genötigt 
werden, außer wo es ihm fügt (Meiller 223, 230). 

Um 1220 werden 12 Etgenleute (mancipia), alt und jung durch: 
einander, 5 männlichen, 7 weiblichen Geſchlechtes vom Caftellan Conrad 
zu Salzburg um 115 Pfd. Pf. an das Domftift abgetreten. (Notizbl. V. 
567, 239.) allt auf den Kopf 91» Pfd. (Capital oder faft 1 Pfd. Bing). 

Um 1230 vergütet Effard von Tann einen Schaden, den er dem 
Domfjtifte verurjadte, im Betrage von 50 Pf. Pf.; mit der Anweifung 
von 3 Pd. Emfinften (Motizbl. V. 607, 320). 

Bet der Übergabe des Leſſacher Bezirtes (terrula Lessach) in 
Lungau vom Grafen Hermann von Urtenburg an Erzbiſchof Eberhard 
wurde jede Mart Erträgniß mit 14 Mark Friesacher abgelöft, 1242. 
(Meiller 282, 516). ?) 

Bern Vergleiche der Ortenburger mit dem Hodhitifte Paßau werden 
1254 folgende GEntfchädigungsantäße zur Grundlage genommen: 1 Pf. 
Einkünfte von einer befegten Gilt (die ohne Abfälle einkommt?) 15 Pro. 
1 Pfd. paßaner Lehenerträgniß 10 Pd. (Hund, bair. Stammb. I. 153). 

Bet dem Schadenerfaße durch die Mosheimer in Lungan um 1290 
wurden geichäßt 1 Mart Lehencinfiinfte (marca infeodata) anf 5 Mart; 
1) Wiederholt wird hier die jchon im I. Band gegebene Erklärung, daß der Ber: 
faßer nicht in der Einbildung lebt, alles aufs befte zu umfaßen und etivas voll: 
kommenes liefern zu können. Vielmehr ijt er der Meinung, dak durch Ausfüllung der 
Miden und Irrtümer der Vorfahrer ſowohl die Luft zu Ergänzungen, Abſchriftnahmen, 
Berichtigungen, erflärenden Bemerkungen, als auch das jelbftändige Schrifttum der 
Nadyfolger zu Zeiten der Ebbe in der einheimiſchen Schriftftelferei angeregt werden möchte. 

“\ Weitere Angaben des Berhältnißes iiber Kapital und Bing, Renten, Geldivert, 
Müngjorten u. |. w müßen aus Rüdjicht für den Raum unterdrüdt werden. Mud) die 
Angaben über Goldwajdercien, Mühlen, Schmieden, Sagwerte, Brauhäuſer, Yohftänpfe 
n. f w. fonnten als zu weit führend nicht mehr berüdjichtigt werden, da jelbe iiber- 
jichtlich fdjon in des Verfaßers Kufturgejchichte vorfommen. Da man fic), man mag 
wollen oder nicht, die Stadt als Kulturmittelpunft denken muß, fo handelte es 
ih darum bon zwei der wichtigften Kulturerſcheinungen in Urkundenauszügen verláf- 
liche Umriße zu geben. 


7. Handel und Verkehr, 295 


1 Mart Einkünfte von freien Gütern (? marca non infeodata) auf 
11 Mart bereites Geld; 1 Mark in Lefjach auf 14 Mart (Koch Stfld. 
Beitr. UI. 91). 

1224 enticheidet Heinrich, römischer König, auf die Anfrage bes- 
felben Eberhard, daß niemand berechtigt fei, einen Andern auf Reichs- 
und öffentlichen Strafen in jeinem Handel und Gejchäften zu. ftören 
(Meiller 133, 279). 

1224 verjpricht Konrad, Graf von Waßerburg urkundlich und eidfich 
in Gegemvart Eberhards II., von feiner Vejte Viedhtenftein aus die Schiffe 
auf der Donan weder um Raub, nod) aus einer andern Urſache zu 
fchädigen (v. Meiller 233, 282), 

Um 1230 Heinrich von Törring-Stein, als Strafenriuber, Peiniger 
und Verwüfter von trauriger Berühmtheit. Die Lente zu Tengling liefen 
von Haus md Hof. (Fils, 310). 

1234 Vertrag zwijchen Patriard) Bertold von Aquileia und Grafen 
Meinhart von Görz über das Gefeitsrecht auf der Strafe über den Krenz- 
berg bezüglich der Baier, die von dem Tauern und von Niederwel; auf 
wärts — d. i. aus dem Salzburgiſchen — kämen und jenen andern, 
die aus Steiermark, Kärnten und Defterreich feit einiger Beit, um der 
Maut in der Klauſe des Fellatanales zu entgehen, auch über den renz- 
berg zögen (Ficker, Mitth. des Inft. f. öfter. Gefchichtsf. I. 299). Mit 
dem folgenden von 1244 — denn was von Friefachern gilt, ijt um fo- 
ee von Salgburgern vorauszuſezen — einer dev früheſten urkundlichen 
Belege für den Handel der lebteren nad) Venedig. 

1235 Landfrieden K. Friderichs IT. „und fol myemand den andern 
twingen von der rechten ſtrazz.“ (Sentenberg Neichsabjch.) 

1240 wird die zollfreie Einfuhr von Weinen und Lebensmittel 
aus Öfterreid) dem falzburgifchen Domkapitel von Friderich den Streit- 
baren geftattet. 

1244 bairiſcher Yandfrieden. (Duell, u, Erört. V. 77—91,) 

1244 Zollvequlierung für Friesader und Venediger Kaufleute zu 
Wiener Neuftadt (Archiv d. W. Akad, X. 130). 

1253 verpflichten fic) Cholo (Nikolaus), Rudolf und Reinbert die 
Brüder von Naje (Kärnten), zwifchen dem Tauern, der Mur, der Lienzer 
Slauje und den Kanaltälern (canales) mit zehn volljtändig Bewaffneten 
dem Erzbiichof-Verwejer Philipp gewärtig zu fein und nie mehr in Hine 
funft von ihren Velten (Waper-) Leonburg, Federaun, Rojec, Glaned 
aus, Meifende und Wanderer auf den Straßen oder anderwärts wegen 
Maut, Zoll oder Gelcite in Perjon oder Sachen zu beläftigen, fondern 
zu ſchützen (Lbs. X. 128, 129). +) 


1 Die Verpflichtung der Brüder von Raje zum Schutze von Land und Leuten 
exftredte fic), wie man fieht, beinahe auf ganz Kärnten. Unter den canales ift aber 
nicht blos das jest unter dieſem Namen bekannte Canaltal und die Flitiherflaufe anc 

ionzo zu verftehen, ſondern auch das Canaltal an ber Fella, defen Seitentäler gleich. 
noch, Jett fo benannt werben (Geolog. Überfichtstarte ber öfter. Monarchie). Die 
Urkunde bezieht fic) aljo auf beide Gränzübergänge bei Pontafel und Tarvis, und 
dient als Beleg für die Benügung diefer Handelsftrafen im 13. Jahrhundert. 
el 
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zu fontmen, weil dabei and) verwandte Vorfälle erwähnt, ourd) viele 
einzelne Pinſelſtriche ein leidliches Gefammtbild hergeftellt und deſſen 
Berfchiedenheit von dem der folgenden drei Jahrhunderte vor Augen 
gestellt werden fann. *) 


Zahn und Ficker gedenken des Vorhandenjeins eines 3 Handelsweges 
aus Friaul nad) Kärnten über den Kreuzberg-Plecken für das Bahr 1184. 

In Folge der nad) dem Regierung3antritte Eberhards II. zwijchen 
Baiern und Salzburg ausgebrochenen Wirren wurden der Straße von 
Salzburg über die Wl, nad) Mühldorf die größten Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt und die Brüde bei Garding (gaurichingen) in der Nähe 
der Veſte Wald zerftórt. 1219 erwirft Eberhard von K. Frideric) IT. die 
Beftáttigung des mit Herzog Ludwig abgejdloffencn Vergfeiches, wornad) 
Die Briicte wieder herzuftellen, der Zoll dajelbft zu teilen und niemand 
am Ubergang zu Hindern fem jfollte. Die Straßen follen frei 
bleiben und niemand darf zu einem Orte oder einer Bride genötigt 
werden, außer two es ihın fügt (Meiller 223, 230). 

Um 1220 werden 12 Eigenlente (maneipia), alt und jung durd)- 
einander, 5 männlichen, 7 weiblichen Gefdjledjtes vom Gajtellan Conrad 
zu Salzburg um 115 Pfd. Pf. an das Domftift abgetreten. (Notizbl. V. 
567, 239.) allt auf den Sopf 91. Pfd. (Capital oder fajt 1 Pd. Zins). 

Um 1230 vergütet Effard von Tann einen Schaden, den er dem 
Domjtifte verurjadjte, im Betrage von 50 Bf. BF; mit der Anweiſung 
von 3 Pio. Einkünften (Motizbl. V. 607, 320). 

Ber Der Übergabe des Lejjacher Bezirfes (terrata Lessach) in 
Lungau vom Grafen Hermann von Crtenburg an Erzbiſchof Eberhard 
wurde jede Mart Erträgniß mit 14 Mark Friesacher abgelöft, 1242. 
(Meiller 282, 516). ?) 

Beim Vergleiche der Crtenburger mit dem Hochſtifte Paßau werben 
1254 folgende Entjchädigungsanfäße zur Grundlage genommen: 1 Pf. 
Siniinjte von einer befegten Gilt (die ohne Abfälle einfommt?) 15 Pfd. 

1 Ppffd. paßauer Lehenerträgniß 10 Pd. (Hund, bair. Stammb. I. 153). 

Ber dem Schadenerſate durch die Mosheimer in Lungan um 1290 

wurden geſchäbt 1 Mark Leheneinkünfte (marca infeodata) auf 5 Mart; 


1) Wiederholt wird hier die ſchon im I. Band gegebene Erklärung, daß der Ver: 
faßer nicht in der Ginbildung lebt, alles aufs befte zu umfaßen und etwas voll- 
kommenes liefern zu fónnen. Vielmehr iſt er der Meinung, daß durch Ausfüllung der 
Lücken und Irrtümer der Vorfahrer ſowohl die Luſt zu Ergänzungen, Abſchriftnahmen, 
Berichtigungen, erklärenden Bemerkungen, als auch das ſelbſtändige Schrifttum der 
Nachfolger zu Zeiten der Ebbe in der einheimiſchen Schriftſtellerei angeregt werden möchte. 

Weitere Angaben des Verhaltnipes über Kapital und Bing, Renten, Geldwert, 
Münzjorten u. f. w müßen aus Nüdficht für den Ranm unterdrückt werden. Auch die 
Angaben über Goldwajdercien, Mühlen, Schmieden, Sägwerke, Brauhäuſer, Yohftämpfe 
n. f w. konnten als zu weit führend nicht mehr berüdjichtigt werden, da jelbe über— 
fichtlich Ichon in des Verfaßers Kufturgeichichte vorkommen. Da man ſich, man mag 
wollen oder nicht, die Stadt ala K ulturnmittelpuntft denten muß, fo handelte es 
fi) Darunt von zwei der wichtigſten Kulturcrifermuangen in Urkundenauszügen verläß- 
fice Umriße zu geben. 


7. Handel und Verkehr, 295 


1 Mort Einfinfte von freien Gütern (? marca non infeodata) auf 
11 Mark bereites Geld; 1 Mark in Lefjach auf 14 Mart (Kod) Stil. 
Beitr. III. 91). : 

1224 entfcheidet Heinrich, römiſcher König, auf die Anfrage bes- 
jelben Eberhard, daß niemand berechtigt fei, einen Andern auf Reidjs- 
und öffentlichen Straßen in feinem Handel und Gejchäften zu. ftören 
(Meiller 133, 279). 

1224 verjpricht Konrad, Graf von Waferburg urkundlich und eidlich 
in Gegenwart Cherhards IL, von feiner Vejte Viechtenftein aus die Schiffe 
auf der Donau weder um Raub, nod) aus einer andern Urjache zu 
fhädigen (v. Meiller 233, 282), 

Um 1230 Heinrich von Tórring-Stein, als Straßenräuber, Peiniger 
und Verwiifter von trauriger Berühmtheit. Die Leute zu Tengling fielen 
von Haus und Hof. (Fil, 310). 

1234 Vertrag zwiſchen Patriarch) Bertold von Aquileia und Grafen 
Meinhart von Görz über das Geleitsrecht auf der Straße über den Kreuz— 
berg bezüglich der Baiern, die von dem Tauern und von Nieberwelz aufs 
wärts — Dd. i. aus dem Salzburgiichen — fámen und jenen andern, 
die aus Steiermark, Kärnten und Oeſterreich jeit einiger Beit, um der 
Maut in der Klauſe des Fellafanales zu entgehen, auch über den Kreuz— 
berg zögen (Ficker, Mitth. des Injt. f. öfter. Geichichtsf. L 299). Mit 
dem folgenden von 1244 — demi was von Friejadern gilt, ijt um fo- 
mehr von Salzburgern vorauszufegen — einer der früheften urkundlichen 
Belege für den Handel der legteren nad) Venedig. 

1235 Landiricden K. Friderichs II. „und fol nyemand den andern 
twingen von ber rechten ſtrazz.“ (Sentenberg Reichsabſch.) 

1240 wird die zollfveie Einfuhr von Weinen und Lebensmitteln 
aus Ofterreid) dem ſalzburgiſchen Domkapitel von Friderid) dem Streit- 
baren gejtattet. 

1244 bairischer Landfrieden. (Quell. u. Erört. V. 77—91.) 

1244 Zollregulierung für Friesacher und Vonediger Nauflente zu 
Wiener Neuftadt (Archiv d. W, Afad, X. 130). 

1253 verpflichten fid) Cholo (Nikolaus), Rudolf und Reinbert die 
Brüder von Raje (Kärnten), zwilchen dem Tauern, der Mur, der Lienger 
Klauſe und den Sanaltálern (canales) mit zehn vollſtändig Bewafineten 
Dent Erzbijyoj-Verwejer Philipp gewärtig zu fein und nie mehr in Hin- 
funft von ihren Veſten (Wafer-) Leonburg, Federaun, Rojec, Glanec 
aus, Reijende und Wanderer auf den Straßen oder anderwärts wegen 
Maut, Zoll oder Geleite in Perfon oder Sachen zu befäftigen, fondern 
au ſchützen (Ldsfd. X. 128, 129). 1) 


1) Die Verpflichtung der Brüder von Raje zum Suge von Land und Leuten 
exftredte fido, wie man jieht, beinahe auf ganz Kürten, Unter ben canales ijt aber 
Nicht blos das jept unter diefem Namen befannte Canaltal und die Flitiherflaufe am 
Mar zu verftehen, jondern auc) das Canaltal an der Fella, defen Seitentäler gleich- 
falls noch jept fo benannt werden (Geolog. Überfichtsfarte der öfter. Monarchie). Die 
Urkunde bezieht fid) alfo auf beide Gränzübergänge bei Pontafel und Tarvis, und 
dient als Beleg für die Beniigung diefer HandelSftrafen im 13, Jahrhundert. 

el 
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zu fumunen, weil dabei aud) verwandte Vorfälle erwahnt, durch viele 
einzelne Pinjeljtridje ein leidliches Geſammtbild hergejtellt und deſſen 
Berjchiedenheit von dem der folgenden drei Jahrhunderte vor Augen 
geftellt werden fann. *) 


Bahn und Fider gedenfen des Vorhandenjeins eines Handel3meges 
aus Friaul nad) Kärnten über den Kreuzberg-Pleden für dag Bahr 1184. 

Jn Folge Der nad) dem Regierung3antritte Eberhards II. zwijchen 
Baiern und Salzburg ausgebrochenen Wirren wurden der Straße von 
Salzburg über die Alz nad) Mühldorf die größten Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt und die Brüde bei Garding (gaurichingen) in der Nähe 
der Veſte Wald zerjtört. 1219 erwirft Eberhard von KR. Friderich IT. Die 
Beftáttigung des mit Herzog Ludwig abgefdlojjenen Vergfeiches, wornad) 
Die Brüde wieder ferzuftellen, der Zoll dajeloft zu teilen und niemand 
am Ubergang zu hindern fein follte Die Straßen follen frei 
bleiben und niemand darf zu einem Orte oder einer Briide genötigt 
werden, außer wo es ihm fügt (Meiller 223, 230). 

Um 1220 werden 12 Eigenleute (mancipia), alt und jung durd)- 
einander, 5 männlichen, 7 weiblichen Geſchlechtes vom Caftellan Conrad 
zu Salzburg um 115 Pd. Br. an das Domftift abgetreten. (Notizbl. V. 
567, 239.) Fällt auf den Stopf 912 Pfd. (Capital oder fajt 1 Pfd. Zins). 

Um 1230 vergütet Effard von Tann einen Schaden, den er dent 
Domftifte verurjachte, im Betrage von 50 Bf. Pf; mit der Anweiſung 
von 3 Pio. Einkünften (Motizbl. V. 607, 320). 

Bet Der Ubergabe des Lejjacher Bezirkes (terrula Lessach) in 
Lungau vom Grafen Hermann von Crtenburg an Erzbiſchof Eberhard 
wurde jede Marf Erträgniß mit 14 Mark Friesacher abgelöft, 1242. 
(Meiller 282, 516). *) 

Beim Vergleiche der Crtenburger mit dem Hochſtifte Pagan werden 
1254 folgende GEntfchädigungsanjfäße zur Grundlage genommen: 1 Bf. 
Einkünfte von einer bejegten Gilt (die ohne Abfälle einfommt?) 15 Bro. 
1 Pfd. paßauer Lehenertragnip 10 Pfd. (Hund, bair. Stammb. 1. 153). 

Bet dem Scyadenerfage urd) die Mosheimer in Lungau um 1290 
wurden geihäßt 1 Mark Yeheneinfünfte (marca infeodata) anf 5 Mark; 

1) Wiederholt wird hier die ſchon im I. Band gegebene Ertlárung. daß der Ber- 
fafer nicht in der Einbildung lebt, alles aufs befte zu umfaßen und etwas voll- 
kommenes liefern zu können. Vielmehr ijt ec der Meinung, dak durch Ausfüllung der 
Lücken und Irrtümer der Vorfabrer ſowohl die Lujt zu Ergänzungen, Abſchriftnahmen, 
Berichtigungen, erflärenden Bemerkungen, als aud) das jelbjtändige Schrifttum der 
Nachfolger zu Zeiten der Ebbe in der einheimtichen Schriftitellerei angeregt werden möchte. 

*) Weitere Angaben des Verhdltnifes iiber Kapital und Zins, Renten, Geldwert, 
Miünziorten u. f. w müßen aus Rüdficht für den Raum unterdrüdt werden. Auch die 
Angaben über Goldwajdereien, Mühlen, Schmieden, Sägwerke, Braubáujer, Yohftänpfe 
n. f. w. konnten als zu weit führend nicht mehr berüdjichtigt werden, da felbe über- 
fichtlich jdjon in des Verfaßers Kulturgeſchichte vorkommen. Da man fic, man mag 
wollen oder nicht, die Stadt als Nulturmittelpunft denten muß, fo handelte es 
fid) Darunt von zwei der wichtigften Kulturerjcheinungen in Urkundenauszügen verláf- 
liche Umriße zu geben. 


7. Haudel und Verkehr, 295 


1 Mart Einkünfte von freien Gütern (? marca non infeodata) auf 
11 Mark bereites Geld; 1 Mark in Leſſach auf 14 Mart (Koch Stilo. 
Beitr. III. 91). 

1224 eutjcheidet Heinrich, römischer König, auf die Anfrage des» 
felben Eberhard, daß niemand berechtigt fei, einen Andern auf Reichs» 
und öffentlihen Straßen in feinem Handel und Gejchäften zu ftóren 
(Meiller 133, 279). 

1224 verfpridjt Konrad, Graf von Waßerburg urkundlich und eidfich 
in Gegenwart Eberhards II., von feiner Vejte Viechtenftein aus die Schiffe 
auf der Donau weder um Raub, nod) aus einer andern Urjache zu 
ichädigen (v. Meiller 233, 282), 

Um 1230 Heinrich von Tirring-Stein, alg Straßenräuber, Peiniger 
und Verwüſter von trauriger Berühmtheit. Die Leute zu Tengling liefen 
von Haus und Hof. (Filz, 310). 

1234 Vertrag zwifchen Patriarch Bertold von Aquileia und Grafen 
Meinhart von Görz über das Geleitsrecht auf der Straße über den Krenz⸗ 
berg bezüglich der Baiern, die von dem Tauern und von Niederwelz auf- 
warts — d. i. aus dem Salzburgiſchen — kämen und jenen andern, 
die aus Steiermarf, Kärnten und Defterreich feit einiger Beit, um Der 
Maut in der Slauje des Fellafanales zu entgehen, auch über den Kreuz- 
berg ¿0gen (Ficker, Mitt). des Inft. f. öfter. Gejchichtsf. I. 299). Mit 
dem folgenden von 1244 — Denn was von Frieſachern gilt, tft um jo: 
mehr von Salzburgern voraugzufeßen —, einer der friibeften urfiunbdlidjen 
Belege fiir den Handel der legteren nad) Venedig. 

1235 Yandfrieden K. Friderids 11. „und fol nyemaud den andern 
twingen von der rechten ſtrazz.“ (Sentenberg Neidy3abich.) 

‚1240 wird die zolffreie Einfuhr von Weinen und Lebensmitteln 
aus Oſterreich dem jalzburgiichen Domfapitel von ‚yriderich dem Streit- 
baren geftattet. 

1244 bairischer Yandfrieden. (Luell. u. Erört. Y. 77—91.) 

1244 Bollregulierung für Friesacher und Venediger Kaufleute zu 
Wiener Neuftadt (Archiv d. W. Akad. X. 130). 

1253 verpflichten fid) Eolo (Nikolaus), Rudolf und Neinbert Die 
Briider von Raje (Kärnten), grwijden dem Tauern, der Mur, der Lienger 
Kaufe und den Sanaltálern (canales) mit zehn vollftändig Bewaffneten 
dem Erzbiichof-VBerwejer Philipp gewärtig zu jein und nie mehr in Hin- 
funft von ihren Velten (Waßer-) Leonburg, Federaun, Rojed, Glaned 
aus, Retjende und Wanderer auf den Straßen oder andermárt3 wegen 
Maut, Zoll oder Geleite in Perfon oder Sachen zu beláftigen, fondern 
zu ſchützen (Ldsfd. X. 128, 129) 1 


m 





1) Dic Verpflihtung der Brüder von Raje zum Schutze von Land und Leuten 
erftredte fic, wie man fieht, beinahe auf ganz Kärnten, Unter den canales ift aber 
nicht blog dad jest unter diefem Namen befannte Canaltal und die Fliticherllaufe am 
Iſonzo zu verftehen, jondern aud) das Canaltal an der Fella, defen Seitentäler gleich- 
falls nod) jegt fo benannt werden (Geolog. Überfichtsfarte ber öfter. Monardie). Die 
Urkunde bezieht fid) alfo auf beide Gränzübergänge bei Pontafel und Tarvis, und 
dient als Beleg für die Beniigung dieler Handelzftraßen im 13. Jahrhundert. 


el 


205 V, 3eit der Tandeshebcit. 


Um dietelbe Zeit, alä die Graten von Gor; und Tirol mit ihren 
Anhangern und Genoiten gegen die jalzburgüichen Gebicte in Rarnten als 
Feinde auftraten, wurden talsburgtide Raurleute, die aus ¿¿riaul ı Venedig) 
famen, von Bolfer von Stirenberg zu Schaden gebracdt und deren Waaren 
wiederholt mit Beſchlag belegt ©. Lorenz. Fichler Ldg. 23%. 

1267 Crdnung der Yauiner Falzichittiahrt, 27 Ausfergen, Nau- 
fergen. ıRichler 130». 

1268 Rereinbarung mit Kärnten über die Münze und Münz- 
tälicher, ;yridader Maß und Gewidt ı Jauner L 322). 

Um 1271 gebt Hallemer Salz ion über den Tirrenberg und 
Hirichbühel ı Koch-Sternield, Verdhtesg. 119. 

1172 Uriede des Tórringera. =F. 221. 

1273 Pandigung Heinrichs von Bergheim und der Prüder Conrad 
und Heinrich von Kalbeim. Zeritörung des Naubneites Kalbeim wegen 
der „grauien Untaten“, die von Ddortauz verübt wurden des Nadjt3 
iteblen, bei Tag rauben”). K. B. 

1276 beiteht eine bairiiche Micderlage von i. Salz zu Burghanien 
(Huber: zum Nadhteil der jalzburgiichen von Titmaning. 

1276 Ausichreitungen der Ruñer zu Hallein (Chron. nov.'. 

1277 Xailerlicher Beltártigungi-Brie? über die Bridenmaut zu =. 
ı Pırckm. Chait.) 

1278 Grzbiicher ‚sriderich 11. beitimmt Die Zahl der Erfaustergen 
zu 2aufen auf 40 Janner 346. 

1279 Reinrrccht von Glaned -Närıten: wird wegen angerichtet 
Rerberrungen um 30 Mi. Suber gebührt Pichler 168. 

Um 1250) Rertángeruna des Abenrinntales vom Geiſelweiher oder 
ter Schleinlafe bis sum hangenten Stem «Yds. IV. 15. und Yo B. 

1251 Yandimeder 8. Rudolis. Bon Wigenleuten, Yoterptaften, 
Miullnermak und Naufegung. Periz LL. 11. 

1251 Mosheim in Yungan eingenommen, Zuurau gedemürigt Noch: 
Stemteld Reit... o 

1251 Maurtrete Emtubr von Wem und Lebensmitteln aus Cter- 
reich beitättigt. Pirckm. Chartul.. 

1237 Wiúnsubereintommen zwiſchen Weinhard von Ramten und 
Ersbiiho? Hudelt Pichler 176. 

1292 wird der Erzgruben Pinzgaus Erwähnung getan, als Gebhard 
von Neben neuerdings mit der Burggrancdhatt und dem Landgericht zu 
Mirteriill belehne wurde Koch-Stild. Ber. MI ise. 

1293 Taidung ¡miden Herzog Albrecht ven Ctterreih und Erz— 
biſchoi Rudolf _daB alle Strafen auf dem Lande und auch auf waizer 
Wieder’ offen fein sollen und dabin geben. robin fte von Alter hin: 
negangen md K.B. U. 344 

205 Adol?, römiſcher König. bettatnar Den Sornd von 1224, 
geitatner 

1295 nicht blos Die alte cder bisherige Auflage von ? Wr. auf 
kde Salzkufe, jondern auch die Erhebung einer Maut ber den ;yuicher> 
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und Zurntauern zur Dedung des Verfuftes, den der Erzbiſchof durch Ver: 
änderung der Straße (j. 1293) erlitten Habe, und bewilligt 

1297 demfelben zum Erjaß erlittener Schäden von dem auf der 
Salzad) verfrachteten Salze in Salzburg eine Maut oder Zoll bis zum 
Ertrage von 4000 ME. Silber3 (Chart. Pirkm.) 

Die Erklärung für Diefe letzten drei Zugeſtändniße liegt in dem 
unmittelbar vorhergegangenen Zeitereignißen. Nur wäre hinzuzufügen, daß 
nicht blos der Erzbiſchof einen Schaden an Zoll, ſondern der Handel und 
Verkehr wohl einen weit größeren Nachtheil durch die Kriegszuſtände 
erfahren habe. Da die Straßen durch Kärnten häufig verlegt waren, 
ſuchte der Schleichhandel den Alpenpfad über den Fuſcher und Velbertauern 

auf, aber auch dorthin ſollte ihm der Zolleinehmer folgen. 

Der Weg zweigte in Friaul oberhalb Peuſchldorf ab, nahm die 
Richtung über Paluzza, den Krenzberg, Manten im Leßachthale, Ober⸗ 
drauburg, Döllach, Hl. Blut oder Lienz und die windiſche Matrei. Da 
auf dem Turntauern (Paß Turn, Mitterſil) ein Pfleger ſaß, ſo konnte 
ohne viel Umſtände daſelbſt die Zollerhebung ſtattfinden. 

1295 Zerſtörung des öſterreichiſchen Salzwerkes in der Goſau durch 
die Halleiner. 

1306 Einfall der Berchtesgadner und Schellenberger nach Gretig 
(wahrſcheinlich wegen Forſt, Weiden oder Salzfrachten). (Koch-Sternfeld, 
Berchtesgaden.) 

1330 Albrecht, H. von öſterreich und Steyr verbietet feinen Burg: 
grafen, Amtleuten, Richtern, Mautnern, die Leute des Erzbiſchofes Friderich 
einen für den andern zu pfänden oder aufzuheben um Geld und um 
Bürgen, außer fie find Selbſtſchuldner. (Ldskd. V. 186.) 

1332 UÜberfall der Halleiner auf die Salzpfannen zu Schellenberg 
und die Salzwägen. (Koch-Stfld. nod.) 

1333 Kaiſer Ludwig der Baier verbietet das Halleiner Salz zu 
Land auszuführen, ſondern es muß auf der Salzach bis Burghaujen gehen. 
(Huber Burgh. Urkde. d. münchn. Reichsarchiv 6). 

1333 überläßt Graf Albert von Ortenburg dem Grafen Albert von 
Görz, deßen Bruder und ihren Erben das Viertel an dem Geleit (Gebühren 
für Die Straßenſicherheit), das man einnimmt zu Luenz (Lienz), Spital, 
Traburg und Peuſchldorf ſaummt Dobriach um 300 DE. Aglaier Py. in 
Sage und Beſtandweiſe (als Pfandſchaft und sum Nuhgenuß bis zur 
Wiedereinlöſung). (Apoltelen de Apoftolis VII. 229 

1334 Wiederherſtellung eines gerechten Mingiubes zu ¿prtefadh unter 
Zuſammenwirken jalzburgischer und farntijder Bevollmächtigten. 

1337 In des Stifts Herrjdjaften dürfen die Bürger rechtiprechen 
um Eigen und Leben. (Ldsfde. V. 167.) 

1342 Bergwerßordnung für Gaſteun. (Bauner I. 459.) 

1343 Ernenerung der Lanfuer Schifferordnung. 

1343 Staifer Ludwig, Herzog von Baieru verfügt, dak alle Wagen, 
die über Detting, Hobenmvart oder Stambam kommen, geladen oder ungeladen 
nad) (Reichen! Hall und anderswohin durd) Burghaufen fahren müßen, 
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„warn Wir die obere (falgburger) Straß für (über) Möring (nad) Tit- 
maning oder Waging) abgenommen haben, Daz die fürbaz vber in da3 
(jalzburger) land! nieman varen fol.“ (Huber, Burgh. Stadtarchiv.) 

1344 Erneuerte Bergwerfsordnung für Gafteun (3. 1. 461), Ver- 
padjtung des Bergiverfsbetriebes. 

1368 (134) „Die ftat ze Salgburg hat ainen prieff von werden 
Herrn dem Chunige ze Ungern, das Die purgár mit gewant (Schnitt- 
waren) gein höfn (Ofen) jchullen varn, den Hat Chriſtoff Chäwtzl.“ 
(Ctadtrecht). 

Wann und von wen dieje HandelSbewillignng ausgebracht oder er- 
wirft wurde, ift ungewiß. Chriſtof Chäwtzl, der diejen Brief in Händen 
hatte, ift 1348— 70 urfundlid), woraus fid) ergibt, Daß der Abſatz nicht 
etwa eine fpátere Cinfdjaltung fein fann. 

1346 Martin Speher, Sewert in Bagrain-Rleinarl. 

1353 Unterwerfungsbrief der Kufferinnung zu Hallein. KB. IT. 233. 

1354 Herzog Albrecht von Oefterreid), Steyr und Kärnten beftimmt, 
daß das Geleit zu Peuſchldorf nur mehr bis 1357, dann aber zu Spital 
oder andern Ort3 genommen werden foll (Ld3fde V. 173, VIL). Diefe 
fleine Stadt und Talfperre am Zufammenfluß der Fella und des Tagliamento 
war um 1285 görziſch, 1307 fam fie an Aquileia, dann an Herzog 
Heinrich von Kärnten, dann wieder an Görz; nad) dem Tode des Patri- 
archen Bertrand an Defterreid), bis 1365 die Oefterreicher ganz aus Friaul 
verdrängt wurden (Zahn). Bn diefer Beit fiedelten fic) zu Peuſchldorf 
eine Anzahl deutscher Handelslente und Frddjter an, die dann unter der 
Herrichaft Venedigs fid) verminderten, ,alg der Lowe von St. Markus 
den Adler Friauls in den Käfig ftedte”. 

1354 Verpadtung der falgburger Bergwerfe an Hans Pain und 
Andrä Schrott. 

1355 Erzbifchof Ortolf Stellt einen Münzmeijter aus Florenz, namens 
Gylinger an; umitándlide Vorjchrift über Prägung von Stlbergeld. 
(Banner I. 463). 

1359 Martin Aufuer, Bürger von Salzburg, Pächter des Berg: 
werfes in Gaftein, Lungau und Katſchtal. (KB. IL 447). 

1360 haben die Stadtbiirger Teifinger und ihre Lente Effarden 
von der Wart in „Vanknüzze“ gebracht (im Wege der Fehde) und lepterer 
Stellt darüber einen ¿iricdebrief aus. KB. 

1362 Herzog Rudolf von Oefterreid) u. |. vw. erlaubt den Salz: 
burgern wieder die Strage über den Kreuzberg und über die Drau nad) 
Billa), Die ihnen verboten war, de3 Grafen von Gor, Mauten ımbe- 
Ichadet (Fuvav. 447, Ldskde V. 170). 

1362 wird das Saijerdiplom Rudolfs von 1281 vom Erzherzog 
Rudolf IV. ernenert (KB, JUL 367). 

1366 *67 Albert und Leopold von Oefterreid) gejtatten den Salz- 
burgern zu Wafer und zu Land, wie vor Alters (wieder) mit ihren 
Weinen ungehindert zu pajliren (Salzb. Ztg. 1807, Intellbl. 601). 

1369 Bergwerfsordnung v. Erzb. Piligrim. (Pröll Forjtverfaßung). 
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1376 Friedebrief Churfürſten Otto’s und der Pjalzgrafen Stefan, 
Friderich und Johann, Gebrüder wegen des Cinfalles des Seiboltsdorffers 
und Laymingers zu Teyfendorf. KB. HI. 

1377 Berpachtung der Bergwerte in Gajteun a. ſ. w. und der 
Suldenmünze zu S., Die im Y. 1384 erneuert wurde. 

1378 Verleihung des Bergwerks Schellgaden im Murwinfel. 

1382 ſchließen Albrecht und Leopold von Oſterreich, Stefan, Frideric) 
und Johanns von Batern, Dietrih Biſchof von Regensburg, ‘Pilgreim 
Erzbiſchof von Salzburg, Johann Biſchof von Pakau auf 10 Jahre 
einen gegenfeitigen SHilf8vertrag, in welchem unter andern aud) über Ein- 
bringung von Geldichulden Vorſchrift gegeben wird. Sie verpflichten fich 
ferner, „daz wir alle ftrazz baidenthalben richten, ſchüten (ſchützen) und 
friden fullen durch alle unjer land, wie daz von alter Herfomen tft, aljo 
daz alle Herrn, Ritter, Knecht, Kaufflent ond arbaiter, wy dy genannt 
find, ond all menigflich ficher fein und dy die farffleut varn und arbaiten 
(beziehen), jullen Die rechten mamtitet und zolljtet auf wafjer und land 
vnd iv gelait geben, wy das von alter Herfomen ift, und welche Faufleute 
und arbaiter daz aljo tünde (täten), dy fullen wir bejchuten und bejchtrmen 
baidenthalben vor allem Rauben und vor allem Unrebt”. Angriffe zu 
Waſſer und Land follen „berufen“ werden und „die negften Amptlewt, 
Stet, Merft, Dörfer all meniglid) nacheilen und jagen Hinz yu, bis man 
erfahre, von went und wohin die tat bejdjehen jet und daz man auch mit 
leib und gut ernftlic) darzu tu, daz der angriff Darumb gejtrafft und 
gepezzert werde vnd dy genommen hab wider werde, und fullen auch dy 
herrn, pileger, amtmann, in deren pfleg und gebiet es geichehen ift, den- 
jelben fawfmann ynner 14 tagen wider tun und widerjchaffen, was ym 
aljv genommen ift. Gejdjeh aber daz nicht, fo fullen wir jelben iglich, in 
dez land und daz geichicht, denfelben faufman daz widertun und widerfern 
und dez von den befomen, dy daran fchuldig find oder DY fy Hatment oder 
enthaltend“. (KB. III. 807). 

1382 [teferten die Haunsberger und die aus der Alben um beträchtliche 
Summen (4000, 2000 ft.) Getreide aus (ihren Zehentjtädeln im) Pinzgau 
und Lungau nad) der Hauptftadt. Als Urfache der herrfchenden Teuerung 
wurde angegeben, daß die Bauern wegen der ftrengen Zehentordnung fic 
vom Getraidebau zur Viehzucht wendeten (Haunsberger Chronik, Hichit.). 

1384 die 23 laufner „Schefherrn" vergleichen fic) mit den Stiften 
$. Kreuz, Lilienfeld, Zwettl und St. Nikolaus zu Wien wegen der Flöß— 
pfenninge für dag „Mußſalz“ (F. r. aultr. XVI, 2, 362). 2) 

1386 Conrad Eifenftang, Gewerf in Wag tain. 

1387 VerbáltniB von Gold zu Silber io: 1 (Grobhaufer Münz⸗ 
verzeichniß von Schwab. u. Neuburg). 

1392 Revers de3 Hanns Schmidinger die Kunft Arſenik und Realgar 
zu ette niemanden in und außer Landes mitzuteilen oder zu be: 
treiben. KB. 


»,Mublal¿” ift der von den Erzbiſchöfen diejen Ciftercienferftiften (und andern - 
milden Orten) gemibmete Ealzbezug aus Hallein, ber denfelben aufommen und von den 
Schiffsherrn verflößt werden mußte. 
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1398 die öſterreichiſchen Herzöge Albreht und Wilhelm erteilen 
ihren Amtleuten Befehl; dag Halleinerfalz, wie vor alters, an der Linzer- 
mant vorbei nad) Stein, Krems u. j. w. ziehen zu laßen (Unp. Abhdlg. 
282. ec). 

1399 Bergwertgordnung von Erzb. Gregor. (“Proll a. a. 0.) 

1400 Stajpar der Torringer hat falzburgisch Gut und Kaufmannſchaft 
aufgehalten und das meifte verhandelt. Er foll den Bürgern 400 fl. 
zahlen. Urteil des bairischen Herzogs zu feinen Gunften (KB. IV. 256). 

1401 die Rechte und Seien der Beftehholzerainung zı Hallein 
vom Fürſten genehmigt. (Pirckm.) 

1402 Gerichtsbrief Janfen des Cnentels, Mautners und Richter? 
zu Linz über die Maut zu Wels und zu Mauthaufen (Loaf. V. 174) mit 
Bezug auf die falgburger Kauflente. | 

(Zeit?) Orgelbauer Hanns von Manfee. 

1402 Bad in Gafteun befannt. 

1403 hatten die Bürger der ſalzburgiſchen Stadt Mühldorf wegen 
der willfürlichen Ausdehnung des paßauiſchen Stapelrechts Gegenmaßregeln 
ergriffen (Erhart, Pagan, 159). . 

1404, 1406, 1409 Herzog Albrecht, die Herzöge Albrecht und 
Leopold, Herzog Ernit von Oeſterreich u. ſ. w. geben den falgburger Kauf: 
leuten Geleit und Sicherheit, befehlen ihren Amtlenten, fie allenthalben 
eınpfohlen jein zu laßen, fie bei ihren Rechten, Freiheiten und Gewohn- 
beiten zu erhalten, fie auf den Märkten in Steyr Gewand verfchneiden 
und der Kaufmannjchaft ungeftirt nachgehen zu lagen. (Ldsfde V. 171, 
173, 186). 

Um 1410/20 Weifart von Polheim, Pfleger zu Steyr, fängt ſalz— 
burger Kaufleute ſammt ihrem Gute ab. S. Seite 218. 

1409, 1415 die Tumperger. S. Seite 216. 

1409 wird zuerst der Hamimerjdymiede in Rajdjenberg, der Ahnfrau 
der hammerauer Gewerkichaft, gedacht (KB. IIT. 209). 

1407 und ’16 gedenft das Biirgerfpitalurbar nod) der veichen 
„Chramer- oder Burgerzeche" Waginger Bürgerjpitalregeften 344 u. 348. 

1411 Biirgermeifter und Stadt Paßau müßen über Enticherd ihres 
Biſchofes, der bairifden Herzöge Friedrid) und Johann und des Probftes 
Ulrid) von Regensburg dem Erzbifchof Eberhard und den Seinen Die freie 
Fürfahrt, den Verkauf des Salzes und Die Freiheit der Frachten und 
3ablungen geftatten (KB. VII. 376 und Pirckm. Chart.) 

1414 die Landichaften Lichtenberg (Geridjisgemeinde Salfelden) und 
Zadjenbad) bezeugen, daß reichenhaller Salz nie rechtlid) ind Pinzgau und 
bejonder3 nicht über den Tauern verführt werden durfte (Pirckm. Chart.) 

1398 Wochenmarktsrechte an Hopfgarten, 1416 an die drei Lunganer 
Marktflecken verliehen (Pirckm. Chartul). 

1418 Herzog Albrecht von Defterreich verbietet den Salzburgern die 
Straße über Linz nach Prag. Stadtb. 25. 

1418 ¿friedebrief wegen Hechjenadher, Schillwaß u. jf. w. €. ©. 217. 

1419 Báder-, Mesgerordnung fiir die Stadt. 
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1419 Freiheitsbrief Herzog3 Frideric) u. ſ. w. Grafen zu Tirol, für 
die Bürger von Salzburg und deren Handel, wiewohl die „Kaufmann- 
Ichaft gein Venedig durch Tivol verboten ijt". (Nechtsbud)). 

1420 dem Hanns Plabofer, Landrichter in Pongau, wird die Erz- 
wieje (Gafteun) verfiehen. (KB. UL 86). 

1417, *18, '20 Peter Weilheimer, Heinrich Praukher, Georg Mer: 
gat Handeln mit Parcent nad) Prag und Frankfurt, mit Arjenié nad) 
Venedig, KB. 

1420 Kornfächtung, Badprobe in S. 

1422 Sigmund, rim. König, gebietet dem Vicedom und depen 
Beamten zu Villach (bambergiich) und andermárt3, dieß- und jenfeit3 ber 
Dran und im Kanal des ſalzburgiſchen Gotteshauſes freien Handel mit 
Salz und Elfen nicht zu beirren (Chart. Pirckm.). . 

1422 dag obere und untere Bad in Gajteun befannt. 

1423 Verpachtung der fecha erzbischöflichen Sieden zu Hallein: Werd), 
Bijtel, Haus, Wieting, Golded, Niederhof an Hanns Hündherl, Richter 
und Genoßen um jährlih 3000 Pf. Pf. KB. 

1424 Beichwwerdefchrift der Städte Laufen und Titmaning wegen 
Zafernen, Tuchverjchneiden und dem Weinhandel auf dem Lande und von den 
handeltreibenden Edellenten, die mit den Städten nicht notdurft leiden 
und Auflagen zahlen wollen. KB. II. p. 623. 

1425 Berhältniß von Gold zu Silber 11:1. S. 1387. 

1425 Mantordnung (Loskde X. ans der f. Regirungsregiftratur). 

1425 Eberhard IIT. verleiht nad) dem Beifpiele feines Vorfahrers 
den Märkten Golling, Werfen, Et. Johann und Et. Veit die Freiheit, 
daß von der Taukel big zu dem Dientengraben und der Eben bei Radftadt 
niemand cin Gaftung, Leithaus oder Kauf haben foll, ausgenommen das 
Leithaus im nte Weng (Qauner II. 242). 

Man nannte dtefe vier Märkte vorgzugsweije die „Bannmärfte” und 
nahm wohl an, dah erft feit der Verleihung (richtiger Beftáttigung) der 
eben genannten Nechte-im 15. Jahrhunderte diefe Orte Marktflecken 
geworden jeien. Da die in des Vis. Kulturgefdidjte angeführten Be: 
merfungen unberüdfichtigt geblieben find, ähnliche und gleiche Verhältniße 
aber für alle Städte und Märkte unjeres Lande und fomit auch für die 
Stadt Salzburg galten, fo mag hier eine furze Uberfidht eingejchaltet werden. 
Städte und Márfte haben zwei Vorausſetzungen mitfammen gemein: einen 
Gerichtshof, deen Redjtiprecher die Bürger waren, und einen Markt mit 
für einen gewißen Umkreis ausjchließlichen Rechte zum Kauf und Verkauf. 
Wo im Salzburgifchen feit dem 12. Jahrhundert Gerichte waren, da ent: 
Itanden die Märkte, denn die Rechtiprecher waren auch die felbftverwaltenden 
Marktbürger. Erzbiichof Eberhard I. beftättigt dem Klofter Admont nad) 
dem Beijpiele jeiner Vorgänger Hollfreiheit in den jalzburgifchen 
Marftfleden (in oppidis noftris, ubi forum habemus — im Jahre 
1160, Zahn, Urfdb. I. 391, Meiller 88, 159). Von Kuchl, Golling, 
Werfen, (Biſchofs-) Hofen, St. Veit, St. Johann, den Gerichtsftdben 
Pongaus, von Gaftein, Tachjenbach (1305), Zell a / S., Salfelden, Mitterfil, 
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Tamsweg und St. Michael ijt es befannt, daß fie Geridhtsfige waren. 
In Strabrwalden befand fi) das Gericht Hichfeld; aus den Gerichten 
Alt- und Liechtentann entítanden die Märkte Neumarft (vor 1330), und 
Da wegen defer Nähe Höhndorf fein Marktrecht erlangte, Seefirchen 1424), 
das erſt 1623 in die Landtafel aufgenommen wurde. Matſee, 1398 an 
das (Erzjtift gefonunen, Hat fic) das Marktrecht nicht erworben, vielleicht 
weil bas Stift die verlichene Geridjtsbarfeit (1305) anfgab, Dagegen 
Abtenau 1507 Mtarft. Aus dem alten Gerichte Adnet ging der Markt 
Oberalberi hervor, der fid) bid in die Zeit der Haunsberger dafelbjt dem 
Namen nad) erhielt, aber vor der mittlerweile (um 1200) entitandenen 
Stadt Hallein in den Hintergrund trat. Dasjelbe gefchah mit Altenmartt, 
dem älteften Site des Geridhtes fiir das ſalzburgiſche Ennstal, welches 
der Stadt Radftadt den Rang abtreten mußte. Manterndorf erhielt 1217 
fein Marttrecht (Raiferurtunde Frideridjs vom 5. Juni), und da nun neben 
Die zwei andern erzbiichöflichen Schrannen zu St. Michael und Tamsweg 
das domcapiteljde Gericht zu Meauterndorf Hinzutrat, jo fonute fic) wegen 
der Nachbarschaft die brucdorfer Echranne zu feinem Marfte cutwideln. 
Großarl und Rauris, in tiefen Tauerntälern gelegen, erfteres zwar einer 
der fünf Gerichtsftäbe Pongaus und auch jpäter Gerichtsort, Tebteres 
längere Beit Sig cines Land- und Berggerichtes, brachten e3, erjteres gar 
nicht, letzteres nur für einige Zeit zu Marftrechten, weil die Kaufmannſchaft 
fehlte. Wagrain war Yandgerichtsort, Golded cine Hofmarf; die erft 1831 
zum Markte erklärt wurde. In einem Umtreije von zwei Stunden oder 
auc) mebr Hatten alle Städte und Märkte das ausschließliche Recht der 
Ebetaferne, das aufrecht, das Chebad, das Leithaus, oft aud) der Schmiede, 
Ipäter erhielten die Marktflecken auch das Jahrmarktsrecht. Bon den vom 
Stiftslande abgetrennten Städten und Märkten Waging, Teufendorf, Hopf: 
garten, Windiſch-Matrei, Zell am Biller, und den ehemals jalzburgischen 
Städten und Märkten in Kärnten und Steiermark, dann Laufen und 
Titmaning, galt dasjelbe. Manche derjelben reichen ing 10. Jahrhundert 
zurück. Die Vorjtellung, daß es im Salzb. nur „vier Bannmärkte“ (Golling, 
Werfen, St. Johann und St. Veit, Hübner) gegeben habe, ift daher cine 
irrige, denn der Gewerbebann galt für alle (Städte und Märkte). 

1427 Fehde des Peter Feyertag und Heinrid) Metelheimer gegen 
den Erzbiſchof. Ä 

1427 $. Griderid) von Dejterreid), Graf zu Tirol, gejtattet gegen 
Hälfteteilung des Zillertaler Bergwerf3 den Vertrieb jalzburgifchen Eiſens 
aus Gmünd und Hüttenberg und Salzes auf den Straßen feiner Lande, 
wie dieß vor dem Verbote Herzogs Ernſt (auch der Durchzug der Venezianer 
Kaufleute durch Tirol wurde verboten) Gepflogenheit war (Unp. Abhdlg. 
283 d; KB... 

1428 $. Friderichs Auftrag an den Landeshauptmann in Steyr in 
derjelben Angelegenheit (KB. TIT. 708). 

1428 ¡ft Ortolf Schiffter fürjtlicher und ftddtijder (Schteß-)pulver- 
ae 228) begutachtet eine von Enns hergefandte Probe Saliters (Stadt- 
uch 223). 
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1429 Kourad Beiol, Bürger von <., jagt dem Erzbiichof ab (<. 219). 

1429 wird bejtittigt, daß die Städte Hallein, Salzburg, Lanfen, 
Burghanjen, Obernberg, Pagan, Linz, Stein, Nornenhurg von jeher das 
Recht Haben, Halleinerjalz bis Stein zu führen (Beſchw. der Stadt Burg: 
haufen bei Huber. Geiß ans dem münchener Reichsarchiv, Huber, Burg- 
hauſen). 

Um 1430 werden nach den fürſtlichen Urbarien bei 70 Goldwäſchen 
im Gebirge von Bauern betrieben und verzinſt. 

1430 beſteht ſchon die Hausgenoßenſchaft der vier Bruckhänfer (Häuſer 
zu Hallein für Salzfrachten au Lande mittels Sampferden Eſelſteig), 
Schlitten u. ſ. w. in Säcken, auf Narren u. dgl. über die Brücke hinaus 
(Salacompromifichriften, Kulturgeſchichte 63). 

1431 Salzichifffahrtsvertrag zwijchen Erzbischof Johann und Herzog 
Heinrid) von Baiern (Salzcompromißſchriften, Salzb. Replif, Berl. 21). ») 

1431 die Tumperger (ſ. S. 219). 

1434 Die Starhemberger (ſ. ©. 219). 

1434 „dag Arzt in Der Lengang” wird dem Wechsler (camplor) 
Dicht Anlanger, Hans Schinagl und Genogen verliehen (KB. IV. 236). 

1434 Hans Hartlich von Meeglingen erhält vom Erzbifchof einen 
Scurfbrief für alle feine Herrjdajten (KB. IV. 238). 

1435 Konrad Weil darf im der Mur und Maltein auf Silber: 
und Golderze Ichürfen. 

1436 ijt das Bad in Gaſteun ſchon befannt und bejucht. 

1440 Kaufordnung der Leibsnahrung, Spenjen und anderer Mot: 
durft, der täglichen Märkte vor dem Gebirg, der Bodjenmárfte innerhalb 
des Gebirge, des Allpenviebes, Der Pfennwert auf oem Markte (der Haupt- 
ftadt), Verbot der Samung (Vereine) der Handwerdjleut, Gebot der Land- 
tíding, Vorjehrift fiir Ehtafernen und Vierbranereien zu Rauris, Radftadt 
und im Katſchtal (KB. III. 786). 

, 1442 Bergwerk zu Namingjtein an die Mosheimer verliehen (Unp. 
Abhdlg.) 

1443 K. Friderich befiehlt den Grazern, die ſalzb. Gürtler, Taſchner, 
Peutler, Ringler, Handſchuſter nicht zu beirren, da fie von alters her- 
tommen. 

1443 wird das Bergwerf in der Leugang an Hanns Schmelzer 
verliehen. KB. 

1444 die u. 6. Regivung jucht um zwei Straßenverftändige an, da 
Salzburg mit joldjen wohl verjehen fet (Koch-Stfld., Straßen). 

1446 Privilegium an Anton Marini aus Grenoble für allerlei 
Bauten und Einrichtungen (Rulturg. 122). 

1453.57 die „Schinderlinge“ (Schlachtner, Chronik). 

3m 15. Jahrhundert handelt man in Siddentichland mit Tüchern 
aus Bern (Verona), Meecheln, Brügge, Amfterdam, Torn (?), Herrental, 





1) Ju alle Fortichritte und Segenzüge, Wechjelfälle und Weiterungen des GSalz- 
vertriebes und der Salzachſchifffahrt einzugehen, aus der bie Erzbiichöfe und bairifden 
Herzöge namhafte Einkünfte bezogen, twäre wegen des überreichen Actenvorrate3 unmöglich. 
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Frankfurt, Nürnberg, Nördlingen, Augsburg und Pagan, mit Barchent, 
ſchwäbiſcher Leinwand, Elarend, Schätter. Schm. 11. 482, Vergl. fpáter 
die Parchenter und Weber. 

1458 Bejpredjung awifden H. Ludwig von Batera und Erzbiſchof 
Sigismund wegen Schifffahrt und Salzhandel (Salzcompromifidriften, 
Quatruplik, 23). 

1458 Eiſen- und Stahlmiederlage zu Radſtadt (Radſt. Red)t3b.). 

1458 Taglohn zu S. 10 Pf., für Maurer 14—18 Pf. (Schlachtner) 

1458 Frideric), rim. König gewährt dem Erzitifte die freie Ausfuhr 
von Salz und Eijen nad) Kärnten und über Murau, freien Handel mit 
Spezerei, Gewand (Kleiderftoffen), Vich durd) Steier, Kärnten und Krain, 
dann den Biirgern von Friesach, der Stadt Gmünd mit der Grafichaft 
Ortenburg, den Bürgern zu Haus und Gröbming zu Gewerben und Handel 
(Juv. 391 ud Pirckm. Chartularien).| ; 

1458 Staijer Friederich IV. erlaubt dem Erzbiſchof Eberhard, weiße, 
jdwarze, and) graue Pfennige nad) Gefallen, auch andere Münzen in der 
gewöhnlichen Form zu prägen (Unp. Abhdlg. 391). 

1460 Ausführliche Preisfejtiegungen für Weine, Gewürze, twollene 
und jeidene Stoffe u. |. w., Schmide-, Schuſter- und Schneiderarbeit zu 
Salzburg. (Schlachtner Chr. II!. 2845). 

1461 Entſcheidung des Streites zwijchen Hallein und Berchtesgaden 
wegen Salzansfuhr. (Pirckm. Chart., Koch-Stfld. Berchtesg. II. 81.) 

1463 Der Tannhaufer baut in der Mur auf Gold, in Raming- 
jtein auf Silber. 

1463 Bergwerksordnung von Erzbiichof Burkard. Bergrichter (Pröll). 

1464 Verbáltui von Gold zu Silber 12:1. 

1465 jollen in S. die Vader (,Gropper”, von groppo Geldpad, 
Bad) entitanden fein. (Aufſchrift auf ihrem ‘Blahemvagen). Es waren 
zwei Meijterichaften, eine für den italiänischen, Die andere fiir Den augs— 
burger und nürnberger Handel. !) 

1468 - verfauft Nonnberg fein Sieden zu Ballen an den Erz 
biſchof. (Eſterl). 

1471 iſt das Eiſenwerk in der Dienten bekannt und wird 

1472 der Eiſenhammer in der Flachau, dann der Hammer und die 
„Plähütten“ (Schmelzofen) in der kleinen Arl errichtet. (Erzb. Urbarien 
und ſalzb. Kulturgeſch.) 

1477 Revers des Achaz Zech über die ihm erteilte Bewilligung in 
Dienten und anderen erzſtiftiſchen Orten Eiſen zu gießen. (Cod. chart. 
saec. XV.) 

1477 Bergwerksordnung des Erzbiſchofes Bernhard. 

1480 Die Salzburger handeln mit Tuch nach Steier, Kärnten und 
Wien und bringen Wein heranf; fie handeln mit Venedigerwaare nad) 
Wels, Efferding, Linz, Krems (Unp. Abhdlg. 447). Während des von 
kriegeriſchen Feindſeligkeiten begleiteten Zwiſtes mit Erzbiſchof Bernhard 


— — 





1) Nicht zu verwechſeln mit den Faßziehern, deren ſchon das Stadtrecht von 
1368 gedenkt. 


7. Verkehr und Handel. 30D 


iperrte Der Saijer Diejen Handel. Als die Stadt fic) Dem Kaiſer geneigt 
erwies und des Kaiſers Willen nahezu erreicht war, befahl er, die Salz- 
burger wieder überall ungehindert ziehen zu laßen (Ldskd. Y. 200) and 
erfanbt ihnen . 

1480 „auf der Tonau mit venedigischer Wahr in Üfterreich Kanye 
mannfchaft zu treiben“ (ebd.), 

1481 die Weine ungehindert bei Ling vorbeizuführen (ebd. 201), 

1481 auf 3 Jahre ein Getränfenngeld (ebd. 196), 

1482 eine Abgabe von 2 Pfen. von jedem Salzjamroß (ebd. 212), 

1482 befreit ihren Handel im Giirftentum Steyr und zu Graz 
(ebd. 216), 

1482 verleiht ihnen den Vincenzimartt (Faftendult, ebd. 205), 
defjen Verfiindigung zu Ling aber 1483 dem Richter mit einen „Da- 
maſchg“ im Werte von 3 fl. bezahlt werden muß. (Briefſammlung.) 

1483 Kaiſer Fricdrid) geftattet dem Erzbischof Johann einen Zoll 
auf Wein und Kaufmannswaaren zu E. (Pirckm. Chart.) 

1487 Nachricht von der Stahl und Eiſenlötſchen (Niederlage, 
Stapel) zu S. (Briefſammlung.) 

1487 In den Mißhelligfeiten zwischen dem Kaijer, den Ungern und 
dem Stiftsverwefer Erzbifchof Johann jchreibt der Hauptmann zu Muran, 
Georg Zylchwig der Stadt Salzburg, e8 jet befaunt: „ve ift in den 
Landen auffomimen, was der Herr tut, das jucht man zu feinen land und 
leuten”. (Walz, Fehdeweſen.) 

1488 K. Frideric) verbietet die Salzburger auf den Märkten in 
Kärnten im Gevandichheiden und andern Handel zu hindern. (df. V. 226.) 

1488 gejtatten die Linzer den Salzburgern den Handel auf offenen 
Sabrmartte nicht und nehmen viele Waaren in Bejchlag. (Walz, Fehdeweſ.) 

1488 wollen die zu Glemaun “bet Beufchldorf oder Venzone) einen 
eigenen herrichaftlichen (venezianischen) Aufgeber (Spediteur) haben. Der 
Erzbiſchof jchreibt an den Dogen, e3 möge beim alten bleiben und jeder 
Kaufmann dem eine Sendung zufchiden, dem er wolle. (Brieffanmlung.) 

1489 Das Domtapitel erläßt während der Erledigung des erz- 
biſchöflichen Stuhles ein ernjtlid) Mandat in Sachen des Fürkhauffs und 
Steigerung der Pfenubert (Theuerung, Preisfteigerung überhaupt). 

1489 alg die falzburger Kaufleute zum Bartholomäusmarfte nad) 
Ling famen, wurde ihnen von Ridjter und Rat bedeutet, wer Gut von 
Venedig habe, dürfe nichts auflójen und auswagen, fondern müße vorerft 
„an ihren Willen kommen”, was unerhört fei. 

1489 $. Griedrid) gebietet, Die Salzburger in ihrer Kaufmannſchaft 
zu Hans und Gróbming im Ennstale nicht zu hindern (Loskd. V. 225), 

desgleichen zu Ling (ebd. 227). 

jowie in Der Herrichaft Kammer am Aterfee und in Oberöfterreich 
(ebd. 228), 

und abermals im Herzogtume Steyer (ebd. 228). 

1490 befteht Dic taberna in Unkenau aufm Ravn (dag Bad zu 
Unfen). Urb. 
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Um dicje Zeit wird and) der Steinbriide zu Monet in den Ur— 
barien gedacht. 

1491 gibt die Stadt Salzburg bei der gleichen Veranlagung den 
flagenden Stauflenten den Nat, „fie follten fic) mit 40—70 ff. nicht er- 
winten lagen“ und die freie ‚Fürfahrt (aus Linz weiter) zu erwirken fuchen. 

1492 Weitmofer in Gaſtenn. 


In der Briefſammlung des jalzburger Stadtard)ives ans den Jahren 
1483 big 1507 Walz, ¿yebdewefen, jalzb. Gymnafialprogramm, 1865) 
finden fic) unter 385 Sendfchreiben 148, welche Androhungen des Auf- 
haltens einzelner jalzburgiicher Berjonen oder Güter, oder Berhandlungen 
über an der Weiterfahrt verhinderte (verbotene), oder verhaftete oder aus: 
geborgte (gegen Pfandſchaft oder Sicherheit einjtweilen freigelaßene) Leute 
und Güter betreffen, Darunter 15 vom Jabre 1483, 4 von 1484, 9 von 
1485, 26 von 1486, 25 von 1487, 31 von 1488, 24 von 1489, 
> von 1490, 2 von 1491, 7 von 1505, 3 von 1507. Die häufigen 
Berufungen an den Statjer und defen Willengerflärungen und Einfchär- 
fingen feiner Befehle an Hauptleute und Richter zeugen von dem will- 
fitrlidjen und gewalttamen Verfahren der letzteren. Regelmäßig ift die 
Unterftellung, daß Dic anfgefangenen Perjonen und Waaren unter der 
Gerichtsbarkeit der Stadt Stehen, um die Erpreßungen auf alle Bürger 
der Stadt ausdehnen zu können. Und dod) umfaßte das Stadtgericht 
nur die Bürger, nicht aber den Adel, die Dienftleute geiftlicher und welt- 
lider Herru, die Schußbefohlenen fremder Herrichaften. Die Briefjamm- 
lung begreift hauptſächlich rungen und Schädigungen, die die Galz- 
burger unverdient erleiden, feine, wo fie jachfällig waren und nur Wie 
Deutungen von Meaßregeln, die fte gegen egremde übten! Die Schwierig- 
feiten, unter denen der Verkehr litt, bedrängen von allen Seiten, und 
Dod) war dieß cine Zeit der Blüte Des jalzburgischen Handels und Namens 
und — des Meides der Nachbarn. 


Bringt man vorstehende auf ungefähr 150 fi) belaufende Nach- 
richten aus drei Dahrhunderten mit Außerachtlaßung der Tegtangeführten 
148 Einzelnfälle, die zu regiftriren zu weitläuftg wäre, unter einige wenige 
umfaßende Überjchriften, fo gruppiren fie fic) etwa wie folgt: 

a. Beildufig 47 oder ein Drittel von allen beziehen fic) auf 
Strapenbehinderung durch Fehden, Naubanfälle zu Land oder Waser, 
Straßenverbote, Freigebung der Straßen. 

b. Etwa 27 betreffen Mauterhebungen, Zollbefreiungen, Geleit- 
wejen, Stapelrechte. 

c. 28 befaßen fic) mit Marktrechten, Münzweſen, Preisbeftimmungen, 
Tarifen und Ordnungen. 

d. Qu 42 Fällen hatten fe Handels- oder Gewerbsunternehmungen, 
Bergwerfe, SenoBenichaften zum Gegenftande. 
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Die Anzahl der Nachrichten aus dem 15. Jahrhundert ift der 
Summe aus den zwei früheren Jahrhunderten gleich. 


Zählt man die unter e und d begriffenen Angaben zu den Kenn- 
zeichen gejeßgeberischer Tätigkeit und der Unternehmungsluſt, betrachtet 
man fie fomit als Förderungen, fo Stellen fie beinahe cine Hälfte dar und 
wiegen der Zahl nad) die Hinderniße auf. Etwa die Hälfte der unter a 
angeführten Vorfälle müßen zu den fchmereren Hindernipen des falzburger 
Verkehrs und Handels gerechnet werden. 


MWiewohl die Hauptjtadt an der Salgverfradtung Anteil nahm und 
aud) den Salzhandel betrieb, und obwohl in diefem Beitraume auch manche 
Stadtbürger mit dem Bergwerksbetriebe nambaft fic) befabten, fo überjteigt 
doch der BVenezianerhandel die anderen mehr gewerblichen Unternehmungen 
an Wichtigfeit. Er war die damalige Kaufmannzichule, wedte die Tätig- 
feit nad) verfchiedenen Richtungen, verschaffte Einblid in fremde3 Staats» 
wejen und Stadtverwaltung, und genoß daher Diejer Vorteile wegen, Die 
man wohl zu jchäßen wußte, einen begründeten Vorzug und Ruhm. 


Die Venediger Kaufleute. *) 


Es bedarf keines Sharffinnes, um zur Überzengung zu gelangen, 
Dap feit den Tagen der Errichtung des Erzbistums die Verbindung mit 
Rom über Friaul und Venedig beftándig im Gange, oft fogar lebhaft war. 
Des Salzburgers wurde bereits gedacht, der zur Zeit Virgils und Arns 
einen erft in jüngster Zeit befannt gewordenen Wegweiſer urd) die Kirchen 
Roms verfaßte. 1) Und wie viele gewählte oder bejtättigte Erzbiſchöfe, 
von Arno an, fid) zu den Schwellen der Apoftel und zum Haupte der 
Chriſtenheit begaben, braucht nicht erwähnt zu werden. Das an Kultur 
höher ftebende Italien übte auf die Deutſchen überhaupt eine bekannte 
Zugkraft aus. Aus dem byzantiniſchen Reiche nad) dem Erardate fand 
eine Handelsridjtung Schon im 8. Jahrhunderte Statt, und als der Griechen- 
Kaijer Wlerius 1032 den bereits flottenmächtig gewordenen Venezianern 
das ausſchließliche, ¿ollfrcie Handel8vorred)t in feinem Reiche einräumte, 
ging der Handel in Seide und Spezereien aus dem Oriente über Venedig 
und aus den nördlichen Ländern in Pelzwerk nad) Italien. 

Überfchlägt man die Unzabí der falzburger Münzen aus dem 10. und 
11. Jahrhunderte, Die, wie Herr Ludwig Zeller in feiner bereits berührten 





— — 


*) Vorgetragen in der Februar-Verſammlung der Geſellſchaft für Landeskd. 1890. 
1) S. S. 87 Ann. 
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begreift fic) bei der Verſchiedenheit der Gebiete und Landesherrn von felbjt. 
Nach den VBorfchriften der Republit durften anf fremden Schiffen Die 
Waaren nicht ausgeführt werden; die Kaufleute befórderten fie Daher 
gervöhnfich auf dem Landwege über Trevijo (Tervais), Portenau, Spen- 
genberg, wo der Tagliamento itberfebt wurde, nach Glemaun und Peujdjl- 
dorf, das in fpäterer Zeit, da das Gebiet der Republif das Feftland 
(terra ferma) un den Abdriabufen (mit Ausnahme von Aquileta, Görz 
und Trieft) begriff, alg die Grange des veneziantid)en Staates galt. 

Bu Spengenberg (Spilimbergo nach der Hand genannt) wurde (von 
wen?) irgend ein Zoll erhoben. Wie früher bemerkt, geichah dieß nad) 
der Größe der Frachtftiice, nad) der „Spengenberger Elle”. 

In Glemaun miindete eine Straße aus Udine, Aquileia und Gir; 
cin, auf welcher namentlid) Iftrianerweine, ?) die nicht durch die Fliticher- 
laufe über Tarvis gingen, befördert wurden. 

sn Glemaun oder in Peuſchldorf (heutigen Tages Venzone geheißen) 
wurden die „beichlagenen Güter“ nad) Umitinden eröffnet, die „Anfgeber“ 
(Spediteure) beforgten die Beiterfrad)t in die Berge, oder nach Venedig. 
Es handelte fic) jegt um das Geleit Durch den Fellafanal, Kärnten und 
über den Ktatjchberg, oder aber den Tagliamento aufvärts über den Kreuz⸗ 
berg in der Richtung nad) Lienz und die Tauern, je nad) der Unſicher— 
heit der Straßen. 

In Kärnten warteten bambergiſche, görzische, öfterreichiiche, in Lungan 
(zu Meanterndorf) und auf dem Turntauern ſalzburgiſche Meantorte der 
Samladıngen. | 

In Salzburg und enedig befanden fic) „Factoren“ (Geſchäfte— 
bejorger) der Kaufleute; in Salzburg, da aud) aus unliegenden Städten 
Sendungen nad) Jtalien gingen, in Venedig, weil Zeit und Umſtände den 
Diesjeitigen Handelshänjern nicht gejtatteten, perſönliche Sorgfalt zu üben. 

Da fic) aus jenen ¿etten feine Handelsbücher erhalten haben und 
Niemand, am allerwenigſten Die reifigen Kaufleute jelbft der Nachwelt 
dieſe Handelsfahrten erzählt und jie in die Mechielfälle dez Venediger- 
Handels eingeweiht haben, fo find die Nachkommen genötigt, aus jehr 
zerjtrenten Quellen und Orten die Nachrichten und Namen zuſammen zu 
lejen, unter denen des alten Waginger Bürgeripitalregeften, die Protokolle 
des jalzburger Stadtrates und des bairischen Gejchichtsforichers Dr. Simons: 
feld Werk über das deutſche Kaufhaus in Venedig die ergiebigften find. 
Eine überſichtliche hiſtoriſche Darftellung wäre nicht herzuftellen gewejen ; 


) Der „Reifel” (Rivoglio), „Rifosco“, ,Rojazer” (am Natifon, Judri, bei 
Cividale, Montefalcone), der „Lzernitoll”, „Wippacher”. 
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Kaufleute, die aus Friaul kamen, durch die Rifen- oder Retfenberger um 
diefelbe Beit; die bewilligten Mautjtationen für den Fuſcher- und Zurn- 
tauern, da die Straße über Villad) und Mauterndorf verlegt oder gefährdet 
war 11296), find, wie ſchon früher bemerflic) gemacht wurde, ebenjo viele 
Beweije für den falzburgischen Tauern= und Furlanerfandel im 13. Jahr: 
Hundert. 

Aus dem 14. und 15. Jahrhundert bedarf eg nur der Erwähnung 
über die Feſtſetzung der Geleitsgebiiren zu Peuſchldorf (1354), die Er: 
laubniB für den Alpenweg über den Kreuzberg und Mauten im Gailtale 
Kärnten? (1362), die Einihärfung an den bambergifchen Vicedom zu 
Villach tiber den falzburgiichen Handel durd) den Kanal (1422) und der 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts fid) in beunruhigender Weife 
häufenden Beeintridtigungen de8 Handel3 mit Venedigerwaaren meift 
durch öfterreichiiche Hauptlente und Pfleger, um, wenn e3 nötig wire, 
daraus nicht blog die Richtungen des Waarenzuges zu erkennen, fondern 
aud) defjen Stärke und Lebhaftigfeit zu erjchließen. 

Da die Ausfuhr der Dentichen zum Teil in Deetallmaaren aus den 
Bergwerken und Erzeugnißen des Hiittenwejens beitand, fu fniipft fid) 
daran das nur zum Teil jagenhafte Umtreiben der jog. ,Benedigermandeln”, 
von denen berichtet wird, fie forjdjten nad) den Erdichäßen in den (e: 
birgen, verjtiinden mittels Bergipiegeln die Lager von Gold, Silber und 
Edeljteinen aufzufinden und fchürften allenthalben auf Diejelben. In der 
Wirklichkeit trieben fic) auch brodloje Bergfuappen und Lichticheues Volk 
in den Bergen umher und bedienten fid) verjchiedener abergläubijcher 
Kunftgriffe und ſogenannter bergmänmifcher Überlieferungen bei ihrer heim: 
lidjen Suche. 

Für Diejen Venedigerhandel und jeine Frachtenbefdrderung ijt wohl 
noch der Umstand ſehr bezeichuend, daß c3 in Salzburg feit dem Ang: 
gang des 14. Jahrhunderts zwei Bürgergejchlechter gab, die Benediger 
und Samer, die davon ihren Namen erhalten haben und von denen es 
auch noch urkundlich feftiteht, daß fie mit der Seeftadt in Verbindung 
ftanden. Denn da die meijten Berge doch swifden Salzburg und Venedig 
lagen und die Verkehrswege erft feit dem 14. und 15. Vahrhunderte all: 
mählig verbreitert, früher aber faft ausjchließlich die Laften mittela Sam: 
pferden befördert wurden, fo Tiegt der Urjprung des Namens der Samer 
auf der Hand. 

Dap auf einer jo weiten Strede, wenn aud) die Kaufleute jelbft 
oft ihre Waarenzüge begleiteten, Haltpläge, Mautorte, Umfchlagjtellen inne 
gehalten werden mußten, Daß e3 der Vermittler, Factoren, Aufgeber bedurfte, 
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begreift fic) bet der Verfchiedenheit der Gebiete und Landesherrn von felbjt. 
Nach den VBorfchriften der Republif durften auf fremden Schiffen Die 
Waaren nicht ausgeführt werden; die Kaufleute befürderten fie Daher 
gewöhnlich auf dem Landwege über Trevijo (Tervais), Portenau, Spen= 
genberg, wo der Tagliamento iiberfegt wurde, nach Glemaun und Beujchl- 
dorf, Das in jpäterer Zeit, da das Gebiet der Republif das Feitland 
(terra ferma) um den Adriabufen (mit Ausnahme von Aquilcia, Görz 
und Triejt) begriff, alg die Grange des venezianiichen Staates galt. 

Zu Spengenberg (Spilimbergo nad) der Hand genannt) wurde (von 
wen?) irgend ein Zoll erhoben. Wie früher bemerkt, gejchah dieß nach 
der Größe der Frachtftiice, nad) der „Spengenberger Elle”. 

Jn Glemaun miindete eine Straße aus Udine, Aquileta und Gor; 
ein, auf welcher namentlich Iftrianerweine, 2) Die nicht durch bie Fliticher- 
flauje über Tarvid gingen, befördert wurden. 

In Glemaun oder in Beuschldorf (heutigen Tages Venzone geheißen) 
wurden die „beichlagenen Güter“ nad) Umitinden eröffnet, die „Aufgeber“ 
(Spediteure) beforgten die Weiterfracht in die Berge, oder nad) Venedig. 
Es handelte fic) jebt um das Geleit durch den Fellafanal, Kärnten und 
iiber den Ktatichberg, oder aber den Tagliamento aufwärts über den Kreuz- 
berg in der Richtung nad) Lienz und die Tanern, je nad) der Unſicher— 
heit der Straßen. 

In Kärnten warteten bambergijde, görziſche, üfterreichifche, in Lungau 
(zu Manterndorf) und auf dem Turntauern ſalzburgiſche Mantorte der 
Samladungen. | 

In Salzburg und Venedig befanden ſich „Factoren“ (Geſchäfte— 
bejorger) der Kaufleute; in Salzburg, da and) aus umliegenden Städten 
Sendungen nad) Vtalten gingen, in Benedig, weil Zeit und Umſtände den 
dDiesjeitigen Handelshänjern nicht geftatteten, perjünfiche Sorgfalt zu üben. 

Da fid) aus jenen ¿etten feine Handelsbücher erhalten haben und 
Niemand, am alleriwenigjten Die veifigen Kaufleute felbft der Nuchwelt 
Dieje Handelsfahrten erzählt und jie in die Mechjelfälle des Venediger- 
handel3 eingeweiht haben, jo find die Nachkommen genötigt, aus Fehr 
zerjtrenten Quellen und Orten die Nachrichten und Namen zuſammen zu 
fejen, unter Denen des alten Waginger Bürgerjpitalregeften, die Rrotofolle 
des jalzburger Stadtrates und des bairischen Gejchichtsforichers Tr. Simons 
feld Werk über das deutſche Kaufhaus in Venedig die ergiebigjten find. 
Cine überfichtliche hiſtoriſche Darſtellung wäre nicht Herzuftellen gewefen ; 


) Der Reifel” (Rivoglio), ,Rifo3co”, ,Rojazer” (am Natifon, Judri, bei 
Cividale, Montefalcones, der „Czernikoll“, „Wippacher”. 
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e3 mußte Daher Die Ordnung nach der einfachen Beitfolge inne gehalten 
werden. Cin Abriß des Lebens im deutſchen Kaufhaus nad) Simonzfeld 
folgt im Anbange. 

1381 erteilt Mert (Martin) von Guadagni, Amands Sohn, zu 
Venedig feinem Sadjwalter (precurator) Henrico einen ,,Gewaltbrief" 
(Vollmadt), die Schuld Veits von Ratenberg bei Girg Hag! (Aval, 
Burger von Salzburg oder defen Erben einzubringen. (Waginger.) 


| Aug dem Jahre 1385,’86 ijt „ein papieren lateinischer Sendbrief“ 
vorhanden von Chriftof Bruner (Aufgeber) zu Glemaun an Görg Arglen 
wegen Wein. (W.) 

Drei andere Sendbriefe aus denjelben Jahren von Ulrich de Castello 
an Görg Aygl. (W.) Cbenfo 

Ein papterener Gelcitsbrief für drei Fäßer Walifdhwein gegen Prag 
zu führen, „jo dem Salzer erlaubt ijt’. (Eine Barbara Salzer und 
ihr Hauswirt find 1484 urkundlich, Waginger Reg. 427). Desgleichen 

Ein lateinischer Senndtzettel von Ebriftof ¿yontano zu Glemaun um 
eine Summe Geldes, die ihm Aygl für Wein chuldig geworden. Diefer 
Fontano iſt wohl fein anderer, alg der vorgenannte verwälfchte Pruner. (W.) 

Abermals ein Mahnfchreiben um Geldjchuld an Ay gl von Fontano 
und Peter Puznay zu Glemaun. (W.) 

Stent ein lateinifdjer, papieren Brief von Nicolao von Glentaun 
alg Vermejer (procurator) des edlen Ritter Nicolao Thunchl von wegen, 
de3 Sorgen Atglen (1391, Bs.) 1) 

Reißacher (Bruchſtücke aus der Gejdjidjte des falgburgijdjen Gold- 
bergbaues, Vahrbud) des Muſeums 1860) führt an, daß 1391 Otto 
Plümel in Salzburg ein nambaftes Rauf-, Wechjel- und Sypedttions- 
Geſchäft gründete und dap die Handelshäufer Plümels, der Gamer und 
Emermanns dem Erzbifchofe zu wiederholten Malen Geld vorjtredten. 

Da vom gemiingten Golde bei der Einfuhr in Venedig © ,00 Zoll 
entrichtet werden niuften (Simonsfeld, Fondaco), fo fauft Georg Aygl 
zu wiederholten Malen ungemiingtes. (Waginger, N. 275, 302). 

Unter den im deutjchen Haus zu Venedig eingefehrten Salzburgern 
wird 1328 ein Conradus (Teifinger?), 1340 ein Petrus (Keuzl?), 1341 
Henricus (Danfl?), 1409 Ulrid) Samer, 1419 Johannes Hoder 
(zweifellos Deder), 1429 Ulrich Clfenhaymer, 1445 Michael 








1) Vermutlich ift Danekl zu lejen, da die Bürger Heinrih und Ulrid Dántl 
(Golbg. 14, Judeng. 14, Wagpl. 5) diejes Aigl3 Zeitgenofen find, die Tuntl aber erft 
um 100 3. jpäter and Licht treten. 
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fdjreiben in aller Ruhe, die Erben Hätten fid) in den Büchern und Regijtern 
des Verjtorbenen nod) nicht genug umgejehen; wenn die Poſt nicht bezahlt 
ijt, werde fie gut gemacht werden. 

Im nemlidyen Jahre 1488 betrieben, wie erinnert, die Glemauner 
die Aufitellung eines eigenen Aufgebera in ihrer Stadt. Die Salzburger 
jchreiben an den Kajerer in Venedig, er möge in Gemeinjchaft mit 
allen deutjchen Kaufleuten den Sendbrief des Erzbiichofes der Herrichaft 
(signorie) überantivorten und machen, daß die Glemaumer abgewiejen werden. 

Aus dem gleichen und folgenden Jahre, als zu Linz Der Handel 
der Salzburger mit Venezianermaaren verboten und an neue Auflagen 
gebunden wurde, was dem Herfommen und der faijerliden Befreiung 
widerjprad, erfahren wir die Ramen der Kaufleute, Die carawanenartig 
nad) Ling auf den Markt fuhren, aber dafelbft angehalten und im Verkaufe 
gehindert wurden. E3 find Ajm Matidberger, Hann? Ramjperger, 
Moriz Hartmann, Ruprecht Baginger. Einige Tage fpáter famen 
nod) Leonhard Lindauer, Thoman Perfhamer, Ruprecht Hofer, *) 
Mathias Rauhenperger, Hanns Püchler der jüngere und Sebaftian 
Tunkl dazı. (Walz.) 

Bürgermeijter und Rat von Salzburg jchreiben in der (nicht näher 
befannten) Angelegenheit des Bernhard Unzinger (der, wie es fdjeint, 
ein Diener oder Schügling eines der jalzburger Kaufherrn war) an den 
Togen Johann Mocenigo. (Walz, Briefjammlung.) 

Im 3. 1505 brannte das deutjche Kaufhaus in Venedig ab. Drei 
Jahre darauf Hatte die Republif ein neues erbaut. Unter den erften 
Mietern führte Dr. Stmonsfeld folgende Salzburger an: Stefan Raferer, 
Sebaftian Tunfl (+ 5. Sept. 1514), Johann Matfchberger, Ruprecht 
Laffer, Sebaftian Wagner, Georg Brantitátter, Wolfhard Puller 
(oder Fuller?), fämmtlid) 1508. 

Ein vollftändiges Verzeichniß der fpáter im deutjchen Kaufhaus ihre 
Geſchäfte betyibenden Salzburger ijt aus verfchiedenen Gründen nicht zu 
geben, und muß fic) auf die Nennung mehrerer bejchränft werden. 

Sole find: Sebaftian Unterholzer 1541 (S. Haffnergaße 6). 
Degen Sohn Sebaftian y 1564 zu Venedig, beitattet in S. Sebastiano. 

Thomas Unterholzer, y 26. März 1568, 43 %. alt, zu Venedig. 
Am 1. Juni 1556 bezeugen „im figenden Rate“ Hanns Meatjperger und 
Hanns Deder behufs Aufnahme zum Bürger von <. die eheliche Geburt 
des Thoman, Sohnes des Ruprecht Unterbolzer und feiner Hausfrau 


1) Der Sohn bes „einäugigen Hofer” ftarb 1501 in Venedig (Ld8fbe XIV, 479). 
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Aus den Jahren 1409, *10, *12, ’13, '14, 1501, ’8, '12, '17 
enthalten die Biirgeripitalregeften Wagingers Urkundenabfchriften, Voll- 
machten, ein Schreiben an den Dogen zu Benedig, Rechnungsnachrichten, 
Betreibungen der Gilten aus des Georg Gamers, Ulrih Samers, 
Martin Aufnerz zu Venedig hinterlegten Geldern für dag Bürger- 
fpital zu S. 1410 werden Georg Wiglein und Francisco Amado zu 
Venebig, 1508, *12 Georg Laffer und fein Faktor Georg Deder mit 
der Einbringung desjelben betraut. Das Kapital Ulrich Gamers (bei der 
Bruderjchaft des Hl. Kreuzes in demfelben Stadtviertel (sestiere) angelegt) 
betrug 11000 Dufati und follte jährlich 330 Dufati ertragen, Georg 
Samer und Martin Aufner geben ihr Geld „dem gamawn zu Venedi” 
(der venezianischen Staatskaſſe?) gegen jährliche je 50 fl. Binfen. 

Um 1459, ’60 ftirbt Friderich Tunkel") aus ©. zu Venedig 
(Simonzfeld); 1575 Michael Holzhaufer dafelbft (Ld3fbe XIV, 466). 
Sn den Achzigerjahren eben diejes Jahrhunderts fordert der Mautner von 
Larvis von den Sauflenten Chriſtof Werder, Balthafar Dadauer, 
Andrä und Hanns Schwaiger, Holzhaufer und des mittlerweile ver: 
ftorbenen Staiger angeblid) ſchuldige Mautgebüren und will die Güter 
derjelben deshalb aufhalten. (Walz, Fehdewefer.) 

Am 4. März 1488 Findet der Doge Auguftin Barbadico der Stadt 
S. den Tod des Hanns Elfenhaymer an, der fchon vor diejem Jahre 
in venezianischen Handel: und Mautangelegenheiten öfters genannt wird. 
Der Doge fordert beiläufig 200 Dufati nantens des nobilis civis Marco 
Fustulo für Weinfäßer (?), 2) die Diejer dem Effenbeimer überlaßen hatte. 
Gleid) daranf fordert Nikolaus Brazza, *) damal3 Wautner zu Penjchl- 
Dorf, an die Erben und Gerhaben (Curatoren) des Elfenheimer 100 Dufati 
Mautgebiiren. Am 1. Juli desfelben Jabre3 läßt die Stadtobrigteit von 
Peuſchldorf die Stadt Salzburg deshalb geridtlid) mabnen. Am 5. Juli 
betreibt des Dogen Statthalter (locumtenens) von Forum Julii (Sibidat 
oder Cividale) +) die Forderung mit dem Beifabe, er werde widrigenfalls 
zur Sicherftellung des Guthabens vortehren, was swecdierlid) fei. Am 
9, Augujt antwortete die Stadt auf diefe gejchäftlich befltifenen Mahn⸗ 





‘) Ein Friderich Tuntel beſaß das $. Brody. 3 im 3. 1472 (Bd. I 257). 

2) „pro monavafıs‘. Das Wort wird in dem Gloffar zu dem Werle über den 
fondaco dei Tedeschi nicht erflärt. (E3 find aber wahrſcheinlich Gebinde für griechiichen 
Mein. Urbs Manavafia, Monabafia, Monembaña heißt Napoli di Malvasia im Retje- 
buche bes Hf. Willibald (Boll., Jul. 2, 504) und bei byzantiniſchen Schriftftellern. 

3), Diejer Brazza (di Savorgnano) tónnte ein Ahn des jegt oft genannten Afrifas 
Reifenden und Regenten der franz. Befigungen im teftlidjen Afrika fein. 

13m Y. 1420 ,ftedte ber Lóme bon san Marco ben feden Adler von Frianl 
in feinen Käfig und hielt feft die Tage d'rauf.“ Zahn, Burgen in Friaul. 
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ſchreiben in aller Rube, die Erben hätten fich in den Büchern und Regiftern 
des Verftorbenen nod) nicht genug umgefehen; wenn die Poft nicht bezabít 
tft, werde fie gut gemacht werden. 

Im nemlichen Jahre 1488 betrieben, wie erinnert, Die Glemauner 
die Anfítellung eines eigenen Aufgebera in ihrer Stadt. Die Salzburger 
jchreiben an den Kaferer in Venedig, er möge in Gemeinfchaft mit 
allen deutichen Kaufleuten den Sendbrief des Erzbifchofes der Herrichaft 
(signorie) überantivorten und machen, daß die Glemauner abgewiejen werden. 


Aus dem gleichen und folgenden Jahre, alg zu Ling der Handel 
der Salzburger mit Venezianermaaren verboten und an neue Auflagen 
gebunden wurde, was bem Herfommert und der faiferlichen Befreiung 
widerjprad), erfahren wir die Namen der Kaufleute, Die carawanenartig 
nad) Ling auf den Markt fuhren, aber dafelbft angehalten und im Verkaufe 
gehindert wurden. Es find Afm Matfhberger, Hann? Ramfperger, 
Moriz Hartmann, Rupredt Waginger. Einige Tage fpdter famen 
nod) Leonhard Lindauer, Thoman Perkhamer, Rupredjt Hofer, !) 
Mathias Rauhenperger, Hanns Püchler der jüngere und Sebajtian 
Tunkl dazu. (Balz.) 

Biirgermeifter und Rat von Salzburg fdjretben in der (nicht näher 
befannten) Angelegenheit des Bernhard Unzinger (der, wie es ſcheint, 
ein Diener oder Schübling eines der falgburger Kaufherrn war) an den 
Dogen Johann Mocenigo. (Walz, Brieffammlung.) 

Im 3. 1505 brannte das deutiche Kaufhaus in Venedig ab. Drei 
Sahre darauf Hatte die Republif ein neues erbaut. Unter den erften 
Mietern führte Dr. Simonsfeld folgende Salzburger an: Stefan Kajerer, 
Sebaftian Tunkl (y 5. Sept. 1514), Johann Matſchberger, Rupredt 
Laffer, Sebaftian Wagner, Georg Rrantjtätter, Wolfhard Puller 
(oder ¿uller?), fámmtlid 1508, 

Sin vollftändiges Verzeichniß Der jpáter im deutjchen Kaufhaus ihre 
Geſchäfte betwibenden Salzburger ift aus verjchiedenen Gründen nicht zu 
geben, und muß fic) auf die Nennung mehrerer befchränft werden. 

Soldye find: Sebaftian Unterholzer 1541 (S. Haffnergaße 6). 
Deßen Sohn Sebaftian y 1564 zu Venedig, beftattet in S. Sebastiano. 

Thomas Unterholzer, y 26. März 1568, 43 3. alt, zu Venedig. 
Am 1. Juni 1556 bezeugen „im figenden Rate“ Hauns Meatjperger und 
Hanns Deder behufs Aufnahme zum Bürger von S. die eheliche Geburt 
des Thoman, Sohnes des Ruprecht Unterholzer und jeiner Hausfrau 


1) Der Sohn bes „einängigen Hofer” ftarb 1501 in Venedig (Ldskde XIV, 479). 
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Supriana (Cypriana), auf deren Hochzeit Oeder und and) folgends in 
ihrer Behauſung gu Venedig gewejen war. 

Saat Unterholzer, Sohn Georgs, y 15. Dex. 1572, 21 Jahre 
alt zu Venedig. 

Georg Eljenheimer, y 1577, 18 Nahre alt, Sohn Hannjens, 
liegt in S. Sebastiano. 

Ludwig Alt, Sohn Ludwigs, T 18. Jäuner 1585, 19 Jahre; in 
s. Giovanni e Paolo beftattet. 

Berthold Widmann (Ehemann der Eva Alt), y 1594. 

Wolf Paurnfeind (1646 ’47) und der mit ihm genannte Luge n- 
jftein!) (Lugistan). 

Johann Stainhaujer (Xdsfde I. 272, 317). 

Maximilian Hann, + 45 Jabre alt, 10. Novemb. 1647 in Venedig, 
wo er feit Jahren wohnte. Cr gibt 1637 von dort aus in Betreff feiner 
Erbſchaft in Salzburg den anfgeftellten Curatoren volle libertá und Ge- 
walt. (Ratsprot.) 

Andreas Hann, F 9. Auguft 1653. Beide zu S. Bartolomeo bejtattet. 

Matthäus Spangler, + 13. Auguft 1767 und 

Johannes Spangler, F 9. Auguft 1783, 67 Jabre alt, beide zu 
Venedig. (Simonsfeld.) 

Folgende Salzburger waren Conſuln im deutichen Haufe: 

1500, 1501 Stefan Saferer (Cailerer), 

1536, '38 Sebaftian Unterbolzer, 

1541—"45 Erasmus Matjchberger, 

1580 Berthold Widmann, 

1639—'41 Maximilian Hann. (Simongfeld.) 

Bei Nennung diefer jehr unvollftindigen Ramenreihe wird man 
dennoch zu Folgerungen geführt, die fic) dahin ausdrüden lagen, 

a. daß die meiften derfelben gleichſam als Vertreter ganzer Gejchlechter 
anzujeben find, da in der Regel Großvater, Vater, Sohn, Entel, aud) 
Brüder oder Schwäger derjelben faufmannifden Beichäftiguug folgten ; 

b daß die Beteiligung der Salzburger am Venedigerhandel faft 
durch fünf Jahrhunderte nachweisbar ift, obwohl die beigebracdjten Namen 
nur eine ſchwache Vorftellung von der Häufigkeit der Anteilnahme gewähren ; 

c. daß dad deutiche Hans zu Venedig alg eine Art Handelzjchule 
betrachtet wurde, auf weldje die angehenden BefliBenen der Kaufmann- 
haft zur Ausbildung entjendet wurden. 

Gin Egyd Lugenftein mar 1569 mit Kafpar Zeyringer Rottmeifter im Markt⸗ 


viertel. Obigem Lugenftein gehörte das $. 14, Judengaffe. Er Hatte zwei Diener, 
davon einer, Marco, aus Venedig. 
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An diefe Überſicht waren nod) mehrere Einzelnachrichten anzufügen. 

„Am Samftag vor dem Sonntag Judica 1511 hat man (im Stadt- 
rat) die venedifchen Kauflent gewarnnt, das Sy gemaine ftat an fdaden 
hallten gegen den von Pern, damit yá (gein Ling) niemand jchaden neme“ 
(Actus quotid.) Die Aufflärung dürfte dahin zu geben jein, daß während 
der Zeit des Biindnife3 von Cambray, das gegen die Madjt der Vene- 
zianer gerichtet war, alles, was aus Venedig fam, von den „Deutichen“, 
d. i. den faiferlichen Truppen feindfelig behandelt wurde. Ein grimntiger 
Haß bejtand zwifchen diefen „Deutfchen“ und den Venezianern. Bern 
(Verona) war venezianifd) und wurde wie Padua, Vicenza und andere 
gegen Friauf zu liegende Städte von den Kaiferlichen bedroht. 

1520 jchreibt Chrijtian Heldt zu Glemaun (er war vermuthlich 
der Aufgeber der falzburger Kaufleute) an den Spitalmerfter Waginger 
. wegen Kauf des Gutes Krotenmos in Mauris, das Chriftians Bruder 
Wolfgang gehörte. 

1526 erhielt Ruprecht Laffer für fid) und feine Söhne Wolfhart 
und Chriftof einen befonderen Freibrief für den Handel mit Venedig von 
der Regierung Ddiejes Freiſtaates (Simonsfeld) und es fcheint, daß fich 
Laffer überhaupt um diefe Zeit viel in Venedig aufgehalten Hat. 

Um 1540 wurde Hieronymus Fröſchlmoſer, Ruprecht? Sohn, 
Bürger von Venedig. eine Witwe, Maria Bonvaza wendet fic) 1559 
an Blaſius Erlbed, Bürger, Bergrichter und Gewerf in Gafteun wegen 
Verfanf ihres vierundziwanzigften Anteil am Bergwejen der Zotten-Gejell- 
haft. Die Gewerfherrn zu Gafteun, Rauris und Hof kaufen den Anteil. 
(K. B. IV.) 

1578 jchreibt Veit Schilling, Handelsbefligener, aus Venedig um 
24 Dufati Koftged. Der Stadrat beauftragt die Gerhaben, ihm das Geld 
zu ſchicken. (Stadtratprot. 14. April. 

1578 Chriſtof Stampfl erlegt bein Stadtrat eine wälſche Kundjchaft, 
daß jein Bruder zu Porto Gruaro geftorben. | 

In gleichem Jahre bezeugt der Stadtjchreiber Kreuch, daß von 50 
Sam Wein 38 durd) Salzburg nad) Venedig abgegangen find und die 
übrigen 12, die bei Johann Weiß, dem Factor ded (venezianiichen Handelg- 
oder Frächterhaufes) Safob Köchl liegen, mit den nächften Samern (clitellarii) 
nachfolgen werden. 

Aus der VBerlaßenichaftsabhandlung nad) den Kaufleuten Simon und 
gram Steinparz ergibt fi, daß fie mit Gejchäftsleuten in Mailand, 
Mantua, Verona, Padua, Venedig, Reggio in Verbindung geftanden waren 
(StadtRprot. 27. Ján., 26. Apr. 1627). 
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Die Unterjuchung des Vermögensjtandes nad) dem Tode des Handels: 
herren Ehriftof Baurnfeind im $. 1629 ergab, daß er um 4374 ff. 
Eifenwaren, für 4129 fl. Arjenif oder Hiittranch zu Venedig liegen habe, 
jowie daß feine Schuldforderungen dafelbft 5528 fl. betragen, was aber 
alles durch die feidigen Striegsläufe fehr geführdet fei (StadtMprot. 9. Juli). 

Das in mehreren jalzburgijden Handelsnachrichten verjchiedene Male 
genannte Haus (Hans) Köchl zu Venedig hatte an den 1630 zu ©. ver: 
jtorbenen Ebriftof Empader die Summe von 4591 Dufati oder 6886 ft. 
(1 Dufati = 1*, fl.) und Julio Domitano dafelbft 563 Dufati oder 
845 ff. 6 Schilling zu fordern. 

Lepterer Hatte aud) 1647 an den Handelsherrn Niklas Leopold 
zu ©. eine Forderung von 2494 ft. 

Bur jelben Zeit bevollmidjtigte der Stadtrat und Kaufmann Kellen- 
berger den Paul Marbichler zu Venzon (Peuſchldorf), von feinen Schuld- 
nern alle ausftändigen Poften gütlich oder gerichtlid) einzutreiben. 

Aus dem im J. 1648 vom Stadtgerichte ausgegangenen Edictalver- 
fahren ergibt fich, daß der Kaufmann Winkler mit Handelshäufern zu Verona, 
Bologna, Mantua, Padua, Lovere und Mailand in Verbindung ftand. 

Um diefe Zeit wird im Stadtrate mehrmals der „Finniſchen in 
Benedig“ mit Achtung und Vertranen gedadt. Man fann vermuten, daß 
man ihnen entweder fichere Handelsnachrichten oder fonftige Förderung 
verdantte. 

1648 wird auf den „venezianifchen Mazo” (Poftfelleijen der falz- 
burger Kauflente) eine um & fl. erhöhte Tare gejdlagen. Die Salzburger 
erfundigen fich, ob dick and) bet den mazi anderer Städte der Fall fei. 
Sie fanden endlich den Ausweg, unter dem Verjprechen einer „gebürlichen 
Recompen3” den mazo an den venezianischen Oberpoſtmeiſter Ottavio 
von Taris zu befördern und ihn von dort unter dem Ramen des (j. Kauf: 
mannes) Stefan Fuchs zurückgehen zu laßen, wodurd) die Taxe ermäßigt 
ward (Taxis foll 250 fl. erhalten haben). 

1656 ericheinen im Edictalverfahren unter den Gläubigern des Stadt- 
rates und Ranfmannes Kellenberger Handelsfirmen aus Verona, Lucca, 
Sandino und Ventura Mai ,Jub zu Venedig“. 

Begreifliher Weife gelangten die Gejchäftsbeziehungen der vielen 
aufrechten Handelshäufer nicht zu gerichtlicher Kenntniß. 

1682 erfucht Anton Jäger, Handlungsbedienter in Venedig, den 
ſ. Stadtmagijtrat um Erfolglaßung feines Erbgutes. 

1696 erwirten Köchl und Sever! zu Venedig einen Befehl des 
ſ. Hofrates, laut defen die f. Kaufleute über den (gewejenen Kaufmann) 
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An diefe Überficht wären nod) mehrere Einzelnachrichten anzufügen. 

„Am Samftag vor dem Sonntag Judica 1511 hat man (im Stadt: 
rat) Die venedifdjen Kauflent gewarnnt, das Sy gemaine ftat an fdjaden 
Hallten gegen den von Pern, damit ye (gein Ling) niemand jchaden neme” 
(Actus quotid.) Die Aufflärung dürfte dahin zu geben jein, daß während 
der Zeit des Bündnißes von Cambray, das gegen die Macht der Vene- 
zianer gerichtet war, alles, was aus Venedig fam, von den „Deutichen“, 
d. i. den faiferlidjen Truppen feindfelig behandelt wurde. Ein grimmiger 
Hab beitand zwifchen diefen „Deutichen“ und den Venezianern. Bern 
(Verona) war venegianifd) und wurde wie Padua, Vicenza und andere 
gegen Friaul zu liegende Städte von den Kaiferlichen bedroht. 

1520 fchreibt Chriftian Heldt zu Glemaun (er war vermuthlich 
der Anfgeber der falgburger Kaufleute) an den Spitalmeifter Waginger 
wegen Kauf des Gutes Krotenmos in Rauris, bas Chriftians Bruder 
Wolfgang gehörte. 

1526 erhielt Ruprecht Laffer für fich und jeine Söhne Wolfhart 
und Ehriftof einen befonderen Freibrief für den Handel mit Venedig von 
der Regierung dieſes Freiſtaates (Simonsfeld) und es fcheint, daß fid) 
Lajjer überhaupt um diefe Zeit viel in Venedig aufgehalten hat. 

Um 1540 wurde Hieronymus Fröſchlmoſer, Rupredts Sohn, 
Bürger von Venedig, eine Witwe, Daria Bonvaza wendet fid) 1559 
an Blafins Erlbed, Bürger, Bergrichter und Gewerf in Gafteun wegen 
Verfanf ihres vierundswanzigiten Anteil8 am Bergwejen der Zotten-Gefell- 
Ihaft. Die Gewerfherin zu Gafteun, Rauris und Hof faufen den Anteil. 
(K. B. IV.) 

1578 jchreibt Veit Schilling, Handelsbefligener, aus Venedig um 
24 Dufatt Softgeldo. Der Stadrat beauftragt die Gerhaben, ihm das Geld 
zu ſchicken. (Stadtratprot. 14. April. 

1578 Ehriftof Stampfl erlegt beim Stadtrat eine wälſche Kundichaft, 
daß jein Bruder zu Porto Gruaro geftorben. | 

In gleihem Jahre bezeugt der Stadtichreiber Kreud), daß von 50 
Sam Wein 38 durd) Salzburg nad) Venedig abgegangen find und Die 
übrigen 12, die bei Johan Weiß, dem Factor des (venezianischen Handels- 
ober Frächterhaufes) Jafob Köchl liegen, mit den nächften Samern (clitellarii) 
nachfolgen werden. 

Aus der Verlaßenſchaftsabhandlung nad) den Kaufleuten Simon und 
Franz Steinparz ergibt fic), dah fie mit Gejchäftsleuten in Mailand, 
Mantua, Verona, Padua, Venedig, Reggio in Verbindung geftanden waren 
(StadiMiprot. 27. Ján., 26. Apr. 1627). 
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Die Unterfuchung des Vermögensjtandes nad) dem Tode des Handels- 
heren Chriftof Paurnfeind im %. 1629 ergab, daß er um 4374 ff. 
Eifenwaren, für 4129 fl. Arfenif oder Hüttrauch zu Venedig liegen habe, 
jowie daß feine Schuldforderimgen dafelbft 5528 fl. betragen, was aber 
allez durch die leidigen Kriegsläufe jehr gefährdet fei (StadtRprot. 9. Juli). 

Das in mehreren jalzburgifchen Handelsnadhrichten verfchiedene Male 
genannte Haus (Hans) Köchl zu Venedig hatte an den 1630 zu ©. ver: 
jtorbenen Chrijtof Empader die Summe von 4591 Dufati oder 6886 ft. 
(1 Dufati = 11, fl.) und Julio Domitano dafelbft 563 Dufati oder 
845 fl. 6 Schilling zu fordern. 

Letzterer hatte auch 1647 an den Handelsheren Niklas Leopold 
zu ©. eine Forderung von 2494 ff. 

Bur felben Zeit bevollmächtigte der Stadtrat und Kaufmann Kellen- 
berger den Paul Marbichler zu Venzon (Penfchldorf), von feinen Schuld: 
nern alle augftindigen Posten gütlich oder gerichtlich einzutreiben. 

Aus dem im J. 1648 vom Stadtgerichte ausgegangenen Edictalver- 
fahren ergibt fic), daß der Kaufmann Winkler mit Handelshaufern zu Verona, 
Bologna, Mantua, Padua, Lovere und Mailand in Verbindung ftand. 

Um diefe Zeit wird im Stadtrate mehrmals der „Finniſchen in 
Venedig” mit Achtung und Vertrauen gedacht. Man fann vermuten, daß 
man ihnen entweder fichere Handelsnachrichten oder fonjtige Förderung 
verdantte. 

1648 wird auf Den ,venezianijden Mazo” (Boftfelleifen der falz- 
burger Kaufleute) eine um & fl. erhöhte Tare gejchlagen. Die Salzburger 
erkundigen fic, ob dieß auch bei den mazi anderer Städte der Fall fei. 
Sie fanden endlich den Ausweg, unter dem Verſprechen einer „gebürlichen 
Recompens” Den mazo an den venezianifchen Oberpoftmeifter Ottavio 
von Taxis zu befürdern und ihn von dort unter dem Ramen des (ſ. Kauf: 
mannes) Stefan Fuchs zurückgehen zu laBen, wodurd) die Tare ermäßigt 
ward (Tari3 full 250 jl. erhalten haben). 

1656 erjcheinen im Edietalverfahren unter den Gläubigern des Stadt: 
rates und Kaufmannes Kellenberger Handelsfirmen aus Verona, Lucca, 
Gandino und Ventura Mai ,Jud zu Venedig“. 

Begreiflicher Weife gelangten die Gejchäftsbeziehungen der vielen 
aufrechten Handelshäufer nicht zu gerichtlicher Kenntniß. 

1682 erfucht Anton Jäger, Handlungsbedienter in Venedig, den 
j. Stadtmagiftrat um Erfolglaßung ſeines Erbgutes. 

1696 erwirfen Richt und Seyerí zu Venedig einen Befehl des 
ſ. Hofrates, laut defen die f. Kaufleute über den (gewejenen Kaufmann) 
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Ferdinand Huber um ein Gutachten vernommen werden follen. Hierauf 
nielden die vorgenannten, dann Bruduer, Jakob Brenton, Chriftof und Johann 
Pommer, fimmtlid) zu Venedig 1697 zur Edict3handlung ihre Guthaben an. 

1699 hat Francisco Lodi zu Venedig an die Kaufmann Wink— 
Ler’sche Verlaßenſchaft 5726 fl. zu fordern. Der junge Winker wurde 
schon früher zur Erlernung der Handlung nad) Venedig gejchidt. 

1702 melden Johann Peter und Adam Tribuzi zu Glemaun, dann 
Georg Flaſchberger zu Venedig an die Adam Pock'ſche Gantmafje ihre 
Forderungen an. 

Auch an die Verlakenjchaft des Abraham Zillner 1707 dingen fido 
Kaufleute und Wechsler aus Verona, Bergamo, Mantua und Lyon mit 
Guthaben ein. 

1752 find Carminati, Silvestrini, Menegati und Orgenato, ſämmt— 
lid) gu Venedig, Gläubiger an den Nachlaß dez Stadtrates und auf: 
mannes ¿franz Jenner. 

- 1798 ift ein Joſef Urban Handlungsdiener in Venedig. 

Aug mündlichen Mitteilungen des verftorbenen Kaufmannes („Faktors“) 
Franz Trientl weiß der Berf., daß dieſes Handelshaus bis in das 
laufende Jahrhundert mit Venedig, Triejt, Sinigaglia und Verona in 
Handelsverbindungen ftand. 

Aug der öfteren Erwähnung des Edictalverfahreng wäre zu folgern, 
Daf in den fiebzig Jahren nach dem dreißigjährigen Kriege die Lage des 
jalz3burger HandelSftandes mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen Hatte. 

Mit dem Ende der Republif Venedig 1805 ſchlug aud) die Teßte 
Stunde des deutichen Haujes. Der Umſturz beftehender Staaten, Die 
Kriegszeiten zerjtörten die alten Handelsrichtungen. Venedig hörte auf 
für Süddeutſche die hohe Schule der Kaufleute zu jein. Bis in die Vier: 
zigerjahre lernte man zwar in Salzburg nod) italiánifd) jprechen, befanden 
fi) auch nod) Handelsbeflipene in Verona und Mailand, aber die alte 
Anziehungskraft war dahin. 

Fragt man mun, welches Denn die Handel3artitel waren, die jo viele 
Jahrhunderte hindurch alg Gegenftände des febhaften Verkehrs dienten, 
daß man zur Annahme genötigt wird, derjelbe müße auf den natürlichiten 
und gejiindeften Grundlagen beruht haben, fo erhält man darüber folgende 
Austiinfte, welche auch in den wenigen hier gelieferten Nachrichten einige 
Beftáttigung finden. 

Heyd (das Haus der deutjchen Kaufleute, in Sybel’s hit. Ztſchft. 
1874, 214) bringt folgende Überſicht der deutichen Ausfuhr und Einfuhr 
zu Venedig: 
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Die Ausbente der dentichen Bergwerte: Gold, Silber, Cijen, Kupfer, 
Dei, Zinn (und Wrfenif); 

Pelzwerk; 

Erzeugniße deutſchen Gewerbfleißes: Leder, Hornwaren, Zeuge aus 
Wolle, Leinen, Baumwolle. 

Dagegen wurden geholt: Waren des Morgenlandes: Spezereien, 
Pfeffer, Zucker, griechiſche Weine, Rohſeide, Baumwolle; 

Erzeugniße venezianiſchen und italiſchen Gewerbfleißes: Glas (von 
Murano), feine Zeuge aus Seide und Baumwolle, Sammt, Tafft, Schleier, 
Goldbrokate, Kamelote. 

Vergleicht man damit die friesacher und ſalzburger Mautregiſter 
von 1425 und 1589;”99 (Ldskde X.), fo finden wir: 

Weine: Malvafia, Chriechel, Ruminia (aus Napoli di Romania), 
Rayfel, Terrant (Zarent?), „oder ander Wäljchwein, wie die genant find”, 
in Dhrn oder zu Rog; 

Schleifſteine; — Eijen in Stangen und „rauchs Eyjen”, Gold, Zinn, 
"Kupfer, „Eckhel“ (Stahl), Hiitraud) (Arſenik), Galmey; 

Caliter, Schwefel, Alaun; — Ceife; 

Glas, Spiegelglas; 

Bilge und „Kürſengewand“. Es werden zwanzig Sorten Bálge, 
vierzehn von gearbeiteten selten aufgeführt, was für den Umfang im 
Verkehr diefer Waren Sprechen mag; 

Aud) „Lampartiiche Roſſe“ werden verzollt; 

Zücher von Florenz, „Chawn“ (Como), Bern (Verona), oder von 
wan man es von Walhen herausfürt“ ; 

„Tewich“ (Teppiche) mit Bilden, mit Tierlein oder mit Leibern”; 

„Seiden Slayr”; 

Setroduete Fide; 

Las, Gummi; 

Del, Weinbeer, Mandel, Meis, Feigen, Thymian, Sardellen, Lorbeer, 
Bockshörndl, Puradiesäpfel, „dy die Juden haben müßen“; 

Die |pätere Mautordnung führt noch auf: 

Sammt, Pfeffer, Zuder, Kampfer, Muskatnuß, Zimmt, Ingwer, 
Zitwer, Kalmus, Seunesblátter, Terpentin, Indigo, Weihrauch, Myrrhen, 
Want, „Lemoni“, Capri”, Anis, Schwämme, ,Theriatus”; 

Glasſcheiben, venezianische Trinfgläjer, Bimsftein, Magnolifa-Erden- 
Schüßeln; 

„Allerlei ſilbern und vergulte Tuech“; 

Weine: „Chiro“ (aus Chios), Muskatell, Pinöll, Roſatzer, Czernikoll, 
Wippacher. 


pee 
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Um einen Úberblid der Verlehrswege aus und über falzbur 
nachitehende Tafel entworfen. 


Utberjidt der Handel3we 


Turntauern ° 
Mitterfil Fufch Galteun Großarl 
Tanern Tauern Tavern Tauern 
N 
S 
Windilch-Matrei 
a 
Sachfenburg—-. 
a 
” oO 
a“ 
Lienz—- --- ----- > Ober Drauburg 
Mauten 
Kreuzberg od. Plecken 
Por 


Paluzza 


/ 


Tolmezzo ella / Ca 
oder Schönfeld. 


Venzone od 


Gemona od. Gl 


_~ Portenau od. U 
e” Pordenone 


Sacile Nauncel od. 


Noncello 
Trevilo 


irte nach Friaul (und Venedig) und umgefehrt zu gewinnen, wurde 


h Friaul und Venedig. 


dt—— - — Haus—————_—_Gribming —---—-— Rotenmann 
n Tauern 
lorf— - -----  -- Murau 
Ä _— Leyring 
ael Neumarkt o AT 
| — 
_ 
TG Friesach ~ 
St. Veit 
” 
a 
ital a 
N _ 
Villach 
Tarvis 
7 ‘ N 
Flitsch 


/ 
/ 


/ 
/ 


N / 
> is 
mis 
hidorf 2/9 
/ 
/ 
Cividale 
a N Czernica 
— — + (HÓrz Wippach 
er Reifberg 
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Bu diefer Darftellung wäre in Erinnerung zu bringer: 

Dap der Weg von Benfchldorf über den Kreuzberg-Pletten jchon um 
1184 erwähnt wird (Zahn, Ficker); 

daß der Weg zwiſchen der zyliticherflaufe und Tarvis 1389 zu einer 
fahrbaren Straße erweitert wurde; 

daß 1386 die Kaufleute gezwungen wurden, von Villach über St. Veit 
zu fahren ; 

daß zur Erleichterung der Neifenden nicht blos die Tauernhäufer 
über die Alpenfteige beftanden, jondern auch das Spital zu Radjtadt, zu 
"Ortenburg, jchlechtweg „Spital“ genannt jenfeits des Katſchberges, und 
Ospedaletto bei Gemona an der met}tbejudjten Straße Venzone-Pontafel- 
Tarvis- Gmiind - Mauterndorf- Radstadt; wie auch auf anderen Straßen 
in Welichland ; 

daß in der Umgebung von Görz die Ortjchaften Ezernica, Wippach 
und Reifberg liegen, nach denen die im Mautverzeichniße benannten Weine 
Gzernitoll, Reifel und Wippacher benannt find; 

dab die Eanıpfade durch punttirte Linien, die fabrbaren Etrafen 
durch Etriche angedeutet find, daß überall auf Straßen aud) Camrope 
gingen, und daß aus vielen Samſteigen Straßen bergeftellt wurden, wie 
über den radftadter Tanern, den rottenmanuer Tauern, den Katichberg 
und die Canaltáler der ¿vella und des Iſonzo; 

dag die Straße über dew Pyrn und rottenmamer Tauern nad) 
Zeyring für die Städte Wels, Linz, Ems, Steyr, Freiftadt geboten war. 

Über die Beit, Dic eine Stauflente-Caravane aus Venedig nach Sals- 
burg auf dem Wege zubradhte, find wir wicht unterrichtet. Aus anderen 
Nachrichten (bei Simonsfeld) willen wir, daß berittene Reijende von Nürn— 
berg, Augsburg, Bamberg, Ulm binnen 10, 11, 13, 14 Tagen nad) 
Venedig gelangten. 1494 ritt der niirnberger Bürger Jatob Kraus inner- 
halb 4 Tagen und einigen Stunden über Augsburg nach Venedig. 1474 
fam ‘cin eilender Bote von Venedig in fiinf Tagen mit Briefen aus 
Venedig in Nürnberg an. Und tft nicht in unferen Tagen der alg Fup- 
geher und Startenzeichner bekannte Oberlientenant (E. Heiß über Berg und 
Tal binnen vier Tagen faft in ſchnurgerader Rid)tung von Salzburg nad) 
Venedig gegangen, wo er freilich ganz erjchöpft anlangte ? 

Der brieflide Verfehr wurde, wie der der Gewerfen und der auf: 
ftändifchen Bauern, durch eigene Boten, aber auch durch die „venezianijche 
Poſt“ der Stadt Salzburg vermittelt. Der Anfang derjelben verliert fich 
in unbekannte Zeit.  Steesbacher (Verfehr und Poftwejen in S. 1886) 
nennt 1413 einen „Poſtmeiſter“ Schuener, 1445 den „Marftaller" Grä— 
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mander, 1474 Mich! Taler, die fidjertid mit diefer Einrichtung in Zu— 
fammenbang fteben, da es vor dem Jahre 1754 feine Poft im Erzjtifte 
al3 landesherrliches Rejervat gab, wiewohl feit Wolf Dietrich Pojtmeifter, 
Poitftationen und Poftflepper anf Anordnung des Landespirften vorhanden 
find, wodurch allmälig das Botenwefen auf gewiße Richtungen beſchränkt 
wurde. Die venedigifde oder Saujflentepojt, die aber auch fürjtliche und 
ftadtgerichtlidje Echreiben befürderte, bewegte fid) auf der Straße von 
Salzburg über Ellmau, Schwaz nad) Innsbruck, von wo aus feit etwa 
1600 die Taris’sche Poft die Weiterbeförderung übernahm. Es befanden 
fic) drei Postboten mit Wagen und Pferden zu Salzburg, Ellmau und 
Schwaz fir die genannten drei Streden. Poftverwalter war ein Mitglied 
des Stadtrates. Die Sendungen waren in einem „Faleis“ oder Felleiſen 
(valigia), aud) „Maz“ (mazzo, Pad, Bund) genannt, verfchloßen, und 
wurden vom Rathauſe aus abgejendet und ebenfalls dahin zurückgebracht. 
Seit 1668 bejorgte die Abfertigung und Empfangnahme des Felleifens 
der Stadtfänmerer. Die jährlichen Gefammteinnahmen diejes Poftboten- 
wejens bewegten fid) im 17. Jahrhunderte zwiſchen 470 und 200 Gulden, 
die Ausgaben um 175 fl. Es gab jedoch aud) zwei „Kammerboten“ fürs 
Gebirg, einen „Wiener-", „Salzburger“, „Stadtboten“ u. |. w., deren 
fic) die Kaufleute in früherer Beit und imfoweit bedienten, als Briefe und 
Frachten nicht dem Rechte der fürftlichen Poftanftalt Eintrag taten. 


8. Gewerbe und Handwerter. 


Um einigermaßen (Denn einen genauen Vergleidsmapitab wird in 
jolhen Zujammenftellungen niemand erbliden) den Fortſchritt oder die 
Ausdehnung von Handwerk und Gewerben von der Beit des 12. Jabr- 
hunderts bis zum Ausgang des 15. anſchaulich zu machen, mögen drei 
Handwerfer- oder Bürgerverzeichniße dienen, die mittel® Auszügen aus 
den Stadt: und Biirgerbiidern (dur) Lange Mühe des verewigten Dr. 
Spagenegger) gewonnen worden find. Von demjelben gehört 

A unftreitig etner früheren Beit, als die beiden folgenden an, 

B ift dem fog. Reutter'ſchen Stadtbuch entnommen, und vergegen- 
wärtigt einen Teil des 15. Vabhrhunderts, 

C tft em Verzeichniß der zwijchen den Jahren 1440 und 1540 in 
das Biirgerbud) eingetragenen Namen und begreift aud) Perfonen, denen 
das Bürgerrecht verliehen wurde, ohue daß fie cin bürgerliches Gewerbe 
betrieben. 
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A. B. C. 

Abmeper Abmeßer 1) 5 

Abentervrer ?) 4 

Aterzelter 1 

Amtmann 3 

Augengläſermacher 1 
Aufträger 2. 

Au3fergen *) 2 

Austrager 11 

Bäder Bäder Bäder 104 
Bäckerknechte 3 

Bader Bader und Wundärzte Bader *) 35 
Badtnehte 1 

Parlier 2 

Panzenmacher 1 

Bapierer 1 

Barbierer 15 

Barchanter Parchanter Parchanter 79 
| Parchanterknappen 3 

Permenter 5) 4 

Peutler Peutler Peutler 27 
Ppfiſter °) 4 

Pfuntmautner) 2 

8) Pinder Pinder 31 
Plattner Plattner 12 
Bleicher 3 

Bogner Boguer Bogner 13 


1) Die Aufnahme von ſtädtiſchen und anderer Herrn Dienern, als Getreideab— 
meßern (f. o.), Aufträgern, Austrägern, Bäder-, Badknechten, Parlieren, Pardanter- 
tnappen u. j. tv., von Amtícuten, Ausfergen, Richtern, eines Pfundmautners, Stadt- 
richter3 u. dgl. lage erfennen, daß man in jener Beit mit Erteilung des Bilrgerredtes 
nicht übermäßig zurüdhielt, was ein fpdterer Fürſt bejchränfte. 

2) Händler mit Juwelen und Koſtbarkeiten; e3 find auch 2 al3 „Jubelire“ be- 
zeichnete inbegriffen. 

5) Ausfergen find Bürger bei der Salzſchifffahrt zu Laufen. 

) Aus den Badern entjtanden die Wundärzte, telde Gewerbe aber bis ins 
19. Jahrhundert vereinigt vorkommen. 

5) Bergamentmader, auch Piramenter genannt. 

8) "Pifter“ find die Bader (pistor) der geiftlichen Herrnhöfe, bes Domſtiftes, 
St. Peter3, Nonnbergs, die eigene Bädereien patter, wie Klofter Mülln noch heute. 

7) Bfundmaut ift Marktzoll (Kleinhandel); der eigentliche Boll ift Wegzoll (Frad)t 
im GroBen, Brüdenzoll). 

8) Das Veblen der Binder, DredSler im erften Verzeidnipe ift ficherlich den 
taenfaften Auffchreibungen zuzufchreiben. 
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A. B. C. 
Bortenwircker Bortenwirker 1 
Boten 4 
Brauer 1) Brauer . dB 
Braufnechte : 
Brotfnechte 1 
Brunmengräber 2 
Buchbinder | 2 
Büchſenmacher Büchjenmeifter 2) 1 

Büchſenſchifter 
Bürſtenbinder 1 
Buchführer 3 
Puſauner 1 
Somponift 1 
Confecter 1 
Diener 75 
Drahtzieher 3 
Trárler Drechsler 5 

Eiſenhändler 1° 

Fürber Färber Färber 18 
Faßzieher Faßzieher Faßzieher >) 9 
Sleinzer (?) Federmacher!) 1 
Fiſcher | 
Fludermeiſter 5) 1 
Fragner Fragner 21 
Fuhrleute 5 
Gärber 1 
Gajtgeb 1 
Gferter ©) 1 


— — 


1) Die Abweſenheit der Brauer in B erflärt ſich wohl nur aus der Mangel- 
haftigfeit ber Aufichreibungen. 

2) „Büchſenmacher“ bedeutet das bürgerliche Gewerbe, „Büchjenmeifter” den Ver- 
fertiger und Auffeher der Schufwaffen eines feften Plates, 3. Y. der Vefte Salzburg, 
der im „Dienfte des Fürſten ftand. 

3) Die Fabgieher hängen mit dem Weinhandel und den ,, Weingruben” (Bd. 1. 
148, 213) zuſammen. 

*) Federmacher und „Slei(n)zer“ in C und A find wahrſcheinlich gleichbedeutend. 

del poe hg yederbetten gab e3 ja dod) Federſchleißer. (Vergl. Schmeller, 2. Aufl. 


iar Whermeiſter iſt der mittelalterliche Namen des Mühlenbeſchauers, oder es 
bedeutet Au Holztriftmeiiter. 

6) „G'ferter“ ift mob! nichts anders, als ber ein Gefährt in Beret t hält, 
ein Lohnkutſcher, Lehnrößler. ter Y 
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A, B. C. 

Glajer u. Glasmaler Glajer 8 

G'ſchmeidler oder 
Strempler ) 1 
Goldjdlager 2 
Goldſchmide Goldſchmide Goldſchmide 32 
Goltermacher?) 2 
Gürtler Gürtler Gürtler 51 
Hafner Hafner Hafner 11 
Handjchujter *) 18 
Harjcher *) 1 
Hofmeiſte 1 
Hojenmacher >) 1 
Holzhader 2 
Hüttenmeijter 1 
Hueter Hueter Hutmader 31 
wager 1 
Ircher Ircher ©) 27 
Kammerer) 1 
Rammer ®) 5 
Staftner 1 
Kaufmann 3 
Kellner 3 
Kerzenntacher °) 1 
Rlampferer 1 
Kappen 2 
Knechte 2 
Küche 10 
Krämer 36 
Krapfenbacher 1 


*) „G'ſchmeidler“ oder ,Srempler”, Verfertiger feinerer Schmid- und Schloßer- 


arbeiten, Händler mit folden 1 Leptere3 von „Krampen.“ 


2), ‚Solter”, vom lat. culcitra, die Bettbede. 

5) Hand chuhmacher 

4) Ein Kriegsmann. Schmeller I. 1166. Raum von „Harſt“ = Roſt abzuleiten. 
5) Der Hoſenmacher verfertigte geſtrickte Hoſen. 

6) Bearbeiter von Gäms- oder Rehhäuten. Schm. I. 130. 

) Ein Herrndiener, Kämmerer, Kammermeiſter, der zum Bürger angenommen wurde. 
8) Kammmacher. 

2 Da die Seife aus Venedig fam, fo waren Kerzenzieher und Seifenfieder nod 


taum vercinigt. 


Kürsner 


Lederer 


Loder?) 


Maurer 
Metzger 
Müller 


Nadler 
Neſtler 5) 


Riemer 
Ringler €) 
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B. 
Kürsner 


Riir8nergefell 


Lebzelter 
Lederer 
Leinweber 
Luftgdrtner 
Maler 


Maurer u. Steinmebe 


| Mebger 


Miller 


Nadler 


Rienter 
Ringler 
Roßunterfäuffel 7) 
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Kreppenmacher :) 2 
Kürsner 36 
1 
Lautenmader 2 
Lautenjchläger 1 
Sebzelter 7 
Lederer 44 
15 
1 
Maier 1 
Maler 26 
Maritaller *) 3 
Maurer 28 
Mautner 1 
Meiner +) 3 
Mebger 55 
Müller 15 
Münzer 4 
Nadler 10 
Neſtler 23 

Rennſchild⸗ und Tart⸗ 
ſchenmacher 2 
Richter 1 
Richterknecht 1 
Riemer 15 
Ringler 15 
Roßunterkäufel 1 
E adträger 12 
Singer 1 


1) Haden: oder Haftelmadjer, von ,Kroppen”, der Haden. 


32 


3) Inbaber eines Pferdeftalles; hier wahrſcheinlich der Eigentümer der für die 
venediger Poft gebrauchten Pferde, oder aud) Wuffeher, Wärter in einem fürftlichen 


Maritalle. 


4) Kirchendiener. 


5) „Neſtler“, ein Lederarbeiter, welcher Taſchen, Bänder verfertigt, 3. B. ftatt 
der Hofenfndpfe, Kinie: und Strumpfbänder. 


$, Ringelichmid. 


» Stadt. Diener, ber Kauf und Vertauf der Pierde vermittelt, Maller, Senfal. 
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Schlayrer $) 


Schloßer 
Schmide 
Meßerſchmide 
Nagelſchmide 
Pfannenſchmide 
Radſchmide 
Rotſchmide 


Schneider 
Schnitzer 


V. Brit der Tandeshobeit. 


B. 


Sailer 
Sattler 


Schloßer 
Schmide 
Hufſchmide 
Kaltſchmide 
Kupferſchmide 
Meßerſchmide 
Nagelſchmide 


Schneider 
Schnitzer 


+ Wälſcher Krämer (Bd. I. 150; 323 $. 38). 


2) Sauerteigmacher. 


C. 
Savoyer 1) 
Sailer 
Sattler 
Sauermader 2) 
Scripturaler °) 
Schäffler 
Schaffer 
Schenken 
Schepfer *) 
Scherer *) 
Schiffer 
Schifter 
Schilter *) 
Schirmmeiſter) 
Schleirer 
Schleifer 
Schloßer 
Schmide 
Eiſenſchmid 
Hufſchmide 
Kaltſchmide 
Kupferſchmide 
Meßerſchmide 
Nagelſchmide 
Pfannenſchmid 
Radſchmide 
Ringelſchmide 
Rotſchmide 
Schneider 
Schnitzer *) 


jenn amd 
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no 


punt 
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3) Stublidreiber, verfertigte Urfunden, gerichtliche Schreiben, Briefe u. f. w. 
8. 


(Bd. I. 320, Y. 2 


*) Wahrſcheinlich ein Baddtencr. 


5) Tuchicherer, 
8) Schildniacher. 


1) Unterrichtete Bürger und Handiwerlsgefellen im Gebrauche der Waffen, im 


„Fechten“. 


*) Verfertigte Schleier und „Gebände“ oder Kopfbedeckungen der Weiber. 


°) Bildſchnitzer, Bildhauer. 
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A. B. C. 
Schifflente n. Schopper Shopper 3 
Schotten 1) 2 
Schreiber 18 
Schreiner 2 
Schüßler 2) 1 
Schifter Schufter 63 
Schwarzfürber 1 
Schwertfeger 2 
Seidenater Seidenater *) 14 
Sailer 1 
Segnagel 1 
Giebler 2 
Sporer Sporer 19 
Stadtmejlter *) 2 
Stadtridter 5) 1 
Steinbrecher Steinbrecher 5 
Steinfchneider 2 
Steinmebe 20 
Steinjchneider 1 
Sudler *) 4 
Tafler oder Tafel- 
madjer ?) 9 
Taglöhner 3 
Tafchner Taſchner 21 
Tiſchler Tiſchler Tiſchler 36 
Trumeter 2 
Quchicherer und 
Scherenjchleifer Tuchſcherer 10 
Tuechler oder Tuch⸗ 
macher 2 


1) „Schott“, herumziehender Krämer, Haufirer (Schmeller II. 486). 
2) Verfertiger hölzerner Schitfeln. 
- | Da Goldſchmide und Eeidenater zu einer Zeche gehörten, fo fehlen fie viel- 
leicht deshalb in dem Verzeichniß B. 
4) Die Bezeichnung ift mehrdeutig, jedenfalld ein Getwerb3mann, der der Stadt 
Dienft leiftete. 
5) Da die Stadtrichter in der Regel Bürger waren oder wurden, fo ift damit 
vielleicht HR ſolcher Amtsträger gemeint, der etwa für ſein Bürgerrecht auch den Geld⸗ 
trag zahlte! 
8) Ynbaber einer Sudlküche (Vd. I. 372, Anm. 1.) 
7) Schreibtafelmacher. 
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A. B. C. 
Turner 1) 
Uhrmacher Uhrmacher 
Untermeifter ?) 
Vifcherer *) 
Vorjpred) *) . 
Wächter 
Wagenknecht 
Wagner Wagner u. Huffdmide Wagner 
Watmanger 5) 
Weber 
Weinbrenner °) 
Weinmeſſer 
Weinrufer ?) 
Weißircher 


Nm 
pued pudo pd pd CO) u ps pd SY pd pao pd Y pu 


Weifgdrber u. Sämiſch— . 
Weißgärber macher $) Weißgärber 
Windenmacher Windenmacher 
Wirte Wirte 
Wollſchlager 
Wundärzte 
Zaunmeiſter 


pá DS = CO pe pal 


Jtegelmetjter 

3immerleute Zimmerleute Zimmerlente 40 

Zinngießer Zinngießer Zinngießer 23 
Zinnſchär (?) 1 
Zugwerfer 20 


Während des zuleßt angegebenen Jahrhunderts haben ſonach beiläufig 
2400 Biirgeraufnahmen ftattgefunden, von denen etwa 160 foldyen Per— 
fonen zu Teil wurden, die feine bürgerlichen Beichäftiguugen im gewöhn- 
lien Sinne betrieben. 





1) Mufifer auf dem Rathausturm und auf dem Mufilhor in der Pfarrkirche. 

3) Muffeher im Bürgerjpital oder Bruderhaus. 

3) Fiſchhändler. 

4) Fürſprech, Redner einer Partei vor Gericht, Profurator. 

5) Tuchhändler (Schmeller II. 1046); bieje Bezeichnung aud in München ge- 
bráublid Vielleicht vom ,, Mangen”, Einfaßen der Tücher hergenommen. 

8) Branntweinbrenner, gebrannter Wein tft Branntwein. 

7) Der Weinrufer ift ein Beinuntertáufel. 

>: Die Garberei wurde in nörblichen Rändern verbeffert; Sämgallen?, Gamland. 
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Nechnet man Mebger, Müller, Bäder, Pfifter, Brauer, Schenken, 
Köche, Sudler, Weinfdhenfen, Wirte und Fragner zu den Gewerben, die 
für Nahrungsmittel forgen, fo ftellen diefe 300 13% der Aufgenommenen dar. 

Eine namhafte Vermehrung der Wein- und Bierwirte und Fragner 
fand erjt in den folgenden, befonders im laufenden Jahrhunderte jtatt. 

Diefen zunächſt fommen die zahlreichen Lederarbeiter (272), zu 
denen Lederer, Kürſchner, Schufter, Handſchuhmacher, Ircher, Riemer, 
Sattler, Weißgärber und ihre Verwandten, dann die Neftler gezählt wurden. 

Die Eifenarbeiter (157) nehmen an Zahl die dritte Neihe ein, unter 
welchen die vielen Schnide, aber auch die Ringler, Plattner, Sporer, 
Gejchmeidler, Schwertjeger und Drahtzieher begriffen find. 

An vierter Stelle erjcheinen 129 Bauhandwerfer, al3: Maurer, 
Zimmerlente, Tifchler, Steinmetze und Steinbrecher. 

¿radtenbefórderer, d. t. Wagner, Schiffer, Boten, Fuhrleute, Faß⸗ 
zieher, Zugwerfer, Austräger, wurden 79 gezählt. 

Zinngießer erjdeinen in allen drei Verzeichnifjen. Die Zinngejchirre 
waren daher for um etwa 1300 in vielfältigem Gebraud)e. 

Ähnliches gilt im verftärkten Maße von den Parchantern, denn im 
Durchſchnitte erhielten alle 10 Jahre 8 diejes Gewerbes das Bürgerrecht, 
von den Goldfchmieden aber 4, 

Bringt man in Anjchlag, daß emerjeits die Meifterfühne das Bürger- 
recht ohne Entridjtung einer Gebühr erhielten, daher im Verzeichniße nicht 
immer angemerkt find, wodurd) fic) die Summen erhöhen würden, und 
daß anderjeits die Seuchenjterblichfeit auf vermehrte Bürgeraufnahmen 
wirkte, fo mögen die gelieferten Zahlen ungefähr dem wirklichen Bejtande 
der einzelnen Gewerbe entipreen. Immerhin tft aber die Meangelhaftig- 
feit der Verzeichniße zu berückſichtigen. 

Die Turchjchnitt3zahl der jährlidy in dem legtbenannten Jahrhundert 
aufgenommenen Bürger beläuft fich auf 24, die jührlichen Aufnahmeziffern 
ſchwanken zwiſchen O, 1, 6 und 46, 49, 58, 60. Die jchwädjten Jahr: 
zehnte find 1531—’40 mit 205 und 1501—’10 mit 213, die jtärkften 
1401—'60 mit 282 und 1461-—'70 mit 274 Aufnahmen. 

Erwägt man das Zahlenverhältniß Diejer Gewerbe und anderfeit3 
die Volfszahl der Stadt, die um 1400 faum mehr alg den dritten Teil 
ihrer heutigen Stárte erreicht hatte -(etwa 9000), fo wird man auf Die 
volgerung geführt, daß nicht wenige Gewerbe in der weiteren Untgebung 
der Hauptjtadt einen Sundichaftentrei3 gehabt haben müßen. 

So ijt befaunt, daß die Bäder und Müller Brot und Mehl der 
weiperen Sorten ins Gebirge, nad) dem Inntale und in die nunmehr 
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bairijdjen Teile des alten Stiftlandes durch die Boten verjendeten und 
daß mit diefem Großverfaufe die jehr alte Auf» oder Eingabe zu 20 vom 
100 zufammenhängt. 

Wenn e8 aud) für bäuerliche Bedürfnige fehon jeit dem 12. Jahr: 
hunderte Lederftuben auf dem Lande gab (des Verf. Kulturgefchichte, 120), 
die fich im 14. und 15. vermehrten, jo mußten doch für einen weiten 
Umkreis die Bedürfnige von Adel, Geiftlichkeit, Bürgertum an Belzen, 
Stiefeln, Schuhen, Sätteln, Riemzeug u. dal. nad) Beitgebraud) und Auf- 
wand von den ftddtijdjen Gewerben geliefert werden. Ju den Maut» 
ordnungen werden bei 20 Arten Felle und 16 Eorten Felle und Haute 
nambaft gemacht, und die Handjchuhmacher verjendeten bisweilen faßweiſe 
ihre Waaren. 

In allen drei Verzeichnißen gemahnen die namhafte Anzahl und 
Benennungen der Schmide an eine Stadt, die dag Cijen aus guten 
Orten bezog oder aud) in der Nähe Hatte und ebendeshalb auch Cijen- 
waaren zur Ausfuhr vorrätig hielt. Daran erinnern die Eifenftraßen, auf 
welchen g’mündifch (aus Kärnten) und lewbnifc (Leoben) Eijen nad) Salz- 
burg gieng und die Mautanfápe für ſelbes. Titmaning und Teufendorf 
hatten eigene Zolljäge für Eijen, Werfen für Schwerter, Meßer, Armbrüfte. 

Unter den Webereten gelangten die Pardanter zu Bedeutung, 
wie die Zahl von 79 diefer Zunft binnen 100 Jahren erkennen läßt. 
Die Zunfthäufer der Parchanter (Bd. I. 253) und ihre Blerd)wieje mögen 
zur Beftáttiqung dienen. Auch das Weberhandwerk bejaß zu verjd)tedenen 
Zeiten drei Zunfthäufer. (Bd. I. ebd.) Um fo ſchwerer fiel der Nieder: 
gang in den folgenden Bahrhunderten. | 

Was aus großen Städten in verftirftem Maße berichtet wird, die 
gejellige Nachbarjchaft gewißer Gewerbe und die Benennung von Straßen 
oder Ortlidjfeiten nad) denjelben, das findet fic) aud) im alten Salzburg. 
„Unter den Huetern“, „unter den Irchern“, „unter den Schmiden“, Die 
Lederer=, Sporer-, Schloßer-, Webergaße, der Brotmartt und die Brot: 
gafe, die Schererläden, Die Fleiſchbänke, Brotbánte, die Bäder in Der 
Schranne, der Fiſchmarkt jind Berjpiele folder Anſammlungen von drei, 
vier, feds, ja zwölf bis zwanzig gleichartiger Gewerbsrdumen oder wenig: 
tens ihrer Verfaufsláden und -ftátten. (S. Bd. I. an vielen Orten unter 
den Überjchriften: Markt, Straßen.) 

Auf der Schwelle der zwei angenommenen dreihundertjährigen Zeit- 
räume erfolgte durch den freigewählten Stadtrat eine für die damalige 
Zeit gewiß nicht unverdienftliche Feftjepung der Verfaßung der einzelnen 
Handwerksgenogenjchaften nad) ihren Gewohnheitsrechten und eine Camm: 
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lung der: hieranf beziiglidjen Ordnungen. Nach Beichaffenheit des Her: 
fommeng werden mehr oder minder vollftändige Vorſchriften für Meifter, 
Gefellen und Lehrlinge gegeben, deren Verhältnige zum „Handwerk“, d. i. 
zur Genoßenſchaft beftimmt, was innerhalb der Körperſchaft von diefer 
jelbft oder ihren Vertretern zu ordnen oder zu ahnden erlaubt ift, und 
was an Richter und Rat gebracht werden foll. Wir erfahren die Bedin- 
gungen zum Meifterwerden, vom Kundjchaftbrief, iiber Gefellenjahre, Zu: 
jtimmung des Handwerfes, den Meijterjtüden, der Eintrittgebühr (Ein- 
faufen in die Zunft), der Bewilligung vom Richter und Rat, den Bürger: 
rechtägebühren, dem Meiftermahl, von den Erfordernißen der ehelichen 
Geburt und der perjünlichen Freifeit und der Bedingung baldiger Ver- 
ehlichung. Es werden die Wahlen der Zech- und Biertmeifter (die „Vier 
Meijter” waren Vorftände, darunter hießen der dritte und vierte gewöhn— 
lid) Viertmelfter) und die Verrichtungen der Beichaumeijter (die bet den 
Zünften faft ohne Ausnahme erwähnt werden und deren Amt fid) nid)t - 
blog auf die Meiſterſtücke erjtredte) angeordnet, die auf Vorjchlag der 
Bechen vom Rate gebilligt und nad) eidlicher Angelobung beftättigt wurden. 

Befondere Vorjchriften beftanden zur Verhütung von Unterjchleif für 
Goldſchmiede, die nur 18 faratiges Gold verwenden durften, bet geöffneten 
Laden arbeiten mußten, fic) beim Sigeljtechen nad) der Berechtigung der 
Auftraggeber zu erkundigen Hatten. Den Schloßern ward Vorfid)t bei 
Anfertigung oder Nachmachung von Schlüßeln zur Pflicht gemacht, Ge- 
fangeneifen, Daumjtöde durften fie nur im Auftrag der Ubrigfeit an- 
fertigen, Steig: oder Brechzeug zu machen war verboten. Den Webern 
war die Zahl der Faden, 1100 „für die Bleich und die Farb“, (Selbjtver- 
ſchleiß) 1000 „für das Blei” oder den Verfauf an Krúmer, vorgejchrieben. 
Das „Abwerben” der Gefellen von einen Meiſter durch einen andern 
ward durchaus alg unziemlich verboten. Die Metzger waren zahlreichen, 
(áftigen, Heinmztifterischen wechjelnden Verordnungen, 3.8. beim Vichanfauf, 
mit Bezug anf die Schladjttage und Hánpter des zu Jchlachtenden Groß— 
und Stleinviehes unterworfen. Offnung und Schluß des „Pelzhauſes“ der 
Kürſchner nad) Jabres- und Tageszeit wird vorgefchrieben. Die vier 
Tuchſcherer arbeiteten auf gemeinjame Rechnung, verteilten die Einnahme 
aus der Biichfe alle 14 Tage gleihmäßig und beftritten die Ausgaben. 
Aber die „Schere“ mußte jeder al3 Eigentum befißen. 

Die mannigfaltigen Vorjdjriften für die Gefellen betreffen deren 
Ankunft, Förderung (zum Eintritt bet den Meijtern), auc) die Begrüßung 
anfommender, die Begleitung abziehender Gejellen, die Zahl der Dienjt- 
jahre oder Wanderjahre, das ,Anflegen” (Einzahlungen in die Lade), das 
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(ohne Waffen und Hanbwert3zeug) Erfcheinen bei Handwerksverjammlungen, 
das Gejdenf, das „Aufitehen” (aus dem Dienft treten), den Vorgang 
bei Beftrafung wegen Verlegung der Handwert3gebráud)e, das Verbot des 
Spielens, Wiirfelns und „Schallerns“, die „Verſchmähung“ wegen uns 
ebrenbaften Handlungen, das Verfahren bet erwiefener „Unzucht“ (Zucht⸗ 
lofigteit durch Beichimpfung anderer, Meßerzucken, Fluchen und Schwören, 
Unmaß im Truuke, Umgang mit leichtfinnigen Weibsperjonen), dag Ent- 
weichen Der Gejellen, die dem Meilter ,Geld oder ett” (wenn e3 vor 
Ende der bedungenen Dienstzeit geichah) ſchuldig find, auch die Unter- 
ftügung erfranfter und die Leidjenbegleitung verftorbener Gejellen. Bei 
einzelnen Handwerfen, wie Maurern und Zimmerlenten finden ſich Beftim- 
mungen über die täglichen Arbeitszeiten im Sommer und Winter, über 
den blauen Montag, die Faſtnacht, bei den Goldſchmiden über die Licht: 
arbeit bis 10 Uhr Abends, bei Wagnern Regeln für die ,Radmacher’. 


Von den Lehrjungen oder „Lehrzuchten“ forderten die Hand- 
werfsordnungen gleichfall® die eheliche Geburt und Freiheit von dem 
Bande der Leibeigenichaft. Ordnungsmäßige Aufnahme und Entlaßung 
aus der beftimmten Lehrzeit wird den Meiftern zur Pflicht gemacht. Faft 
bei allen Zünften werden bei Aufnahme der Lehrlinge Biirgen gefordert, 
Hauptjählich für den Gall, daß dtefe weglaufen, was wohl faum anders 
au verftehen ift, alg aus der rohen Zucht der Meijter. Es war vor: 
gejchrieben, wie viel Gejellen und Lehrlinge die Meifter gewißer Hand- 
werfe einstellen dürfen, bisweilen aud) in weldjem Alter die Lehrlinge 
aufzunehmen wären. Das Handwerk der Goldjchmiede überwachte aud) 
Die Fortichritte derjelben in Erlernung der Kunſt. Die Kuaben follten 
alle Cuatember etwas von ihnen ,,Geftocjenes oder Entmworfenes” (aljo 
aud) Zeichnungen) bei der Handwerfsverjammlung vorzeigen und nad) 
Befund durfte „Der Bejte den Bojeften ftreichen“. 


Außer den noch im Verlaufe anzuführenden Meifterftiiden ein- 
zelner Handwerfe enthält die angezogene Sammlung von Gewerbeord- 
nungen folgende: 

Die Farber follten 1. aus einem Megen Waid (20 Mid. wiener 
Gewicht) weißes Garn gut blau färben; 2. aus Indig auf wollenes 
und feinenes Gut blau und grün färben; 3. gut braun auf weiß 
wollenes färben. | 

Die Meiiterjtüde der Schloßer wurden vom Handwert nad) Gut- 
Diinfen aufgegeben und während der Arbeit über Nacht verfiegelt oder in 
eines Befdjaumeifters Gewahrjan genommen. 
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Die Arbeiten der Zinngießer wurden zweimal befdaut, anfang3, 
wenn fie ,aus der Gruben“ (Gußftätte) fommen und wenn fie von dem 
Rad gedreht find. Kein Meifterftüc tft angegeben, aber der Stadt Stempel 
wird aufgedrückt. 

Die Meperer verfertigten 1. ein langes geringeltes Meßer; 2. ein 
geringeltes Waidmeßer mit gejchmideten Hanben und Helzen (Griff, Heft); 
3. em geringeltes Baar Tiſchmeßer. Da damals in der Stadt fein Klingen- 
ſſchmid war, durfte jeder Meijter Klingen kaufen, wo ev wollte. 

Den (yaB-)Bindern wurden folgende Stüde aufgegeben; 1. eine 
eichene „Anleg“ (Fab) zu acht Eimern formen und ,,gehebidjen (brand): 
bar Herjtelfen); 2. eine Tanfel (Danube) in ein volles af ftoBen; 3. ein 
bauchiger Brunneneimer, der rechte Form und Maß Hat; 4. ein volles 
Faß neu abbinden. 1520 wurde ihnen Maß, Form und Gewicht der 
Ligelu ((inglide Holzgeichirre zur Verfrachtung auf Pierden) vorgefchrieben. 

1494 hatten dic Maler, Sdhilter, Sdhniper und Glajer 
nod) eine gemeinfame Ordnung. Die Meilterftüde waren: Ein Maria- 
bild mit einem Kind, mit Selfarbe gemalt, 4 Spannen lang, mit vergoldeter 
Feldung und mit eigener Hand gemadjt in eines Zechmeiſters Werchitatt. 
Ein Schniger foll maden cin Meariabild jammt Kind, Größe wie früher, 
aud) unter Anfficht des Zechmeijters. Der Glajer foll machen ein „Stüd 
Glas von Scheiben und ein Stüd mit gefärbten Glas.” Der Sdilter 
Soll bewähren jeine Stunft mit zwei „Paveſen“ (verzierte oder bemalte 
größere Schilde), Die er der Stadt auf dem Rathaus darbringt. Daß in 
der voraufgeführten Rubrik ,Glajer und Glasmaler“ dez Verzeichnißes B 
leptere Benennung feine inhaltlofe Überfchrift war, ift aus der Zunft 
Ordnung zu erjehen, welche dem Glasmaler alg Meiſterſtück vorjchreibt: 
ein Mariabild von gefärbten Glas zu madjen, ausziehen, fügen, fchneiden, 
malen und brennen. G8 ift nicht überliefert, wie viele fich im Laufe der 
Bett dtejes Meiſterſtückes unterwanden. 

Daz Meijterftüf der Handi duhmader bejtand 1. in einem 
wiilfenen (aus Wolfsfell), außen rauhen, geichärften Baar Handjchuhen, 
2. einem gefingerten, doppelten Baar Handſchuhen, auf beede (Hände) 
gerecht, aus einer Bodhaut aus Fiſchſchmack gearbeit(et).. 

Die Beutler waren gu folgenden Meijterwerfen verpflichtet: 1. ein 
geardter (?) Bentl; 2. ein vierzehnzeiliger Peutl; 3. ein adhtzeiliger 
Peutl; 4. ein vierzeiliger Münichdpeutl; 5. ein vajer (Waͤtſchger) mit 
Riemen genäht; 6. ein gedoppeltes Paar PBrälaten-Handichuh. 

Die Shmide und zwar Hufſchmide, Haden= und Bidfen- 
jdmide hatten gemeinfame Ordnung. Dem angehenden Huffdmid joll 
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1. ein Pferd, das er nie bejchlagen Hat, vor die Schmide geritten werden; 
dasjelbe mag er bejdjauen, vor ihm umkehren und wieder wegreiten laßen. 
Alsdann joll er Cijen und Nagel, die gut, gerecht und daß ein jeder 
damit verjorgt fet, Ichmiden und anjchlagen. 2. Er foll auch dad Vorderteil 
eines Strafenwagens neuerdings von jeinen eigenen Cijen beichlagen, das 
gut, gerecht und ein jeder damit verjorgt jet. 3. Er joll machen für ein 
Sireuzfenjter ein erhabenes (geſchweiftes oder vorragendes) Gitter. 

Der Hackenſchmid joll maden 1. eine Zimmerhade, 2. ein Stod- 
beil, 3. einen „Heyden“ (Simmermannsadft, die jchmäler und länger als 
die gewöhnliche und ohne Einbiegung it) und dieſelben fchleifen, daß fie 
gut, gerecht u. f. w. 

„Welcher auf Biidjen, Helmparten, Aljpießen (gewöhnliche oder aud) 
Schweinsſpieße), Segejjen (Senfen) und Eicheln Meifter werden will, der 
joll deren jedes ein Stii und 4 Sideln machen, felbjt fchleifen, daß fy 
gut, geredjt u. j. w.“ 

Wer auf alle drei Handwerte Meijter werden will, muß alle Stiide 
machen, jo Dag fie gelingen. 

Tas Meijterftück der Fleiſchhacker ift befanıt. 

Die Wagner hatten einen Marchwagen und einen Bairwagen an- 
zufertigen. 

Die Ordnung der Tuchſcherer lehrt uns die Tuchlorten fennen, 
welche um das Ende des 15. Jahrhunderts in Salzburg ging und gäbe 
waren, nemlich: Berniih (von Verona), Mechliſch (Medel), Brugfijch 
(Brügge), Amjterdam, Corniſch (7), Eypriich (2), Grande (?), Lindifd 
(lündiih oder Londoner), breites Lofrer (Löwen), Accoley (?), Herrntaler, 
prantfurter, Paſchart (Bajtard?), Maſchſtrieres (Mtaftridjter ?), langes 
Nürnberger. 

Gemeines Lofrer, Münichner, kurz Nürnberger, Augsburger, Nörd- 
linger, ¿yridburger, Pußbacher, Wepfler, Lichars und Trautner3, (Trau- 
tena ?). 

Sparer, Wurbmajjer, Sdpvabacher, Cojtenbofer, Werder, Widhjteter, 
Straubinger, Landauer, Inglitátter, Neunburger, Nonbrugfer, Weinmar, 
Egrer, Praunauer, Burgbaujer. 

Velteſſertuch, 

Ulmer Barchent, Salzburger Barchent. 

Unter 66 zwiſchen 1452 und 1858 aufgeſchriebenen Hutmachern 
haben 52 in den Häuſern, G'ſtätten 3, 5, 9, 11, 13 ihr Gewerbe be— 
trieben, daher die Ortsbezeichnung: bei oder unter den Huterern, eine alte und 
begründete war. bre Meiſterſtücke waren: ein Prälatenhut, ein Frauen- 
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ht, ein Burgerhut (ſämmtlich um 1500) und ein Paar (Filz) Soden, 
die über die Knie gehen. 

Die Meifterftitde der Kürſchner waren ein Leibpelz, ein Priefter- 
pelz und ein acht» und vierftucheter Klofterfrauenpelz. 

Sad) den Probeftüden der Hafner: ein gemainer, ſchwarzer Ofen, 
ein großer Eßigkrug zu 54 Vierteln und ein großer Hafen zu 61 Vierteln, 
mad) den alten Muftern” wäre foum zu vermuten, dag der jchüne Ofen 
von 1501 auf Hohenjalzburg aus heimijcher Sunftfertigfeit hervorge- 
gangen ijt. 

Die Bruderichaften der Steinmegen und Zimmerleute waren 
nur als kirchliche Genofenfdaften vereint. Sie hatten fic) in der Lieb- 
frauentirdje einen Altar errichtet, zu Ehren des Himmelsfürften St. Petrus, 
der vier gefrönten Mlartyrer (die nach der Legende in die Steinbrüche 
verurteilt waren), des 6. Wolfgang (Hadenwurf, Holzfällen) und der 
Mutter Gottes (Zimmermannsfran). Die darüber 1469 aufgerichtete 
Berbriefung nennt die „Vierer“ beider Handwerfe, je zwei HYechmeifter 
und zwei lteſte, wie joldye aud) bei andern Handwerken gejehlid waren. 

Das Metjterftitt der (Grok-) UBrmad)er war ein Werf, das die 
Viertl und Ganze jchlägt, den Kalender (Monatstage?), die zwölf Himmel3- 
zeichen und den Meondichein angibt, alles verzinnt (Actus quotidiani). 
Da ein foldjes Werf aber nicht immer verfänflich war, wurden wohl auch 
bejchränftere Leiftungen verlangt. 

Die Sporer lieferten ein Gebip, zwei Stegraiff (Steigbügel) und 
zwei Sporen (bisweilen mit Meßing überlegt). 

Dem Nagelſchmid (es founten fid) „mit mehr als 3 oder 4 Meeijter 
ebrlid) ernähren“) wurde aufgegeben: 1500 Nägel, , davon etliche auf dem 
Waßer ſchwimmen müßen“, 500 SKramernägel mit viercdigem Geſenke, 
100 Nägel mit einem Sporn in der Mitte, binnen 4 Tagen anzufertigen. 

Die Zeche der Goldſchmide war die vornehmite und hatte ein 
eigenes Urbarbud), in welches Giiterbejig und Gilten eingetragen waren. 
Wie bei andern eden bemerft man aud) bei den Goldichmiden bis ing 
16. Jahrhundert eine gewiße Beweglichkeit der NiederlaBung, infoferne 
manche nad) einem Aufenthalt von 1, 2, 3 Jahren ihr Biirgerred)t wieder 
aufgaben und mwegzogen — eine Erjcheinung, die man wohl kanm anders 
erflären wird, alg daß damals die Bürgeraufnahmen weniger Schwierig- 
feiten und Hindernißen von Seite des Rates und der Zünfte unterlagen. 
Auf die Behäbigfeit Des Gewerbes darf aus der Dauer der Gejchlechter 
geſchloßen werden, die fid) bisweilen auf Vater, Sohn und Entel, ja über 
ein Sahrhundert erjtredt. Nach altem Gebrauche waren folgende Meijter- 
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ſtücke vorgejchrieben: 1. cin Kelch oder Trinfgejchirr mit Doppeltem Bard) 
aus der (freien) Hand zu machen, 2. einen goldenen Ring mit einem 
- guten Stein zu verjegen, 3. cin Sigel zu jchneiden. Cine Beziehung 
der Goldſchmide zur fiirftlidjen Münze ijt nicht nachzuweiſen, wohl aber 
deutet eine Nachricht daranf hin, daß einer oder Der andere mit dem 
Fürſten in Geldangelegenbeiten in VBerbindnug jtand. (Es zahlt nenlid) 
Meifter Ulrich auf Anweiſung desjelben 1365 dem Ulric) Weißenecker, 
Burggrajen zu Lidjtentann 20 Pio. Pf. fiir eriittene Schäden aus KammerB.) 
Vielleicht ijt er Derjelbe mit Ulvid) dem Wechsler, der drei Jahre jpäter 
aus unbekannter Urſache in die Gefangenichaft des Fürſten geriet, fiir 
welchen mehrere Weehsler Bürgichaft leifteten und die römiſche Königin 
ein Fürwort einlegte (Ramm.B.). 1356—'92 ijt Ruplein der Vene- 
diger, aud) Hnplein der Goldſchmid, Nuplein von der Goldgagen be- 
nannt, mehrfältig benrkundet (Bd. I. 323). 1357 Bernold in der 
Goldgape. 1393 Goldſchmid Jorg (Doppler Reg. in Ldb3fde). 1399 
Heinrih Chosman. 1409 Hanns Pilgl und Georg (neben dem 
Saplhaufe), vielleicht der vorgenaunte von 1393 (Lb3fde XIII. 155). 
1412 Beter von Zwettl, defen Witwe 1443 Letbgeding im Admonter- 
hofe hat. 1413, '16 Heinrich Haubtwein (Lostdoe XIII. 153). 1417, 
'27, 728, '29, '52 Vincenz Plab, Biirgermeifter, 1) y 1455 (Losfde XIV. 
462), 1409, ’34 Goldſchmid Cajpar (Wagplag 6), der erfte Zeyringer; 
1442, ’56 Alexius aurifaber, aud en Zeyringer Hatte Crbredjt 
im Goldederhaus (Wagplag 6), wird 1445 tm der AWAbtetredpumg von 
St. Peter genannt; 1468 Sigmund 3.; 1483, '88 Safob 3.; 1496 
Lukas 3., dann nod) zwei Kafpar 3. bis um 1570, worauf das Haus 
an die Steinfauferfdjen fommt. 1429, 52 Pachmayr (Hr. Bezult, dem 
nod) viele folgende Namen aus den Rat3protofollen u. a. Uuellen ver: 
dankt werden): Wilhelm 1443, '53, q um 1474; 1441 Andra Schrol 
(Schrolner Pezolt); 1446 Berchtold von Blaubeuern; 1449 Andrä 
Schädel von Ingolftadt; 1450 Hanns Diethalm von Mamingen 
(Mentingen?); 1452 Matthäus Neupedh; 1453 Midael Hofmann 
von Bamberg; 1451, ’57 Bartlmd Zitrid) von Mütingen (Nürtingen ?), 
Goldg. 6, 8, Brotg. 5, 1476 Rupred)t 3., 1512 BartImä 3. Goldg. 8; 


1) Die Belanntgabe fo vieler bisher unbelannter Biirgernamen rechtfertigt fid 
durch die Erwägung, daß fernere Forſchungen in der Gewerbe» und jelbft Kunftgeichichte 
durch jolche Mitteilungen weſentlich gefördert werden. Co erjicheint hier dad Geichlecht 
der Zeyringer überfichtlich ¿ujammengeftellt; der Goldſchmid Meifter Wolfhart oder 
Wolfgang erhält den Beichlechtänamen Fauft; Meijter Cewald wird ala Woljfartshaujer 
erfennbar u. dgl. m. Die erftangeführten Kahreszahlen beziehen fid) faft ohne Ausnahme 
auf die Bürgerrechtserteilung. 
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1452, '59 Kajpar Eholbär von Judenburg; 1461 Stefan Heginger 
von Witzling, Pfarrei Gampern, and) 1482 (Losfbe AVI. 478), 1486 
Beſchaumeiſter; 1464, 5 Hanns Nogfert; 1465 Hauns Sporel ans 
Waßerburg, 1486 Bejdan-, 1513 Zechmeifter; 1483 Peter (Goldg. d), 
Wolfgang und Hanns, defen Söhne: 1466 Niflas Krapfel von 
Biding (auch 1482, YdStd0e AVI. 478) und Hans Anweyn (1483, 
Goldgaße 15); 1467 Oswald Wolfartshanjer von Landshut, defen 
Ebejran + 1487 (Losfbe XIV.), 1502, "13 Zechmeijter, 1519 im Stadt: 
rate (vielleicht cin gleichnamiger Sohn), am Aſchhofe, 1557 als Altmeiſter: 
1569 Rupred)t W. bereits GS J. alt. In dem $. Nefidenzpl. 7 
wohnten nad) einander: Heinrich Chosman 1399, 1429 Vincenz lab, 
1477 Wolf ¿yauft, 1496 Oswald, 1528 Rudpredjt, 1569 abermals 
Rupredt, alle drei Wolfartshaujer. Bei Wolfhart Fauſt beftellt der 
Erzbiſchof cine guldene Monjtranz 1466 für den Dom (Zauner LIT. 132). 
Derjelbe (Döllerg. +) arbeitet 1482 am Altar der Pfarrkirche, für 6 By. Pf. 
4 Schilling (Pezolt). Sein lester Wille 1491 lag in der Goldjchmidlade. 
Er verfertigte 1471 fir St. Peter cin Trintgcfág ſammt Dedel (unum 
vas tectum pro potu) von reinen Gold mit fojtbaren Steinen im Ge: 
wichte 27 Loth, um 180 Bid. Bf. (Abteirechnung, Dr. Spabenegger). 
Erzbifchof Burfard (1461—’66) beftellte bet ihm etn filbernes Crucifty. 
(Chron.) 1471 Hanns Mayr. „Zwei verdedtew ſalzfaß von Calcydon, 
mit vergoltem Silber bejchlagen, fofteten 13 Pf. Pf., vom Goldſchmid 
Johannes Mair”. (St. Peter Cuftodierednung, Dr. Spabenegger). 1471 
Franz Wifer. 1475 jterben (Martin, Perdjtold und) Wilhalm 
(Ld3fde XIV. 466, Wilhelm aurifaber, vir Christinae), hatte feinen 
Laden im Meffenhaus (am Marktplatz, Nefidenz, Bd. 1.). 1475 Johann 
Greil, y 1482 (St. Peter, Euftodierefnung, Dr. Spabenegger) und 
Rupredt Zürich (j. früher). 1476, '78 Bartlmä und Leonhard 
Koberjtainer, beide von Wich, lebterer geht nach Hallein, fehrt aber 
1484 zurüd. 1482 Chrijtof Maylandt (Ldsfi XVI. 478). 1522 
Jörg M. und 1528.50 Joſef Mt. Goldgafe 15. 1483 Peter Alte 
mann von Danzig (am Brotmarft), 1519 im Rate. Cafpar A. 1522, 
Beichaumeifter 1557. 1477, ’85, '86 Erhart von Eger. 1486 Georg 
Stainer von Gllenpredt3tirden macht für die Pfarrfirdje 1496 ein 
neues „Char“ an den alten Fuß eines Kelches, 1496 Bertold St., 
Döllerg. 4 (oder 6). Von ibm rührt der filberne Hansaltar in der 
Geftalt eines ſpätgothiſchen Flügelaltars mit Perleumufter verziert her, 
für Abt Rupert von St. Peter 1494 angefertigt, der auf der funftge- 
Ihichtlichen Ansjtellung, Salzburg 1888 zu jehen war. 1491 Wolfgang 
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Eberhart; um 1495 Paul Reitpader (Stadtpfarrlirchenrechnung), 
wanderte aus (Pezolt). 1497 Wolfgang Eber! (Copialbuch, Doppler), 
1513 Zedmeijter. 

In dem Zeitraume von 1400—1500 werden 50 Goldſchmide auf- 
gezählt, von 1440—1540 mur 32, 1500—1600 aber 29, 1600—1700 
nur 19. Sicherlich find diefe Zahlen nicht volljtändig; aber dod) dürfte 
ein abnehmender Abſatz von Goldwaren daraus vermutet werden. Um 
1652 find nod) neun Goldfchmide zu gleicher Zeit vorhanden, im 18. Jahr⸗ 
hundert nur feds. 

1500 Uri Wolf, am Aſchhof, 1519 im Ausſchuße; Ruprecht 
Sulzberger, 1515 Leonhard S., 1542/47 Hanns S., Marttpl. 9, 
y 1557 alg Altmeifter; Jafob Zimmermann am Marft, im Aus- 
ſchuße, F 1541 alg Siechenmeijter. 1502 Vincenz Haslauer, Hof- 
goldjdmid 1552, Refidengpl. 5 (Afchhof); 1511, 21 25 Leonhard O ft er- 
mater; 1516 Ruprecht Waffeneder, 1517 Hanns und 1522 Hein- 
rid) Breitfuß (j. Seidenater); 1513 Hanns Wel Zechmeifter, 1520 
im Rate, 1521 Genannter. In demjelben Jahre ftirbt der Goldſchmid 
Swingenhamer. 1536/41 Georg Wolfgang Baumeifter, 1557 
Altmeifter; 1548 62 Hanns Walter; 1552 Hanns Bófolin. 1557 
it Vafob Reinpacher bereits Altmeifter und zu gleicher Zeit ein Run p- 
rect R., depen Söhne find: Ernft 1564 und Virgil, 1569 gewefter 
Goldjdymid; 1560 Chriſtof Viſchinger, 1563 Viermeifter, 1564 Georg 
B.; 1562 Peter Braunsmandel, fehrte 1563 ans Hallein zurüd; 
1563 Virgil Eder Hechmeijter; Vincenz Hofer, Viermeijter 1564; 
Leonhard Neuhörel; 1569 Bertold Materhofer, ein Stadtfind; 1581 
Benedict Obernauer, Marftpl. 9. 1583 Valtin (Valentin) Fray$lid, 
aus Salzburg; *) 1592 3 Melchior Belz oder Pag. 1602 erjcheint ein 
Hanns Carl als fürjtl. ,Goldarbeiter”, aljo unter Hofichub (ohne Biirger- 
etgenjdjaft), 1606 Kajpar Wismüller, (Saig. 70); 1608 Franz 
Eraóm(us) Buell (Poll, Bolle, Bull, Bulle) Hofgoldſchmid, Aſchhof, 
dann 1619 Steingaße 9, Beichenmerjter, 1621. 1619 ijt Vincenz Knopp 
Zechmeiſter; 1620 Baul Ebronftorffer, 1647, ’51 Judengafe 12. 
Er lieferte nod) die drei Meijterftücde: ein Ciborium, Xnfigel und einen 
HRubinting. Dann „joll er mit einer Mustete verjehen werden” (er wird 
aljo in die Bürgercompagnie zu Fup eingeteilt). 1621 Hermann Weber, 
verfertigte das Trinkgeſchirr, das die Stadt dem einziehenden Erzbifchof 
Paris überreichte (274 fl. Y Schill, 7 Pf.). Seine Nachfommen find: 


1) Ein Sebaftian Frayßlich war 1552 Milnzwarbein und tobnte im Schaid- 
haus (Käsgaße). 
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1640, 1660 Daniel W., 1683 Peter Paul, 1718 Felix. 1622 
Bartlmä Feubtner „Weünzeijenjchneider”; 1623 David Hörtterer 
(Härter), der feine Werfftätte beim Kumpfmühltor hatte, und Chrijtoff 
Wierffl. 1651 Kafpar Ainhorn, auc) Hanns Kaſpar, Goldg. 6 im 
3. 1660, er heißt 1669 „ehrenvornehm und funftreid)"; Gebhard Ro- 
ninger (Raiminger, Nobinger, Ratming, Raminger, Rombinger) 1640 
und Später. Paul Mayr, 1652 Hofgoldfchmid, 1660 vergantet (Aezolt); 
1687, 1718 Yafob Mayr; 1652 Hanns Jatob Scheiberat (Scheibs- 
rat), 1669; 1654 Adam Unverdorben, 1692 depen Sohn Adam 
und 1718, 1719 Mathias U.; 1665 David Scheiber 1669 „ehren- 
vornehm und kunſtreich“. 1682 Ruep Holler; 1686 Yohann Gottfrid 
Gebiſch (Gebitich) 1700. 1687 Hanns Jakob Haidt; 1696 Ferdinand 
Sigmund Am C unde, hofbefreit, Hofjuwelier, verfertigte die koſtbare Mon- 
jtranz für den Dom im Anftrage des Erzbiichofeg Johann Erneft, von 
der die Chronik des Weiteren erzählt, $ 1719; depen Sohn Joſef und 
Schwiegerjohn Anton Riedlehner unter Hofſſchutz. Joſef war mit der 
Tochter des Biirgermeijters Zillner verheiratet. 1716 Job. Sajetan 
Windtner „Rubin- und Edelfteinfchneider“ (ob and) Goldjdmid?); 1718 
Joſ. Anton Zwicklein und Jafob Fridrid) Gatto; 1719 Michael Mayr 
(f. 1687) „Soldarbeiter”. — Beno Sartori. 1786 verarmten Die 
Goldſchmide Ramelmayr und Emeseder. Die Namen werden größtenteils 
den Anfjchreibungen der Herren Dr. Spabenegger und Pezolt verdantt. 


Die Seidennater waren mit den Goldſchmiden vereinigt. Fol- 
gende Namen find auf uns gefonmen: 1430, "56 Meiſter Michel; 
1442, '45 Cristanus, Abteirechnung St. P.; 1442 '51 Hanns Gold- 
fues von Rohr im Tullnerfeld (Sigm. Haffnergaße 20); 1447 Steffan 
rue vom Neft y 1461 (Doppl. Negeft., Ldskd. XIV. 463); 1449 
Hanns Braitfires von Seefirden; 1451 Jorig P. von ebendort; 1466 
Sans Rauttenſtock; 1470 Gilig Fuds; 1471, "76, '87 Chriftof 
oder Ebriftan Gerjlaher (Bergitr. 3); 1479, '82 vielleicht derfelbe alg 
Christoff Seydnater in Stalg. 27 (Biirgerfp. Reg), Ulrich Braitfueg 
(ſ. früher); 1485 Lienhart Kyenaft; 1487 Stefan Wigner; 1487 Stefan 
und 1593 Hans Wailhaimer von Landshut; 1496 Peter Tuder, 
y 1512 (Xdsfde XIV.); 1495, ’98 Gabriel Praitfues (Stadpf. Kirch. 
Rechn. Losfdbe NIV. 477, XVI. 634); 1497 Simon Gfdaidl; 1499 
Hanns Krench und Sohn Kajpar von Petting; 1500 Hans Schon- 
gauer, 1512 Hans Newman, Leonhard Ladner oder Buchner und 
Sohn Safpar, 1552 Pinzinger, Albreht Hanslmann, Hanns 
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Eberbart; um 1495 Paul Reitpader (Stadtpfarrfirdenrednung), 
wanderte aus (Pegolt). 1497 Wolfgang Eber! (Copialbud, Doppler), 
1513 Zechmeiſter. 

In dem Bettraume von 1400—1500 werden 50 Goldjdmide auf: 
gezählt, von 1440—1540 mir 32, 1500—1600 aber 29, 1600—1700 
nur 19. Sicherlich find diefe Zahlen nicht volljtinbdig; aber doch dürfte 
ein abnehmender Abjag von Goldivaren daraus vermutet werden. Um 
1652 find nod) neun Goldſchmide zu gleicher Zeit vorhanden, im 18. Jahr- 
hundert nur fechs. 

1500 Ulrich Wolf, am Ajchhof, 1519 im Ausfchuße; Rupredt 
Sulzberger, 1515 Leonhard S., 1542)’47 Hanns S., Marttpl. 9, 
+ 1557 alg Altmeifter; Jakob Zimmermann am Markt, im Aus- 
ſchuße, F 1541 als Siedjenmeifter. 1502 Bincenz Haslauer, Hof- 
goldſchmid 1552, Refidengpl. 5 (Aſchhof); 1511, 21:25 Leonhard O ft e r- 
mater; 1516 Rupreht Wafjeneder, 1517 Hanns und 1522 Hein- 
rid) Breitfuß (ſ. Seidenater); 1513 Hanna Wel Zechmeifter, 1520 
im Rate, 1521 Genannter. In demjelben Jahre ftirbt der Goldfchmid 
Swingenhamer. 1536/41 Georg Wolfgang Baumeiiter, 1557 
Altmetfter; 1548 62 Hanns Walter; 1552 Hanns Pößolin. 1557 
it Jakob Reinpader bereits Altmeifter und zu gleicher Zeit ein Ru p- 
redjt R. depen Söhne find: Ernft 1564 und Virgil, 1569 gewejter 
Goldſchmid; 1560 Chriſtof Viſchinger, 1563 Viermeifter, 1564 Georg 
B.; 1562 Peter Brannsmändel, fehrte 1563 aus Hallein zurüd; 
1563 Virgil Eder Zechmeiſter; Vincenz Hofer, BViermeijter 1564; 
Leonhard Neuhöfel; 1569 Bertold Maierhofer, ein Stadtfind; 1581 
Benedict Obernaner, Marttpl. 9. 1583 Valtin (Valentin) Fray pli d, 
ans Salzburg; 1) 1592 3 Melchior Pelz oder Pak. 1602 erjcheint ein 
Hanns Carl als fürjtl. „Soldarbeiter”, aljo unter Hoffchuß (ohne Bürger- 
eigenichaft). 1606 Sajpar Wismüller, (Kaig. 70); 1608 Franz 
Erasm(us) Buell (Poll, Bolle, Bull, Bulle) Hofgoldſchmid, Aſchhof, 
dann 1619 Steingage 9, Zeichenmeifter, 1621. 1619 ift Bincenz Knopp 
Zechmeiſter; 1620 Paul Ebronftorffer, 1647, ’51 Judengafe 12. 
Er lieferte nod) die drei Meifterftüde: ein Ciborium, <Infigel und einen 
Nubinring Dann „joll er mit einer Muskete verfehen werden“ (er wird 
aljo in die Biirgercompagnie zu Fuß eingeteilt). 1621 Hermann Weber, 
verfertigte das Trinkgeſchirr, das die Stadt dem einziehenden Crabifdjof 
Paris überreichte (274 fl. 7 Schill, 7 Pf.). Seine Nachfommen find: 


1) Ein Sebaftian Frayßlich war 1552 Mitngwardein und mohnte im Schaid— 
haus (Käsgaße). 
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Widmayr, 1552, '60 (O'jtútten 25); Rudprecht Krall (Goldg. 9); 1551 
Sigmund Pichler, von Trofaiad) (Kaig. 14); 1561 Jakob Mayr- 
hauſer (Kaig. 24) und Mar Tanbmann (Gftätten 17). 


Tap unter Schnikern fowohl Bildſchnitzer alg Bildhauer ver: 
ftanden wurden, legen Rlofteranjjdreibungen von St. Peter nabe. *) Unter 
den Echnigern find 1441 Paul FreydenfuB; 1446 Meijter Hans, 
von Miülldorf, 1459 Hans Weczel von Mülloorf; 1487 ein Hans, 
1502 Hans Rudlinger; 1515 Maifter Hanns; 1518 Hans Valte: 
nauer, Bildhauer, *) 1526 Georg, Pildjdniger. 1496 enthält die 
Suftodierehnung von St. Peter die Rechnungspoſt: Meiſter Hanns, der 
Schnitzer (leillor), Der den Stein für des feligen Abtes Rupert (Keuzl) 
Srabmal arbeitete (qui leulpfit lapidem pro divi Ruperti abbatis 
fepulero): 13 Pd. Pf., und 1497: Der Grabftein des h. Vital foftete 
32 Pfd. (ES fertigte ihn derjelbe Meifter Hans der Schniter (feillor), 
„welcher den Stein für dag Grabmal de3 Herrn Abtes Rupert herjtellte”. 
(Grabdenfmaler, Beil. zu Xdsfde VIII, 126 mit Abbildung, Beſchreibung 
und kurzer Charakteriſtik). 


Die Benennung Maler wird bis zur Zunftordnung von 1688 
ohne Unterſchied gebraudt und Kunſt und Handwerk nicht unterſchieden. 
Und wie die Uhrmacher ans den Schloßern hervorgingen und noch ſpät 
ihre Meiſterſtücke von den Beſchaumeiſtern der letzteren begutachtet wurden, 
bis die Kleinuhrmacher nachkamen, ſo treffen wir Maler und Glaſer ver— 
eint, ſo daß mehrmals die erſteren Fenſtergläſer einſetzen oder ausbeßern. 
Im Jahre 1684 nennt ſich zuerſt Johann Adam Halter einen „Kunſt— 
maler“ und wird auf dieſes Gewerbe als Bürger aufgenommen. Den 
Stun dieſer Benennung erſieht man ans der angezogenen Malerordnung, 
welche eine Scheidung zwiſchen den Miniatur- und Bild{malern, die 
mit „Saftfarben” arbeiten, und den Kunft: oder lad)malern auf: 
ftellt, die „Lelfarben“ verwenden. Bu den erfteren zählen die jchon feit 
Jahrhunderten genannten „Illuminiſten“, die nun, da das Schmücden der 
Handichriften mit Farben und Zeichnungen in Folge des Buchdrudes ab- 
gefommen ijt, Wappen für Stammbücher, Leichenfeiern, Feſtaufzüge auf 
Papier oder Pergament anfertigen, die großen, gedrucdten Wandfalender 


1) Sehr viele Namen der aufgeführten Gewerbeleute hat ber Berfaffer aus den 
geſammelten Nachrichten de3 verftorbenen Dr. Epagenegger und des ftädt. Kanglei- 
Direltors Herrn Rezolt geichöpft. 

2) Ein Hans Valfenauer von Regensburg fteht jchon 1479 im Bürgerbudy und 
entrichtet 8 fl. furs Bürgerrecht; vielleicht ift er unter denen von 1487 und 1515 zu 
verftehen. Er verfertigte die „Judenſau“ für bas Rathaus. 
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Panbart; 1569 Hanns Timelfhamer, 1583 Georg Oblinger 
von Erfurt. | 

Die ältejten Apotheker, joweit bisher bekannt, find: 1419 Niklas 
Srenftod (Losfoe V. 182); 1442 Zacharias Stewig, am Brotmartte 
(H. 72. ältere Zählung)!: Hanns 1469 (Biirgerb.); Bartlmä Schmid 
1517; Gregor Kopler 1520 (Fudeng. 56, a. 3., vorderes Guglhaus); 
1552 Sajpar Sopler (ebenda); Achaz Kopp 1555, "69 (Judeng. 61 
ä. 3.); 1569 Urban Hubmayr (iu des Reyſchen Behauſung neben dem 
falten Pierhaus, Doppler, Sig. Haffnerg. 4), 1585 Ehunrad Fröſchl— 
mofer, Hofapothefer (Traͤgaße, Bd. I. 351); 1591 Heinvid) Merode, 
Hofapothefer (Marftpl. 7, Bd. I. 331), wo der Standort der Apothefe 
bis Heute verblieb; 1608 Johann Wijer, Fröſchlmoſers Nachfolger 
(Zragaße 4); die Nachfolger Tilly, Maltſchnigg, Niderle, Hochmut (Bd. 
I. 363). 

Von 1443—1500 wurden 8 Blattner im Bürgerbuche ver: 
zeichnet, von 1500—1554 aber 7. Um Harnijde war demnad) die Nad)- 
frage jtetiq. 

Die Bogner Hatten cine Zunftoróming von 1449 und waren Die 
einzelnen zu Laufen, Titmaning, Berchtesgaden, Mühldorf mit den wenigen 
in der Hauptjtadt vereinigt. C3 fommen vor: Vital Gundel, anf dem 
Haus Salzburg, Conftant Gmainer auf der GNonntal-) laufen, Fri- 
derid) zu Yaufen, Pal Lawbenpader zu Titmaning, Oswald Sachs 
zu Berchtesgaden, Jörg zu Mühldorf. Überall wohnten fie auf den 
Stadttürmen, fo auch um 1480 einer auf dem Ojtertor, wie der Plattner 
auf dem Plattnerturm der Feſtung. Ihr Probeſtück waren „zwei Armft“ 
(Armbriifte). In ihrer Ordnung fteht der Sag: „Der Hauptmann 
(Landesoberrichter) ftraft die Bogner mit dreier Bogner Rat”, eine Bes 
jtimmung, Die, wenn man fie auch auf andere Bitnfte ausdehnen dürfte, 
für die Stellung der Bürger vor dem Anbrechen des Polizeiregimentes 
bedeutjant wäre. 

Zwiſchen den Jahren 1445 und 1569 wurden 19 Schlairer gezählt. 
Da find 1445 Wenzla Raiabitz; 1448 Ott Ortner (fF vor 1457); 
1451 Liebhard Graf (Sapitelpl. 3); 1485 Ludwig Alt, der Ahnherr 
des vielgenannten Gejchlechtes, der eigentlich últejte Alt (1. Anhang); 1496 
org Schmerped und Thoman Kreuch, von Traunjtein; 1514 Ludwig 
Alt (MatgaBe 13), wabrideintid) ein Sohn des vorgenannten; 1519 
Gorg Freitag, 1520 Heinrih Maurer (Saig. 14); 1528 Ehriftof 
Mayburger (lebt nod) 1552, Chiemjeegaße 1); 1534 Hans Beln- 
ftainer; 1540 Hans Hylipranndt und Maxim. Widmer oder 
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1563 großjährig wird, ſeinen Anteil an dem Erbe erhielt und fid) in 
München uiederlieh. 1569 Ulrich P., wahrjcheinlich fein Bruder. Sie 
bejaßen zwei Häuschen mit Grundftüden, an deren Stelle die Edmunds— 
burg erbant wurde. 1594, 1617, '36 die Brüder Michael (F 1615), 
Andrä, Hanns Pernegger (Haus 4, Katetanerpl.), 1660 Hanns 
der jüngere (Pillwein 183, Stadtgefdy. I. 114. Wurzbad)). 1615 Jakob 
Gerolt, Maler (und Buchfiihrer? Bd. I. 273) liefert in die Hatftube 
illuminirte Kalender, bemalt das Beraftraßtor auf beiden Seiten (24 fl. 
30 fr.), den St. Sebaftiangturm (Tor 54 fl, 17 tr.) und bringt das 
fiirftlide und Stadtwappen auf dem Klaujentor au (14 f(.). (ES folgen 
die Meifter beim Rathaushan 1616 718: Wilhelm Weißenfirchner (fiehe 
früher), die Bildhauer Waltburger und Maurmann, Wolf und Yoadim 
Reiter, Simon Klamer, Martin Zeifer u. a. 1621 berechnet Johann 
Reitter für Wiederherftellung der Trometterfahnen (zum Cintritte von 
Paris Lodron) 24 fl., bemalt den Fiſchmarktbrunnen und ftellt „die Holl 
oder Figur“ (zur Charfreitagsprozeffion (Lbstbe Bd. I. 77) her. Auf 
Martin Zeiler folgten 1651 der Illuminift Chriſtof Heißer, Zeiß, 
oder 3eifler, wie auf Wilhelm Faiftenberger 1652, '56, "71 Franz %. 
1717. Sylvefter Baur (Bauer) 1646, $ 1669 "70, dem Pillwein 
den fterbenden Heil. Rupert auf der Epiftelfeite zu St, Peter zujchreibt. 
1685--1719 Martin Mölkh Mish, Maler und „Supferjtecher”. 
Sohann Sdhaumberger 1685 vollendete die Altarblätter in der Ur⸗ 
fulinerfirdje (Hübner). 1668 lieferte Niklas Grabner (oder Michael 
Grabmayr?) „Sieben gemalte Stuc in die Ratftube. Chrijtian Zach, der 
Maler des Gnadenbildes auf Maria Plain (1674). 1683 trat Fr. 
Theodor Wagner bei den Auguftinern zu Mühlen ein und zeichnete 
fid) alg Heiligendarjteller in mehreren Klofterfirchen (Titmaning, Hallein, 
Rattenberg) mit P. Auguſtin Turdholzer aus. (P. Roman Baum- 
gartner, Inauguraldifert. Hichft.) 1716 wird Peter Paul Perwan: 
ger wegen jeiner ,Sunjterfabrenbeit” zum Birger aufgenommen. 1719 
erhält Johann Friderid) Piretti in Folge jeiner der Stadt geleifteten 
Malerarbeiten Unterjtiigung, y 1722. Anton Alerander Rely (1724), 
Miniaturmaler, depen Schöne Tochter der befanute Maler 3. B. Durad) 
(1767—"81 in Ealzburg) zur Fran nahm und Die eine Enfeltn des vor- 
genannten Chriftof Zeis war. (Pillwein, Wurzbach). Boh. Peter Hölzl 
(1741) ernenerte den Hochalter zu Mühlen. Vital Gaml (1759—1811) 
Kupferftcher und Maler, Löchlwirtsſohn, ein Zögling der Wiener Afa- 
dentie, fam nad) 18jährigen Aufenthalt zu Wien in jeine Vaterftadt zu- 
rück und übernahm, ftet3 nod) für die Runft tätig, das väterliche Geſchäft. 
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und deren Figuren und Wappen illuminiren und aud) Landidaftabilder 
ausführen. 

Der Illuminiſt Zeiß (Zeißer, Beibler 1651) betrieb aud) das 
„Bateriniren” (Batroniren, Wnjtreidjen nad) Meuftern), ein Berjahren, 
deßen Urjprung man ing Altertum verlegt bat. 

Das Gewerbe der Kunft- oder Delmaler beichäftigt ich dagegen mit 
dem Faßen der Figuren, Standbilder und Schreine in Kirchen und 
Häufern, dem Ladiren, Vergolden, Zimmerausmalen (Tapeten?) und der 
Sre3comalerci. Wie man fieht, zählt die nenere Runftmaleret in Del: 
und Waerfaben, die Gefchichts-, Landjdhafts-, Thier- und Bautenmalerei 
nicht mehr zu den bürgerlichen Beichäftigungen, was nicht hinderte, daß 
fid) noch in unferm Jahrhundert Künftler, wie ein Sattler (1829) und 
Fiſchbach, Vater und Sohn (1850) zu Bürgern aufnehmen ließen. 

Da es untunlid) wäre, die große Anzahl der von Herrn SKanzlei- 
Direktor Pezolt aus Bürgerbüchern, Ratsprotofollen, Stadt» und Stiftungen- 
Rechnungen gejammelten Namen und Nachrichten von Malern aller Arten 
vorzuführen, genüge es, einzelne zu nennen. Hanns Mynner (y 1443) 
hat Erbred)t auf einem admontijden Haus an der Porten (Bd. I. 277, 
Wagpl. 2). 1526 ift em Hanns Mynner Refiger des Haufes Nonn— 
bergitiege 1. Bor 1467 Hatte Hans Wei Peirdner (Weißenkirchner) 
Leibgediug auf dem Halben Hans bet dem Tuemtor (Kai-Kapitelgaße— 
Keutichacherhof:Bezirfsgericht), welches auf den TDom-Hoffchreiber Wilhelm 
Piirjtinger überging. (Bd. I. 391.) Dieſes Gejchlecdht bejißt 1603 u. ff. 
tas heutige Galthaus zur Sonne. Wilhelm betreibt außer der Malerei 
darauf den Weinſchauk und y 1627. Seine Enfelin heiratete den Bild: 
Hauer B. Obſtaller (Pillwein, Siinjtler, 180). Wolf W., Wilhelms 
Sohn, it Bildhauer, und befigt 9. 31 am Gries. Er verfertigt im Auf: 
trage des Bürgermeiſters Khellenberger ein Krucifix und zwei Schächer 
(das hohe Kreuz, Bd. 1. 14,9 um 4510). Mit Mathias W. (1705, 
27, Bildhauer, erincht der Mamen. 1487 bemalt Bruner für Die 
Bürgerjpitalfirche das Caframentshdusden und das „Häuschen für Die 
Barmherzigkeit“. 1487 verfertigen der früher genannte Valkenauer und 
Maler Heinrid „Den Juden und die au”, die am Fuße des Rat: 
turms angebracht wurden (6 fl. 28 5). 1488 bemalt Deinrid) die 
Stange und Fahue am Markt. Hanns Thuemer, Maler, gibt ftatt der 
Biirgerredtstare auf das Rathaus „eine quete PBavejen, Die 2 fl. wol 
wert ijt.” 1549 malt Meiſter Ulrich die Rapitelftube (Bd. I. 298). 
Um biefe Zeit lebt Era3muz, depen Sohn, der ältere Hanns Pods- 

en gleichnamiger Sohn (er hatte acht Geidpwifter), Der 
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1563 großjährig wird, feinen Anteil an dem Erbe erhielt und fid) in 
München niederließ. 1569 Ulrid) B., wahrjcheinlich fein Bruder. Sie 
bejafen zwei Häuschen mit Grimdftiiden, an deren Stelle die Comunds- 
burg erbaut wurde. 1594, 1617, ’36 die Brüder Michael (f 1615), 
Andrä, Hanns Pernegger (Haus 4, Kaietanerpl.), 1660 Hanns 
der jüngere (Pillwein 183, Stadtgeidy. I. 114. Wurzbach). 1615 Jakob 
Gerolt, Maler (und Buchführer? Bd. I. 273) Liefert in die Hatftube 
illuminirte Kalender, bemalt das Bergftraftor auf beiden Seiten (24 ff. 
30 fr.), den St. Sebaftiansturm (Tor 54 fl. 17 fr.) und bringt das 
fürftlihe und Stadtwappen auf dem Klaufentor au (14 fl.). Es folgen 
die Meifter beim Rathausbau 1616 718: Wilhelm Weißenfirchner (fiehe 
früher), die Bildhauer Waltburger und Maurmann, Wolf und Joachim 
Reiter, Simon Klamer, Martin Zeifer u. a. 1621 berechnet Johaun 
Reitter für Wiederbherftellung der Trometterfahnen (zum Cintritte von 
Paris Lodron) 24 fl., bemalt den Filchmarktbrunnen und Stellt „Die Holl 
oder Figur“ (zur Charfreitagsprozeffion (Ldsfoe Bd. I. 77) her. Auf 
Martin Seifer folgten 1651 der Blluminift Chriftof Beiber, Beis, 
oder Zeißler, wie auf Wilhelm Faiftenberger 1652,’56, "71 Franz F. 
1717. Sylvester Baur (Bauer) 1646, $ 1669.’70, dem Pillwein 
den fterbenden heil. Rupert auf der Epiftefjeite zu St, Peter zujchreibt. 
1685—1719 Martin Meal th MMöckhl), Maler mud „Kupferſtecher“. 
Johann Sdhaumberger 1685 vollendete die Altarblätter in der Ur» 
jultnerfirdje (Hübner). 1668 lieferte Niklas Grabner (oder Michael 
Grabmayr?) ,fteben gemalte Stud“ in die Ratftube. Chriſtian Zach, der 
Maler des Gnadenbildes auf Maria Plain (1674). 1683 trat Fr. 
Theodor Wagner bei den Auguftinern gn Mühlen ein und zeichnete 
fid) alg Heiligendarfteller in mehreren Kloſterkirchen (Titmaning, Hallein, 
Rattenberg) mit P. Auguftin Durchholzer aus. (P. Roman Baum- 
gartner, Inauguraldiſſert. Hidft.) 1716 wird Peter Paul Perwan— 
ger wegen jetner „Kunfterfahrenheit”" zum Bürger aufgenommen. 1719 
erhält Sohann Frideric) Piretti in Folge jeiner der Stadt geleisteten 
Malerarbeiten Unterftügung, + 1722. Anton Alerander Kelz (1724), 
Deiniaturmaler, Degen ſchöne Tochter der befannte Maler J. B. Durach 
(1767—'81 in Ealzburg) zur Fran nahm und die eine Enkelin des vor— 
genannten Chriftof Zeis war. (Pilhvein, Wurzbach). Job. Peter Hölzl 
(1741) ernenerte Den Hocjalter zu Mühlen. Vital Gaml (1759—1811) 
Kupferftecher und Maler, Löchhvirtsjohn, ein Bigling der Wiener Aka— 
dentie, fam nad) 18jährigen Aufenthalt zu Wien in jeine Vaterftadt zu- 
rit und übernahm, ftet3 nod) für die Kunst tätig, das väterliche Geichäft. 


346 V. 3eit der Tandeshoheit. 


(Pillwein). 1790 Leopold Faber, gráflid) firmian’scher Kabinetzzeichner. 
Franz Stretder, Tel: u. Raftellmaler (1738—1811), defen Kirchen- 
arbeiten Pillwein angibt, und von dem aud) Vater Mozart und defen 
zwei Kinder gemalt worden find. Sajetan Streidjer (1788, *'97). 
Der Wende des Jahrhunderts gehören an: der Zeichnungslehrer David 
Selinger (1797), der Theater >Decvrationsmaler Mathias Siller, 
(1764, 85), Maler Joh. Wurzer, ftadtbefamt. Zu erwähnen wären 
nod), obwohl nicht alle Salzburger Bürger, der Landjdjajter Dies (Pill- 
wein), der jalzb. Hofmaler Franz Anton Ebner, 1736, '40 (Pillwein), 
Bincenz Fiſcher (Pillwein), der Zeichnungsmeiſter und Kupferjtecher 
Karl Schneeweis (1745, '76, *90, Pillwein), der Hofgärtner und 
Gartenzeichner Fr. Ant. Tanreiter, Franz Xaver Horndd, Andreas 
Nepelthaler, Sofmaler, der Landichaftenzeichner von Naumann, über 
welche Billwein und Wurzbad) zu (cjen wären; endlid) Georg Pezolt, 
alg Ardyitecturmaler befannt, der zuerjt in Calsburg über Kunftgejchichte 
Kenntniße verbreitete, darüber jchrieb und Confervator gewejen ift. 


Die Bauhandwerfer, Steinmepe, Maurer und Zimmerer, 
vorzüglich die erjtgenannten, verfertigten die Bauriße und Teiteten Die 
Bauten. Schuitzer, Maler, Bildhauer, Steinmege, Goldjdymide, Kupfer: 
jtecher waren nicht jo gejchieden, wie Heute, Denn mancher Meiſter Teiftete 
in zweien oder dreien Der genannten Fächer Tüchtiges. 


Unter den Steinmeßen führt die Reihe Peter Harperger, 1421, 
"33, der Baumeiſter der Leonhardsfirde bei Tamsweg. Wenig befannt 
find Hanns Enstaler 1451, Hans Pötſch, von Hallen 1459. (nad 
dem ctwa das Pötſchen- oder VBergheimerftraßtor genannt it.) Aus den 
Sahren 1457 "54 find durch Heideloff die Meiſter Stefan Kramer und 
Nikolaus Stattner Defannt geworden, Die mit der Straßburger Bau- 
hütte in Verbindung jtanden. (Pezolt d. 4.) 1461 Wolfgang Fret- 
muet, von Ceefirden, 1474 Lienhard Werder, 1496 Georg Mofer, 
1502 Meatheis Ludwig, aus Schlefien, 1517 Jakob Putſchl, Wolf: 
gang Saltenperger, Jörg Weber, Mathes Oder, 1518 Jorg 
Loferter, 1519 Virgil Statuwenter, 1520 Veit Ranswol, 1521 
Andrä Hönigsberger, 1524 Lorenz Stöckl, 1527 Georg Glaner, 
1528 Hanns Meſſerle, 1530 Hanns Wijinger, 1540 Wolf Weine 
gartner. In den 13 abren 1517--1530 find demnach 12 Steinmege 
zu Bürgern aufgenommen worden, was dod) auf lebhafte Bautätigkeit 
hinweist. Sie hängt wohl zufanımen mit Erzbiichofes Leonhards Feftungs- 
bauten, defen „prächtigen“ Keutſchacherhof, dem Wiederaufbau der durch 
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den Banerntrieg und die Ungern zerftórten oder bejchädigten Veften u. dgl., 
vielleicht auch mit dem Bauanfang von „des Langen Hof". Wifinger und Mefierl 
werden bein Bau des ftädtifchen Brunnhaufes genannt (Ld3fde IV. 60—64). 

Als Maurer fommen vor: Wernhart 1441, 1466 Schawffel- 
miller, 1468 Bartlmä Groll, 1469 Peter Mawlinger, 1485 
Lienhart Veyal (Veiol, Feier, 1495 Hanns Veyal, 1510 Toman Pol: 
Zinger und Hanns Weingartner, 1512 der „Stadtmeijter" Sigmund 
Maurer (ob Gefchlechtsnamen?) 1534 Rajpar Schalmojer. 1526 Hanns 
Ofer, 1534 Wolfgang Heller und Balthafar Hengsberger (Hönigs— 
berger?), 1538 Bartlnd Tratner, 1539 Hanns Aiginger. 

Unter deu Zimmerleuten erjcheinen: 1452 Heinrid) Getzenpacher— 
1468 Mert Gugner, 1470 Kunz Stüßenprugfl, 1478 Lienhard 
Lobmayr, 1490 Hans Streitpühler, 1496 Georg Wallner, Meijter 
Ebriftan Rewſchl, Stadtgimmermann 1498, Wolf Schardinger 1505; 
Lienhart Marl 1508; Leonhart Balwein 1511; Wolfgang Klampfer 
1521; Wilhelm Furter, Wolf Ramfaner 1524; Matheis Schal- 
mofer und Hans uds, Hans Lindtner, Leonhard Sdreyburger, 
ſämmtlich 1537, Hans Mayer 1538, Wernhart Maurer 1541, Stephan, 
Peter und Kaſpar Echalmojer 1552. Peter (der Jüngere?) Schal- 
mofer baut 1402 ’5 das Rapitelhaus und 1616.18 am Rathaus. 

Sin Sondergewerbe der Tiichler oder Schreiner bildeten die Tafler 
oder Tafelmader, weldje Rechen-, Schreib⸗, Schultafeln von allen Größen 
und „Modeln“ verfertigten und ihre Erzeugniße im Großen und nad) 
Bejtellungen auf Fabre hinaus verfendeten. Im 15. Jahrhunderte werden 
in den Bürgerbüchern (Dr. Spagenegger) genannt: 1446 Mathes Anthe- 
ringer; 1454 Merten Wannger (Wagner?), 1455 Hanna Reytpader 
(and) Consist. Archiv 1482), 1465 Beter Offer! von Pebrárn (daher 
1477 der Pebringer genannt, Linzerg. 3), 1473 Bernhart, 1487 Bolf- 
gang Ehurk; Has 1488, 1496 Georg Krembjer von Pars (Parid), 
1499 Georg Bud (einer gleichen Namens 1451 in Nonntal 18), 1527 
Virgili. Vorgenanuter Hanns Reytpadjer befaß das $. Refidenzpl. 3; 
defen Söhne und Entel find Goldjdmide. Sein Teftament, in welchem 
er hanns Reiperger tafelmacher heißt, ijt von 1482 (St. Bet. Cuftodtes 
rechn.). Der literarische Verein zu Stuttgart hat 1843 das manuale des 
Gefdledhters Ott Ruland aus Ulm veröffentlicht, der ausgebreiteten Tud- 
handel betrieb, wie e3 fcheint, mit den Zinn» und Bleigruben auf den 
engliihen Scillyinjeln in Verbindung ftand und unter andern auch mit 
„Salzburger tafeln” handelte. Nach Mitteilungen an den Director des 
hiejigen Städtischen Muſeums Herrn Dr. Better bezog Ruland diefe Tafeln 
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von Mathes Antheringer (1446 Bürger getvorden), Hanns Reytpader 
(1455, 1469, Bb. I. 321 genannt) und vorzüglich von Hanns Gugler 
(1457) in neun verfchiedenen „Mödeln“, zu 11, 10, 5°/, und 5 Schilling 
das Dugend, die nad) Braunau abzuliefern waren — „wagtafeln“ und 
joldje „an (ohne) wagen“ (?). Er bedingt fich „ſammenkauff“, (Sefantmt= 
fauf, d.h. er bezieht für fic allein alle im Großen) und die Tafler ,,follen 
niemen (niemanden) nicht davon verfauffen, fy geben dann einem 1 Tafel” 
(aljo nur Kleinverfauf ijt ihnen geftattet). Das Archiv für Frankfurter 
Gefhidte und J. Sighard (MWachstafelbuch aus dem Klofter Polling) 
Sprechen von einer tabula lignea, in qua feribitur (Holztafel, auf welder 
man fchreibt) aus Fichten-, oder Buchenholz. Nach obigen Mitteilungen 
wurden 1869 zu Lübeck beim Au3ráumen einer cinft zu einer Schule 
gehörigen Senfgrube Holztafeln verichiedener Größe gefunden, das Feld 
innerhalb des Randes oder Rahmens etwas vertieft, und auf einer oder 
beiden Seiten mit Wachs überzogen. Wo nur eine Seite mit Wachs über- 
zogen war, wurde folche als Außenfeite gebraucht, wenn mehrere dergleichen 
gu einer Art Bud) vereinigt wurden. Das find alfo die tabulae und 
tabellae, diptycha und polypticha der alten Römer, die in die Klöfter 
verpflanzt und Durch die Klofterícgulen in den allgemeinen Gebraud) ge- 
fommen waren, bevor es Sciefertafeln gab. Nach diefen Erklärungen ift 
der Begriff der Tafelmader in Bd. I. 321 u. 359, Anm. einzufchränfen 
und anf dieſe auszudehnen, weldje im 16. Jahrhundert felten werden. 

Die Schreiber verrichteten außerämtliche Schreibgeichäfte, ver: 
faßten Briefe, Bittjchriften (Memoriale), Rechnungen u. f.w. und erfegten 
dem nicht oder wenig ſchreibkundigen Teile des Stadtvolfes diefe Hand- 
und Kunjtfertigfeit. Schon im 12. Jahrhundert werden fie in achtbarer 
Weiſe genannt (literali [cientia instructus). 1450 wurde Jakob Pinter, 
1453 Johann Hafel, 1474 Niklas Feldner, aus Radmanngdorf, 1499 
Stefan Rys als Bürger aufgenommen. 1485 nennt fic) Niflas Graf 
einen Nechenmeifter und Schreiber; 1496 erjcheint Wolfgang Nuedt 
unter dem eindrudsvolleren Namen ,Scripturaler”, der allerding3 dem 
Volksmunde nicht gerecht war (Schrifteral, Schribzialer, Stribzial). Der: 
jelbe bejist einen Hausboden in der Brotgaße, fein Sohn oder Nad) 
folger Ruprecht 1596 einen größeren Hausanteil, dann ein Schanfgewerbe. 
Diefe „Stuhlfchreiber”, wie fie anderwärts hießen, treiben ihr Gefchäft 
noch Heute in Italien und Spanien auf offener Gage. 

Die Bäder waren in den „Frauenboden“ und „Mannsboden“ 
getrennt, fomit Gefammtbäder für jedes Geſchlecht; im „Frauenhaus“, 
wie e3 aud) hieß, leiftete Die „Frauendienerin“ und „Strelerin“ (Rämmerin 
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ber Haare) Dienfte, „mannthalb“ gab es nur eine „Manngdienerin”. Die 
Lehrjungen mußten das Holz aus der Bille (die Bäder waren ſämmtlich 
in der Nähe der Salzach) und die Reifen eintragen, die Sechter binden, 
den Ofen beftreichen, für die Wädl forgen, den Boden „buhnen“, für den 
Keßel (zur Warmbaltung des Wafers) die großen Steine und Kleinen 
Riesling herbeifchaffen und Badehüetl (Hütlein) Flechten lernen. Der 
„Schepfer” beforgte das Waſſer vom Keßel in die Badebehältniße. Der 
„Schrepfer“ mußte aud) heizen. Aderläße und Schröpfen wurden (weil 
gewöhnlid) dutzendweis) in der Laß» und Schröpfitätte (fie war mit einer 
Rinne zum Ablauf des Blutes verfehen), das Barticheeren in der „Scher- 
Statt“ vollzogen. Seder Bader und Wundarzt mußte „mit den erforder- 
lichen Pflaftern, Salben, Oliteten, Bulvern, Inftrumenten und Nottdurften, 
vorderift aber zur Blutjtillung und Prandtlöſchung“ Y) verfehen fein. Seine 
Bücher mußten „fruchtbarlich und nublid befdhaffen fein“. “Er foll der 
Geſellen Ader- und Schrepfeifen fleißig befdjauen, fie zur Lefung Der 
Arznei» und Kränterbücher anhalten, „im Frühling und Sommer in er- 
fhenn= und einfamblung der wurzen und fhreidter, in praeparirung Der 
Pflafter, imguenten und oliteten, Säfften, Bulffern, in ausprenne ond 
distillirung der wäfler” einitben. ?) Der angehende Meifter mußte wenig- 
ftens ſechs Jahr „gejellenweis feine Kunft exercirt haben, in handtgriffen 
bei painprichen, glider einrichten, in underjchatdtuug der musculn, nerven 
artcrien, venae maioris 1nd minoris und Aderlafen wohl erfahren fein, 
dann eine Prüfung über Verlegungen, Verwundungen aller Art, von 
Veit, Auſſatz, Fistuln, Kreps, Schlier (bubo, apoftema), halt und haißen 
prandt u. f. w. ablegeu, dann zwei unterfchidfiche Pflafter und zwei 
Unguent kochen.“ 


9, Voltstrantheiten. 


Kein Kapitel der Stadtgeſchichte predigt der Bevilferung die Ein- 
fehr zu fich felbft oder die Notwendigkeit der Erfenntniß Heimifder Zu> 
ftände der Natur und dem Leibe nad) eindringlider, alg die Chronik der 
Seuchen. Faſt bis zur Gegenwart galt es beinahe alg Regel, die Ur⸗ 
jachen derjelben und ihrer Ausbreitung anderwärts zu fuchen, ala bei ſich 
Daheim. Wie lange herrichte bie alte etruäfifche Lehre von dem Borne 


1) Diefe Prandtiſchung bezieht fi) auf den fog. heißen und falten Brand als 
Krankheiten. Aber Lehrjungen und Gejellen mußten and) bei entftandener Feuers- 
brunjt mit ihren Sechtern und Schäffern der Branpftätte zueilen und löſchen helfen. 


2) Apotbeten und chemiſche Fabriken gab es damals, erftere nur in einigen Stáben, 
legtere gar nicht. 


24* 
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der Götter und den Anzeichen desjelben, dann von den Sühnungsmitteln, 
Die fid) bei den römischen Schriftftellern, aber auch nod) mit einiger Ab: 
änderung im chriftlichen Meittelalter findet. Es folgten die Ausſprüche 
der Sterndeuter von den verderblichen Einflüßen der Geftirne, die nod) 
in der Furcht vor Kometen und Sonnenfinfternigen nachwirfen. Die auf- 
geregte Vorjtellung3fraft fah jchredhafte Geftalten in der Luft der heim⸗ 
-gejudjten Gegenden und verdichtete die Peft zu einem geſpenſtiſchen ber- 
umjchleichenden Wejen, defen Bejud) in den Ortichaften die Seuche ber: 
vorrief. Die rachebrütenden Anflagen gegen die Juden wegen angeblicher 
Brunnenvergiftung oder gegen Salbenfrämer (wie zu Mailand) find weitere 
Beifpiele, wie man aus Unfunde der Natunvißenschaften Fragen zu be: 
antivorten meinte, denen Millionen zum Opfer fielen. Und als man durch 
Abjperrungen, Peftfpitaler, Waßerleitungen, Stadtjäuberungsvorjchriften, 
NebensmittelordDnungen fic) der Erfenntniß der Urjachen näherte, waren 
die gewonnenen Anschauungen immer nod) zu wenig entícheidend, Die 
alten Gewohnheiten zu mächtig und fchliefen die nützlichen Maßregeln als- 
bald wieder ein. 

Die áltefte Machridjt von einer Volfsjeudje in unfern Gegenden 
findet fid) auf einem römischen Leichenftem aus Oberbaiern (Hefner röm. 
Denkmäler). Die Krankheit jcheint die Peft gewejen zu fein, welche rümt- 
Ihe Truppen aus dem Orient nad) Italien gebracht hatten. Da Volta: 
Franfheiten fich gewöhnlich über große Landſtrecken verbreiten, auch jich bei 
weitem nicht immer auf den einzelnen Jahrgang bejchränfen, in welchem 
fte von irgend einer Aufichreibung erivähnt werden, jo gewinnt man durd) 
ftellvertretende Nachrichten aus anderen Gegenden einen weiteren Umblid. 

Als Seudjenjahre in unjerer Gegend werden 820, 850, 991, 1007, 
'46, '58, '62, '92 angegeben. (Billwein). 

(Sm 11. Jahrhundert follen zu München jechs Peftzetten geherrſcht 
haben, womit die Hier angegebenen Jahre beiláufig zuſammenſtimmen.) 

Für Salzburg werden im 12. Jahrhunderte 1156, '57 und 1167 
ala Peftjahre bezeichnet. Und vielleicht bezog aus diefem Grunde im 
Frühjahre 1156 Erzbilchof Eberhard I. die Hohe Salzburg auf einige Beit. 
(München foll im 12. Jahrhundert 25 Peftiabre gezählt haben.) 

Es folgen 

1221 eine große Seuche, die den Kreuzzügen gugefdjrieben wurde 
(1217—21 der fünfte erfolglofe Sireuzzug des Königs Andreas von Un 
garıı und Leopolds VIF. von Defterreich), 

1223—'25 eine allgemeine Thierjeuche (per totum mundum), 

1257 die Belt zu Laufen, 
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1252—’d4, '62—'63, 1270, '81 Hungersnöte und Seuchen (Bill: 
wein, Bauner). (1294 foftet zu Straßburg der Scheffel Korn dad zehn: 
fache eines gewöhnlichen Jahres.) 

Um 1280 wird das Wafer aus der Berchtesgadener Ache in den 
Albenmühlbad) eingeleitet. 


Mit dem 14. Jahrhundert werden die Nachrichten reichlicher und 
umftändlicher. 

Sm Jahre 1310 fterber in und um Titmaning 1300 Mtenfdjen ; 
in demfelben Jahre errichtet die Mbtifjin von Nonnberg ein Pefthaus im 
Nonntal. | 

Um diefe Zeit dürfte das áltefte Stadtfpital „beim Gerichtshaus“ 
eingerichtet worden fein, das 1323 bereits beurfundet ift. (S. ©. 262). 

(1311—'19 regiert die Peft in verjchiedenen Städten Italien3, 1313 
wird das Elſaß von einer Seuche heimgejucht). 

1327 wird bag gemeine oder allgemeine Spital (hofpitale com- 
mune) zu Salzburg gegründet, das fpdter in das „Bürgerjpital“ um⸗ 
gewandelt wurde. 

1348, '49 Beft (der Schwarze Tod) in Salzburg, Hallein u. a. O. 
(Erdbeben, Peft in ganz Deutfchland, von Conrad von Megenberg be: 
fdjrieben. Aud) in Perugia und Florenz, von Boccacci befdjrieben. 1346 
bis '48 fterben viele Taufende am Rhein und im Eljaß). 

1348 erfte Sudenverfolgung in Salzburg (auch in Perugia). (1349 
die Geißler. Sie wollten fiir die Sünden der Menfchen, die fie alg Die 
Urjadje des großen Sterben3 anfahen, Genugthuung lerften.) 

1355 wird das Albenwaßer in Den erzbifchöflichen Hof geleitet. 

1347—’50, 1355 —'62, 1367 --'74 fortwährend der „Schwarze Tod“. 

Um 1355—1386 entjtehen das Spital zu Hallein, dad Hl. Geift- 
ípttal auf der Infel dajelbft, um 1496 das Sdhifferfpital St. Nikola zu 
Laufen. 

1386 herrfcht im ganzen Lande Ealzburg eine große ,,Contagton", 
die fid) zu Radſtadt am St. Veitstage angefangen. Der fendenartige 
Zuftand dauert bid in den Anfang des nächjten Jahrhunderts. 

Von 1365—’95 zählte man fünf Seuchen von verfchieden langer 
Dauer. Tas Augfterben mehrerer Adel: und Bürgergefchlechter wird 
dadurd) vorbereitet. 1393 befonders ftarte Seudje (Dürlinger). (1358, 
267, '13, '83, ’90, ’93, ’99, 1400 fortwährend Beft (il morbo) in 
Jtalien, 1393, ’99 bejonders ftart in Mantua). 
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1404 zweite Jubdenverfolgung in Salzburg und Hallein. 

(1417, ’21 Belt in Italien und Rom.) 

Um 1426 Anfang der Stadtpflafterung. 

1444, '54, ’63, '82, '95 Peftjahre. 

1448 volljtändige SonnenfinfterniB Große Furcht. 

1454 flüchtet der Erzbifchof mit den Ráten nad) Hallein. 

1456 der Halley’fche Komet, vom Bapfte Calirt III. verflucht, be- 
deutete Krankheiten, Peftilenz und Krieg. Olodengelánte zu feiner Abs 
wehr angeordnet. 

(1447, ’60—’68, "70 Beften in Italien. Einführung der Fleijch- 
beichau, 1464 der Leichendiener und der Bewachung der Stadttore. 1475 
verherende Peft in Italien. Werzte ad pestum aufgejtellt. Peſtſtiftung 
zu Perugia. Tugendgeliibde, Bußtage, BuBwerte, Bittgänge, Flucht auf 
Berge, in entlegene Gegenden. 1475, "79 Abwehr verdáchtiger Perjonen 
und Waaren von den Stadttoren, Angiinden von Feuern in den Straßen, 
einzelne Berbeßerungen ungefunder Straßen, Reinigung von Brunnen, 
Empfehlung größerer Reinlichkeit der Wohnungen, Körperpflege. 

Da in der Folge, wenigjtens im Süden Deutjchlande, viele diejer 
Vorkehrungen nadjgeahmt wurden, werden fte hier angeführt.) 

Um 1442—-48 Einrichtung der erften Waßerleitung vom Gers- 
berge ber. 

1473 großer Komet. Allgemeiner Schreden. 

(1475--'79— 84 Welten in Italien, befonders in der Lombardet.) 

1480 der Et. Floriansbrunnen auf dem Mearftplage in Salzburg 
errichtet. 

1482 —'86, '92—'97 Seuchenjahre. 

(1477— 85 Flecktyphus (?) in Deutichland.) 

(1481 Judenhetze zu Paſſau.) 

1481—’86 fterben in der Stadt S. 4500 Menfchen. 1) Es tft die 
Beit des jog. englischen Schweißes. 

(1488 die Peftbrudericaft scuola di S. Rocco in Venedig.) 

Errichtung der St. Rochus- und Sebaftiansbruderichaft in Salzburg 
(Schlachtner), ähnlich der Misericordia der Staliäner. 

1496 geht der neugewählte Erzbiſchof, angeblich) der herrſchenden 
Krankheit wegen, nad) Friesach. 


1) Diefe Zahl bezieht fid) ohne Zweifel auf den damals noch großen Umfang der 
Stadtpfarrei, der Siezenheim, Liefering, Gnigl, Glas, Marglar, Morzg, u afte, 
weshalb die Geelforger fid) der Reitpferde bedienten. Eine andere alg bie pfarrlice 
Aufichreibung der Todfálle wurde wohl nicht gefiihrt. 
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In das Jahr 1502 fällt der Ban der St. Sebajtiansfirde zu 
Hof (auf der Straße in das Salzkammergut), 1505 beginnt der Bau der 
St. Sebaftianzfirdye zu Salzburg. Beide erinnern an die Beltzeiten. (Für 
spanische Gefchichtsichreiber find die Erbauungszeiten der vielen Kapellen, 
Altäre und Kirchen, die Stiftungen von Bittgángen und kirchlichen Feſt— 
zügen zu Ehren der 5. Rochus und Sebajtian die ficherften Zeitmerkmale 
“ ftattgefundener Beftilengen.) 

1506, 716, 717, ’21, '28, ’24, "33, ’47 „Die laydige Bet.“ 

($3 wird anbefohlen, cin Hans vor der Stadt zu bejtellen und darin 
etlid) Mann3- und Weibsperjonen zu witerhalten zur Wart der Srauten 
(„da die fterbenden Leuf der Peſtilenz regiven”). „Und wer alsdann mit 
der Krankheit beflecht wurd, foll in dajjelbig Haus gethan und mit wart, 
aud) fitrfehung aines Tleibsarztn verjehen werden. Ju welchen Haus ein 
Menſch an der Peftilenz ftiirbe, deffelben Hausgefinde foll ein Monat 
lang weder zur Kirche, noch auf den Markt, nod) in die Zuſammenkunft 
mit vielen Perfonen fic) begeben”. Matthäus Lang. 

(1505, '22—'25—-27—'29 große Belt in Rom und Italien. Beit- 
fahne; englifder Schweiß.) 

1524 erfte Stadtſauberkeitsordnung. 

1539 Bau der großen Cifterne auf der hohen Salzburg. 

1543 Der Erzbijchof flüchtet nad) Hallein. 

1547 zweite Stadtſäuberungsordnung. 

1548 Stadtbrunnhaus erbant. Anfang der Brunnſtuben. Pylafterung. 

1551, '53, '62, '64, '69, ’71, '82, '83, '88, '90, '91, '97 Nady 
richten von ,Infectionen” in Stadt und Land. 

1551, '53, '54 „großer Gterb". Die Stadt verftärft die Tor- 
wachen. Drei Bader erhalten alg Peftdrgte Wochengelder. St. ‘Peter jperrt 
fid) ab. 1553 Pefthaus oder Spital auf der Schanze bei St. Sebaftian. 
Die Pilafterung wird fortacjebt.a Pflafterzoll befteht fon Lange. 

(1569 werden (der Sage zufolge) im Pinzgau (Pürzelbad), Weif- 
bach) fünf ausgeftorbene Bauerngüter um je einen Lodenrod oder gar 
um einen Laib Brod ausgeboten. Branntiwein trinten (Lebenswafer) als 
Mittel gegen die Pelt.) 

1570 fterben in Hallein 1398, 

1570/71 in Salzburg 2236 Menjchen. Der Crabifchof flüchtet nach 
Mühldorf. Die Bader abermals als Peftirgte (pestilentarii) entfchädigt. 

1574 Dritte Stadtfduberungsordnung. 

(1576 Veit in Mailand und Venebig. Carl Borromeo großer 
Helfer in der Not. Tizian +. 


354 V. Beit der Tandeshobeit. 


1582 werden „Die Nebentor, als auf dem Nuuberg, in der Gugl, 
das Laubinger oder Dölderergaßl (an der alten Stadtpforten) vnd an 
der Khumpfmill gejpdrrt vnnd niemandt vnbefhandter hereingelaßen “ 
(Hofr. Katenichl.) Die Torauffichten find verftárft. (ES befteht nod) das 
hölzerne Lazarethaus anf der Schanze beim Lingertor und ein zweites auf 
der Schanze ob der Kirche zu Mühlen. 1584 Dr. J. Y. Peurl Stadt: 
phyſikus. 

1585 „iſt wegen der Sterbleuff feine Dult vud feine Niederleg 
geweſt.“ (Stadtkammer⸗Raittung). 

1585, ’88, 792 verſtärkte Torwachen. 

(1588 in Rom ein Gefundhett3rat (confulta) zujammengefept). 

1597 Peft in Hallein. In ©. werden 17 Stadthäufer wegen „In⸗ 
fection gefperrt. Von den darin Wohnenden werden die Lebensmittel mittelft 
Körben binaufgezogen. Statt der Beftfpitáler beim Sebaftianstor und zu 
Mühlen wird in der Rittenburg an der Grange des Stadtbezirfes ein 
„Contumazhaus“ (Bd. T. 110) eröffnet und foll außerhalb auf dem Gute 
Wietal (d. h. unterhalb der Wehre an der Glan, das ift das fpätere 
St. Rochus) ein Pefthaus errichtet werden, was aber damal3 unterblieb. 

1597 fterben in Hallein bet 1000 Berfonen. 

1600 werden wegen der „nürnbergiichen Sterbleuff” wieder ,extra- 
ordinari Thorwadjen aufgenohmen“ und der „Nachtlönig puzt allenthalben 
vor den Thoren, am Gries, auf den Werdjen (den Kaien oder Salzad)- 
dämmen) die Unfaubrigfeit weg". Die Pflafterung wird fortgefeßt (am 
alten und neuen Fiſchmarkt). 

Als Peft- oder Infectionsjahre find verzeichnet 1618, ’25, ’26, ’35, 
'36, '38, '48, ’50, ’54, ’57, wegen Teuerung und Sungernot 1621— 
28, ’31, ’49. 

1625 sterben in dem Lazarethaus (auf dem Hochfeld an der Glan) 
in der innern Rittenburg die zu den Kranken entjendeten Pejtjeeljorger, 
die Rapuziner P. Gabriel und P. Ivo und der Laienbruder Fr. Accurftus 
(Todesnadhrichten aus dem Kapuzinerflofter). +) Der Erzbiſchof geht nad) 
Hallein und die St. Rochus und Gebaftiansbruderfchaft wird erneuert. 

1626 wird dad Gut Wiihrtal (Wiethal) an der Glan angefauft, 
und zum fiinftigen Peftfpttal auserjehen. 





1) Diefe3 Lazarethaus war von ber Echanze bei Et. Eebaftian dahin verfegt 
worden. Das angefaufte Haus dr3 Gutes Wührtal (jpäter Et. Modus) wurde für 
Bader und Wärter verwendet, das benachbarte Schneiderhäusl für die Geiftliden und 
das Billnerhaus fammt Garten (auf der inneren Rittenburg) ¿um Contumaghaus bes 
ftimmt. (Pirkmayr.) 
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(1632, ’34, ’35 fürchterliche Seuche zu Mündjen). 

1635,’36 ftirbt ein Drittteil der |. Stadtbevölferung „an der laydigen 
Sucht der Beltilenz”. Der Italiáner Antonio Cola, zum Lehrer der 
Heilkunde beftellt, weicht in fein Vaterland zurüd. Die Seuche verbreitete 
ih bid tief in Gebirge. Der Sanitätsrat beichließt das Lazaret zu 
erbauen, zu fundiren, zu erhalten und zur Kapelle die Paramente beizu- 
Schaffen. Dazu wurde eine Decimation in der Stadt ausgeſchrieben, Die 
11900 fl. betrug. Da der Lazaretfond nocd) 6468 fl. auswies, fo ftieg er 
demnad) auf 18368 fl., wovon nad) Abzug der Baufoften 5873 fl. als 
Grundjtod für die Zukunft erübrigten. (Pirdmayr). Der Lazaretfond bat 
alfo feinen Anfang nicht von diejer Decimation genommen, fondern beftand 
ſchon viel früher. Die Bautoften des Rochusſpitales beliefen fich demnad) 
auf 12495 ff. | 

(1630 fterben zu Mailand 80000 Menfchen. Die Stadt errichtet 
eine Schandjäule für die vermeintlichen Urheber der Peſt, die aber in 
ganz Oberitalien wiitete). 

1638 jperrt fic) St. Peter abermals ab. 

1640 ijt das Peftfpital St. Rochus fammt Kapelle vollendet. 
(Pirckmayr). 

1626—'32 u. ff. erfolgt wegen der Welt die Austrocknung des 
Schalmojes. | 

1648 (nad) dem Ende des Dreißigjährigen Krieges), 1649, ’54, "70 
herricht die Peft in ganz Europa. 

1649 "50 bejteht im Ryjenhaus (Bd. I. 285, $. 96) cin Contumaz⸗ 
gewölb fiir durchgehende Waaren. 

1650 ftirbt der Seelforger Kapuziner P. Peter im Peftfpitale. 
Dr. Urban Stefanuzzi, Lehrer der Medicin in S., geht 1656 nad) Italien 
zurüd. Innerhalb der Jahre 1600—1650 finden ſich acht Stadtärzte 
aufgezeichnet. Die Kranken wurden mittel3 Peſtſeßeln, Beftfarren, unter 
Vorantragung von Peftlaternen, die mit Ruther und Beitfchen, den Zeichen 
des „erzürnten Gottes", bemalt waren, (zur Nachtzeit) in das Peftfpital 
verbracht. (Vierthaler). 

1654 und 62 Sonnenfinfterniß und Erdbeben. 

1666 wird wegen Gefahr der Seucheneinichleppung zu Brodhaujen 
eine Waarenniederlage errichtet. 

1675, "79, ’80, "84 Seuchenjahre. 

1656,’59 und 1682,’84 Hofbrunnleitung. 

1675,78 Vierte Stadtſauberkeitsordnung. 

1679 3ufammenfegung eines „medicinifchen Collegiums” (Sanitätsrat). 

| —X 
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Infectionsordnung für Arme. : | 
Bittgang von der Stadt aus nad) St. Rochus im Lazaret. 
(1679;’80 Belt in Wien). ' 
1680 abermals große Furcht wegen de Kometen, 


1712, ’13, '14, '20 jeuchenartige Zuftände in Stadt und Land und 
in den öſterreichiſchen Provinzen. *) 

1710 Hofratsverordnung wegen der ,Eontagion” in- Ungern und 
Polen und 1714 wegen gefährlicher Krankheiten überhanpt. Das Lazaret 
zu St. Rochus ift nun vollftändig aufgebaut und eingerichtet und wurden 
dort Kranke aufgenommen. 

1714 eröffnete man zu St. Johann am Berge in der Pfarrei 
Kefendorf einen Peftiridhof wegen ftarter Sterblichkeit und wurden ¿wei 
Geiftlihe aus dem Klofter Mtondjee alg Peftfeclforger in die Gegend 
abgeordnet. Desgleidjen wurde 1716 cin Geijtlicher aus der Probjtei 
Hegelwerd in die dortige Umgegend entjendet, der nach Verlauf eines 
halben Jahres zurückkehrte. 

1741, '42 jprechen die Berichte von der Febris calida (higige 
Krankheit) insbefondere in den wejtlich gelegenen Vfleggerichten des Flad)- 
(andes des Stiftes und von der rabics mortis (Wut des Todes), die 
daſelbſt herriche. Cine vom Sanitätsrate angeordnete ärztliche Unterfuchung 
ermittelte 1742 in der Stadt 15 an der Higigen Krankheit darnieder 
liegende Perfonen. 

(1740, 1771 „graffirte” das Faulfieber zu München). 

(1760 gab e8 in Madrid, Marfeille und den meisten Orten Italiens 
feine Abtritte (wie nod) 1885 zu Marfeille u. a. ©.) und wurden die 
menschlichen Entleerungen auf die Gage gefchiittet. 2) 

1770 Nervenfieber. 


13m 3. 1712 la8 man aut den Flügeln ber Heufchreden in Schlefien die 
Worte ira dei (Born Gottes), andere fahen darauf bie Buchſtaben B. E. S. und er- 
Härten fie: Bedeutet Erjdjridlide Seuchen. Andere legten fie anders aus. 

2) Als es fich unter dem fpanifden Könige Karl IL. (1759—'88) zur Beit des 
Minifteriums Esquilache um die Reinigung der Etrafen Mabrid3 handelte, wurde 
darüber die ganze Bevilferung unruhig und bejorgt, und die Wrgte der fpanifchen 
Hauptftadt faben fich zu der Erflärung gedrängt, daß durch die mepbhitifden Diinfte 
der Gaßen die fdarfen oder ftechenden Eigenſchaften ber friichen Bergluft von der 
sierra Guadarama gemildert würden und Madrid dadurdy gejünder bleiben dürfte. 
Diefes Beifpiel von Gewöhnung einer hauptftädtiichen Bevölferung an den edelhafteften 
Edmug und aber auc) von Verláugnung ärattücher Überzeugungen erzählt Buckle, 
story of civilifation nad) Rio, historia del Reinado de Carlos III., Madrid 1856, 
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1770 und 1771 Teuerung. 
1799—1802 Einführung der Schutzpockenimpfung. 


1800—1814 Ftanzöſiſche Einfälle. Nervenfieber 1809—'14, 

1817 Teuerung. 

1830 Choleragefahr. Contumazanftalten beim Bill ob Hallein und 
bei Salzburghofen. 

(1835—’36 Cholera in Wien). 

Seit 1852 ausgedehnte Unratkanalführungen in der Stadt. 1) 

(1855 Cholera in Münden). In Salzburg drei Krante. 

1862 Typhus in Hallein. 

1865 Typhus in Salzburg mäßig. 

(1873 Cholera in Wien, im Gefangenhaufe zu Laufen). 

1873 in Salzburg 16 Cholerafrante. 

Durd) die Eindämmungen vertieft fid) das Salzachbett. 

Allmälige Zunahme der Pockenkrankheit. 

1874 lintersbergwaßerleitung. 

1886 Aushilfsjpital für Volfsjeuchen, da das Rochusſpital andern 
Sweden dient. 


Seit 200 Jahren nimmt die Erfenntniß der anftedenden und jeuchen- 
artigen Sranfheiten zu, ihre Häufigkeit und Verderblichteit ab. Lnerhört 
ift e8 feitdem, daß 25 ober 33% einer Stadtbevölferung einer Seuche 
zum Opfer fallen. Daher im Allgemeinen das Wachstum der Bolfs- 
mengen, Das man doch zu einfeitig der Impfung und dem Peftcordon 
zufchrieb, während e8 allen Mafregeln in3gefammt verdankt wird, die dag 
leibliche Wohlfein befördern, die Sterblichkeit mindern und der Ausbreiting 
von Krankheiten Biele fepen. 


1) (Jm Y. 1853 trug der Vorſteher (moderator) der preöbyterianiichen Geiftlid- 
feit in Schottland auf einen durch die Königin anzuorbnenden allgemeinen Voftás 
fafttag an, um die Geijel der Cholera abzuwenden und die Gottheit zu verſöhnen. Der 
CGtaat8fetretár bes Innern (Lord Palmerfton) antwortete, dad Wohl und Web ber 
Menichen hänge von der Berüdfichtigung ober Bernachläßigung ber Raturgefege ab. 
Eines diefer Geſetze lehre ben Zufammenbang der Krankheiten mit den Ausdünftungen 
der (Menjchen» und Tier=) Leiber, fo wie der Pflanzen. Die Anftedung verbreite is 
daher in volfreichen Etábten ebenfo, wie in Orten pflanzlicher Fäulniß. Der Mini 
jet daher der Meinung, bag die Beiterverbreitung der Seuche gefinbent werden tonne, 
wenn Die Bett bid zum nächften Frühjahr verwendet würde zur beberung der Lage 
ber ärmiten Devóllerung und zur Reinigung folder dichtbevöllerter Orte. 3 wilrbe 
mehr niigen, alg alles Gebet und Faften eines einmütigen aber untátigen (inactive) 
Bolfes, das die Hände in den Schoß legt. Buckle history of civilifation, V. 829 ff.) 


Salzburger Stadtgefchichte 


IL Buch. 


Zweite Hälfte. 


r. 


Spätere Saiferzeit. 


VI. Abſchnitt. 
Seit des Zandesfürftentums. 


(16.—18. Jahrhundert). 


1. Das Fürſtentum. 


Der Erzbischof von Salzburg ftand an der Spike der Kirchen- 
proving, weldje neun Bistiimer umfaßte: ¿Freifing, Regensburg, Paßau, 
Briren, dann jene fünf, welche zum Zeile ihren Urſprung der Meutter: 
firdje verdanten: Gurk, Chtemfee, Sedau, Yavant und Leoben. Davon 
wurde Pagan zur Zeit Johann Ernfts vom Synvdalverband ausgenommen 
und bald darauf ein namhafter Zeil des jalzburger Rirdenjprengels in 
Niederöfterreich zum Behufe der Bildung und Vergrößerung dortiger Bis: 
timer abgetrennt. Die Redhtsgelehrten jchrieben der falzburger Mutter: 
firde ſechs geiſtliche und feds weltliche Vorzüge zu, von denen jedod) 
außer der Legaten: und Primaswiirde, der Wahl, Ernennung und Be: 
ftáttigung einiger Suffraganbiichöfe (worüber jchon die Kirdenverjamm- 
lung in Trient fid) erjtaunte) und Die dadurch auch den Fürſtenrang er: 
halten, Die übrigen durd) den Untergang des dentjchen Reiches und die 
Veränderungen der firdlidjen Verhaltnipe anger Kraft gefegt worden find. 

Die Erzbiſchöfe gebrauchten alle Redjte der ReichSfiirjten, wurden 
mit den Regalten (fóniglidjen Rechten) von Kaiſer belehnt, waren Münz— 
herren, bejchloßen Rrieg (ausgenommen gegen den Kaiſer), Frieden und 
Bündniße, unterhielten felt 1633 eine ftandige Suldtruppe, ſchickten Ge- 
jandte, hatten Herrichaftsgüter und das Obercigentum aller adeligen und 
bäuerlichen Lehengüter, dad Recht Hand: und Spanudienfte zu verlangen, 
das Fisfalrecht auf Bergwerfe, Wafer, Forjte, Jagd und Poft (1665), 
bas Recht der Beftenerung (zu Reichszwecken), der Zölle und Mauten, 

25° 
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des Ungelbes (Auffchlags, Verzebrung8ftener) nach Vereinbarung mit ben 
Ständen, und bas Recht der Bede (wegen der Romreife) hatte fich in die 
Wetbíteuer umgewandelt. Sie waren verpflichtet zur Reichstruppenitellung 
(Contingent), und ihre Geldbeiträge zur Reichswehr (Matritulargebjiren) 
und zum Reichsfammergeridt zu leiften. Ihre veränderte Stellung als 
Landesfürften ijt mit zwei Worten erflärbar: Sie nannten fich „von Gottes 
und des apoftolifchen Stuhles Gnaden Erzbifchöfe von S. und Fiirften 
des h. römischen Reiches.“ 

Jn der Hof» und Staatsverwaltung unterfchied man nad) alter, in 
den geiftlichen Fürſtentümern herfömmlicher Weiſe zwifchen ben Fürſten 
und den „Landjaßen” oder adeligen Grundbefigern (maiores terrae). Wie 
in allen geiftlichen SFürftentümern und Abteien mar der Landesherr ein 
Wahlfürſt und ging feit bem 12. Jahrhundert aus der Wahl des Dom: 
fapitel3 hervor. Der Unterfchied zwifchen einem Erbfiirften oder wie man 
wohl auch fagt, einem angeftammten Fürſtenhaus im Verhältniße zu den 
Untertanen wurde durd) die Stetigfeit der firchlidjen Einrichtungen und 
die verehrende Hodjachtung, die man dem geiftlichen, von Bapft und Kaiſer 
beftättigten Fürſten zollte, ausgeglichen, was nicht binderte, daß man 
Rückblicke anftellte und Vergleiche zu den Vorgängern zog, wie fich dieb 
jelbft aus den fonft mageren Berichten der Chroniften ergibt. 

Die Erforderniße einer Landesverwaltung und -verteidigung waren 
zeitweilig jchon zu einer Höhe und einem limfange geftiegen, daß der 
Fürſt fie nicht mehr, wie früher aus jeinem Einkommen beftreiten fonnte 
und er fid) Daher genötigt jah, die nun nad) „Ständen“ unterjchiedenen 
(Geiftlichkeit, Ritterichaft und Adel, dann Stadt- und Marftbürger) Grund: 
befiger um ihre zeitweilige, dann ftándige Mitwirfung anzugehen. Damit 
erhielt die Scheidung in Fürſt und Landſchaft eine’ tiefere Bedeutung, 
die fic) namentlich in einem gejonderten Haushalt äußerte. 

Der Fürft unterhielt feinen Hofitaat: Er umfaßte nad) dem Stande 
des Lebten Jahrhunderts die um jeine Perjon bejchäftigten „Miniſter“ (Hof: 
meilter, Rammermeifter, Hofmarjchall, Stallmeifter, Bagermeifter, Leib» 
wache), die (Landes-) ,Erbámter” (Marjchall, Schenf, Kämmerer, Trud)- 
feb), Die thre alte Bedeutung verloren hatten und nur bei Einzug und 
Huldigung mitwirften, die „Kammerherren“, „geheimen Rate“ (aud) Die 
„Rupertiritter”) und die „Hofſtäbe“ (die Dem (Oberft)- Hofmeifter, (Oberſt⸗) 
Kämmerer, (Oberft-)Hofmarjdall, Etallmeifter und Jägermeiſter unter» 
ftehendDen Beamten und Diener). 

Der Fürſt bejoldete auch die Beamten der Difafterien (Behörden 
der Zandesverwaltung), als: die geheimen Rate (mit der geheimen Kunzlei), 
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Mitglieder des Domkapitels (fofern fie weltliche Ämter verwalteten), die 
„Hofräte* (für die Vujtiz), die „Hoffammer” (Rammerfafje), die Depue 
tation für die auswärtigen Herrichaften (in Niederöfterreih, Steiermarf, 
Kärnten, Baiern) und den „Hoffriegsrat“; endlich bie einzelnen biefen 
Ämtern unterjtehenden Beamten auf dem Lande (Pfleger, Landrichter, Un- 
gelder, Pröbite). 

Die Landj daft.) Daß das Erzitift jchon vom Anfange an eine 
„landjäßige Form” Hatte (wie die meisten geiftlichen Stifte), fo daß diefe 
von einigen Hijtorifern überhaupt al3 grundlegend für landſtändiſche Sins 
richtungen angejehen wird, wurde, fowie bie weiteren Erwähnungen ber 
„LZandichaft” bereits (©. 99, 159 aufgeführt. 

Bekannt ijt, wie Wolf Dietrich, „weil die Majeftätsrechte nicht ge- 
trennt werden Dürfen“, (er meinte Damit hauptſächlich die Stenerauflagen 
und das jelbjteigene von den Einreden der Landfchaft unbeirrte Vorgehen) 
nad) dem J. 1592 nicht mehr zujammenberief, und aud) Marr Sittich, 
„weil die Landichaft fic) dagegen höchſten Ortes nicht bejchwert hatte“, 
tro} dringendjter Bitten der Ritterjchaft e8 dabei bewenden ließ, Paris 
Sobron aber, durch bie Not der Zeit veranlaßt, fie wieder zufammen- 
berief, ihre Rechte verbriefte und durch jeinen aufrichtigen Verkehr mit 
derjelben während des große Opfer verlangenden Dreißigjährigen Krieges 
die ſchönſte Eintracht zwilchen Fiirft und Volt herbeifiihrte. Er räumte 
ihr die Mitwifjenichaft und den Beirat in allen Landesangelegenheiten, die 
nett vralten und mehr als vnerdenklichen Zeiten zuftehenden Steueran> 
lagen“ ein, die damals zum größten Teile auf Kriegsbedürfniße verwendet 
wurden, weshalb and) die Übernahme und Inftandhaltung der feften Plage 
und Verteidigung3nittel des Landes ihr zufielen. Seit diefer Zeit fchrieb 


1) Jn den lepten drei Jahrhunderten des Eraftiftes (der Beit der unbeſchränkten 
Regirungsform) wird Wejen und Beftand der Landfdaft Hauptfähhli nur vom Etand- 
punkte des Fürften, jedoch nicht der entgegenftehenden Rechte der Stände aufgefaßt. 
Hübner nennt die Landſchaft ein Collegium, „eine Art Bereinigung, zu der man ein 
uralt ermorbene3 Recht zu haben glaubte” (!) Vor Errichtung der jept in Kraft ftehenden 
Sandesvertretung wurde von fehr angejehener Seite die Anficht ausgefproden, vor Paris 
Lodron und dem J. 1620 habe e3 in Ealzburg gar feine eigentlichen Landitánde ges 
geben. Wie fehr eine folde Anfidyt ber Geſchichte und indbefondere ber Rechtsgeſchichte 
widerjpricht, erhellt aus der augenfälligen Tatjache, dah die drei Jahrhunderte (1500 
— 1800) der unbeichräntten Fürſtengewalt nicht die Beit gewefen fein können, die Land» 
ftände zu „errichten“ (mie man wohl fagte), fondern nur die um ihre Befugniße jchärfer 
zu umgränzen und einzuſchränken. Man fcheint die Matrifel oder Landtafel, die Ritter- 
Ihaftöprivilegien, einen Etánbefaal, ein Iandichaftliches Perfonal, alg das Wefen 
und die Merkmale einer „eigentlichen Landſchaft“ aufgefaßt, Dagegen die Vertretung des 
Landes, die Steuerbewilligung, Landesverteidigung al3 fragliche Rechte betrachtet zu haben, 
uneingeben? der hiftorifhen Erfahrung, daß alle ftaatliden Einrichtungen erft im Ver- 
laufe der Seit ſich entwidelt und vervollfommmnet haben und die Zeugniß gebenden 
Urkunden mit jedem Jahrhunderte zahlreicher werden. 
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fi) aud) die Zunahme der Landesfchuld her, die zu Ende des 18. Jabr: 
hunderts etwa zwei Millionen betrug. 

Die Vervielfältigung der Regirung3aufgaben in den lebten Jabr: 
hunderten, die Steigerung des Volkslebens in verjchiedenen Richtungen, 
anderjeitg die fon im Mittelalter bemerfbare Aufſaugung Kleiner Staaten- 
gebilde durch Die großen und die Lage des Stiftes zwiſchen zwei foldjen 
riefen innere und äußere Bedrängniße hervor, Die, fo lange das deutfche 
Reid) feinen wiewohl ſchwachen, dod) nod) ſchützenden Arm über dasfelbe 
hielt, nicht zum vollen Augbruche kamen. Aber die mehrmaligen Neu- 
tralität3erflärungen, die Geftattung folder gegen Gefdleiftungen und die 
für die ftaatliche Selbiterhaltung ganz unzulängliche Kriegsmacht ließen 
bereits Die drohende Gefahr erkennen, wein aud) im Innern die Fürften 
fich des nötigen Grades von Selbftbeitimmung erfreuten. Ertráglide 
bänerliche Zuftände, noch immer fic) friftender auswärtiger Handel und 
die ftete Sorgfalt, durch verjdjiedene Mittel einer allgemeinen Preisfteige- 
rung zuvorzukommen, bildeten drei Merkmale des wirtichaftlichen Zuftandes. 
Schreibt man die Bauten in der Hanptitadt vorzüglich den perfünlichen 
Abfichten der Fürjten, die Errichtung der Univerfitát zunächſt Firchlichen 
Beweggriinden und die zahlreichen Wohltätigfeitsanftalten der werftatiqen 
Nächitenliebe der Fürſten und der Eimvohner und der immerhin noch be: 
ftandenen Wohlhabenheit zu, jo ijt Doc) aud) nicht zu verfennen, daß da- 
durd) ein gewißes Maß von Kunſtſinn, Verwertung akademiſchen Wiffens, 
Anziehung auswärtiger Geiſteskräfte, endlich eine Bereinigung des üöffent- 
lichen Lebeng von manden Uibelftinden bewirkt wurden. Durch den Rück— 
gang der adeligen Gutsbefiger auf dem Lande, ſowie der Bergwerfe trat 
aber eine gewiße Beródung an geiftig geſchulten oder gebildeten Männern 
in den Märkten und auf den Landfigen ein, Die, man fann e3 nicht ver: 
behlen, fic) and) in den Landtagsverhandlungen fiiblbar macht, in flein- 
liche Gegnerjchaften fic) verliert und höheren Geſichtspunkten fremd. ijt. 

Dean Hat gefragt, vb in dem Gedächtniße der Eimvohner ein Ge- 
jammteindrud von den erlebten, mehr al taufendjährigen Geſchicken, eine 
Erinnerung an Die getftlidje Fürjtenherrichaft zurüdgeblieben jei, ob 
endlid) das Gefühl der Bujammengebhirigfeit von Volk und Land je zu- 
weilen lebhaft genug war, daß eS nicht blog rednerifd) behauptet, fondern 
erfennbar nachgewiefen werden fann. Man fúnnte die legtere Frage mit 
dem allgemeinen Erfahrungsjage beantworten, dak die Anhänglichkeit der 
Bergoölfer an ihre Heimat hinlänglich bekannt it. Im Befondern dienen 
zum Belege die im Bormworte dtejes Bandes über die Ausgewanderten 
in Amerifa und OftprenGen angeführten Bemerkungen. ud) Tiehen fich 
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die BVereinigungen der Salzburger in der Reidshauptitadt aus nenejter 
Beit anführen. Von dem Berwußtfein einem firchlidjen Stift anzugebóren, 
geben die im Ausgang des 15. und 16. Jahrhunderts bejonder3 hánfigen 
Taufnamen Ruprecht und Virgil, auc) die öftere Berufung auf Diele 
Schusheren in äntlichen und bürgerlichen Schriften Beweije. Wollte man 
auch die namentlid) in Landtagsabjdhteden oft vorfommenden Erwähnungen 
des „lieben Vaterlandes” al3 amtliche Redensarten erklären, jo fam doch der 
Ghrennamen: „Water dez Vaterlandes” fiir Erzbiihof Paris aus danf- 
barem Herzen. Und die Erinnerungen alter und neuerer Zeit wurden 
in Ebronifen, in den Gejchichtäwerfen von Mebger, Diider, Hanfiz, im 
den Kalendern, durch Schlachtner und zahlreiche Ehronifabjchriften, Stein- 
haufer, Hübner, Vierthaler ununterbrochen gepflegt und fortgefebt. Und 
reden nicht die Bauten, Feftung, Biirgermebr, Kirchen, einzelne Tore und 
Türme, die Wappenfdhilde und Inſchriften an Wallmauern und Gebäuden 
von den Werfen der Vorzeit, jo daß Kenntnipe davon jelbjt in den Mittel- 
jtand gedrungen find? Dieſe Denkmäler der Vergangenheit, die Bewal- 
rung ihrer Refte, ihre Schanftellung in Sammlungen enveden den Cine 
drud, daß folche Erinnerungen vorherrichend freundlicher Natur find, daß 
die trüben Zeiten, wenngleich) unvergeßen, dod) von dem Andenken an 
einen gewißen Buftand von Wohlfahrt, jowie milder und váterlid) gefinnter 
Regierungen überwogen werden. 
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Leonhard (1495 —1519), aus dem kärntiſchen Geſchlechte der 
Keutſchache und bereits Domprobft, wurde mittel3 Hintergang (Compromif) 
auf fünf Wahlmänner erforen. Sein Hauptbejtreben war zuerjt die Ord- 
nung des Stiftshaushaltes, der fett der Belebung der Schlößer, Städte 
und Herrichaften durch die Ungern und Defterreicher nicht wenig gelitten 
hatte und viele Wiedereinlöjungen erforderte, dann die Wiederherjtellung 
zahlreicher in Verfall geratener Veften. Auch Hohenfalzburg ward vers 
ftärft und erhielt eine nene Kirche und Brunkimmer. Auf Leonhards 
wirtichaftlichen Eifer laßen fic) aud) die Vertreibung der Juden, die Salz» 
preiserhöhung dem bairijden Abnehmer gegenüber, die zögernde Befriedi- 
gung der Forderungen einiger Dienftmannen (Wisbeck, Törring), die Ein- 
löſung des ft. peter’jchen Salzbetriebes zu Hallein und am Dirrenberg, 
die nene Bergwerksordnung und der Anfang der Sameralbrauhäufer (Kalten- 
haufen, Kaltbierhaus) zurüdführen. Wenn er aus der Ferne der Zeit 
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vielen alg der Begründer des Bergjeqens erjdhienen ift, wozu die aus der 
Beratung der Gewerken hervorgegangene Bergwerksordnung oder vielleicht 
auch dag von ihm fic) jelbft errichtete Steindentmal auf der falgburger 
Feſtung Anlaß gegeben Hat, jo wäre dieß eher dahin zu verftehen, daß 
Damals die Betriebjamiteit der Gewerfen und Bergleheninhaber fteigende 
Erfolge aufwies und deren Früchte auch dem Bergherrn zu ftatten famen. 
Mit Wiederjtreben vernahm er von dem unter Vorgang des Cardinal: 
biichofes von Gurk betriebenen Gejude der Domherrn um Wiedereinfegung 
in den Stand der Weltpriefter, welches aber der Papſt 1514 genehmigte 
‘nnd 1519 bejtättigte. Der Hauptjtadt gegenüber jchaffte er ſchonungslos 
eine Menge alter Red)t3gemobnbeiten ab, die er feiner fürjtlichen Stellung 
abträgfich hielt, und bejeitigte gewaltjam den „geſchwornen Rat”. 


Sn Matthäus Lang (1519—'40) begegnet uns ein zu den wid)- 
tigiten Staatsgefchäften verwendeter Geijtliher. Geboren 1469 zu Aug3- 
burg, wie angegeben wird, ein Sohn der Ottilte Lang von Wellenburg, 
einer PBatriciertochter, +) ftudirte er zu Wien, wurde Pfarrer zu Gars 
und Eqgenburg, Geheimſchreiber des Königs für den lateinischen Brief- 
wechjel, vereinigte die Pfründen der Probſtei Wirt, der Abtei Viftring 
(beide in Kärnten) und eines Domprobftes zu Augsburg und Conſtanz. 
Ohne nod) Pricfter geworden zu fein, ward er Bilchof von Gurf (1505)- 
Edjon 1509 fegte er al3 faiferlidher Gefandter den Grind zur Kirche 
S. Maria dell’ anima zu Rom. 1508 half er das Bindni zu Cambray 
zwiſchen ¿ramtreid), Spanien, dem Kaiſer und Papſte gegen Venedig 
zuſtande zu bringen, und verkündete öffentlich zu Trient die Annahme 
des Statjertitels durd) Mlarimilian (1510). Er ging 1511 als defen 
Gefandter abermal3 nad) Nom, um den Papft von den BWenetianern 
abwendig zu machen, und führte als fatjerlider Statthalter in Italien den 
Sohn Ludwigs Moro Maximilian Sforza nad) Mailand zurüd. lim Ddiefe 
Zeit erhielt er den Gardinalshut. Seinen Bemühungen ift großenteils 
bas Bündniß Oefterreidjs mit Wladislaus von Ungern und Sigismund 
von Polen, dann die Doppelbeirat der faiferlidjen Enfel mit den Kindern 
de3 Ungernfinigs zuzuſchreiben. 1510 gum Coadjutor ded Erzbifchofes 
ernannt, bejuchte er 1514 Salzburg, wurde 1519 zur Saifermabí nad) 
Frankfurt mit den ausgedehnteften Vollmachten entfendet, und übernahm 
int Unftrage des neugewählten Kaiſers Carla V. eine Beit lang die jtell- 
vertretende Regentſchaft der üjterreichiichen Lander. Als Erzbifchof nahin 
er lebhaften Anteil an den Vorkehrungen gegen die Ausbreitung der 


1) Die Beilage zur Wiener Abendpoft 1876, 20. Novbr., enthält einen Widerfprud). 
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Lutheraner, entfernte die Brediger der neuen Lehre aus jeiner Hauptitadt, 
veranftaltete die kirchlichen Zuſammenkünfte zu Mühldorf (1522), Salz- 
burg (1525), war beim regen3burger Receß, beim augsburger Religtons- 
befenntnif (1530), und bei der Landeskirchenverſammlung zu Mühldorf 
(1537). Fortwahrend von auswärtigen Geſchäften in Anjpruch genommen 
gab er, unter Entwidelung bevaffneter Macht, der Hanptjtadt eine ftrengere 
Berfaßung (1523) und Polizeiordnung (1524), und es nötigten ihn der 
aud) im Stifte ausbrechende Banerntrieg und die Belagerung der Beltung 
den Zuftänden von Land und Lerten die vollfte Aufmerkſamkeit zu widmen 
(1525—’26). Der bewaffnete Anfſtand wurde durch Schwäbische Bundes- 
truppen gedämpft und die im folgenden Jahre nen ausbrechende Empörung 
durch Dicjelben niedergeichjlagen und blutiges Strafgericdyt gehalten. Jin 
%. 1535 erfolgten die umfangreichen Verhandlungen über die Beziehungen 
des Erzbistung und Stiftlandes zu den öfterreichiichen Fürsten und Lándern, 
in welchen die Landeshobeit über die in lebtern gelegenen Stiftsgiiter 
vollends abgetreten wurde. In den legten zwölf Vahren waren Fürſt and 
Landjdaft mit der Schuldentilgung aus dem Bauernfrieg und mit Auf— 
bietung aller Kräfte für die „ſtäte und eyllende Türkenhilfe“ bejchäftigt, 
weßhalb auch die jalzburger Feftung nenerdings mit Bafteien und Gefdiig ' 
verjtärft und bewebhrt wurde. Matthäus, in dem legten zwei Jahren 
altersjdjwad) und kindiſch, jtarb 71 J. alt. 

Auf Lang folgte Eruft von Baiern (1540 — 4), der, weil er nie 
Vriefter geworden ijt, 23 Fabre Verivejer des Bistums Pagan war und 
jegt in gleicher Eigenjchaft das Erzbistum antrat, ein Zögling des bairischen 
Geſchichtſchreibers Thurmayer (Aventin). In feine Beit fallen Türken⸗ 
kriege und die Religiongftreitigkeiten zwijchen Katholiken und Proteftanten, 
die Neichdtage von Regensburg, Nürnberg, Speyer, Worms, der ſchmal⸗ 
faldifche Bund, der paßauer Vertray, das Interim, der Beginn der Kirchen 
verjanmlung von Trient. Neben diefen gingen al3 Begleiter her bairifche 
Kreistage, Verjammlungen der falgburgtidjen Landeskirche 1548 und ’49, 
und die Landtage von 1543 zweimal, 1545, ’46, ’48 und abermals zwei 
im 3. 1552. Der friegeriichen Zeitläufe wegen wurden, wie ſchon früher 
aud) Abgeordnete der Gerichte, d. 1. Vertreter der Bauerjdjaft auf Die 
Zandtage einberufen, „doch dem alten Löblichen Herfhomben, daß allain 
die drey Stánd (Prälaten, Nitterfchaft und Adel, Städte und Märkte) 
aine Landfdaft reprajentiren, on allen nachtail”, und ein Landichaftlicher 
Kriegsrat zufammengefebt. Daß hiezu Reidjsftenern, „der gemaine Pfen- 
ning”, Landesumlagen ımd Atdfteuern die notwendigen Ergänzungen waren, 
folgt von felbft. Da der Bapft die Verwaltung des Erzftiftes auf 10 Jahre 
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begränzt Hatte und einer Verlängerung der Friſt abgeneigt war, faufte 
Ernſt die Grafihaft Glaz und begab fic) dahin. Er war längit von 
zweifelhafter Geſundheit, joll anc) am Steine (?) gelitten haben und ftarb 
1560. Um dieſe Zeit befanden fic) im erzbiichöffichen Hofe Getraidfajten, 
Pfilter, Brauerei, Schmiede und Sattlerwerfftitte, wie an anderen großen 
Sronbófen. Cie wurden jpáter entfernt. 

Erzbiihof Michael (1554—'60) von Kienburg und Stienegg (fpátere 
Schreibung Kuenburg) ſchickte gleich feinem Vorgänger einen Domherrn, 
einen Landmann und einen von der Stadt (früher Berthold Thenn, diesmal 
Veit Braun) um das Pallium nad) Rom. Seine furze Regierungszeit 
füllten der Reichstag von Augsburg, auf dent der Religionsfrieden zuftande 
fan (1555), Unterfuchungsreijen zur Erhebung der Zahl der Wiedertäufer 
und Evangeliichen, im Stifte, dann der das Abendmal unter beiden Ge- 
jtalten Verlangenden, die Reich3tage zu Augsburg (1557), zu Regensburg 
(1559), und bairiſche Rrei8tage aus. Er ftarb auf der Riidreije vom 
Beſuche des Herzogs Albert zu München in der Nähe des Klojtera Geijen- 
felden (Landgericht? Pfaffenhofen) an der lm. 

In Die ſechsuidzwanzigjährige Regirungszeit des Erzbiſchofes Johann 
Safob (1560—'86) von Kuen fallen die Religionsunruhen im Lande 
wegen des Gebrauches des Kelches, der Schluß der Kirchenverſammlung 
zu Trient (1563) und die fid) anschließenden Landesfirdjentage (1569, ’71), 
die Reidj8tage von 1562, ’66, ’67, "70, ’75, ’76, '82, einige Streistage, 
Das landsbergiſche Bündniß und die Landtage von 1565 und ’69, dann 
die Verjammlingen der verftärkten Landesausſchüße von 1567 (zweimal), 
12, "13, "74 (dreimal), 776 und ’79 wegen der genannten Unruhen, Der 
Bujtinde me deutichen Reiche und der Türfenabwehr, wozu beträchtliche 
Geldbewilligungen unter den Namen Eidjtenern, Landjtener u. 7. w. erheiicht 
wurden. Der Fürſt war jchiedlich, mitteilfam, beteiligte fi) an den 
Steuern nad) Kräften und verfuhr gegen die Aufjtändischen im Gebirge 
im Ganzen jchonend, wozu ihm aud) die Landfdjaft einriet. Unter ihm 
wurde Schloß Werfen wieder aufgebaut, Straßenbauten und Flußver— 
beferungen (Achfurt in Pinzgau, Kanal bei Fiſcharn) vorgenommen (Binz: 
gan), im Salzberg ein neuer Stollen angelegt und Schulden gezahlt, die 
nod) vom Erzbiſchof Matthäus herrührten. 2) Johann Jakob gab dem 
icon jeit Eberhard TI. bejtehenden Hofrate eine bejtimmtere Verfapung, 


1) 2113 Beijpiele des Stanzleiftyles damaliger Zeit mögen dienen: die Anrede, 
wenn der Erzbijchof eine Botſchaft an die verjammelte Landjdaft ſchickt: „Hoch⸗ und 
erwiirdig, aud) Wohlgeboren, Cdl, Gejtrenng, Vefft, auch Erſam und Weiß, Genedige 
und gonftige Herren und guete Freundt!“ 
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zufolge welcher er die oberſte Gerichtsjtelle cinnahm (1561); Hiedurd) und 
in Folge der farolinijchen Halsgerichtsordnung erhielt das Redhtswejen 
allmälig neuere Geftalt. Eine Waldordnung (1524, 750, 755 wurden die 
früheren aufgerichtet) vom 3. 1563, Zehentordnung (1568) und lanfırer 
Schifffahrtsordnung (1581) geben Zeugniß von des Fürſten Verwaltungs: 
tátigteit. Da derjelbe aber die Anfprüche der obern Stände nicht nad) 
deren Wunsch berückfichtigte und die Landfdaft nur dreimal auf den Land— 
tigen erjchien, ließ er von Statthalter (Fürſt au Chiemſee) und Ráten 
verjtärfte Ausſchüße einberufen, denen auch Abgeordnete der Bauerichaft 
aus den Gerichten beiwohnten, und verhandelte mit dem fleineren Ausſchuße 
in den Zwifchenzeiten. Pettan, G'münd und Mildened löſte Dejterreich 
wieder ein. 

Georg von Kuenburg regierte nur neun Monate und fand fic, 
wie feine Vorgänger, auch nicht veranlaßt oder berechtigt, der Ritterjchaft 
Zugeftändniße in Betreff des Gerichtsweſens und der Befreiung ihrer 
Grundholden von allgemeinen Leijtungen zu machen. 


Die neue Wahl fiel mit 7 Stimmen anf den erjt 28 Jahre alten 
Wolf Dietrid (1587—1612), den Sohn des Kriegsoberjten Hanns 
Werner von Raitenau zu Langenſtein (am Bodenfee), der in Rom ftudirt 
hatte, bereits im Genuße verschiedener Piriinden an Domitiften ftand und 
feit 9 Jahren dem ſ. Domfapitel angebórte. Y Er eiferte für die vofl- 


Eine Bittfchrift der Stadt Titmaning an die Landfdaft führt folgende Auf- 
drift: „Hochwürdig, Bollgeboren, Geftrenng, Edl, Hochgelert, ernveft, fürfichtig, erfam 
und meiß, gnedig, gebiettund und gonnftige Herrn!“ 

Laufen machte es fürzer: „Hoch- und erwürbig in Gott, Wohlgeboren, Edl, 
Geftreng, Vefft, auch erfanı und weyß!“ 

Man erjicht daraus, daß Geiftlichfeit, höherer Adel, Ritter und Stadtbiirger 
befonders mit den ihnen gufommenden Beiwörtern angeredet werden. Titmaning hebt 
auch nod) die ftudirten Juriften heraus. 

Ym Verlaufe der Votichaften an die Stände bedient fick) der Landesfürft der 
abgetiiraten Titel: „Eur Gnaden, Ehrwürden, Herrlichleiten, auch gonnften und Euch!“ 

1 Manches im Leben Wolf Tietrih erklärt fich vielleicht aus feiner Ver: 
wandtſchaft: 

Wolf Dietrid) von Hohenems und Vabuz, 
Clara von Medicis, Schwefter Bius IV. (1559 —1566). 








Yafob Hannibal, Marr Sittich, Helena, 
aud) von Galera genannt. Cardinal zu Hanns Wolfg. Werner vd. Raitenau 
Hortenfia Borromeo, Schmweiter Rom. Kriegäoberfter. 
von Carlo Borromeo, (+ 1584) —— — — 
Cardinal u. Erzbiſchof v. Mailand. Wolf Dietrich, geb. 1559, 
Erzbiſchof von Salzburg 
Kaſpar Marr Sittid, geb. 1572, 1587 — 1612. 
Erzbiſchof von Salzburg r 1617, 58 $3. alt. 


A — — 
Jakob Hannibal, 1612--1617, + 55 5. alt. 
eine Zeit lang am 
Hofe zu Salzburg. 
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jtándige Firchlidje Wiederherjtellung, nicht minder war ihm die Erweiterung 
der fürjtlichen Macht und die Steigerung jeiner Einfünfte ein Hauptaugen: 
merf. Nachdem er 1588 durch das Religionsedict die Auswanderung der 
Andersgläubigen aus Stadt und Land verfügt hatte, was nur in der 
Stadt gelang, jegte er cinen Stadthauptmann und Syndifus an die Spike 
der Stadtverwaltung, denen Bitrgermeifter und Rat mir beratung8weije 
zur Seite jtanden. Cr begründete die Pflanzjchule der Priefter zu St. 
Anna (im Stat, 1591), berief 1594 die Kapuziner, für Die er die Im— 
berguefte zum Kloſter umgejtaltete, baute die Kirche am Dürrenberge 1596, 
erweiterte nach Dem Brande der Domtirche und der Niederlegung der St. 
Piligrimstapelle den St. Sebaftiansgottesader (1603), in defen Mitte er 
jtatt feiner bei dem Abbruch der Domlirde mitzerftörten prächtigen Grab- 
fapelle eine neue erbaute, und berief bairijde Augujtiner nad) Mühlen 
(1605) und jah fid) veranlagt, 1602 einftweilen ein Duldungsedict für 
die proteltantischen Gaftenner Gewerfen zu erlaßen. Wie einer feiner 
Vorgänger von der Eiferfucht der beiden Nachbarmächte Oejterreid) und 
Baiern Gefahr fiir die Selbjtändigkeit des Erzitiftes befürchtend, glaubte 
er Durd) eine immerwährende Beſtimmung (statutum perpetuum), daß 
fürderhin fein Bring eines diejer beiden Häufer zu einem Erzbiſchof gewählt 
werden jollte, etwa daraus entipringenden Verwidelungen zuvorzulommen. 
In Folge heftigen Widerjpruches wurde dieſes Statut zwar fiir null und 
nichtig erflart, vom Domfapitel aber doch bet den folgenden Wahlen 
beobachtet. 

Er umgab fid) gerne mit Jtaliänern. Auguſt Tandio (F 1596), 
Dr. iur. aus Siena, war fein Geheimfchreiber, der Mailänder Sebajtian 
Cattaneo Weihbiichof und Bilchof von Chiemfee, 3. BD. Ninguarda fein 
oberfter Baumeijter, legter war wohl ein Verwandter des Felician Ninguarda, 
Bilchofes von Scala und Nuntius. Al3 er mit feinem Weihbijchofe zer- 
fallen war, findet man der Rethe nad) in diefer Eigenjchaft die Italiäner 
Lorenz Mongioio, Bijdof von Minerva, Franz Benni, Biſchof von Scala 
und Ravella und Claudius, Biichof von Pola, welche aber nicht Biichöfe 
von Chiemjee waren. 

Nachdem er 1592 den Grundſatz aufgeitellt hatte, der Fürſt allein 
fei zur Gejeßgebung berufen, fomit die Mitwirkung der Stände ein Mip- 
braud) und auf dem Reichstage von Regensburg 1594 befchloßen worden 
war, daß die bisher befreiten Stände in Zukunft auch die Titrfenftener 
entrichten follten, berief er zu dieſem Behufe alsbald einen allgemeinen 
Landtag. (Zauner). Allein durd) die Borftellungen der Stände gegen 
jeine vor zwei Jahren verfaßten Erklärungen unangenehm berührt und 
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über Die zögernden Verhandlungen feinem nunmehrigen Andringen gegen- 
über erregt, beihloß er eine , Reformation” der Landfchaft (wie er es 
nannte). Da jedod) odtefelbe darin beftand, daß er nur etliche Perjonen 
(feines Vertrauens) feinen Rate und Hoflager beigefellen wollte, und bie 
ganze Landichaft nicht mehr berief, jo fam die Maßregel einer Aufhebung 
der Iandfchaftlichen Vertretung gleid). Er jchrieb nun aus eigener Macht 
die Stenern aus und ließ fie mit den Gefällen der Hoffammer verwalten. 
Schon im Anfange feiner Regirung hatte er die Mantgefälle, bald darauf 
den Aufichlag auf das von Baiern augzuführende Salz erhöht. ES folgte 
1592 eine Schagjteuer, die jährlich eingehoben wurde und beeidet werden 
mußte, dann ein unverzingliches Swangdarlehen von den Beamten. Die 
Litrkenhilfe wurde zu einer ordentlichen Landſteuer ausgedehnt, und das 
Weinungeld gegen Nachlaß zweier Werhjtenern erhöht und eine Steuer 
auf da8 Vermögen der Auswandernden gelegt. Da er bei feinen fistalifden 
Verfügungen auf alte Redhte keine Rüdficht zu nehmen pflegte, jchrieb man 
den gewaltjamen Tod des Domdcdhant3 (Krafft von Weittingen) diejem 
Umftande zu; wie er aud) dem Herzog Wilhelm von Baiern wegen des 
Salzaufichlages antwortete, er laße fich in Betreff ſeines Kammergutes 
von Riemanden Gejete vorichreiben. AUS die Bauern um Tachſenbach 
und Zell in Folge der Höherichägung ihrer Güter zum Bwede der Stet- 
gerung der Abgaben unruhig wurden, ließ er Bewaffnete einrüden, ¿wet 
Bauern, und den Pfleger Cafpar Vogel, legteren angeblich als Beförderer 
des Aufitandes, obwohl er bereits 40 Jahre treu gedient Hatte, foltern 
und Hinrichten. 

Bei dem innern Streit des Capitels zu Berchtesgaden fuchte er Ges 
fegenbeit fic) des Landdjens zu bemächtigen (1591), und obwohl ihm der 
Befehl zuging, die weltlichen Angelegenheiten der Probſtei dem Kaijer, Die 
geiftlichen dem Papſte zu überlaßen, führte er dod) im J. 1611 einen 
bewaffneten Handjtreich auf dieſes Linden aus, der ihm dann den Bijchofs> 
fte und die Freiheit Eoitete. 

1607 beabfichtigte der Erzbifchof das Schloß zu Laufen neu und 
fefter zu bauen. Der bairijche Herzog, der fich, wie ans mehrfachen An⸗ 
láfen hervorgeht, eine Art von Oberherrlichkeit im bairijdjen Streije zu- 
Ichrieb (und eine neue Vefte an der Salzach nahe feiner Gränze nicht 
dulden wollte) erhob dagegen Einfprache mit dem Vorgeben, daß durch das 
Steinbredjen die Schifffahrt gefährdet werde und bas Fahrwaßer Schaden 
leide () Das Schloß wurde 1608 vollendet. 

Als 1610 der ſ. g. Paßauerrummel wegen verzögerter Bezahlung 
de3 Kriegsvolfes, welches weit und breit Unfug trieb, ausbrad, traf der 
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Fürſt Gegenanftalten an den Stiftsgrängen und bewaffnete die Bürger. 
Bilchof Leopold fam unvermutet Abends (27. Oftober) nach Salzburg und 
entltely vom Erzbiſchof rajch 24000 fl. zur Bezahlung der Ungufriedenen. 
Die Stadt vergütete „den Burgern, fu in dem jungften Kriegsaufruhr fein 
befchrieben und bejoldet worden”, 706 Gulden. 

In der Stadt bewirkte jeine Bauluft die Herftellung dreier Plage 
und die freie Lage des Domes, die Brüdenbauten, eine neue Verkehrslinie 
zwifchen der Kaigaße und dem Bürgerjpitale, den Neubau, die Bogengänge 
am Dome, die Vergrößerung des Marftplages durch Abtragung des f. q. 
Rinderholzes, aber aud) die NiederreiBung der Domfirde ohne zureichende 
Gründe, die Schließung des Domfridhofes, die Verlegung des Domfpitales 
in die Vorftadt, den Bau des Schloßes Altenau vor dem Bergitraßtore, 
und die Entfernung vieler feinen Abfichten im Wege ftehender Stadthäufer, 
wie dergleichen im I. Bande berichtet worden ijt. Auf den Reichstage 
war er mit einem Gefolge von 410 Perfonen und 324 Pferden erjchienen 
und verbürgte fid) um eine namhafte Summe bei den Fuggern für den 
Raijer. Auch jchicdte er mehrmals Truppen gegen die Türfen ind Feld. 
Angejehenen oder adeligen Reifenden gewährte er Ritterzehrung und Tiebte 
e3 den Glanz fürftlicher Hofhaltung zu zeigen. Als aber der bairijche 
Herzog wegen der Einnahme Berchtesgaden mit bewaffneter Macht an- 
rücte, Titmaning wegnahm, Laufen bejeßte und die Hauptitadt bedrohte, 
entwich er nad) ſchwachen Gegenanftalten in Frauengeſellſchaft ins Gebirge, 
wurde gefangen gejegt, zur Abdanfung genötigt und beichloß fein Leben 
jieben Jabre jpäter auf der Feſtung Salzburg. !) 

Am 7. Mär; 1612 war Wolf Dietrich auf der ,, Rete“ von Hohen- 
jalzburg im der nonnberger Safrifter angelangt und Hatte auf feinen 
Biſchofsſtuhl verzichtet; am 18. März wurde Mary Sittid von Hohen: 
ems (Alt-Embs) zum Nadhfolger gewählt (1612 -1617). Da die wid): 
tigiten ¿Fragen wegen Berchtesgaden, der Salzausfuhr und Salzfertigung, 
dem Salzaufíchlag, und der (übermäßigen) Kriegsentſchädigung durd) den 
Erfolg der bewaffneten Dazwiichenfunft des Herzogs zum Voraus für 
entichieden angejehen werden konnten, wandte der nene Erzbiſchof jeine 
Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe firchlichen Verfügungen zu, Er erließ ein 

1) Am 15. October 1611 fdrieb der Herzog dem Domkapitel, er fehe fic) ge: 
ziwungen, den Erzbiſchof mit Krieg zu überziehen und er verjehe fic) ¿um Domkapitel, 
eg werde fid) des Handels nicht annehmen. Nach der Einnahme der Stadt, der Ge: 
fangennahme de3 Erzbiſchofs und der Bejegung der Feltung durch jeine Truppen erklärte 
am 1. Novbr. der Herzog, um den widerwärtigen Eindrud der Feindjeligfeiten zweier 
fatholiiher Fiirften auf den Kaiſer, die fatholijdyen und proteftantifden Fürſten abzu- 


ſchwächen, der Erzbiichof fet der Geiangene des Domfapitels und dieſes vermalte 
das Erzitift. 
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eigenes Begräbnigmandat, welches pfarrlidje Todtengráber einführte, gab 
den Bruderjchaften der Zünfte in der Stadt eine veränderte Einteilung, 
führte die Scapulier= und Rojenfranzbruderjchaft, die der erigen Anbetung, 
die Fronleidnams-, Monifa- und Annabruderichaft cin, befahl die vierzig: 
tágige Faften und alle andern Falttage bei Leibes- und Geldjtrafen zu 
falten (5. Decbr. 1612), legte den Grundjtein zur neuen Domfirde 
(14. April 1614) und zum Slofter der barmberzigen Brüder in der 
G'ſtätten (18. April 1616), erhöhte die eier des Frouleidnamsumganges 
durch Einfchaltung von Figuren, nahm die Glanbensreformation im Gebirge 
zur Hand (1615 wanderten 218 Männer und Weiber aus der Gaſteun 
aus), und ordnete eine allgemeine Kirchenvifitation an (1617), zufolge 
welcher überall, wo dieß nod) nicht gefchehen war, neue Tabernatel auf 
die Altäre angebracht, die Saframentshäuscdhen an den Wänden entfernt 
und deren Niſchen vermauert wurden. Er felbjt lag beinahe täglich die 
h. Meffe (was von feinem feiner Vorgänger gejchehen war, Steinhaufer). 
Sr erließ Mandate gegen die lodernen Sitten der Geiftlichfeit, gegen das 
Pankettiren und Praßen bei Hochzeiten, Zeichenjchmäufen und Meiſterzechen, 
Überfluß in Kleidung, Ehen und Trinken, gegen Gottezläfterung, Unzucht, 
Kuppelet, Winfelverlöbniße, fuwie gegen die Landplage der gartirenden 
(Herumftreifenden) (Land3-)Rned)te, Störzer, Landfahrer, Haufirer (wegen 
Iutherifcher Bücher) und Bettler. Zur Förderung des fatholijden Unter: 
richte3 erfieß ev 1617 eine Schulordnung, eröffnete nad) Schließung der 
Domſchule das Gymnaſium (20. Septb. 1617), ) bejandte mit vollen 
Erfolge die Benedictinerflofter, um fte zur Stellung von Profeſſoren für 
die zu gründende Univerfitát zu vermögen und ordnete nod) den Bau des 
Univerfitätsgebäudes an. 

Aud) erließ er eine Feuerlöſch- und Auflaufgordnung für die Haupt- 
ftadt und eine umfängliche Lebensmittelordnung (Yauner VIII, 79). Aber 
er jal fic) aud) in Die Lage verfeßt, zahlreiche Herabgefommene oder durd) 
die Auswanderung notleidende Berg: und Hüttenwerke in Lungau, Gafteun, 
Rauri3 u. a. O. einzulöfen, nachdem er ihnen 1614 jchon 10000 fl. vor- 
geftredt und auf Frou, Wechjel und die Reidjung des goldenen Bechers 
verzichtet hatte. 1613—’16 erbaute er Hellbrunn, Emsburg (Kreuzhof), 
Liebems (oder Emslicb) und Waldems (Monatſchlößchen), wo bereits ein 
Tiergarten beftand.*) Kurz vor ſeinem Tode ftredte der Erzbiſchof dem 

1)Da3 Gymnaſium zählte ſechs Profefforen und zwar einen für Cafuiftif, einen 
für Dialeftif (beide mit Rüdjicht auf bas Bediirfnig der Theologie und der gelehrten 
Gtreite mit den Proteftanten), dann je einen für Rhetorif, Poetif, Syntar und lateinifde 
Grammatit alg Vorfchulen. 


2 Bei diejer Gelegenheit wurde, vermutlid in der Grotte, „das fteinerne 
Theater” genannt, cin Mithrasbild aus der Römerzeit entdedt. 
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nad) Frankfurt Durchreijenden Kaijer oder König von Ungern und Böhmen 
50000 ff. vor. 

Paris, Graf zu Lodron (1619—1653), einer der tattráftigíten, 
felbjtandigiten und gerechteiten Fürften auf dem falgburgifden Stuble, 
beobachtete die ihm vorgelegte Wahlfapitulation: Förderung des jüngft 
errichteten Prieſterhauſes, Beitritt zur Fatholifchen Liga, Wiederaufnahme 
der ftändischen Verfakung, Schlichtung der Fistalangelegenbeiten durd) das 
Hofgericht (nicht durch den Fürſten jelbft oder feine Hoffammer), Bes 
ftimmung einer gewißen Summe für die BrivatbediirfniBe des Fürjten 
(24000 fl.). Er ftammte aus den wäljchen Confinen (Grängbezirten), Die 
heute unter dem Namen Südtirol mitbegriffen werden. Geboren 1586 
im Lágertale wurde er 1606 zu Salzburg Domberr, 1614 Priefter, 1616 
Domprobjt wegen feiner Verwaltungatenntnige und 1619, 13. Novbr., 
im erften Wahlgange Erzbifchof. Wher die Verleihung des Palltuma er- 
folgte erft 1621, weil der bairische Kurfürft ihn in der Zwiſchenzeit zu 
größerer Gefiigigfeit für die fatholifdje Liga zu beftimimen gedachte. Er 
begann feine langjährige Regirung mit der Wiedererrichtung der Land: 
Itände und verfprach ihnen, alle das Erzftift und Land betreffende Sachen 
mitzuteilen und darin mit ihrem Rat und Butun zu Handeln, feine Steuer- 
anlagen ohne Landtag oder Ausſchuß vorzunehmen, überließ ihnen Die 
Stenergefälle gegen Verrechnung und unterzog fic) 1620 felbft der Dect- 
mation (Abgabe des zehnten Teils) feiner Einkünfte zur Beftreitung Der 
Landesauslagen, ja entrichtete aud) den Vieh- und Fleiſchaufſchlag von 
den Bedarfe feiner Hofhaltung Während des dreikigjährigen Krieges 
hoben die Stände über 61;, Millionen Steuern unter verjchiedenen Namen 
ohne Widerjtand ein; nur in den legten Jahren wurden einige Bezirke 
des Gebirgslandes zahlungsmüde und Schwierig. Wenn Herzog Maximilian 
von Baiern, der felbjt, während einer 50 jährigen Regirung, nur zweimal 
Landtage berufen Hatte, die Abficht Hegte, durch Wiedereinführung der 
Verfaßung zwiichen Fürſten und Ständen in Salzburg Mißhelligkeiten zu 
ftiften und das Erzftift zu Schwächen, jo fuiipfte dagegen Paris in jenen 
drangvollen Zeiten Ourd) rücdhaltlofen Vollzug feiner Verfprechungen, um— 
fidjtigen Haushalt, Entichloßenheit bei Herannahenden Gefahren und Klug— 
heit in Benußung von Umständen das Band zwiſchen fic) und der Land- 
haft um jo feiter. Er hatte Urjadje am Ende ſeines Lebens, auf dem 
Zandtage von 1652 der Landfdjaft zu danfen für die Beihilfe im den 
ſchweren Kriegsläufen und gefährlichen Anftófen, daß fte ihm nicht nur 
mit Treue und Liebe beigeftanden und die Schuldigfeit erwiefen, fondern 
aud) dem gemeinen Wefen zuguten von Bett zu Zeit mit erforderten 
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Gutachten und Mitteln nad) Geftalt eines Jeden Vermögens an die Hand 
gegangen. 

Der Fürft begann damit Städte und Land in kräftigen Verteidiqungs- 
zuftand zu fegen. Es wurden vier Fahulein Knechte zu augwartiger Ver- 
wendung geworben, Hundert „wohlitaffirte Reiter” um die Hauptitadt in 
Bereitichaft gehalten, die „Landfahne” oder Landwehr, fünf Fähnlein im 
Gebirge und acht außerhalb aufgeftellt, bewaffnet und eingeübt „zur Be: 
Ihügung des Vaterlande3”. Die Verteidigungswerke der Pape, der Veite 
Werfen, der Städte Titmaning, Radftadt wurden ausgebeßert und verjtärkt, 
die zwei Stadtberge um Salzburg durd) Herjtellung jenkrechter Wände, 
Mauern und Bollwerte unerjteiglid) gemacht und bie Stadt mit einem 
Gürtel von Mauern, Gräben und VBorwerfen umgeben, Die bis zum 
3. 1860—’70 fortbejtanden. Der Fürft forgte für Kanonen, Waffen 
und Proviant. Binnen zwölf Jahren war die Hauptitadt in einen feften 
Play gegen ¿euergefchitge umgewandelt, den das bairifche Herzogsgeſchlecht 
zweimal alg Zuflucht auffuchte. 1) Diefe Verteidigungsftellung des Erz- 
jtift8 Diente ebenfo jehr zur Sicherheit des eigenen Landes, wie der dahinter 
liegenden Provinzen Inneröſterreichs, und Baris brachte die darauf ver- 
wendeten Sojten wiederholt zur Geltung, wenn er zu „unerträglichen 
Bürden“ aufgefordert und mit „verfchiedenen, practicirlidjen Mitteln“ 
bedroht wurde. Er ſchickte vier Fähnlein Knechte dem Erzherzoge Leopold 
1620 und ’21 gegen die Graubiindtner zu Hilfe, ließ 1623 gegen den 
Mansfelder ein Regiment , Urquebufir-Retter” zu den Truppen der „Eatho- 
liſchen Bundegarmada” ftofen, jandte 1631 „drei Fähnlein Kriegsvolf 
a 300 Mtann und eine Compagnie Reiter” dem General Aldringen gegen 
Baner und Horn zu Hilfe und befriedigte die Forderung des Generals 
Offa betrefjs 200 Zentner Pulver und 120 Pierde. Alg Wallenjtein 
200 Broviantfuhren zu vier Vferden nad) Regensburg zu jtellen verlangte, 
„verehrte er ihm, da gewöhnlich ein gut Teil davon guriidbletben, 100 
gute Pferde, meift aus feinem Marjtalle, welches ihm zu fonderbaren 
Gefallen geraicht und bedankt“. In Folge der Beſchlüße zu Prag und 
im SFürjtencollegium zu Regensburg 1636 mußten vom ÜErzitifte 240 
Römermonate im Belaufe von 438 720 fl. an den Kaiſer entrichtet werden, 
was 1637 auf dem Landtage bejchloßen wurde. Der Liga gegenüber, 
deren Feldherr „die Pfaffen zu ſchweren Beiſteuern anhalten”, die Bundes> 


1), Der König von Schweden”, lautet 1633 ein Bericht an den Landtag, „habe 
war, foviel man von unterichiedlichen Orten glaubliche Nachrichten empfangen, ein 
—— Aug auf die Stadt und Päſſe gehabt, aber ſich wieder gewendet und ſeinen 
Weg zurück nach München und weiter genommen“. 
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fafje zu München haben und diftatorifd alles allein anordnen wollte, bes 
tonte der Erzbiſchof wieberholt die Kreisverfaßung, die Überbürdung des 
Erzſtifts und befolgte die Regel, die zu ftellenden Truppen felbft zu werben 
und zu bejolden. Als der Raifer 1632 begehrte, 600 Mann zur Dämpfung 
dez Banernaufftandes nach Ob der Enns abzufenden, entjchuldigte fic) der 
Fürſt, daß der König von Schweden zu Neuburg an der Donau ftebe, _ 
„deßen intention man nicht penetriren fónne”, daß von den Frangofen 
ein Einfall in Tirol zu beforgen fet, und Dag, „warn die Sach mit ben 
rebelliichen Bauern widerwärtig ausfalle, diejelbigen verbitterten Leute dann 
Urſach Hätten, herein in das Erzftift zu ruden und dasfelbe in Gefahr zu 
jtiirgen”. Zur Beit des Bauernaufruhrs in UOberöfterreid) 1626, beim 
Herannahen des Schwedenkönigs 1632 und Torjtenfon’s 1645 ließ Paris 
die Gränzen von der Landfahne bejegen, bejuchte 1632 allein in der Nacht 
die Wachen der Hauptjtadt und erflärte, „Daß er für Diefe Stadt Leib 
und Leben aufzuopfern bereit fet und auf feinen ¿vall Daraus weichen 
wolle“. Im Jánner 1634 wollte Wallenftein „per amor oder per forza“ 
Truppen ing Erzitift in die Winterquartiere verlegen, aber durch General 
Aldringen3 Zögerung gegenüber der Weigerung des Erzbiſchofs und in 
Abgang direkter Befehle des Kaifers unterblieb e8 und mißlang die Abficht, 
„ſich des (Erzftifta zu impatroniren“. Aud) das bedrohliche Anfinnen 
1649 einen Teil der bairischen Kriegsvölker in jein Land zur Verpflegung 
zu übernehmen, wies der Fürſt ftandhaft zurüd, indem er auf die Wafer- 
burger Kreisverjammlung fic) berief und mit dem Kaiſer das Nütige 
vereinbarte. 1633 ’41 errichtete er Die ftúndige Truppe (den miles per- 
petuus), und baute ihr eine Kaferne (die alte Türniz am Gries). 

Sn Mitte diejer militärischen und diplomatijden Leiftungen blieb 
feine volle Aufmerfjamfeit den innern Angelegenheiten des Erzftifta zuge: 
wandt. Es iſt feine Redeblume zu jagen, er vollendete, in der einen Hand 
das Schwert, mit der andern den Dombau 1628; denn derjelbe Bau- 
meifter, der bie Stadt mit Feſtungswerken umgab, leitete den Kirchenbau, 
den Marx Sittid) faum zur Hälfte emporgeführt hatte, während die Land- 
fahne in den Waffen geübt wurde oder gegen den Mansfelder an den 
Gränzen bereit ftand. Er erhob das Gymnafium zur Univerfitit (1620), 
veranlaßte die Benedictiner-Congregation zur Stellung von Lehrern und 
ermöglichte 1651 durd) eine Geldftiftung die Berufung angefehener Lehrer 
für die Nechtsfakultät. Seine weiteren Gründungen, 1645 des Collegium 
Marianum, 1653 de3 Rupertinum, 1636 des Lorettufloftera bejtehen nod). 
Er wies die Bildungsanftalt für Weltpriefter 1624 in das von den barm- 
herzigen Brüdern verlaßene Gebäude zu St. Marr ein, errichtete Etif- 
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tungen für die Gchneeherrn-Ranonifer und ließ wegen der herrſchenden 
Seuchen 2700 Morgen Moorboden troden legen (1631—’43, Bd. 1), 
wozu er Soldaten und Landwehr verwendete. Er gab Mandate gegen 
Lurus bei Hochzeiten, gegen Unzucht, Spielen, Saufen, Fluchen und Trau- 
ungen ohne Vorwifen der Eltern und Obrigkeit, jchaffte 1623 das Kipper: 
geld ab, ordnete 1645 die grundherrliche Gerichtsbarkeit des PBrälaten- und 
Ritterftandes, gründete für fein Geichlecht eine Primo- und Secundogenitur 
und erließ Geuerordnungen für Städte und Märkte, eine Handwerferord- 
nung, ja felbjt eine Spielleutorónung. Er wurde mit Recht bei ber 
¿riedengfeter 1651 „Water des Vaterlande3” genannt und von dem Ge- 
Ichichtichreiber Johannes von Müller in zwei Schreiben an den Rron- 
prinzen Ludwig von Baiern (9. Ang. 1808 und 10. April 1809) der 
Ehre, in die Walhalla aufgenommen zu werden fiir würdig erachtet. Bei 
verschiedenen neuen Anforderungen an Stiftungen oder die Gemeinde be- 
diente er fich nicht der Befehlsform, fondern der milden Formen eines 
Anfinneng, feiner Wohlmeinung, oder jegte deren Bewilligung nad) behörd- 
lihem Vortrage voraus. 


Guidobald Graf Thun (1654—'68) verwendete einen Teil feiner 
Sorgen für den Landeshaushalt anf den eilf Landtagen von 1654 bis ’64, 
um fo mehr, al3 feit 1661 der Türkenkrieg wieder neue Abgaben erheifchte. 
Er war beftrebt fid) auf dem Pfade feines Vorgängers zu erhalten. Gleich 
zu Anfang feiner Regirung wurden dic Beiträge des Stiftes zum Neichs- 
kriegsweſen (Rómermonate) auf ein Drittel herabgefept. Die Vorredte 
der Ritterfchaft, die Decimation, d. i. Befteuerung der obern beiden Stände 
im Bedarfefalle mit einem Zehntel der Eiufünfte, oder auch eine beftändige 
Peitragsleiftung derjelben zu den Landesausgaben waren Gegenjtände frets 
wiederfehrender Verhandlungen. Die Anfichten der Erzbijchöfe Paris und 
Suidobald über allgemeine Steuerpflicht náberten fid), wie nicht zu ver- 
fennen, bereits denen der neuen Zeit. Guidobald Hatte im deutjchen 
Collegium zu Rom ftudirt, war nad) Frankreich und England gereift, und 
feine Lebenserfahrung und Einfiht empfahl ihn dem Raijer und Papft. 
Erfterer ernannte ihn zum Rrincipalcommijjár auf dem Reichstage, Teßterer 
zum Gardinal, und dag Domcapitel zu Regensburg wählte ihn zu feinem 
Biſchof. Im Begriffe auch Biſchof von Trient zu werden, ereilte ihn im 
52. Lebensjahr der Tod. 


Max Gandolf, Freiherr von RKuenburg (1668—1687). Um 
Mar Gandolfs Zeit zu ſchildern, genügen beinahe bie wenigen Worte: 
26* 
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Verheerung der Pfalz durch die Frangofen, 1) die Türfen vor Wien, Aus- 
treibung der Tefferegger, Verbrennung von Hechjen und Zauberern. Die 
erfteren deuten auf die Beziehungen des Fürſten und Landes zum Reiche, 
die Aufitellung von Mannschaften, die Anjdaffung von Kriegsbedarf, auf 
die Entjendung beider zur „Reichsarmee“ und die Notwendigkeit jährlic) 
das „Kriegszahlamt” der Landfchaft mit dem nötigen Vorrat zu verfeben, 
erklären fomit den Inhalt der am meiften ing Gewicht fallenden Ver: 
fandlungen der ſiebzehn Landtage, die von ihnen beichloßenen ordentlichen 
und außerordentlichen Decimations- und Steuertermine, die in den 19 
Jabren eine Summe von ſechſthalb Diillionen ergaben. Die lebteren be- 
leuchten die perjönlichen Überzeugungen des Fürften in Bezug auf Redht- 
gläubigfelt, Religionsiibungen und Sittenzucht, feine Sorgfalt alg Seelen- 
Hirt, die fid auch in der ftrengen Verordnung über fleischliche Vergehen 
(1679), den Sleiderordnungen, der Einführung der Raietaner (1679 ’85), 
der Errichtung des Wallfahrtsortes Maria Plain (16:1 ’74), zahlreicher 
Geelfora3orte (Vicariate) auf dem Lande, und der Geitenaltäre in der 
Domfirche erfennen laßen. Leider war er nicht frei von dem Aberglauben 
feiner Beit in Bezug auf Zauberer und Hechjen, und ließ allein in den 
Sahren 1678.’79, aus welchen Nachrichten vorhanden find, mindefteng 90 
folder Unglitclicher hinrichten. ) Erwähnenswert find aud) die Stadt- 
ſäuberungs- (1675,’78), Sicherheit3:, Gant-, Feuerlöſch- und Ungelds— 
ordnung und feine Ahndung der häufigen Whwejenheit der adeligen Pfleger 
von ihren Dienftorten. ) Conftige Ereigniße waren der kurfürſtliche Befud) 

1) Sn feiner Botichaft an den Landtag von 1675 fagt der Fürſt: „..... bap 
die Kriegsempörung nur immer gefehrlicher ſich bezeigen wollen und hiedurch vill Chur: 
und Fürſten, aud andere Reichsſtändte fambt ihren Landten und Vndterthanen mit 
Schwehrt, Feyr, Blinderung, Turchzüg und Windterquartier allberait gleichjamb totaliter 
ruinirt worden, ift laider! gar zu befhant und daher vill davon zu melden unnöthig 
..... und dieweilen dan laider! nur gar zu weltkhindig ſeye, was die franzeſiſche 
Waffen in brennen, demoliren ganzer Stätt und andern erſchröckhlichen preſſuren in 
und außer des rim Reichs verüeben, haben Ihre hodf. Gn...... “ 

2) Der Glaube an Zauberei und Hereret ijt uralt und ftammt aus der Heiden 
zeit. Ym Gejepbude der Longobarben des Rothart wurde jchon verboten, Zauberinnen 
au richten, weil Yauberei unmöglich jet. Nod) 1310 wurde der Hechjenglaube von einer 
Kirchenverfamnilung zu Trier verdammt. 1484 entichied der Papft, daß es Hechjen 
gebe und daß man fie verfolgen fol. Vergeben3 lie Erzherzog Sigmund von Tirol 
dagegen eine Schrift verbreiten. Als das Bud) „Hechſenhammer“ (malleus malleficarum) 
betitelt erjchien, verbreitete fid) der Wahn weit und breit. Während der Reformation 
ftieg diefer Aberglaube nod) nambaft und erhielt fich bis tief ing achtzehnte Jahrhundert, 
big ifm die „Aufflärung“ ein Ende bereitete. Taujende und aber Taujende von 
Menfchenleben wurden diejem Molod) geopfert. 

5) Die Abtebrung der Witterfchaft und des Landadel3 von den Geſchäften auf 
den Lanbtagen wird fett der Beit bemerklich, in welder die Umſtände nötigten, alle 
Stände zur Belteuerung heranzuziehen. Nun verlangte diefer Stand von dem Fürſten 
die volle Beftáttigung feiner Privilegien und als diejes nicht gejchah, beteiligte ex jich 
an den Landtagsverhandlungen nur wenig. Der Landmarjchall, der eigentlich im Land- 
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aus München, die Durchreife der Kaijerin Eleonore, die Studentenhändel 
1675 und ’78, die dauerhafte Herjtellung der Waßerleitung zum Refidenz- 
brunnen, die Anweifung eigener Gemächer für die Landichaft im Neubau 
(mit einer Riifttammer), und der Befuch de3 gelehrten Benedictiners Mabillon 
(1683), endlich die Gründung eines Waifenhaufes für Knaben durch den 
Fürſten und den Wirt Abraham Gerzer. 


Johann Erneft Graf Thun (1687 —1709), ein frommer und 
gerechter Fürst, ijt in Salzburg unvergeßlih. Cr vollendete die Spital- 
und Pfarrfirche im Nonntal (1689), erbaute und beftiftete die Dreifaltig- 
feitsfirdje mit dem Priefterfeminare und Virgilianum (1694— 1700), nebft 
dem Collegium der Siebenftádter, führte den Unterricht weiblicher Jugend 
durch Urjulanonnen ein (1695—’99) und baute die Theatinerfirde aus. 
Von ihm rühren Bau und Beltiftung des St. Johannſpitales her (1694 
— 1704), auch das Glockenſpiel und der Rupertiritterorden (1701) zur 
Unterftügung falzburgijcher Landedelleute in Rrieg3zeiten. Dieſe geben fic 
in den ſchweren Landesftenern, 1) den großen Ausgaben des Kriegszahl- 
amtes, den Proviantanfäufen, der Ergänzung der Befeftigung der Haupt» 
jtadt, der Befegung derjelben mit Landesichüigen, der Berufung und Ein- 
übung der Landmiliz (Landfabne) und der Erbauung der „neuen Türniz“ 
(Kajerne am Stadtwall neben dem Virgil8tore) für die Stadtguardia zu 
ertennen. Statt des außerordentlichen führte er den geheimen Hofrat ein, 
wie nun überhaupt mit der Zahl der Gejchäfte deren Mannigfaltigkeit und 
damit auch die Zahl und Abteilungen der Ämter fid) vermehrten. Beit- 
lebens ftand Johann Erneft mit dem Domcapitel wegen vielerlei Fragen 
in Zwieſpalt. Letzteres Dachte fich alg eigentlichen Landesherrn und den 
Fürſten alg Adminiftrator, daher fic) aud) Johann Erneft an die 84 
Capitulationspuntte nicht gebunden eradjtete, die von Papft und Raifer 
ungültig erflart wurden. Er ordnete aufs Neue die Amtsverrichtungen 
und Befugniße dez Magijtrates der Hauptitadt und erließ viele ftrenge 
Jagdverorónungen. Arch die Verordnungen gegen Gantirer, das Gäßel- 


tag den Vorfig führen follte, glánzte meift durch feine Wbwefenheit. Schon feit 1569 
if felten ein vollftändiger Lanbtag verfammelt und man greift zu dem Au3tunft3mittel 
bes „großen“ und „Meinen Ausſchußes“. Erfterer befteht aus 10—14 (4 Geiftliche, 
4—6 von Ritterichaft und Adel, 4 von den Etábten und Viártten), lepterer aus 4 Mit- 
gliedern und ift ftändig verfammelt. Dur 2—3 Kommiffäre verkehrte ber Fiirft mit 
dem Heinen und großen Ausſchuße. Da auch feit Paris Lodron und der Wiederein- 
führung der drei Stände in die Landesverwaltung die Yürften Bedenken trugen, die 
vollftándige Steuerireiheit des zweiten (und erften) Standes au genehmigen, fo dauerte 
die bezeichnete Berfahrenheit fort. Seit 1713 Tegten bie Landesausfchußmitglieder den 
Eid auf den Marichallftab ab. 

1)Sogur der Tabak wurde befteuert: von i Pfund Trint-(Naudy)tabaf 1 Kr.; 
von 1 Karte Schnupftabat 2 Kr., von 1 Bud Papier 2 Pfenninge. 
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gehen, das Scholderjpiel, Zigeuner, Truntenbolde u, |. w. zeigen jeinen 
fittlichen Ernft, die Abſchaffung der Saleerenftrafe für gewiße Vergehen 
aber fem Erbarmen. Unter ihm wurden viele Rechte im Rillertale an 
Tirol abgetreten. Die Durchreife der Braut des römischen Königs Jofef I. 
veranlagte viele Feſtlichkeiten (1699); felbft eigene Münzen ließ der Fürſt 
Darauf prägen. 1703 ließ er im Lateran zu Rom dag einzige noch fehlende 
Standbild des Apojteld Andreas verfertigen und jegen, und widmete der 
Domfirche zu S. eine beträchtliche Anzahl Gefähe, Geräte und Priejter- 
fleiber. Johann Erneit erblindete in den legten Lebensjahren und ftarb 
66 3. alt. 


Franz Anton Graf Harrad (1709—1727) erwies ſich als 
friedliebender, frommer und freundlicher Herr, der als Bilchof zu Wien 
zum Coadjutor des erblindeten Erzbiichofes ernannt, an defen Stelle rückte. 
Seine hauptjädhlichite Tätigkeit widmete er den kirchlichen Angelegenheiten. 
Zu feiner Zeit wurde das Erzbistum Wien errichtet, der wiener-neuftädter 
Bezirt von Salzburg abgetrennt und mit Wien vereinigt. Er milderte 
die Jagdgeſetze, fuchte die Einführung unfatholischer Bücher zu verhindern 
und das Ausreijen der Handwerker in fremde Gegenden des Glaubens 
halber abzujtellen. Zu feiner Beit erlofchen die lebten Spuren aldy: 
miftijder Verſuche. Er vollendete den Hof Mirabell und verfah ihn mit 
einer Kapelle. 


Leopold Anton Freiherr (Graf) von Firmian (1727 — 
1744), wie die jiingjt vorhergehenden Erzbiſchöfe ein Zögling römischer 
PBriejterbildungsanftalten, war vor jeiner Wahl zum Fürften-Erzbifchofe 
Biſchof von Laibach. Eines feiner Sauptanliegen war die Au3márzung 
des im Gebirgslande fortwährend teils offen, teils verjtedt fortgepflanzten 
Srrglaubens, ein Unternehmen, Das in dem endlichen Befehle der Aus— 
wanderung gipfelte. 

Der Verlauf diejer faft in ganz Europa Aufjehen erregenden Be- 
gebenbeit läßt fid) furz in folgender zeitlicher Aufeinanderfolge überjehen. 

Verbreitung auswärtiger auf Religion Bezug nehmender Bücher und 
Schriften, befonders der Schaitbergerjdjen Sendbriefe. Seit 1728 Jejuiten- 
mijfionen ing Gebirg. Dagegen werden Hausjudjungen, Strafen wegen 
Beſitz verbotener Bücher vorgetebrt, Predigten gegen das Luthertum ge- 
halten, Rojentránze, Scapuliere aufgendtigt. Cingelne Gebirg3bemobner 
machen Reifen ins Ausland, bringen auch wieder verbotene Bücher herein. 
&3 werden geheime Zufammentiinfte der Andersgläubigen und dabei Vor- 
lefungen aus jenen Schriften gehalten. 
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Im Frühjahr 1731 verkehren bereits einzelne Abgeordnete mit der 
Gruppe der proteftantijden Reidjstagsgejandten (dem corpus evangeli- 
cornm) zu Regensburg. Die geheimen, zulegt Öffentlichen Verfammlungen 
der Neugláubigen, die nur zerftreute und unvollfommene Begriffe eines 
andern Belenntnißes fic) erworben haben, dauern fort; befannt geworden 
find die Verfammlungen 

am 13. Quli zu Schwarzad), am 21., 29. Juli und 3. Auguft. 
Das „Salzleden” gilt alg Zeichen der geheimen Verbriiderung, im Gegen- 
jag zu dem von den Geijtlichen empfohlenen öffentlihen Gruße: Gelobt 
jei Vefus Chriftns. 

Der Erzbiichof entjendet Commijjáre ing Gebirg, Die am 15., 16., 
17., 21., 23,, 24., 27. Inli an den Geridtgorten die Zuftände erheben, 
die Bauern vorladen und deren Erklärungen vernehmen. 


Am 29. Juli kehren die Sommijfáre mit dem Ergebniñe zurüd, dap 
ſich bei 20000 alg Neugläubige angemeldet haben. 

30. Juli. Vorlánfiger Generalbefehl des Fiirften, fid) ruhig zu 
verhalten, das Rottiren zu vermeiden, bas Predigen und Aufreizen zu 
unterlaßen mit der Androhung, daß Soldaten einriiden werden. 


6. Auguft. BZujammenfegung einer Beratungscommiffion aus ver- 
Ichiedenen Behörden in Salzburg. 


Der Fürjt läßt die Gebirg3veften (auch Laufen) mit Soldaten be- 
leben, e8 werden Gränzimaßregeln getroffen, um den Verkehr mit ben 
Nachbarländern zu verhüten. 

26. Anguft. (Edict des Kaijers, Vermahnung zur Rube, Beſchwerden 
jollen an ihn gebracht werden. 

5. September. Nochmaliges faiferlidjes Edict, Aufforderung zum 
Gehorfam (nicht veröffentlicht). 

24. September. Prinz Eugen Dragoner und 700 Mtann vom 
Regiment Wurmbrand rüden ein. Ein Teil wird nad) Werfen entjendet- 

28. September. Die fürftlichen Soldaten verhaften 33 bezeichnete 
„NRädelsführer” aus der Bauerfchaft. 

27. October. Ein Vorftellungsfchreiben des corpus evangelicorum 
zu Regensburg an den Crabifchof deutet auf die Auswanderung, der fein 
Hinderniß in den Weg gelegt werden foll. 

31. October. Au3manderung3edict. 

30. November. Beginn der Auswanderung. Sie verzögert fid) an 
den Sränzen des Stiftes, weil feine Durchzugsbewilligung durch Baiern 
und Tirol vorher ausgewirlt worden war. 
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Vom 19. December 1731 bis Ende März 1732 wandern in fieben 
Scharen oder Zügen über 4000 Perjonen, größtenteils Unangejeßene aus. 
Vom 6. Mai bis 6. Auguft wandern in fechszehn großen Zügen über 
14000 hausgeſeßene Männer, Weiber und Kinder aus. (Die Zahlen find 
mir beiläufige). 

Sn der Zwifchenzeit zogen drei Heine Scharen zu 51, 53, und 87 
Perjonen aus. 

Am 30. November 1732 wanderten 788 Diirrenberger (Bergtnappen 
mit ihren Angehörigen) aus; fie famen auf die Infel Cadjand in Holland, 
verließen fie aber und zerftreuten jich. 

Von den Ausgezogenen wurden 15508 (nadjdem 800 auf dem Wege 
geftorben waren) in OftpreuBen und preußiſch Litthauer eingewiejen (Memel, 
Tilfit, Infterburg, Gumbinen, Goldap, Stallupöhnen, Ragnit, Darfehmen, 
Billfallen, Schirwind). Sie find dort alg ,Salzburger” wohl befannt 
und haben eine gemeinjame VBerjorgungsanftalt gegründet. 

Von denen, die bereits im Ausland das Brod der Verbannung afen, 
wurden Kleinere Scharen von einer Colonijationggejellichaft gefammelt und 
nad) Amerifa befördert und zwar 

landeten am 12. März 1734 aus Augsburg 78 Perjonen in Sa- 
vannah (Georgien), fegelten 80 Ausgewanderte vom September 1734 — 
13. Jänner 1735 aus Memmingen, Lindau, Regensburg und andern 
Orten nad) Amerika und wurden zu Ebenezer in Georgien angeftedelt. 

Cine ganz Heine Zahl aus Augsburg (28. Jänner 1739) 30g eben- 
jall3 nad) Ebenezer. Schließlid; famen 1741 nad) einer Reife von 6 Mo- 
naten nod) 63 aus Augsburg in (Ebenezer an. 

Nad Kämpfen mit Spanien und Wilden auf dem St. Simons: 
eiland fammelte fic) eine Anzahl Salzburger in Savannah, wo fie, vie 
an andern Orten der Union als Saltzburghers nod) befannt find und fid 
ihres Urfprunges erinnern (Dr. Prinzinger in Ldsfde XXI). 
| Die Gejammtzahl der Au3gemanderten wird verjchieden groß ange- 
geben und ſchwankt swifden 22000 und 32000. Richtig ift, daß durch 
die Auswanderung bei 2000 Bauerngüter (gedructes Verzeichniß) erledigt 
waren, was allein, Mann, Weib und Kinder (ohne Dienftboten, Die oft 
aud) mitgingen) nach gewöhnlichem Durchichnitt berechnet 10 000— 12000 
Perjonen ergibt. 

Im Anschluß an das Auswanderungsdecret führte der Erzbiichof 
ſechs ftándige Miffionen ein. 

Wenig Tröftliches bot der fonftige Buftand des Erzitiftes. Fort: 
währender Zwielpalt zwiſchen Erzbiichof, Kapitel und Ritterſchaft, der fich 
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hauptſächlich um Vorrehte und Geldleijtungen zur Landjchaft bewegte, die 
durch die Kriegszeiten immer mehr in Schulden geriet, verjdjiedene Ver: 
fudje die Landeseintiinfte zu erhöhen, endlich die unzulängliche Wehrver- 
fafung des Landes, welche die Wufrechthaltung einer erfolgreichen bewajf- 
neten Neutralität zwiichen den fich befriegenden bairijch-faiferlichen und 
Öfterreichifchen Truppen unmiglid) machte, ließen die Abweſenheit eines 
Fürften wie Paris Lodron war, bitter empfinden.) Und bereits gingen 
Gerüchte, die der Selbjtändigfeit der bifchiflidjen Stiftslande den Unter- 
gang in Ausſicht ftellten. | 

Die kurze Regirung des Erzbifchofes Jakob Erneft von Lied 
tenftein (1745—’47), der früher Bijdof von Sedan und Olmütz gewejen 
war, ijt bezeichnet durch die Gründung des Leihhaufes in der Stadt Salz- 
burg, das der Fürst aus Eigenem ftiftete. Unerquidlide Verhandlungen 
über die Hinterlaßenen Schulden des Vorgängers und die Decimation des 
Domkapitel jpannen fic) fort. 

Andreas Jafob von Dietridjtein (1747—’53) wurde erit 
nad) fieben Abftimmungen gewählt. Da er fchon jeit 1707 faft ununter- 
brodjen in Salzburg gelebt Hatte, befaß er eine genaue Kenntniß der Landes: 
und Stadtzuftände und arbeitete ‘mit Eifer und Umficht an deren Ver- 
beßerung. Er drang auf ftrengere Rechtspflege, liek die alten Urkunden, 
Verträge, Diplome ı. |. w. jammeln und im geheimen Archive hinterlegen, 
führte vegelmäßige Poftenláufe nach Linz und über den Tauern ein, fepte 
die Warenzölle herab und juchte den in Unordnung geratenen Landes— 
haushalt zu verbefern, da die Abgaben (auch die Einkünfte des Fürſten) 
in Folge der Kriegszeiten nur mangelhaft eingingen. Als Zeichen der 
Zeit ift feine Verordnung zu betrachten, welche das Haufiren mit aber- 
gläubifchen Büchern, Bildern, Haugbriefen, Wundergejchichten, ungereimten 
Offenbarungen, faljdjen Abläßen, Beſchwörungsformeln, unfittlichen Xiedern 
verbot. And) eine Verordnung gegen die Kleiderpracht bäuerlicher Dienft- 
boten und gegen Tange zu verbotenen Zeiten (und gegen da „Walzen“) 
erließ er. 

Erzbiſchof Sigismund IIL, Graf von Sdrattenbad 
(1753—1772). Vielleiht feine andere Erfcheinung bezeichnet die bedenkliche 
Lage des Eraftiftez fo treffend, als die ſtets fdhwieriger werdenden Erz- 
biſchofswahlen. Die alten Domberren, wenn aud) an ihren geiftlichen 

1) Die untere Salzach trennte die friegführenden Teile, die hüben und brüben 
fi einquartirten und Rriegsforderungen eintrieben, die Hauptftabt erhielt frembe Ves 
jagung. Die Landfahne oder Feuerſchützen befepten den Mönchs- und Imberg (1744); 


I er bewachten jech® Tore und gaben zur Hauptwade und zum Rathaus Mann- 
aft ab. | 
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und Herrenhofsvorrechten mit Zähigkeit fejthaltend und darum aud) auf 
einen Fürften bedacht, von dem in Diejem Betracht fein zu jchroffer Wider- 
part zu gewärtigen war, bewiejen dod) in ihren Denfjchriften an die Neu— 
gewählten, welche an die Stelle der früheren Wahlkapitulationen getreten 
waren, cin fteigendes und umfaßendes Verſtändniß für die Forderungen 
der Zeit umd die Lage des Landes. Da viele von ihnen fon Jahre lang 
im Kapitel fafen, auch als Präfidenten oder Divectoren an der Spige 
verfchiedener Abteilungen der Verwaltung ftanden, und den fie beratenden 
juriſtiſchen Oberbeamten auc) die j. y. politifchen Wißenſchaften nicht mehr 
ganz fremd waren, fo entwidelte fid) daraus eine Art Senat, der oft genug 
das Nichtige erfannte, aber freilich zwifchen der Menge der empfeblens- 
werten Reformen amd der Art ihrer Durchführung bei den Verhälinißen 
des Stiftes oft unbezwingliche Anftánde vorfand. An den nad) 49 Ab- 
ſtimmungen gewählten Erzbiſchof Sigismund traten gleich anfangs ver- 
ſchiedene Bedringnifie durch auswärtige Fürften heran; in Zillertal wegen 
Landeshoheit, Blutbann, Bergverfsteilung und Forte, Abtretung des ganzen 
Tales an Dejterreid); von Baiern wegen Münzfuß, Salzregal, Gerichts- 
bezirte, Imumitätsrechte; von Prenfen nachträgliche Geldanſprüche für Aus- 
gewanderte, Dazu famen die wegen doppelter Beftenerung völlig uner- 
giebig geworbenen Einkünfte aus den Stiftsherrſchaften in Niederöfterreich, 
Kärnten und Steiermark, die Sriegsleiftungen (fiebenjähriger Krieg), zu 
deren Dedung die Accije (Geträntftener), die Kopffteuer (die auch von der 
Geijtlichfeit getragen wurde) und vermehrte Steuerziele, wozu die Erzbiſchöfe 
nad) Firmian ihre Anteile beitrugen (Sdyrattenbad) zahlte jährlich an Deci- 
mation 30000 fl.; die Landeseinkünfte betrugen etwas über eine halbe 
Million). 

Der Fürſt erließ 1755 eine umftändliche und ftrengere Waldordmmg, 
die zwar unter den Bauern viel Unmut erregte, aber doch der Waldver- 
wiijtung ſelbſt in den eigentümlichen Wäldern und Hölzern der Untertanen 
zu ftenern geeignet war und nod) in diejem Jahrhunderte in Geltung blieb. 
Das St. Roduspejtipital wurde durch Anbau vergrößert und gu einem 
Zuchthaus beftimmt. Er gab zwei Almojenorbnungen, lief bei der Teuerung 
1771 Getraide aus Italien und Ungern kommen, widmete jährlich zur 
Aufnahme des St. Johannipitales 3000 fl. und errichtete die beiden Waifen- 
häufer zu Mühlen. An Dentmalbauten find das Standbild der Mutter 
gottes auf dem Domplage und ber Durchbruch des Mönchsberges, das 
Mentor genannt, hervorzuheben. Auch entftand (auf Grundlage eines 
Geſchentes von Johann Erneft) die Stiftung des Waifenlehrjungenfondes. 
Er förderte zahlreiche Kirchenbauten auf dem Lande, ließ gegen den Wider- 
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ſpruch des Domfapitels gleich im Anfang jeiner Regirung Jefnitenmiffionen 
im Gebirge halten und führte Chriſtenlehrbruderſchaften ein. 

Hieronymus Graf Eolloredo-Waldjee (1772—1803,*12), 
ein Zögling des collegium germanicum zu Rom, 1750 auditor rotac 
romanae, 1762 Biſchof von Gurf, wurde 1772 nad) dreizehn Abftim- 
mungen Erzbiihof von Salzburg. Ein Mann von hellen Verftande, ein 
Reformer in kirchlichen und ftaatlichen Dingen, mäßig, arbeitjam, fparjam, 
der den Haushalt des Stiftes und deßen geijtigen Zuſtand emporbrachte, 
ohne jedoch, wie die meiften ernjthaften und Durdgrcifenden Reformer, 
Die Liebe der Untertanen zu gewinnen, denn er war cin Feind der Ge- 
mächlicheit, dez Schlendriang, der religidjen Außerlichkeiten und des Bettel- 
wejen3, die unter jeinen Vorgängern erwachlen waren. 

Die feit dem fiebenjährigen Kriege immer wieder anftaudenden Ge- 
rüchte, daß man damit umgehe, bie geiftlichen Stiftäländer beim nächſten 
dringlichen Anlaße den weltlihen Fürſten einzuräumen, beftimmten ihn 
zwar, durch) Auffammlung von Kapitalien für feine alten Tage zu forgen, 
weiches Beftreben durch die Gefährdung der in der Wienerbank angelegten 
Sunmen nod) gejteigert wurde, verinochten aber nicht jeine allen Zweigen 
der Verwaltung de8 Landes gewidmete Regentenforgfalt abzufchwächen. 

Vor allem führte er größere Sparfamteit und genaue Rechenichaft 
jelbft im Kleinen in jeiner Hofhaltung cin (woher wohl fein Nachnamen 
„Hieronymus Snider” herrühren mag), blieb mit Teinen Decimationgbei- 
trägen zu den LandeSauslagen im größten Rückſtande und behielt die 
landichaftlidh bewilligten Ertrignige des Ungeldes (Accife, Verzehrungs- 
fteuer) für fic). Er führte für Regirung3- und Verwaltungsangelegenhetten 
wöchentliche „Conferenzen“ oder auch perjönliche Beridjterftattungen an fid) 
jelbjt ein, ordnete die Geſchäftsführung des Hofrates (zugleich oberfte Juſtiz⸗ 
jtelle) und teilte ihm die üfterreichiichen Verordnungen zur Begutachtung 
mit. Die bejtändigen Anfechtungen des Befipftandes des Stiftes von aus: 
wärtigen Regirungen wehrte diejer Hofrat durch Rechts- und Urkunden- 
fenntniß mit Klugheit und Standhaftigfeit ab. 

Er führte die Konfiftorialbuchhaltung als eine eigene Verwaltungs⸗ 
behörde für alle geiftlichen und weltlichen Stiftungen ein, wodurch das 
Stiftungswejen, das zwar feit jeher unter Aufficht des Confiftoriuma ftand, 
größere Regelmáfigteit und Überfichtlichfeit gewann. Die zahlreichiten 
Veränderungen betrafen da8 Haushaltwejen ‘des Fürſten (Hoffammer, 
Kammereinfünfte) und des Landes. ($3 gelang ihm die Vergwerkseintiinfte 
durch gefdidtere Beamte, befere Verfahrungsweijen und durchſichtige Rech- 
nungsführung faft zu verdoppeln. Zur Abftellung verjdiedener Mißbräuche 
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jtellte er zwar eine Taxordnung auf; zur Verbeßerung der Beanıtengehalte 
Ichritt er aber nur zögernd und teilwerje, auch ließen das Penfion3mejen 
und die Sorgen für Beamtenwitwen und Waifen vieles zu wiünjchen übrig. 
Epoche machte dagegen der nene „Steuerperäquationgfuß”, oder wie fich 
der Landtag3receg von 1778 ausdrüdt, die neue Art und Weile, Die 
Landesiteuern „reichsconftitutiongmäßig” zu bemeßen und einzuheben und 
die allgemeine Steuerpflidhtigfeit einzuführen, damit nicht der 
Dominifalftand (die Grundherrn) den Ruftitalftand (die Bauern) aufzehre, 
wie felbjt ein Dtitglied des Domcapitels auf dem Landtage „nicht undeutlich 
zu verftehen gab“. Dak diejes Verfahren nicht ohne Widerjpruch blieb 
und zu teuern Proceßen (von Seite des Domfapitels) vor dem Reichs— 
hofrate führte, begreift jich aus den Standesverhältnigen damaliger Zeit. 

Ein wirtjchaftliher Mtipgriff war die Anlage von Kapitalien im 
Auslande (Wiener Bank) auf Betreiben des Erzbiſchofes. Vean berechnete 
(ohne die Einlagen des Erzbilchofes) die Dafelbft ausftehenden Summen 
auf dritthalb Millionen, die verloren gingen. Was hätte dagegen, bemerft 
Koch-Sternfeld, mit nur 20000 fl. jahrlid) — während der Regirungs- 
zeit Diefes ¿yitrften, wenn fie im Inlande zwedmäßig verwendet worden 
wären, für den Unternehmungsgeift, die Gewerbe, den freien Handel ge- 
leiftet werden finnen! — Jm J. 1787 verbot Hieronymus jedes Lotterie- 
jpiel und alle Einjäge in auswärtige Zahlen» und Slafjenlotterien. 

Im Unterrichtswejen wünschte er an der Univerjität die Einführung 
eines neuen Lehrplanes und schaffte das mechanische Nacjichreiben der 
Vorlejebefte ab. Er ſchickte Lehrer nach Wien, um die neue Unterrichts— 
weije in den Volksſchulen kennen zu lernen, führte Lehrerprüfungen an 
der neuen Pflanzſchule cin, und jchuf damit eigentlich erft einen Lehrer- 
ftand, der ebenfall3 nad) einem (namentlich von Geiftlichen angefochtenen) 
neuen Lebrplane, wozu auch Redynen gehörte, unterrichtete. 

Um tüchtige Männer für die Fader der Theologie, der Rechts- und 
Verwaltungswißenſchaft, des Verge und Forjtwejens zu gewinnen, wurden, 
zum Zeil mit Unterftügung der Landichaft, Landesfinder nad) Rom, Got- 
tingen, Gießen, Mainz, Paris, an das Reichsgericht zu Weblar, den 
Reichshofrat zu Wien, in die Bergwerfe von Ungern und Sachſen, auf 
Forftanftalten am Rhein, auf die Reichstage, in die Hanjeftddte entjendet, 
aber auch Ausländer angeftellt. Der Fürſt überzeugte fic), daß fein Land 
auf richtigen Bildungsgängen nicht unbedeutende Männer hervorbringe und 
deßhalb wurden auch Hof und Stadt von gebildeten Fremden und aus: 
wärtigen Gelehrten bejucht. (ES erjdjienen eine oberdeutiche Staatzzeitung, 
eine Literaturgzeitung, ein Intelligenzblatt, Die medicinifch-chirurgische Zeitung, 
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die Nebenftunden dez Berg- und Hüttenmannes, nebft andern periodijchen 
Blättern, die unparteiiiche Abhandlung über den Staat Salzburg, Die 
nod) in Ehren gehaltene Juvavia von Kleimayrn, Braunes Flora, Vier: 
thalera Geſchichtswerke und Reijen, defen Geift der Sofratif, Schwarz. 
huber3 Religionshandbuch, e3 entftanden naturwißenjchaftlihe Sammlungen ; 
Bauners Chronik, die Sammlung der Forjtordnungen. „Noch vor nicht 
langer Zeit hat Salzburg durd) Aufklärung und Gelehrſamkeit in Siid- 
deutichland eine bedeutende Stelle behauptet“, bemerfte der E. bairifche 
Hoflommifjär Graf Preifing 1810 bei der Übernahme des Landes — ein 
Sonnenblid beim Untergange. 

Die Kunft erfuhr wenig Unterſtützung, aber ein arbeitiames Mappen- 
fabinet fürderte die Zwecke der Forftverwaltung. Befannt ijt auch Die 
Schroffe Weife, in welcher der junge Mozart den Abſchied erhielt. 

Ein anfehnlicher Vorrat älterer Handfeuermaffen wurde ins Ausland 
verkauft, über 100 metallene Gefchüge, mehr al 2000 Gewehre, Karabiner 
u. $. w. nad) Wien verichifft, die eifernen Kanonen, Mörſer, Boller, Ritter: 
harniſche fpáter verfauft und gerftreut. Die Widerftandsmittel der Haupt: 
ftadt und Vefte ftanden ja doch mit den Angriffsmitteln und den großen 
Truppenzahlen zu Ende des 18. Jahrhunderts in feinem Verhältnige mehr. 

Die Verordnungen im Polizet- und Sanitätsweſen entiprachen den 
allgemeinen Fortichritten in andern Staaten, auc) die Büchercenfur wurde, 
manchmal fogar Icharf, gehandhabt. 

Auf Eirchlichen Gebiete erwies fic) Hieronymus als einen Zeitgenoßen 
und Befenner jofefinischer Anfchauungen und reformirte von oben herab nicht 
jelten mit Haft und geringer Schonung für eingelebte Gewohnheiten oder 
auch bejtehende Rechte, wie insbeſondere jeine Verfügungen zu Gunften 
des Johannſpitales, der Waiſenhäuſer, der Urjulinnen und zum Nachteile 
der Auguftiner, anderer Klöfter und Bruderjdaften dartun. Er vermehrte 
nambaft die Zahl der Priefteralumnen, errichtete zwölf Pfarrvifariate und 
erichwerte die Ehen junger Leute vor der Zeit der (von ihm eingeführten) 
Militärconfeription, der Soldaten und Unbemittelten. 

In mehreren Hirtenbriefen (1775, ’76, ’82), unter weldjen insbe— 
fondere der jüngſte beträchtliches Aufjehen machte und mitunter ſcharfe 
Widerfprüche erfuhr, drang er auf Entfermung überflüßigen Kirchenſchmuckes, 
Verbindung des Religionsunterridjtes mit Hinweifung auf die Naturvor- 
gänge, getreues, uneigennügiges Wirken der Seeljorger, Pflege aufrichtiger 
Nächitenliebe, Studium der Priefter, um fich notwendige und wünſchens⸗ 
werte Kenntniße zu erwerben, empfahl dem Klerus Máfigung, Anjtand, 
Herzenqiite. Zahlreiche Confiftorialverordnungen bezwedten Vereinfachung 
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des Gottesdienstes, Beſchränkung der Wallfahrten, Oftaven, verboten aus- 
wärtige Trauungen u. f. w. Aud) Hob er (1791) den Judenzoll auf. 

Wie im Volksſchulweſen damal3 der Felbiger' [he Lehrplan oft genannt 
wurde, jo belannte fic) Hieronymus zu den Lehren des (MWeihbiichofes) 
Febronius, welche auf eine Loderung dez Verbandes zwiſchen Papft und 
Bilchöfen hinausliefen. Die beabſichtigte Errichtung eines Bistums zu Burg; 
haufen follte deshalb den bairifdjen Anteil dem falzburger Bistume ent- 
ziehen; weit wirffamer erſchien aber die Errichtung der Nuntiatur zu 
München, welche den Erzbiichof in feiner Cigenjdhaft als Legaten traf. 
Die Erzbiichöfe von Mainz, Köln, Trier, Salzburg vereinigten fic) dagegen 
zu den Emjer Punctationen. Allein der dabei zu Grunde gelegte Sag, 
daß die Bilchöfe von Gott eingefegt ihre Sprengel fraft jelbjtändiger gött- 
licher Vollmacht regiren, fand beim Raijer, dem hiebei das ftaatliche Recht 
zu wenig gewahrt jchien, Bedenken. Viele Bischöfe widerjpraden lebhaft, 
ein Reichsgutachten ward eingeholt, eine heftige jchriftliche Fehde entbrannte, 
zum münchener Runtius ftand die bairische Regirung. Da traten Kurtrier, 
Mainz zurüd, zulegt ftand Salzburg allein. 


3. Die landesfürftlidde Gewalt in der Stadt. 


Jn der Zeit der Schwäche und Verwirrung des deutſchen Reides 
waren weder Die Gränzen der Landeshoheit nad) oben und unten genau 
beftimmt, nod) aud) in den bijchöflichen Städten Befugnige und ämtlicher 
Gefchaftsverfehr der Biirgermerfter und Stadträte mit den fürjtlichen Be: 
hörden allenthalben nad) genauen Vorfchriften geregelt. Man weiß ja, 
wie auch heut zu Tage die vielfach fortgeichrittene Regirungskunſt fic) oft 
in der Lage fiebt, zu genau ermogenen Gefegen und Verordnungen nad): 
trägliche Beftimmungen zu erlaßen, die von der Erfahrung und Gejchäfts- 
übung an die Hand gegeben werden. Der Übergang aus dem Mittelalter 
in Die neuere Zeit fannte Die ftrenge und wie man fie wohl auch nennt, 
bureaufratifche Ordnung und Scheidung nod) nit. Die Ausübung der 
Rechtspflege war von den Perjonen der bürgerlihen Verwaltung nicht 
ftrenge gejdjieden. Während die Aburteilung der Verbredjen auf Dem Lande 
dem fürjtlichen Laudeshauptmanne mit der Hand des Landichreiber3 nad) dem 
Landredte zufam, übten der Stadtrichter mit den Genannten und dem 
Piirgermeifter in allen durch das Stadtrecht vorgezeichneten Fallen Die 
Gerichtäbarfeit, und verfteht ſich auch die peinliche Unterfuhung aus und 
fpradjen nad) altem Rechtsgang felbft in Malefizfachen, d. i. fchmeren 
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Verbrechen das Urteil. Das Amt» oder Gefängnißhaus war eine ftddtifche 
Anjtalt, die Verhaftungen gefchahen in der Stadt durch ftadtijde Diener, 
der Stadtrichter war vom Fürſten aufgeftellt, hatte Bann und Acht und 
die bürgerliche Gerichtsbarkeit unter Mitwirkung des Rates, welche aud) 
in rein polizeilichen Fragen, 3. B. über Maß und Gewicht, die Regel war. 
on vielen derlei Angelegenheiten hatte jich eine Gejchäftspraris durch Ge- 
wohnheit und Herfommen gebildet, deren Einzelnberechtigungen durch Ur: 
funden, Privilegien, fürjtliche Erläße nicht nachgewiefen werden konnten 
und fid) im Allgemeinen auf das Stadtrecht ftiigten. 


Auf der andern Seite Hatte die Vorftellung von der fürftlichen 
Gewalt nad) Maßgabe des rimijden Rechtes namhafte Verftärfung, Aus- 
dehnung und Übergewicht erlangt, die mit den Worten eined nad) römiſchem 
Rechte gebildeten Juriften (Carpzow) furz dahin verdeutlicht werden kann, 
daß die Grundjage über Mündel oder Pupillen auf die Städte in An- 
wendung famen, und man fic) alfo über Diefelben zu einer Art Vormunb- 
Ichaft berechtigt oder auch verpflichtet hielt. Mit andern Worten, der Fürjt 
beanspruchte nicht blog die unmittelbare hohe und niedere Gerichtsbarkeit, 
jondern aud) die unmittelbare Leitung der (politifchen) Stadtverwaltung. 
Sagte ja jhon Erzbiichof Bernhard, er jei Herr und fünne tun, was er 
wolle. Die Tatjache einer big zu einer gewißen dem Stadtrechte ent: 
Iprechenden Ausdehnung jelbjtändigen Rechtiprechung und Maßgabe in rein 
bürgerlichen Dingen wurde al3 nicht mehr zu Recht beftehend befeitigt. 


Der Übergang von der mittelafterlichen Regirungsweife, welche bie 
Gewohnheiten und Herfommen, wie in der Nechtöpflege, fo in der Ver: 
waltung fid) entwideln und beftehen ließ, oder auch anerkannte, zu den 
neuen Grundjagen, die nur den einzigen Willen des Fiirjten als die Quelle 
aller Einrichtungen aufítellten, hätte nun allerdings, wenn man Beifpiele 
anderer Städte in Betracht zieht, in denen Aehnliches vorging, ohne Ge- 
waltjamfeit in Vollzug gejeßt werden fünnen. Daß dieB nicht geichah, 
darf wohl Umständen zugejchrieben werden, Die jebt Ded Weiteren darzu⸗ 
stellen find. 


Am 31. December 1481 hatte Kaifer Friderid) (14 Jahre vor dem 
Regirung3antritte des Erzbifchofes Leonhard) der Stadt „AU und ieglid) 
at genad, Freiheit, Privilegia, Hanntuefjt, Redt, Statut, 
allt Herfomen vnd gut gewonheit, fo fy von vnnjern vorfarn, 
vnns vnd dem heiligen Reiche, aud) Erzbifchouen zu Salczburg erworben, 
vnd die ſy vundter In felbft gemacht”, confirmirt und bejtättigt 
(Ld3fbe V. 202, 203). 
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Am 8. November 1481 hatte derfelbe Kaifer „gegonnt ond erlawbt, 
das jy im hinfür ewicleid) cines ieden Jared einen Rate mit zwelif 
Erbern, tuglidjen perfonen von derjelben Irer gemeind beſetzen, ond 
aus denjelben zwelifen Einen zu Burgermeifter erfiejen vnd erwellen. 
Diejelben zwelif dann Dem jegtgemelten Burgermeifter, besgleichen 
er Inen himwider einen Eide (eiplid) zu Got und den heiligen jweren, 
der vorgemelten ftat, eve, mug vnd frumben zu betrachten. Bnd das fy 
aud) alsdann darzu alle vnd ieglid) ere, wirde, vorteil, genad, freiheit, 
privilegia, gut gewonheit, recht und gerechtifeit haben, fic) ber fremen, 
gebrauchen vnd geniefjen follen vnd mögen, der fid ander vnnſer 
pnd des heiligen Reiches ftete, jo einen gefmornen, bejagten 
Rate haben, frewen, gebrauchen vnd geniefjen von Recht oder gewon- 
beit, von Allermeniglic ungehindert, Dod) das allweg eines Ercy 
bifhofs zu Salzburg als Herrn und Landesfürften, Ridter 
zu allem Hanndelen, die Burgermeijter ond Rate oder die 
Gemeinde mit Ine yben, darzu ervordert und geruefft ond 
aufjerhalb feines perfündlichen beiwejens fein Rat gehallten 
werden ſolle, in feiner weife, getrertidjen ond vngeuarlichen“. (Ldskde V. 
194, 195). 

Mit der Verleihung diefes „Ratbriefes“ Hatte es aber folgende Be- 
wandtnif. Schon 1479 hatte der Kaifer die Abdanfung des Erzbiichofes 
Bernhard an Stadt und Land bekannt gegeben und defen Nachfolger 
bezeichnet. Wm 17. Juli 1481 ermahnt der Kaiſer die Bürger der Stadt, 
da Erzbiſchof Bernhard ihn befriege, fie follten demjelben feinerlei Anhang, 
Hilf oder Beiftand erzeigen. Der Kaiſer betrachtete alſo denjelben nicht 
mehr als Landesfürften und febte nad) endlicher Verzichtleiftung Bernhards 
am 29, November 1481 den Erzbifchof von Gran zum Verwejer des 
Erzbistums, worauf, wie bereits bemerkt (Seite 190) am 14. Jänner 1482 
der feierliche Riictrit und Antrit des Nachfolgers ftatt fand. Der Rats- 
brief entipricht genan dieſem Berhiltnife. Sein Datum fällt in die Zeit, 
da bem Kaifer der Erzbiichof Bernhard nicht mehr als Landes- und Stadt- 
herr galt und erfterer vielleicht anc) wegen des Kriegszuftandes es ange 
mefen fand, den Untertansverband zwiſchen Stadt und Fürſt zu lockern 
oder zu lójen. Der Majeftätsbrief enthebt Bürgermeifter und Stadtrat 
des Treufchmwures gegen den Erzbijchof, der fic) damals nur mehr tat- 
fáchlid) in der Gewalt befand. Als nun aber zwei Monate jpäter der- 
jelbe wirklich abtrat, und der Saifer mit dem Nachfolger im beften Ein: 
vernehmen ftand, da bot der Nachſatz beziiglid) des Stadtrichters dod) die 
Handhabe, daß die Hoheit des Landesfürften gewahrt bleiben tonnte. 
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Freilich entftand jest bie Frage, was, nachdem fid) die Sadjlage geändert 
Hatte, von dem Ratseid zu halten fer. 

Bürgermeifter und Rat fteiften fid auf den Wortlaut des Briefes, 
der allerding3 unbedingt und für immer zu ihren Gunften fprad. Wenn 
fie aber fic) damit an die Spige „einer Reichsſtadt“ gefept dachten, fo 
mag Ddiefer Ausdruck wohl eher die Richtung ihrer Wiinjdje, als den tate 
jächlihen Zuftand bezeichnet Haben. E3 Konnte ihnen weder verborgen 
bleiben, daß der Rat allein fein eidgenößifches, unabhängiges Gemein» 
wejen vorftellen finne, nod) auch, daß der Erzbiichof alg Landes» und 
Stadtherr im Ratsbriefe felbft fortan genannt werde. Bu einer Reich3= 
ftadt fehlten demnach mehrere unumgängliche Erfordernige, die der allent- 
halben erftartenden Fürſtengewalt abzuringen oder ihr gegenüber zu bes 
haupten im Au3gange des 15. oder im Anfange des 16. Jahrhunderts 
wohl nicht mehr an der Beit war. 

Der Erzbifchofverweier Johannes tat auch fdjon im dritten Jahre 
nad) Austellung des Ratbriefes den erften Schritt um die Bürgerfchaft 
auf den innern Widerſpruch aufmerfjam zu macden. Er ließ bei ber 
Bürgermeifterwahl der Bitrgerverjammiung durch den Stadtrichter feine 
„Meinung“ mitteilen, daß der Eid der Gemain zu Bürgermeifter und Rat 
allein durch den faijerlidjen Brief nicht begründet fe. Dieſe hatten nemlich, 
nachdem fie fid) gegenfeitig zugefchworen, die Aufforderung an die in der 
Wahlverjammlung anwefende Gemain geftellt, ihrerjeit3 nun der neuge— 
wählten Stadtubrigfeit den Trenetd zu letften, wie in den Reichsſtädten, 
die einen gejdwornen Rat hätten. Nach abermaliger Verlefung des Maje- 
jtátabriefe3 ergab fich, daß davon feine Rede fei, und nun berief fich die 
Gemain, troz wiederholter Aufforderung durch Biirgermeifter und Rat, 
auf ihre althergebrachten Eide zu Erzbiichof und Rat und die Wablver- 
fammlung ging auseinander. So lójte fid) die anfangs ind Wert gefepte 
eidliche Verpflichtung zwijchen Biirgerjdaft und Rat allein. Da defen- 
ungeachtet der Rat fid) an den Brief hielt, die Biirgerjchaft aber nicht 
mehr hinter ihm ftand, fo hatte der fpáter noch oft gehörte Vorwurf, Der 
Rat fei damit umgegangen, unter den Augen des Fürften ein eidgenößiſches 
Gemeinweſen, „ein Neichsftädtlein” zu errichten, jeit dem Jahre 1485 
feinen Sinn mehr. Fortan mußte da8 Verhalten des Rates al3 ein 
Beftreben erfannt werden, die Herrichaft Weniger, allerdings von ber 
Gemain Gewählter, aber dem Fürſten nicht alg Gemeindevertreter Ver= 
pflichteter, fomit doch eine Art Oligardhie, aufrecht zu erhalten und fort- 
zujegen. Man könnte darin auch einen Gegenjag zwifchen Patriciern und 
Plebeiern, zwiſchen Kaufleuten und Zünften vermuten. 
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Ordnung und Gehorfam der Stadt blieben auf Grund des Unters 
taneneides aufrecht erhalten. 

Sad) dem Tode des Erzbiichofes Johannes (1489) und der kurzen 
Regirung Friderichs V. (bi8 1494), erhoben fich nad der Wahl Sigis- 
munds von Holne Fragen wegen der Huldigung und der Beftáttigung 
der Rechte und Freiheiten des Wdel3 und der Städte. Wan fam überein 
nach der Huldigung verjchiedene Beſchwerden (gravamina wurden fie ander: 
wárt3 genannt) bei gelegener Beit dem Fürſten befannt zu geben. Abel 
und Stadt verfaßten diefelbe in Schriften, aber der baldige Tod Sigis- 
munds (1495) verhinderte deren Vorlage. Erzbiſchof Leonhard (1495 — 
1519) folgte. Im einer oder der andern Weife wird er von den Schrift> 
jtüden Kenntnig genommen haben, 1) die erft, foweit dieß bad ftädtifche 
betrifft, während der Anfangsjahre feiner. Regirung3zeit zum Abjchluß 
gebracht worden find. Leider werden wir über den ganzen Verlauf der 
im Streite liegenden Angelegenheiten nur aus ftädtifchen, nicht lückenloſen 
Auffchreibungen, Erwiderungen und neuen Befchwerden unterrichtet, Die 
zwar im Allgemeinen an der Tatfächlichfeit und Wahrhaftigkeit feinen 
Zweifel lagen, aber dod) den Wunfd) nad) einer Ergänzung von Seite 
de3 Hofrates oder aus dem Kabinete des Fürften unbefriedigt lafen. 

Nach einigen in der Beichwerdejchrift felbft liegenden Anzeichen und 
nad) der ganzen Haltung derfelben fällt ihre endgültige Abfaßung über: 
haupt in den Zeitraum von 1495, dem Anfange der Regirung Leonhards 
bi3 zum Jahre 1503, in welchem die Stadt das erftemal mit Beichwerden 
vor Den Staifer trat und ift alg Ausgangspunkt der Betrachtung anzujehen. 
Man fónnte darin einige Slageartifel alg von dem Gefichtspunfte der 
Stadt in ihrer Eigenjchaft als Ständemitglied aufgefaßt bezeichnen, während 
Die andern von ihr al3 bürgerlichen Gemeinwefen mit verjchiedenen ber: 
fönmlichen und nugbaren Gerechtiamen ausgehen. Und wie die erfteren 
zu den allgemeinen Gebredjen der Zeit gehörten, jomit nicht geradezu der 
1) Die ſtändiſche Beſchwerdeſchrift, zahlreiche Buntte berührend, befindet fic) in 
Abichrift in Jakobs von: Haunsperg Chronif oder Denkwürdigkeiten (Abichnitt: Bud) 
der Geheimnuß) und beichäftigt uns hier nicht meiterd. Die ftädtiiche ift in einer 
Denbieheiit des fatferliden H.- $.» und Staatdardhived vorhanden und trägt die Doppelte 

berfchrift: „Allt Gepreden der Stat Salgburg” pnb: Artieuli five defectus civitatis 
Salzb. Erfterer Teil wird mit anfcheinendem Recht bem Wusgange des 15., legtercr 
einer Hand des 14. (?) Jahrhunderts zugejchrieben. Beide Beichwerbeichriften find 
undatirt und enthalten aud) den Namen des Erzbilchofes nicht, fo daß die Beit ihrer 
AbfaBung aus innern Merkmalen erjdlofen werden muß. Sie jcheinen nie recht an 
das Tageslicht getreten oder in weiteren Kreifen befannt geworden zu fein, wofür 
Haunspergs Veriveijung der erfteren unter bic „Geheimnus“ und der weitere Umitand 
ipredjen dürfte, daß bie Jtädtifche weder in Entwurf, nod in Abichrift im Stadt» oder 


Regirungeardhive auffindbar ift. Vermutlich) wurden fie von Ergbijdof Leonhard un 
gnädig aufgenommen. 
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Regirung Leonhard zuzufchreiben find, fo entfprangen dagegen die übrigen 
aus dem, wenn der Ansdruc erlaubt ift, unvermittelten Eingreifen des 
Fürſten gleid) in feinen erften Regirungsjahren. | 

Die Beichiwerdeichrift führt Klage über Gebrechen im Geben des 
Geleites, über die Unficherheit der Straßen, Beihränfung 
der Freizügigkeit und Verweigerung von Lehen an die 
Bürger. | 

Das Geleitgeben war firftliches Recht und obwohl zur Zeit Der 
Abfagung der Klagefchrift die Unsicherheit des Verfehrs im Allgemeinen 
fangjam abnahm, jo gab fie noch immer Urſache zu Klagen. Davon tft 
aber in dem (3.) Befchwerpunfte weniger die Rede. Vielmehr bezieht er 
ſich auf einzelne Fälle, in denen der Fürſt foldjen Perfonen, auf weldje 
die Stadt fahndete, Gelett gab, Sicherheit vor Verfolgung gewährte und 
felbe aljo fraft feiner Landeshoheit frei ausgehen ließ.) Wenn es fid) 
nun wirklich fo verhielt, fo fonnte der Grund fein anderer fein, alg daß 
Die Stadt (war es nun im Herfommen gegründet oder nicht) unter- 
ließ, den Fürſten um Verweigerung dez Geleites anzugehen. Zunächft 
war e3 aljo ein Widerfpruch zwiſchen dem Amtskreiſe des Stadtrichters 
und Landeshauptmannes. 

Dah es fid) übrigens auch um die Unficherheit der Straßen wegen 
Unzulänglichleit des Geleites handelte, erjieht man aus dem im 4. und 
5. Beichwerdepunfte Kurz gegebenen Umblid auf die Lage der Stadt und 
deren Umgebung mit Bezug auf die Handelsjtraßen. Dem Erzbijchofe 
hatte damals Georg von Wisbach („der Wisbede”) Fehde erklärt und 
gefährdete zugleich im pfalzijden Erbfolgefriege durd) feine unerwarteten, 
rafchen Züge und Erfolge als Feldhauptmann alle Straßen in Ober: und 
Niederbaiern und fomit die Verbindungen weftlid) des Buns und der 
Galzad) mit Augsburg, Nürnberg, Regensburg u. |. w.?) (S. ©. 195, ’96). 


1) „tem wizzet mer, Herr, daz man allen den gelaitt gibt an (ohne) allen unfern 
willen pnd mizzen, di vns dort dauffent (draußen, außerhalb der Stadt) unnfer hab 
nement, pnd aud) den die uns gelten follen (Geld ſchuldig find), den gibt man aud) 
gelaitt an (ohne) onnfern willen und wizzen und auch ben(en) da wir alle unnjere recht 
hin erlangen“ (auf die wir mit allen recht greifen tónnen?). Nod) in den Achtziger⸗ 
jahren bes vorigen (15.) Jahrhunderts fandte die Stadt, ¿euge der Stadtrechnungen 
(Seite 284) ihre Häfcher aus um auf Stegreifgefellen und Raubgefindel Jagd zu machen, 
und wurde Dieb, fowie die Veriolgung und Wufgreifung anderer Berbredyer durch die 
Stadt damals in feiner Weile beanftändet. 

2) , Stem wizzet auch, herr, wo wir hin deren oder varen fürdar, bag wir für 
die ftat chomen, daz wir leybs nod) guts nindert (nirgends) ficher fein, den als vil ond 
wir mit unjern gelt ausbringen und verdienen mitgen”. Es ſcheint, daß fic) die Stadt 
nad) der Hand mit Georg von Wisbach ¡bei Hallein) verftändigte, womit ein fpáterer 
Vorwurf Leonhards, daß der Stadtrat fich mit den ifm (dem Fürften) Widerwärtigen 
eingelaßen babe, begründet fein dürfte Der andere Bejdywerdepuntt lautete: „tem 
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Erzbiſchof Leonhard befchränfte auch die Heiraten in auswärtige 
Städte) im Widerfpruche mit dem 11. Abſatze des Stadtrechtes, welder 
lautet: „Ez mag aud) ain ifleich (jeder) purger, vrawn oder man, in 
frömbder herichaft ftet wol gebeiraten“. Ob e8 fdjon in den erften zehn 
Regirungsjahren Ddiejes Fürſten den Bürgern in Salzburg „zu enge“ 
wurde, bleibe unentichieden. Bei dem ausgejprochenen Haushaltungstalente, 
deßen er fich felbjt öfters berühmte, ift e8 jedoch wahrjcheinlich, daß er 
die Auswanderung wohlhabender Bürger oder Bürgerstöchter zu hindern 
juchte, oder Einfprache tat, wenn den Bürgern verliehene Lehengüter durd) 
Verheiratung in auswärtige Städte der Gefahr der Entfremdung aus- 
gefegt werden mochten, weßhalb auch in der Folge zur Erſchwerung Ab- 
¿ug3gelder eingeführt wurden. 

Bu Ende des 14. und im Anfange Des 15. Jahrhunderts war die 
Scheidung zwifchen dem zweiten und dritten Stande bereits vollzogen und 
e8 ift feine Frage, dab Leonhard von Anfang an das bürgerliche Wejen 
nicht mit Wohlwollen anfah, vielleicht weil e3 ihm mit einem gewifen 
Selbjtbewußtjein, wozu der Rat8brief beitrug, gegenübertrat, und jene 
Unterwürfigfeit vermißen ließ, Die man vermöge der Geringjchäßung diefes 
unteren Standes von Seite der höheren erwartete. Zwar verlangte der 
9. Abſatz des Stadtrethtes: „Ey ſcholl (foll) aud) dain Fürſt ze Salcz- 
purg lebenichaft nit vorhaben (vorenthalten) chainem purgár”. Aber feit 
der anderthalb Zahrhunderte nad) Feftfebung desfelben war eben die gefell- 
Ichaftliche Trennung vor fid) gegangen. Trozdem erhielt fic) die Gewohn- 
heit bid zum Au3gange des Hochitiftes, daß Bürgermeifter, Rate und andere 
angejehene Bürger Leben inne hatten und fie auf ihre Nachkommen vererbten. 
Die Beichwerde fann fid) Daher dod) wohl nur auf jolche Falle bezogen ?) 
twizzet auch, herr, dag wir dhain (fein) ftrazze nindert haben, weder auf wazzer, nod) 
auf Iande, baz vns dhain traid nod) anderley gue get, als emaln fitlidh und gewonlid 
ift gewejen, nur die ain ſtrazz fur pagan”. Da nemlid) Tirol, Steiermark, Kärnten 
für ben Getraidehandel nicht in Betracht famen und Burghaufen, jowie Waßerburg 
in Feindeshand waren, fo blieb allerdings nur bie Straße nad) dem Innviertel und 
Paßau frei. Und darin läge etwa ein Merfmal, den Abichluß der Klagejchrift in das 
Jabr 1502 zu verlegen. 

1), Stem ir enget (beſchränkt) vns auch an vnſern chindern, Daz ir ons die nit 
verhayraten lat (laßt) in frembde ftet alg emaln bey etvern vordern fitlih vnd ge: 
wönlich geweſen ijt”. 

2) „Lieber Herr, fo waygert ir vns des aud) dag ir chain purgär nicht leihen 
(Zehen gewähren) welt, als alle furften ye getan habent“. — Häufig finden fic) bid zur 
Zeit der Ablöſung der Grundrenten in unfern Tagen bie bäuerlichen Lehenholden — 
„Untertanen” genannt — die den Gtábtebiirgern ihre manigfaltigen Lehengaben ent: 
ridjten. Der Fürſt belehnte die Leheninhaber, diefe gaben fie als Afterlehen an die 
Bauern, daher hießen biefe, ungemein zahlreichen und erblidjen Bauerngüter ſchlecht weg 
Leben”. Gewöhnlich hatte das Gut feinen Kaufpreis, nicht minder die Giebigfeiten, 


zu Kapital angefdlagen. Und dieß galt auch von den Ritterlehen, nur daß zu deren 
Beſitz der Adel erforderlich war und lange Zeit dafür Steuerfretheit beftanb. 
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beſchwerten. Denn darauf darf dod) die Beſchwerde bezogen werden: 
„tem herr darzu enprift (bejdwert) ung mer, fwer eu ze chlag chumpt, 
daz ir den verhöret und den antworter nicht, pitten wir ew Des, daz ir 
in (ihnen) paiden redjt chaffet gegen ain ander, da wirt man der warhait 
wol inne”. 

Nimmt man die Zeitbeitimmung der jtädtiichen Klagejchrift, wie fie 
früher angedeutet wurde, alg wahrfcheinlich au, fo wird Erzbifchof Leon> 
hard gleich im Anfange jeiner Regirung zur Verwirklichung. feiner Ab- 
fihten al8 Stadtherr gefchritten fein. Darauf bezieht fic) die Beſchwerde: 
„Bon erft, Daz wir chain(e) recht in der ftat nicht haben die wir von 
ewern vordern fälligen gehabt haben, die vn3 pei ewern zeiten abgegangen 
und genomen find vnuerdient”. 

Dann Hagt die Stadt über Entziehung von Strafgeldern, die 
nad) ihrem Ermeßen, und von Gerihtswändeln (feftgefepten Geldbußen), 
die nad) Inhalt des Stadtrechtes beftimmt wurden, und gibt (beilánfig) 
die Beit an, feit welcher fie derjelben verluftig ging (weil fie der Stadt- 
richter für den Fürften einzog): „tem, Daz vns in gehen (acht?) jahren 
dehain pezzerung weder (von) armen nod) reichen nie widerfahren ift nad) 
der purger rat vnd nad) der ftat recht, noch dhain gejagtew wandel vmb 
dhainerlay fade nindert ijt, al3 fi emalen pey ewern vordern gewejen find“. 

Andere Abfáge (9, 10, 11, 12) des Beſchwerdenlibells beziehen fich 
auf Beichränfungen im Weinhandel und Weinansfdanf, auf Be- 
eintráchtigungen im Kauf und Berfauf durd „Gäſte, PBfaffen vnd 
edler let”. Aus den öfters wiederholten Beichwerden ergibt fid), daß 
damals Leonhard fein eigenes (Hof-) Brauhaus eröffnet hatte, ?) daß der 
Biſchof von Chiemjee, das Domfapitel, St. Peter, die eigenen Weinbau 
hatten, ihre Weine ausſchenken (mal nicht verwehrt werden konnte), aber 
aud) ihren Schenffunden „Suppen“ geben ließen und dergeftalt eine Art 
MWirtsgewerbe zu betreiben anfingen, welche Neuerungen im allgemeinen 
den 83 20—23 des Stadtrechtes, befonders rüdjichtlich der „Säfte“ oder 
Nichtzuftändigen, widerjpradjen. 

Der Puntt (13) berührt den Verlujt der Turm- und Torgewalt. 
Auger dem einen ſchon früher durd) einen Fürften (Erzbiichof Bernhard) 
in Befig genommenen Mindsbergturin verficherte fid) Leonhard des benad): 
barten zweiten (Hof und Kapitelturms), und, wie hervorgeht, auch der 

1) Leonhard Hatte um 1510 (Zauner IV. 126) das Brauhaus am Habermartt 
(untere ©, Haffnergake) um 1300 fl. und dag zu Saltenhaujen um 900 fl. erfauft. 


Nah dem angenommenen Alter der Klageichrift müßte bas Haus in der Stadt aller- 
dings fdjon einige Jahre fciiber in den Beſitz des Erzbifchofes übergegangen fein. 
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doch allenthalben (inggeheim) geübt wird, und anzudeuten, daß er Darum 
für erlaubt erflärt werden möchte, da doc) die Gäſte (Fremden) wechjeln. *) 

($3 folgt die. bewegliche Vorjtellung und Bitte, der Fürſt wolle die 
Stadt bei ihren alten Rechten und Ehren belafen. Um den Fürften zur 
Milde zu ftimmen, erwähnt der Nat, erfterer habe heuer wohl gejehen 
und empfunden, daß die Stadt auch ihrerfeit3 gerne mitleidig fet, wo e3 
not táte (Daz wir gern tan bieten vnd noch gern täten, wo ew (Euch) 
des not gejchäh"). 2) 

Bum Schluße rechtfertigt fid) die Stadt über einen Mehrbetrag von 
60 Pd. Pf., der fich bei der lebten Steuerumlage ergab, aber dem Rate 
den Vorwurf eintrug, er habe wohl das Doppelte der Gebühr angelegt 
(und dag Übrige für fid) behalten). Der Rat legte das Steuerbud) vor 
und den Überſchuß behielt der Fürft. 

Aus dem Allen ift erfichtlich, daß der Fürft eine zufammenhängende 
Reihe von Mafregeln ing Werk fepte, die im Gerichtsweſen, in der bürger- 
lidjen Stadtverwaltung und bei Vermehrung feiner Gefälle oder Einkünfte 
aus der Stadt die landesfürftliche Hoheit in einer Weile zur Darftellung 
und Ausübung brachten, welche mit den bisherigen Gepflogenheiten im 
ſtärkſten Widerfprud ftand. Man hat zwar fein Verfahren gleidjam al’ 
Nachehandlungen gegen die Vermefenheit des Biirgermeiftera Morauer 
und des Rates im Y. 1499, 3) fowie des über den gejdwornen Rat über- 


1) , Stem dan, her, pmb den mwechfel, den ir vns ab habt genomen vnb ewern 
wechſlär gejagt Habt, daz fehen (fähen) wir gar gern alfo, bag ir tedem purger gunbt 
(vergónnt) ze wechjeln, alg in andern fteten fitlich pnd gewöndlich ift vnd doch alle geft 
dierveil gervechfelt haben, bas haben wir alleg geliten auf ewer gnab, bay ir doch wohl 
fecht, daz wir ew willig fein”. Man darf wohl annehmen, daß mit Aujítellung des 
fürftlichen Wechslers die Vertreibung der Juben zufammenhängt. 

2) Es ift nicht ganz Mar, worauf der Etadtrat mit dieſen Worten anfpielt. Yn 
einem Entwurfe der Antworten der von der Stadt zum Landtage (von 1508?) abge- 
ordneten Gefandten auf ben Vortrag bes Erzbiichofes, in welchem biejer viel von feinen 
Verdienften um das Erzftift, feiner guten Wirtichaft, der Auslöſung verpfändeter Stift3- 
güter, der aus Anlaß des frühen Todes feines Vorgängers nachgelaßenen Weihfteuer, 
den Beiträgen zur Romreife des Faifer3, zum ſchweizeriſchen und Hungerifden Kriege 
fpricht, fommt auch zur Eprade, daß „zu den fechzehntaufend Gulden, fo Jr Gnad 
(der Ergbifchof) der Rd. Funigelihen Maiftät vmb den friblichen Anftand des bairischen 
frieg geben Haben, wir von gmain Stat wegen zu bilff, wierwol wir das zuthun nit 
jchuldig gemweien wären, geben und bezahlt 900 Reinijd) Gulden, des wir nod) gellter 
fein“. Wenn nun der pfälziiche Erbfolgefrieg 1502 ausbrad), ber Kaiſer zu defen 
Führung Geld beburfte, dafür das Eraftift etwa zu fchonen veriprad), aber jene Summe 
von den „gütern und Renten” bes Fiirften begehrte und die Stadt 1503 den genannten 
freiwilligen Beitrag leiftete, fo ware, dieß alles vorausgefegt, zu obiger Stelle eine 
Erflärung geliefert und für bie Datirug des Beſchwerdelibells ein weiterer linter- 
ftüßungspunft gefunden. 

Dem Erzbiichofe hatten damals mehrmals Stegreifritter, darunter ein Ganjel 
mit andern Spießgejellen abgefagt und es ftanben demnach Feindfeligheiten nicht blos 
gegen den Etiftsherrn, fondern, mad) Citte der Zeit, aud) gegen defen Bürger und 
Untertanen zu erwarten. Der Ergbifdjof forderte die Stadt zur Wachſamkeit auf und 
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mehr hinter ihm ftand, der Fürſt die Bedingung wegen des Stadtrichters 
mit allem Nachdruck geltend machte und der Rat den ungeſetzlichen Schritt 
tat, den Spitalmeifter in Abwejenheit des Nichters zu wählen (1498, 
j. jpäter), erſchüttert umd, als endlich der Faiferliche Hof auf feine wieder- 
holten Bernfungen die Sache in der Schwebe lich, unhaltbar. Der Rats- 
brief war eine für den Augenblid gewährte Gunft zum Nachteil des Erz— 
bijchofes, den der Kaiſer des Erzitiftes bemüßigte; da die Nachfolger im 
Stifte aber genehm waren und dem Neichsoberhaupte große Dienfte er- 
wiejen, fiel für Diejes der Grund hinweg, die der Stadt verliehenen Privi- 
legien (und nicht blos des Ratsbricfes) den geiftlichen Fürften gegenüber 
aufrecht zu halten. 

Um den Faden der Erzählung wieder aufzunehmen, jo wiederholten 
ſich ähnliche Klagen fortwährend und da der Erzbiichof feine Nachgiebigkeit 
zeigte, wurde die Sade vor den Kaiſer gebracht (1503), der die Stadt 
an den ¿yiteften wies und zu gütlichem Ausgleich viet, weil die Stadt 
felbjt die Sache nicht im Nechtswege, fondern durch Vermittelung aus- 
getragen winjchte. Es erging der Befeheid: „In den Sachen zwijchen 
dem Erzbifchof von Salzburg und der Stadt dajelbjt wiffen wir dieſer 
Beit nichts zu handeln, dieweil beide Parteien nicht genugfam Gewalt haben 
und auch nicht zu Recht (zu einem gerichtlichen Verfahren) vertaidigt find. 
Es ijt demnach unjer Befehl, dah ihr fie wieder anheimbejchaidet. So 
haben wir jest von Hof aus dem Wilhelm von Lojenftain und Dr. Jo— 
hannjen Furmagen gejchrieben und befohlen, daß fic fich auf nächſten 
Alferheiligentag nad) Salzburg verfügen und die Parteien ferner gegen» 
einander verhören, daß fie auch in allen Privilegien-Artitein fic) des alten 
Herfommens bedienen und fic) nad) jedes Theils Nechten erkundigen und 
darauf Wege und Mittel der Billigfeit vorfchlagen und die Parteien gu 
bewegen fuchen, diefe gütlic anzunehmen“. Sollte dieß nicht gelingen, 
fo follten fie die Verhandlungen nach Hof jenden, damit dafelbft nad) 
Gebühr weiters verhandelt werde (Herrn Pezolts Auszüge). Von diejer 
Sendung und dem angeftrebten Vermittelungsverfuche finden fic) jonft keine 
Nachrichten weiters vor. Da der Erzbiichof ftets auf feinen unveräußer- 
lichen Hoheitsrechten beftand, Stadtrat und Bürgermeifter es fid) aber zur 
höchſten Ehrenpflicht rechneten, die hergebrachten Gerechtjamen der Stadt 
unverfümmert zu bewahren und den Nachlommen zu Hinterlaßen, wozu fie 
Dod) auch ciblid) verpflichtet waren, fo verlief diefer Ansgleichsverfuh im . 
Sande. Da diefs aljo erfolglos blieb, die Stadt darauf feft beharrte, daß 
der Stadtrichter Bann und Acht Habe, folglich in allen Sachen, die das 
Stadtrecht betreffen, den „Gerichtszwang“ üben foll, und der Landeshaupte 
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mann und Landjdhreiber nicht befugt jeien, die Gefangenen im Amthauſe 
(Stadtgefängniß) peinlich zu verhören ohne Dazwiſchenkunft des Biirger- 
meifter3, Stadtridjters und einiger dazu geeigneter Bürger, wie e3 von 
altem Herfommen fei, *) jo entjendete der Saijer ¿wet Commifjáre, Darunter 
den Marichall des Negimentes zu Susbruc Paul von Lichtenftein, um in 
der Frage über das Stadtgericht und wegen der übrigen Klagen zu ver: 
mitteln. 

Das bei dem Beharren beider Teile ſchwierige Geſchäft beſchränkte 
fic) auf wenige Punfte, alg: 1. Wenn bei der ftrengen Frage der Haupt- 
mann oder defen Stellvertreter ftrenger oder gelinder verfahren will, als 
der Biirgermeifter oder feine Mitverordneten, dann foll die Entfcheidung 
dem Erzbifchofe vorbehalten werden, 2. Gewicht, Maß und Ellen vom 
Stadtrichter und Meagiftrat zugleich gefachtet und mit den beiderjeitigen 
Beichen oder Infigeln verjehen werden, 3. Denen, weldje Brod an Marft- 
tagen in Die Stadt führen, joll bis Mittag dasjelbe feil zu Halten frei 
ftehen. In den übrigen, unverglichenen Punkten foll fein Teil dem andern 
Gewalt antun, fondern mit Nechten zu Werk gehen. ?) 

Da nun eine Unzahl Fragen und Einzelnfälle, unter denen wohl 
al3 die wichtigjte Die nad) der Zuftändigfeit der Nechtsfälle zum Stadt- 
gericht oder zum Gerichte des Landeshauptinannes zu betrachten ift (den 
die Stadt nur alg Oberrichter in Malefizſachen und über die Gerichte auf 
dem Lande gelten ließ) unerledigt blieben und ſtets neue auftauchten, jo 
fam e3 nicht blos zu einer Art Rechtaftillftand, jondern es fteigerte fich 
auch die Unordnung in der Stadt, da die Übeltäter auf die Zerfahrenheit, 
den Zwilpalt und Widerpart zwiſchen beiden Gerichten jiindigten, und auch 
der Landeshauptmann in vielen Fällen nach dem Sinne feines Herrn die 
Vorhand nahm, nad) wirklichen oder vermeinten Übeltätern griff, fie im 
Amthaufe der ftrengen Frage unterwarf, Bürger auf dag Schloß, oder in 
des Stadtridhterd Haus, oder auf das Land Hinaus zu einem Gerichte 
führen ließ, in Keichen fperrte, oder auch vor den Gefängnißen des Amt: 
haujes eigene Schlößer anbradjte u. dgl. m. 

1) Gn bem Majeftätögefuche (1506) führt die Stadt an, ,S. f. 6. habe fic) mer- 
malen wider die ftatt mit hypigen wortten durch fein jelb3 munde hören laffen, nemlich 
uf ein Zeit geredt, wie fid) gmain ftatt feinen f. gn. mwiderwärttig halte, beshalb fid 
fein f. gn. an gemelter ftatt reden wollt und jollt Ym halbs bifdtumb baruff geen, 
und bas mit ettiwen viel großenn ſchwüren beftättet, ber rede gelid) (gleich), wie Sigs 
mundt richter8 knecht hieuor vermelt, getan, auch fic) beruembt in furzen tagen ettlid 
tufent mann wider gemaine ftatt uffzebringen”. — Diefer Richtersfnecht hatte fid in 
einem offenen Weinhaus in Gegenwart etlider Bürger mit ber Rede hören laBen: Yr 
werdet eine fach üben, das feuerflamen vff den tadjern gefehen werden, die henndt ob 


dem fopffe zuſammen fchlagen, wer fie Dann noch hiett (hätte). 
2) Hübner 11. 289, Anmertung. 
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mehr Hinter ihm ftand, der Fürſt die Bedingung wegen des Stadtrichters 
mit allem Nachdruck geltend machte und der Rat den ungejeglichen Schritt 
tat, den Spitalmeifter in Whwejenheit des Nichters zu wählen (1498, 
j. jpúter), erſchüttert und, als endlich der taifertiche Hof auf feine wieder- 
holten Berufungen die Sache in der Schwebe lich, unhaltbar. Der Nats- 
brief war eine für den Angenblid gewährte Gunft zum Nachteil des Erz 
bijchofes, den dev aijer des Erzitiftes bemüßigte; da die Nachfolger im 
Stifte aber genehm waren und dem Reichsoberhaupte große Dienfte er— 
wiejen, fiel für dieſes der Grund hinweg, die ber Stadt verlichenen Privi- 
Tegien (und nicht blos des Natsbriefes) den geiftlichen Fürſten gegenüber 
aufrecht zu halten. 

Um den Faden der Erzählung wieder aufzunehmen, jo wiederholten 
fich ähnliche Ragen fortwährend und da der Erzbijchof feine Nachgiebigkeit 
zeigte, wurde die Sade vor den Kaifer gebracht (1503), der die Stadt 
an ben Fürſten wies umd zu gütlichem Ausgleich riet, weil die Stadt 
jelbjt die Sache nicht im Nechtswege, jondern durch Vermittelung aus— 
getragen wiinjdjte. (ES erging der Beſcheid: „In den Sachen zwiſchen 
dem Erzbiſchof von Salzburg und der Stadt dajelbft wiſſen wir diejer 
Zeit nichts zu handeln, dieweil beide Parteien nicht genugfam Gewalt haben 
und auch nicht zu Recht (zu einem gerichtlichen Verfahren) vertaidigt find. 
Es ift demnach unjer Befehl, dah ihr fie wieder anheimbeſchaidet. So 
haben wir jest von Hof aus dem Wilhelm von Lojenftain und Dr. Jo— 
hanujen Fuxmagen gejdjrieben und befohlen, daß fie Sich auf nächiten 
Allerheiligentag nad) Salzburg verfügen und die Parteien ferner gegen= 
einander verhören, daß fie auch in allen Privilegien-Artitein fic) des alten 
Herfommens bedienen und fid) nach jedes Theils Rechten erkundigen und 
darauf Wege und Mittel der Billigteit vorſchlagen und die Parteien zu 
bewegen fuchen, dieſe gútlid anzunehmen“. Sollte die nicht gelingen, 
fo jollten fie die Verhandlungen nad) Hof jenden, damit daſelbſt nach 
Gebühr weiters verhandelt werde (Herrn Pezolts Auszüge). Von diejer 
Sendung und dem angeftrebten Vermittelungsverjuche finden fic) fonft keine 
Nachrichten weiters vor. Da der Erzbiichof ftet3 auf feinen unveräußer- 
fidjen Hoheitsrechten bejtand, Stadtrat und Biirgermeifter es ſich aber zur 
höchſten Ehrenpflicht vechneten, die hergebrachten Geredjtjamen der Stadt 
unverfümmert zu bewabren und den Nachlommen zu Hinterlaßen, wozu fie 
doch auch cidlid) verpflichtet waren, fo verlief diejer Ausgleichsverfuc im 
Sande. Da die aljo erfolglos blieb, die Stadt darauf feft beharrte, daß 
der Stadtrichter Bann und Acht habe, folglich in allen Sachen, die das 
Stadtrecht betreffen, den „Gerichtszwang“ üben foll, und der Landeshaupt» 
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mann und Landjdjreiber nicht befugt jeien, die Gefangenen im Amthauje 
(Stadtgefängniß) peinlich zu verhören ohne Dazwiſchenkunft des Bürger- 
meifters, Stadtrichters und einiger dazu geeigneter Bürger, wie e3 von 
altem Herfommen fei, *) jo entjendete der Kaiſer zwei Commiſſäre, Darunter 
den Marichall des Regimentes zu Insbruck Paul von Lichtenstein, um in 
ber rage über das Stadtgericht und wegen der übrigen Klagen zu ver: 
mitteln. 

Das bei dem Beharren beider Teile jchwierige Geſchäft beſchränkte 
fid) auf wenige Punkte, als: 1. Wenn bei der ftrengen Frage der Haupt- 
mann oder deßen Stellvertreter ftrenger oder gelinder verfahren will, als 
der Bürgermeifter oder feine Mitverordneten, dann foll die Entfcheidung 
dem Erzbifchofe vorbehalten werden, 2. Gewicht, Maß und Ellen vom 
Stadtridjter und Mtagiftrat zugleich gefachtet und mit den beiderfeitigen 
Zeichen oder Infigeln verjehen werden, 3. Denen, weldje Brod an Marft- 
tagen in die Stadt führen, foll bis Mittag dasjelbe feil zu Halten frei 
ftehen. In den übrigen, unverglichenen Punften foll fein Teil bem andern 
Gewalt antun, fondern mit Rechten zu Werk gehen. 2) 

Da nun eine Unzahl Fragen und Einzelnfälle, unter denen wohl 
alg die wichtigfte Die nad) der Suftándigteit der Nechtsfälle zum Stadt: 
gericht oder zum Gerichte de Landeshauptmannes zu betrachten ift (dem 
die Stadt nur al Oberrichter in Malefizfachen und über die Gerichte auf 
dem Lande gelten Tieß) unerledigt blieben und ftetg neue auftauchten, fo 
fam e3 nicht blog zu einer Art Nechtsitillftand, jondern es fteigerte fid 
aud) die Unordnung in der Stadt, da die Übeltäter auf die Zerfahrenheit, 
den Zwilpalt und Widerpart zwifchen beiden Gerichten fiindigten, und aud) 
der Landeshauptmann in vielen Fällen nach dem Sinne ſeines Herrn bie 
Vorhand nahm, nach wirklichen oder vermeinten Übeltätern griff, fie im 
Amthauje der ftrengen Frage unterwarf, Bürger auf das Schloß, oder in 
des Stadtrichter® Haus, oder auf das Land Hinaus zu einem Gerichte 
führen ließ, in Reidjen fperrte, oder auch vor den Gefängnißen des Amt: 
hauſes eigene Schlößer anbrachte u. dal. m. 

1) Jn dem Majeftätögefud;e (1506) führt die Stadt an, „S. f. G. habe fic) mer: 
malen wider die ftatt mit hypigen wortten burd) fein felb3 munde Hören laffen, nemlid 
uf ein Zeit geredt, wie fid) gmain ftatt feinen f. gn. widerwärttig halte, deshalb fid 
jein f. gn. an gemelter ftatt redjen wollt und follt Jm halbs bifdtumb daruff geen, 
vnd bas mit ettiven viel großenn ſchwüren beftättet, ber rede gelich (gleich), wie Gig: 
munbt ridhter3 knecht hiemor vermelt, getan, aud) fic) beruembt in furzen tagen ettlich 
tufent mann wider gemaine ftatt uffzebringen“. — Diejer Richtersknecht Hatte fid in 
einem offenen Weinhaus in Gegenwart etlicher Bürger mit der Rede hören lafen: Yr 
werbet eine fad) üben, das fenerflamen vff den tachern gejehen werden, die henndt ob 


dem fopffe guiammen jchlagen, wer fie dann nod) hiett (hätte). 
2) Hübner 11. 289, Anmerfung. ] 
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Die Stadt ihrerjett3 Hagte über dieje Vorgdnge alg Verlegungen des 
geſchloßenen Vergleidjes und brachte durch einen Freund (Saur, Saurer, 
einen falgburgijden Edelmann, der an der faijerlidjen Kanzlei alg Rat (?) 
in Eigenfchaft ftand, und Bruder de falgburgijden Ratsverwandten Georg 
Saurer, Pezolt) diejelben zur höheren Stenntniß. 1) Da auch der Erzbiichof 
an Den Staijer berichtete, wie die Stadt das gerichtliche Verfahren gegen 
Verbrecher Hindere, die wegen verzögerter Aburteilung Jahre lang in den 
Kerfern lägen, jo wurde (wie aus den Tücdenhaften Vorlagen abzunehmen) 
in Gemäßheit obigen Vergleidjes vor des Erzbiichofs Ráten ein Nechts- 
tag feltgejegt (1510). Wir find auch durch Flüchtige Notizen über defen 
Zufammenjegung in Kenntnip, *) jowie über die Vorladung des Biirger- 
meifters und deßen Antwort, welche dahin ausweicht, daß es der Stadt 
nie in den Sinn gefommen fei, im Wege Rechten3 die Sache auszutragen, 
jondern daß fie ftet3 um Vermittelung angefucht habe. Begreiflicher Weife 
mußte die Stadt Anftand nehmen, den vom Fürſten, der ihr dod) als 
Bartei gegeniiberftand, zufammengejegten Gerichtshof anguerfennen, was fie 
in milder Gorm tat; aud) mochte fie an der Unparteilidfeit defjelben zweifeln. 


Unter defen dauerten die Weiterungen swijden Fürft und Stadt, 
Landeshauptmann, Stadtrichter und Stadt ununterbrochen fort. Der Fürft 


1) Qn einer Schrift an bie fünigliche Majeftát fagt die Stadt, da ber Biſchof 
Kläger fei, ftehe es ihm zu, obwoh{ ihrem Herren, „au weiſen“, d. i. ben Beweis zu 
liefern. Bweitens, wenn er aud) die Regalta habe, fo folge daraus nicht, daß er allent- 
halben den Gerichtszwang Habe, fonderu an einem Orte gang und allein, am andern 
zum teil, am dritten gar nicht. Der Stadt fege er ben Richter, der den Bann habe, 
mit Biirgermeifter und geeigneten Ratsfreunden die Gefangenen frage und nad) Anhalt 
des Stadtbuches urteile und handle nad) Gebraud) und altem Herlommen. Von Haupt- 
mann und Qandjdreiber fei darin nichts enthalten. Fürs Dritte, wenn der Biſchof 
fage, er habe bas gemeine Recht fiir fi, fo nehme das die Stadt für fic) in Anfprud, 
denn fie fet älter alg bas Etift, fei im heiligen Reid) (unter den Römern) eine ber 
fürnembften gemweft, nad) bem Kaifer Adrianus genannt worden, darauf Juvavia und 
habe jegt „aufs wenigift” jchon den dritten Namen und damals ee re Uber: 
und Nidergericht gehabt”, „darzu aus der Eigenjchaft der iurisdiction ſelbſt fließende 
poteftas de publico introducta cum necefíitate iuris dicendi”. Namhafte Städte des 
römiſchen Meiches feien ben Biſchöfen in custodiam befohlen worden. Wenn bieje 
Rechtsableitungen auf die Juriften bes Taiferlichen Hofes wenig Cindrud machten, fo 
drüdten fie wenigſtens bie Anjchauungen bes Rates aus und erflären uns die Stärke 
des ftädtiichen Gedankens, für den Biirgermeifter und Rat unentwegt eintraten, big fie 
der Gewalt erlagen. 

2) Das Gericht war folgender Art zufammengefegt: 

ludex (Richter): des Fiirften Hofmarſchall, 

Anwalt: (Dom-) Dechant, , 

Advocat: Dr. Yafob Haushamer, 

Warner und Lofer (doch wohl rechtsverſtändige Zuhörer, die den , Umftand” 
darftellten): Herr Burthart (Trauner) und Herr Hehenfelder, — J 

Rechtſprecher: Der (Biſchof) von Chiemſee, Pramer Aſſeſſor (des Biſchofs), Dr. 
Ernſt (?), der Kammermeiſter, Meiſter Erhart Weichſer, Kaſpar Panichner, Hanns von 
der Alben, Noppinger, Kraft (von Grünbach, Hofmeiſter). 
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hatte den (wahrjcheinlich nicht nad) Wunsch gefügigen oder der Reibungen 
überdrüßig gewordenen und vom Rate fcheel angejehenen) Stadtrichter durch 
öfters wechjelnde Stellvertreter erfebt, welche mun ihrerjeit3 wieder Der 
Stadt zu mancherlei Beichwerden Anlaß gaben. Eben darum, und da 
der Hauptgegenftand des Streites das Stadtgericht bildete, von dem dod) 
alle rein bürgerlichen Anliegen gleichfalls abhingen, ließ der Rat in einer 
(legten) umfänglichen Befchwerdeichrift alle Vorfälle fammeln, die in den 
legten Jahren ſich angehäuft Hatten. Diefelbe umfaßt bei fünfzig kurz 
berührte oder ausführlich befchriebene VBorfommniße, Amtshandlungen, An- 
ftände und Übertretungen der bisherigen Rechte und Gepflogenheiten ¿um 
Nachteile der Stadt und drückt jchließlich die untertänige Bitte aus, der 
Fürſt möge die Wirkfamfeit des Landeshauptmannes (Hanns von der Alben) 
auf das Land begränzen und die des Stadtridjter3 und Bürgermeilters 
nach altem Herfommen in bürgerlichen und peinlichen Sachen aufrecht 
erhalten, da Dderfelbe bisher von feinen f. Gn. Ober: und Nidergericht 
Bann und Acht gehabt habe. 

Um die Schriftftüct zu überreichen wurden die Abgeordneten der 
Stadt auf das Schloß (Feftung) zu kommen erfordert, wo der Fürſt fid)” 
eben aufhielt und wo er gleichfall feine Beſchwerden ihnen vorzutragen 
gewillt fet. Eine Ahnung hielt fie ab dem Wunſche des Fürften ¿u will 
fahren. Nach gepflogener Beratung entjchufdigten fie fic) mit der Erwiderung, 
die Beſchwerden feien jchriftlich verfaßt und könnten durch mündliche Ver- 
handlung mit dem Fürſten und ohne darauffolgende Einwilligung des. 
Rates doch nicht abgeändert werden. Es finnte fid) Teicht begeben, daß 
der gn. Herr Durch ein rajdes Wort zum Borne bewegt werde, was, fo 
viel an der Gemain liege, umgangen werde müße. Würden die Bejdywerden 
vorgetragen und entipränge daraus jr. f Gn. Ungnade und Widerwillen, 
jo fet dieß zum Handel unfruchtbar und verdrieblid). Es erginge daher 
Die Bitte, fe. f. Gn. möge e3 bei den genannten Artikeln bewenden lafen, 
diejelben handhaben und bei denen, fo er damit betraue, ernftlich darob 
fein, daß felbe darin weiter feine Jrrung tun. Andernfalls möge fe. f. 
Gn. feine „vermeintlichen Befchwerden in Schrift verfaßen und dem Rate 
zujtellen lagen. Am Mitichen (Mitwoch) vor Bartolomäi, ao X. 

Nicht lange darauf Hatte Mangold von Oſtheim febdeweife falz- 
burgijche Bürger gefangen. Zwar erbot fid) der Markgraf von Branden- 
burg die Sade zu vermitteln, aber der Erzbiichof wollte davon nichts wifen. 

Die Stadt wandte fid) jegt an die zwei obern Stände (Brälaten 
und Ritter), „Jo vil deren vngevdrlid) (beiläufig) hir (in der Stadt) fein”, 
um „Rat, Hilfe und Beiltand“, wozu fic) der Ausfchuß derjelben, nicht 


le 
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ohne Vorwißen des Fiirften, bereit erklärte. Lebterer ließ bet dieſer Ge— 
legenbeit den Bürgern bedeuten, ihre Bejchwerdeartifel hätten jie ihm 
bereit3 jchriftlich übergeben, aber feine eigenen Beichwerden mündlich zu 
vernehmen abgeichlagen. Sie follten aus fchuldiger Pflicht gehorjam fein. 
Mitich nach Egidi Anno 10. 

Bei der acht Tage darauf ftattfindenden (Mittich nach unjer Lieben 
Frauentag ihrer Geburt) Zufammentunft der Bürger mit dem ftädtifchen 
Ausfchuße brachten erftere wieder allerlei Klagen vor über die Unficherheit 
auf öffentlichen Straßen, Entlaßung jchädlicher Lente, die in Gewahrjam 
gefommen; vom Hofe aus werde verboten, daß ſolcher Unordnung durd) 
die Bürger gefteuert werde; zwifchen Bürgern und Gáften werde fein 
Unterjdied gemacht u. |. w. Da nirgends Hilfe jet und fie es nicht 
länger gedulden fónnten, müßten fie auf Wege denken, daß fie bei altem 
Herfommen und ftddtijder Freiheit nod) länger bleiben mögen, welche von 
dem römischen Kaifer und König begabt und gefreit und aud) von den 
Löblichen Fürften zu Salzburg von einem nach dem andern belaßen worden 
jeien. Und das fet nichts Neues und hab fich vor Zeiten aud) begeben, 
daß, wenn dev Fürft von Salzburg für fid) felber und aus eigner Gewalt: 
hab Handeln wollen, fic) die Ständ zufammengetan und gegeneinander 
verpflicht, ihnen, ihren Kindern und Nachkommen, aud) dem Stift zu gut 
und zur Verhütung mehreren Unrats. 

Auf dieſes Anfinnen gab der ſtändiſche Ausſchuß gwar eine entgegen- 
fommende Antwort, deren Sinn aber dod) nidjt mißverftanden werden 
forte. Indem er zur gemeinjamen Beratung fic) bereit zeigte, jdjlug er 
eine Sujamimentunft von Abgeordneten aller drei Stände mit ebenjo viel 
Vertretern des FFürſten vor. Aber er bemerkte zum Voraus, „daß unjer 
gn. Herr von Salzburg das Haupt jet und wir als jeine Untertanen Die 
lieder, und wo das Haupt mit den Gliedern, oder die Glieder mit dem 
Haupte in Irrung oder Widerwillen feien, dieß eine Zerrüttung für Land— 
leut und Stift Herbeiführe, und daß, wie die Verjtändigen wohl erwägen, 
eine joldje Sad) und Handel: zur Vermeidung mehreren Unrated und Kojten 
gut im Haus zu behalten fet”. Es bleibt zweifelhaft, ob damit von einem 
abermaligen Schritte beim Kaiſer oder einen anderweitigen Hilfe- oder 
Bermittelung3gejud) abgeraten werden wollte. 

Hier brechen die urfundlichen Nachrichten des Stadtarchives, deren 
Mitteilung Herrn Kanzleidirector Pezolt verdankt wird, ab. Es darf wohl: 
angenommen werden, daß die ftändiiche Antwort den Rat nidjt befriedigte, 
jo wie daß der Fürſt, dem die Reden der ſtädtiſchen Abgeordneten ohne 
Zweifel Hinterbradt wurden, von der ciner Drohung gleichkommenden 
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1. Den (al3 gefährlichen Spieler) von Seite der Stadt verhafteten 
Richterfnecht Peter habe der Fürft felbft „zu Recht ftellen” wollen (was 
aber unterblieb). Die Bürger aber hätten ihn nod) mehr peinlich ver: 
hören und von Amtswegen ftrafen wollen. Da Habe ihn der Fürſt 
„ſeiner Vancknus und Marter ledig gezählt”, Biirgermeifter und Rat ihn 
noc) gefangen gehalten, „in maynung (?!) ihn fein Leben lang in vanndnus 
zu behalten“. 


Der Vorgang erklärt fic zur Genüge aus der ftreitigen Gerichts⸗ 
barkeit und dem Verbot der Unterfuchung und des Rechtſprechens durch 
die Stadt, welchem biefe, foweit e8 anging, nicht Folge leiftete. Daher 
die Unterfudten und peinlich Verhörten nicht abgeurteilt wurden und im 
Gefdngnip blieben. „Vancknus und Marter“ wirft der Fürſt deshalb ber 
Stadt vor, weil fie fic) dazu für berechtigt hielt, übrigens übte der Landes- 
Hauptmann Diejelbe Unterjuchungsweife, felbft gegen Bürger und auf un- 
regelmäßige Weile aus. 


2. Bürgermeifter und Rat hätten die Dienftleut, die der Fürft zu 
feiner Notdurft, Rettung und Gegenwehr beftellt, nicht in die Stadt ge- 
laſſen. Dadurch (?) fet der Fürſt genötigt gewefen, mit feinen Feinden 
(fiherli dem erwähnten Mangold von Ojftheim und Genoßen) fic) in 
Verträge einzulaßen, die beftellten Dienftleute, deren viele zu Roß und zu 
Fuß auf den Beinen gewejen, zu entlaßen und fet dadurd) in einen Schaden 
von dreifigtaujend (?) Gulden gekommen. 


Wenn der Fürſt das Aufgebot von Mannfchaft um Die Stadt aus 
der beabjichtigten Gegenwehr gegen die abjagenden Strauchritter ableitet 
und angibt, die Verweigerung de3 Cintrittes jener Mannſchaft in die Stadt 
habe ihn zu Verträgen mit den Stegreifrittern genötigt, jo flárt dieß dic 
Gabe nit auf. Denn die Gefahr, daß foldje Banden eine wehrhafte 
Stadt, Die gewarnt auf ihrer Hut war, eingenommen, oder aud) nur einen 
ernftlichen Angriff gemacht hätten, war dod) verſchwindend Fein, namentlid) 
angeficht3 der um die Stadt Tiegenden, von dem Erzbiichofe aufgebotenen 
Mannichaft! Wenn der Fürft dennod) fid) mit Mangold und Genofen 
vertrug, jo mag ihn eher die Beſorgniß dazu bewogen haben, daß dicjelben 
fic) etwa auf die Seite der Bürger fchlagen und feine Verlegenheiten ver: 
größern helfen tónnten. Anders ift es doch nicht au begreifen, alg daß 
der Fürft zugleich der Greibenterbanden und des eigenen Aufgebotes fich 


ſich nicht zu ihrem Vorteil untericheidet. Darum wwitrde auch dieje Anklagejchrift ohne 
erläuternde Sufáge zu manchen irrigen Aufítelungen führen, wie fie e3, oberflächlich 
zur Kenntnif genommen, feit jeher getan hat. 


3. Die landesfürfllide Gewalt in der Stadt. 407 


zu entledigen an der Zeit fand, die Entlaßung des Teßteren nad) miß— 
lungener Abficht aber unter erfterem Vorwand zu verbergen juchte. 

3. Biirgermeifter und Rat hätten den „widerwärttigen und veindten“ 
des Fürſten Beiftand getan, ihnen an der Seitten geftanden und Rat geben. 

Ob der Fürft für Diefe Beſchuldigung Beweiſe in Händen hatte, 
oder es bloße Anjchuldigung war, läßt fid) nicht entjcheiden. Nachdem 
aber die Stadt in Folge der Zujammenziehung einer namhaften Anzahl 
von Söldnern (wie oben angeführt) fid) in cine Art nicht angekündigten 
Kriegazuftandes verjegt jah, mag jie vielleicht Anlehnung an jene ans- 
wärtigen Feinde des Erzbifchofes gejudjt Haben, abgejehen davon, daß bei 
Fehden die gefährdeten Teile jeder für ſich, fo gut es ging, fid) zu retten 
inchten und der Herr feine Untergebenen nicht verpflichten fonnte, den 
Schaden, der ihm zugedacht war, zu tragen, ohne Mittel zu ergreifen, 
ihn abzumwälzen. | 

4. „Mer habt Gr ain Bejamblung gehabt und des morgens frub 
im barnafd) aufgewejen mit weerhafter handt, mit helmparten, puchjen 
vnd ander weere, vunfern er&bijchöflichen Hof, darin wir vnnſere wonung 
haben, vmbgeben, feydt aud) in vnnſer Thumbfirdjen mit dergeleichen were 
gewejen, dabey zu verjtcen tit, Das tr unnjern leyb ond leben nachgeſtellt 
habt (?). Wir jein aber von den genaden des Almechtigen dieſelb zeit 
auf vnnſern Gſloss Sallezburg germejen”. 

5. ,Seydt aud) darnad) diejelb nacht mit großen bitgeftueme, vnge— 
wondlichen gebradjt (Redew), geharnafcht in vnnſer ftat Salczburg vmb- 
gangen, vnerfued)t vnd vnerindert (ohne Aufforderung) vns als ewres 
herren vnd landesfürjten, on alle anzaigung ainicherlay vrſach oder not, 
nachdem weder veindt, oder annder verat in nod) vmb die jtat nit gewejen, 
Defhalben wir in grojjer generlidjfett vnſers leibs ond lebens gewefen’. 

Dic Anklagepunfte 3, 4, 5 hängen offenbar zufammen, find aber 
getrennt aufgeführt, um daraus drei verjchiedene Verbrechen abzuleiten, 
die nad) heutigen Nechtöbegriffen etiva Tanten würden: Einverſtändniß 
mit den Feinden, gefährliche Bedrohung des Fürſten, bewaffneter Auf: 
ftand. La ihr Zuſammenhang bereits gezeigt wurde, tft es faum notwendig 
zu bemerken, daß die Gefährdung des Lebens des Fürſten unerweigsbar ift 
md die Gefahr fiir feinen Leib, wenn fie beabfichtigt war, vereitelt wurde, 
da fid) der Fürſt in Sicherheit befand. Was den dritten Punt betrifft, 
ift zu erinnern, daß dic Worte „Aufftand“, „Empörung“ damals rod) 
ntd)t jenen verbredjeriidjen und verfänglichen Sinn Hatten, den erft jpäter 
die Gejepgebung aus der Zeit der unbejchränften Fürftengewalt damit 
ausjchließlich verband. „Anfitand“ bedeutete, wie ſchon anderwärts tp 
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unter Mitwirkung der faiferlichen Gefandten mit den Fürften vereinbarten 
Artikel u. |. w. 

8. Bürgermeifter und Rat hätten Beichwerdeführer nicht vor den 
Fürſten gelaßen, jondern Diefelben deswegen beftraft und ihnen den Weg 
zum Fürſten verboten. 

Jn dem Competenzjtreit mögen mande Beichwerdeführer aufgemuntert 
worden fein, fchnurftrads zum Fürften Zuflucht zu nehmen, ftatt fich ord- 
nungsmäßig an die Stadtbehörde zu wenden. 

9. „Ir Habt Ewcch) auch unnderftanden in vnnſer fürftlich glayt zu 
greyffen ond den jhenen, fo wir glayt geben haben, muetwillig und frauen- 
lid) (freventlich) nachgeftanden unnder den Toren onnfer Stat ....... “ 

Es war Geridjtsbraud), daß der Abgeftrafte oder nach der (bi3» 
weilen peinlichen) Unterfuchung Enthaftete eine Urfede ausftellte, daß er 
wegen der Strafe oder der peinlidjen Frage feine Rache nehmen wolle. 
Nach Ausftellung diejer Urfede erhielt er den Geleitäbrief und blieb weiters 
unangefochten, durfte fid) alfo wegen des Vorfalles vor feinem anderen 
Gerichte mehr verantworten und fonnte hingehen, wo er wollte. Da aber 
der Fürſt bisweilen befahl, Perſonen, die im ftädtifchen Verbafte lagen, 
mochte bie Unterſuchung beendet fein oder nicht, zu entlafjen, (weil er die 
Stadt für unberedhtigt anfal), fie zu verhaften, zu verhören und in Strafe 
zu nehmen), fo fiel die Urfede weg und der Fürſt gab ihnen Geleit. Die 
Stadt, an dem Gerichtsbrauche fejthaltend, verbaftete fie wieder, weil fie 
feine Urfede ausgeftellt hatter. 

10. „So underjteet jr Ew auch, on vnnjern willen ond erlaubnus 
von dem traid ain Maut zu nemen.” 

Wurde bereit3 eingangs dieſes Kapitels berührt. 

11. „Br habt Cw aud) vimderjtanden, die gemain ¿ujammen zu 
bringen vnd in jolher gemain wider vnns ..... wider willen vnd auf: 
rur bewirkt.“ 

Der Fürſt it fortwährend Ankläger und Richter in einer Perjon. 
Als Richter fennt er fein anderes Geſetz, als feinen Willen, der ihm mit 
der Landeshoheit gleidy bedeutend gilt. Als Ankläger belajtet er Die Ge— 
fangenen mit Vergehen oder Verbrechen, die der Richter im Vorhinein 
alg eriwielen annimmt. Es war alter Gebrand), dah in wichtigen Sachen 
Pürgermeifter und Rat die Gemeinde verjammelten, damit fie ihren 
Willen fundgebe. Die Wahlverfjammlungen find hiefür em jährlich fic 
wiederholendes Beijpiel. Die Gemain zujammenzurufen durfte fic) daher 
ber Rat allerdings „unterjtehen“. Der Fitrft legt fie ihm aber deshalb 
zur Laft, um das Verbrechen des „Aufruhrs“ darauf zu ftiipen. Nach— 
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großer cojjtung vnd darlegen zu bemuen, auch darinnen fainen vleys ge- 
fpart, Ddiejelb vnjer Stadt Salzburg vnd Ew von vnnſern ond ewern 
Patronen fant Ruepredt vnd ſanndt Virgilien abzuziehen vnd gemelte 
vnnſer ftatt zu atner Reichs oder freyeftat und cw felb3 ain Obrigfait 
Darin zu machen.“ 


Es braucht nach allem Vorausgejdicten nicht wiederholt zu werden, 
daß die Bemiihung der Bürger dahin ging, fid) im Gebrauche ihrer 
alten RedhtsgewoHhnheiten zu erhalten. So wenig diefelben früher 
dem Namen einer freien Reichsstadt Urjprung gaben, ebenjowenig hätten 
fie im 16. Jahrhundert erft diejen Namen rechtfertigen oder Herbeibringen 
tónnen. Und da der Staijer feinen wirfjamen Schritt that, um den Rat 
bei den alten Rechtsgewohnten zu erhalten, fo würde er um jo weniger 
den Willen gehabt haben, dem fteigenden Übergewicht der Fürftengewalt 
zum Troz eine neue Neichsjtadt zu gründen. Auch Hatten Bürgermeifter 
und Rat es zwecfmäßig gefunden, ausdrücklich ihre Untertánigleit gegen 
das Stift vor dem Kaifer anzuerkennen. Der Anwurf des Fiirften gegen 
die Stadt läßt fic) daher nidjt rechtfertigen. Aber er brauchte ihn, wie 
einige der früher aufgeführten, um jene Wandelungen in der Stadtver- 
faßung und -Bermaltung darauf zu ftiigen, Die jemen Wbfidjten ent: 
jpradjen. Er war ein gewaltjamer Reformer, Der gegen das finfende 
Bürgertum auftrat, jedod) in Beziehung auf die oberen Stände nicht bie 
gleichen Abfichten an den Tag legte. 

Es ift wohl mit Grund anzunehmen, daß dic Gefangenen Ddieje 
Vorwiirfe des erzitenten yürften ſchweigend über fich ergehen ließen. Nun 
folgten andere gegen den mehrmaligen Bürgermeifter Hand Mlatjperger, 
welche zu entkräften nicht unternommen werden kann, und die auch, ftrenge 
betrachtet, als perjünliche Zwilchenfälle nur wegen des Zufammenhanges 
der Strafpredigt hier eingefügt werden. Denn dak Matjperger3 Benehmen 
perjönlicher Feindſchaft zuzuschreiben ift, Die er wegen eines langwierigen 
Rechtsſtreites hegte, aus welchem er oder feine Angehörigen durch faifer- 
liden Spruch den endlichen Sieg gegen den Erzbiichof gewannen, darf 
al3 ficher gelten. 

14. Als der Fiirft von Herzog Wilhelm in Baiern bejucht wurde, 
und mit ifm auf das Schloß ritt, wollte der Fürſt feinem Gafte zu 
Ehren „etlih Burger mit Helmparten” durch den Stadtrichter Hinauf 
verordnen lafen. Matjperger verbot e3 bei Verluft des Bürgerrechtes. 


15. Aus der gleichen Veranlaßung ließ der Fürſt Biirgersfrauen 
zum Tang gegen Hof laden. Died gefdah, aber M. unterließ nicht gegen 
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habe feit Der legten zehn Jabre nichts dem gemeinen Wejen Erjprießliches 
gewirtt. Obwohl nun in Ermanglung von Sigungsprotofollen feine Ge- 
wißheit erlangt werden Tann, fo dürfte man doch zweifeht, ob dieje Stadt: 
richter und Stellvertreter von allen und jeden Maßnahmen des Rates 
geſchäftsmäßig Einficht gewonnen haben. Wenn aber der Erzbifchof von 
einem „Ausſchuß etlicher Burger” fpridjt, „Die von gemainer Stadt wegen 
gehandelt haben”, jo meint er wohl die jeit Jahrhunderten in den Städten 
verbotenen, ohne Wiſſen des Stadtherrn entitehenden Cinungen, Ver: 
brüderungen u. j. w. Aber aus dem ganzen Berlaufe der in alle Ver- 
hältniſſe ftörend eingreifenden Angelegenheit ijt gar nicht wahrzunehmen, 
daß der Rat dazu nod) eines eigenen, neben ihm ftehenden ,, Aus- 
ſchußes“ bedurft hätte, auf den etwa der Paragraph von den verbotenen 
Einungen fic) anwenden liebe. Vielmehr ift anzunehmen, daß die recht3- 
fundigen, oder auch entichloßenen Ratsglieder fic) mit einem oder dem 
andern erfahrenen, etwa mit der faijerliden Kanzlei in Verbindung 
ftehendDen Bürger verftärkten (alfo etwa nad) heutigem Ausdrucke ein Comité 
bildeten), und in Gemeinfchaft berieten, wozu allerdings der Stadtridhter 
nicht beigezogen wurde. 

13. „So Habt Ir Ew and) etwo oft geftellt (eid nicht gefiigig 
gewefen) und mit etwas groben und Droworten dermafjen Hiren lajjen, 
das dardurd) unnjere Richter, jo wir etwas ¿either gehabt, fic) albeg (all- 
weg) der gevarlichkeit beſorgt haben vnd genrjacht find, defhalben von dem 
ambt zu trachten“. 

Da die Umgangsformen der damaligen Zeit, auch bei Red)tgbeamten 
— und felbjt beim Erzbijchof, der die Bürger „mermal® mit rauhen 
worten überfaren”, — im Vergleiche zur Gegenwart andere waren, da 
jelbft die Richterstnechte ihren Anteil am Zwiefpalte in den Schenfen fund- 
gaben, fo (apt fic) aus der Dauer desjelben, den fortwährend fid) neu 
ereignenden, verjchärfenden Vorfállen, und da nun einmal der Stadtrichter 
al3 nächjter Ausleger und Handhaber der ¿urftengemalt dem Bürger: 
meifter und Rat wie ein Stein im Wege lag, abnehmen, daß um den- 
jelben auch zuweilen die Wellen des Wortgefechtes unjanft brandeten. 

18. Dem Stadtridjter wollte von dem Rate nicht geftattet werden, 
allein Maß, Gewicht und Elle zu fachten. Die Bürger hatten ihn gewarnt 
davon abzuftehen und dann habe er c3 unterlagen — weil e3 der alten 
Gewohnheit entgegen war. Dies wurde, wie angeführt, durd) den faifer- 
lichen Commiſſär vereinbart. 

17. „Sr Biirgermetfter und Rate habt (Ed) auch on wiſſen vnd 
willen ainer ganzen Gemain . . . .. vnnderſtanden, zu bearbeiten vnd mit 
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großer cofítung vnd darlegen zu bemuen, auc) Darinnen fainen vleys ge- 
fpart, diefelb vnjer Stadt Salzburg vnd Gw von vnnſern vnd ewern 
Patronen fant Ruepredt vnd fanndt Virgilien abzuziehen vnd gemelte 
vnnſer ftatt zu ainer Reichs oder freyeftat und ew ſelbs ain Obrigfait 
darin zu machen.“ 

($3 braucht nad) allem VBorausgejchieften nicht wiederholt zu werden, 
daß die Bemühnng der Bürger dahin ging, ſich im Gebraude ihrer 
alten Rechtsgewohnheiten zu erhalten. So wenig Diefelben früher 
dem Namen einer freien Reichgjtadt Urjprung gaben, ebenjowenig hätten 
fie im 16. Jahrhundert erjt diejen Namen rechtfertigen oder Herbeibringen 
finnen. Und da der Kaiſer feinen wirfjamen Schritt that, um den Rat 
bei den alten Rechtsgewohnten zu erhalten, jo würde er um jo weniger 
den Willen gehabt haben, dem fteigenden Übergewicht der Fürftengewalt 
zum Troz eine nene Neichsjtadt zu gründen. And hatten Bürgermeijter 
und Rat es zweckmäßig gefunden, ausdrüdlich ihre Untertinigfeit gegen 
das Stift vor dem Kaiſer anzuerkennen. Der Anwurf des Fürſten gegen 
die Stadt (apt fic) daher nicht rechtfertigen. Aber er brauchte ihn, wie 
einige der früher aufgeführten, um jene Wandelungen in der Stadtver- 
fagung und Verwaltung darauf zu jtüßen, die feinen Abfichten ent- 
jpradjen. Er war ein gewaltjamer Iteformer, Der gegen das finfende 
Bürgertum auftrat, jedod) in Beziehung auf die oberen Stände nicht Die 
gleichen Abfichten an den Zug legte. 

$3 ijt wohl mit Grund anzunehmen, daß die Gefangenen dieſe 
Vorwiirfe des erziienten Fürſten jdweigend über fid) ergehen Tießen. Nun 
folgten andere gegen den mehrmaligen Birgermeifter Hans Matjperger, 
welche zu entkräften nicht unternommen werden kann, und die auch, ftrenge 
betrachtet, als perjünliche Bwifdenfalle nur wegen dez Bujammenhanges 
der Strafpredigt hier eingefügt werden. Denn daß Matipergera Benehmen 
perjönlicher Feindſchaft zuzuschreiben ijt, Die er wegen eines langwierigen 
Nechtsftreites hegte, aus welchem er oder feine Angehörigen Durch faifer- 
fihen Spruch den endlichen Sieg gegen den Erzbijchof gewannen, darf 
al8 ficher gelten. 


14. Als der Fürft von Herzog Wilhelm in Baiern bejucht wurde, 
und mit ihm auf das Schloß ritt, wollte der Fürft feinem Gajte zu 
Ehren „etlih Burger mit Helmparten” durch den Stadtrichter hinauf 
verordnen laßen. Matiperger verbot ea bei Verluft des Bürgerrechtes. 


15. Aug der gleihen VeranlaBung ließ der Fürſt Bürgersfrauen 
zum Tanz gegen Hof laden. Dies gejchah, aber M. unterließ nicht gegen 
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den Herzog zu bemerfen, er Habe nur thin zu Gefallen die Frauen nad) 
Hof fommen lagen, nad) dem Biſchof frage er nichts. 

16. M. ließ den Schiffmann Jakob, Bürger von Hallein und ver: 
dingten Schiffmann des Fürften, auf der Dult verhaften und in Das 
, Rarrentótterl” fperren, entließ ihn aber des anderen Morgens, obwohl 
zwiſchen Salzburg und Hallein die Gagung beftand, wegen bürgerlicher 
Sache gegenfeitig feinen Bürger zu verhaften. Da der Fürft feinem Hof- 
gefinde manche Augjchreitung gegen die Bürger nachſah und den ver: 
dingten Schiffmann dazu geredjnet zu haben fcheint, fo war er in jeinem 
Diener beleidigt und warf es dem Biirgermeifter vor. Es tft aber zu 
bemerken, daß hauptſächlich Volltrunfenheit mit der Einfpercung im 
Narrenkötterl beftraft wurde und deshalb Me. nicht viel Federlefens gemacht 
haben dürfte, weil dieß ja doch Feine „bürgerlihe Cache“ (Rechtsan⸗ 
gelegenheit) war. 

19. „Mer Haft du, Hans Deatiperger, im nächftvergangenen neunten 
jar, al3 man die newen Reinjal (den Neifel oder Rivoglio- wein) von 
walischen landen Heergebradjt hat, vnd wir dazumal defjelben Rainjals 
vnus ainen (aus-) vollgen zu laffen begert Haben, dic) muetwillig vnd 
verádtlid vnnderſtanden denfelben Rainfal in dem letſchhaus, Darin er 
gelegen ift, ¿uuerfperren ond vnns Davon fainen volgen gu lafjen.“ 

20. „Aber (wieder) haft du Did), als vnnſer Statridjter an vnnſer 
ftat albeg (allemal) vnd ye bei Biirgermeijter vnd Rat zu befigen (figen) 
gepflegen Hat, vnnderſtannden und did) gegen denfelben in einen Handel 
entferten (vormals, in einem vergangenen Jahre) hörn vnd merfen lafjen, 
denselben vnnſern Statrichter in das Ambthaws zulegen vnd Die fuppen 
mit den gefangenen (zu) eflen..... “ 

In der Beichwerdeichrift von 1519 an Erzbiichof Matthäus berichten 
die Birger die Hierauf folgenden Vorgänge: „Als dieſelben gefanngen 
aufın Gſloss enthalten gewefen, haben wir, die Gmain, aus vns vier 
Burger Hinaufgefdight in maynung an gemelten Ertzbiſchof Leonharden 
zeiverben, Dieweil Diefelben gefanngen in unnderthánigen vertrauen auf 
feiner f. gn. erayjdjen (Berlangen) Die Ladjdjaft bejuecht, war vnnſer 
vnnderthänigs bitten, fy genedigelid) zu begeben (Loszugeben). In dem fid) 
jein Genad nod) mereres ergitrnt vnd gegen denjelben vier gejannten ge- 
jagt: wie Durft ir an glaidt (ohne Geleit, oder Zuficherung freier Hin- 
und Nüdkehr) zu mir fhomen, vnd (mit vrlanben von E. f Gn. zu 
ſchreiben) geredt: Ich will euch allen Die grindt (Köpfe) lafjen abilaben, 
vd in Dem vmb den Züchtiger (Scharfrichter) gefchicht, des fy Hart er- 
ſchrocken.“ 
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Die vier Abgejandten wurden abends entlajjen und auf den andern 
Tag acht Uhr ein Ausſchnß ans der Gemain aufs Schloß vorgeladen 
unter ficherem Geleit. Mittlerweile aber war der Erzbilshof mit den Ge: 
fangenen, Die er zwei und zwei mit den Rüden zuſammen auf offene 
Schlitten binden ließ, nad) Radſtadt abgegangen und hatte cin Schreiben 
hinterlaßen des Inhalts, „das fein gnad gegen vnns, der Gmain, nit 
beſwärung truege”. 

Von der Feftung wurde nur ein Teil der Gefangenen (zehn vom 
Rate und der Stadtichreiber) nad) Raditadt geführt und die übrigen ent: 
laßen. 1) Der Fürſt entfandte feinen Kanzler oder Stellvertreter, den 
Biſchof Berthold von Chiemsee und den Domberrn Grafen Ortenburg unt 
der Gemain feinen Willen und Meinung mitzuteilen. Zugleich jchrieben 
die Gefangenen an die Gemain, fie follten die Artikel, bie der Fürft ihr 
werde vortragen lagen, annehmen und vollziehen, in Erwägung, was ihnen 
und den Gefangenen im Weigerungsfalle bevorftünde. 

Die Gemain erhob zwei Anftände: Sie fei nicht berechtigt, unter 
die Vertragspuufte das Stadtfiegel zu fepen (da dieß dem Biirgermeijter 
und Rate zuftand) und zweitens, wenn fie dasjelbe nach Radjtadt brächte, 
bejorgte fie ebenfalls in eine Falle zu geraten, da einer Der Vertrags: 
punkte darüber teine Sicherheit gebe. 

Die Gefangenen fchrieben zurück, der Fürſt gebe freies Gelett für 
zehn, Die mit dem Stadtfiegel kämen, wenn felbeg unterdeßen zu feinem 
andern Zwecke gebraucht würde. Bezüglich des zweiten Anftandes jollten 
fie den Bilchof von Chiemfee, Domprobft, Abt von St. Peter und einige 
vom Kapitel, an die fid) die Gefangenen gleichfall3 gemenbet hätten, um 
Bermittelung angehen. 

In Auftrag und Vollmacht der Gemain gingen aljo zehn nad) 
Radjtadt ab, und baten dort den Fürften, „gegen bie Gefangenen, ihre 
Meitveriwandten, den Born fallen zu laffen und diefelben wieder ¿uynaden 
anzunehmen.“ Der Fürſt fagte zu, bid zum Abfchluß der gütlichen Ver- 
handlung mit der Strenge der Strafe inne zu Halten, wenn entgegen ver- 
\prochen werde, daß die Stadt fich inzwifchen ruhig verhalte. 

Der ganze Berlauf erinnert ftart an Vorgänge, Die fid) in jener 
Beit Hundertmal ereigneten, wenn ein Widerjacher durch Lift oder Gewalt 
in jeines Gegners Hand fiel, defen Freunde zu vermitteln juchten und 





1) Nirgends ift zu finden, daß aud) Gefangene nad) Werfen verbradht worden 
feten, nirgends, daß ihre urfprüngliche Beftimmung das Schloß zu Mauterndorf 
geweſen fet, nirgends, daß an ihnen ein Todesurteil vollftredt werden folíte. Das 
find wohl jpätere jagenhafte Ausfchmüdungen. Bu der leptangefiihrten mögen vielleicht 
die oben angegebenen Drohworte des Fürſten Anlaß geliefert haben. 
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darauf ein Vertrag zuftande fam. Auf den Widerſpruch, der darin liegt, 
daß der Fürft einmal verfidjert, gegen bie Gemain habe er nichts, dann 
ihr dod) nur bedingungsweife Geleit gibt und gegen Einzelne nidjt Be- 
nannte derjelben fid) weiteres Verfahren vorbehält (wie aus dem 5. Ver⸗ 
tragspunft zu folgern ijt), daß er derjelben alg eigentlicher Vertreter in 
der Stadt beim Bertragsabjchluße nicht entraten kann, dann aber (wie 
der 2. Punkt erfennen läßt) diefelben nur mehr dem Ramen nad) gedentt, 
joll nicht weiter aufmerfjam gemacht werden. In erjterem Verfahren 
fann ja dod) nur eine Einfchüchterung (wie in dem Erjdeinen des Züch—⸗ 
tiger3 vor den Abgejandten der Gemain auf der Feitung), in dem zweiten 
ein Willfiiraft erfannt werden, der die Gemain herbeiruft, wenn er: fie 
braucht, und damn verſchwinden läßt. 

- Am Montag nad) Converfionis Pauli (27. Jänner, fünf Tage nad) 
Dem Handſtreich) waren die Gejandten des Erzbifchofes und das erfte 
Schreiben der Gefangenen nad) Salzburg gefommen; am Montag nad) 
Lichtmeßen (3. Hormung) wurde die Verfchreibung der Biirgerjdaft auf: 
gerichtet, welche folgende Artifel begriff. | 

1. Verzicht auf „Freiheit in Mufrichtung des Rates’ nad) Maß—⸗ 
gabe des Taiferlichen Briefes, Wiedereinführung zweier Bürgermeifter neben 
dem Stadtrichter, Beftättigung der erfteren Durch den Fürsten. 


2. Verfammlungen einer ganzen Gemain aus eigenem Antrieb oder 
durch die Bitrgermeifter ohne Vorwißen Des ¿Fiirften, oder in Abweſenheit 
des Stadtrichters find nicht geftattet. 


3. Der Fürjt gibt der Stadt „Statut, Ordnung und Sagung”, 
reformirt, mehrt und mindert fie und „macht New Polizey“. 


4. Die Aidspflicht wird nach der alten, vor Aufrichtung des Rates 
üblichen Formel geleiftet. 


5. „Welche der Fiirft binnen eines Monats aus der Gemain wegen 
Ungehorfam oder Verprechung noch mit ftraff für zu nehmen vermaint, 
Diefelben follen die erkannte ftraff ohne Waygerung dulden und leyden”. 1) 


6. Ohne Willen und Bugeben des Fürften darf fernerhin feinem 
aus der Gemain das Bürgerrecht aufgefagt werden. 

Verfertigt mit angehängtem Stadtfiegel und den Siegeln der zehn 
gefangenen Ratsmannen und der Bürger aus der Gemain: Kaſpar Kajrer, 


2) Ta damit eine regelmäßige Anklage und Verteidigung ausgeichloßen wird, fo 
erinnert diefed Verfahren, in Berbindung mit der zu erwähnenden Cinquartirung der 
Vewaffneten aus dem Gebirge an die Belagerung3zuftánde der Neuzeit. 
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der Verhandlung zu Radjtadt in die Worte ausbridjt: „Welh verjchreibung 
der ganzen gmain ond allen onnjern nachfhomen in ewig Zeit Verlaymuug 
(Berleumdung) bringt an vnnſern Ceren vnd trewen, alg hetten wir das 
jbenig, das (dei) wir, die gmain fambt Burgermaijter und ratt von fein 
f. gu. beichuldigt worden, aljo verhanndlt, des wir vnns dod) defjelben: 
mals, auch noch heuttigs tags als die frumen leut vnſchuldig willen ond 
erfhennen”. 

Sie bitten demnach, der Kardinal möge der Gemain jene Ver: 
jchreibung zurüditellen Taßen und was derjelbe altem, guten Herfommen 
nad), das fie ihm jchriftlicd) wollen wißen lafen, in ftätlicher Ordnung 
und Polizei wolle fürnehmen, darin werden fie fic) in aller Untertänigfeit 
und Gehorfam Halten. 

Wir jehen da Rat und Gemein einträchtig vereinigt und es gejchieht 
des Ratsbriefes feine Erwähnung mehr, aber ihre Bitte geht nad) Wieder: 
heritellung des alten Stadtrechtes, weil die ihnen zur Lajt gelegten Ver: 
brechen Berleumdung find. Daß fie Diefer Verbrechen nur befduldigt 
wurden, um Das Stadtrecht abzutun, jagen fie aus ſchnldiger Ehrfurcht 
freilich nicht. 

Das Verfahren Leonhards gegen den Rat, der das Stadtrecht fejt- 
hielt, damals berechnet um die Bürger in zwei Theile zu Spalten, hatte 
demnach die Nachwirkung, fie fefter zu einigen, da fid) nun and) Die 
Gemain vor fürjtlicher Vergewaltung nicht mehr jidjer hielt. Beigetragen 
zu Diefem Umjchlag haben ohne Zweifel Leonards Geringichäßung, Die 
er bei verjchiedenen Gelegenbeiten gegen Die Bürger verriet, 1) feine Be- 
drohung einzelner nicht genannter Bürger aus der Gemain, gegen die er 
dod) „nichts zu haben” verficherte, jeine Nachſicht gegen das Hofgelinde, 
wenn e3 in Städtischen Bürgershäufern Exceße beging, >) die Behandlung 
der Hat3mannen auf der Fahrt nad) Radſtadt, die Einſtellung der Ver: 
jammlungen der Gemain und des Fürſten jchlecht verhelte Geldliebe, >) 
endlich die Einichränfung der Zunftverfammlungen. *) 

1) elder Abftand gegen die Sitten früherer Zeiten, wenn Leonhard den Ab» 
gefandten der ftädtiichen Gemain, die um Losgebung der Gefangeneu bitten, vorwirft, 
fie hätten fein freies Geleit und ihnen verächtlich droht „den Grind abjchlagen zu lagen”. 

2) Ein Jahr nad) Leonhards Handftreid) ermahnt der Stadtrat den Fürften, daß 
jein Official und Marſchall darob fei, daß fic) Teiner des Hofgefindes nechtlicher weyl 

. auf der gaffen oder in ben lewthewſern mit Rontor oder andern bngfuerliden 
tejen nicht finden oder betreten laffe pnd daß dann aber and) der Stadtrichter im 
widrigen falle „von Cw. y. Gn. gwallt hab, dyjelben perjonen, fry weren geyftlich, 
weltlich, hofgejind, burger, hanndtwerder oder annder (gefángtlid)) anzunehmen“ und 
dem verordneten Richter zu überanttvorten. 

S. Anm. 5, ©. 417 die Einziehung der gerichtlichen Gelditrafen, den Vorgang 


2) 
mit den atimefern, Sadträgern und Faßzichern, die Einhebung bes Ungeldes u. a. m. 
*) ©. {pater 
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zuweifen und gleiche Rechte in Anspruch zu nehmen Miene machten, 
mußte beftraft werden. 

Die ftädtiiche Darstellung berichtet nun: „Des (VBorganges im Land- 
tage) aber vnnſer genedigfter Herr gegen vnns fold) enntfigen (Unwillen) 
vnd vngnad genomen, das fein fürftlich gnad vnns die von Salzburg mit 
einem tapfern (ftarten) fhriegifolckh vberzoben..... , Aud) vnnſer treffen- 
lide (darauf beziigliche) potfdjaft mit einer erbern (anftándigen, ſchicklichen) 
werbung zu feiner f. qu. geſchickht, vnns des Vberzugs (Bejehung der 
Stadt) geren verhuet, onus in Verhör gegen feinen f. gn. enntjchuldigen 
wellen. Aber wir haben das nit abftellen mögen, jein auch vnnſer Eren 
durch Herren Leonbarden von Velf, al3 obriften veldhauptman unverfdult 
hod) verlegt worden.“ 


Der Kardinal hatte unbemerkt tm Inntale vier Fahulein Kriegsvolf 
geworben, und rückte mit denjelben nad) Gretig, wo er cin Lager bezog, 
jeine Rate ans der Stadt, die Nitterfchaft aus der Umgebung und aud) 
die ftädiichen Abgeordneten empfing. Da die Fejtung wohl befegt war, 
und die Stadt ihrem Herrn aud) die Tore nicht verichlof, jo ftand feinem 
Einzug und der Befegung der Stadt nichts im Wege. 1) 

Su der Ambrajer Sammlung zu Wien fteht ein blanfer Eiſenharniſch 
mit dem Namen des Cardinals. Derjelbe, fowie der dazu gehörige Bufifan 
(Streitfuopf, der bet den Chronijten als „Commandoſtab“ erjcheint) zeigen 
deutſche Arbeit, Die man in Die Fabre 1510—'20 verſetzt. Vielleicht tung 
Lang denjelben bereits beim Einzug alg faijertidier Statthalter in Mai- 
land, vielleicht auch bei obenerwähnten Anlaß in Salzburg, wo jee 
„fürchterlich blanke Srieg3riftung” (Sig) Eindrud madte. Bet Schrenf 
ift Lang — ſinnbildlich für ferne Doppeleigenichaft — abgebildet mit dem 
Harnijc angetan und der Anfel auf dem Haupte (der Cardinalshut wäre 
ridjtiger an Der Stelle gewefen), in der Rechten das Stangentreuz Des 
Legaten, in der Linfen den Bufifan. Uibrigens Steht Lang mit feiner 
Kriegsrüftung nicht allein. Aud) der Cardinal Ridelien erichien nod) 
Hundert Jahre jpäter „im blauen Stahlharnijd) mit blantem Schwert an 


1) Da find nun die nad) ftarten Eindrüden ftrebenden Ehroniften unermüdlich 
in Schilderung des Erzbiſchoſes und wie trefflich er die Biirgeridaft bemteiftert, „deren 
Verſchwörung fürchterlicher al3 je auszubrechen drohte“ (Süß). Sie fühlen fid) gleidy- 
jam verwandt mit Matthäus, dem man die Abficht feine Perſon in Schauftellungen 
geltend au madjen zufchreibt. (Er erjchien, heißt es, im blanfen Eijenharnifch, fiber den 
ein rotjeidener Maffenrod flatterte, einen roten Hut nad) Art eines Birets auf dem 
Haupte, mit defen Bändern er rechts und links unter dem Rinne befeftigt war. Einen 
Stab in der Hand ritt er an der Spige der Bervaffneten auf den Marktplag und nahm 
die Ergebenheitserflärung der auf den Knieen liegenden Biirgerfdhaft entgegen, nachdem 
ihr Oberft Róla eine chrenrithrige Strafpredigt gehalten hatte (16. Juli 16231,  - 
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der Spike der Truppen” (Geſchichte des Elſaßes von Scherer und Lorenz 
332). — Bas den Fußfall der Bürger vor dem Erzbijchof betrifft, jo 
gehörte eine foldje Demütigung damals zu den mit einer gemifen Strenge 
beobachteten Gebräuchen. Im J. 1547 mußten die Straßburger ¿uerft 
den Fußfall tun und knieend befennen, daß fie Se. kaiſerliche Majeſtät 
jchwer beleidigt haben (Ebendort 221). Wenn übrigens der Erzbifchof 
jelbjt; wie anzunehmen ift, die gemalte Gedenktafel bei einem der Tore 
Angsburgs anbringen ließ, mit der Widmungsſchrift: Matthaeus Lang, 
patricius augustanus, Cardinalis € archiepiscopus anno MDXXII 
Salisburgenfes fupplices in fidem recipit, Hansiz 588 (nimmt Die 
gedemütigten Salzburger wieder zu Gnaden auf), jo ließe fic) erraten, 
woher die Chronijten die Farben zu der malerifchen Darftellung jenes 
EreigniBes auf dem falzburger Marttplape entlehnt haben, deren Urjachen 
jedoch, außer etwa den Schlagworten: Empörung, Verſchwörung, fie an- 
zugeben unterließen. Jn der beifenden Benennnng „Lateinifcher Krieg“, 
den Langs Feldzug vom Lager zu Gretig aus big in die Stadt erhielt, 
liegt aber doch, wie es fcheint, ein wicht mißzuderftehender Fingerzeig auf 
jene jeit Leonhard ununterbrochene Reihe lateiniſch ausgebildeter Univer- 
jitdtsjurijten, denen Das alte deutſche Rechtsweſen und die bequemen 
Formen bürgerlicher Verwaltung fremd und widerwärtig waren, die aber 
als Kanzler, Hofräte, Amvälte, Wovofaten, das Ohr des Fürften mm jo 
fidjerer befafen, je mehr jie die Fiirftengewalt betonten und das Ver: 
Harren bei den nralten Rechtsgewohnheiten als Ungehorjam und Anflehung 
darzustellen wußten. 

Nachdem der Unterwerfungsact vorüber war, mußte die Stadt eine 
abermalige Verzichtleiftungsichrift auf alle bisherigen Rechte und Freiheiten 
angftellen und der Fürſt beftättigte im Allgemeinen die Stadtobrigfeit, 
beftehend aus Stadtridter, einem Biirgermeifter und zwölf 
Genannten, die vom Fürſten bejtättigt werden, nachdem fie vom Rate 
vorgeichlagen worden. Der Stadtridjter foll nur dem Landesfürften, 
Viirgermeifter und Rat aber dieſem und der Gemeinde eidlich verpflichtet 
fein. Er beftättigte ferner dag Recht, einen Abgeordneten zum Lands 
tag zu entjenden „ohne Hinterfidjbringen” (ohne weitere Rüdjprache mit 
dem Rate), ferners einen großen Rat, je 12 aus den vier Stadt- 
vierteln zur Beratung mittlerer und großer Sachen. „In trefflichen Sachen“ 
joll aber jederzeit Der Wille des Fürjten erwartet werden. (Hübner 11. 
295, Süß 49, 50). 

Was Leonhard bereits angekündigt, aber nicht vollzogen Hatte, febte 
nun Matthäng ins Werk, indem er 1524 zwei unfängliche ,Libelle”, oder 
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eine Stadt: und Polizetordnung veröffentlichte, wie er anfiihrt, 
amit Beirat von Stadtrichter, Bürgermeifter und Rat, mit Berüdfichtigung 
de3 alten Herfommens und anderer guter ftadtijder Ordnungen“. Ste 
gehen Jänımtlid) darauf Hinaus, daß überall der Fürſt die Enticheidung Hat. 

Da dieje neuen Ordnungen im Wejentlidjen über drei Jahrhunderte 
in Geltung blieben, jo erheifchen fie genauere Berüdlichtigung. *) 

Der Fürſt behält fid) vor Biirgermeifter und Räte zu entjegen und 
zu verändern. 

In dem Wid derjelben ift bereits vom Amtsgeheimniße die Rede. 

Der Gemain wird der Gehorfam gegen die Stadtobrigfeit ein- 
geſchärft. 

Der beeidete Stadtſchreiber war zugleich Gerichtſchreiber 
und hatte als ſolcher auch dem Fürſten den Eid zu leiſten. 

Der Rat verſammelte ſich im Winter (von St. Michaelstag bis 
Georgi) um 8 Uhr, tm Sommer um 7 Uhr im Rathaus. Für biirger- 
lide Saden waren (foweit Gegenjtände vorlagen) Erchtag, Pfinztag, 
Samítag, für gerichtliche die Dagwifdjen Tiegenden Tage zur Verhandfung 
beftimmt. Unentidjuldigtes Ausbleiben, Zuſpätkommen unterlag Geld- 
Strafen zwijchen 8—-32 Pfenning. Gefeglidy) (und längere Beit, Durch 
Krankheit oder Gejchäftsreifen) Verhinderte durften durch Meitglieder des 
großen Rates (der Gemain) erjept werden. 

Die Achtundvierziger des großen Rates wurden, wie Biirqermetjter 
und Rat, jährlich um St. Pauls Tag der Belehrung gewählt. (Krankheit, 
Reifen des Viirgermetiters, oder andere Hinderniße verjpäteten nicht jelten 
die Wahlen). Man jollte, wo möglich, aus jedem Handiwerf einen Meiſter 
in den Groprat wählen. Auch die Meitglieder Diejes Körpers jollten „mit 
der gewönlichen Ayds- und Ratspflicht verftrügft und verbunden jein“. 

Tas Recht (d. i. der Nat bei den Gerichtsſitzungen) wurde bejest 
mit Halbjährig je ſechs aus den zwölf Raten (die dann mit den andern 
jedys wechjeltem), je ¿wet aus dem großen oder äußern Nat, dem Stadt- 
ridjter, Bürgermeister und Stadtſchreiber. Der Biirgermetjter erhielt (als 
Redjtsbeijiger und fürs ganze Sabre) 16 Pd. Pf., die (halbjährigem Rei- 
fiber 6 Prd. Stellvertretunng war geftattet. 





1, Warum Hübner und ihm nachichreibend Süß behaupten, dicje Ordnungen feier 
unbeadtet geblieben, tft unbegretflid). Wenn gwar vom großen Mate jpäter wenig ver» 
lautet und einzelne Beftimmungen unbeadhtet in VergeBenbeit gerieten, fo blieben doch 
dieje Ordnungen ihrer Wejenheit nad) die einzige Richtſchnur der Stadtverwaltung. 
Und da nun einmal eine Stadtordnung eine Notwendigkeit ift und außer ihr feine 
andere beftand, wie follte fie nicht bie ganze Folgezeit beherricht haben? — 
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Unter dem Titel: Handhabung gerimtlider Oberfhait, 
ftatlid)s (jtädtiichen) wefens vnd bürgerliher Ordnung wird 
eine jeit Jahren viel umftrittene Grange zwiſchen Stadtridjter und Biirger- 
meifter gezogen. 

Bum Behufe der Einholung von Verbredjern, der Stillung von 
„Rumoren, Aufrurm, Fravelu" wird die alte Einteilung in Stadtviertl 
beibehalten mit je einem Hauptmanne und Biertelmeifter (Rottmeifter). 

Zum erften Viertel gehört die eine Seite der heutigen Sigmund 
Haffnergaße, beide Seiten der ,Trigaffe” und die Vorftádte G jtátten 
und Mitlln. 

Zum zweiten die andere Seite der Sigmund Haffnergaße, beide 
Seiten des Marktes, beide Seiten der Schlofjergaße (Goldgake) und der 
(innere) Mönchsberg. 

Das dritte Viertel beginnt bei der Briide, begreift die Waßerfeite 
der Judengafe, den ganzen Kai bid zum Heinen Gatter am Aſchhof 
(swijdjen der heutigen Neubauecke und der St. Michaelskirche) und die 
Vorſtadt Nonntal. 

Das vierte Viertel umfaßt die Rechtsſtadt mit der Linz- und Berg⸗ 
ſtraße und „die Burger auf dem Stain, ſoweit der Burgfried wert“. 

Der Stadtrichter Hat Baun und Acht, iſt Blutrichter und Hat das 
Malefizrecht. Das Recht in peinlichen Fallen wird beſetzt mit dem Biirger- 
meiſter, den zwölfen des Rates und vierundzwanzig Erkorenen aus den 
achtundvierzig des großen Rates. Die Procuratores, (Redner oder Fiir- 
ſprecher) follen nicht, wie bisher, auf einem beſonderen Bänklein, ſondern 
neben den Rechtſprechern ſitzen. Dieſe ſechsundreißig follen vor dem öffent⸗ 
lichen Gerichtstag insgeheim das Urteil ſchöpfen („Stillrecht“) „unvergriffen 
des Malefitzigen Gegenred'. Das Urteil wird dem Landeshauptmann zur 
Begutachtung vorgelegt und dann beim öffentlichen Ding von dem Stadt- 
jchreiber verlefen. Die Mealefizigen follen in ihren Ausfagen und Geftänd- 
nißen nicht übereilt,. fondern an drei verjchiedenen Tagen gefragt und 
„Ihrer Urgichten (Ausfagen) erinnert werden”. | 

Zur Abjtellung der Rumor, Gafjengeichrey u: |. w., wovon der 
Fürſt táglid) Klagen der Bürger Hirt, wird ein eigenes Statut gegeben 
nnd find in demjelben auch die Schlägereien auf der Gaße, in den Tafernen, 
Aufruer, Rottirung, Waffentragen, Werfen von Geſchoßen aus und in die 
Fenſter, Singen von Spottliedern, das Zutrinfen mit ſchweren Strafen 
belegt, und Streifungen angeordnet. 

Folgt die Feuerordnung. Es wird die Feuerbeſchau anbefohlen, 
die Feuerſtätten der Bader, Bäcker und Bierbräuer ſollen fleißig beſichtigt 

29 
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Rupfen, Leinwat oder Zwild) treiben. Bur Vemefung ihres Lohnes war 
die Stadt nad) den Entfernungen in zwei Bezirke eingeteilt, in den näheren 
zwiſchen Albe (Trágafe) und Kai, und in den weiteren, der den Mai, 
den Stadtteil: unterhalb der Albe und die Rechtsftadt begriff. Sie muften 
die Ballen zur Fromvage führen und die „Sam, die gue Glemaun *) 
gebrochen, Hier wiedernmb einmachen“. Auer den Handelstwaaren führten 
fie and) Hausrat in der Stadt, erftere nad) beftimmten Frachtfägen, letzteren 
nad) Übereinfommen. 

Für die Sadträger (und Wbmefer) bejtand damals nod) feine 
Ordnung und aud) feine Lohnvorjchrift, wobei es belafen wurde. 

Der Stadtamtmann verjah injoferne den Dienft des alten Fron- 
boten, als er die Bürger und Gäfte zum Recht (vor Gericht) vorzuladen 
und die Gefangenen in Gewahrfam und Aufficht hatte, wofür er bejtimmte 
Entſchadigungen von denfelben bezog. Das „Entbieten zum Recht" vers 
richtete er mit dem Stab in der Hand; fand er den Gejuchten nicht, jo 
mußte er ibn „drei fund“ (dreimal) aufjuchen und ihm zuletzt „des Morgens 
vor der Fruemeß das Recht vor dem Haus verkünden“. Wunde vor Gericht 
eine Rechnung abgelegt, fo erhielt er „zu Gedächtniß“ zwölf Pfenninge; 
aud) wurde er bisweilen zu gerichtlichen Ausfagen erfordert. „Wann er 
cin Burgrechtshaus und Hof hinantwort (übergibt), jol im gegeben werben 
¿wen pfening”. Mit den Gefangenen durfte er ohne Gegenwart des 
Nichters oder Biirgermeifters niemanden jprechen lafen. Er war zugleich) 
eine Art Marktauffeher und follte die Fürkäufe dafelbft verhindern. Da 
er das ftädtifche Maß und Gewicht in Verwahrung hatte, fo bezog er file 
das Ausleihen desfelben Heine Ergögungen in Geld oder Waare nach 
genanen Bezeichnungen berfelben, oder anc) in Bauſch und Bogen, z. Y. 
von einem Karren Brot einen „Zwaylingwed“; von einem Schiff mit 
Brot einen Wed; von Mehl, auf dem Wafer hergeführt, ein Mäßl; von 

Erbſen, Aepfeln ein Mäfl. „Der Ambtmann fol auch zu morgens frue 
das vandl bey dem primmen am Markt auf ſteckhen und daffelbe vow 
ſtund an nachmittag (d. i. um 11 Uhr) abnemen“, „Er umd die feinen 
follen and) fleißig aufehen, daß die alten abgebrochen öfen, ftain vnd 
ander grob Ding vor dem Trendhthor nit in die Salzad) geſchütt werden” 
(jeine Wohnung, das Amthaus, befand fich in der Nähe der Salzad)). 

Unterfänfel, Qugwerter, Faßzieher, Sacttriger und Amtmann wurden 
in bejondere Pflicht genommen, bei Rumoren „und dergleichen Empórungen, 2) 

*) Siehe den Abjhnitt über die Venedigerfaufleute S. 307. 

2) Niber die Bedeutung des Wortes „Empörung“ und defen mißverftändliche 


Anwendung im neuern Sinne auf den Rechtsftreit der Stadt mit bem Fürſten j. die 
Aum. 1 auf E. 408. 
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Nach folder Ordnung follen für die einzelnen Handwerfe bejondere neıte 
Ordnungen verfaßt werden. 

Es folgen Vorschriften über Legtwillige Anordnungen, Vor: 
mundidaften. 

Richter, Biirgermeifter und Rat dürfen, wenn e3 die Umitánde 
erfordern, nur mit Genehmigung des Fürſten neue Statute und Ord- 
nungen machen. | = 

Das Bolizeilibell nennt vorerft die ftädtifchen Amter und 
zwar diejenigen, die auch dem Fürſten mit Eid und Pflicht „verſtrickht“ 
fein jollen: 

das Zechmeiſteramt in unfer Frauen Pfarrfirden, 

das Spitalmeifteramt, wozu auch das Spital bei dem Bade 
in der Gaſteun gehört, 

Das Brudermeifteramt zu St. Sebaftian vor dem Ojterthor, 

das Mefen (Meßner-)amt in unfer Frauen Pfarrkirchen, 

die Unterfäufel. Es wird Die fetther beftehende Ordnung Der: 
felben gutgeheißen. - Shr Standplag befand fid) vor dem Rathauſe; fie 
trugen eine Schreibtafel bet fic) um darin die täglichen Kaufgeſchäfte ein- 
zufchreiben, Die Dann genau in ein Buch verzeichnet wurden, das als Beweis 
vor Gericht dienen konnte. Ihre Amtvorschriften follten den übereiften 
Käufen, dem Zuſammenkaufen einer Waare durd) einen einzigen Erfteber, 
und den umerlaubten Gefchäften zwijchen Bürgern und Gäften fteuern. 
Für ihre Mühe beftand ein umfängliches Entlohnungsverzeichniß und es 
Scheint, Dag überhaupt fein Kaufgeichäft ohne ihre Dazwiſchenkunft (wte 
bei den Senjalen des deutſchen Haufes in Venedig) abgejchloßen wurde. 
Die Handelsartifel find diejelben, die aud) tn den Mautverzeichnißen nam 
haft gemacht werden. Sie durften and) Geld wechleln und bezogen von 
hundert Dufaten (Goldgulden?) zwanzig Pfenning. Ihnen und dem Roß—⸗ 
nnterfäufel, deffen alte Ordnung beftättigt wird, war ftrenge Unpartet- 
fichfeit zwiichen Käufern und Verkäufern zur Pflicht gemadt. 

Die zwei Meifterichaften der Faß zieher arbeiteten gleichfall3 nad) 
einer feften Abftufung der Löhne für dad Hinab- und Heraufichaffen der’ 
(Wein-) Fäßer in und aus den tiefen, mittleren und gewöhnlichen Kellern. 

Aud) die alte Ordnung der Zugwerfer wird bejtättigt. Ihre 
Zahl wurde nad) „Gelegenheit der Handl und Notdurft” von der Stadt 
beſtimmt und ihnen auch ein Eid auferlegt. Sie teilten den Lohn unter 
fid), mußten Die Kranken und Altersſchwachen unterftiigen, fic) bet viel 
Arbeit redlicd miteinander vergleichen, beim Segen(?), Binden, Einmaden 
und Aufladen gewißenhaft verhalten und durften feinen Handel mit Striden, 

29* 
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Rupfen, einwat oder wild) treiben. Zur Bemeßung ihres Lohnes war 
die Stadt nach den Entfernungen in ¿wei Bezirke eingeteilt, in: den näheren 
gwifden Albe (Trägaße) und Kai, und in ben weiteren, der den Ral, 
den Stadtteil: unterhalb der Albe und die Nechteftabt begriff. Sie mußten 
die Ballen zur Fronwage führen und die „Sam, bie gue Glemann 2) 
gebrochen, hier wiederumb einmachen“. Außer den Handelswaaren führten 
fie auch Hausrat in der Stadt, erftere nad) beftimmten Frachtſätzen, letzteren 
nach Übereinkommen. 

gir die Sadträger (und Abmefer) beftand damals nod) feine 
Ordnung und aud) feine Lohnvorjdjrift, wobei es belaßen wurde. 

Der Stadtamtmann verjah infoferne den Dienft des alten Fron- 
boten, al3 er Die Bürger und Gäfte zum Recht (vor Gericht) vorzuladen 
und Die Gefangenen in Gewahrfam und Auffiht Hatte, wofür er beftimmte 
Entihädigungen von denfelben bezog. Das „Entbieten zum Recht” vers 
richtete er mit dem Stab in der Hand; fand er den Gefuchten nicht, fo 
mußte er ihn „Drei ftund” (dreimal) auffuchen und ihm zulegt „Des Morgens 
- vor der Fruemeß das Recht vor dem Haus verkünden“. Wurde vor Gericht 
eine Rechnung abgelegt, jo erhielt er „zu Gedächtniß“ zwölf Pfenninge; 
" auch wurde er bisweilen zu gerichtlichen Ausfagen erfordert. „Wann er 
ein Burgrechtshaus und Hof hinantwort (übergibt), fol im gegeben werden 
gwen pfening”. Mit den Gefangenen durfte er ohne Gegenwart des 
Richters oder VBiirgermetfters niemanden jprechen lafen. Er war zugleich 
cine Art Marktaufſeher und follte die Fürkäufe dafelbft verhindern. Da 
er dad ſtädtiſche Maß und Gewicht in Verwahrung Hatte, jo bezog er für 
das Ausleihen desfelben fleine Ergdpungen in Geld oder Waare nad) 
genauen Bezeichnungen derjelben, oder aud) in Bauſch und Bogen, ¿. B. 
von einem Karren Brot einen „Zwaylingwed”; von einen Schiff mit 
Brot einen Wed; von Mehl, auf dem Wafer hergeführt, cin MABL; von 
. Erbjen, Aepfeln cin Maͤßl. „Der Ambtmanı fol aud) zu morgens frue 
das vándl bey dem prunnen am Markht auf ftehen und dafjelbe von 
ftund an nadmittag (d. i. um 11 Uhr) abnemen”. „Er and die feinen 
jollen aud) fleißig auffehen, daß die alten abgebrodjen ófen, ftain vnd 
ander grob Ding vor dem Trendhthor nit in die Salzad) gejchütt werden“ 
(feine Wohnung, das Amthaus, befand fic) in Der Nähe der Salzad)). 

Unterfiufel, Zugwerfer, Faßzieher, Sadträger und Amtmann wurden 
in befondere Pflicht genommen, bei Rumoren „und dergleichen Empörungen,?) 
9 Gtebe den Aofchnitt über die Benedigerfaufleute S. 307. 

2) Uiber die Bedeutung ded Wortes „Empörung“ und defen mißverftändliche' 


Anweribung im neuern Sinne auf den Rechtaftreit der Stadt mit dem Fürften |. die 
Anm. 1 auf S. 408. 
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in eylender Nutdurft” dem Stadtrichter und Biirgermeifter wirtiam zur 
Hand zu fein. 

Das Libell beichäftigt ji) dann mit dent ſtädtiſchen Einkommen und 
den Quellen desjelben (wobei jedod) die Gelditrafen, Bürgerrechtstaren 1. a. 
nicht berührt werden) und nennt, um überall Vorfchriften zu geben, 

die Fronwage, den Wager und deßen Eidesformel; 

den (Getreid-) Abmeßer und deßen Gebüren; 

Die (Wein) Letjchen, die Ham oder Vifierer fammt ihren Bezügen; 

die Eijenletfchen und deren Gefälle; 

die (Büder-) Laden in der Schranne!) und ihren Bins an 
die Stadt; 

den Ziegelftadel, Kalfofen, wobei mit bejonderer Sorgfalt 
jogar dag Lehmkneten, ein Ziegelmodel und die Beichau angeordnet werden ; 

den Pilafterzolí und die Bafermaut. Die Befdau ge 
jalzener Fiſche und Heringe joll durch vier Perfonen, zwei Unter- 
fäufel und zwei vom Rate erfolgen (!). Die Mantfreibeit der Bürger 
bezieht fic) nur auf ihre eigenen, nicht aber auf ihre Handelsgüter ; 

die Zinfe von Läden, Gewölben, Gemaden im Waghaus, Rathaus, 
an Der Letichen, von den Tuchichererläden (Bd. I. 150, 20), den Fleifch- 
bánten auf der Briice, den Ständen der Tuchler und Kürſchner in der 
Dult bet der Schranne; | 

die Beſchau der gejalzcnen Fijdhe, des Leder3 wurde neuer- 
dings angeordnet, erftere verfchärft, lebtere ungeachtet der Beſchwerden der 
Lederer beftättigt, die Gebiiren nicht geändert. 


Die Beſchau von Map, Ellen und Gewidht, die während der 
Beit des Nechtsftreites zwilchen Fürft und Stadt der Stadtrichter als 
allein jeinem Amte zuftándig angefehen Hatte, wurde vier Männern, dem 
Stadtridjter, Bitrgermeifter und zweien von: Rate übertragen, eine jähr- 
lide Befichtigung bei allen Kaufleuten, Krämern, Wirten und allen, Die 
Pfennwert?) täglich darnach verkaufen, angeordnet und Strafen durd) die 
fürſtliche Obrigfeit vorbehalten. 


1) Die Bader waren fdon zu Elfenbeimer3 Zeit mit ihren Brodfächern aus der 
Schranne in das Rathaus gewiefen worden, weil dieß aber ohne Erlaubniß ded Fürften 
gefdehen und die Bäder fid) befdwert Hatten, ward die Verfiigung wieder aufgehoben 
und rüdgängig gemadht. 

2) Pfenntwert ift alles, was nad) Pfenningen, der damaligen Heinen Nechnungs- 
miinge gefauft und verfauft wurde, Brod, Fleijd), Schmer, Hülfenfrüchte, fog. „eilende 
Pfennwert” — Kleinhandelöwert. Aud) die Menge einer Waare, die um einen Pfenning 
fei! war, Mehl, Brot, Salz u. f. m. hieß ein Pfennwert. Daher noch der Ausdrud : 
„pfenningtreu”, und die frühere Strafbarteit der Veruntreuung eines Pfennwerts. 
Kälber, Schafe, Yämmer, Obft find Pfennmwerte, die man 3.8. bei den Bauern fanfte. 
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Auf Grund diefed „ungeferlichen” (beilänfigen) Einkommens ordnet 
der Landesfiirft die Aufftellung cines Stadtcammerers an, wobei er 
wieder davon abfiebt, daß derfelbe jchon bei dreißig Jahr, freilich ohne 
fürftlichen Auftrag, bei der Stadt vorhanden war. Er fchreibt ihm einen 
Amtsunterricht, jährliche Rechnungslegung und Beeidigung vor. Er ijt 
fein bloßer Rechnungsbeamter oder Kaflier, fondern beforgt auch als 
Berwalter den Ankauf von Bauftoffen, von Vorráten zu Bauten und 
Beßerungen, und verjah bid zur Aufftellung eines Rates als Baumeifter 
aud) defen Stelle. Neubauten, die vorgenommen werden follen, find nur 
mit Vorwifen und der Genehmigung des Fürjten zu unternehmen. 


Die Torhut wurde etwas verschärft und umjtändlicher und die 
Torhüter (die auf den Stadttoren wohnten) beeidet. Die Hegel war, daß 
zur Nachtszeit die Tore gefperrt blieben. Nächtlicherweile Einlaß Begehrende 
mußten dieß, wenn fie Einheimijche waren, früher dem Bürgermeifter an- 
zeigen. Andere Eintretende wurden erft eingelaßen, wenn der Stadtrichter 
und Bürgermeifter benachrichtigt und diefelben „mit etlich aus den Burgern 
und Stadtdienern mit gewebhrter Hand unter die Tor gehen und mit 
guetem Rat und Erfahrung die Tor öffnen”, was zur Schilderung der 
Beit einen Beitrag liefert. Auch die Torhüter (Torjteher), Die zur ebenen 
Erde in einem Stüblein wohnten „daraus fie ihr Geficht an und vor der 
Stadt gehaben mugen”, waren beeidet. 

Mit dem nod) in der Stadt Gewahrjam befindlichen Mönchsberg— 
turme Hatte es ähnliche Bewandtniz. Die Bäder follen fortan von jedem 
Schaf Waizen einen Haller zur Burghut geben. 

Ein anderer früherer Beichwerdepunft wurde dahin erledigt, dap 
Prälaten, Pricfteridaft, Adel, Hofgefind für ihre Hánjer von Wacht und 
Steuer (Ungeld für Inſtandhaltung und Bewachung der Mauern, Türme, 
Zore u. |. w.?) frei, wenn felbe aber aud) „Burgershändl und Gewerb 
(3. Y. Weinverfauf und Ausſchank, Tafernen) treiben”, darin mitleidig 
jein follen. 

Jn Betreff des Stadtpflafters, von defen often (vor jedem 
Haus bis auf das gewöhnlihe Mak) niemand ausgenommen war, blieb 
es bet der alten Gewohnheit. 

And die Baupflicht fiir die acht Brüdenjüher (Bd. 1. 131) 
wurde aufrecht erhalten. 


Man zehrte im Wirtshauje entweder bei dem gemeinfamen Male de3 Wirtes, worauf 
die Gejammtfumme auf die teilnehmenden Gäſte umgelegt wurde, oder aber nach dem 
Tfennwert, d. i. Berechnung der einzelnen Speifen und Getránte. Schmeller. 
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Eine Stadtjanuberfeitsord nung wurde, mit bejonderer Rück— 
jicht auf die ,fterbenden leuff“, vorgefchrieben. (Straßenmift, Ausguß- und 
Abtrittrinnen, die auf die Straße münden, Abtritteräumen, offene Abtritte, 
Tierleichen auf der Straße, Häuferreinigung, Reinlichteit um die Brunnen, 
Schweinemift, Brennholz vor den Häufern.) 

Ferners ein Bettlerorduung Es wird ein Bettlerrichter auf: 
geftellt, die fremden Bettler werden weggeriejen, die einheimischen find an 
einem „Zaichen“ erkennbar. Das Bettlerunwejen jcheint arg gewejen zu fein. 

Kauf und Marttorónung. Cinteilung der Verkaufsplätze für 
die verfdiedenen Pfennwerte (Aſchhof, Fifchmartt, gemeiner Markt u. j. w., 
\. Bo. I. 148 ff.). Verbot des Verkaufs in den Häufern, des Fürkaufs, 
jo lange die Marttfabne ftedt, Markttage; Bauern dürfen „ainligige Pfenn- 
wert" (im Kleinen) auf den Markt verkaufen; Pfennwerte find an der 
Fronwage zu wägen; Bäder, Fraguer und Mebger dürfen an Sonn- und 
Feiertagen ihre Laden offen Halten; Regeln für den Handel zwiſchen 
Gaften und Bürgern, jehr umitándlid). Fremde Krämer dürfen drei Tage 
feil halten; Anflicht auf die Spezereifälichung; die Welichweine find alte 
in Die Letjdjen zu führen und dort zu verkaufen. 

Weinfdenfenordnung, aud für Meth- und Bierbräuer. 

In der Gnigl, zu Pirgla und in der Gftätten darf feine Schenke 
jein. Beſtimmte Preije des Weines, des Bieres, Weinmiſchung verboten. 
Edjantorte an Sonne und Feiertagen vor der Wandlung des Fronamt3 
in Der Domfirche geichloßen. Seit gehen Jahren haben fic) mehrere Vier- 
bräuer anfgethan, follen abgejchafft werden zum Schutz der Erbgerechtig- 
keiten. Fremde Gáfte, die länger al8 einen Lag dableiben, find anzu= 
zeigen. Die Säfte follen in Effen, Trinfen und Pferdefutter nicht über- 
tenert werden. 

Sydlfuden für den gemainen Mann follen in geigneter Zahl 
wieder eröffnet werden. 

Vorschrift für Chen, Trinken, Gefdjenfe, Kleidung, Anzahl der 
Tische, Zahl der Ejjen (Richten) bei Hochzeiten wegen übermäßigen 
Aufwand. 

Orbnung des Getraidehandels auf den drei Marttplágen (Brod- 
markt, gemainer Marttplag dieß- und jenfeit3 der Briide) und 

Bäderordnung fammt Brodfagung auf Grund des alten von 
1420 und mit Zuhilfenahme eines neu unternommenen Probebacens. 

Fleiſchhackerordnung, Fleiſchbeſchau und Fleiſchſatz. 

Ordnung des Brennholzverfanfes. 

Vorfchrift fiir Kündigung gemieteter Haufer und Zimmer. 
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Dienitboten- (Gehalten-) Orónung. 
Entlohnung (Taglohn) der Steinmegen, Maurer und Simmer 
leute, dann der gemeinen Taglöhner. Arbeit8ftunden, Lohnbeträge. 


Hänſerkäufe, Befigveränderungen, Kaufbriefe, Siegelgeld,. 


Gilten, Schuldbriefe, Bfandbriefe, Giltenablöfung, Burgrechte, Lehen- 
güter, Urbar. Errichtung eines Grundbuches in Ausficht genommen. 

Blumbefud) des Viehes der Bürger (auf dem glanedter Moos und 
auf dem Moos bei dem Burgfeld (Schalmoos). 


Verbot (zum. Ruben Einzelner) Gemeindegrund einzufangen. 


Vorbauten an den Häufern, Úberbauten. 


Beichädigung der Haustüren, Gaffenläden durd) Pferde u. dal. 


Dieb ift der Inhalt der Stadt- und Polizeiordnung des Cardinals 
Matthäus und ein namhafter Teil feiner gefebgeberifchen Tätigkeit. Wenn 
aud) unter Mitwirkung der Stadt ein großer Teil durch Aufnahme der 
alten Gebräuche und Orbuungen hergeftellt wurde, fo war doch die über: 
fihtliche, capitelweife Zufammenfaßung (eine Art Codification) ein vers 
dienftlicher Fortſchritt und die alten Herfommen und Gewohnheiten erhielten, 
wie e3 nun einmal die Beit erforderte, durch Niederjchrift und Geheiß 
der Landesfürften fchärfere Faßung und Gebotestraft. Man wird nicht 
anftehen, überhaupt die genauere Scheidung der Amtsbefugniße des Bürger: 
meifter3 und Stadtridjterd zu billigen, wiewohl dabei manches Herkommen, 
defen Urſprung zweifelhaft war, befeitigt wurde. Überhaupt beherricht 
die Treimung awifden Fürſt und Stadt, die Auseinanderfegung zwifchen 
den Rechten des Stadtherrn und den zugejtandenen Befugnißen der jtädti- 
ſchen Obrigkeit ſo ſehr die ganze Stadtordnung, daß dieſer Unterſchied 
nicht blos iin kräftigen Worten oft genug vor Augen geführt wird, ſondern 
auch Anlaß gibt, die ftädtifchen Amter in jolche zu trennen, die dem 
Fürſten unmittelbar mit Eid und Pflicht verbunden find, und in andere 
(wie 3. Y. der Stadtfammerer), wo dieB nur mittelbar und zufolge des 
allgemeinen Huldigunggeides verftanden werden fann. Darin dürfte aud) 
die Urfache zu finden fein, daß in der Folge jene Träger ftädtifcher Amter 
alg fürftlihe Beamte und Diener galten. Der Begriff der Stadt als 


Gemeinwejen mit eigener Verwaltung wurde in den Hintergrund gefchoben.. 


Übrigens hat eine vollftindige Trennung der Perfonen der biirger- 
lichen Verwaltung vom Dienjte der Nechtspflege nicht ftattgefunden; Die 
Stadtgemeinde ift nach dem alten NRechtsgrundfage nod) immer Geridjt3- 


gemeinde, wenn gleich nur im fürftlichen Auftrag, nicht mehr im ftchenden * 


Recht, Die Ratmannen find zugleich Genannte oder Gerichtäbeifiger, gewiße 
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Gerichtshandlungen, 3. BD. Sperren, BVermigenftandsaufnahmen gejdehen 
unter ihrer Mitwirhing. 

Die Frage, wie viel zu diejer Verfaßungsänderung, die aus der 
theologijden Begründung der Staatsfunjt und dem Lehrjage der Pan- 
deften: Der Fürſt ift frei vom Geſetze (legibus folutus) und was dem 
Fürſten gefällt, Dat Gejebeskraft, entiprungene Lehre vom  „leidenden 
Gebhorjame” beigetragen Habe, mag unentſchieden bleiben, findet aber in 
dem herrichenden Zeitgeifte den Städten gegenüber ihre Beleuchtung und 
erklärt wohl auch die Schroffheit der Beziehungen zwilchen Fürſt und 
Stadt. Sicher ift, daß erjt mit der zunehmenden Berweltlidung Der 
Staatskunſt, d. h. mit der fortidjreitenden Erfenntniß von den weltlichen 
Grundlagen der Staaten (die in den geiftlichen Fürjtentümern jpäter ein- 
trat), jene Lehre ihre unbedingte Gültigkeit verlor. Auch Hat ohne Frage 
die Umwandelung der einft freigewählten Ratsherrn in vom Fürſten er- 
nannte jtädtiche Ämterverweſer, die gleichmäßig den Bitrgermeifter, wie 
den Gropper traf, das niederdrüdende Gefühl der Dienftbarteit und dem: 
zufolge aud) das VSerlangen nad) Sold und Lohn hervorgernfen, Der 
beftändig geforderte Ausblick zum Fürſten, von dem alles abbing, erftictte 
die freien Regungen zum Bejten der Stadt, oder den. ftädtiichen Gedanken, 
den Municipalgeiſt, ftatt deßen die Verlängnung aller Selbittätigfeit ent- 
ftand, die alles von der Regirung und ihren tonangebenden Ráten 
erwartete. 

Die Einführung der iter eines „Stadthauptmanns“ und des 
„Syndikus“ Statt des Stadtridjters unter Wolf Dietrich entfprad) feiner 
Veränderungsluft, die in kirchlichen Gegenreformationsabfidten Nahrung 
fand, blieb aber ohne nachhaltige: Bedeutung, da der Stadthauptmann 
\päter wieder verjchwindet, der Synditus aber überhaupt an die Stelle 
des Stadtrichterd, nur mit verändertem Namen getreten ijt. 

Die jtädtiichen Behörden ftanden unter den f. Hofrate, der 1588 
eine eigene Ordnung erhielt und in Juftiz- und Polizeiſachen die eigent- 
liche Regirungsbehörde vorftellte. 

In der Form von Instructionen oder Antt3unterwerjungen (feltiam 
genug aud) öfters „Privilegien“ genannt) werden der Gejchäftsfreis und 
die Befugniße der Stadtverwaltung wiederholt vorgezeichnet. Es genügt 
der Überficht halber, hier aus dem Erlaße Wolf Dietridy3 vom 20. Juli 1588 
und Johann Ernft'3 von 1690 das Belangreichfte auszubeben. 

Bor allem ift zu allen Stadtämtern, Ratftellen, Bürgeraufnahmen, 
Dienften und Arbeiten bei gemainer Stadt das fatholifde Religions: 
bekenntniß unerläßlid) (1588). 
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Die Stadt- und Polizeiordnung des Erzbifchofes Matthäus fol 
(etwaige Änderungen ausgenommen) beobachtet werden. Insbeſondere foll: 
bei Vermeidung höchfter Ungnad und fchwerer Strafe feine Verfamm- 
lung einer Gemain ftattfinden, aud) durd) die Viertelmeifter nichts 
dergleichen vorgenommen werden. Richter und Burgermeifter follen nur 
die zwölf Ratsherrn zujammenzurufen Macht Haben. Nur zur 
Bejebung des Malefizrechtes foll aus den andern Bürgern die Voll- 
zahl der Rechtſprecher erfordert werden (1588). Die Wahlen der 
Biirgermeifter und Räte werden vom Fürften „ratificirt“ (1690). 

Richter, Bürgermeifter und Rat follen nicht? dem Fürſten Nach» 
teiligeg unternehmen, leßtere aud) ohne Borwifen und Beifein des 
Richters feinen Rat halten (1588), 

Der äußere Rat wird „eingejtellt“ (1588). 

Der Stadtridjter repraefentirt die Perfon des Fürften und ift ihm 
Daher die gebührende (Ehre zu erweilen (1588). 

Monatliche perfönliche Berichterftattung durch zwei Ratöglieder an 
den Fürſten wird angeordnet (1588, ift aber davon bald abgefommen.) 

Ohne Vorwifen des Fürſten darf nichts unternommen, and) die 
Bewehrung der Bürger und Bejehung der Tore nicht ange- 
ordnet werden (1588). 

Die Polizeiordnung und andere fürjtliche Becorbuamgen jollen 
jährlih im Nat verlefen werden (1588). 

Der Fürft nimmt die Ratsherrn auf und entläßt jie 
„nach feinem Gefallen“ (1588). 

Bei den zwei Jahrmärften foll es fein Verbleiben haben (1690). 

Die nicht eblid Gebornen (ob legitimirt oder nicht) und die 
Savoyarden und Wälfchen follen (wie vor Alters) zum Bürgerredt 
nidt zugelaßen werden (1690). 

Der Stadtichreiber fol (Erzb. Paris, 3. Jänner 1652) das Proto- 
foll über die im Rat vorfallenden Sachen führen, die Gericht?- und Ur- 
barshandlungen verrichten, beides unter Leitung des Stadthauptmannes und 
Syndifus (1690). 

„Zur Erhaltung des Magiftratez mehreren Refpettes” (weld) ein 
Zeichen, daß man nun von oben Her dafür zu forgen fic) veranlaßt fand !) 
foll die Aufnahme der Anwohner und die Gejude um Bürger- 
recht unter Mitwißenfchaft und nad) dem Gutachten des Stadtrates 
geichehen (1690). Die Gefuche um Bürgeraufnahmen entichied der Hof: 
rat, die der Inwohner der Syndifus, in der Regel. 
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Die Erridtung von Briefereien, Schuld- und anderen Obli— 
gationen foll nad) Beratung im Stadtrat an die f. Behörde gebracht und 
nad) erhaltenen Bejdeid die Urkunden errichtet werden (1690). 

Die Bahl und Perjonen der vom Magijtrat auszufertigenden 
Geburtsbriefe follen alljährlich in einem Verzeichnig erfichtlich gemacht 
werden (1690). 

Der Stadtichreiber foll alle Verträge, Erbteilungen n. ſ. w., 
Die gn dem Wißen des Magijtrates gehören, ausfíbrlid und unauf- 
Ihieblid; protofolliren und in der Ratsſitzung vorbringen (1690). 

Dem Stadthauptmann, Stadtrichter und Stadtidjreiber wird Vorſchrift 
über Das Verfahren bei Sperren und Inventuren gegeben (1690). 

Vorjdjrift fiir den Stadthauptmann oder Syndikus, wie nad) ver: 
ftorbenen oder verjchuldeten Bürgern die Cdictshandlung vorzufehren 
fet. „Und obwohl Sperren und Inventuren feit unvordenflichen Jahren 
ohne Vorwißen und Einwilligung des Stadtmagiftratez in Gantjachen 
nicht vorgenommen wurden, joll doch der Stadthauptmann, wenn er Bez 
denfen hätte, die Sperr ohne Vorwißen des Stadtrates vorfehren” (1690). 

Bur Beobadtung des Amt3gebeimnifes follen die Protofolle 
und Schriften in gutem Verwahr gehalten (1690) und Abjchriften nur mit 
Wißen des Stadtiyndifus Hinausgegeben werden (1690). 

Der Stadtmagijtrat behält nach dem ſtrohmer'ſchen Brief von 1496 
Das Prafentationsredht auf das Beneficium in der Gafteun, 

Dann nad) dem Verleibricf von Markus Sittifus von 1618 auf 
Das Benefizium au St. Mary, 

Dag ius nominandi (Vorfdlagsredjt) dez Stadtphyſikus laut 
dem Erlage von Mar Gandolf vom 20. April 1687, jedoch follen dem 
Erzbiſchofe drei (jeit Erzbiichof Leopold Anton nur ein) taugliche Subiecta 
zur Erkieſung vorgeſchlagen werden (1690). 

Die Aufitellung der Markthütten bleibt der gemeinen Stadt wie 
bisher, fie darf von jedem Kramerftand táglid) 2 tr. Bilafter- oder Grund: 
geld einheifchen, und zufolge des Hofcommiffionsdefretes vom 7. Oftober 
1688 werden ihr gegen Erlag von 550 fl. auch die Hütten des Hofban- 
amtes überlaßen 1) (1690). 

Mad) dem f. Defret vom 20. Muguft 1639 darf die Stadt in ihrem 
Niederlagegemwölb von jedem eingehenden Sam Eifen nod) „fürohin“ 
6 fr. einfordern, der Niederleger foll aber nicht befugt fein unter fünf 
Sam Eijen abzugeben (feinen Kleinverſchleiß betreiben). (1690). 


1) Da ein Teil de3 Stadtgrundes noch den Herrnhöfen (Dom, St. Peter, Fürft) 
gehörte, fo bezogen dieje auch das Standgeld, das fie nun abtraten. 
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Die Stadt foll fortan von jeden durchgehenden Zentner Waren Statt 
des früheren 1 Str. für Erhaltung des 1683 ihr vom Kriegsrate ¿uriid- 
gegebenen Biirgerturms 2 Sr. einheben dürfen. (Durchgangszoll.) 

Für Unterhaltung des Gotteshaufes und der Plafterfun: 
Dation zu Mülln joll der Stadtrat Infpection und Erefution haben. 

Das Ungeld von Wein, Bier und Meth, das feit undenflichen 
Zeiten bejteht, joll der gentainen Stadt fortgereicht werden. 

Die Fronwag 

und Weinlötſchen jollen im bisherigen Stand belaßen werden, 

da3 venezianiiche Boftamt, 

die Bardhantbej dan, 

der Salzhandel, 

die Gerechtigkeit des Ziegel: und Kaldofens am Abfalter foll 
dem Magijtrat wie vor Wlters geftattet fein; 

Der Traydjdilling (für jedes anf Wafer oder Achſe anfommende 
Schaff Getraid 1 Schilling) full der Stadt verbleiben; 

Die Pflaftermant, die fet Alters zur Stadt einfommet, foll wie 
bisher vom fürjtl. Mautamt gegen , Recognition” (Entſchädigung) fiir die 
Stadt eingehoben werden. 

Die Stadt behält das Recht der felt unerdenflichen Jahren pro bono 
publico (zur allgemeinen Wohlfahrt) geichehenen Zufanmenfaßung und 
Hereinleitung des Brunnenwaßers vom Gersberg. 

Von den Bäder und Mebgerjtrafen, der Cimentirung 
der Zinnkandeln und der Goldſchmid beſchau foll die Stadt die Hälfte 
genießen ; 

von den Feuerſtrafen nad) der ¿yeuerorónung vom 27. Sep: 
tember 1677 zwei Drittel; 

von dem auf den Markt gebrachten Obſt, Kráutimerd) u. |. w. den 
Marftpfenning; 

die Adminiftration über das Bürgerjadfl; aber die Rechnung 
darüber ift dem Fürſten vorzulegen, „zu defen genauefter Beobadtung 
wir Uns ingfiinftig eines mehreren alg bisher verfeben; *) 

die Direftion des Bürgerjpitales, des Bruder- und Lepro- 
jenbaujfes, jedoch in legteren zwei Orten follen die Aufnahmen nicht 
ohne Vorwifen des Confiftoriums gejchehen (jowie die Rechnungslegungen). 

Da ohnedieß die meisten Ratsverwandten 8000 fl. und mehr 
verfteuern, follen fie des Ungeldea von 12 Yhrn vder 15 Eimer 
Wein befreit fein. 

1, Zufaß zur f. Beftdttigung diefer Amtsinftruction und Befugnife im %. 1756. 
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Die Gemeine-Stadt-Banmeifterei fann fortan allerhand Bauholz 
Läden, Leiften, lerdene Schindel, Brunnrdhren u. |. w. ohne Verhin- 
derung einkaufen, muß aber der Hofbaumeilterei den Vorlauf lagen. 

Marmelftein werden ihr um einen leidentlichen Preis vont 
Unter3berg überlaßen. 

Die Stadt foll drei aus ihrer Mitte der Landſchaft vorichlagen, 
von denen einer alg Verordneter ernannt wird. 


Die Stadt erwält ferner 


ans den Ratsverwandten: aus der übrigen Biirgerjdaft: 
einen Stadtfämmerer, den Ratsdiener, 
einen Stadt-Baumeiiter, den Niederleger, 
einen Spitalverwalter, den Wagmeifter, 
einen Bruderhang- und den Lötſchenmeiſter, 
einen Leprofenhausverwalter, den Stadtungelder, 
einen Stadtpfarr-, die Gropper, 
einen St. Gabriel3- u. f. w. die SZugwerter, 
einen St. Marrftiftung3vervalter, die Faßzieher, 
einen Lazaretverwalter, die Tratdabmefer, 
einen Biirgerjadelveriwalter, die Sadtriger, 
einen Rittmeiſter, die Nachtwächter und 


einen Lentenant und andere Officiere die Beidjeneinehmer bei den Toren. 
der Bürgerjchaft. 

Die vom Hofgericht aufgenommenen Gerichts-Profuratoren follen vom 
Magiſtrat in Eid und Pflicht genommen werden. 

Um das Bürgerrecht meldet man fid) zuerft beim Hofgericht, Der 
Magiftrat begutachtet. Bürgersſöhne Tegen nur beim Magiftrat ihr Gefuch 
ein. Die Bürgerrechtstare Schöpft der Rat. Biürgerzföhne. zahlen nichts. 

Zur Unterhaltung der Stadtbrunnen werden in Zukunft Statt 8 ft. 
für den Steften Waßer 9 fl. gezahlt. +) 

Die Ratsverwandten erhalten in Hinkinft ein Präſenzgeld von 
300 ff. (fpáter 600 fl.), das für jeden Ratsſitz aufzuteilen ijt. 

Wer fid) der Gerichtspflichten und Vormundſchaften weigert, unter: 
liegt in erfter Inftanz dem Sprude des Rates. 

1756 wurde das venedigiiche Poftamt oder vielmehr der Ellmauer⸗ 
bothe abgeſchafft. 

1) Ein Steften (es gab aud halbe und ſpäter aud) Viertelfteften) iſt die Menge 


Waßers, die ſich das Jahr hindurch aus einer beſtimmten Weite der Ausflußöffnungen 
der ſtädtiſchen Leitung in die Privatbrunnentröge ergießt. 
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Beftättigungen der vorjtehenden Urkunden ergingen am 19. Mat 1690; 
11. Sinner 1710; 26. Oftober 1746; 25. Jult 1756..... 


Neihe der Stadtridter, Stadthauptlente und Syndiler. 

1501, ’3, ’5 Gregor Stahl, Stadtrichter. 

Ebriftan Diether, wahrſcheinlich Berne. 
1509 Hanns Pramer, Verwejer. (Streitacten). 
1510 Ehriftan Beilhofer, Verwefer. 

1511, '12, '13, 714, ’15, ’16, '18 Wolfgang (oder Kaſpar) Hirſch⸗ 
quer zu Hirichberg. 

1521, ’23, '24, ’25 Hanns Gold von Lampoding. 

1522, Jórg Schauer, Verwejer. 1) 

1523 Wolfgang Knoll, VBerwejer. 

1524 Gilg Haufer, Verwejer. 

1526 Wolfgang Knoll, Verweſer. 

1529 Paul Keugl, Verwejer. 

1530 Wolfgang Knoll, Verwefer. 

1530 Rafpar Steinhaufer zu Winkel, Stadtrichter. 

Wolfgang Knoll, Verwefer. 

1535, '36 Gregor Schmidtner (Teftament des Matthäus Lang). 

1540, '42, "43, ’45, "49 Jorig Schrott von Kellenberg, and) Pfleger 
zu Blain, (and) „Schrettl” genannt; befaß das Gugelbräuhaus). (Alter 
Bürgerbrief, nounberger Vergleichsurkunde). 

1551, '52, '55, (f 1588) Kaſpar Stainhanjer zu Winkel (Losk. XIV. 
423, 488; Veltallungsbrief im Regg3ardiv). 

1556 Veit Braun, Verweſer (Stadtratprot.). 
1557 8 Chriſtof Rig, Verweſer (Stadtratprot.). 

1558, ’59, ’63, '69, (y 1581) Stephan Frauckhenmann' zu Ochſen— 
feldt (Beftallungsbrief wie oben; Stadtratprot., nonnberger Spruchbrief), 
Stadtrichter und Mautner, f. Rat. 

1573, ’82, '84 (f um 1594,'97) Hieronymus Meuttinger von Raden. 

1586, '88, ’89 Hanns Offlinger, Stadtrichter und Mautner. 
1589, ’90 Ludwig Alt, zeitweilig Verwejer. 

(1591, 92 Hanns Gold von Lampoding], 2) Stadtridjter. 


1)Da häufig die Dauer der Amtszeiten nicht genau befannt ift, auch bloße Ver- 
wejer als wirkliche Richter oder Syndici aufgeführt werden, fo war die Herftellung 
diejer Sergeihuifle mit Schwierigkeit verbunden. 

3) Erjcheint fonderbarer Weije in einer Urkunde (Ciltbricf der Bäderlade, Dr. 
Epagenegger) und ijt wohl cin Zeichen der rafden Veränderungen unter Wolf Dietrich, 
weichen zufolge ein Stadtrichter, Stadthauptmann und Synditus zu gleicher Beit vor: 

men. 
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Stadthauptleute 

1590 Hanns Bhilipp Widinan von 
Möring. 1591—'94 Haupt- 
mannschaftsverwefer (Vice 
Capitaneus) nebenftehender 
Springauf. (Bezolt). 

1591, 
Lamberg. Verwefer: Hanns 
Thalhamer, zugleih Biirger- 
meifter. 1) 

1595 Hanns David von Nußdorf 

zu Bruning, Titling u. |. w., 
Erblandmarichall. 
1602, ’3 Licentiat Johann 
Gruber, ob Stellvertreter (2). 
(HRever3brief an das Rlofter 
Nonnberg). Die Rate Weiß 
und Scheller figen zeitweilig 
im Stadtrate vor. 

1605 Longin Walter von Walterswyl 

1608, '10, '11 Franz Rohr: 

wolf von Eggendorf, Verwejer. 

"22 Laur (oder Levin) von 

Wolfurth. 


1616, 


1639—’74 Georg Mayer (verfieht 
auch die Geichäfte des Syn- 
dikus?) 

1677 1. U. L. Georg Kaſimir Mayer. 


92 Georg Sigmund von © 
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Syndifer 
Dr. Kajpar Springauff. 


1594—’99 Dr. Jakob Brenner, 
Bürgermeifterjtellvertreter, auch 
Stadthauptmannfchaftsverweier. 

1599, 19. Septbr. — 5. Juni 1600 
Dr. Hanns Georg Rottmayr 
(Bezolt), zeitweilig aud) Biirger- 
meifter. 

1601, ’2, ’3 Jakob Wiilpenhofer. 


1608, ’12, ’16, 
Kitzmagl.?) 

1619 Dr. J. Niklas Maralt (Pezolt) 
Verweſer (?). 

1627 Dr. Johann Holthueter. 

1631, '82, ’35, 38, '41, '44 I. U. 
L. (Licentiat) Chriſtof Jakob 
Renner. 


'27 Dr. Hanns 


1680, ’86, '93 I. U. D. 3. Niklas 
Maralt, Hofrat. 

1694—1700 I. U. D. Vitus von 
Arnold (Hofrat?). 


1) Sigelt in diejer Cigenfdaft den Landtagsabichied von 1592 und jigt int Land» 
tagsausichuße abwechjelnd mit Ludwig Alt oder Marimilian Steinhanfer. 

2) Rad) dem Stadtratprotofolle von 1627 wurde dem Dr. Hanns Kigmagl, weil 

er nun 27 Jabre Eyndilns gewejen (?), eine vergoldete Gießlanne mit Hanbbeden 


(280 fl. int Werte) zum Geſchenke gemacht. 
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1700—1733 I. U. D. Job. Rafpar 
von Bidbn, Hofrat. 

1733—1758 Jof. Wilhelm (von) 
Koflern, Hofrat. 

1759—1768 Franz Friderid) von 
Heffuern, Hofrat. *) 

1769—'98 Jof. Benedict von Loes, 
Hofrat, Landmann. 

1798— Hieronymus von Klein⸗ 
mayrn, Hofrat, Sandmann. 

Die befannt gewordenen Stadtſchreiber ſind: 

1500, *2, ’6, *13 Chriſtan Reuter, ohne Zweifel bei Verfaßung der 
Beſchwerde⸗ und Bittſchriften, dann den Rechtsdarſtellungen des Rates an 
Kaiſer und Erzbiſchof vielfach mitwirkend, und wohl deshalb auch mit dem 
Rate verhaftet und in die Gefangenſchaft nach Radſtadt geſchickt. 

1514, '15 Georg Zehentberger (?). 

1514, ’16, '22 Hanns Stangel. 

1523 Gilg Haufer. 

1527—1540 Dr. Georg Fundó. 

1541, ’50 Dr. Kafpar Lindner. 

1551—'55 Dr. Georg Widmann. 

1556, '58 Dr. Bantaleon Kürner. 

1560 Egyd Salb3obr (aud) Notar). 

1564 M. Hanns Kreuch. 

1572, '81 Hanns Jakob Ojfltnger, 1586—'89 Stadtridjter (Pezolt). 

1586 Dr. Girtug Hagler (vom Crabijdjofe einige Zeit in Verbaft 
genommen). 

1586 Dr. Kaſpar Springanf (PBezolt), danı Syudifuz. 

1590 Hanns Offlinger, vielleicht ftellvertretend, denn in demfelben 
Jahre ericheint auf furze Zeit wieder Dr. Sixtus Hagler alg „Stadt: 
jchreiber und Syndikuͤs“. 

1600, ’1 Sebajtian Lueger. 

1605 Dr. Johann Kigmagl, 1608—'27 Syndifus, wie vorgenannt. 

1622 Henod) Schultes. 

1638, '41 Johann Fischer, Stadtgerichtichreiber. 

1655, *65 Urban Piftorins, Stadtjchreiber. 


1) Böckhn, Kofflern, Heffnern, wurden bald nad) Antritt ihres Amtes geadelt 
und fügten das n an das Ende ihres bürgerlichen Namens. 
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1681, ’85 Dr. Joſef Kofler, Stadtichreiber (1681 Fr. Yo}. Klein⸗ 
mayra, Ratjchreiber). 

1685— Johann Emeran Grindtl, Stadtichreiber. 

1686, ’91 ftellvertretend: Tobias Khierl, Aatjchreiber. 

1694 I. U. L. Gebajtian Salzmann, Stadtichreiber (nebjt . Gebilfen). 

1714 Dr. Fr. Xav. Leitgeb, zugleih Advofat und Univerfitát3notar. 

1726 Dr. Joh. Leonhard Wagner, Geridjts- und Stadtjchreiber. 

1745 Dr. Ferdinand Wagner, Geridjts- und Stadtfchreiber. 

1750 3. Y. Stredenteif, bisher Hofjefretár, Gerichts- u. Stadtjchreiber. 

1768 Jafob Anton Hilzenfauer, Gerichts- u. Stadtichreiber. 

1775 Dr. Wenzel, Honold, Gerichts: u. Stadtjchreiber. 

1782, 1800 Wolfgang Ebner, Gerichts- u. Stadtjchreiber (nebjt 
zwei Oberjchreibern und einigen Schreibern). 


4. Stadtverwaltung. 


Bürgermeijter und Rat während der Geltung des Ratsbriefes und bis zur 
neuen Stadtordnung (1482—1524). 


Süß (Bürgermeifter) hat einen eigenen Zeitraum (1482—1511) 
angenommen, den er nad) dem gejchwornen Rat nennt. Überblictt man 
jedod) die Vorgänge im Zuſammenhange, wie dieß bereits gefchehen, fo 
gelangt man zur Anficht, | 

daß die Wirkſamkeit des Ratsbriefes, weil nur ‘aus einer vorüber- 
gehenden Abficht Des Kaiſers entiprungen, vom Anfange an auf Schwachen 
Füßen ftand und daher einen Vollzug für die Dauer nicht verjprad); 

daß deshalb der Kaiſer zur Aufrechthaltung desfelben feinen ernft- 
lichen Schritt tat; 

daß fid) die Gemain bezüglich der Eidleiftung fon drei Jahre nad) 
Verleihung des Privileginms vom Rate trennte, folglich der Rat, wenn 
er fid) mit Ddiefer Abficht trug, an die Aufrichtung eines vom Fürften 
unabhängigen Gemeinweſens (eines „Reichſtättleins“, wie ifm Leonhard 
vorwarf) ſchon jeit dem Jahre 1485 nicht mehr, verjtändiger Weife 
denfen founte ; . | 

daß der Ratsbrief die Rechte des Erzbifchofes alg Stadtherri im 
Ganzen unberührt ließ; 

daß Leonhards Abficht vom Anfange an auf eine Umgeftaltung der 
Stadtverfaßung Hinauslief, wozu ihm, wenn er fie auch auf getwaltjame 
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Art und im ftreng abjolutijtijdjen Sinne vollzog, das Recht nicht abge- 
ſprochen werden fann; 

daß fic) diefe Umgeftaltung oder die Abſchaffung des alten Stadt- 
vechte®, welches der Stadt bis zu einem gewifen Grade ein felbftándiges 
Rechts- und Verwaltungswefen geftattete, durch den Widerftand und die 
Beichtwerden des Rates verzögerte, aber dieſer Widerftand eben fo febr 
burch) das confervative Verlangen nad) dem GFortbeftande des Ratbriefes 
als nad) Aufrechthaltung des Stadtrechtes zu erffären ift; 

daß nach Eintritt der getwaltfamen Wendung im FJ. 1511 Leonhard 

im Weferitlidjen die Grundzüge der Verfaßungsänderung feftfegte, durch 
welche zugleich der Ratsbrief ungiltig wurde; 

daß der Rat (alfo nicht mehr der geſchworene Rat) beſchwerdeweiſe 
auch nach dem Tode Leonhards ſeine alten Rechte und Gewohnheiten wieder 
von dem neuen Fürſten zu erlangen ſuchte; 

daß dieſer Schritt aber (in Verbindung mit einem Vorfalle im Land⸗ 
tage) fehlſchlug und der ſtädtiſchen Bewegung durch eine militäriſche Kraft⸗ 
entfaltung ein Ende gemacht wurde; 

daß endlich Matthäus, im Sinne ſeines Vorgängers handelnd, in 
umfänglichen Vorſchriften der Stadt eine (mit Beibehaltung vieler alter 
Gewohnheiten) neue Verfaßung gab; 

daß von Verſchwörungen, Empörungen (im jetzigen Sinne), Auf— 
ſtänden keine Rede iſt, ſondern es ſich um einen Rechtsſtreit, oder wenn 
man eine eindrucksvolle Bezeichnung vorzieht, um einen Verfaßungskampf 
handelte; 

daß ſomit die Ereigniße zwiſchen 1482 und 1524 cine zuſammen— 
hängende Reihe darſtellen, und erſt in derſelben ihre richtige Beurteilung finden. 

Die Rechte und Freiheiten, die der Kaiſer der Stadt außer dem Rats— 
briefe und der allgemeinen Beftáttigung aller Privilegien und Herfommen 
angedeihen lie, waren im Einzelnen: 

Die Bewilligung eines Ungeldes auf drei Jahre (1481), | 

daß die Bürger um Schulden oder Forderung vor feinem fremden 
Gerichte belangt werden fónnen (1481), 

daß fie acht Tage vor und nad) St. Vincenz einen freien Sahrmarkt 
halten mögen (1481), 

daß Bürger und Infafen weder vor dem faiferlichen Gerichte zu 
Rottweil, nod) an dem weftphälifchen Geridjte beflagt werden können, 
außer in dem Galle vermeigerten oder verjchleppten Rechtsſpruches (1482), 

baf audy von Beiurteln und Rechtseinwendungen (interlocutorien) 
nicht an den Saifer zu berufen fet (1482), 
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daß die Stadt zwei Jahre lang von jeden Samroß, das Salz von 
Hallein durchführt, 2 Pfenning erheben darf (1482), 

daß die Bürger mit venedijder und anderer Waare gen Linz, Effer- 
ding, Krems auf der Donan die Märkte zu befahren befugt jeien (1481), 

daß die Stadt fid) des Siegel3 mit roten Wachſe bedienen möge (1482), 

daß die Handelshinderniße zu Haus und Gröbming im Enngtale, 
auf den Jahrmärkten in Steyer, in Kärnten, zu Linz und in der Herr: 
Ihaft Kammer am Atterjee abgeftellt werden (1489), 1) 

daß die Bürger mit den Weinen aug Deiterreicd) zu Ling frei für- 
fahren dürfen (1481), 

endlich daß der Vincenzimartt (Biertagmartt, Faftendult) aufgejchoben 
und zu gelegener Zeit wieder gehalten werden faun (1491). 

(Zandesfunde V. Privilegienbud).) 

As Gegenleiftung bedingte fic) ber Kaifer bie Zerftörung des dom- 
pröbftlichen Bollwerfes zu Weingarten, die Unterbrecdyung der Verbindung 
zwilchen diefem und der Feſtung und gewann die volle Anhänglichkeit der 
Bürger für fid) und die widerftandslofe Einführung des von ihm gefegten 
(daher nicht gewälten) Erzbifchufes von Seite der Stadt. 


1482 Hanns Knoll (gewählt am Mithvod) vor Pauli Belehrung). 

Stadträte (innerer Rat): Gabriel Kafer, Kajpar Laubinger, Rupert 
Fröſchlmoſer, Andrä Strobl, Lufas Lambredi3haujer, Wuguftin Kanner, 
sory Waginger, Wolfhart und Hanns Glävenberger, Rupert Morauer, 
Leonhard Weftner. | 

Sie trafen Beftimmungen über die Ordnung im Beſuche der Nats- 
figungen, bei den Abftimmungen, über die notwendige Zahl der Rate bet 
Verhandlung der Recht3gejchäfte, über Bewahrung des Amtsgeheimnißes 
und Ablegen der Waffen vor den Beratungen. 


Da Erzbiihof Bernhard erft am 29. November 1481 feinen Nad)- 
folger Johann von Gran zum Coadjutor unter Einwirkung des Raifer3 
ernannt hatte und der feierliche Wechſel der Landesherrn am 14. Jänner 
1482 erfolgt war,. fo ging eine Woche fpáter in Folge des Faiferlichen 
Freibriefes die Biirgermeifters und Ratswahl, fowie die gegenfeitige Cid- 
feiftung ohne Genehmigung oder Cinfpradje des neuen Stadtherrn vor 
fid), der fid) bei Lebzeiten Leonhards alg Verweſer des erzbilchöflichen 
Stuhles bekannte. 


— 


!) Diejelben entitanden vorzüglih aus der Hıbjucht und dem Webermut ber 
Pileger und Hauptleute wegen Geleites, die fid auf veraltete Befehle beriefen und als 
obrigfeitfiche Perſonen fauftrechtlid) handelten (yebbemejen, Walz). 
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Nad) den mehr oder minder vollitindigen Berichten aus den Jahren 
1482, '83, '84, '85, '87, '91, 1504 ('12, '13) gewinnt man nadhfteben: 
des Bild der Wahlvorgänge (die anc) für den Spitalmeifter im Ganzen 
beobachtet wurden. 

Berufung der Gemain (aus den vier Stadtvierteln fammt Vorftádten) 
auf 7 oder 8 Uhr Mtorgens. 

Gegenwärtig find der Stadtrichter, die abtretenden Bürgermeister und 
Rite, die Viertelmeifter und der Stadtichreiber. 

Bürgermeifter und Rat legen ihr Amt nieder. 

Verlefung des Ratsbriefes. 

Beiprehung des einzuhaltenden Wahlvorganges. 

Es werden 7, 8 oder 9 Wahlmänner anfgefdrieben, verlefen und 
von der Gemain gebilligt. . 

Diefe Wahlmänner fchreiben (entweder in der fleinen Stube in der 
Schranne, oder auch bei fic) zuhaufe, 1484) nad) Entlaßung der Ber- 
jammíung aus allen Ständen oder Handiverfen 37 oder 39 Namen auf, 
ohne fid) felbft auszuſchließen. 

Bor der wieder zufammenberufenen Gemain werden diefe verlejen, 
gebilligt und ftellen nun den großen Rat dar. 

Nad) gehaltener Unterredung jchreiben dieje (entweder gleid) oder aud) 
¿ubauje) die zwölf des innern Rates auf, ohne Rückſicht ob fie bis- 
her dem Rate angehörten oder nicht. 

Bor verfammelter Gemain werden die Stimmzettel (in einer Haube) 
gejammelt, verlejen, aufgefchrieben und die Stinmzählung überwacht. Die 
mit den meilten Stimmen find gewählt. 

Die Gewählten wählen aus fid) den Bürgermeifter; die Wahl: 
zettel werden dem Stadtridjter und Stadtjchreiber übergeben. 

Die Namen des Bürgermeijters und der Räte werden der Wahl: 
verſammlung fund gegeben. 

Der neue Bürgermeifter werjt den Ráten ihre Sige an. 

Die Räte jchwören dem Biirgermeifter, diefer den Raten, Dann die 
Gentain beiden (Eidesformeln bei Siig, Biirgermeifter). 

Die Gemain verlangt, die Räte follen fich niederfepen und ihr Amt 
übernehmen. | 

Die Gewählten erklären, fie wollen deb’ Wort haben und dem Rate 
nachgehen, wie bisher nad) jedem Wahltermin geichehen. 


In diefes Jahr fällt die große Seuche, ait der in der (allerdings 
fic) aud) noch auf das Land erftredenden) Stadtpfarret 4500 Menſchen 
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1485 Georg Baginger (am Samjtag vor Antonientag, BY.) 1) 

Verwejer: Hanns Elfenhaymer. 

Näte: Hanns Eljenhaymer, Knoll, (Virgil?) Waginger, Glavenberger, 
Ramfperger, Werder, Hartmanner, Püchler. 

Lanbtag3abgeordnete: Hanns Elfenhaymer, Hanns Knoll, Kaſpar 
Laubinger. *) 

Bor der Wahl erklärt der Stadtricjter. Oswald Elfenhaymer der 
Gemain, es fei nicht die Meinung des gn. Herrn von Gran (des Erj- 
biſchof Verweſers), daß die Gemain dem Rate ſchwören foll. Darauf er- 
widerten die Zwölf, wenn die Verbindlichkeit zwifchen Rat und Gemain 
nicht gehalten werde, jo wühten fie nicht, wie fie die Sache übernehmen 
follten. Die Gemainen antworteten, fie wollten nicht jchwören, wie Teht- 
Hin; jeder aus ihnen Habe, als er Bürger geworben, dem Richter für den 
Erzbifchof und dem Vürgermeifter fiir die Stadt gejchworen und dieſem 
Gide wollten fie treu bleiben. Sie begehrten, den Faiferlichen Brief zu 
hören und fanden, daß darin nichts ſtehe, daß die Gemain dem Rate 
schwören. folle. E 

Die zwölf erklärten, fie wollten von dem Brief nicht abgehen, «8 ftehe 
Härlich darin, daß der Rat der Stadt all: Würden, Freiheit und Recht 
gebrauchen möge, wie die übrigen Städte und auch die Neicheftädte (?), die 
einen gefeßten und gejchwornen Rat hätten. Es fei aber in den fibrigen 
Städten Gebrauch, daf, wo Bürgermeifter und Rat der Stadt Ehre, Nut 
und Frommen zu fördern ſchwören, auch die Gemain der Bürger dem 
Rate Gehorjam und Untertänigfeit ſchwöre und jo fei es auch beim Cine 
trit der neuen Ratswahl gejchehen. 

Daranf ließ die Gemain jprechen, daß fie den Eid, den fie, oder 
ihre Väter und Hon (Grofväter) beim Aufſchwören (bei Erlangung des 
Bürgerrechtes) abgelegt, jo als verbindend für fich betrachten, als ob fie 
ihn jelbft geſchworen und fie ihm anc) mit Gehorjam und Untertánigteit 
nachgehen wollten, und ließen den Bürgermeifter bitten, fic) der Sade 
anzunehmen, damit mehrer Unvat vermieden werde. 

1) Viechter Ann. Qm chron. noviff, wird Waginger eonful genannt. 

%) (yn das Jahr 1485 muß der von Pichler in das Jahr 1489 verjepte Land» 
tag fallen, in melden bem Erzjtiftvertvefer cin Ungeld bewilligt wird, Nach den Stadt- 
rechnungen (Seite 284) wird das auf 5 Jahre bewilligte Ungeld ſchon 1487 eingehoben. 
Mad) bem Berichte des Erzbiichofes droht bem Gebirge ein feindlichen Ueberfall, was 
für das J. 1489 nicht ehe zutrifft. Dann Heißt der Erzbiſchof noch „unjer gn. Herr 
von Gran” (Stadtſchreibers Reuter Bud) von 1498), aber feit dem Tode des Erzbiſchofes 
Bernhard am 21. März 1487 wurde ja Johann Pfluger wirklicher Ergbijhof von 
en: Endlich fällt es dod) auf, daß in der Reuter ſchen Nachricht Laubinger unter 


den Landtagsabgeordneten an lepter Stelle genannt wird, während er 1484 Bürger 
meifter war. 
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Da erfldrten Biirgermeifter und Rat, fie wollten fid) fiir diesmal 
der Gade annehmen und beladen und fchwuren mim vor der Gemain 
Biirgermeifter und Rat zueinander (Dr. Spageneggers Papiere). 


_ Kafer Frideric) fommt mit feinem Schaße nad) Salzburg (auf dem 
Nüdzuge vor Mathias Corvinus), verweilt dafelbft vom 5.—15. Juni, 
ernennt den Erzbiſchof zu feinem Statthalter und begibt fic) dann ins Reich. 

1486 Hanns Glavenberger (Samitag nad unjer Frauentag 
nativitatis (Geburt) BB. 1) 

Stadträte: (j. Siig, 30). 

In Diejem und dem folgenden Jahre wird in Fortſetzung der Stadt- 
befeftigung die Bürgerwehr erbaut (S. Stadtrechnungen, S. 287; Pezolt 
im ©. Volfeblatt 1886, 15., 16. Hornung). 

1487 Hanns Gláivenberger.?) 

Um diefe Beit wird das Brodhaus aus der Sdhranne in ein Gewölbe 
zu ebener Erde im Gerichte» (oder Rat)hauſe verlegt. 

Der Biirgermeifter legt die Stadtfammerredniung vor in Gegenwart 
der Stadträte: Hanns Knoll, Spitlmerfter, Kaſpar Laubinger, Borg Wa: 
ginger, Auguftin Klanner, Lufas Lamprechtshaufer, Jakob Schönperger, 
Rupredht Moraner, Lienhart Weftner, Ebriftof Werder, Balthafar Dachauer, 
Hanns ‘Priever. 

Der Batricier Ligjalz von Augsburg bejdjwert fic), dap fid Die 
Salzburger ,unterftanden”, ein Niederleghaus aufzurichten, da er doch in 
der Stadt felbft ein Gewölb habe und die meifte Zeit aud) einen Diener 
dabei. Der Rat antwortet, man habe einem langen Bedürfniße entiprochen. 
Von Lewhen (Leoben) big Salzburg feien bereits in Städten und Dörfern 
viele Niederlagen, den Händlern erwünfcht und dem ruhigen Gefchäft günftig. 
Die Güter feien da beßer verwahrt, die Niederlage fet nur für Sifen und 
Stahl, die zwei Pfenninge vom Sam betrügen weniger, als die Gewölb- 
zinfe und die Staufleute feien unabhängig vom Gefallen der Wirte. Man 
möge es ich aljo gefallen lagen. Salzburg am Tage Barbarae virginis 1487. 

1488 Hanns Glavenberger 

Stellvertreter: Hanns Ramjperger (Pegolt). 

Für diefes Jabr find die Namen der Wahlmänner und Wähler 

vollftändig überliefert. 


1) Sopialbud) von St. Beter; Doppler in Ld3fbe XVI. n. 509. 
2) Glivenberger ftiftete 1471 und 1500 Pfründen im BWiirgerfpital gegen Ges 
währung bed Waferbeguges aus der Albe für fein Haus in der Hell (Beqolt). 
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Wahlmänner (9): Hanns Glavenberger, Wim (Erasmus) Meatiperger, 
Simon Weinpacher, Aſm Pichler, Sebaftian Tuntl, Conrad Ergot, Wifer, 
Harjder, Jörg Saurer. 

Wähler (30): Hans Knoll, Jörg Waginger, Ruprecht Morauer, 
Epriftof Werder, Moriz Sartmanuer, Jorg Krawher (Kreuzer?), Oswald 
(jmid), Hanus Althamer, Stefan Hebinger, Gorig Hafel, Erhart Arringer, 
Kafpar Pichler, Joachim (zinngießer), Lechner (ſchuſter), Michl Hebinger 
(pedh), Gilig Tejenbacher, Endorfer (weber), Hang Suespeckh, Wilhalm 
Wigner (lederer), Urban Stainer, Peter Franckh, Wilhelm (fderer, d. i. 
Tuchfdjerer), Hans Harttneid, Wolfgang Mucher, Hanns Haider, Ludwig 
Vawngartiner, PBraitenauer, Ulrich (tifchler), Egker (peckh). Sie ftellen 
aud), wie erwähnt, den äußern Hat dar. 

Räte: Hans Glavenberger, Hans Knoll, Kaſpar Lawbinger, Jorg 
Waginger, Lukas Lampredtshaufer, Ruep Morauer, Lienhart Weltner, 
Chrijtof Werder, Moriz Hartmanner, Stefan Heginger, Sebaftian Tuntl. 

Hanns Knoll ift Spitalmeifter, Lienhart Weftner, Verweſer des 
Stadtgerichtes. 

Hanns Ranijperger legt die Kammerrechnung, Sonntag nad) St. 
Andrestag. 

Die Stadt vollendet die neue Waßerleitung vom Gersberg (Gerhersperg, 
Gerhartsperg) herein (1484—88) und errichtet den neuen Marktbrunnen. 

Ajm Matjperger, Hans Ramfperger, Ruprecht Waginger, Moriz 
Hartmanner führen die Handelscarawane ans Venedig nad) Linz und 
finden dort Anftánde (Walz a. a. D.). 

1489 Hanns Knoll (Bürgerbud)). 

Rate: Kaſpar Laubinger, Jorig Waginger, Jakob Schönperger, 
Lienhart Weftuer, Ruprecht Morauer, Chriftof Werder, Moriz Hart- 
manner, ..... 

Am Freitag vor Ocult in der Falten legt der Altbiirgermetfter 
Glavenberger (Stadtlammer-) „Raitum von der Beit St. Pauli Belehrung 
88 ong (bid) widerum auf denjelben Termin 1489“ in Gegenwart von 
Richter, Burgermaifter, Rat und Gemain. Aus der Gemain find 52 ver- 
zeichnet, von deren Namen manche unter verfchiedenen Beziehungen wicder 
vorfommen: !) Am Pichler, Wilhalm Scherer, Jakob Fürft, Chriftof 


1) Wem e3 auffallen follte, daß hier zu wiederholten Malen eine Anzahl 
„gemainer” Bürger aufgeführt wird, dem fei erinnert, daß dieß gefchiebt, um deren 
Zeilnahme an den Gemeindeangelegenheiten ¿zu zeigen, was immerhin zur Nachahmung 
dienen fann. Ferners ift die Gewerbegeſchichte noch lange nicht jo befannt und bearbeitet, 


daß nicht mancher Biirger3namen alg Wegzeiger in dem Duntel derjelben benügt wer: 
den möchte. 


448 VI. 3eit-des Tandesfürhentums. 


Die Gemain fprach, die Stadt ſoll jid von den andern Ständen nicht 
trennen, Der Fürſt verfprach die Beftiittigung. Die Huldigung fand 
(wie dieß früher erwähnt ift) mit einer feinen Abtinderung der Eides- 
formel ftatt. Es ward befchloßen, die Beſchwerden dem Fürften zu ge- 
legener Zeit vorzulegen, was wegen des baldigen Todes desjelben unterblieb, 

Matthäus Praun Stadtmantner (Lost, XVI, 584), 

Seuche in der Stadt (Peft) und auch während- 1496. 

1495 Georg Waginger (Freitag nad) ascenfionis domini (Chriſti 
Himmelfahrt) BB.). 

Verwejer: Ruprecht Morauer. 

Erzbifchofes Leonhard Wahl findet am 7. Juli ftatt. Er begibt 
fid) wegen der herrfdenden Seuche nad) Kärnten und wird erft um 
Dftern 1496 geweiht. 

Um diefe Zeit baut Wolfgang Bifinger an der Nonnbergtirde und 
legt die legte Hand an die Pfarrkirche, ) 

1496 Jakob Schönperger (Samftag nad) Johann der Täufer 
BB., Stadtpfarrfirchenre[hnung von 1495). 2) 

Jatob Schönperger pachtet die Stadtmant um jährlich 52 Pf. Pf. amd 
den Pflafterzoll um 10 PF. Pf. Sein Diener erhielt Wohnung int Rathaus 
und muß die Ratftube beforgen (Manteinnehmer und Natdiener vereinigt). 

1497 Jakob Edúnperger. 

Der neue Erzbifchof ſchreibt aus Gafteun, man folle mit der Bürger- 
meifter- und Nats-) Wahl bis zu feiner Zurückunft warten. Es ijt zu 
vermuten, daß dieß nicht geichah. 

1498 Jafob Schönperger. (Am Eritag vor unjers Herrn Fron- 
feidnamstag BB.). *) 

Stadträte: Georg Waginger, Rudprecht Morauer, Hanns Priever, 
Virgil Schwaiger, Sebajtian Tuntel, Georg Saurer, Hanns Matiperger, 
Hanns Pichler, Hanns Gaugfperger, Hanns Knoll . . - (Süß). 

Gauchsperger (Gaugsperger, Ganfchperger, Geufchperger) wird Spitl- 
meifter. 

Die 36 Mitglieder des äußern Rates j. bei Süß, 34. 

Der Erzbifchof vertreibt die Juden und läßt am Rathaus die ,Juben= 
fou" feben. 


1) Ein Nachtomme, Chriftof Wifinger (Wiffinger) baute 1548/9 am ftäbtijchen 
Brunnhanfe, 

2) Das Jahr fängt nod) mit dem Weihnachtstage an. 

9) Copialbud) v. St. P. 169; Nechtsbrief des Stadtrichters Wlivenberger zwiſchen 
Michael Búft und Ostwald Eljenpaimer, KB. IV. f. 246. Mad) der Stadiparatinjen- 
rechnung von 1497 ift Biirgermeifter Schönperger noch am 6, Jänner 1499 beurkundet. 
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Die Fromvage wird auf den Brodmarft verjest. 

Hanns Knoll legt vor Rat und Gemain das Spitalmeifteramt nieder. 
Da die Wahl des neuen ohne Begrüßung des Fürſten vor fi) geht, ent: 
fernt fic) der Stadtrichter vor derfelben (wodurd) diejelbe nach Inhalt des 
Natsbriefes ungiltig wurde). Als der Rat deshalb vor den Statthalter 
geladen wurde, lantete feine Antwort, e3 fet ein tanglidjer Spitalmeifter 
mun einmal gefunden und derjelbe werde feiner f. Gu. auch nicht miß— 
fallen. — 

1499 Rupred)t Morauer (am Critag vor Reminiscere (in der 
alten) BB. 

Stadträte: Jörg Waginger, Jakob Scjönperger, Hans Priever, 
Virgil Schwaiger, Hans Hamiperger, Hanns Püchler, .... (WW. Lienpacher, 
Friderich Wiejer, Peter Frank), lestere drei vermutlich aus dem äußern Rat. 

In Diejem «Sabre ereignete fid) der bereit3 früher berührte Vorfall 
aus Anlaß der Fehde mit Ganfel. 

Der Kanzler des Fürften verlangt, der Spitalmeifter folle das dritte 
30d) der Stadtbrüde Herftellen lagen, welches im Vorjahre durd) die 
gluten der Salzad) zerjtört worden war. Stadtrat und Hofzimmermeifter 
bezeugen, daß nad) uralter Gewohnheit die Herftellung dem Fürſten zuftehe. 

1500 Jakob Schönperger (am Eritag nad) Reminiscere, BB.). 

1501 Virgil Schwaiger (am Eritag vor St. Marimilianstag, 
(October) BB.). 

Die Stadt leitet Albenwaßer vom Domprobfteiarm in die Stadt: 
viertel Heumarft und Kai und ftellt darüber den Revers aus. 1) 

1502 Virgil Sd) waiger.¡Um diefe Zeit werden etwa die Bejchwer- 

1503 Derjelbe. jden der Stadt überreicht (S. 392 ff.). 

Die Stadt erhält vom Kaijer Marimilian eine „Generalconfirmation“ 
aller ihrer Rechte und Freiheiten. 

Kaijerlicher Beicheid vom 5. December 1503 in Sachen der Stadt 
und des Ergbifchofes, der feinen Entſcheid bringt. (Seite 400). 

1504 Virgil Schwaiger (Bablprototoll, Dr. Spagenegger). 

Verwejer: Chriftof Deber. 

Stadträte: Jakob Sdhinperger, Hans Gauchsperger, Spitalmeifter, 
Hanns Matjperger, Chriftof Deder, Georg Sauer (Saurer, Schauer), 
Mathias Raudjenperger, Sebaftian Tunkl, Virgil Fröfchlmofer, Wolfgang 
Klebl, Virgil Waginger, Hanns Risinger. 


1) Pirckmayers Chartularien, Actus quotidiani 1511—14, p. 136. 
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Die Gemain fprad), die Stadt joll fid) von den andern Ständen nicht 
trennen. Der Fürſt veríprad) die Beftáttigung. Die Huldigung fand 
(wie dieß früher erwähnt ift) mit einer fleinen Ablinderung der Eides- 
formel ftatt. Es ward bejchloßen, die Beichwerden dem Fürſten zu ge: 
legener Zeit vorzulegen, was wegen des baldigen Todes desjelben unterblieb. 

Matthäus Praun Stadtmautner (bat, XVI, 584). 

Seuche in der Stadt (Veit) und auch während 1496. 

1495 Georg Waginger (Freitag nad) ascenlionis domini (Chrifti 
Himmelfahrt) BB.). 

Verwejer: Ruprecht Morauer. 

Erzbiichofes Leonhard Wahl findet am 7. Juli ftatt. Er begibt 
fic) wegen der herrichenden Seuche nad) Kärnten und wird erft um 
Dftern 1496 geweiht. 

Um diefe Zeit baut Wolfgang Wifinger an der Nonnbergkirche und 
legt die legte Hand an die Pfarrkirche. 1) 

1496 Jakob Schönperger (Samitag nad) Johann der Täufer 
BB., Stadtpfarrtirdenrednung von 1495). 2) 

Jatob Schönperger pachtet die Stadtmant um jährlich 52 Bf. Pf. und 
den Pflafterzoll um 10 Pf. Pf. Sein Diener erhielt Wohnung im Rathaus 
und muß die Ratftube beforgen (Manteinnehmer und Ratdiener vereinigt). 

1497 Jakob Edúnperger. 

Der neue Erzbifchof Schreibt aus Gafteun, man jolle mit der Bürger: 
meilter- und Rats-) Wahl bis zu feiner Buriicfunft warten. Es ijt zu 
vermuten, daß dieß nicht geſchah. 

1498 Jakob Schönperger. (Am Eritag vor unjers Herrn Fron- 
leidnamstag BB.). 5) 

Stadträte: Georg Waginger, Rudpredht Morauer, Hanns Priever, 
Virgil Schwaiger, Sebaftian Tunkel, Georg Saurer, Hanns Matjperger, 
Hanns Pichler, Hanns Gaugfperger, Hanns Knoll... (Süß). 

Gauch8perger (Gaugsperger, Gaufchperger, Geufchperger) wird Spitl: 
meijter. 

Die 36 Mitglieder des äußern Rates j. bei Süß, 34. 

Der Erzbifchof vertreibt die Juden und läßt am Rathaus die „Juden⸗ 
ſau“ fegen. 


1) Ein Nachkomme, Chriftof Wifinger (Wilfinger) baute 1548/9 am ftadtifden 
Brunnhaufe. 

2) Das Jahr fängt nod mit dem Weihnachtstage an. 

5) Copialbud) v. St. B. 169; Rechtsbrief des Stadtrichterd Glavenberger zwiſchen 
Michael Wilft und Oswald Elfenhaimer, KB. IV. f. 246. Nad) der Stadtpfarrlirchen- 
rechnung von 1497 ift Biirgermeifter Schönperger nod) am 6. Jänner 1499 beurfundet. 
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Die Fromvage wird auf den Brodmarft verjebt. 

Hanns Knoll legt vor Rat und Gemain das Spitalmeifteramt nieder. 
Da die Wahl des neuen ohne Begrüßung des Fürſten vor fic) geht, ent: 
fernt fich der Stadtridjter vor derjelben (wodurch diejelbe nach Inhalt des 
Natsbriefeg ungiltiq wurde). Als der Rat deshalb vor den Statthalter 
geladen wurde, lantete feine Antwort, es fet ein tauglicher Spitalmeijter 
nun einmal gefunden und Dderjelbe werde feiner f. Gu. auch nicht mif- 
fallen. — 

1499 Rupreht Morauer (am Eritag vor Reminiscere (in der 
Falten) BB. 

Stadträte: Jörg Waginger, Vafob Sdjúnperger, Hans Priever, 
Virgil Schwaiger, Hans Ramiperger, Hanns Büchler,.. . . . (W. Lienpacher, 
Friderich Wieſer, Peter Frank), legtere drei vermutlich aus dem äußern Rat. 

In Ddiefem Jahre ereignete fid) der bereit3 früher berührte Vorfall 
aus Anlaß der Fehde mit Ganfel. 

Der Kanzler des Fürften verlangt, der Spitalmeifter folle das dritte 
Sod) der Stadtbrüde berftellen Taken, welches im Borjahre durd) die 
Fluten der Salzad) zerjtört worden war. Stadtrat und Hofzimmermeifter 
bezeugen, daß nad) uralter Gewohnheit die Herftellung den Fürſten zuftehe. 

1500 Jakob Schönperger (am Eritag nad) Reminiscere, BB.). 

1501 Virgil Schwaiger (am Eritag vor St. Marimilianstag, 
(October) BB.). 

Die Stadt leitet Albenwaßer vom Domprobfteiarm in die Stadt: 
viertel Heumarft und Kai und ftellt darüber den Revers aus. 1) 

1502 Birgil Schwaiger.) Um dieje Zeit werden etwa die Bejchwer- 

1503 Derfelbe. ¡den der Stadt überreicht (S. 392 ff.). 

Die Stadt erhält vom Kaiſer Marimilian eine ,Generalconfirmation“ 
aller ihrer Rechte und Freiheiten. 

Kaijerlicher Beicheid vom 5. December 1503 in Sadjen der Stadt 
und des Erzbiichofes, der feinen Entſcheid bringt. (Seite 400). 

1504 Virgil Schwaiger (Wahlprotofoll, Dr. Spatenegger). 

Verwejer: Chriftof Deder. 

Stadträte: Jakob Schönperger, Hans Gauchsperger, Spitalmeijter, 
Hanns Matiperger, Chriftof Oeder, Georg Sauer (Saurer, Schauer), 
Mathias Rauchenperger, Sebaftian Tunkl, Virgil Fröſchlmoſer, Wolfgang 
Klegl, Virgil Waginger, Hanns Risinger. 


*) Birdmayerd Chartularien, Actus quotidiani 1511—14, p. 136. 
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1505 Virgil Schwaiger (am Eritag des neuen Jars abend BB.). 

Verweſer: Hanus Gaucheperger. 

Die Stadt wird auf den 21. Juni 1505 fammt dem Erzbiſchof vor 
bad Hofgericht nad) Köln geladen, aber erfolglos, da beide Teile „nicht 
zu Recht vertaidigt find”. 

Große Überſchwemmung, die Stadtbrüde leidet Schaden. 1) 

1506 Virgil Schwaiger (am Eritag vor St. Baulstag ber 
Belehrung BB.).2) - 

Am 25. Mai ericheint Hanns Gauchsperger als (ftellvertretender) 
Bürgermeijter, Virgil Schwaiger aber alg „Prokurator“ (Rechtsbeiftand) 
in einer Rotariatäurkunde, aus welcher zu entnehmen ift, daß die Stadt 
aufgefordert wurde, vor des Erzbiichofes Ráten die beftehenden Irrungen 
auszutragen, fid) aber dahin erklärte, fein Recht zu nehmen, fondern fich 
nur auf gütlichem Wege vergleichen zu wollen. (Urkde im ftädt. Muſeum). 

Jn demfelben Jahre werden durch den faiferliden Gefandten Paul 
von Liechtenftein die bereits früher erwähnten unbedeutenden Punkte zwischen 
Stadtridjter, Bürgermeifter und Rat vereinbart. 

1507 Hanns Gaudsperger. BB. 

Verwefer: Han Matiperger (Matjchenberger). 

1508 Hanns Matfperger. 

1509 Derfelbe. 

Unter diefem Biirgermeifter ftiftete die unter Erzbiſchof Friedrich IV. 
zum wiederholten Male begründete firchlidje Bürgerbruderjchaft den Donners- 
tagumgang in der Domtirde. 

1510 Virgil Schwaiger. 

In der Amtszeit Mtatfpergers ereigueten fich Die bereits erzählten 
Beleidigungen des Fürften durch erfteren, unter Schwaiger die verjuchte 
Bermittelung durch den ftändiichen Ausſchuß, der Verfud) den Rat zur 
Beipredjung in die Feftung Hinaufzuloden, der mit einer Art Schlußfchrift 
beantwortet wurde, die vom Fürſten beabfichtigte aber vereitelte Belebung 
der Stadt, endlich die wiederholten Einladungen zur Tafel in den erzbijchöf- 
liden Hof. 

Aus den Stddtechronifen wäre eine damal3 Häufige Erfcheinung 
anzufügen, daß „in unzähligen Städten” teil® wegen fteigender Geld- 
forderungen der Fürften, teil3 wegen Erftarfung des Junferregiments, teils 
22...) Um diefe Zeit beginnt ber Streithandel zwiſchen Wolf Eljenheimer und bem 
N Spaßenegger hat bie pep: und Antrittdtage der Bürgermeifter gefammelt 
was ihm zum Dante bemeckt wird 
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Matjperger, Saurer und Któpl „fein dazu nicht ervordert worden, aus 
Vrſachen, fo jet gnad jonnderlich zu in hat“, und folíten zu feiner Ver- 
wejung (Amtsverwaltung) fünftig Hin verwendet werden. 

Als die Gemainen vor dem Fürſten (und feinen Räten) erichienen, 
stand derjelbe auf und dankte ihnen „ihres empfahens (Begrüßung) wegen”. 
Dann entdedte er die Urfachen jeiner Handlung mit Richter, Bürger: 
meifter, Rat und Ausſchuß. Schon etliche Jahre Her habe er den Un- 
gehorfam, die Verachtung, Eingriff und Schmälerung erwogen, fo thm 
vom Rat, „etlichen Vandlfiihrern”, feiner fürftlichen Berfon und Stifts- 
obrigfeit zugefügt worden. (Er beziehe davon nicht? auf die ,erjame Oe: 
main”, der ja der Zugang zu ihm verboten gewejen. Dieweil er nun 
jelber, wie feine Vorfahren, fürjtlich und löblich regirt, auch gut gehauſt 
(Hausgehalten) Habe, und es unerbórt fei, „daß ¿way hawbt ain Lannd 
regiern”, Habe er durch feine andern Mitteln und Weg „ohne groß pluet- 
uergiejjen”, al8 durch die Gefangennahue dem zuvorzufommen vermocht, 
alles gemainer Stadt zu Mug und Wiederbringung alt Herfommens (? !). 
Er tadelte hierauf die vom Rate auf fremdes Getraide eingeführte Mant 
alg Eingriff in feine Nechte und befahl dem Stadtgerichtsverwejer Die 
Mepfteine auf der Schranne wieder an ihren alten Play zu jeben. 

Am Samftag den $. Hornung wurde durd) Deder die Gemain auf 
die Schranne erfordert und in Gegenwart des Richterverweſers die Wahl 
von ¿wei Bürgermeijtern faft in der alten Ordiuung vorgenommen. 

1511 Hanns Ribinger, Virgil Frójd) (mofer, 
die nad) vielen Ausflüchten die Wahl annahmen. 

Am 11. Hornung wurden, nadjdem man die Gewohnheiten im alten 
Stadtbud) zurate gezogen, die zwölf Genannten gewählt: 

Chrijtof Leder, Sebaftian Tuntl, Virgil (Sebaftian?) Waginger, 
Sebaſtian Klanner, Virgil Hutzinger, Melchior Dachauer, Wolfgang Püchler 
(„gegen den Hof über“), Hanns Praun, Leonhard Piltzl (Ziegelmeifter), 
Hanns Schilt, Jorig Kirchmair, Oswald (Wolfartshanſer) Goldſchmid.) 

Bürgermeiſter und Räte (Genannte) leiſteten, nachdem ſie vom Fürſten 
genehmigt worden, in Gegeuwart des Kanzlers und Hofmarſchalls in die 
Hände des Fürſten das Gelöbniß. Beide Bürgermeiſter fanden jedoch Au— 
ſtand, daß ſie nach alten Herkommen der Gemeinde noch nicht den Eid 
geleiſtet hätten. Aber Pramer bemerkte, ſolches könnte ihnen, nachdem ſie 

21) Es iſt bemerkenswert, daß die Wahlverſammlungen ſich durch den Handſtreich 
bed Fürſten fo wenig einſchüchtern ließen, daß fie von den gemaßregelten Ráten zwei 
au Viirgermeiftern, fed)3 wieder in den Nat wählten. — Dic beiden Pichler wurden 


nad) ihren Häufern unterfchieden, der zweite hatte feines in der Bugl (am Marlte). — 
Ediftl oder Schilt ift wahricheinfich aus München eingemandert. 
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menen Schritt zum Kaiſer jdjien Leonhard nicht gu fein, denn des andern 
Tages wurden die ehemals Gefangenen von Radftadt vor des Fürſten 
Rate abermals vorgeladen und befragt, ob fie von den Griinden und 
Ausführungen jener vier, die fich bei faiferlicher Majeftát beſchwert, Kennt⸗ 
nip oder Einverftändniß hätten und ob dies aud) „nach ihrem Willen, 
Gemuct und Mayniung gefdjehen jet“. — „Deßen fich jeglicher ent: 
ſchuldigte“. 

Von weiteren Schritten Leonhards gegen dieſe Beſchwerdeführer, von 
dem Erfolge ihrer Klage am kaiſerlichen Hofe, aber aud) von der Ver⸗ 
folgung Einzelner aus der Gemain, mit der der Erzbiſchof ſchon zu Rad: 
ſtadt gedroht hatte, verlautet weiters kein Wort. 

Es erfolgten nun Verſuche des Rates, bei Faͤchtung von Maß, Elle 
und Gewicht das Recht der Stadt zu wahren, aber auf die dießfälligen 
Vorftellungen jcheint fein Befcheid erfolgt zu fein. 

Während der Jahre de3 Redjtsftreites Hatten fic) unter andern 
Handwerken die Bader und Lederer zu Klagen erhoben. Lebtere beſchwerten 
fic) über das von der Stadt eingeheifchte Befdjaugeld (das die Beſchau— 
meister für fid) in Anspruch nahmen). Umfänglicher waren die Anftánde 
der Bäder. Sie feien von der Stadt aus der Sdhranne in das Gewölb 
im Rathauje geriejen worden, wo fie ftatt der früheren 5 Schillinge mim 
1 Gulden (8 Schillinge) zahlen müßten. Bel ihren Zuſammenkünften fet 
jegt die Winvefenheit von Nichter und Biirgermeijter erforderlid), und 
drittens vwiiften fie nicht, warum fie die ,Turnpfenninge” nod) zahlen 
jolíten (weil der Fürjt die ¿wei Möndjsbergtürme nun tine Habe). 

Die Verhandlungen fptelen in das nächſte Jahr hinüber.) Den 
Bädern bradjten die Biirgermeifter in Erinnerung, dak am Pfingtag nächſt 
Apollonia 1511, als der Rat wieder von Radjtadt zurüdgefommen, Die 
Bäder Hffentlid) im Rathaus vor dem damaligen Stadtgerichtsveriwefer 
Pramer und dem Biirgermeijter fid) bereit erklärt Hatten, dem Erzbiſchof 
für deßen Turm wieder, wie früher, dad Geld zu zahlen. Auf die Frage 
der Bäder, warun fie der Stadt für deren Turm wieder von jedem Schaff 
Getraide, das fie verbaden, 1 Pfenning zahlen müßten, Habe. ihnen Damals 
derjelbe Pramer erklärt: c3 jet vor zeiten ein „ſchupfen“ Hindten bei der 
dublnebte eingerüdt waren. (3 fcheint, daß er kurz vor der Audienz erft die Mad): 
richt erhalten Batte, daB Matiperger (und bie drei andern?) nicht mehr in der Etadt 
feien und fid) an den Kaifer gewendet Hatten. Wielleicht entzog dieß einer beabjidtigten 
Strafrede oder Verbaftung den Vollzug, und erging fid) Leonhard, der von „gleich: 
ültigen Dingen“ zu reden angefangen Hatte, nun in Wiederholungen des fchon wieder: 
Bolt Vorgebradten, was den Stadtrate dod) zur Geniige befannt war. 


1) „Newe Handlung ond Euplication ber ftadt ainen mereren eingang Ein: 
kommen) pnd die männgl bea hanntwerchs der peden betreffent. as im zwelfften.“ 
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Roßſchwemm geweſen, damit fy ives vnrechten pachens geftraft, aber durd) 
merdlid) ir Betn abbracht (worden), ond darumben geben fy noch in ewig 
zeit von ainen yeden ſchaff traids u. |. w. Wie damn gemainer ftat allt 
ftatpued) anzaigt, auch nod) bert diefer zeit zu Wyenn ond anndern mer 
orten für (als) ftraff mit ienn den pecten gebraucht wirdet. (Streitichriften; 
jtädt. Archiv; Herr Bezolt). 

Wegen eines vorgefallenen Mordes und Mordverjuches, nad) welchen 
der Täter fich flüchtig in des Erzbifchofes (Land=) Gerichten aufhielt, ftellte 
die Stadt die inftändige Bitte, doch folchen Leuten nicht wieder (wie zur 
Beit des Nechtsftreites) Geleit zu geben. 

Am Pfinztag vor St. Antonientag *) erließ endlich) der Erzbifchof 
rückſichtlich der anhängig gemachten ftädtilchen Anliegen folgende Bejtim- 
mungen: 

1. Die Stadt darf von jedem in Stadt und Burgfrid verkauften 
Schaff Getraide 2 Pfenning einheben. 

2. Aller Wein foll nad) der Horn verkauft und davon 2 Pfenning 
zu gemainer Stadt gegeben werden. 

3. Der Holzverfauf foll nad) altem Mag und Ordnung gejchehen 
und hierüber dem Erzbifchof Bericht und Vorſchlag erftattet werden. 

4. Stadtridjter und Bürgermeister follen zur wirffamen Abjtellung 
der nächtlichen Unordnungen (,,ungeftueme und ungefuer”) geeignete Mittel 
und Ordnung vorjchlagen. 

5. Da der Letſchen wegen die Trigafe, fonderlic an den Wochen- 
marten durch die Wägen, darauf man die Güter auf- und ablegt, ,ver- 
raumt und deshalb die gafjen mit hyn- vnd widerfaren, aud) reyten vnd 
geen jtatlid) nit gebraucht werden mag”, fo foll die Letidjen an ihren alten 
Ort auf den Brodmartt zurücverjegt und das Haus in der Tragaße ver- 
fauft werden (!) 

6. Zur Zeit der Biirgermeifterwablen follen feine Genannten erwählt 
oder gebraucht (d. h. wohl zu den Gerichtzfigungen), fondern abwechjelnd 
etlidje Bürger hiezu verwendet werden. 

7. In Hinfunft fol der Stadtrichter im Belfein beider Bürgermeifter 
den neuen Bürgern den Eid abnehmen. 

8. Die Bäder follen wieder nad) altem Herfommen von ihren Ge- 
madjen in der Schranne je fünf Schilling Beftandgeld Miete) und nicht 
mehr entrichten. 

1) Da damit in der Urkundenſprache ſtets Anton der Einſiedler (17. Jänner) 
gemeint iſt, fo fällt dieſe Verordnung, die man etwas unglaublich aud als „Stadt⸗ 


waives 151 bezeichnet findet, kurz vor dem Amtsantritt der zwei Bürgermeifter ded 
ahre3 1512, 
31 
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9, Die Bäder follen dem ¿Fitrften von dem Turm auf dem Möndjs- 
berg jábriid 2 Gulden und gemainer Stadt von den andern zwei Türmen 
vier rheintidje Gulden bezahlen und ohne Erlaubniß und Beifein des 
Stadtricyter3 und der Biirgermeijter teine Zufammentunft halten, „in= 
majjen das bey anndern Hanndtiwerdjen ond zunfften auch geordnet und 
verfdjafft ijt’. 

10. Kein Getraide foll Hinfüran mehr eingefegt (fondern von der 
Schranne weiter geführt) werden, da dieß den Imvohnern und Arbeitern 
in Hallein und im Gebirge nadpteilig tft. 

11. Da durch die Barbierer den Badern ihre Nahrung genommen 
wird, jo follen nur zwei Barbierer in der Stadt fein. 

12. Reine Zunft foll in Sintunft „ohne Wiffen, Willen, Erlaub- 
nu38 und Beyfein des Stattridjter3, der Burgermaifter oder eines ihrer 
Verordneten zufammengeen nod) fic) verjameln“— bei Strafe. 

Der Fürſt behält ftd) vor, alles dieß nad) Erforderniß zu mehren, 
zu mindern, abzuändern oder gar abzutun. 

Bu Puntt 4 berichtet der Stadtrat, zur Wbftellung der Unorönungen 
anf der Gafe „haben die Stadtrichter (vor Zeiten) auf ir coftung gehen, 
fünfzehn in der gehaym beftellt perjonen gehabt und... fic) mit ſolchem 
beyftand auf die gaffen gethan vnd die, fo fráventid) vngfuer auf der gafjen, 
gleichtwie in den leythewſern getriben, aufgehebt . . . und nad) ihrem ver: 
dienen ungeftraft nicht gelafjen.“ 


„Wo fid aber zugetragen, das fold) ongfuer ainen Richter mit jambt 
vorgemelten beyftanndt zuſtarckh und (ihn) veracht, hat man dannocht dem 
Lanndffiirften zu Eren ond geuallen, Damit fold) tater geftrafft ond an- 
gezaigter gravel nicht vberhanndt nem, von gemainer ftat jfart 1) mit fambt 
ainem Richter vud feinen beiftaundt zu Hallten verordnet....” 


Syerrftunde war neun Uhr. Had) der Bierglode mußte man mit 
Licht über die Gage gehen. Fremde ohne Gewerbe, Handel vder ver: 
jprodjenen Dienft, wenn fie nicht Bürger waren, Durften über drei Tage 
nicht in der Stadt bleiben. Behauſt oder beherbergt durften nur Bekannte 
werden und Die man verantworten fonte. 


1512 Virgil Waginger, Sebajtian Klanner. (Am Binz: 
tag vor St. Pauls Abend feiner Belehrung, BB.) 


1) „art halten” ift wohl nicht3 anderes alg Scharwache Halten. Die Schar: 
wade war ein Heren-, d. h. Frondienft — die freien Bürger waren dazu nicht ver- 
pflichtet, daher fagt der Rat: „dent Landesfürften zu Ehren und Gejallen”, zur An 
deutung, daß e3 ein freimilliger Dienft war, wenn dei Stadtrichterd Leute nicht 
ausreichten. 
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Am Bruderhaus zu St. Sebaftian wird nod) gebaut. 

Rupredjt Laffer, der zu Venedig für das Biirgerjpital die Cinhebung 
der (Samer iden) Stiftseinfiinfte zu beforgen hatte und damit nicht zu- 
ftande fam, wird vom Spitlmeifter Baginger gedrängt, Rechnung zu 
legen, macht Anftände und wird feiner Bollmadjt entledigt (Act. 
quot, 129) 1) 

1514 Hanns Riginger, Sebaftian Klanner. (BB. Haben 
dem Erzbijchof angelobt in Gegenwart de3 Kanzler am Sonntag vor 
Judica. Dr. Sp.) 

1515 Virgil Waginger, Stefan Banhamer (Süß). *) 

1516 Virgil Fröſchlmoſer, Chriftof Gutrater (Zechprobft- 
rednung, 14. Nov. 1516, Urtunde der Prieſterbruderſchaft). 

1517 Gebaftian Klanner, Wolfgang Knoll (Süß). 

1518 Sebaftian Waginger, Hanns Braun. (Am Pfinztag 
vor Vincenzi, BB.) 3) | 

1519 Virgil Fröſchlmoſer, Sebaftian Klauner (Act. quot.) 

Wolfgang Knoll, Stellvertreter Klanners. +) 

Stadträte: Sebaftian Waginger, Spitalmeifter, Hanns Prawn, 
Chriftof Gutrather, Wolfgang Knoll, Kaſpar Rajrer, Jakob Zayringer 
(Goldſchmid), Virgili Raubenperger, ChHriftoff Eljenhaimer, Baul Rent: 
padjer, Veit Plumberger, Riginger, Hanns PBruefer (Stadtfimmercr). 

Gtadtid)reiber: Hanns Stenngl. 

Am 8. Sunt ftirbt der Erzbiichof Leonhard. 


1) Es fcheint, daß diz 3infenzablung überhaupt nicht mehr regelmipig erfolgte. 
Laffer bewarb fid) für feine Perfon und Nadfommen beim Rate zu Venedig um ein 
Hanbdel3privilegium, das er jpäter auch auswirkte (Simonsfeld). 

2) Jahreszahlen und Bürgermeifter find etwa3 unficher, da das Kalender: und 
Bürgermeifterjahr fih nicht deden und Bürgeraufnahmen einmal unter dem abtreten 
den, ein andermal unter dem neuangetretenen Bürgernteifter erfolgen. Nach dem 
Bürgerbuche könnte man den oben aufgeführten Bürgermeiftern folgende Reihe etwa 
mit größerer Begründung zur Seite ftellen: 1514 Birgil Fröſchlmoſer, Hanns 
Braun; 1515 Hanns Ripinger, Sebaftian Klanner; 1516 Virgil Frö— 
ſchelmoſer, Chriftof Gutrater. 

8) Kaufbrief Hannfen Braun3 über cine Behaufung, Hofftaat und Gärten außer- 
halb des Pötſchentors von Wolfgang Knoll und Gebaftian Matiperger, als Vormiindern 
der Ulrih Cucdsped iden Kinder (Pirckmayr, Chartutl ) 

Jn diefent Jahre wird durch faiferliden Eprudy zu Ynnsbrud (Montag vor 
-Deuli, Turz vor dem Tode des Erzbiichofes) der langwicrige Streit zwifchen den beiden 
Keutjchachern, d. i. dem Erzbiichofe und dem Brobfte und Pfleger zu Werfen, Sigmund 
einerfeit3 und Chriftof (aud) Jörg) Matſperger, Bürger gu Salzburg anderfeit3 ent- 
ſchieden. Sigmund mug den Matjperger 2000 fl. Schadenerjag und der Erzbiichof dem— 
jelben ein weltlich Leben geben, das zwiſchen 500 und 1000 fl. Hauptgut wert ift, geben; 
Sigmund muß aud) die Urfede Jörgs zurüdgeben. Zwiſchen beideu Theilen foll fortan 
Friede und Freundſchaft fein (Srammerb., Streitacten im Reg.-Ardiv). 

*), Die Geihicht und Handlung fo fid) hie zu Salzburg mad) weilant Erzbijchof 
Leonhard Abfterben begeben haben” (Etabtardiv). 
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handlen”. Die lange Darftellung ſchloß mit der Bitte um Wiedereinjegung 
in den vorigen Stand. 2) 

Am 20. September legen die Domberrn bie weiße Ordensfleidung 
ab und Hirt ihr gemeinfames Leben auf. 

1520 Virgil Baginger, Virgil Rauhenberger. (Erichtag, 
Antonii den 17. Banner, BB.) 

Stadträte: Virgil Fröfchlmofer, Wolfgang Knoll, Kafpar Kajrer, 
Ludwig Alt, Chriftof Schwaiger, Chriftof Gutrater, Jakob Reiringer, 
Hanns Schnell, Jörg Widmann, Thomas Unterholzer, Hanns Wel, 
Sebaftian Waginger. 

1521 Gebaftian Klanner, Hanns Schnell. (St. Paulstag 
converfionis, BB.) 

1522 Wolfgang Knoll, Virgil Fröſchlmoſer, (wie vor: 
ftehend; Act. quotid., bei Süß irrig für das folgende Jahr angegeben). 

Stadträte: Clanner, Gutrater, Virgil Waginger, Rafrer, Prawn, 
Laffer, Püchler (gegen Hof), Webl, Wolfgang Alt, Raubenberger, Jörg 
Saurer (Schauer), Prantner. 

Landtagsabgeordnete: Hanns Praun, Chrijtof Gutrater. 

Der Stadtrat läßt gweimal den Erzbiſchof bitten, aus Anlaß des 
Mandats wider die Titrfen und wegen des bevorftehenden Landtags Die 
Gemain zufammen berufen zu dürfen (Bezolt). 


Da die Städte auf dem Landtag, wie früher berichtet, ftatt des Un- 
geldes auf die Cinhebung einer doppelten Weihjtener antrugen und dieß 
zum Swiejpalt mit den höhern Ständen führte, verftártten fid) Die 
jtädtifchen Abgeordneten mit dem Stadtridjter, den zwei Bürgermeiftern, 
Sebajtian Waginger und aus der Geman Gilg Hanjer (Act. quotid.). 

1523 Gebaftian Baginger,? Ludwig Wt. 


1) Nach der fo eben genannten Quelle tvurden vom Bürgermeifter Clanner in 
diejen Ausschuß erfordert: 

Bürger aus der Tragaße, darunter Hanns Schilt, Amand Gugner, Rub: 
precht Fröſchlmoſer, aus der alten Milchgaße 5, darunter Virgil Waginger, Qudmig 
Alt, Hanns Reifd); von Griesmarkt (RKranglmarft) 2, Jorig und Moriz Wijer, vom 
gemainen Markt 7, darunter Hanns Pruefer, Korg Widmann, Michel Praitenauer, 
Jatob der Goldſchmid, Vocenberger und Rudprecht Laffer; aus der Brotgaße 3, darunter 
Wolf Püchler (gegen den Hof über); aus ber Goldgaße 5, darunter 2 Schloßer, 
2 Plattner; vom Aſchhof die 2 Goldſchmide Ulrid) und Oswald; aus der Judengaße 8, 
darunter Hanns Strobel der alt, Gabriel Lampredht3haufer; vom Brotmartte 4, darunter 
Peter Goldſchmid; aus dem Kai 8, darunter Ris, Gilg Haufer, Goldfhmid Reg! und 
der Bräuer Jörg; von enhalb der pruden 19, darunter Stefan Panhamer, Meldior 
Dachauer, Andrä und Oswald Deder, Gilg Reitfamer — zufammen 84 (Act. quotid.) 

2) „Und Bat ain erjame gmain bemelten Spitlmaifter (Waginger) zuegejagt, 
ine furan, al3 lang er werd fpitimaifter fein, mit dem Burgermaifterambt weiter nit 
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durch den Abfall der Gemain verdiifterte und angefidts der Beit und 
Reid)3verbáltnige überhaupt wenig hoffnungsreich erfdeinen mußte. Mit 
dem Antritte des Erzbiichofes Leonhard trat die Gewalt des Stadtherrn, 
vor Augen, die man bis dahin zu wenig in Acht genommen. Die ihrem 
Schwure getreuen Ratsmannen, bisher an eine patriarchalische, feinesweg3 
ftrenge Regirung gewohnt, glaubten durd) Beſchwerden und Redhtsdar- 
Stellungen fich in dem bergebrachten Geichäftsumfange erhalten zu können, 
fanden aber an der ımerjchütterlichen Idee des Giirjten von der Lande3- 
bobeit den ftarrften Widerjtand. Ein unergquidliches Schaufpiel des Ringens, 
ein Kampf um das, mas beide Teile ihr Recht nannten, erfolgte und 
wurde mit mancherlei Mitteln geführt. Nach dem erjten vergebenen Ver- 
ſuch von Seite des Fürften, der Stadt mächtig zu werden gelang e3 ihm 
durch Lift, den Rat in feine Gewalt zu bringen und zur Verzichtleiftung 
zu verhalten, worauf er einige Hauptpunfte der neuen Ordnung fejtfepte, 
vieles aber der Zukunft überließ. Nach feinem Tode verfuchte der Rat 
bei dem neuen Fürften um Gewährung oder Wiedererjtattung des Ver- 
lorenen an, aber vergeben3. Die Zeit war über foldje Beftrebungen eine 
nicht fehr umfängliche ſtädtiſche Selbftverwaltung aufrecht zu erhalten, 
hinweggegangen. Sie wurden al3 unberechtigtes Widerftreben erklärt und 
durch Anwendung bewaffneter Macht niedergefchlagen. Matthäus erlich 
dann die nene Stadtordnung. 

Wer will eS tadeln, wenn nad) mehr als vierthalb Bahrhunderten 
endlich dem bisher ausnahmelos geſchmähten falzburger Stadtrat zu Folge 
authentiſcher Nachweiſe fein Recht widerfährt. Und wenn man diefe Stadt: 
räte vielleicht fiir engbegränzte Schwächlinge anfah, die nicht wupten, was 
fie wollten, und darum mit Redht gezüchtigt wurden, oder für unrubige 
Köpfe, Aufiwiegler, Verſchwörer und Empörer, wie e3 allgemein heißt, fo 
liefern fte im Gegenteile bemerfenswerte Beweife für den Eifer, mit welchem 
fte die Angelegenheiten der Stadt verwalteten. Die Knoll, Waginger, 
Glivenberger, Morauer, Edónperger, Schwaiger, Saurer, beſchränkten fich 
nicht auf den Streit um Die einzelnen Punkte des Stadtrechtes und den 
Gerichtszwang, fie erjdjtenen nicht blog in den Gerichtsftuben, vor den 
Raten des Fürften und am fatferlidjen Hofe mit Redefiinjten und verfaßten 
Beichwerdeichriften, fondern fie waren aud) Männer erjprießlicher Taten 
für Das Gemeindewohl. Sie bauten die Waferleitung vom Gersberge, 
errichteten den Marktbrunnen, führten die Albe in den Rai, eröffneten die 
Lötichen, verlegten das Brodhaus, die Fronwage an geeignete Orte. Sie 
gaben der Stadt den legten Manergürtel ſammt der Bürgerwehr und jebten 
fie in kräftigen Verteidigung3ftand (wie die angeführten Stadtrednungen 
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würdigfeit an fic) trägt, liegt auf der Hand. Wie foll der Official der 
erzbiſchöflichen Kammer fo fpát und allein hinter die Runde einer Tatfache 
gefommen fein, Die ihrer Natur nad), da fie zwölf Häufer betroffen haben 
joll, hätte ftadtbefannt fein müßen, von der aber vor dem Sabre beiläufig 
1730 Niemand etwas weiß? Was follte die Kennzeichnung jener Häufer 
für einen Zwed haben, wenn das bewußte Merkmal nach dem Tode des 
Erzbiſchofes, oder von jedem nachfolgenden Hauseigentiimer ftraflos wieder 
entfernt werden fonnte? Mit Rüdficht auf dieje Umftände jteht alfo die 
fragliche Überlieferung auf fehr Schwachen Füßen. 


Was aber den innern Gehalt derjelben betrifft, fo fegt fie die von 
den fpáteren Chroniften verbreitete Anficht voraus, die fraglichen Bürger 
jeten wirklich Aufrührer, Verjdjwirer oder Empörer gerwefen und die Kenn- 
zeichnung ihrer Häufer fet daher etwa mit dem Blutwidderdienft gewifer 
Bauern aus dem Pongau (Hübner TL) in eine Linie zu ftellen. Sie 
trägt daher eine fpätere falfche Vorausfegung in jene Zeit hinein, in welcher 
Bürger und Fürft gewiß eine andere Vorftellung von jenen Ereignißen 
hatten. Zwar wirft der Fürft in feiner Strafrede den Bürgern eine 
Menge Bergehen vor, deren fich felbe aber nod) viel fpáter unfchuldig 
erfldren und was eg mit diejen Vorwürfen für eine Bewandtniß habe, 
wurde gezeigt. Wurden fie denn nicht blog ausgefprodjen, um Vorwände 
für die Maßregelungen zu geben? Der Hauptgefichtspunft des Fürften 
war ja fein anderer alg Herausgabe des Ratsbriefes und Verzicht auf die 
j. g. Freiheiten, aljo dod) Rechtsfragen. Wenn wirklich) eine Empörung, 
Verſchwörung, Aufruhr zu Grunde gelegen wäre, hätte fid) dann der Fürst 
mit einer Geldftrafe begnügt? Aus diefen Gründen muß daher die Über- 
lieferung von den Lómentópfen für unecht und nicht aus dem Wefen der 
Vorfálle und einem innern Zufammenhang mit denjelben hervorgegangen 
erklärt werden. 


Wir find im Stande nod) heutigen Tages Die meijten Húufer der 
gemaßregelten Bürger nachzuweiſen: 


das Haus Schwaigers ftand in der S. Haffnergaße 10, 

die Häufer der Matjperger waren in der Judengafe 8, 10, 12, 
dad Haus Gauchspergerd Budengafe 11, 

das Haus Rigingers Tragabe 2, 

das Haus Wagingers Tragafe 7 und ©. Haffnergaße 6, 

das Haus Fröſchlmoſers Trägaße 10, 

das Haus Klanners Trägaße 12, 

das Haus Tuntla Trägaße 13. 
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Bürgermeifter und Rat nad) der neuen Stadtverfaßung 
(1525—1800). 


1525 Rupredht Raubenberger (Sculdverfchreibung von 
Bürgermeifter und Rat an Gordian Suter, Biirgermeifter von Kempten, 
namens des ſchwäbiſchen Bundes, vom 11. Sept. 1525). 1) 

Rate: Virgil Fröfchelmofer, Virgil und Sebaftian Waginger, Chriftof 
Schwaiger, Hanns Sdjnell, Hanns Nüzinger, Wolfgang und Ludwig Alt, 
Shriftof Gutrather, Hanna Strobl, Sebaftian Clanner, Georg Pilz! (und 
Peter Raitl). 

Jn diefem Jahre erjcheint die Stadt in der Lage eines, nicht ohne 
ihr eigenes Einverjtändniß von den Bauern („der gemainen Landichaft”) 
eingenommenen oder befepten Plabes, aus welchem fich der Landesherr in 
die Feſtung geflüchtet hat, und defen ftädtifche Obrigfeit machtlos dem 
Treiben der Eingedrungenen zufah. Amtliche Nachrichten aus der Stadt 
find bid zum Abzug der Bauern und deren Belegung durch ſchwäbiſches 
Kriegsvolk nicht vorhanden. Über bie Urfachen des Aufftandes geht der 
Vertrag3brief des an der Spike der Entſatzmannſchaft eingeriidten bairischen 
Herz0g3 Ludwig und auch das fpätere Schreiben des Erzbijchofes an den 
Landtag kurz hinweg. Es ift nur von „etlichen Beſchwerden und Gebrechen“ 
die Rede, „die ihnen (den Aufftändischen) wider alt herfomen zugefügt fein 
jollen und die fie wider den Landesfürften zu haben vermaint”. Sieht 
man genauer zu, fo wird man an die Damals allgemein von den Bauern 
aufgeltellten Bejdwerdeartifel erinnert. Der LandtagsreceR vom Montag 
vor Allerheiligen 1525 handelt von den 32 Artikeln, die in Gegenwart 
des Herzogs Ludwig dem gemainen Ausſchuß von Städten, Märkten, 
Bergwerten und Gerichten vorgetragen wurden. In Ddenjelben wird vor 
allem von der Predigt des Evangeliums, den Beſchwerden gegen Pfarrer, 
Bilarien und Geiftliche gehandelt, dann von den Zehenten, Höherung der 
Gilten und Überdienfte, Schreibpfenninge, Anlaiten; es wird eine neue 
MWaldordnung, Hauptmannfchafts (Gericht3-) Ordnung in Ausſicht geftellt, 
und allerlei Anderes auf den nächſten Landtag verfdoben. Neben Statt- 
halter und Raten Haben Stadtrichter, Biirgermetfter und Rat von Salz» 

1) „Wir Biirgermeifter und die vom Rate der Stadt Salzburg befennen”... . 
(Hübner II. 42). Warum Süß und andere dieje Verbriefung vom Magiftrate „und 
den reidften Bürgern” ausfertigen lagen, ift unertlárt. Bürgermeifter und Rat waren 
ja, infoferne fie zur „gemeinen Verjamblung der Landichaft, fo derzeit Sr. Fürftl. 
nad. widerwärtig getvefen”, zu rechnen waren, diejenige Körperichaft, auf welche man, 
wenn e3 fi um Sablung einer Kriegsentichädigung handelte, mit Erfolg greifen fonnte, 


da bie übrige „gemeine (aufjtändiiche) Landſchaft“ eine geſetzliche Vertretung nicht en 
Die Obengenannten find daher mit Grund al3 der regelmäßige Stadtrat anzujehen. 
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burg Statt des ganzen Ausfchußes der Landfchaft Sekret und Infigel 
auf den Abfdhied gefegt. Man wird nicht in der Annahme irren, daß in 
der Stadt hauptjächlich das vor etlichen Jahren auferlegte Ungeld, über 
welches ber Stadtrat fic) befdwert Hatte und gemaßregelt wurde, Der 
Erlaß der neuen Stadt: und Polizeiorduung, die jede freie Tätigkeit auf- 
hob, endlich die Verordnung gegen die Glaubensneuerungen die hauptjäd)- 
lidften Anläße zur Unzufriedenheit oder Mipftimmung lieferten. Die von 
allen Seiten einlaufenden Nachrichten von Unruhen und aufitändijchen 
Bewegungen trugen zur Aufregung bei. 

Man erkennt im Umriße den Gang der Ereigniße, die zum Teil 
nicht die Stadt betreffen und deren Einzelnheiten, weil zu fehr anekdotiſch 
und nicht genau ficher geftellt, nicht aufgenommen werden fonnten, aus 
folgender Chronif. 

7. April. Zandesfirchenverfammlung gegen die Glaubensneuerungen. 

16. Mai. Hierauf bezügliche Verlautbarung des Synodalbejchlußes. 

Frühjahr. Befreiung eines andersgläubigen Geiftlichen zu Schellen- 
berg. Hinrichtung des dabei tätigen Bauers Stödl. 

18. Mai. Der Cardinal, über die Stimmung in der Hauptjtabt 
beunruhigt, erfucht um Entjendung herzoglicher Rite von Münden an den 
Heinen und großen Rat zu Salzburg, damit die „vermöglichen und ftatt- 
haften Bürger“ beftärkt, die Kleinbürger aber durd) Furcht vor Strafen 
abgehalten würden. \ 

19. Mai. Verjammlung der Bergknappen in Gafteun. 

20. Mai. Bauern bredjen nad) St. Johann auf. 

„Etlich von den Bergwerfstälern, Gerichten und Pauerjchaft haben 
fid) empört, in Aufítand fich begeben, nachfolgends etlid) vom Adel, die 
von den Städten und Märkten zu ihnen bewegt und zum theil gedrungen, 
die mit ihren Harnifchen und Wehren ſich in einer großen Anzahl ver- 
jammelt, anders Kriegsvolk zu ihnen genommen und beftellt,.... dem 
Stifft Stat, Schlöffer, Fleckhen eingenomen und Sr. Lieb (des Erzbifchofes) 
Verwandten und Landjäßen Hab und Güter eingenomen”.... (Vertrags⸗ 
brief des Herzog3 Lubwig). 

27., 29. Mai. Schreiben des Kardinal nah München über Die 
zweifelhafte Haltung der Stadt. Die Gemain und der Stadtrat uneins. 
Beratungen mit den Waffen in der Hand. Vorläufige Beichwichtigung, 
wenn der Rat vom Fürſten die Abftellung der Beichwerden erlangen fónne. 

1. Juni. Der Cardinal an Herzog Wilhelm von Baiern. Die Gemain 
der Stadt fer unbändig; die Bauern verftärfen fic) täglih; der Herzog 
möge igm „zu Roß und Fuß“ zuziehen. 
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2. Juni. Ankunft der herzoglichen Rate in der Stadt. Sie ver- 
fehren mit Abgeordneten der Bauern, die vom Hauptquartier zu Hallein 
herabgefommen waren, und mit dem Stadtrate. Verſammlung der Gemain. 
Die Stadt erflärt, daß fie von feiner Empörung gegen den Crabifchof 
wipe und fie verhindern wolle. Nad) Rüdiprache mit dem Erzbiichofe, der 
den Herzog abermals um Kriegshilfe bitten ließ, verlaßen die herzoglichen 
Rate die Stadt, weil die Bauern erflärten, fie hätten keine Vollmacht mit 
den Batern zu verhandeln. 

5., 6. Juni (Pfingftmontag) Anrüden der Bauern zu beiden Seiten 
der Salzach gegen die Stadt. Der Kardinal zog fich (vielleicht ſchon 
früher) mit Gefolge in die Feftung zurüd, die mit 300 Mann und 30 
Büchfenmeiftern befegt war. 

7. Juni. Die Bauern riiden durch das Steintor in die Stadt. 

Lager derfelben in der Rittenburg, Pliinderung des Bifchofshofes. 

Verhandlungen bairischer Räte, aud) tirolifcher Abgeordneter von 
Neichenhall aus; erftere mit der Abficht, den bairiſchen Prinzen Ernft 
(Bistumsverwefer in Paſſau), auf den erzbifchöflichen Stuhl, lebtere mit 
dem Beftreben, Salzburg in ein Schußverhältniß zu Dejterreich zu bringen. 
Der Erzbifchof foll abdanten, einen Coadjutor annehmen, die Feftung über- 
geben und dergleichen vom Augenblid und Übermut eingegebene Entwürfe 
der Bauern, die ſich felbft eine „gemaine Landſchaft“ nannten und and) 
jonft diejen Titel erhielten. Der Kardinal fucht Zeit zu gewinnen und 
den Zuzug von Erjaßtruppen zu befchleunigen. Dtefe auswärtige Hilfe 
verzögert fid) teil3 durd) Mißtrauen und Eiferjucht der bairischen und 
öfterreichifchen Herzöge wegen des Oberbefebla, teils überhaupt in Folge 
der Laugjamteit des Anfgebotes und Worriidens der Streitmadht des 
ſchwäbiſchen Bundes. 

2. Juli. Niederlage Dietrichſteins in Schladming, der ans Steiermark 
über Radftadt in Salzburg zu Hilfe cinviicten wollte. Gehobene Stimmung 
der Bauern. | 

Der Kardinal entjendet aus der Fejtung zwei Rate in die Stadt 
herab um zum legten Male die Güte zu verfudjen. Ohne Erfolg. Der 
Stadtridjter Hans Gold, der amtshalber durch die Stadt ritt, wurde vom 
Pferde gerannt und befdimpft. 

Bon der Feftung fpielt das Geſchütz auf die Stadt. Hölzerne Ras 
nonen der Bauern werden Dagegen abgefenert. 

16. Juli. Anmarjd) der ſchwäbiſchen Bindeshilfe. Lager derjelben 
zwilchen Marglan und Mülln. 

20., 21. Juli. Befdhiepung des Lagers der Banern. 
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An 11. September übergab der Rat die Schuld- und Bürgichafts- 
urtunde über die 14000 ff. und erhielt tags darauf von der Stadt (und 
dem bäuerlichen Ausfhuß?) einen Schadloshaltungsbrief. 1) 

Der Stadtrat verfiiumte feine Zeit und brachte am 16. September 
zufolge dem Wortlaute des abgefchloßenen Vertrages feine Beſchwerden zur 
Kenntniß der erzbiichöflihen Kanzlei. In beweglichen Worten wurden 
abermals der Verluft des Ratsbriefes, der Mönchsbergtürme, des Nonn- 
bergtores, Die veränderten Befugniße des Stadtrichters, das einfeitig auf 
gelegte Ungeld, die defhalb ergangene ftrengite Ahndung und Einquartirung 
von Kriegsvolf zur Spradje gebracht und ¿uglcid) eingehende Außerungen 
über die vor zwei Jahren ergangene Polizeiordnung beigefügt. Aber die 
am 29. October darüber verfaßte Begutachtung des Hoflanzlers (Dr. Hiero- 
nymus Baldung) lief die Dinge bereits in anderm Lichte eriheinen, ſprach 
von Verwirfung des Natsbriefes durch Mißbrauch (?), verwies rückſichtlich 
bes „Überziehens“ (des f. g. Inteinifchen Strieges 1523) mit bewaffneter 
Macht auf das Urteil der Stände des ſchwäbiſchen Bundes, der Erzherzöge, 
der bairifchen Fürften und der übrigen Neichsjtände, und nahm bie 
Erinnerungen betreffs der Polizeiordnung teils zur Kenntniß, oder zu 
künftiger Verbeferung an, oder lente fie ab. Eine im Concept vorhandene 
Beſchwerdeſchrift handelt von der Predigt des Wortes Gottes ohne menjd- 
liche Zufäge, von der Aufftellung guter Prediger, Abſchaffung unnötiger 
Feiertage, von Einfegung des Stadtpfarrers durch die Stadt u. dgl. ES 
ift fraglich, ob fie je ang Tageslicht getreten ift, aber rückfichtlich des Stadt- 
pfarrers wurde Dod) Anordnung getroffen, 

Im November 1525 erfolgte ein Mandat zur Herftellung von Ruhe 
und Ordnung in der Stadt, 

1526. Rupredt Laffer. (Er ijt beurkundet als Bürgermeifter 
und Landtagsabgeordneter in der Antwort des Landesausichußes an König 
Ferdinand wegen der verlangten Türkenhilfe und defen Bitte um Ver 
zeihung bezüglich des Überfalles von Schladming; Landtagsabſchied Mar- 
tini 1526). 

Da Ruprecht Laffer auch in diefem Jahre längere Zeit in Venedig 
weilte, wie er denn eben 1526 dafelbft ein Handelsprivilegium für fich 
und feine Nachkommen evwirtte, jo muß er einen Stellvertreter gehabt haben. 

Sebaftian Waginger ijt Spitalmeifter. 


2) Daß diefe 14000 fl., file welche die Stadt Biirge geworden war, (gang oder 
größtenteils) von der ,gemainen Landichaft“, b. i. der Vauerichajt, zu entrichten waren, 
fagt der Erzbifchof felbft in feinem Miffio an die Landfehajt (Beitstag 1526), fowie 
auch, dab fie dieje Summe und die andern aufgelaufenen Sriegsfoften zu zahlen ſich 
weigern und foldjergeftalt vertragsbrüchig geworden find (dübner IL. 58 und 60). 
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1529. Jörg Oder (urkundlich Samftag vor Antoni 1530, BB., 
17. Júnner). 

Rupredjt Raudjenberger im Landesausſchuße, Amand Gugner tft 
nod) Steuereinnehmer. 

1530. Chriftoff Schwaiger (23. Jänner 1531, BB.). 

Um diefe Bett wird dag palatium welspergianum im Nonntal erbaut. 

1531. Amand Gúpner (Pfinztag nad Anthoni. BB.). 

Christof Elfenheimer, Stellvertreter (Dr. Spabenegger). 

1532. Ludwig Alt (23. Jänner 1533, BB.). 

Ruprecht Raudenperger und Amand Gagner, wie 1529. 

1533. Wolfgang Widmer (13. Jänner 1534 BB.). 

Amand Gubner, Stellvertreter (Dr. Spabenegger). 

Aus Urfachen der Teuerung der Lebensmittel erließ der Fürft eine 
„Ordnung zu Abftellung des Fürfauffs und vbermäßiger ftaygerung der 
Pfennwert". Seit Jahrhunderten galt der Fürkauf alg eine der Haupt- 
urfadjen der Teuerung. *) Snfoferne er durch polizeilihe Maßregeln 
erreihbar war, bildete er auch einen oft wiederfehrenden Gegenstand regent- 
Schaftlicher Fiirforge. Als Regel galt nur der Kauf zwilchen Erzeuger und 
Verzehrer, wovon jedoch die Fragner die Ausnahme darftellten. Aller 
Kauf auf größeren Vorrat, felbft bei Bädern und Mebgern, Käufe zum 
Wiederverfauf oder durch Zwilchenhändler galten al Vor- und Fiirfauf 
und waren unterfagt, weil dadurch Die Lebensmittel vertenert wurden. 
Die Vorkehrungen zur Hindanhaltung des Fürkaufs erfieht man am um— 
fagendften aus der angezogenen Verordnung, die deshalb im Umriße vor- 
geftelft werden joll. 

Bor allem follten die Käufe nur auf dem Marftplage und nur an 
beftiminten Orten desjelben, jo lange die Mearktfahne ftedte (6 Uhr bis 
11 Uhr Morgens), aljo an den regelmäßigen Marfttagen ftattfinden. C3 
war verboten, unter den Toren, in den Gaßen oder Haufern hereingeführte 
seilichaften zu verfaufen. Der Kauf auf öffentlichem Marfte galt dem- 
nad) alg Bürgjchaft gegen Winfelverfüufe, bei welchen weder die Menge 
und Beichaffenheit der Waaren, nod) die Eigenichaft und Wbfidjten der 
Käufer erfanut werden konnten. 

Um die Käufe der Biirger und Imvohner zu ihrem Hausbedarf zu 
Ihüsen, durften die Fragner und Gäfte (nicht zur Stadt gehörigen Ber» 
jonem), jowie aud) die Bürger erft nad) abgenommtener Fahne „nad) ihrem 
willen” (d.h. auch über den Hausbedarf) einkaufen. 





1) Nod) im Jahre 1848 wurden von vielen die Fürläufler alga Mitichuldige an 
der damals ftattgefundenen rafdjen Steigerung der Lebensmittelpreije angejeindet. 
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Unſlit und Haute follten nicht außer Landes verkauft werden, wovon 
aber bezüglich der elle der Lederer, Weikgdrber, gegen genaue Angabe 
der Stüdzahl bisweilen Ausnahmen ftattfanden. 

Aud für Schweine wurde am Gries ein Markt mit Fahne eröffnet. 

Es wurde verboten bas Vieh (zum Verkaufe) über ben Tauern (ing 
Ausland) zu treiben. 

Bon den Strafgeldern aus den Übertretungen diefer Vorſchriften fol 
ein Drittel den Ortsobrigkeiten gefallen. 

Erfichtlih wird in biejer Verordnung für die Bürger gegen die 
Bauern, für die Verzehrer gegen die Erzeuger Partei genommen, was fid 
auch aus einer fpäteren Außerung folgern läßt, wo von der Wbficht die 
Rede ift, Die Bauern, wenn fie um den aufgeftellten Sa ihre Feilſchaften 
nicht zu Markt bringen wollten, zu ,comminiren”, d. i. zu bedrohen, nach: 
giebig zu machen — ob mit Erfolg, bleibt fraglich. 

1534. Amand Gagner (19. Jänner 1535, BB.). 

Ebriftof Elfenheimer, Stellvertreter (Dr. Spas.). 

Durch die Kamm wird eine fahrbare Straße nad) Gajteun gefprengt. 

1535. Jorg Deder (am Mitichen nach Converfionis Pauli, BB.). 

1536. Wolfgang Widmer (23. Jänner 1537, BB.). 

1537. Jörg Deder (am Mitichen nad Vizenci 1538, BB.). 

Gründung der hammerauer Eifenwerfsgefellfchaft durd) Virgil und 
Christof Fröjchlmofer, Probſt Griesftätter von Hegelwerd u. a. 

1538. Wolfgang Widmer (17. Fanner 1539, BB.) 

Chriftof Ryß im Landtagsausjchuße. 

1539. Derfelbe (23. Banner im 40. Jahre, BB). 

1540. Chriſtoff Ryß (Ris, 22. Fanner ao 41, BP). 

Ebriftof Schwaiger, Stellvertreter. 

Sterblauf, Anfänge eines Pefthaufes (Pezolt). 

Am 30. März ftirbt Erzbifchof Matthäus. Begrüßung des neuen 
Erzbiſchof-Verweſers Ernft von Baiern zu Salzburghofen durch Chriftof 
Schwaiger und den Stadtridjter Georg Schrott von Kellenberg. Der 
Stadtichreiber Dr. Georg Funk hält eine Rede an den Landesherrn. Virgil 
Fröſchelmoſer und Georg Unterholzer an der Spige der bewaffneten Bitrger- 
haft zu Fuß und zu RoB. Geſchenke der Stadt an den Fürſten. 

1541. Chriſtof Ryß (Stadtratprotofoll). 

Rate: Wolfgang Widmer, Chriftof Schwaiger (Spitlmeifter), Ludwig 
Alt, Armand Guzner, Veit Braun, Gregor Kopler (Apotheker), Chriftof 
Unterholzer, Hans Zachner (oder Gnigler), Wolfgang Vochenperger, Wolf 
Laffer, Hanns Maiburger (Mainburger, Pöckh), Hanns Veiſthl (Mebger). 
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Heinrih Giigner ift Verwalter der Eifenniederlege. 

1543. Veit Braun (16. Jänner 1544, BB.). 

Eóriftof Rys im Landesausſchuß; Hanna Maynburger im Kriegsrat 
der Landichaft (ſchmalkaldiſcher Krieg). 

1544— 53. Hanns Zachner (auch Gnigler genannt, 23. Jänner, BB.) 

(53 beftebt bas „gemeine Stadtalmofen* aus milden Beiträgen. 

1546 Bolfsfeude. Stadtjäuberungsordnung. | 

1548 wird das Brunnhaus im Gries erbaut (Stadtfammerredmung 
Georg Lebl's, Landestunde IV.). 

Der bairifche Herzog und die Herzogin befuchen den Landesfüriten. 
Die Bürger erfcheinen im Harnifd. 

1549. Freudenſal neuerbaut durd) den Erzſtiftsverweſer und der 
Tiergarten in Hellbrunn angelegt. 

Bei dem Durchmarfche einer Abteilung fpanifcher Truppen jtehen 
die Bürger unter den Waffen. 

Hanns Sachſens Lobſpruch auf die Stadt Salzburg. 

1552. Raijer Ferdinand zu Salzburg. 

1552, '55 Chriſtof Ryß, Veit Braun, Wolf Lager auf dem Land: 
tage und im Landesausfchuße. 

1553. ,Mbconterfeyntung” der Stadt. durd) Hannjen Baumann, 
Buchdrucer, bejorgt. 

1553. „Großer Sterb". Strenge Stadtbewachung; der Fürft flüchtet 
nach Hallein. 

1554—’58 Wolf Laffer. (Zugleich im Landesaugfchuße.) 

Veit Braun ift Bürgermeifterei- und 1555;’6 aud) Stadtridjteramts- 
Verweſer. 

Stadträte: Ris, Virgil Rauhenperger (1556), Hanns Mainburger 
(1556), Payr (1555;*6), Vetz (Ulrich) Herman (1556/7), Endl, Virgil 
Altman (1556), Benedict Pietenperger (1556), Ludwig Alt (15567), 
Sebajtian Stanzing (1556,*7) 1 ohne Zweifel aud) Braun und Meichelped. 

Virgil Clanner und nod) ein paar Gehilfen verfahen bas Rammeramt. 

Im Stadtprotofolle wird auch des großen Rates, ein andermal zweier 
vom großen Rate alg Gerhaben (Vormiinder) gebdadht. 

Nachdem fdon 1550 der Bapft den Erzitiftsverwejer Ernft zur Aba 
dankung gedrängt Hatte, weil er die PBriefterweife nicht annahm, follte 


ı)Ein „Hand Warenberger”, ben Süß am betreffenden Orte anführt, fonnte 

nicht wieder aufgefunden werden. Dagegen verflärte fid der nicht minder fragtviirdige 

ne pielmaifer” zu einem richtig lesbaren „Spitalmaifter”, und diefer war Gebaftian 
tanzing. 
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1552 auf Veranftaltung des Raifers und feines Bruders, des Königs 
Ferdinand ein peremptorisches (unausweidjbares) Wahlfapitel gehalten und 
Cardinal Madruz, Biſchof von Trient, gewählt werden. Der bairifche 
Herzog hatte wieder einen andern im Sinne. Aber der Verivefer Ernft 
von Baiern trat erft 1554 ab und hinterließ dem Domfapitel den Rat, 
bei der Wahl auf die Höfe feine Rücklicht zu nehmen. So wurde Deichael 
von Künburg (Rienburg) gewählt. Veit Praun und Thomas Meichelped 
waren von Seite der Stadt bet der Gejandtichaft, die um das Ballium 
nad) Rom ging. 

Beim Einritte des neuen Fürften gingen 24 Bürger als Trabanten 
(als eine Art Leibwache) vor und Hinter demfelben; der Bitrgermeifter mit 
den anfehnlichiten Bürgern ftand vor dem Rathauſe und begrüßten ihn, 
da der Feſtzug, der fih im Kai bei St. Nifla3 geordnet Hatte, über 
den Brodmartt und die Judengaße dafelbft vorbeifam, um nach der alten 
Pfarrkirche einzulenten. Die Geſchenke der Stadt beftanden in einer filbernen 
vergoldeten „Scheuern“ (Schüßel, Beden), zwei Gam?) Musfatell, einem 
Sam Rofager, einem Sam Tichernifoll, einem Sam vorjährigen Mustatell 
und einem jchönen Baar ungerifder Ochlen. (Stadtratprot.) 

Am 8. Jänner brachten die Gefandten Herzogs Albrecht von Baiern 
vor den im Rinderholz verfammelten Vertretern der Landichaft Beſchwer⸗ 
den über Die nicht nach der Abficht des Herzogs ausgefallene Wahl vor, 
defen Vorfahrer doch fo große Schenker und Gönner des Stifts gewefen 
feien, daß der Herzog alg defen oberjter Schußherr (1?) anzufehen 
wäre und ließen vermuten, was wohl die Folgen folder Beijeitefegung 
jein möchten. 

Bet dem in Abwejenheit des Fürften, der den Reichstag befuchen 
müße, als Regentjchaftsrat zu beftellenden Landesausſchuß follte die Haupt: 
jtadt den Stand der Städte und Märkte vertreten, wozu fie aber feine 
Bollmadt zu haben einwandte. Nach mehrmaligen Ablehnen und Zureden 
wurde Hölzl von Neumarkt mit deren Vertretung betraut und die Ab» 
geordneten der Stadt: Richter, Bürgermeifter, Ris, Braun und der Stadt: 
jchreiber gebeten, in der übrigen Namen zu figeln. Die Antwort an den 
Herzog wurde auf den ordentlichen Landtag vertagt und die Stadt ver- 
mocht ihre vorläufige 3uftimmung zu geben. 

1555. 5. Auguft ordnete der Fürft wegen herumziehender Mord» 
brenner und „fterbender Läuff“ ftrenge Torwaden an. Die Tormwächter 


1) Der ſüße Wein wurde aus Fftrien und Stalien in Lägeln auf Sampferben 
verfradtet. Ein Sam Mein find alfo zwei Ligeln oder Fäßchen von nicht ganz be» 
ftimmbaren Anhalt. 
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pollen mit einer pruftl (Bruftharnijd) angethan und pangern, hantzſchen 
(Cifenhandjduben), hallenparten oder jchefftellin (javeline, Wurffpieß) ver: 
jehen unter den thoren vleißig anffehen“. „Stachus (Cuftadius) Widt- 
mair (? Beugwart Widmer, Wibmer, fpáter ftädtifcher Baumeifter) foll 
denen, die nit Harnajd) haben, harnaſch (aus dem Beughauje) fiirgeben”. 
(Stadtratprot.) 

Baumeifter Chriftof Wifinger ift bereits eilf Jahre im Amt und 
iiberwadht auch den Steinbruch in der Rietenburg, den die Stadt vom Fürften 
auf Widerruf im Gebrauch hat. Er erhält für feine Mühe 100 Gulden und 
ein Kleid im Werte von 11 Gulden. 

Der Stiftprediger wird vom Fürſten beftellt und aus den Spital» 
einfünften bejoldet. 

Es find zwei Apothefen in der Stadt und beftenert (Stadt-Rat- 
prot. 156, 13). 

1555 foftet das Fronleichnamsmahl auf der Trinkftube 48 Gulden. 

1556 beſucht der Fürſt das Fronleichnamsmal der Bürger und 
„beßert es mit Wildpret und Viſchen“. 

Bürger Thenn auf der Geſchlechtertrinkſtube zu München (Hund). 

1556 ift dem „freien Wirt“ mit Bewilligung des gu. Herrn „das 
gemain Haug, dod) nur auf Berjued) zuegefagt worden, das er wochenlich 
am Samftag um 12 Uhr aufs Rathaus denen Chamerern erleg 15 fr. 
und allen unraht, alg fiil im menjchlich müglich, fürkhome“. Bald darauf 
wird ihm eine ftrenge Vermabnung erteilt. 

Vor einem und großen Rate werden zwei fürjtlihe Mandate wegen 
Gotteslafterung und Empfang der Leben verlefen und dann am Rathauje 
angeichlagen. Jörg Unterholzer (Randbemerfung: Adiunctus, ficherlid) des 
Bürgermeifters) foll das Befte gemainer Stadt handeln helfen. 

12. Jánner 1557 werden 11 Bäder inner und außer der Stadt 
beftraft. Die Wirte werden verwarnt, bei Hochzeiten und Mahlzeiten nicht 
mehr alg 20 fr. von einer Perfon, auch nicht geſchenkweiſe anzunehmen. 

Am 20. Februar wird den Schulmeiftern von der St. Peters und 
Domidbule auf nadjten Sonntag ihr Spiel „altem Gebraud) nad” zu 
halten vermilligt. Sie erhalten 7 Thaler. 

1556, ’57 ftrenge Mafregeln gegen Lutheraner. 

Am 8. März 1557 wurde befchloßen, daß die Herrn vom kleinen 
Rat dem vom Reichstag guriidfehrenden Fürften (bis Waging ?) entgegen 
reiten, ihn empfangen und ihm einen Sam Musfateller, einen Sam 
Rojager und einen Gam vin di Cy(p)ro (?) verebren. 
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Am 24. November wurden „nad altem Gebrauch“ in einem Bericht 
des Stabtrate3 an den Erzbifchof die Preife der neuen füßen Weine, Mu3- 
fatell, Reifel, Grabuler, Wippacher, einfchlüßig des neuen Aufſchlages zu 
Pontafel und des Bolles an der Kremsbructen befannt gegeben. Dann 
folgt ein Verzeichniß von Ofterweinen aus der Wachau, von Langenlois, 
Enzersdorf, Petersdorf, Nußdorf, Heiligenftatt, Klofterneuburger, Brun 
(a. Gebirge), ungeriſche, Marchwein aus Nadfersburg mit ihren Preis- 
angaben und deren Begutachtung zum Behufe des Weinjages. 


1559 Hanns ZSadbner.?) 
Um 1550—'60 größte Ergiebigkeit der ſalzburger Bergwerte. 


1560 Ludwig Alt (16. Febr. — 7. März 1561) Süß. 

Räte: die früher genannten. 

In diefem Jahre werden zum erften Male zwei „deutiche Schul: 
halter“ (PBrivatichullehrer) zu Bürgern aufgenommen. | 


1561 Veit Braun? (5. Mai 1561 — 17. April 1562) Süß 
(nad) dem Rat3prot. am 11. März 1561). 

Rate: wie die vorigen, und Döller. 

Vom großen Rat: Wolfartshaufer, Fuller, Rierer, Schaidinger, 
Vafdang, Braungeifen, Stellner, Wolf Eder, Schußpedh. 


Am 10. Jänner wird Rip und am 28. April Maynburger vice 
iudex und Braun vice conful, am 27. März Alt, am 21. April und 
19. Mai Zadner, 11. Juni Riß vice eonful genannt. 

Valtan (Valentin) Kirchperger ift Brudermeifter gewejen und legt 
Rechnung. 


Y Ein Hanns Zachner, Neftler, befaß bas Haus 3 Steingafe, int Jahre 1528, 
abermal3 ein Hanna 1552 bie Häufer Linzergake 12 und 1560 aud) G'ftätten 17. 
Tefen Kinder find Wolf und Anna 1564. Unter dem Biirgermcifter Hanns wurde, 
wie erwähnt, 1548/'9 das ftädtiihe Brunnenhaus erbaut. Wolf ijt Mitbefiper des 
Daufes 29 in der Trigage mit M. Hanns Rothmair. Cine Frau Zachner wanderte 
wie noch folgt, der Religion wegen aus. Ein Be Haus in der Pieifergafe 
wurde 1607 abgebrochen. Hanns 1528, und Wolf 1560, '64 werden aud) Gnigler ges 
nannt. Ter „junge Zacherlein“ reitet mit feinem Schwager, dem Kaufmann Georg 
Billner 1612 beim Einzuge des Erzbiichofes Marx Sittich nnter den berittenen Bürgern. 
Chriftof, Sohn Hanjens, ift Bader und + 1587, Lb3tbe XIV, 425, wo er „erbar und 
fiirnemb” genannt wird. ; ; 

2) Die álteften befanntn „Herrn Braun“ find Matthäus (beim Tranftor) und 
Hanns mit Häufern in der ©. Haffnergabe 5 und Wagplag 5 im Jahre 1516. Des 
legteren Söhne und Erben find Veit (f um 1567/8) und Leopold (F 1574). Cie bes 
jagen aud) die Etädel 5 und 9 am Fr. Jofef3 Kai und das $. Goldg. 13. Leopolds 
Hausfrau war Eliſabeth Unterholzer, Hanns 1582 und Georg 1595, Zrag. 5, deren 
Eltern ungewif find. Leopold hinterließ fünf Söhne: Chriftof, Felix, Hieronymus... 
und Wilhelm. Hannſens Witwe, ausgewandert, zu Wels, beſaß das Y. Marftplag 7 
bis 1591, Leopolds Witwe das H. Bergftraße 7 um 1580. Der Gefdhaftsnadfolger Der 
Braun war Chriftof Pauernfeind um 1615. 
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fei deswegen ſchon anderwärts beftraft und des Landes vermiejen worden, 
(Stadtrprot. Blatt 45, 46.) 

Die Papiermader bitten um ein Outachten über eine Ordnung, fo 
fie von ber k. Majeftät begehrt. 

Ordnung der Glajer nnd Weber begutachtet. *) 

Weinfagung wird für die Jahr nicht angeordnet, fondern die Wirte 
follen nad) den genau bezifferten Auslagen ihren Wein um einen Teident- 
lichen Pfenning verlertgeben. 

1562 Georg Unterholzer (20. April — 20. Jänner 1563, 
Stadtratprot. 

Rite: Ludwig Alt, Chriftof Ryß, Sebaftian Althamer, Altmann, 
Zachner, Rauhenperger, Unterholzer, Diller, Hermann, Puedjamer, Wolf 
Ger, Schützinger; nad) dem 20. April: Braunseifen, Steinhaufer, Ludwig 
Eder, Wolf Filler. 

13., 15., 20., 27. Februar und nod) öfters Stanzing vice index. 

15. Juli: Zachner, vice index, Conful Stanzing. 

Bu Anfang diefes Jahres ftarb Johann Mulinus, aus Perlagrent 
in Baiern, der feit dreißig Jahren eine Poetenſchule (auf der Trinkſtube) 
unterhalten hatte, Er war ein jehr geſchickter Schulmann und Erzieher, 
lehrte Latein, Griechiſch und die freien Künfte (Sommer). 

Auf dem Kothbrüc (Bd. I. 35, 36) werden Ensbäume, gelegt. 

Dem Dr. Wolf Alt wird an feinem Haufe (am Brotmarkte) ein 
„Stuhlfenfter“ 2) in dem erften Gaden anzubringen bewilligt. 

Eine Inftructon fiir den Stadthaumeifter und -Zimmermeifter ¡ft 
anzufertigen. 

In Feuersnot foll ein jeder feinem Viertlmeifter auf die beftimmten 
Pläge zulaufen, wird eingeſchärft. 

Hebammeneid. 

Die Stadt bezieht und verfauft wochentlich 60 oder jährlich 3120 
Fuder (Stöde) Salz. 

Sehr viele Bäder werden beftraft und die Gewichte der Metzger 
unterſucht. 

Der ,fterbenden Läuff“ wegen werden von Nürnberg feine Güter 
und vom Junviertel feine Leinwat mehr in der Stadt zugelaßen. 


1) 3m Ratsprototolle erſcheint ein „Chriftof Burgftaller, Schmid, fonft nad) dem 
indwert Sprengennagel genanut”, woraus aud) auf handwerkliche Beinamen zu 
idiliefjen wäre, für dergleichen etwa die in Band I. 415, Anm. 2 aufgeführten eben- 
falls anzufehen find. 
+) Ein Fenfter mit weiter Deffnung oder erferartig vorjpringenb (?). 
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10. April. Nachdem die Handelsleut durch ihre Factoren und Diener 
zu Venedig berichtet worden, daß die fignori della fanitá die Güter 
mit Fedi (f. früher) nit mehr gen lezaretto fchiden werden, wurde votirt, 
dieweil gottlob die Sterbläuff allenthalben in Baiern und Oefterreid) (mit 
Ausnahme von Münichen und Nürnberg) nachgelaßen, daß nun den 
Bürgern und Factoren bei ihrer bürgerlichen, pflichtmäßigen Anfag, daß 
die Güter nit von fterbenden Orten ankommen, Fedi gegeben werden folle. 

. VBiderftrafen (das Korn bat golten 2 fl. 5 8, foll das Pfennwert 
Brot wiegen 15 Loth). 

Ludwig Alt, Leopold Braun, Wolf Eder und Hanns Steinhaufer 
erhalten für fic) und ihre Conforten unter dem Stadtfigel eine. (Handels ?) 
Gewalt auf Beham (Böhmen) gen PBrachatiz. 

.Die Metzger erhalten. von Hof durd) die Stadt zum Ochſenankauf 
400 Thaler geliehen, doch daß fie auch mit diefem. Geld, nicht.-mit 
(ichlechter) weißer ungerifcher Münz bezahlen. (Das Pfund Fleifd) foll 
7. Pfenning gelten.) . . | 

Das Bürgermahl foll bet fchlechtem Wetter im Rathaus gehalten 
werden, e3 werden dazu auch die Kammerer und die -Biertlmeifter ein- 
geladen (mit dem Fürften 32. Berjonen). 

Die Gonnenubren werden erneuert. 

Wolf Laßer, der nicht mehr Burger noch Ratsfreund iſt, ſchenkt 
der Stadt ein Guthaben von 350 fl. gegen Benützung eines Fiſchkalters 
auf Lebenszeit. 


21. Juni wurde wegen Wiederauftreten der Peſtilenz Fedi zu geben 
verweigert. 

Ein neuer Waſchfloß ſtatt des alten wird angeſchafft. 

Der Steinbruch in der Rittenburg (am Mönchsberg) wird der 
Stadt gekündigt, da der Fürſt ihn ſelbſt zur Beförderung des Hofbaues 
benötigt, und ihr der daran gelegene zwiſchen Dem alten und der Frauen— 
firche zu Mülln eingeräumt. 

Stillredht über Hann Baumann wegen Mord. Gegenwärtig 33 
Bürger des Heinen und großen Rates unter Vorfig des vice iudex 
GStanbing und des viceconfuls Braun. 

4. Auguft wird Georg Unterbolzer als Bürgermeifterei- Verwefer 
aufgeftellt bi3 Ende des Jahres. 

Báderftrafen. - . 

Strenge Verorónung feinen aus peſtverdächtigen Orten ¿ugereiften 
Handwerlsgefellen aufzunehmen. 
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Torjperre verichärft. Ein Peft-lager (Wundarzt) wird angeftellt, 
Weder Perjonen nod) Gütern wird Fedi erteilt. 

Verfchiedene Gemeinden im Gebirge ftellen an den Erzbiſchof Geſuche 
um Geftattung des Abendmales unter beiden Geftalten. 

1564 Wolf Eder (feit 1. Jänner). 

Rite: Veit Praun, Hanns Zachner, Sebaftian Staging, Sebajtian 
Altfamer, Hanns Eljenhamer, Hanns Rierer, Georg Unterholzer, Ludwig 
Alt, Virgil Altmann, Virgil Rauhenperger, Wolf Schüginger, Wolf Fuller 
(StadtRprot. 75 b). $ 

Ludwig Alt, Altmann, Sdjiibinger vice indices, Unterholzer 
vice conful. +, - 

Fir die Kirchſprengel Wien, Salzburg, Paßau, Mainz wird auf 
der Kirchenverſammlung zu Trient der Gebrauch des Abendmahlkelches 
bewilliget. 

Erzbischof Johann Jakob ſchreibt an den Jefuitengeneral Lainez wegen 
Errichtung einer höheren Lebranftalt. Aber unter den angebotenen Be- 
dingungen erfolgt (aud) 1577) Ablehnung. 

5. Fanner. Wolf Wagner übernimmt mit Thoman Unterholzer und 
Moris Haidentaler (alle drei nicht vom fleinen Rat) das Kammeramt und 
fie teilen ‘fid) in die verſchiedenen Fächer. 

Altbirgermeifter Unterholzer legt feine Rechnung. en Metas 
wird dazu vom Fürften „verordnet“. 

Bei den Siechen wird das Werk (Saljachtai) geſchlagen. 

Virgil Altınann, als Schweher (Schwiegervater) des verftorbenen 
Stanping übernimmt einftweilen das Spitalmeifteramt, und das Stiftbud) 
und erbietet fid) Stadt und Spital ohne Schaden zu haften. 

Sebaftian Althamer wird zum „Stubenheren* (Verwalter der 
Trinkſtube), Hanns Reiſch zum Wagmeifter erwält, die Ziegelrechnung auf 
genommen und der antretende „Hingeber“ (gerichtliche Schäpmeifter) becidigt. 

Das Pfund Schmalz foll zu 4 fr. ausgewogen werden. 

Bäderftrafen. 

Begutachtung der Handſchuſter-Ordnung. Dienftunterricht für den 
Wagmeijter. 

Abermaliger ftrenger f. Befehl an die Wirte der fremden Gäfte, 
Landsknechte u. |. w. wegen. 

In den Wirtshäufern werden Almoſenbüchſen aufgeftellt und ijt eine 
Mufterung der Armen, Die das Wochenalmoſen und Brot aus der Schranne 
erhalten, vorgenommen worden. 
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Strengere Überwachung des Branntweinverfaufs durd) bie Unter- 
fäufel, Vifirung der afer. 

Fronleichnamsumgang und Malzeit, wie zuvor. 

Hilfsgeld ‚für Ochjen 1 Krone vom Haupt bewilligt vom Fürften. 

Die gemeine Almoſenkaße (Biirgerfadl) legt mehrmals Geld auf 
Binfen aus. 

Der Fürſt beftehlt dreten „ihre concubinas wegzuthun“. 

Der neue Hingeber verbürgt mit vier Bürgern feine Verfiderungs- 
jumme (Caution) von 200 fl. 

Wird das kaiſerliche Schreiben den Wirten verlefen, darin die Auf- 
haltung der Salzburger in Oeſterreich eingeftellt wird. (Unruhen in 
Oeſterreich.) 

9. Auguſt wurde votirt, allenthalben die Ketten in den Gaßen, wo 
es nottut, beßern zu laßen (gum Behufe der Abſperrung derfelben). 1) 

17. Auguſt wurde den Zechmeiſtern angeſagt, daß ſie ſich mit ihren 
Kreuzen und Kerzen am nächſten Sonntag und Montag zu des Kaiſers 
Beſingnuß (Todtenfeier) im Dome einfinden. 

Wurde beſchloßen, daß wegen der Sterbläuff (Raſchenberg, Reichen⸗ 
hall, Braunau, Fuſch, Bruck im Pinzgau, Kitzpühel, Schwaz, Rattenberg, 
Hall) die Dult anhener eingeftellt werden fol. Es wurden an 52 Stadte 
in Oefterreih, Steier, Kärnten, Krain, Baiern dephalb Schreiben aus- 
gefertigt. 


1) Yn den Aufichreibungen de3 Stadtidjretber3 Reuter (in Duartfolio) find 27 
Häufer angegeben, „jo fetten haben und fperren”. Die Hälfte davon fonnte nad) dem 
Namen der Befiper nod mit guter Wahrjcheinlichleit ermittelt werden. Davon 

lagen 4 in der Trágafe (1, 13, 23, 29), 

„ 3 auf dem alten Martiplape (1, 2, 13), 

„ 2 in der ©. Haffnergaße (6, (8), 10), 
auf bem Rranalmartt (4), 
in der Brotgafe (4), 
in der Pfeifergaße (9), 
in der Judengafe (8) 

1 in der Kaigaße (9). 

Ueber den Swed diefer Gtrafentetten gingen in der Stadt verichiedene Deutungen 
um. Einige gaben al3 Urjachen an, daß die Straßen bein Einzug, andere daß fie bei 
der Wahl eines neuen Giirften geiperrt wurden. Beides trifft aber fiir dag im Terte 
genannte Jabr 1564 nicht zu. Man wird darum nicht irre gehen, anzunehnten, wie 
dieß aud) in andern Städten der Fall war, dak dieje Straßenletten urjpriinglid) den 
Bwed hatten, bei Unruhen, Aufläufen u. dgl. den Verkehr zu unterbrechen. Yun dem 
bezeichneten Jahre liegt der bejondere Anlaß vor, während des Todtengottesdienftes 
(Befingnuß) für den Raijer das Fahren und Reiten in den Gaßen zu hindern. Wurden 
ja nod) viel fpáter in ©. während der fonn: und feiertäglichen Gottesdienfte die Stadt- 
lore gejperrt. — Mit 27 derlei Ketten, die auf alle Straßen und Gaben verteilt twaren, 
tonnte jeder lármende Verkehr unterbrochen werden, während die Stetten in der Kaiz, 
Juden= und ©. Haffnergaße, durd) welche der f. Einzug ging, jedenfall3 gegen den 
gemutmaßten Zweck Beugniß geben. 


3 
bu ee be 
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GB wird eine „Ficht des Malwerchs“ (Mahl- und Badprobe) 
angeftellt. 

Der Bürgermeiſter, gugleid) Spitalmeifter, bringt zu Beſchluß, daß 
die Freiſtifter (Coloniften auf Zeit) auf den Banerngütern des Biirger- 
Ipital3 nicht mehr geanlaitet (zum Betrieb der Güter gegen Antritt3gebite 
zugelaßen), jondern dafür taugliche Perjonen zu Erbrecht aufgenommen 
werden follen. Den ¿yreiftiftern dürfen fortan feine Heirat3-, Vertrags- 
oder Schuldbriefe auf das Gut, fondern nur auf die Fahrniß ausgeſtellt 
werden. | 

Georg Waldner, ein gefangener Salzburger, war an des türfilchen 
Raifers oberften Türhüter um 80 Ducaten (Goldgulden) verfauft worden. 
Georg Seidl, Secretar der faiferlichen Gefandtichaft in Conftantinopel und 
Vetter des f. falzburgischen Pfenningmeifters Hanns Geigfofler, will den- 
jelben loskaufen, „bevor er bejchnitten und zu einem Türken gemacht werden 
fol". Der Rat trägt des Waldner Gerhaben (Vormiindern) Virgil Eder 
und Anton Schönsleben auf, aus defen Vermögen die nötige Summe 
Geld (auch zur Heimreife) durch Wedhfel auf Conftantinopel richtig zu 
jtellen. Geizkofler wechjelt 150 Taler gegen die Ducaten aus und Unter: 
bolzer gu Venedig weit felbe auf Conftantinopel an, „wie dann folches 
hernach alles bejchehen“. 

Es follen wieder acht big zehn ,,Greisler” angenommen werden, die 
jollen ihr Mealter- und Grauwerch, desgleichen Eier, Zwiebel, Vögel, an 
den bejtimmten Plágen feil halten, Habern, Prein, Gerjten außerhalb 
der Stadt anfaufen und ihr Greislwerd) um einen ziemlichen Pfenning 
verfaufen. 

Der Abflup des Albenwaßers aus dem domcapitel’jden Arm wird 
mit dem Domdechant neuerdings vereinbart. 

Den Schügen wird das Hilfgeld bewilligt. 

Der Walpurg Hoferin und ihrer Tochter wurde wegen ärgerlichen 
Lebenswandels das Bürgerrecht aufgefagt und durch f. Befehl die Stadt 
verboteıt. | 

Hanns Ris, Sebaftian Priefer, Paul Gugner und Hanns Süßpedh 
werden bei 40 ungerifd) Ducaten Strafe beauftragt ihre Buhlſchaften 
weg zu thun. 

Crfundigung der Weinpreife und Feſtſetzung derjelben. 

1565 Sebaftian Althamer. 

Rate: Virgil Altmann, Hanns Elfenhamer, Y. D. Fuller, ) Hanns 
Sdhaidinger, Wolf Eder. 


1) Es ift berfelbe, den Süß beharrlid) , Buller” fchreibt. 23 
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Auf dem Landtag, der auch von den „rebelliichen Untertanen“ Handelt, 
wird die Stadt von Georg Unterholzer und Wolf Schiibinger des Heinen 
Rates vertreten, 

In Markt und Feftung Werfen, in Radftadt und in der Stadt Salz- 
burg wird wegen der Unruhen im Gebirge eine „jonderbare Gwerdi“ (be- 
fondere Wahmannjchaft) unterhalten. 

In den Landtagsacten liejt man, daß des Erzbiſchofs Michael „Hof- 
bau” (der Umbau des Hofes Salzburg nad Entfernung von Pfifter, 
Brauhaus, Schmiede und Sattlerwerkftätte) nod) unvollendet gewejen fei, 
und habe man es „nit fo bleiben laſſen können“, worüber noch „nit wenig. 
taufend Gulden aufgeloffen“. 

1566. Wolf Schützinger. (Süß). 

Rite: Moris Seydentaler, Sebaftian Althamer,*) Hanns Eljen- 
Hamer, Y. D. Fuller (Fitller?), Hanns Schaidinger, Virgil Altmann, 
Wolf Eder. ‘ 

Der Erzbifchof tritt den zwei Albenherrnhöfen (Domftift und St. 
Peter) bei. 

Saifer May IL. verbietet dem Halleiner und jchellenberger Salz ¿u= 
gunften des g’mundener den Weg über Prachatiz nad) Böhmen, Mähren 
und Schlefien. Dieß dauert bis zur Wibereinkunft des Ergbijajofes Wolf 
Dietrich mit dem Kaijer 1600. 

Die beiden Fronleihnamsmale der Bürgerſchaft (wahrſcheinlich er- 
ſchien auch der Fürſt dabei) kofteten 280 fL, 5 Schilling, 16 Pfenn., ein 
Adhtel der ſtädtiſchen Gefammteinnahme. 

Qn der Natjtube befanden fic) damals eine Landtafel, einige Del= 
gemälde von einem bürgerlichen Meifter, ein eichener Tijd) und mit Leder- 
tapeten iiberzogene Sefel, eine Aderlaßtafel, ein „illuminirter“ Kalender, 
zuweilen auch eine von einem „Mathematikus“ zugejendete , Prognoftication* 
ober „Practif“, d. h. Vorherverkündigung der Erfcheinungen auf der Erde, 
Krieg, Teuerung, Hungersnot, aus der Betrachtung des Laufes, der Stellung 
und des Einflußes der Geftirne. 

Die Bürgerratsprotofolle enthalten eine große Menge Vorkommniße 
und Beſchlüße der bürgerlichen Rechtspflege und in „tetlicher Polizei“, 
Auer den zahlreichen Verlahenjcafts- und Vormundichaftsabhandlungen, 
Gantedicten, Zufammenberufung von Gläubigern, Schuldffagen trifft man 
da die Bürgeraufnahmen und -Entlafungen, die Nachweife der ehlichen 
Geburt, weldje (da es nod) feine regelmäßig geführten Taufverzeichniße 


A Sebaftian Althamer bejaß um 1550 die Häufer Goldgaße 4 und Juden 


gafie 
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Schuldnern, Gerhabſchaften u. dgl. m. Gewöhnlich waren abwechfelnd 
drei Wochentage für vechtliche und abermals für polizeiliche Gegenftände 
bejtimmt. 

1567, '68 Ludwig Alt, and) im Landesausſchuße. 

Von jegt an wird von der jährlichen Wahl der Biirgermeifter ab- 
gejehen, auch der Rat nicht jährlich neugewählt, jondern die Austretenden 
erjebt. Man hat dich überhaupt auf den Niedergang des ſtädtiſchen Weſens 
gedeutet (Barthold). Deßenungenchtet wäre zu erinnern, daß die Anfprüche 
an Bürgermeifter und Rat ftets wachjende Gefchäftserfahrenheit verlangten, 
welche im jährlichen Wechfel nicht zu erlangen war. 1) 

Wolf Schiikinger, vice consul. Beit Praun, Kirchprobft U. 2. Frau. 

Rate: Schüßinger,?) Wolf Eder, Veit Praun, Hanns Elfenhamer, 
Schaidinger, Leonhard Pruckhpeckh, Sebaftian Althamer, Georg Unterholzer, 
Virgil Altmann, W. D. Fuller, Wolf Wagner, Hanns Etlinger. 

1567 Georg Unterbolzer, Vertreter der Stadt im Landesausſchuße 
und Generalfteuereinnehmer des dritten Standes. 

Kammerer: Chriftof Alt (1568). 

Aus „allerlei beweglichen Urſachen“ fand fein Burgermabí ftatt. 

Der Apotheker Gregor Kopfer wandert (der Religion wegen?) aus 
(kommt aber fpäter wieder vor). 

Die „öde Hofftatt“ (vor dem Biirgerfpitaltore, Bd. I. 208 u. 392), 
wird um 100 Taler verkauft, wozu der Fürft die Hälfte beiträgt. 

Mad) dem Einderlofen Tode des Burkard Traumer von Adelftätten 
und feiner Ehefrau Walpurg Kaifer wird ihr Vermächtnif von 500 fl. 
an das Bruderhaus fällig. 

Der Raum der neun Stiidel auf dent Spitalgrund (Bb. L 386), 
je 35 Schuh breit und 64 fang, wird nad) rüdwärts um 15 Schub ver- 
längert, damit man mit den Wägen umkehren finne. 

Schranne und Waghaus werden bemalt, Türen und Fenfter grau 
eingefaßt, die Sonnenuhr erneuert und „an allen vier Orten (Seiten?) 
das Stadtwappen „mit wilden Mannen“ (als Schildhältern) angebracht. 
Um 50 ft. 

1567. Große Überſchwemmung (im Aphalterach werden 11000 Ziegel 
fortgeſchwemmt), Teuerung, der Erzbiſchof ftellt der Stadt 500 Schaff 
Korn um mäßigen Preis zur Verfügung: 

J *) Wie fehr haben fic) feit Leonhard wieder die Zeiten geändert! Jept vertreten 
wieder Biirger den Stadtrichter; unter ihrem Vorſitze werden fogar Stillredte (über 
Leben und Tod) abgehalten. 

2) Wolf Schüpinger erhielt 1544 das Bürgerrecht und bejaf die Häufer Brodg. 1 


und Jubdeng. 4. Die Schiiging waren auch Bürger von Hallein, wo nod) ein Brunnen 
nad) ihnen benannt ift. 
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Wolf Schiiginger, „des clienern Rates’ im Landesausſchuße. 

Richter, Biirgermeifter, Ludwig Alt, Wolf Schüginger vom Heinen, 
Leopold Braun und Hanns Eder vom großen Rate werden mit dem 
Stadtichreiber M. Kreuch auf den Landtag abgeorbnet. 

Die Stadt bringt auf dem Landtag vor, daß einige vom Abel fich 
weigern, das Pffafter vor ihren Häufern wenden zu laßen, nachdem es 
doch der Fürſt, bas Domcapitel und die andern vom Abel getan hätten. 

Künftigen Winter foll der (Um-) Bau des Amthaufes (Fronfefte an 
der Bride) vorgenommen werden. 

Bum Getraideanfauf wird eine Umlage eingehoben. 

Baubegutachtung swifden dem Domherrnhaus Trautmannzdorf (Bd. I. 
305) und dem Ramfeiderhaug. 

Der Diener des bairifchen Herzog? Bartenhaufer jdidt einen Notar 
jammt Zeugen Hieher in Sachen einer Injurie (Unbild), die ihm der f. 
Kanzler Höflinger von Imolkam mittel® einer „Zimier“ (Helmfhmud auf 
dem Wappen) zugefügt haben fol. 

Heinrich Wirre, obrifter Pritfchenmeifter 1) am bairifchen Hofe ſchickt 
an die Stadt die Beſchreibung der Hochzeit des jungen Herzogs Wilhelm. 

Ein neues Krautmaß, davon vier auf einen Keßel gehen, wird auf» 
geftellt. (Nach einigen beftand ein Repel Kraut aus 47 oder 50 Häuptern; 
Die vier Kübel, Die einen Repel ausmachen, find nod) jett üblich). 

Der Rat fchlägt einen tauglichen Studenten für das Haidenburfe- 
Stipendium auf der hohen Schule zu Wien vor. 2) 

Die Greislerinnen, Die wegen des neuen Habermaßes mit ihren 
Preifen aufgejchlagen Haben, werden zum Kornjchneiden verurteilt. *) 

Bod3perger3 zwei Häufer am Mónd3berg fammt Garten (Comunds- 
burg) werden nad) dem Tode der Witwe verkauft. Die Kinder (Hannfeng 
Brüder und Schweitern) nimmt der Widen (Schwiegerjohn) Maler Boientzing 
mit fid) nach Wien und forgt für fie. 

1570, '71, '72 Hanns Elfenhamer. Amtsanfang 1. Jänner. 

1571 Fuller, Bürgermeiſteramtsverwalter. | 

1572 Wolf Schübinger bis 1583, Ludwig Alt im Landesausfchuße. 


1) Pritfchenmeifter hat von der Pritiche des Hanswurſtes feinen Namen, die aud) 
er führte, und bei Schübenfeften, Hochzeiten eine Urt komiſche Perjon vorftellte. Er 
war Gliidwunjddidter, Hofpoet, Ratgeber oder Feftordner. Aud) am faijerliden Hofe 
gu Wien mB ab es folde Pritidhenmeifter und Iuftige Räte. 

ine Beit lang finer, fi in den Stadtredhnungen Jabre3beitráge zur Heiden: 
burfe an der Wiener Univerfitát. 

2) Da die urbarialen Felddienſte nod) nicht ſämmtlich in Gelbleiftungen umge- 
wandelt waren, fo hatte die Stadt nod) immer Gelegenheit zur Verwendung für Heuger, 
Kornichneider u. |. mw. 


4. Stadtverwaltung. 403 


1571 Teuerung, Hungersnot, Peft, es fterben 2236 Menfchen in 
der Stadtpfarrei und viele Einwohner verlaßen die Stadt. Pefthaus auf 
der Schanze bei St. Sebaftian, Contumazhaus in Rittenburg; der Erz 
bischof flüchtet nach) Mühldorf, Veit in Hallein, Matſee. 

1572 Hochwaßer. 

1570 der Brabt3ug in der Rittenburg an Stelle des alten Pulver- 
ſtampfes errichtet. 

1570 Schulmeifterjpiele auf dem Rathaus. 

1573, "74, "15 Gebaftian Althamer. Amtsanfang 1. Jänner, 
+ vor dem 20. Juni 775, Fuller vice conful. 

Rate: Filler, Schiiginger, Schatdinger, Giigner, Andrä Haun, Wil 
helm Alt, Hanns Eder, Wolf Wagner, Heinrich Stellner, Wolf Windiſch, 
Abraham Unterholzer; zum Grofrat zählen Segnagl, Strimiger, Hanns 
Talhamer, Stainhaufer, Calixt Winkler, Diller, Grafenauer, Priefer, Pertl, 
Simon Galnperger, Berthold Gnigler, Gabriel Weiß, Michael Mayberger, 
Schauer, Kerjcher, Topler, Valentin Kirchperger. Bet Stillrechten, Gant- 
edicten, beim Weinjak, Abänderung von Handiwerksordnungen, Tebhaften 
Handelzzeiten oder Sterbläufen, wenn der Kaufleute wenige zur Sigung 
erjdjienen, werden Die zum größeren Teile den Handwerkern angehörigen 
Mitglieder des Großrates in den Stadtrat erfordert. 

Wolf Schüßinger im Landesausfchuße, auch zeitweilig vice Conful; 
Hann vice iudex. 

Stadtjauberkeitgordnung vom Rate entworfen, beraten und vom 
Fürſten erlaßen. 

Mit einem Baarreft vom Vorjahre (4835 fl.) beträgt die Gefammt- 
einnahme der Stadt (1575) 7549 fl., 3 B, 24 4, der neue Rafferejt 
1852 fl., 3 B, 24 4. 

Dem domfapitelfchen Haus des Herrn Niklas von Trautmanu3dorf 
im Kai, das „unförmlich, fpießegget und in feine richtige Vierung gebracht 
fei“, wird von der Stadt die Baulinie beftimmt und bewilligt um 31’, Schuh 
gegen dem Schwendihaus hervorzufahren. Trautmannsdorf toibmet bafür 
40 Gulden ad pias caulas (zu einer milden Stiftung). 

Zwei Bürger ziehen in den Krieg „in dad welliſch land” auc) im 
3. 1570 ein Baar. 

1573, '74 Schulmeiſterkomödien. 

1576 Wolf Dietrich Filler, Amtsverwalter bis 27. Full. 

1576—1587 Wolf Schützinger. Fuller, Stellvertreter. 

Rate 1576: Wilhelm Alt, Fuller, Wolf Wagner, Paul Gubner, 
Andrä Hann, Eder, Wolf Windifdh, Tobias Unterholzer, Hanns Stein- 
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baufer, Zalhamer, Schaidinger, Stellner, um 1584 find Puechner, Döller, 
Gutrater, Mainburger im Heinen Rate. 

Am -8. Auguft, 21. und 26. November 1576 wurden nad Der 
kaiſerlichen Halsgerichtsordnung Stillrecht gehalten, wobei 24 benannte 
Bürger des großen Rates neben denen des Heinen Rates zugegen waren. 
Die Angeklagten wurden zum Tode verurteilt, aber nicht cinftimmig. 

Das Rathaus wurde um 50 fl. bemalt, aber darauf feine Stadt- 
wappen angebradt. 

Ein Fleifchla wurde beftimmt. 

Zwei Schulmeiftertomödien. 

Martin Singer von München überjendet dem Rate den Bropheten 
Jona3 „in deutſche Heime gebracht“. 

Hans Suespedh und Cheweib auf dem Oftertor werden nach voraus- 
gegangener Warnung wegen ärgerlichen Haushaltens bei Tag und Rat 
mit Jubiliren, Springen, Tanzen, Pankettiren in den bürgerlichen Ge» 
horſam (Bürgergefängniß) verfdjafft. 

Die Stadt befert das Hofgericht auf Rechnung der Landeshaupt⸗ 
mannſchaft. 

Geſchenke erhalten zu Neujahr die Turner von Mühldorf, München, 
Waßerburg, Reichenhall, Braunau, die f. Jager, Trumeter, Kammerpoten, 
bei Gelegenheit: aus der türkiſchen Gefangenſchaft Zurückgekehrte, ein 
wandernder Jakobsbruder, cin Waldbruder, „verbrannte Leut“, Sammler 
für Gefangene bei den Türken, endlich verſchiedene Verfaßer von ſtern⸗ 
deuteriſchen, dichteriſchen, arzneikundigen Abhandlungen, die einzeln oder 
dutzendweis an die Stadträte verſendet wurden. Abraham Unterholzer, dann 
der Stadtrichter Hieronymus Meuttinger halten Hochzeit auf dem Rathaus. 

Sn den Jahren 1576, ’79, '83 ift Wolf Schützinger im Landes- 
ausſchuß, im letzteren Jahre auch Generalſteuereinnehmer für den dritten 
Stand. Während Schützingers Amtsdauer iſt Wilhelm Alt oftmals vice 
conſul, auch vice iudex. 

1576 wird die kaiſerliche Halsgerichtsordnung (Carolina) dem Stadt⸗ 
rate mitgeteilt. 

1577 erſcheint eine Reichspolizeiordnung, in Folge welcher die Ge— 
ſchenke an die Turner und Trumeter, die bisher zu Neujahr die Städte 
oft weit her beſuchten, abgeſchafft werden. 

1577 erfolgt eine letzte Warnung und 

1578 eine Verlautbarung des Fürſten an den großen und kleinen 
Rat, zufolge welcher alle, die ſich nicht an die katholiſche Religion halten, 
aus der Stadt weggeſchafft werden ſollen. 
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1577 vermacht Anna Reblinger, Stadtrichtersfrau, dem Bruderhaus 
100 fl, 1579 Barbara Thenn dem Bruderhaus und gemeinen Almofen 
je 200 ft. 

1580 Vorſchriften für die Sigler von Schellenberg, auch Bäder 
und Miller unter dem Vorfige Füllers als vice index, 

Ein Goldſchmid Wolfartshaufer wandert aus und erhält einen Ab- 
ſchiedsbrief, auch Georg Greifeneder. 

Wegen Herannahender Infection verfieht fid) die Stadt mit Getraide. 
Schon 1571 hat der Kaiſer in einem Erlaße an alle Unterthanen, Obrig- 
feiten und den Hansgrafen *) von Mähren dem Erzbiſchof Johann Jafob 
bewilligt, 200 Mut ſchweres Getraide in das Erzitift einzuführen. Jetzt 
ſtreckt der Erzbiſchof der Stadt 6000 fl. zum Getraideanfauf vor. 

1580—'82 Zahlreiche Vorjchriften die Volksſeuche betreffend: Ein 
Aderlaßer (Peftbader) wird beftellt, Abſchaffung der Unfaubrigkeiten, Fern- 
Haltung der Fremden, Sorge um Priefter, Apotbete und medicus, Wart- 
perjonen, Abfperrung inficirter Zimmer, des Hausrates Verftorbener, die 
Kranken werden auf die Schanze (St. Sebaftian, Mühlen) verbradjt, 
Vorbeugungsmittel, Abführmittel, Näucherungen empfohlen. Inficirte follen 
nicht an die Deffentlichkeit gehen. Strenge Torpolizei, Beſetzung anc) der 
Türen an den Heinen, nach aufen miindenden Gäßchen, die Gräber follen 
fecha Schuh tief angelegt werden, um Leichenträger wird vorgeforgt. Im 
Rate gibt fid) die Heimfuchung durch WAbwejenheiten, durch häufige Cine 
berufung derer vom großen Rate, vielleicht auch durch den damals er 
folgten Tod des Stadtjchreibers M. Kreuch zu erkennen. 

1581 entjtand ein Lárm und Auflauf vor dem Ymts- und Gerichts= 
haus in Folge Verhaftung Betrunkener, wobei es zu blutigen Schlägen fam. 

Der Erzbifchof läßt wiederholte Anordnungen betreffs der Ordnung 
und anferbauliden Begleitung des Sacramentes am Frohnleichnamsfeſt 
ergehen, die Zünfte follen ihre Morgenfuppe erft nad) dem Umgange 
halten, feine Buben oder Bauern als Stellvertreter ſchicken, die Simmel 
trager, Engel werden vom Rate nambajt gemacht, die Viertelmeifter mit 


wurden, erfolgte bie Verlejung der Urgicht (des Geftändnifes) und ber bezüglichen 
Sige der Carolina, worauf die Ueberfiebnung (Ausjpruch der fieben Richter) und bie 
Buftimmung oder Meinungsverichiedenheit der Männer des „Gedinges“ eingeholt wurde 
‚Hierauf wurde der Bericht des ganzen Vorganges wieder dem Oberrichter vorgelegt und 
dann das offene Panrecht vor der Schranne gehalten (f. Anhang) und mit dem Boll= 
zuge des Urteils vorgegangen. 

= Arten! ift der (von der Regirung) aufgeftellte ober beftättigte Haudels⸗ 
vorftand einer Stadt oder eines Landes, wobei die Handelsfeute als eine Körperichaft 
(hansa) gedacht find. Schon im Gothiſchen des Ulphila und bei Tatian hat „Hanja“ 
diefe Bedeutung (Schmeller). 
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Unterjudung fämmtlicher Wagen und Gewichte bei Fleifchhadern, 
¿yragnern u. |. ww. | Ä 

Mathias Scheler von Ravensburg (Schwaben), der nachmalige vers 
Diente Stadtbaumeifter, auch Stadtfamerer, ift auf die Raufmann-Sdan- 
tirung (scontare, escompter) und „gemengte Pfennwert” zum Bürger 
aufgenommen worden und zahlt 28 fl. für das Bürgerrecht. 

Das Pfund Schmalz foll 6 fr. foften. 

Bei bürgerlichen HeiratBabreden wird beiläufig das Handwerk (Ge- 
werbe) auf 32 fl., die Widerlage (der Frau) auf ebenfoviel, die Morgen- 
gabe (dez Mannes nach dem Beilager an die junge Fran) auf 16 ff. 
angenommen. 

Steuercommiffáre (der Stadt) find Andrä Hann, Puechner und Döller, 

1582 wird Die neue Zeitrechnung nach dem gregorianijden Ralen- 
der eingeführt. 

"1582 ftrenges Mandat gegen Lutheraner und Sectirer (Hübner IL 
69). Gegenreformation und Auswanderung begonnen. 

1583 das Klofter der Peter3frauen wird den Franzisfaner-Barfüßern . 
eingeräumt. - 

1585 ift wegen der Seuche „feine Dult und fein Niederleg geweſt“ 
(jomit völliger Handel3ftillftand). 

. Bürgermeifter und Stadtjchreiber reiten zur Befichtigung der Torwachen. 

Drei Stillrechte. 

Ghriftof Alt Ichenkt im lebten Willen je 200 fl. dem Bürgerjpital, 
Bruderhaus und gemeinen Sádl und 59 fl. dem Siechhauſe. 

Oftober 1586 Begrüßung des neuen Erzbiichofes. 

1587 Regirung3antritt Wolf Dietrichs. Cr verzichtet auf feine und 
feines Vorgängers (der nur 7 Monate regirte) Weihſteuer, führt aber dafür 
ein Weinungeld ein. 

1587788 Ludwig Alt, Bürgermeifteramtsverwalter. 

1588 (—93?) Hanna Thalhamer „zu Bürgermeifter erwählt 
und confirmirt”, BB. und Landtagsabichted von 1592. Oefters aud 
vice iudex. 

Stadträte: Ludwig Alt, häufig vice conful, Andrä Hann, Wilh. 
Alt, Tobias Unterholzer, Jakob Auer, Sebaftian Eder, Mar Buechner, 
Wilhelm Gutrater, Georg Döller, vice conful, Heinrich Stellner, Var 
Steinhaufer, Gabriel Weiß. 

Bald nad) der Rückkehr des Fiirften von Rom gelangte am 8. Bult 
der Befehl an die Stadt wegen „Ergänzung des Stadtrates” d. 1. Er: 
fegung der des Luthertums Verdächtigen durch katholisch Gefinnte. 
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Siechmeifter, Wilhelm Gutrater, Max Steinhaufer, Hanns Schreiner, 
Brudermeifter, Gabriel Weiß, Martin Haas (bei Süß „Heß“ genannt), 
Lechner, Georg Kirchperger und ¿wei Zechpröbfte (der Pfartkirche): Se- 
baftian Eder und Mathias Scheller. 


Der Fürft fand in der Stadtobrigfeit viel zu wenig Unterwitefigteit 
und fudte unabläßig recht fatholifde und gefchmeidige Werkzeuge feines 
Willens ausfindig zu machen (c3 war auch die Beit der fehr verbreiteten 
Lehre vom „leidenden Gehorfam“ 1) In diefem unruhigen Trachten lag 
der Grund eines ungewöhnlich häufigen Wechſels und einer Umgeftaltung 
der ftädtiichen Obrigkeit, dahin gehend, die Wirkfamkeit der Bürger mög- 
licht einzufchränfen. Er führte die neuen. Amtsnamen Stadthaupt- 
mann und Syndifus ein, vermutlich nach dem Mufter italienifcher 
Städte. (53 handelte fic) dabei wohl hauptjächlich darum, Perjonen an 
die Spipe der Gemeinde zu bringen, die zwar auch, wie früher Stadt- 
richter, Bürgermeifter und Stadtichreiber, dem Fiirften mit Eid verpflichtet 
waren, aber al3 hHerberufene Fremde mit der Biirgerjdaft in feinem 
engeren, al3 amtlichen Zufammenhange ftanden. Denn ihre Amtshand- 
lungen, wie aus den Prototollen erfichtlih, unterfcheiden fich Doch nicht 
wefentlid) von denen der früheren Stadtrichter und Stadtjchreiber, nur 
daß nun der felten im Rate anmejende Stadthanptmann und in feiner 
Abwejenheit doch wieder der Bürgermeifter ftellvertretend den Vorſitz Führt 
und der Syndifus Häufig die Stadtrechnungen unterjchreibt, aljo eigentlid) 
für deren Nichtigkeit einfteht. Biirgermeifter und Hat ftehen aljo unter 
der Leitung oder Auffiht von Stadthauptmann und Syndifus. Wenn 
man fagt, der. Stadthauptmann fet vorherrichend für fog. politifche An- 
gelegenheiten berufen und der Syndifus mit der Letting der Rechtsgeſchäfte 
betraut gemwejen, fo ift hinzuzufügen, daß in einer oder der andern Richtung 
aud) Bürgermeifter, Stadtrat und felbft die Biinfte ihre beratende Mit- 
wirfung augübten, 3.8. bei Bürgeraufnahmen, Herjtellung von Geburts— 
Iheinen, Berlaßenfchaftsabhandlungen, Rechtsftreiten. Freilich wird immcr 
darauf Gewicht gelegt, daß dieß nur in erjter Inftanz gefchehe, und der 
Berufungen an Hofrat, Hofgericht, fowie der aus eigener Macht erlaßenen 
Anordnungen des Fürſten ift eine beträchtliche Zahl. Nad) der Hofrats- 
Ordnung von 1588 waren die Verbrechen dem Hofgerichte zur Aburteilung 


- NDiefe Lehre, ihre Aufftelung und Cinfdranfung hängt auf engíte mit der 
theologijden (biblischen) Begründung der Staat3tunft und dem Sage der Pandecten : 
Der Fürſt ift frei vom Geſetz (legibus folutus) und was dem Fürſten gefällt, hat 
Gejepestraft, fowie mit der darauf folgenden ,Sácularifation der Politit”, d. h. mit 
der fortichreitenden Erkenntniß der weltlichen Grundlagen der Staaten zufammen. 
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1595 Hanns David von Nupdorf, 
zu Prüning, Titling u. |. w. 
Erblandmarjchall. 

1602,'3 Lie, Johann Gruber. *) 
Die Rate Weiß und Scheller 
figen zeitweilig ftatt des Stadt- 
Hanptmannes im Rate vor. 


VI. Zeit des Tandesfürflentums. 


(Begolt), zeitweilig auch Bür⸗ 
germeiftereiverwalter, (1595 — 
Domrichter). 
1601,’2,’8 Jatob Wülpenhofer. 
1608, '12,'16 Dr, Hanns Kigmigl. 
1619 Dr. Johann Niklas Maralt 
oder Marolt (Pezolt).*) 


1605 Longin Walther von Walthers- 
wyl. 
1608, ’10,’11 Franz Rohrwolf von 

Eggendorf, Verwejer. 
1616,'22 Laux (Lukas) oder Levin 

von Wolfurth. 

Die Stadihanptlente wurden durch den Titel „Fürftlicher Rat“ aus. 
gezeichnet, Marolt führt den Titel „Hofrat“. In der Folge verſchwindet 
der fo zu fagen überflüßige Stadthauptmann wieder und der Stadtjyn- 
difus tritt an die Stelle des alten Stadtrichters. Dagegen erjdjeint neuer⸗ 
dings der „Gerichts- oder Etadtfchreiber", wie vor Alters. Die ganze 
Umänderung entiprad) daher nicht dem Bedürfniße. 

1589 war große Überſchwemmung. 

1591 wurde die Mauer um den fürjtlichen Hof abgebrochen umd 
die Domfreithofmaner zurückgeſetzt (fpäter ganz entfernt). Der Erzbiſchof 
Kauft das St, Lorenzipital zu einem Priefterfemtinarium. Der Umbau des 
alten fürftlichen Hofes beginnt, wird aber 1595 durch den Anfang des 
„Neubanes“ unterbrochen; aber 1596 das „Rinderholz“ (am alten Fürſten⸗ 
bofe) abgebrochen und 1595 der Gottesader zu St. Sebaftian — 
und die St. Gabrielskapelle erbaut (1603 geweiht). 

Der Fürft äußerte die Abficht, das Burgerholz auf dem Mind 
berg und den Spitalgarten zu erwerben, wurde aber davon abgebracht. 
Er erlieh 1588 eine neue Mantordnung (mit erhöhten Abgaben), befahl 
größere Strenge in Erteilung des Bürgerrechts an Mittellofe, es wurde 
in der Folge von den Aufzunehmenden cin Baarvermigen von 100 fl. 
gefordert (womit eine Erhöhung der Bürgerrechtstaren, und da feit früherer 
Beit ein Hälftebetrag derjelben auch als Entichädigung für die Maut 
befreiung der Stabtbürger an den Fürſten zu entrichten war, auc) eine 
Steigerung des Mautgefälles verbunden war), aud) die jtädtiiche Pflafter= 
mat wurde wegen Zunahme und Ausdehnung des Pflafters erhöht. Es 


1635, '44 Renner. 
©. übrigens ©. 437, 438. 


1) Beurkunbet einen Reversbrief an das Mofter Nonnberg. 
2) Nefeript in Fiſchereiſachen. 
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Nach dem Tode des erften befannten Stadtarztes Dr. Peyerl 1593 
wird Dr. Wolfgang Hofer anfgenommen. 

1595 Georg Diller (Rat8prot.), ) $ 18. October 1599. (In 
den „Grabdenkmälern“ Loskde, fteht Tobler). 

Rite: Andra Han, Yafob Auer, Siechmeifter, Wilhelm Gutrater, 
Mar Stainhaufer, Hanns Schreiner, Brudermeifter, Gabriel Weiß, Kirch- 
probft, Martin Haas, Sebaftian Cher, Mathias Scheller, Baumeifter und 
Kammerer, Georg Kirchperger (fchon feit 1591), Georg Baumann, Georg - 
Khaftel, Spitalmeifter. 

Mathias Scheller erhält „zum Etnftand” einen filbernen Becher, da 
er viele Mühe auf fich geladen. Ein junger Sebaftian Köllerer von Hid 
(defen Gefchlecht bald darauf ganz verarmte) zieht weg und erhält Ritters 
zehrung (geht zum Soldatenftande und erhält Wegzehrung). Neue Vors 
ichriften für die Fleischer. ($3 wiederholen ſich die Strafandrohungen für 
Bürger, die beim Fronleichnamsumgang nicht in eigener Perſon erjcheinen, 
diejenigen, die (nad) erfolgter Anzeige durch die Viertelmeifter) nicht ge: 
panzert dazu ansriidten, follen auf Befehl des Fiirften „auf den Bürger: 
turm gefchafft werden.” Die Schulmeiftercomödien unterbleiben. Eine 
Spitals- und Untermeiftersordnung wird vorgenommen. Wolf Dietrich 
befchränft die Aufnahme neuer Bier- und Weinrirte. 

Der Fürſt errichtete 1596 das Kapellhaus, erwarb von den Alt’schen 
das St. Johannsſchlößchen fammt dem Buchnerberg (Puchner war aus» 
gewandert) und übergab e3 dem Dombefan zur Entſchädigung (Bd. I. 306). 
Er ließ fi) von St. Peter den Frongarten (gegen Taufd) um die Stod: 
hamerwiefe) abtreten, ließ 1599 die Bilgrimatapelle (auf dem Domfried> 
Hof) abbrechen, den Brunnen am Fifdymarftplabe und daſelbſt dag Tor 
errichten, das Amthaus abbrechen, befahl die G'ſtätten (-gaBe) bis zum 
Klaufentor zu ebnen und zu pflaftern und das Hochgeridht in Geis (nicht 
mehr auf ftädtifchen, fondern fürjtlichen FFreigrumd) zu errichten. Vier 
ichwere Heimſuchungen trafen 159799 Stadt und Land: Teuerung, Hoch- 
waßer, Seuche und Dombrand. Die Ueberſchwemmungsfluthen gingen 
mannshoch über die Straße im Lueg und zerftórten in Laufen die Stadt- 
mauer und 114 Häufer. Win erften Tag der Seud)e ftarben in Hallein 
40 Perfonen; in Salzburg wurden 19 Häufer gejperrt und die Kranken 
teil auf die Sebaftiansfchanze, teil3 in das rittenburger Peſthaus ver 
bracht. Über den vielbeflagten Dombrand foll weiters fein Wort gefagt werden. 

1) Süß fet vom Mai 1598 bis Ende 1599 den Syndicus Georg Rottmayr als 
Bürgermeifter (?) und Amt3verivalter. Bahrideintic war demnach Georg Döller längere 


it trant. Die Lüden in ben Rat3protofollen hártgen vielleicht mit Störungen burd) die 
ntagion oder Peft oder mit der großen „Güß“ 1598, die die Brüde zerriß, zufammen. 





506 VI. Zeit des Landesfirflentums. 


Tore, Weifungen an die , Factores“, keine fremden Güter hereinführen zu 
lafen, „da die Benetianer derfei Waren ſchon „bandifirt“ (für peftoer- 
dächtig erffärt) haben“. 1605 wird nod) das „Tor bei der alten Pruden“ 
lampfergaße — Steingafe) genanıt. Der Nicderleger muß Bürgſchaft 
(Caution) für 6000 fl. ftellen. In das Bruderhans werden dann und 
wann aud) Leute vom Lande aufgenommen. , 

In Dieje Zeit fällt die Beendigung des ,Nenbanes” (Regirungs- 
gebäudes 1603, feit 1588), der Bau der neuen Briide beim Trenktore, 
1602 5 ber des Sapitelhaufes und Hofftalles (1607,9), die Verlegung 
der Münze in die Tragafe, des Kapitelfpitales in die Vorftadt Nonntal, 
bes nenen Priefterhaujes in das St. Peterfpital im ai, und der Ankauf 
auf Abbruch mehrerer Häufer am Brobmartt, in der Pfeifergaße, des 
Haunsberger Hofes. St. Peter fauft den Aigíbof. Der Erzbifchof führt 
die Auguftiner ein (1605) und befichlt den großen Zimmerftadel am Gries 
abzubrechen und einen neuen aus Quaderſtücken majfiv zu bauen, 1605 
brannte das Stadttor bei dem Bürgerſpitale ab. 

1607—1611 Mar Steinhaufer. 

Rite: Bau-, Spital- und Kammermeifter unverändert. Sebaftian 
(Eder + 1611, Wolf Sailer, Brudermeifter, Tobias, Samuel und Georg 
Alt. Die Ratsprotofolle fehlen. 

1607/8 war ber Flügel des Hofes Salzburg „das Rinderholz" 
(oder die Türniz?) gänzlich abgebrodjen, wurden bief. g. Dombögen und 
Altenau erbaut, 1607,9 der Hofftall im Frongarten aufgeführt und bie 
Hellbrunneralfee angelegt. 1607 lies der Fürft zur tenern Zeit, in welcher 
dad Schaff Korn 13 fl. toftete, dasfelbe um 8 fl. aus feinem Gettaide- 
faften an die Armen abgeben. ALS 1607 der Erzbiſchof das Schloß zu 
Laufen neu und fefter wollte Berftellen lafen, tat Baiern dagegen Ein- 
fpradje unter dem Borwande, daß durch das Steinbredjen an der Salzach 
die Schifffahrt gefährdet würde, und das Fahrwaßer fdjaden leide (in 
Wahrheit wollte Baiern, das fich eine Art Oberherrlichfeit im bairischen 
Kreife zufchrieb, eine nene Vefeftigung an der Salad) und nahe feiner 
Grange nicht dulden). 

Um diefe Zeit dienten Pechpfannen zur Stabtbeleuchtung, wurde der 
Roftergarten zu Mühlen angelegt, das Halten der Taidinge eingejchärft. 
1609 erhielten die Kinder der Frau Salome Alt die Rechte ehelich geborner 
vom Kaifer, 1610 wird diefelbe mit den Mdelsfreiheiten erzftiftiicher Land» 
faßen befchenft und Altenau zu einem Adelsfig erklärt (Fellners Coder). 

Im 3. 1611 anfangs October fiel Wolf Dietrid) in das Berdjtes- 
gabnerland ein; am 15. October ſchreibt ber bairiſche Herzog Mar von. 
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Da das Handels- und Gewerfenhaus Stainhaufer zufammenbrad), trat 

1611 Georg Kirdperger als Bürgermeifter an, welcher aber 
nad) etwa anderthalbjähriger Amtszeit ftarb. Der aus der Wahl hervor- 
gegangene Nachfolger 


1613—36 Rafpar Haan!) (Stadtratpr. Bl. 236), erhielt die 
fürftliche Veftättigung, erjcheint am 14. Juni und 8. Juli bereits als 
folder im Stadtrate (Pezolt) und ift zugleich Epitalmeifter, Mit den 
zwei äfteften Stadträten Scheller und Wt begab er fid) zu dem neuen 
Fürften Mary Sittih und warb um die Belehnung der Stadt mit dem 
Plage der Fleiſchbänke (der außerhalb der alten Stadtmauer lag). 


Rite: Mathias Scheller (+ 1622, Pezolt) Baumeifter, 2) Samuel 
(big 1613 Kammerer), Georg (1614—1618) Kammerer, Samuel. und 
Tobias Alt, Chriftof Nedseifen, Sammerer (1619—34), Maximilian Zapler 
(1635— 43 Kammerer), Wolf und Chriftof Paurnfeind, Wolf Feiertag 
(1615), Wolf-Mayerhaufer, Brudermeifter (1611), Stadtpfarrkicchenprobjt 
und 1629, '31, '33 im Landesausſchuße. Gregor Teuffenbacher, Spitl- 
herr (? 1634 bis um 1644), Valentin Helmet 1620 im Heinen Land» 
tagsausſchuße und Steuereinnehmer, auch Ziegelmeifter (F um 1622), 
Alexander Fuchs, Hanns Schwabengruber, Ziegelmeifter (+ 1629), Michael 
Paumann, Hanns Briefer, Baumeifter, Chriftof Schmirber (1629), Sebajtian 


Dr, (juris) Joder, Becher, Kanne, Dberft Haslang, eine gulbene Kette 
12 Schalen 500 fl. — jocher 100 Doppelbutaten 

Rammerpráfident, Becher, Kanne 200 fi. fen Frau ein paar Armbänder 
Den abgedantten (Sólbnern) 560 fl. 
‘Den Reitern 700 
— — 16—17000 

[nera . B 
= En te 150000 fl. Kriegsloſten 

(en. 

2)Anbrá Han, Wirt 1562, Qudeng. 5, 1570 Stadtrat, 1584 Trig, 26 bis 
1589, dann auc) Brotg. 4, ftirbt um 1596, hinterließ fünf Kinder. Defien eine 
Kafpar, wie oben, Dejen Söhne: Cafpar 1643, Andra 1647, '50, Wilhelm 
1635, '46, und Marimilian, Kaufmann zu Denedig (j. Benediger Kaufleute). 
Marimilian und Andrä farben zu Venedig 1647 und 1653. 

2) Cin Albredt Scheller ift 1423 Sausbefifer Kaigaße 5, und befigt Lehen- 
güter in Mauris, im plainer und titmaninger Gericht, zu Fridolfing, Laufen (1343 
bejaßen die Scheller Gartenau, Pillwein). ‘Derjelbe Albrecht laufte zahlreiche Lehen- 
güter Hinzu bon der Afra von Weifipriad. Heinrich Scheller um 1470 ift nod) 4 
deren Befige, aud ein Qienhart Scheller „zu Golling“ ijt belehnt. Obiger Mathias, 
Handelsherr befipt da3 $. Judeng. 11 (1599) und Chiemjeegaße 1. Defen Frau und 
Witwe, verwitwete Pietenberger, wohnt nod) in Judeng. 11. Die Scheller, Eljenheimer, 
Knoll, Kajerer, Reutter, Hajftler, Sulzberger, Raubenperger, Keuzl, Klaner, Laubinger, 
Deber, Strafer, Tenn, Waginger, jänmtlich Bürger zu Salzburg, ericheinen in ben 
Rehenbiidern der Jahre 1432—1487 und fpäter als exaftiftijdje Lehentriger („hatten 
Untertanen“ und Zehendholden, wie man bis 1848 fic) ausdrüdte). Kajpar Han nannte 
ſich „Schildherr“. 
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Goldjdymid Hermann Weber 274 fl., Pezolt); zwei großen weißen Ochjen 
(153 ff.) und ſechs Lagen Wein (Mustateller, Reiffel und Viniediero (?) 
162 fl.). Außerdem waren erforderlich 164 Ellen Taffet zu den Fahnen 
(76 fl. 48 fr.), erhielten bie Trompeter 74 fl., der Ratknecht für feine 
Arbeit bei Aufftellung der „Triumfpforten“ u. |. w. 265 fl. und betrugen 
die fonftigen Ausgaben noch 528 fl. 


Die Feitlichkeiten bei der Dommeihe (25. Sept. 1628) verfammelten 
eine beträchtliche Dienge hoher und niederer Säfte. Der Firchliche Feſtzug 
durch die Gaßen der Stadt fand eine Anzahl „Ehrenpforten“ und „verzierte 
Bögen“ auf feinem Wege, die Gaßen waren mit „Baumpofchen, Graßach 
und Bliemblwerch“ gefdmiidt, Glockengeläute, Sanonendonner (auch der 
ftädtifchen Gejchüge auf der Schanze beim Sebaftianstor) Hallten hinein. 
Die Soften (1700 fl.) wurden faft zur Hälfte durch freiwillige Beiträge 
„zu Ehren St. Ruperts“ gededt. Ein gewinnfüchtiger Fremder, Mathias 
Winkler, kaiſ. Majeftät Hof- Brude und Wundmedifus, erhielt den Ver- 
gunft, für die feftlid) geftimmte Menge einen „Glückshafen“ zu eröffnen, 
wofür ein 2oszettel 6 fr. foftete. 1637 veranftaltete Paris eine überaus 
glänzende Feier bei der Durchreife der Erzberzogin Claudia (geb. Medici) 
von Defterreih aus Polen nah Yunsbrud. Der Erzbifchof Hatte fie 
1626 getraut. 


1621 entjchloß fic) der Fürſt am Gries (außerhalb der alten Stadt- 
mauer und auf teilweifem Spitalgrunde) Häujer und eine Gaße erbauen 
zu lafjen (die untere Griesgaße, Stadtr. prot.; Bd. I. 388, 389). 


1622 reifte Kaifer Ferdinand zur Hochzeit mit Eleonore von Mantua 
über Salzburg und Junsbrud und hielt auf der Hine und Rüdreife Raft- 
tage zu Salzburg (26./28. Jánner, 12,14, Hornung). 


1622 fauft der Erzbifchof die Werke Hüttfchlag und Großarl, Flach- 
au, das Meßingwerk, den Eifenhammer und das Hüttenwerf zu Oberalben 
aus der fteinbaujer' iden Gant und der damit in Verbindung geftandenen 
Mebinghandelsgefellfchaft. Die Abhandlung diefer Hinterlaßenfchaft war 
aber (feit 1612) tm J. 1631 nod) nicht beendigt. (53 war die Beit der 
Münzentwertung: 1 Dufaten galt 15 fl, ein Thaler 10 fl., 1 Pfund 
leidy 9 fr., 1 Schaff Korn 94 fl, Waizen 96 fl., ein Laib Brod zu 
23’, Bio. 1—11/2 Gulden. 


1623 Anordnung von Glodengeláute in der St. Johannisnacht 
(Sommerjonnenwende) zur Abwendung von Zaubereien (Herumitreifen von 
Unbolden — deutfch-heidnifche Erinnerungen). 
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macht feinen Hof und 3000 fl. dem Bruderhaus und im gleichen Jahre 
bringt M. Urjula Paurnfeind, Nonne auf dem Nonnberge, ihr Erbteil, 
beftehend in 46290 fl. diefem Kloſter zu. 

Die Banluft Wolf Dietrid3 und die Weberfchüße der ftädtifchen 
Sammertaffe bewirkten auch in der Stadtvertretung die Geneigtheit in dem 
Beitraume von zwei Jahrzehnten eine Anzahl Bauten ausführen zu lafen, 
die, der Rotwendigfeit oder Nüpflichkeit ihren Ursprung verdantend feine 
Schulden Hinterließen, die Amtstätigleit dez Stadtrates Mathias Scheller 
als Baumeifter bezeichnen und ¿ulegt mit dem Rathausbau ihren einft- 
weiligeh Abichluß erhielten. Denn der nachfolgende Bau des großen 
Getraideftadels am Gries (Mufeum) verriet durch die Länge feiner Dauer 
genugjam die Verjchiedenheit der Zeiten.) Scheller hat felbft die durch 
ihn geführten Bauten in eine Überficht gebracht und die Gefammtausgaben 
dafür big 1616 mit 19058 ft ausgewieſen. 


Dieſelben ſind: 

Bau am Zimmerſtadel (?) 1953 ff. 
Fleiſchbänke (1608,’9) von der Briice an den Gries 

verſetzt 21198 , 
Brunnen am Fiſchmarkt und Blak (1599) 1499 , 
Wiederaufbau des (1603 abgebrannten) Rlaufentores 

(1611) 3617 , 
Bruderhausdad) 136 „ 


St. Sebaftians- oder Linzertor, Stadtmauer und Berg: 
ftraßtor (1613,’14), Runder Turm bei der Schanze, 
alte (Stadt-) Mauer 6205 „ 
und (1613;’14) Riederbredhung des Ojftertores (1616) 1088 „ 
Steintor und Schwibbogen beim Aufgang zur Kapu- 
zinerftiege (1615) 364 „ 
Nicht angeführt: Wiederanfbau des innern (1605 abs 
gebrannten) Gftättentores (1618). 

Der Rathausbau (1616—'18) wurde ohne Zweifel nod) unter der 
Leitung und Aufſicht Schellers ausgeführt. Die Einzelnheiten der Bau- 
führung lafen fich nicht genau erkennen, jedoch dahin zufammenfaßen, daß 
verjchiedene unregelmáfige Baulichkeiten in das Hauptgebäude einbezogen 
und dasselbe feine innere Einteilmmg und äußere Geftalt erhielt, welche 
e8 bi3 in den Anfang des laufenden Jahrhunderts befab. Ein großer 


1) In den Jahren 1622, '25, '26, '32, '33, forpeit die einzelnen Beträge aus- 
getiejen und nicht in den Bauauslagen überhaupt begriffen find, finden ſich Summen 
bon 1800, 2000, 4000, 5000 fl. in ben Stadtrechnungen für diefen Zwed angemertt. 
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Wolf Paurnfeind beforgte 13 Mefingleuchter, jeder 15 Pfund fchwer 
(131 fl.), Zinngießer Sighart 12 englijde Leuchter mit Schalen, und der 
Kunftführer Hanns Un(terBberger 22 Fradjtenbilder aller Bölfer um 
60 fl. Die Gefammtanslagen für Bau und Einrichtung („Erbauung und 
Renovirung des Rathaus“) beliefen fic) auf 10696 fl. 

Mathias Scheller erhielt fiir feine vieljährige Mühe und Sorgfalt 
100 Taler ,Recompen3” und fein Helfer Wolf Mayrhaufer 50 fl. oder 
ein Trinkgeſchirr von gleichem Wert (Ratsprot. 1616, 75. 167, 168). 

Jm 3. 1617 veranlaßten abreijende Steine in der G'ſtätten zweien 
Hau3befigern und der fürftlichen Kammer (wegen Mönchsberg) Auslagen. 

Jm 3. 1620 trat Scheller wegen Leibesfchtwachheit zurüd und feßte 
das Bruder-, Siechenhaus und das Armenſaͤckl zu Univerjalerben ein. 
Nun ging man aud) an den Bau des (Qimmerftadel3 oder) Traidfaftens, 
den man zu verlängern und auf Gewölbe zu ftellen beichloß, wobei (wäh- 
rend des Abbruches des alten?) drei Perſonen erjchlagen und dann aud 
Santino Solari zu Nat gezogen wurde. 

Die Abräumung des (Schuttes in Folge der Befeftigung des) Mönchs⸗ 
berges 309 fich in die Länge. In den Bahren 1623—'25 find dafür 
Beträge von zufammen 1324 ff. in die Stadtrechnungen eingefept. Da 
diefe Arbeiten auf dem „G'ſtätten- oder Windifchberg” ausgeführt wurden, 
jo mögen wohl die bedeutenderen Umgeftaltungen den änßern Mönchsberg 
(d. i. den Teil nördlich) von der Bürgerwehr) betroffen Haben, wovon 
e3 heutigen Tages ſchwer ift eine Vorftellung zu gewinnen. 1) Übrigens 
ift ficher, daß um diefe Zeit (bei dem Cinguge von Erzbiichof Paris) auf 
der Stadtjeite des Mönchsberges, in der Gegend des Neutores ein Stein- 
brud), 270 Fuß lang, vorhanden war, weil ihn die Stadt aus Anlaß 
Diefed feitlichen Tages verfleidete, und dak auf der Weftfeite Ddesfelben, 
in der Richtung gegen Mülln, Fitrft und Stadt 2—3 Steinbrüche betrieben 
oder „in B'ftand ausliegen” (vermieteten). 

Die Bürgeraufnahmen ſchwankten der Zahl nach in den einzelnen 
Jabrgángen, je nachdem die „Infectionen” Liiden ripen und Jungbiirgern 
den Zugang ermöglichten, oder and) die Krieggzeiten in manchen Jabren 
den Erwerb verfümmerten. In den adjt Jahren 1620—’27 wurden 186, 
von 1628—'35 nur 136 Jungbürger (die nicht das Gewerbe ihres Vaters 
antraten) aufgenommen. Da diefe Aufnahmen dod) jtet3 vom Fürſten 


1) Bei biejer Gelegenheit dürfte der auf den alten Stadtanfichten unzweifelhaft 
erfichtliche, von einigen etwas angeatveifelte Mönchsfteinturm, der im I. Bd. al3 mit 
dem Pienzenauerturm gleichbedeutend angenommen wurde, abgetragen oder als Gtein- 
bruch beniigt worden fein. 
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durch Die alten Stadtmauern ausbredjen zu laßen. Im 9. 1613, wurde 
das Steinerne Briidenjod) (Bd. I. 139) aus der Zeit Wolf Dietrichs wieder 
herausgenommen. Die neue Feuerordnung befahl viermalige Kehrung der 
Rauchfänge im Jahre. Wiederholte Male werden der Rittmeifter (gewöhn- 
lid) der jiingfte des innern Rates), Standartenführer (Cornet, von cor- 
nette, die Reiterfahne) und Lieutenant der ¿wei Bürgercompagnien *) vom 
Rate ernannt. Für das im Drude erfdjienene Leben des Erzbifchofes 
Markus Sittifus und der hh. Rupert, Virgil und Erentraud erhielt Hanns 
Steinhaufer 25 fl., der Verfaßer eines „Raitknechtes“ zur Berechnung der 
Brodtare aber ein Ehrengefchent von 50 fl. — Als ein curiofum fei 
Hinzugefügt, daß das Ratsprotokoll vom 25. April 1622 den Beiſatz: novi 
ftyli, trägt, wornad) zu vermuten wäre, daß die vom Papft Gregor 1582 
angeordnete Jahresberechnung (mit Auslaßung von 10 oder 11 Tagen) in 
Salzburg erit durch Erzbifchof Paris eingeführt wurde. 

1636 Dezemb. — ?*) Michael Baumann. *) 


Rate: Mar Zapler, Kammerer (big 1644), Gregor Teuffenbacher, 
Spittler (bis 1641), Hanns Kellenperger, Michael Stellner, Zechprobſt 
(jeit 1638), Wibmer (f 1637), Kafpis, Baumeifter, Hölzl, Brudermetfter, 
(+ 1636), Chriftof Schmirber (big 1642), Maierhaufer, Gabriel Scheller, 
Florian Urfprunger (1638), Johann Stainer (y 1637), Mathias Paurn- 
feind (y 1638) Poftverwalter, Stefan Fuchs, 1638, "41 Boft- und Salz- 








1) (E3 ift bereits bemerft worden, daß bid zum (Ende der ftiftifchen Regirung 
die eine Compagnie die von ber „ſchwarz- und gelben”, die aiveite bie von der „weiß 
und roten” Fahne hieß. Dadurch, daf auf diefe Weife die vier Landesfarben an der 
Epige ber bewaffneten Biirgerfdaft wehten, fam zum Ausdrud, daß dteye einen Teil 
der Streitmacht des Stiftes darftellte, wie fid) dieß während des Dreißigjährigen und 
der Franzoſenkriege aud) iu der Tat verhielt. 

2) Die Amtsdauer Paumanns läßt fid) wegen Mangelhaftigfeit der Etadtrat- 
protofolle nicht genau beftimmen. Yn denfelben ijt der Biirgermeifter ¿ulegt am 
10. Zänner 1643 genannt. Seit Ende December 1645 gejdieht weder eines Biirger- 
meifter3 nod Eynditus Erwähnung. 1647 wird verfügt, weil weder ein Syndicus 
nod) Biirgermeifter vorhanden feien, fol ein Verzeichniß aller Parteijadjen jedesmal 
(vor der Gifung) dem kEtabtlammerer vorgelegt werden, woraus zu vermuten, daß 
diefer nun im Rate den Borfig führte. Als in dem nemltden Jahre Auguftin Clanner 
wegen Schulden und Veruntreuung vom Kammteramte entfernt und alle Gläubiger 
desjelben gujammenberufen wurden, wird unter denfelben auch , Herr” Michael Pau- 
mann genannt, war alfo dantal3 nod) im Leben. Am 3. November 1651 wurde im 
Stadtrate das Teftament Paumanns eröffnet, worauf Stefan Feiertag cum beneticio 
inventarii die Hälfte der Erbfchaft antrit. Da fid) Paumanns zweite Frau um diefelbe 
Beit bereits wieder vermálte, jo mag der Bürgermeifter im Fabre 1650 geftorben und 
demnach fieben Jahre frank gelegen fein. 

3) Georg Paumann befaß 1596 das H. 3 S. Haffnerg. und 11/12 am Martt: 
plag, 1610 defen Sohn Michael, der jpätere Bürgermeifter, 164) aud) $. 18 in der 
Hundsgaße. Er war Gtiefbruder der beiden Feiertage Stefan und Wolfgang. Bgl. 
Bd. I. 334. Die wiederverheiratete Witwe Paumanns, Elijabeth Renner, hieß dann 
Maralt oder Marolt. 
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1645 wurden Balthafar Zauchenperger, Probft auf dem St. Virgi- 
fienberge zu Friesach, der Vicehoffangler Volpert Mopl und Kafpar Joachim 
Reuter I. U. D. und f. Rat vom Fiieften auf die Gefandtenverfammlung 
nad) Miinfter abgeordnet, auf welcher (zu Osnabrück famen die Gejandten 
der proteftantijdjen Fürſten zufammen) die Beftimmungen des weftphälifchen 
Friedens nad) mehr als zweijährigen Verhandlungen beichloßen wurden. 
Diejelben hatten- and) eine Vermehrung der Majeftätsrechte der Fürſten 
im Gefolge, fo daß fic) davon die (nur teilweiſe richtige) Bezeichnung des 
„ſouverainen“ Fürſtentums Salzburg herfdjreibt. *) 

1647 ergab die Zählung eine Bevölferung der Hauptjtadt von 9000 
Seelen ohne Soldaten. 

1648 Kurfürſt Mar von Baiern Fündigt den Waffenftillftand: 
Turenne rückt bis an die Jar vor und der Kurfürft flüchtet nad) Salzburg. 

Da Baiern, Franken nnd Schwaben faft ganz verwüftet waren, ent« 
ftanden 1649 die gewöhnlichen Folgen großer Kriege: Teuerung, Hunger» 
not und Seuchen, die in- und um Salzburg, Matjee u. f. w. bis 1651 
herrſchten. 

Nachdem am 26. Juni 1650 zu Nürnberg erfolgten Hauptabſchied 
über die Vollſtreckung des weftphälifchen Friedens wurde am 10. Auguft, 
St. Lorenztag, in der Domkirche der feierliche Danfgottesdienft gehalten 
und bei der Feftlichteit auf der Univerfitit der Fürſt mit vollen Rechte 
„Vater des Vaterlandes” genannt und einer Biirgerfrone wiirdig erachtet. 

Im 3. 1622 betrugen die Einnahmen der Stadt 14628 fl, die 
Ausgaben 7211 fl. 

Im 3. 1641 betrugen die Einnahmen der Stadt 13598 jl, die 
Ausgaben 10266 fl. 

Im 3. 1652 betrugen die Einnahmen der Stadt 5405 fl, die 
Ausgaben 6755 fl. 

Unter den Einnahmen ftellt das Ungeld mit 7609 fl. im J. 1622 
die Hälfte, 1641 mit 3523 fl. ein Viertel und 1652 mit 1081 fL vom 
erften Halbjahr etwa ein Drittel der Summe vor. 

Die Wohnungs und Gewölbzinfe im Rathans, Schramme, Trink 
ftube, Waghaus, Niederleghaus, Fleiſchbankſtock, feit 1632 auc) Traid- 
taften und Stadttore, ftiegen wie folgt: 1622 : 487; 1633: 922; 1641: 
1035; 1652 : 1043 fl 

2) Dem Namen nad) war dod) der deutſche Kaiſer nod) Oberberr, mern andy 
nicht „Souverain“ in dent Sinne, wie es die Frangofen verftanden ; und bie deutſchen 
Fürften waren „Süzeräne”, wenn and) mit vielen Eigenhaften der vollen ‚Derrichaft. 


Man merkt an den fremdſprachlichen Bezeichnungen den franzdfiichen Zunder, der in 
Deutjchland mit Wohlgetallen angeblajen wurde. 
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und ein Herdftattzins (Saminftener?) eingeführt. (ES verlauten Klagen 
über teilweijes Verderben dez auf 4 Handmühlen gemahlenen Mehles und 
auch des Korns. 

In das Bruder- und Siedenhaus werden auch Lente vom Lande 
aufgenommen. Im erten befinden fid) 84, 86, 87, fpäter fogar einmal 
103 Perjonen, in letzterem 12 (1644). 

1647 zeigt die Rammertajfe einen Ausfall von 6880 fl. Die Stadt- 
hauptmannschaft ermächtigt aljogleich den Rat, nach den Häufern bes 
Rammerers zu greifen, die auf 4000 fi. gejchägt waren. 1) 

Die zwei Bürgercompagnien erhalten den Befehl, ftatt der Furzen 
Wehren und Musteten, die fie aus der Veftung erhielten und ungefüg 
und ſchwer waren, fid) mit guten Feuergewehren oder Zielröhren zu 
verjeben. *) 

1646 Gründung (und Bau) der Univerfitätsbibfiothek oberhalb der 
Wohnung des Rectors P. Alfons Stadelmayr, der 1631 die Aula erbaut 
und bis 1663 das ganze Univerfitätsgebäude vollendet. 

1647 fommen bie zillertaler Stenerverweigerer auf die Feſtung. 

1645 marianijches Collegium, 1653 das rupertinifche und die [odro- 
niſche Secundogenitur, 1650 die Pfenningftube (Gries 14), fámmtlid vom 
Fürften errichtet. 

1638 beſaß das Bürgerjpital in der Stadt fieben Häufer und einen 
Hausboden. Sie wurden auf 6350 fl. bewertet, ertrugen ¿war 424 fl, 
Zins, zeigten aber allerlei Baugebrechen und jollten deshalb auf die zus 
kömmlichſte Weife auf Anfinnen des Confiftoriums „verfilbert* werden. 
Viirgerjpital- und Bruderhausverwalter follen Urbarjchreiber zu ‚größerer 
Ordnung erhalten. Die Mahlzeiten am Blafius- und Stefanstag, bei Der 
Kirchweih und die Schweinſchlachtung (zu Ojtern?) werden abgeftelft, den 
Einverleibten deshalb nichts abgebrochen und die Freijtiftsgiiter auf Erb- 
recht gefebt. 

Die in der ftädtiichen Rüſtkammer vorhandenen alten „metallenen 
Stückeln“ (j. die Jahre 1486—'88) follen als unbrauchbar zum Brom 
werd)" verwendet werden (1639). 

Den ſechs Stadtboten wird eine Borgſchaft (Caution) von je 150 FL 
auferlegt. 


1) Der Schuldenftand Auguftin Clanners belief fid) auf 44896 ff, Sein Bud. 
Halter wurde landesverwieſen. Clanner in Verhaft genommen. 2 

2) Ein Jahr fpäter, 1648 wird der Verfauf der Armbrnjt- oder Stachelwieſe 
im Nonntafe (Bd. I, 114) und die Verlegung der Schiehftätte vor das St. Virgiltor 
angejept. Aber im Y. 1663 wird einer Schiehftätte in der Nittenburg gedacht, wozu 
die Stadt 100 fl. beijtenert. Sie ſcheint aushiffsweije in Stand gejept worden gu fein. 
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legſtock) wurde eine „Sudlfuchel” zu eröffuen geftattet, auch von einer 
„Gartkuchel“ verlautet, die fich in einem andern Stadtteile auftat. *) Für 
den angefauften Getraidevorrat wurden vier Handmühlen in einem Stadel 
eingerichtet und das Mehl abgefondert in Fäßern verpadt, und eine nene 
Lötfchenordnung verfaßt. Und ala 1646 die Stadt von den provifores 
sanitatis zu Venedig ungeredtfertigt in bando (pejtverdadjtig) erklärt 
worden war, wurde alljogleich eine Gegenerflärung dahin abgegeben. ber 
im 3. 1639 waren Die feit der lebten Peftzeit (1635,’36) zufammenge- 
padten Bettgewánder im Bruderhaus nod) nicht entfernt („amovirt”). 

Johann Kellenperger 1650 —(1658). 

Auf einem vorherftehendem Blatte ¡ft die Lücke angemerft, die zwiſchen 
der Amtszeit Baumanns und der feines Nachfolger Hafft. Es wurde bie 
Bermutung ausgefproden, daß in der Zwiſchenzeit der Stadtfammerer 
einftweilen die Stelle verjah. Kellenberger war bis 1644 Kammerer, e3 
folgte ihm Auguftin Kanner bis zu jeinem Sturze 1647, worauf der 
altbewährte Bapler eintrat. Im Diefer Zeit war auch fein Syndicus vor- 
handen und fo liegt die Annahme nahe, daß Zapler und Rellenberger 
einftweilen an der Spige der Geſchäfte geftanden. Ob dieß ein Aughilfg- 
oder Übergangszuftand war, ift gleichgültig. Gewiß ift, daß von jest an 
in den Rat8verhandlungen der Geridt{dretber alg Referent oder 
Berichterftatter in gewißen Fällen auftrit und nicht undentlich als Mittel3- 
perjon zwilchen Stadtrat und Hofgericht zu betrachten ift. Win 3. Jänner 
1652 gab der Fürft fir den Stadtjchreiber fogar einen Amtsunterricht 
herab, wornach derjelbe das Ratsprotofoll zu führen und die Gerichtz> 
und Urbarshandlungen zu führen hatte. Beide Gejchäfte (des Protofollijten 
und Urbarjchreiberg) follten unter Leitung des Stadthauptmanns oder 
Gynditug verwaltet werden und der Fürſt trug von jest an rückſichtlich 
der Urbar- und Geridjt3jadjen feinen Anteil zur Bejoldung des Stadt- 
Jdjreibers bei. Auf Bitte des Deagiftrates genehmigte (Ratsprot. 16. März 
1650) der Fürjt die Wahl Kellenberger3 zum Biirgermeifter-Amtsvermalter 
und erfolgte mit dem Beginne des J. 1652 defen Ernennung zum Bür- 
germeifter (Ratspr. 19. Jánmuer).? Damit Steht in Zuſammenhang, 
Daf, Sicherlich nicht ohne Wink des Fürften, fett dem 14. September 1650, 

1) Nod) bis zum %. 1850/60 befanden fich in dem bezeichneten Niederleghaufe 
am Grieje drei Guodlfiidjen oder Fleckſiederläden. „Gartküche“ will wohl nicht3 anders 
befagen alg eine Speifeanftalt für „gartirende” Leute, d. h. Arbeiter, Taglöhner, bie 
feinen eigenen Herd haben und daher von einer Ausjpeijerei zur andern zichend bas 
Mittagsmahl einnehmen. 

2) Der Fürſt litt feit mehreren Jahren an der Waferjudt. Seit dem Fahre 


1648 erjcheint jogar ein zweiter Leibarzt, Dr. Sigmund Trentini (der aud) die Prüfung 
der zu Wundärzten aufzunchmenden Bader bejorgte) und um 1650 ein Leibwundarzt 
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nahmen befchwerlicher Stabtámter gu bitten, fie zur Entichädigung der 
Eingnartirung zu überheben. Daß man mit allem Fleiße barob war, Die 
Stellen der Fähndriche des ſchwarz und gelben und des weiß und roten 
Fähnleins, der zwei Leutnante und Cornete mit tüchtigen jungen Bürgern 
an befeßen, zeigen die Ratsprotofolle. (Die Lieutenante trugen Partifanert.) 

Nächſt der Wehrverfaßung nahmen die Sterbläufe ober Infectionen 
die Aufmertiamteit in beftändigen Anfprud. C8 wurde zu Sweden Des 
Zazarete (wohl nicht zu Unterbringung von Kranken) ein Haus zu Mülln 
erfauft (1649); bie InfectionStoften follen der Stadt erjegt werden; das 
confilium sanitatis (Sanitätsrat) beftimmte für die aus Defterreid) an⸗ 
langenden Berjonen und Güter Neumarkt, für die aus Baiern Brodhanfen 
alg Sontumazorte; und entwarf 1649 eine neue Infectiongordnung für 
„Manifirung” (von maneggiare? — Behandlung) der anjtedungsfähigen 
Güter. Für das „Infectionshäufel” (Spital) zu Marglan (Bd. I. 110, 
oder der Zillnerhof zu Marglan?) und das gefammte Infectionsweſen 
wurde genauere Aufficht angeordnet, die Auslagen für inficirte Häufer, 
der Geiftlichen, Bader und Tobtengráber follten durch eine Umlage auf- 
gebradjt werden; der Stadtarzt Dr. Gremb3 wird beauftragt, weil im 
Sanitätsrat Beichwerden eingelaufen waren, wodjentlid) ein» oder zweimal 
zu den Ynficirten und Badern !) hinaus zu reiten und „von weiten“ ich 
mit ihnen zu unterreden, und um die Verbreitung der Anftedung zu ver- 
hüten, wurde der Hansbettel abgeftellt, das Almofen von den Viertel= 
meiftern gejaminelt und wodjentlid) nad) dem Donnerstagsumgang durch 
zwei Stadträte verteilt, und die Torwache verftártt. Fiir die Mühewaltung 
in Lagaretangelegenheiten erhielten 1651 auf Anordnung des Fürften der 
Leibarzt Miftrucci 120, Dr. Gremb3 80 Gulden, Licentiat Pflanzmann 
und Die beiden bürgerlichen Lazaretverwalter Stefan Fuchs und Gregor 
Liefenbadjer jeder ein filbernes, vergoldetes Trinfgeihirr zu 30—40 Lot. 

In einem gewißen Zuſammenhang damit ftand wohl aud) fon 
damal3 die Sorge für Kanalifirung (Abzugsgräben) und Brunnen. So 
verlautet von Herftellung oder Beßerung des öfter baufälligen Grabens 
ans der Brod- und Goldgaße, von dem Graben in der Rupert3- (Xinzer-) 
gafe, zu deßen Herftellung 15 Hanseigentiimer die Hälfte der Koften 
trugen (1654), von Dem Graben durd) die Bergftrage (1654), von den 
Schwierigkeiten bei Räumung der Sinfgruben. Die Vorftadt Mühlen foll 
einen Öffentlichen Brunnen aus dem ftädtifchen „Waßerturn“ erhalten 


1) Die ſ. g Befibader (pestilentiarii) heißen in den Stadtratsprotofollen „Prechen- 
baber” (von (Ge-)Brechen — die Seude, davon hieß in München und Augsburg das 
Siechhaus oder Lazaret aud) das „Brechhaus”, Sdymreller). 1650 wurde den Bader 
der Gebraud) der häufigen purgationen“ verboten. 
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anführte und Rinderleiden zu Grabe trug. Mehrere machten ihm nun 
diefe Geſchäfte ftreitig; er wurde aber doch im ganzen bei denjelben bes 
ſchützt (1650—'52). 

Seit den lebten Jahren der Regirung von Paris erjcheinen die 
» Turner” als beftallte Stadtmufifanten, denen die Spiellente weichen 
mußten, fofern fie fid) etwa nicht mit denfelben verglichen. Doch wird 
nod) 1654 ein „Stadtzitherichlager" genannt. 

1658 werden wegen Gaumfal. der Bürger die Ratsverwandten zum 
Himmeltragen bei den Donnerstags» und Fronleichnamsumgängen beordet. 

Der Vf. fann nicht unterlaßen, Rückblicke auf das Los der Geiftes» 
franfen zu werfen. 1648 will man den „finnverrüdten” Bruder des Hanns 
Haratinger, „im all er excedirt in Eifen in die Schanz Schaffen”, d. h. 
den Schanziträflingen einreihen. 1655 entfdjlieBt man fich, bei St. Ge: 
baftian „etliche Kötterl für betrübte Perfonen” (um 300 fl.) berzurichten 
und felbe mit Bruderhauspfründen zu beteilen. Das Bruderhaus vertrat 
ja, wie aus früherem zu erfehen, auch die Stelle eines Krankenhauſes 
für verwundete Soldaten, mit der Luftfeuche Behaftete und dergleichen 
Kotfälle. 

1653 ftirbt Paris und vermadjt dem Armenfádel 100 fl.; dem 
Bruderhaus war ein Vermadjtnif Paumann3 zugefloßen. Dem während 
der Erledigung des erzbifchöflichen Sites regirenden Domkapitel ward das 
Gelöbniß des Gehorjams geleiftet. 

(1658)... 1667 Stefan Fuchs. Nun führt der Stadthauptmann 
im Rate faft ununterbrochen den Vorfig. 

Rate, Ratsburger, Natsfreunde oder Ratsverwandte: Cizenberger, 
Almofenberr (F um 1662), Kellenberger (+ 1664), Chriftof Fraisauf 
(+ 1666), Safob Schwab (1666), Hans Heb, Bruderherr, Chinger, 
Peiber, Virgil Mayrhaufer, Johann und Mar Ragginger, Stadtfammerer, 
Peter, dann Paul Gfchwendtner (1666), Spital- und Siechenhausver: 
walter, Ebriftof Göttl, Johann Kurz, Baumeifter, Kendlinger (feit 1664) 
Stadtpfarrfirchenverwalter, Tiefenbacher, Almofen= und Lazaretvermalter. ?) 

Stadtjchreiber: Urban Biftorius. 


1654 wird das Domipital völlig nad) dem Nonntal verlegt, wo fid 
jedod) fdjon feit 1610 einzelne Pfründner befanden. 
1656—’59 wird von Dario der Refidenzbrunnen erbaut. 1660 dag 


Brunnhaus im Nonntal, 1664 in Gang gefegt, aber ungenügend und 
unterbrochen. | 


1) Liide in den Stadtratprotofollen. 
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Einnahmen Ausgaben 

Binjen von ausgelichenen Gülten 

Geld 90 fl. Baumeifterei 
Gülten 69 Quatemberausgaben 
Häufer, Fleiſchbank, Keller- Wochenausgaben *) 

zinſe) 1311 Stadtarzt 
Waßerʒiuſe u. Fiſchbehälterr) 423 Pflaſtermauteinhebung 
Bürgerrechte 366 Getraidabmefer 
Dult-Hüttenzinfe 795 Stadtturner 
Ungeld (Verzehrungsftener) 2603 Geld in die Hauptfaße gelegt ur 
Die zwei Niederfegen 1263 Verlorene Schulden 
Pilaftermant 357 Verſchiedene Ausgaben 
Venedigiſche Poft 245 
Fronwag 559 
Eifenlötfchen 128 
Salzhandel 76 
Getraidaufichlag u. Traid- 

fäjten 834 
Parchentbeſchau 42 
Biegelamt 320 
Biderftrafen 13 
Hofzftädelzing 141 
Rückbezahlte Capitation u. 

Binje 765 

10277 ft, 

1667 — Juli 1670 Maximilian Ragginger, zugleich Biegel- 
amt3verwalter. 

Stadträte: Peter Gfehwendtner, Spitalverwalter (+ 1667); Chriftof 
Fraisauf, (y 1667); Peifjer, Raftner; Johann Ragginger, Spitalver= 

1) Dazu — auch die Zinſen von den bewohnten Stadttoren: Nonntal- 
Sdfeifmiihl-, G'ftitten-, Nonnbergtor, vom Biirgerturm auf dem Mon den 
£rambiitten auf dem alten Fiihmarkt, vom (alten Stadt) Graben bei Loretto und (bon 
der Gailertertítitte) auf der (alten Stadt-) Mauer ebendort. 

2) Aud) die f. Münze zahlte Albenwaßerzins. 

2) Zu den Quartalausgaben wurden gerechnet: die Bejolbungen bes Cra 
mannes, Etadticreibers, Ungelters, Weinvifirers, Lötſchenmeiſters, Natdieners, der 
Stodthebammen, der ¿wei Wächter auf dem Rathausturme und des einen bei bem 
des Stadtamtmannes, Mautners und Mautgegenjchreibers. Der Stadtidreiber, Mautner 
und defien Gegenjchreiber, wahrſcheinlich and) der Stadthauptmann ftanden zugleich in 
aka eee erhielten: die acht (Racht-) Wächter diesfeits, zwei jenfeits ber 
Brüde (Altftadt), ¿rei fir die G'ſtätten, zivei zu Mühlen, einer in der Nieberleg. 
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Einnahmen Ausgaben ' 
Binfen von ausgeliehenen Giilten 331 fl. 
Gelb 90 fl. Baumeifteret 2841 „ 
Gitlten 69 ,  Qiuatemberau3gaben 3) 1202 , 
Häufer, Fleiſchbank, Reller: Wodenausgaben *) 801 „ 
zinfe?) 1311 „ Stadtarzt 300 „ 
Waßerziuſe u. Fiichbehälter?) 423 , Pflaftermanteinhebung 101 „ 
Bürgerrechte 366 „ Getraidabmeper 30 , 
Dult-Hüttenzinfe 795 „  Stadtturner 219 „ 
Ungeld (Berzehrungsfteuer) 2603 „ Geld indie Hauptfafe gelegt 1500 „ 
Die zwei Niederlegen 1263 „ Verlorene Schulden 68 , 
Pflaftermaut 357 „ Berjdiedene Ausgaben 655 „ 
Benedigifche Boft 245 „ 8066 fl. 
Fronwag 559 , 
Cifenldtiden Ä 128 , 
Salzhandel 76 „ 
Getraidauffchlag u. Traid- 
fälten 834 „ 
Barchentbeichau 42 „ 
Biegelamt 320 „ 
Bäcerjtrafen 13 „ 
Holzitädelzing 141 „ 
Rückbezahlte Capitalien u. 
Zinſe 165 „ 
10277 ft. 


1667 — Juli 1670 Marimilian Ragginger, zugleich Ziegel- 
amt3verwalter. 

Stadträte: Peter Gfchwendtner, Spitalverwalter (¢ 1667); Ebriftof 
Fraisauf, (F 1667); Weißer, Raftner; Johann Ragginger, Spitalver- 


1) Dazu gehören auch bie Sinfen von den bewohnten Stadttoren: Nonntal-, 
Schleifmühl⸗ G'ſtätten, Nonnbergtor, von Biirgerturm auf dem Möndhöberg, den 
Kranıhütten auf dem alten Filchmarft, vom (alten Stadt-) Graben bei Loretto und (von 
der Gailermertitátte) auf der (alten Stadt) Mauer ebendort. 

Aud) die f. Münze sablte Albenwaßerzins. 

2) Bu den Quartalausgaben wurden gerechnet: die Beſoldungen des Stadthaupt⸗ 
mannes, Stadtſchreibers, Ungelters, Weinviſirers, Lötſchenmeiſters, Ratdieners, der zwei 
Stadthebammen, der zwei Wächter auf dem Rathau3turme und des einen bei dem Tor, 
des Stabtamtmannes, Mautner3 und Mautgegenichreiberd. Der Stadtichreiber, Mautner 
und defen Gegenfchreiber, wahrſcheinlich auch der Stadthauptmann ftanden zugleich in 
flirftlidem Golde. 

4) Wochenlohn erhielten: die acht (Nacht⸗) Wächter diesfeits, ¿rei jenfeits ber 
Brüde (Altftadt), zwei für die G'ftatten, zwei zu Múblen, einer in der Niederleg. 
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„die nod) unter dem Berg gefunden werden, zu begraben ſchuldig ſeyn“. 
1668 fand auf dem Mirabellplage die „Hauptmufterung“ der bewaffneten 
Bürger ftatt; fie erhielten eine neue „Kriegsfahne“, die Berittenen eine 
neue „Liverey“ (Uniformen) und Standarte „mit Zugehör“. Bei Auf 
nahme der Stadtfammerraitungen, der „Apoftel“ zur Fußwaſchung am 
grünen Donnerftag, fowie nad) der Mufterung, bei der Feuerbefdjau und 
dem Aufzuge der Burger am Corporis Christi Feſt war eine ,Zehrung", 
cine Mahlzeit oder ein ‚Trunk“ üblich. Auch fam jebt die Frangisfaner- 
malzeit in der Frohnleichnamsoctave (1665) auf, aus welchem Anlaß für 
das „Seelenheil" 30 Rtlr. Deftimmt wurden. 

In der Ratftube wurden ,fieben gemalte Stuck mit Rahmen" (Maler 
Michael Grabmayr) angebracht und in ein „neu hergerichtet Schreibftübel“ 
ſechs neue Seel geftellt. Für Unterricht der Jungbiirger im Schießen 
wurden außer dem herfümmlichen von der Stadt gereidjten. „Schützen⸗ 
vortl" 12 ff. bewilligt. 

Bei der Verlaßenſchaft Paurnfeinds wurde Das reine Vermögen auf 
36000, nach Fuchs auf 32000 fl. berechnet. Dagegen findet fid) 1669 
Johann Alt in dent befcheidenen Amte eines Gerichtsprofurators zu Werfen 
und bittet für zwei Söhne „in den studiis“ um Unterftigung. 

1670 Juli bis Ende Juni 1673. Johann Ragginger. 

Rite: Die vorigen. Jakob und Wilhelm Schwab, erjterer zum 
Spitalverwalter vom Confijtorium ernannt. Barthelme Bergamin, Bruder 
Hausverwalter ; Chriftof Ferdinand Freyfauf, Johann Strobl. Statt Rag- 
ginger wird Johann Hef Landtagsabgeorbneter und Generalftenereinnehmer. 
Gotl wird Raitmeifter, Edinger und Freyja Lagaretverwalter. Hajaner 
bleibt Caffier. Kafpis ijt Hofrat geworben. 

Dr. Ruprecht Streicher, Stadtarzt, prüft auc) die Hebammen, 

Nach dem Tode des Stadtjchreibers Urban Piftorius wird 1671 
auf Wunſch des Stadtrates Georg Cofimir May zum Synbitus er 
nannt, der mur wieder den Vorfig im Rate führt. 

Ungelter und Turnermeifter werden, wie Stadthauptmann, Syndicus, 
Arzt, als Officiere (Beamte) quartalweije befoldet. 

1670, 24. Auguft — 10. September. Befud) des bairifchen Kur— 
fürften Ferdinand Maria mit Gemahlin und Kurprinzen und einem Gefolge 
von 4—500 Perjonen. 

1671, '84, 1709... . Kleiderordnuugen. 

1673/74 Turm der Kloſter- und Pfarrkirche zu Mülln erhöht amd 
mit Weißblech gedeckt. 











534 : VL Zeit des Nandesfárfientumo. 


fpannung und Schlaffheit des Gemeinwejens und der bürgerlichen Gejell- 
ſchafi findet wohl zum Teil in den ſchweren Zeiten nad) dem dreißigjährigen 
Kriege. und den öfters wiedertehrenden Unficherheiten in Folge der Türfen- 
einbrũche, in den vielen Ganten der Kaufleute, die auch Bürgermeifter zu 
ihren Opfern zählten, ihre Erflärung. Aber es fann doch nicht verborgen 
bleiben, daß ber Übergang ber früheren Ehrenämter in bezahfte Dienft- 
Aeiftungen, bie Umwandlung ber einft freigewählten Ratsherrn in bom 


u Fürften ernannte und beauftragte Amterverwejer, die gleichmäßig den 


_Bitrgermeifter wie den Sadträger, den Kammermeiſter wie den Gropper 

traf, ein niederdriidendes Gefühl ber Dienftbarteit und demzufolge auch 
das Verlangen nad) Lohn bervorrief, der zudem bei dem meift günftigen 
Buítand des ftädtifchen Haushaltes leicht gewährt werden founte. Diejem 
Übergang von der bürgerlichen Ehrenamtöverwaltung zum faſt allherrſchenden 
Beamten und Dienerftant, vom unbefoldeten Amte zur „figen Anftelung* 
ift es auch gugufdjreiben, dab heutigen Tages Ehrenämter, weil fie feinen 
Beamtenrang erteilen, nur mehr als bloße Titel (ohne Mittel) gelten. 

* Anberfeit3 fand man es im Herfommen ungewöhnlich, daß die Tochter 
eines Goldſchmides einen Hanblungsbuchhalter zur Ehe nahm, 2) aber man 
errötete nicht, um bie Fortdauer toftenfreier Brunnenwaßergenüße zu bitten, 
die die Väter nur alg Stadträte bezogen Hatten, und man — willfahrte. 

Das Einquartierungsiefen für die ,Stadtguardia” (Garnifon, 40 
bis 48 Mann), die Anftellung der Officiere ber Biirgercompagnien zu 
Fup und zu Pferd, die Einübung für die „Zielrohre" auf der Schieß- 
ftätte, die Mufterungen, Waffenübungen, die Verwarnungen der in diefen 
Riidfidten faumfeligen Jungbürger wurden, fidjerlid) nicht ohne Höhere 
Einwirkung, regelmäßig betrieben. Der treibende Grund war wohl die 
Türkenfurcht. Obriftleutnant war der Stadthauptmann Georg Mayer. 
Einem Bildhauer, der der Aufnahme zum Bürger (al3 Künftler) nicht 
bedurfte, wurde dennoch) aufgetragen, alg Imvohner zwei Jahre fic) auf 
der Schießftatt zu üben und zu den Mufterungen zu erfheinen. Auch die 
Mefner wurden Hiegu verpflichtet. 

. Da die ,Contagionen” aufgehört Hatten, bedurfte man aud) feines 
Lazaretbaders“ mehr; nad) einigen Verhandlungen mit der Zunft, worin 


1)€in Drechsler Hatte einer Frauensperſon aus bem Lungau, bie wiederholt 
verfidjerte, daß fie von guter Herkunft fei, die Ehe veriproden und fid) mit ihr näher 
eingelaßen. (8 es zur Heirat fam, erwies es fid), daß die Braut außer der Ehe 
jeboren fei. Das Handwert wandte fic) auf Grund feiner Weirartitel an bas Conſi- 
ftorium mit der Bitte, das Verſprechen für ungiftig zu erflären, und an den Stadt« 
nbicus mit der Borftelung, daß im widrigen Falle der Dredy3ler zwar auf feine Hand, 
aber ohne ein üffentliches tbe arbeiten dürfe. 
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e 

Rite: Georg Chinger; CHriftof Göttl, Stadtfammerer und Bau- 
meifter; Barthelme Ausweger, Spitalverwalter 1674; Virgil Kendlinger; 
Job. Paul Gſchwendtner, Kaftner, Gotteshaus-Milln-Verwalter, 1679 
Stadtlammerer, ein Jahr aud) Poftverwalter; Barthelme Bergamin, Salz- 
verwalter, Bruderhausverwalter; Bartholome Ausweger, Spitalverwalter, 
Y 1674, auch Zechprobſt zu Mülln; Franz Bernhard Freijauf, Stadt 
raitmeifter und feit 1686 Spitalverwalter; Chriftof Ferdinand Freilauf, 
Spitalverwalter (1675); Johann Strobl; Chriftof Auer, Martustapellen= 
verwalter; Peter Hillner, Stadtraitmeifter, Biegelamtsverwalter 1684, 
Barthel Beifer, Siechenhaus⸗ Bflajterfundations- und Armenfádelver: 
walter; Melchior Haan (1675), Stadtpfarrfirdenverwalter; Johann Kauf- 
mann (1676), Fleiſchcommiſſär, fpäter vierteljährig andere; Martin Lohrer 
(1679); 1680 Ferdinand Hueber. 

Armenfädelverwalter: Raphael Helmreich; 1690 Franz Gichwendter. 

Virgil Kendlinger, Landtagsabgeordneter und Generalſteuereinnehmer 
(1674), 

1678 Barthelme Bergamin, wie vorftehend. 

1678. Stabtjchreiber Joſef Kofler bis 1685, 1685 Joh. Emeran 
Srindl. 1681 Franz Jofef Kleinmeyer, Ratjchreiber (bis 18. Auguft). 
1686 Ratjchreiber Tobias Khierl. +) 

1680. 3. Niklas Maralt, 1. U. D., Syndicus, Hofrat Wahrſchein⸗ 
lich ſeit 1675). 

1687. Dr. Johann Ludwig Müllner, Stadtphyſikus. 

1690. Dr. Franz Mayr, gew. Stadtphyſikus zu Mülldorf. 

1674 im Reichskriege gegen Frankreich wird die Stadt nebſt den 
Bürgern auch mit Militär beſetzt. 

1674 wurde Maria Plain geweiht. 

1675/78 dritte Stadtjäuberungsordnung. 

1675 Bau der ftädtifchen Getraideichranne beabfichtigt. 

1675 ftirbt zu ©. Frang Gfchwendtner, der 1650 nad) Rom ging, 
dajelbft Dr. der Rechte und Práfect des florentintjdjen Collegium3 wurde 
“und mit Gebeinen Heiliger zurückkehrte. 

1676 Einfegung eines Srieg3ratea als Sandesbehörbe mit einem 
Domberrn an Der Spige. 

1677 Erlaf einer peinlichen Gerichtsordnung. 

1) Franz Jofef Khleienmayr (die Schreibung ſchwankt faſt von Jahr zu Jahr) 
wurde 1679 als „Schreiber gu gemeiner Stadt Sachen“ aufgenonimen, erhielt von Beit 
zu Beit für verfaßte Regifter u. dgl. Geldentichädigungen, und trat am oben an 


gebenen Tage vont ftdbtiiden Dienfte aus. Die Benennung ,Ratidyreiber” ift da 
nicht gleichbedeutend mit Stabtfchreiber, der vielmehr dem vorgenannten übergeordnet war. 
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1678 ($3 ergeht eine neue, verbeferte Feuerlöfchordnung und die 
Beleuchtung der Stadt mit Pechpfannen wird verbefert. 

Seit 1675 Händel der Studenten mit Soldaten und Handwerls- 
burjdjen (die noch Waffen trugen), daher 1678 Entwaffnung der Studenten 
durh Mar Gandolf. 

Almofen= und Gantordnung. 

1678 Sidherheit8ordnung, hauptjächlid) gegen dag Zufammenrottiren, 
da 15—20 mit Degen Bewaffnete vor den Wachen vorbeizogen, ihrer 50 
ftundenlang auf den Plätzen ftehen bleiben u. |. w. 

1678 ftirbt Wenzel Wilhelm, Bilchof von Sedan, von dem die nach 
ihm genannte Hoffirden-Stiftung zum Erbartípitale herrührt. 

1678 verweilt Karl, Herzog von Lothringen mit Gemalin in der 
Stadt zum Bejuche des Fiirften 

und werden 90 Zauberer verbrannt (von den zwei Folgejahren 
fehlten Die Acten). | 

1679 wird das f. Brunnenhaus im Nonntal und die Rajetaner- 
tire vollendet und 

1679 das medizinische Collegium erneuert. Es meldet fic) von 
mehreren Seiten wieder Die „‚contagion“. 

1680 Belt zu Wien. Bittgang nad) St. Rochus. Die Ausfuhr 
von Vieh, Schmalz und Unfchlitt wird verboten. 

Seit 1682 ijt der Refidengbrunnen in Stand gefebt. 

1683 die Türken rüden gegen Wien vor. Die Kaiſerinn-Witwe 
Eleonore flüchtet nad) Salzburg und nad) einem Aufenthalt vom 17. Juli 
bis 3. Aug. nad) Innsbruck. 

1683 am 12. Augujt geht das ſ. Contingent, 800 Mann Stark, 
zum Entfabe nad) Wien ab. 

1683 wird das Waifenhaus im Nonntal ($. 11), hauptfächlich auf 
Grund der Stiftungen des Wirtes zum Engel und des Erzbifchofes eröffnet. 

1683,’84 Auswanderung von 750 Teffereggern wegen des Glaubens. 
Drei Diirrenberger, darunter Joſ. Schaidberger, aus demjelben Grunde 
des Landes veriviefen. | 

Ju demjelben Jahre ftirbt P. Joſef Diebger, VerfaBer einer falz- 
burgifdjen Gejchidjte und befucht der franzöfiiche Benedictiner Johann 
Mabillon, der Schöpfer der Urfundenlebre, in diefer Abficht das Klofter 
St. Peter. | 

1684 erjdeinen die erften Zeitungsblätter in S. (Loskde ILL). 

1685,’96 Bau de3 Haufe und der Kirche der Kaietaner und Ein- 
führung derſelben. 

36* 
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1686 ber Landfdaft werden im Reubau beftimmte Räumlichkeiten 
angewiejen. 
1689 die Kirche im Nonntal vollendet. 


Um 1690 wird bie f. Steinfäge am Untersberge erbaut. Aus diejer 
Beit rühren auch die Dedengemálde der Winterreitichule ber. 

. Die Überjchüße des ftädtifchen Haushaltes beliefen fid) in Diefer 
Beit nicht felten auf 3000, 4000, 6000 fl., wobei jedoch zu bemerten, 

daß viele feit Jahren ausftändige daher zweifelhafte Schulden herein immer 
wieder alg Activa auf das folgende Jahr übertragen wurden. 

Die erhöhte Aufmerfamleit auf das Volksſchulweſen gab ſich zu 
erfennen in einer 1674 angeordneten Beichreibung der Schulkinder, einer 
Vifitation der Schulen (1688), in der nun fich von Jahr zu Jahr wieder- 
holenden Ausgabe von 12—15 fl. für Chriftenlehrgefchenfe an die Franzis⸗ 
faner-Ratedjeten und in vielerlei Unterftiigungen von Lehrern durch Zahlung 
von Wohnungszinfen. 

"Der kirchliche Sinn betätigte fic) durch Anjchaffung neuer rother 
„Leinwatkutten“ für die „Ratsbruderjchaft“ (in der alten Pfarrkirche) fammt 
Kreuz und Laternen und Zugehör, in den zahlreichen Gefchenken an wandernde 
Karmeliter, Franziskaner von Jerufaleum, für Gefangene unter den Türken, 
Nonnen, Barfüßer zum Wiederaufbau zerjtörter Klöfter und Kirchen, aud 
einer Einfiedlerzelle, an Neu= und «Jubelpriejter, an bettelnde Convertiten, 
Ritter de s. croce zu Venedig, Predigerminde aus Großarmenien zur 
Zahlung des türkifchen Tributes u. dgl. Der Rat ließ in Maria Plain 
(1676) einen Altar errichten, der auf 1537 fl. zu ftehen fam, wobei Der 
Maler und Bildhauer Piret bejchäftigt war, widmete (1686) zum Klofter- 
bau der fratres minores recollecti salisburgenfes (Franjisfaner) 20000 
Ziegel, zum Kreuz beim Gartentor derjelben abermals 2000 (1690) und 
zur Errichtung des Altares des h. Nikolaus von Tolentino in der Klofter- 
Pfarrkirche zu Mühlen 300 fl., wozu die Ratsherrn ihre halbjährigen 
Bezüge beiftenerten. 1687 wurde die Sperrung der Stadttore während 
des fonn= und feittäglichen Gottesdienftes eingeführt. Aud das Lobamt 
im Donte wegen der Einnahme Ofens tft zu erwähnen. Aber das „Stängl- 
tragen (ſ. ©. 526, 529) bei den Umgängen mußte nenerdings eingejchärft 
werden, und alg Erzbijchof Johann Erneft die fog. Proceffionsiretten oder 
streppen einführen wollte und beziiglid) deren Herjtellung an die Stadt 
das Anfinnen ftellte, fdjlug felbe Dagegen deren Anfertigung durd) Die 
Hofbaumeifterei und die Dreiteilung der Koften swijden Hof, Landfchaft 

und S tadt vor, worauf der Fürft die Ausführung allein übernahm (1690). 





540 VI. Beit des Tandesfärftentums. 


fortan der gemütliche Vergnilgung3zeitraum gemeinfamer Mahlzeiten. Da 
gab es für die Ratsglieder die Franzisfanermahlzeit, desgleichen Die Kapu⸗ 
ginermalzeit, das „Klofterfüppel* bet den Auguitinern, wo Dr. J. 8. 
Maralt Provinzial, mit Bürgern verwandt oder befannt, den Wirt machte, 
und die Einladungen des Abtes Edmund von St. Peter, eines Stadt- 
findes, bald in den Wigelhof, bald nad) Petersbrunn, eine Zehrung zu 
Schwarzbach nad) Befichtigung des Steinbruche3 am Untersberg, ungezählt 
die bereit3 früher erwähnten, bei Speife und Trank abgehaltenen Rechnungs- 
legungen. Die Stadtredmungen verfeblen nicht, die dabei ftattgefundenen 
Auslagen für „Wein“, „Trinkgeld“, „in die Küche“, die ſich auf 50, 80, 
100, 140 ff. beliefen, aufzuführen. 


1676 fauft die Stadt das Haus zur goldenen Krone von ben Au- 
guftinern um 7500 fl., erbaute neu wieder die Schleifmühle vor dem 
Spital „mit drei Zimmern (Stodwerfen) übereinander“, richtete bei Der 
Wage eine ,@antftube” fiir zu vergantendes Gut ein, fchafite 1672.86 
eine neue Fronwage an, übergab die Verwaltung der gerzer’ichen Waifen- 
Hausftiftung von 5000 fl. dem Verwalter der St. Gabrielöfapelle, vers 
faufte 1688 das dem Bürgerjpitale gehörige Wagnerhaus in der Trägaße, 
beBerte am Marftbrunnen (Steinmeß Hanns Drárl, Bemalung der Gatter), 
flop mit dem Hofbauamte 1689 einen Vertrag wegen Aufitellung der 
MarktHütten, führte fchärfere Aufficht über die Einhebung der Markt- 
pfenninge, des Stúndel- und Plabgeldes ein, fchaffte um 36 fl. eine neue 
Uhr in die Ratjtube an. 


Der Stadt wurde der Gebrauch des feit 1656 vom Fiirjten geliehenen 
Steinbrudjes am Unter3berg aufgefündigt. Wn den öffentlichen Brunnen 
beftanden jet neun Brunnftuben. 1673 nimmt das Rlofter Nonnberg 
da3 obere Nonnbergtor von der Stadt für einen Klofterdiener in „B'ſtand“ 
Gacht). 

Die Stadt zahlte an den P. Rector der Univerſität das Schick'ſche 
Stipendium fort, kündigte aber den Betrag zur Haidenburſe in Wien und 
erlegte dafür das Capital. Der magister principiorum erhielt Jahr für 
Jahr von der Stadt eine Ehrung mit 50 fl. Als 1689 im Schwaben⸗ 
haus ein Getränkausſchank errichtet werden wollte, tat die Univerfitát Ein- 
fpradje, daß man ihrem Haupteingange gegenüber einen Baum aufftelle 
und eine Kneipe eröffne. 

Etatt der „alten, untauglichen und abgeftorbenen Schöffen“ find 
zur Haltung der Stillrechte vier andere Bürger beftimmt worden, wobei 
nicht Hinzugefügt ift, ob die Schöffenzahl bereits auf drei herabgefunten 
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den drei Vierteln (Kammer, Ennstal, Murpoben), Anzeige von der Auf 
ftellung jedes neuen Riederlegers und Berücfichtigung ihrer Einfprachen 
dagegen, endlich Herabfegung der Niederfaggebür auf 1 Haller vom Sam 
verlangten, ſcheint damit cin Ende erreicht zu haben, daß letztere auf 
1 Pfenning vom Sam befchränkt, der Niederleger aber Bürgſchaft um 
6000 fl. zu ftellen verpflichtet wurde. 

1674 fieß der Rat dem verlebten Stadthauptmann Mayr durch den 
Bildhauer Chrift. Lufime einen Grabjtein fegen. Andere Chrenbezeugungen 
und Geſchenke waren: 1676 zwölf filberne, vergoldete Becher mit Dedeln 
dem nen angetretenen Stadtjyndicus zu defen Hochzeit; die Anbringung 
des fürftlichen (und ftädtischen) Wappens im Ratjal, 12 Rthle. zur goldenen 
Hochzeit cines Bürgers, 1680 zur Hochzeit des Stadtfchreibers eine filberne 
Kanne (52 fl), 1681 dem Stadtſyndiens 12 filberne Becher (203 FL), 
1678 und *81 die Cinholing des durchreifenden Herzogs von Lothringen, 
1683 Hochzeitsgejchent an einen um die Stadt verdienten Bürger 10 Rthlr. 
und „zu einer gewißen Verehrung“ (an eine ungenannte Perfon) auf 
Ratsbeſchluß durch Herrn Bergamin einzuhändigen „in Tallern” 60 FL, 
1689 an Bergamin ein 50 Lot ſchweres Silbergeſchirr u. a. 1687 machte 
ein Stadtrat den Vorfchlag, an den Sáulen (Eckſtücken?) des zu ernenernden 
(Markt)brunnes die fürftlichen Wappen anzubringen. 

1689 "berichtet der Rat nad) Hof über die Lieferung der „Faſten— 
ſpeiſe“ (Fife) von Hamburg, Bremen und Nürnberg, „wo allenthalben 
die Strafen noch frei find” (von Kriegsunruhen?) und über die Zulaßung 
der manfeer und anderer ausländijcher Fiichkäufel auf den Markt, „bis 
das Fiſchwerch im Erzftift wieder zurecht gebracht ijt“. — 

„In Betreff der Fuchs ſchen Erbichaft Haben die Herrn zu Tollet 
(Oberöfterreich, zu denen cine Fuchsifche Tochter geheiratet hatte) von Den 
Gerhaben zu Salzburg Rechnungen, Bücher und Teftament verlangt, um 
beim Neichshofrat Proceß zu führen“ (1675). 

Der angeordnete Kornankauf im Großen wurde bewertitelligt, bis 
1686 (?) 12251 Schaff. 

Der „abjcheuliche Zuftand des morbi gallici“ wird in einzelnen 
Fällen beurkundet, desgleichen die Notwendigteit, irgend. eine „arme Trópfin”, 
,corrumpirte Perſon“, „tadelgaftig und unweltläufiges Kind“, „baufälliges 
Menſch“ in das Bruderhaus aufzunehmen. 

Der Mefner von St. Andrä und der Niklasfirche darf min andy 
Klage führen“ (bei Leichenbegängnißen) und dazu „anjagen“. 

Seit 1683 finden fic) einige Jahre die Zahlen der Verftorbenen 
(um 340), der Geborenen (um 500), auch der getranten Paare (um 120), 
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dann des Schladjtviehes (bei 3000 Ochſen, Terzen und Kühe, um 6700 
Kälber, 6000 Bice, Schäfe, Kite und Lámmer und bei 350 Schweine) 
am Ende der Jahresrechnungen angemerft. 
Ein Pfund Ochſenfleiſch toftete 1687 wieder 3 fr., 1 Schaff Weizen 
9 fl., Korn 6 fl, 1 Pfd. Selchfleifd) 4--6 fr., 1 Btr. Hen 28 fr., 1 Schaub 
Stroh 3 tr. Der Fürft erlaubte den Ankauf von 500—600 Rindern in 
Pinzgau für die Soldaten zu Innfprud, ihm wurde dafür geftattet für 
jeine Hofhaltung Kälber aus Tirol zu kaufen. 
Die Kapitalien dez Bürgerfpitales beliefen fid) um 1689 auf 48 705, 
des gaftenner Spitales auf 14525, der St. Gabriel3fapelle auf 38570, 
des Bruderhanfes anf 57640, Siechenhauſes 36450, des Lazaretes auf 
12870, de3 millner Gotteshaujes auf 13520, der (gewefenen) Stadt- 
pfarrfirdje auf 18415, der $. g. Pflafterfundation auf 9750, der Volfens- 
dorfer Mefftiftung auf 5750 und des St. Marr-Beneficium3 auf 4480 ff. 
Der Stadthaushalt bewegte fic) in folgenden Summen (rund): 
Empfang Ausgaben 
1682 16292 fl. (Raitreft von 1681: 6748 fl.) 8422 ff. 
1683 23473 fl. (Raitreft von 1682: 7869 ff.) 16186 fl. 
Ausftände 3100 fl. 


1684 18953 fl. Raitreſt 7237 fl. 9331 fl. 
1685 20770 fl. Ausſtände 3142 ft. 11470 fl. 
1686 20359 fl. Ausſtände 4194 ff. 10245 fl. 
1687 20811 fl. Ausſtände 3529 fl. 11912 fl. 
1688 20178 fl. Ausſtände 4017 ff. 11406 fl. 
1689 20941 fl. Ausſtände 2477 ff. 11120 ft. 
1690 24660 fl. Ausſtände 2158 fl. 17088 fl. 


verlorene Boften 2096 ff. 

1679—1685 betrugen die von der Stadt vorgefchoßenen Contagions- 
auslagen 1992 ff. 

1691— 1700 Barthelmä Bergamin, 

zugleid; Zandtagsabgeordneter, im fleinen Ausſchuß und Generals 
fteuereinnehmer für Städte und Märkte. " 

Job. Kaufmann von Söllheim, Rednungscommiffir, Stadtfimmerer 
1695 — | 

Job. Zaimprucher, Rechnungscommiffär 1691. 1) 

2) Eine Zeit lang durdfahen und begutadhteten zwei Rat3glieder bie Stabtlammer-, 
Stiftungen» und Vormundidaftsrednungen fdon unter den —5** Bürgermeiſtern, 
eine Zeit lang wurden hiezu ausdrücklich aus den Ratsverwandten zwei Rechnungs⸗ 
commiſſäre gewählt, die (wohl der Verdrüßlichkeiten wegen) dann mit andern wechſelten; 


zum Generalſteuereinnehmer wurde jederzeit ein im Rechnungsweſen erfahrener und 
gewandter Stadtrat gewählt. 
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Job. Strobl, Lazaret- und Stadtpfarrkicchenverwalter 1691, Spital- 
vermalter 1693—’98. 

Baní Gichwendtner, Stadtfaftner, Stadtfämmerer big Ende 1694. 

yerdinand Huber (wurde geiftegfrant und fam auf die Gant). 

Peter Zillner, Rechnungscommiſſär. 

Ebriftof Auer, Stadtpfarrfirdenverwalter 1692. 

Melchior Haan, Stadtpfarrfirdenverwalter bis 1691. 

ChHriftof Ferdinand Freisauf (tritt 1693 aus). 

rang Bernhard Freisauf, T 1693, Spitalverwalter 1691. 
Martin Lohrer, Bruderhausverwalter 1692, and) Rednungscom- 
miſſär, Armenfidelmeifter 1691. 

Bartelmá Weifer, 1691 Bflafterfundationg- und Siechenhausver- 
walter 1693, Baumetfter 1699, Stadtlämmerer 1701—’3, Lazaretver- 
walter 1694. 

Franz Gfchiwendtner 1693, Armenjädelmeifter, 1) + 1696. 

Georg Hagenauer 1693 Stadtpfarrfirchenverwalter. 

Chriſtof Kaferer 1693. 

Nicht im Rate: Kafpar Freisauf, Pflafterfundations- (und Leprofen- 
hau3-)vermalter 1696, Spitlherr 1698. 

1697 ChHriftof Bergamin, Armenfadelverwalter, Lazaretvermalter. 

Die häufigen Wechjel rühren von der Einführung der doppelten 
Sperre durd) das Confiftorium her, der fic) die ältern Rite entzogen. 

Ein Quartiermetfter, ein Traidfdjreiber, ein Ungelter, ein Gegen- 
Schreiber des Eifenniederlegerg 1692, ein Urbarfd)reiber des Bürgerfpitales, 
zwei Nichtratsbürger für das Lazaretwefen, ein EtadtratSprotofollift 1694, 
der Ratsdiener für die Regiftratur, ein Marktſetzer, ¿wet Fleiſchbeſchauer, 
bisweilen aus den Ráten. 

1691 Sebaftian Salzmann, Stadtjchreiber. 

Sohann Rudolf Piftorius, Oberjchreiber beim Stadtgeridht. 

Stadtphyfifus Dr. Franz Mayer, feit 1694 Dr. Franz Duellt, bis- 
her Stadtphyfifus zu Radſtadt. 

1690 ,Erdpidem” in Gaftein, 1695 in Salzburg (Domtirde). 

1691 neue Almojenordnung. 

1691 erklärt der Erzbifchof dem bairischen Kurfüriten, aus Liebe 
zum deutſchen Vaterlande lage er zu den ſechs ſalzb. Compagnien, Die 
gegen die Franzoſen im Felde ftehen, noch eine fiebente zu dem bairifden 
Corps stoßen. 


2) Ein anderer Franz Gſchwendtner reifte in jungen Jahren 1691 nad) Floreng 
und trat bet der Leibwache de3 Großherzogs ein. 
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an die Hofbaumeifterei, die Niederlagsgebühren vom Eijen, das Stapelgeld 
von durchgeführten Waren, das Ungeld, die Lötſchen, das venegianijde 
Poftamt, Parchentbeſchau, Salzhandel, den Ziegel- und Kalfofen, Traid- 
filling, Pflajtermaut, Gerftbergwafer, die Bäcker- und Mebgerftrafen, 
Cimentirung, Goldſchmidbeſchau, den Marttpfeming. Über die Stiftung 
zum Gotteshaus Mülln und der dahin führenden Straße (Pflafterfundation) 
Hat die Stadt bie „Infpeetion“ und , Execution” (und die Vermögens» 
rechnung), die Verwaltung des Bürgerfädels, Bürgerfpitales, Bruder und 
Leproſenhauſes unter Vorlegung der Rechnungen und mit der Bedingung, 
in legtere beide Anftalten mur unter Vorwifen des Confiftoriums die 
Aufnahmen zu vollziehen. Abſatz 34 handelt von der Entjendung des 
Landtagsabgeordneten und von den der Stadt ohne höheren Einfluß gu- 
geftandenen Wahlen und Ernennungen des Kammerers, Baumeifters, der 
Verwalter des Spitales, Bruder-, Siechenhaufes, Stadtpfarr-, St. Gabriels- 
und St. Marrjtiftungen, der Officiere der bewaffneten Bürgerfchaft, der 
Niederleger, Wag-, Lötfchenmeifter, Stadtungelder, Gropper, Zugwerker 
und Faßzieher, Traidabmefer, Sadtráger, Nachtwächter, Torfteher, Zeichen- 
einnehmer und der Beeidung der vom Hofgericht aufgenommenen Stadt- 
gerichtsprofuratoren. Vergünftigungen find: Die Ungeldsbefreiung der 
Ratsverwandten über 12 Yórn oder 15 Eimer Wein, da ohnehin die 
meiften über 8000 fl. (Vermögen) 'verfteuern, der freie Eintanf aller Arten 
Bauholz im Lande, der Bezug von Marmorfteinen von den f. Brüchen 
am Untersberg um feidentlidjen Preis, bie Buerfennung eines unter die 
Ratsglieder aufzuteilenden Präfenzgeldes von jährlichen 300 fl. und bie 
Erhöhung des Stadtbrunnenzinfes von 8 auf 9 fl. Im diejer Weife wurde 
* die Aufrechthaltung der feit Leonhard und Paris eingetretenen, noch immer 
nicht verjchmerzten Beſchränkung der ftddtifdjen Freiheiten einigermaßen 
gemildert. 

$ 36. Um Bürgerrechtsaufnahme muß das Gefud) (fpäter aud) der 
Bürgersföhne) an das Hofgericht geftellt werden. 

$ 39. Meigerungen Vormundfdjaften anzunehmen werden geahndet. 

$ 40. Die Regirung verfpricht, eine genügende Scheidung der Gee 
werb3- und Handelöbefugniße vorzunehmen, und den. Haufirhandel abzu- 
ftellen, um den „in Ubfdjlag kommenden“ Gewerben wieder abgubelfen. 

Diefe Ordnung wurde, mit unwejentlidjen Ánderungen (nur 1756 
wurde ber ellmaner Bote oder das venezianifche Poftamt abgefdjafft) 1710, 
’28, 46, '56 von den Erzbifchöfen Franz Anton, Leopold, Jatob Ernft 
und Sigmund beftättigt. 7 





548 VL Sett des Tandesfürkentums. 


gugewendet. Wiederholt ergingen an die Bürgerjchaft gemeßene Aufträge 
fic) mit Getraide zu verfehen. Es wurden neue Getraidmaße angefegigt 
und Stempel eingebrannt, der Fürft ließ Getraide faufen und den Bägern 
um den Ankaufspreis ausfolgen, wornad dann” der Brodfag beftimmt 
wurde. Gegen die Úbertreter follte mit Geldftrafen, mit der guerft im 
Nonntale, dann an der Salzach wieder anfgeftellten Bäderjchupfe, endlich 
mit dem Bürgerrechtöverlufte vorgegangen werden. Für Die zu Markt 
gebrachten Lebensmittel wurden Preife feftgejegt, Marttaufjeher in Tätig- 
keit verjept und der Gerichtsdiener fammt dem Eifenvater beauftragt, den 
Vollzug der Vorfchriften zu handhaben. Auch die Mebger entgingen biefer 
ftrengen Überwachung nicht. Um ihre Einwendungen betreffs der wandel- 
baren Viebpreife gegenüber dem feften Fleiſchſatze zu befeitigen, ordnete 
der Fürſt an (1696), wie viel Rinder aus den Gerichten Radftadt, Bell, 
Mitterfil, Werfen, Salfelden, Tachfenbach wochentlich auf den Markt der 
Hauptftadt gebracht werden mußten. Jetzt fiegten auch die Vorteile einer 
Getraidfchranne oder -Einfeb, wie man fie nannte, über die früher (1686) 
namens de3 Halleiner Salzweſens dagegen vorgebrachten Bedenken und bie 
Stadt vollführte den Ban (1696). Tirol, Baiern und die Stadf Wien 
telarirten (erleichterten) die bisher beftandene Vieh-, Pferde- und Victualien- 
fyerre’ und der Landmann gewann dadurch dod) einige Erleichterung. 
Allein e3 wurden Viehſchätzer aufgeftellt, welche im Gebirge die Viebpreife 
bei Streitigkeiten beftimmen und den Entgang der ind Ausland verkauften 
Stüde der Zahl nach beiläufig angeben follten. Die Dienſtbarkeit des 
Landes gegenüber der Hauptjtadt fcheint überhaupt ein alter Polizeigrundfaß 
gewejen zu fein. Daß aber von Seite der Hofbeamten bisweilen in ihrem 
Dienfteifer ganz unzwedmäßige Projecte ansgeftiigelt wurden, beweift die 
» Remonftration” (Gegenvorftellung) des Mtagiftrates gegen Die „unver— 
nünftigen und ſchlecht fundirten (begründeten) Vorſchläge der Hoffammer“ 
in Sachen des Lebengmittel-Marttes, der Müller, Bäder und des Holz- 
uarfte3 (1695). Aus der Flut der zahlreichen Borfdriften erhebt fic 
aud) zu Zeiten ein achtungsvoller Seufzer des Rates, wie der von 1700: 
Vian jehe nicht ein, wo die Burger „bei diejen geldflemmen Zeiten“ das 
Traid an fich bringen follen, wenn man e3 nicht außer Landes, oder auf 
der Schranne frei (ohne Befdjrántimg) faufen dürfe. Auf die Anfrage, 
ob nicht auch die Ausfuhr von Holz, Kohlen, Läden, Salt aus dem tit> 
maninger Gericht verboten werden follte, erfolgte die Antwort ded Stadt: 
tates, daß die Zufuhr diejer Naturalien zur Stadt viel höher zu fteben 
fomme, alg wenn fie aus der näheren Umgebung, wo daran fein Mangel 
ift, beigeftellt werden. Der Hof-Zehrgadner und Zufchroter wurde den 
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mitteln. Obwohl man es „ehr auferbaulich“ fand, wenn zwei arme 
Maijentinder nod) ferner mit dem Hausfnechte, der den Rückenkorb trug, 
fingend durch die Straßen der Stadt zur Einſammlung milder Gaben 
dahergegangen wären, jo wurde doch diejer Brauch in Anjegung der „bittern 
Winterlälte“ abgeftellt. Die Sammlung aber durch den Hausknecht oder 
Haugvater ober einen „geheilten Siechen” mittels der Vutten” für Waijen- 
haus und Siehenhaus wurde bis zum Ende des 18. Jahrhunderts beis 
behalten. Der fonderbare Gedanke zur Erfparnng von Koften Waijen und 
Huchthiusler in einem Haufe gu vereinigen wurde vom Bürgermeifter und 
Stadtrate Zillner auf das Entjchiedenfte verworfen. 

Im Bruderhaufe wurde vom Stadtrate die bloße Beherbergung (die 
jpäter $. g. Unpfründner) aufrecht erhalten und die Aufnahme auswärtiger 
Pfleglinge (vom Lande) als durch die Fürſten veranlapt dargeftellt, wie 
es fid) auch in der Tat verhielt. Eine „finnlofe oder wohl gar vont 
böfen Feind befeffene Perfon“ wurde in einem „Kötterl“ untergebracht, 
wie mehrere andere Geiftestrante. 

Die Zuftände im Siechenhauſe waren wenig geordnet, aber es wurde 
ein Anlauf zur Berföftigung der Pfründner genommen. Da das Haupt 
augenmerk blos die Geldverwaltung war, jo ergaben fic) in den drei Au— 
ftalten Bruderhaus, Siedhenhaus und Bürgerſpital mancherlei Unregel= 
mápigtciten in der Aufnahme, Hausordnung u. f. w. Der Weingarten 
des Bürgerfpitales zu Arnsdorf (Niederöfterreich), der wegen Entfernung 
und mangelhafter Aufſicht fat mehr toftete, als er eintrug, wurde ver- 
kauft. Aud) kamen beim Eifennieberleger Unordnungen vor. 

Der Lazaretfond zählt 1697 an Rapitalien 19884 fl. 

Der Getraideichilling wurd: abermals fürs „gemeine Almofen“ oder 
den Armenfáctel beftimmt und ertrug 8—900 fl. 

Kennzeichnend für die Zeit find: die Mahlzeiten bei den Franjis- 
fonern und Sapuzinera, die mit namhaften Summen in den Stadtred)- 
nungen ftehen (die bei den Anguftinern und zu St. Peter Haben aufge 
hört), die Gefdjente an Primizianten, an die Sammler für die heiligen 
Orte (commillarii terrae fanctae), der namhafte Beitrag git einem neuen 
Himmel für die Domfirde, das ſtädtiſche Almofen für die barmberzigen 
Brüder zu Wien, die Landestinder in ihr Spital aufuchmen, die Beiträge 
zum Feſte aus Anla der Heiligipredung des Johann Capiftran und 
Paſtal Baylon bei den Frangisfanern und des Johann a s. Facundo 
bei den Auguftinern, (1691), die Betcilung der der Religion wegen vers 
triebenen Irländer und Engländer (auf fürftlichen Befehl aus den Ertrág= 
nißen des St. Gabrieltapellenfondes) mit Almoſen (1699), die Einfammlung 
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der Beichtzettel, wofür der Dagiftrat beziiglid) der widerjpänftigen Bürger 
„obrigkeitlich an die Hand zu gehen” verfpricht, und das iuramentum de 
pie credendo (Beeidigung des frommen Glaubens) an die wnbefledte Cine 
pfängniß, das der Erzbiſchof ablegen wird, dem das Domcapitel und Die 
afademifdjen Obrigkeiten (magistratus) folgen. Aus dieſem Anlaß wurde 
angefragt, vb nicht der Syndicus im Namen der Gemein und der Bürger- 
metfter im Namen de3 Magijtrates das Gleiche tun wollen, was am 
Maria Empfängnipfefte auch geichieht. Im Jahre darauf (1698) jollte 
die jel. Sungfrau nach dem Gelöbniß des Erzbifchofes als oberfte Schutzfrau 
des Erzftift3 erklärt werden, wozu aber gefordert wurde, daß die Gemeinde 
einvilligte. Hierauf leifteten die zehn Biertelmeifter dtefer Einladung 
ftellvertretend Folge. Im J. 1691 wurde eine Perfon, die das Gelöbniß 
getan hatte, um wieder zum Gebraude ihrer geraden Glieder zu fommen, 
einen „Habit“ zu tragen, mit einem Almojen beteilt. Für Chriftenlehr- 
gefdjente wird fortwährend an den Franziskaner-Katecheten cin Betrag 
entrichtet; arme Schulkinder, die Unterjtiipung genießen und faumfelig find, 
müßen angezeigt werden. 

Nad) einer kaufmänniſch angeftellten Berechnung des langjábrigen 
BZiegelamtgverwalters und VBiirgermeifters Bergamin ¡ber den Betrieb der 
jtädtiichen Ziegelei am Apfalterad) famen 1000 Manerziegel oder 1200 
Goggeiſl auf 5 fl. 20 fr. zu ftehen. Ein ganzer Ofen faßte 17540 
Manerziegel und 11175 Goggeifl. -Später wurde er durd) einen Heineren 
erjeßt. Es arbeiteten damals 15 Bicgelfned)te. 

Bon den vielen Rechnungsausſtänden des Kammeramtes wurden Die 
meisten abgejchrieben. ?) 

1) Es haben zwar jchon die griechifchen Redner gar oft die Bürger von Athen 
daran erinnert, daß in einem Gtaate die Geſetze die deren fein müßen, fol derjelbe 
nicht zugrunde gehen. Allein es fdeint dod), daß die Handhabung der Geſetze und die 
Befolgung derfelben erjt in dem Grade wirkfamer und genauer wird, in welchen die 
Kulturzuftände fortichreiten. Uberblidt man zum Beifpiele nur den Gang der Ver: 
waltung der öffentlihen und Brivatgelder (VBormundichaften) in der Stadt Salzburg, 
jo fehlt es nicht an genauen Vorfchriften über Rechnungslegungen und ihre Termine, 
über Kapitaldanlagen u. dgl. Und doch jah fid 3. Y. das Confiftorium (ſchwerlich blos 
aus citler Herrichjucht) veranlaßt, auf eine doppelte Sperre der Fondfaffen angutragen, 
und betrieb die Rechnungslegungen; die Gemeinde verſprach Schadenerjäge zu leiften, 
wozu fic) die Gondverwalter nicht verftanden; der Fürft wünſchte die Vorlage fogar 
der Bürgermeifteramtsrechnungen, nachdem deren Ausgaben binnen weniger Jahre von 
400 fl. auf 1200 fl. geftiegen waren; in den Stadtlammerrechnungen erjcheinen nam» 
hafte langjährige (uncinbringlid)c) Ausſtände als täufchende Activrefte, Vormundichafte- 
rechnungen, die jähelich gelegt werden follten, mußten nad) 4, 6, 8 Jahren betrieben 
werden, die Cifenniederfeger waren der Mehrzahl nad) umverläßliche Diener. Die 
Schützen⸗ oder Shichhausrednungen, oder deren Nichtvorlage, lafen vollends zweifeln, 
ob dieje ſtädtiſche Anftalt nicht als bloßer Bergnügungsort angefehen wurde. Sicherlich 
lagen die Umftände in andern Städten nicht viel anders, aber e3 ift Aufgabe der 
Geſchichte, die Interfchiede zwiſchen einft und jest erfichtfich zu machen. 

31 
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'* 1681 wurde das Erdgeſchoß des tief gelegenen Bürgeripitalpfarr- 
hofes angefchüttet, bas Gebánde höher aufgeführt und wieder bewohnbar 
gemacht. 

Eine Anfrage nad) Nürnberg und Regensburg, ob ein Weib, im 
salle der Mann des Landes veriviejen worden, die Merfitatt gebrauchen 
fann, wurde mit dem Hinweis auf das „gemeine Recht“ beantivortet. 


Aus einer Bitte der „Schreiber beim Stadtgericht" um eine Ver- 
gütung ift erfichtlich, daß fie beim „Dulteinritt und der Verlefung ber 
yretung3nrtitel” verwendet wurden. 

Noch immer war es zweifelhaft, wer die Koften der Abráumung des 
Mönchs⸗ und Rapuzinerberges (das f. y. Bergpugen), die Erhaltung des 
Brunnen3 beim Nonntaltor (Ratetanerplag) und des Turmes beim Bruder- 
hauſe (ded |. g. Hechfenturmes) zu tragen habe; endlich wurden die Stadt, 
die Landichaft und das Hofbauamt biezu verpflichtet; den Brunnen zu 
Mühlen ließ der Erzbifchof neu Herrichten gegen dem, dab biejen Vor- 
ftädtern das Holzfuchen in der Au bei Mühlen unterfagt werde. 

Ungeachtet des Beſtehens der fürftlichen Stadtguardia werden Die 
Bürger fortwährend zu „Rüftung und Wacht” verpflichtet, wird das 
Duartiergeld erhöht, und müßen die Bürger zu Fuß und zu Pferd jährlich 
24 Schüße mit den „Zielröhren“ verrichten und dad Dultichießen befuchen. 
Statt de3 Öffentlichen Brunneng bei der St. Andreasfirde ließ der Fürft 
ein Wachhaus erbauen. 


Die Stadt Bamberg erkundigt fid) wegen eines Brunnenmeiftera, 
der einen Gehilfen tüchtig anlehren könnte, wie lange lebterer zum Lernen 
braucht und was er zur Entlohnung erhält. Die Stadt antwortet, der 
Brunnenmeifter zu Hellbrun trage jemanden an, der das Wafer von einem 
Berge oder durch Drud aus einem Flupe zu befördern verftehe (1697). 

Aus den durd) Stadtrat und Stadtgericht gepflogenen Inventuren ergab 
fi ein reines Vermögen bei der Heß'ſchen Verlaßenſchaft von 80759 fl. 
und bei Freigauf von 48756 fl. Das Silbergefdirr wurde bei Heb 
auf 676, die Frauengierde auf 316, das Sdjabgeld auf 1645, die Bar- 
ſchaft auf 22085 und die Fahrniß auf 1042 fl. bewertet und eg wnrden 
zehn-, adjt-, fedja-, fiinf-, vier=, dret-, doppelte und einfache Dufaten 
vorgefunden. 

Aus einem Bufammenbalt vieler Inventuren fonnte man damal3 
bei Kaufleuten und wohlhabenden Bürgern den Belauf de3 Silbergejchmeides 
zwiichen 100 und 600 f(., da8 Schabgeld zwilchen 50 und 500 fl. und 
die Ringe zwilchen 20 und 160 fl. veranſchlagen. 
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Amtmann oder Eifenmeifter, der durch eigenen faijerlidjen Erlaß für ehrlich 
erflärt werden mußte. 


1699 erging der |. Auftrag, daß, wenigftens unter Bürgern und 
Inwohnern, die Kinder ihrer Eltern nicht mehr duzen, fondern Ihrzen 
jollten, welche Sitte crft im laufenden Jahrhundert fic) verlor. 


1697 beantragt der Biirgermeifter für die in Legter Bett außer der 
St. Andräporten und bei dem St. Virgil3tor entjtandenen Häufer einen 
neuen Biertelmeifter aufzuftellen, da bisher ein foldjer nur in (dem ent: 
legenen) Froſchheim vorhanden tar. 

Aus gelegenheitlichen Erwähnungen erfährt man, daß bisweilen fremde 
Komödianten im Rathaugfale fpiclten, aud) daß die Entrichtung eines 
Goldguldens jährlich fiir aufbehaltenes Bürgerrecht (wenn fid) ein Bürger 
zeitweilig entfernte, um ander3wo fein Glück zu verfuden) aufrecht er- 
halten blieb. 

Jm Verfolge der 1689 erlaßenen allgemeinen Handwerksordnung 
wurde vorgeſchrieben, daß alle Geſuche um Gewerbsverleihungen an den 
Fürſten zu richten ſeien und der Magiſtrat eine „Spezification“ (genaues 
Verzeichniß) aller im Stadtgericht befindlicher Handwerker vorlege, mit 
Beifügung, wie viel ihren ehrlichen Unterhalt finden, und wie vorgeſorgt 
wird, daß die Werkſtättenzahl nicht überſetzt wird, wenn der Vater ſtirbt 
und die Kinder noch klein ſind. Auch die Anfrage, warum das Fragner— 
geſchäft ſeinen Monn nicht nähre (1692), 1) desgleichen Die zur Regel 
angenommenen Zahlen von 6 Goldſchmiden, 2 Leinwat- und Barchet— 
druckern, 3 Nagelſchmiden, 2 Meßingarbeitern, 12 Tuchhändlern, 3 Zinn— 
gießer-, 8 Faßbinderwerkſtätten, die dem „Abhauſen“ zuvorkommen ſollten, 
laßen erkennen, daß man höheren Ortes dem Sinken des Gewerbeſtandes 
(ſeit dem dreibigiihrigen und den Franzoſenkriegen, Ludwig XIV.) Die 
Aufmerkſamkeit zuwendete. Es zeigen auch die Verlaßenſchaftsinventuren, 
daß nicht viel geldkräftiger Bürgerſtand vorhanden war. Die neue Hand— 
werkerordnung enthielt auch einen Abſatz, zufolge welchem Handwerks— 
burſchen, die bei einem Meiſter von der Arbeit „aufſtanden“ (aus dem 
Dienſte traten), bei keinem andern des Ortes mehr eintreten durften, ſondern 
fih „fremd machen” oder den Wanderſtab auf ein halbes Bahr ergreifen 
mußten (ein Meittel gegen das Wustreten ans der Arbeit oder Die Kletn- 
„Streife” der damaligen Zeit). 


1) Der Magiftrat antwortete, an den mißlichen Umftänden einiger Fragner trage 
nicht die Überjegung des Gewerbes die Schuld, fondern deren Spiel: und Truntiudt 
und die daraus entipringenden Schulden. 
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Die Stadt Augsburg berichtet jedesmal freundnadjbarlich über Die 
Entwertung verfdjiedener Geldjorten Hieher, Täßt die fchlechten Münzen 
einschmelzen und gutes Geld dafür ausgeben. 

Wegen Räumung einer Sinfgrube entftand zwifchen einem Freiherrn 
und einem Bürger unter Dazwiſchenkunft cines Licentiaten ein langwieriger 
Nechtsftreit, der mit der gleichen Verpflichtung beider Teile endigte. Da 
gegen wurden bisweilen Streitigkeiten zwischen Handelögefellichaftern vor 
dem Rate ausgetragen. 

Beinahe ins Komijche ftreiften die Kangleiverhandlungen zwiſchen 
dem Deagiftrate und der Hofbehörde, welche den Freimann für den ftädtifchen 
Nachtführerdienft beftimmte und alg diefer wegen Untauglichfeit abgelehnt 
wurde, drei Bewerber auf das Tapet brachte. Weil diefe aber die ihnen 
vom Magiftrate protofollarijd) vorgelegten 18 Prüfungsfragen nicht ſämmt— 
(ih zur Genüge beantworten fomnten, wurde der alte Nachtführer, mit dem 
es Weiterungen gegeben hatte, wieder aufgenommen. 

1699 bei der Verteilung der BergabráumungStoften ſchlägt der 
Magiftrat die jährliche Befahrung der Stadtberge vor. 

1700— 1719 Beter BZillmer. 

Räte: Chriftian Paurnfeind, Stadtfaftuer 1707, St. Gabrielsfapellen- 
verwalter 1709, Oberquartiermeifter bis 1709. 

Johann Kaſpar Freisauf, Biegeleiverwalter 1701, Stadtbaumeifter 
1704, Bflafterfundationsverw., Spitalverwalter (F 1716). 

Sohann Georg Hagenauer, Stadtpfarrfirchenverwalter 1701, Kam⸗ 
merer 1704. © 

Johann Paul Gſchwendtner, + 1703; Brlafterfundation3verw. 

Johann Marr Gichwendtner (1701) 1703 Verwalter dez Gottes» 
hauſes Mülln, des Siechenhaufes und der Pflafterfundation. 

Sohann Baul Gichwendtner feit 1704, 1709 Markus Benefizium3- 
verw. (y 1711). o 

Johann Kaufmann von Söllheim, wird 1701 fürftl. Rat un 
trit aus. 1) 

Melchior Haan, 1703 auf der Gant. 

Bartlmä Weifer, Stadtbanmeifter 1701, Gottesh. Mülln⸗Vw. (F 1704). 

Johann Strobl, y 1704. 

Anton Strobl, (1703), Gabrielsfap.-Vw. 

Martin Lohrer, Bruderhausverw., im Keinen Landtagsausſchuß als 
Abgeordneter, Generalftenereinnehmer. 


40000 os jeinem Tode bezifferte fid) bas reine Berlaßenichaftsvermögen auf rund 
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Chriftof Raferer, 1702 Gtadtfaftner, 1703 im Rate (F 1707). - 

Georg Kaferer, 1702 Armenfictelmeifter und Mühlenbeſchauer, dann 
1707 Ratsbiirger al3 folcher und Bruderhausverw., 1716 Stadtbaumeifter. 
(Bor ihm war bis 1702 Chriftof Bergamin, nicht Ratsmitglied, Armes 
leut-Amt3vermalter, und unter Georg Raferer 3. 3. Rettmayr 1715 
Almofenier). 
| Michael Wenger, 1716. 

Georg Fagerer, 1707 Lazaretamtsverwalter, 1709 Quartiermeifter 
(+ 1711). 

Johann Kaltenhaufer, („alt und die wenigfte Beit Hier” 1704). 

Johann Kaltenhaufer, (ob ein jüngerer?) feit 1707, Markus-Benef.- 
Vw. bis 1713 (+ 1719). 

Adam An(e)ifer 1704 (f 1711). 

Ohriftof Auer (T 1707). 

Johann Laimpruder (Faktor), Gabrielsfap.-Vw. bis 1709. 

Martin Baininger, 1710 Lazaretverw. 1713 Briderhausvw. (1719 
war Peter Hofer, nicht Ratsmitglied, Lazaretvermalter). 

Adam Ingerl, 1711. 

Joſef Thomas Freisauf, 1712, 1716 Spitalverw.; Markus⸗Benef.⸗Vw. 

Yohann Hagenauer, 1710, 1713 Vw. der Pflafterfund., 1716 des 
Biegelamte3, und Uitartiermeifter. 

Georg Augustin Pechtl, 1719. 

Martin Sdhufter, 1719. 

Stadtſchreiber: Dr., Advocat und Univerfitátanotar Fr. X. Leitgeb, 
feit 1714. 

Den Ráten hat der Fiirft eine jährliche Entſchädigung von 500 
(600) fl. in8gejammt bewilligt, dem Stadtfammerer insbefondere ein „De— 
putat” von 150 ff. 

Die Wahl Billners zum Bürgermeifter erfolgte unter beträchtlicher 
Stimmenzerteilung, fo daß er nur fünf Stimmen, alfo feinegmeg3 die 
Mehrzahl der Abftimmenden erhielt. Er begann damit, fic) um gewiße 
Geldbeziige aus der Bürgermeifterei zu bewerfen, der Fürſt bewilligte ihm 
ein erhöhtes „Deputat“, dazu fam eme Geldentichädigung für die vom 
Bürgermeifter bisher bezogenen Naturalien (Getraide, Holz, Kerzen), ein 
Naturalquartier, und die Fruchtnießung des Hofes Griinbiihel (bei Aigen), 
nicht ohne Widerfpruch des Rates, da Dicfelbe bisher dem Ziegelmeifter 
zuftand. Dagegen beantragte er mit Erfolg im Rate auf Koften der 
Kammerkaſſe zahlreiche Beiftenern zu frommen Werfen: 500 fl. zur Her- 
jtellung des neuen Choraltares in der Franziskanerkirche, zur Feier der 
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Conſtabler (Artilleriften) oder Büchſenmeiſter eingeübte) und neben den 
Soldaten vom Lande „Feuerſchützen“ eingquartirt, fo daß im Ganzen je 
zwei Compagnien „Stadtguardia“, Biirger und Landesſchühen gezählt 
wurden.) Im Cetober 1704 war dieſe Rüſtungezeit, ohne Daf es 
anf eine ernfte Probe angefonmmen aware, zu Ende; aber der Krieg 
dauerte in andern Gegenden fort, und der Kaiſer bedanfte fic) beim Erz: 
bifchofe, weil Dicfer 11705) die Vauern im bairifchen Mentamte Burg: 
hanfen, die gegen die "Truppen Die Waffen ergriffen, zur Ruhe bewogen 
hatte. Im Moventber 1705 forderte ein geheimer Dofratsbefehl den Va. 
qiftrat, die Wiertelmeifter, Dansbefißer zu erhöhter Wachſamkeit auf, denn 
„man WHE gewarnt worden fein, Daß Die Stadt an verfchiedenen Orten 
ſoll angezündet werden“ (amex, IN. DIM, Die friegerifchen Ereigniße 
und Schlachtenberichte des fortdanernden Erbfolgefrieges fcheinen 1711 
and) die ſalzburger Aniverfitätsftudenten qu Unruhen ermutigt zu haben. 
Ms im 3. 1710 der Stadtkommandant benbfichtigte Die Fahnenübergabe 
von dem bisherigen Fähnrich an einen nenernannten auf dem Parade: 
plage vornehmen zu laßen (wahrſcheinlich weit folche Handlung öfter nicht 
mit entipredender Feierlichkeit gefcheben war), wurde folches Vorgehen aly 
eine „Neuernng von übler Confequenz and großen Präjudiz“ (als vb Die 
bürgerlichen Compagnie ganz dem militärischen Commando unterſtellt 
werden ſollten) qu verbindern beſchloßen. Demnach holte Die bezügliche 
Compagnie Die Fahne any der Wohnung des bisherigen Fähnrichs al, 
brachte fie mit Mingendem Spiele auf Das Natbans, ftellte ſich tm großen 
Zaale anf, wo, nachdem Der Stadtſyndiens Diefelbe Dreimal gefragt batte, 
„ob fie den neuen Fähurich haben wollte’, die Übergabe flattfand. 

Tie Borfehrungen gegen Die ans Slavonten, Ungern amd Polen 
drohenden Seuchen erſtreckten fic fiber acht oder neun Sabre (1707 bis 
(716) und beflanden in Einholung von Berichte ans den jenen Lándern 
benachbarten Städten, Überwachung des Torverfehres, Sperrung der Bälle 
in Kärnten und Salzburg, Wiederinſtandſezung Des ,Lazaretes” (Conta 
maghanjes) an der Saale, Velegung des Spitales St. Rochus mit einer 
Anzahl Krauker, Einführung der Räucherung an den Gränzpoſten unter 
halb Et. Gilgen amd bet Straſtwalchen), neuerlicher Veröſſeuntlichung dev 
Contagiondordunng vom 1671 70 und Berichten nach München und Qin 


' Dief war der Anſang Dev bürgerlichen Artillerie, die im I TRA wieder 
mit den zwei Kanonen zum Vöarſcheine Tam, die Der franadfifche General Morea zum 
Tan! fil lange geleifteten Wuchdienft Dev Bürgerſchaft geſchenlt hatte. 

") Sie Stadt hatte bei diefer Auſammlung geworbeuer Soldaten manches zu 
leiden. 1701 wurden vier Soldaten anf dem jept f y. Hagerntanerplape ſtandrechtlich 
gehängt. 
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bruck über dic zzuſtäude in den ergriffenen Yandern mm Schärding Brannan 
zeigte ſich auch ein Meiner Seuchenherd, der, abgeſperrt, bald erloſch. Ber 
Merkantilmagiſtrat qu Bogen gab Aulkeitung zur wirlſſamen „VBruſtulirung“ 
(wörtlich: Araunröſtung, alſo Durchräucherunngund „Sborrirung“ twörtlich: 
Heransziehen der Vanmwolle, ſomit Entleernng aud Auobreitung Der ver- 
packten Waaren zum zwecke der Eutſenchnugſ. Ber Magiſtrat als Lagaret- 
verwalter nahm von dieſen Geſchäften Keuntniſſ oder beteiligte fic) an den 
Maſiregeln unter Leitung Des Zauttitsrates. Yi ib gelangten auch 
Erſuchſchreiben um Aufhebnug der Sperrmaſiregeln, Erleichterung Des Ver 
lehrs, Eröſſuung der Päſſe, worüher ex höhſeren Urtes berichtete. 9 

Mit Rüchſſicht anf die Verprwiantirnug wurde 1703,4 cine genaue 
Vollszählung verauſtaltet und mit Anbegriſſ von Crop md Klein, Alt 
md Jung, Geiſtlich ad Weltlich“, aber mit Ausſchluſſ Des Hoſes und 
der Feſtung cine Volkozahl von 12004 Seelen ermittelt. Die Metreide- 
vorräte wurden wiederholt gemeſſen, ergänzt, Die Auoſuhr verboten, Die 
Schmalzlhieſerungen ans dem Gebirge aufrecht erhalten und den Gaſtwirten 
auſgetragen Fir den Fall einer Velagernng fic) mit mutmaäſilichen Wor- 
räten von Wein und Brauntwein qu verſehen. Den zwölf Gäumehgern 
wurde der Verkauf au Markttagen in der „rothen Hütten“ am Gries 
geſtattet und wegen des „Wiechfalles" die Fleiſchbeſchau beſonders cinge- 
ſchärſt (1711). 

1700 wurde Die Dreiſaltigkeitokirche und 1707 die Univerſitätskirche 
geweiht, 1703 die Pfarreien Nonntal Morzg und MGhuigl Migen errichtet. 
Der Fürſt kaufte Aniſ, Gef es nen herrichten und fehenfte es dem Viſchoſ 
von Chiemſee. ar ſelben seit begann Die Austrocknung des Viehharfer 
Moores, wurde Urſtein vom Freiherrn Dückher ernenert und ſtädtiſches 
Arunnenwaäaſſer in das St. Johannſpital geleitet (TOL. ‘Ste Errichtung 
des Glockenſpieles bezeichnet das Y. 1702, 1706 die Gründung des Waifen- 
lehrjnngenſondes. Die Stadt verkaufte 1700 dos Francenhaus, verja) ſich 
mit eigenem Fuhrwerk and führte 1714 eine neue Waſierleitung von 
Meroberg herein. Die Bürger Reiſenſtuhl und Sinnhuber beabſichtigten 
Unterobergwaßſer wieder in Die Stadt qu kehren (1719), und da Die Stadt 
im Folgejahr mit derſelben Witte herantrat, erfolgte Die ſ. Genelſmigung. 

1711 wurden Manten am Leproſenhanſe vorgenommen, gegen Das 
Anmachſen des BVettelunweſens ſtreuge Veobachtung dex Almoſenordnung 
vom J. 1678 empfohlen. Mit den Conſiſtorinm gab es mehrfache 


1 In der weitern Umgehnng der Stadt herrichten Sterhläuſe 1714 am Matſee, 
Ytrafivaldjen, Neumarkt CPeflfridhof yu St. Johann bei Steindorſ mit 36 Gräbern), 
fieh Seile 300, 
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Conjftabler (Artilleriften) oder Biichfenmeifter eingeitbt 1) und neben den 
Soldaten vom Lande „Feuerſchützen“ einquartirt, fo daß im Ganzen je 
zwei Compagnien „Stadtguardia”, Bürger und Landesichügen gezählt 
wurden. 2) Im October 1704 war dieſe Rüftungszeit, ohne daß es 
auf eine ernfte Probe angefommen wäre, zu Ende; aber der Krieg 
dauerte in andern Gegenden fort, und der Kaifer bedankte fic) beim Erz- 
bifchofe, weil diefer (1705) die Bauern im bairischen Rentamte Burge 
haufen, die gegen die Truppen die Waffen ergriffen, zur Rube bewogen 
hatte. Im November 1705 forderte ein geheimer Hofrat2befehl den Vas 
giftrat, die Viertelmeifter, Hausbefiger zu erhöhter Wachſamkeit auf, denn 
„man will gewarnt worden fein, daß die Stadt an verjchiedenen Orten 
fol angezündet werden” (Baumer, IX, 519). Die friegerifdyen EreigniBe 
und Sclachtenberichte des fortdauernden Erbfolgekrieges fcheinen 1711 
auch die falzburger Untverfitataftudenten zu Unruhen ermutigt zu haben. 
As im J. 1719 der Stadtfommandant beabfichtigte die Fahneniibergabe 
von dem bisherigen Fähnrich an einen nenernannten auf dem Parade- 
plage vornehmen zu laßen (mwahrjcheinlich weil foldje Handlung öfter nicht 
mit entiprechender Feierlichfeit gefchehen war), wurde folches Vorgehen als 
eine „Neuerung von übler Sonfequenz und großen Präjudiz" (als ob die 
bürgerlichen Compagnien ganz dem militärischen Commando unterftellt 
werden follten) zu verhindern bejchloßen. Demnach holte die bezügliche 
Compagnie die Fahne aus der Wohnung des bisherigen Fähnrichs ab, 
brachte fie mit klingendem Spiele auf das Rathaus, ftellte fic) im großen 
Eaale anf, wo, nachdem der Stadtiyndicus diefelbe dreimal gefragt hatte, 
„ob fie den neuen Fähnrich Haben wollte”, die Übergabe ftattfand. 

Die Vorkehrungen gegen die aus Slavonien, Ungern und Polen 
drohenden Seuchen eritredten fic) über acht oder neun Jahre (1707 big 
1716) und beftanden in Einholung von Berichten aus den jenen Ländern 
benachbarten Städten, Überwachung des Torvertehres, Sperrung der Päße 
in Kärnten und Salzburg, Wiederinftandjegung des „Lazaretes“ (Contu- 
mazhaufes) an der Saale, Belegung dez Cpitales St. Rochus mit einer 
Anzahl Kranker, Einführung der Räucherung an den Gränzpoften unter: 
halb St. Gilgen (und bet Straßwalden), nenerlider Beröffentlichung der 
Contagiungorónung von 1671 *79 und Berichten nad) München und Inns— 


1) Dieß war der Anfang der bürgerlichen Artillerie, die im Y. 1848 wieder 
mit den zwei Kanonen zum Vorſcheine kam, die der franzöjiiche General Moreau zum 
Dank für lange geleifteten Wachdienft der Bürgerfchaft geichenft hatte. 

2) Tie Stadt hatte bei diefer Anfammlung geworbener Eoldaten mandes zu 
* 1704 wurden vier Soldaten auf dem jetzt ſ. g. Hagenauerplatze ſtandrechtlich 
gehängt. 
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brud über die Zuftände in den ergriffenen Ländern (um Schärding-Braunau 
zeigte fid) aud) ein fleiner Seuchenherd, der, abgefperrt, bald erlojch). Der 
Merkantilmagiftrat zu Bozen gab Anleitung zur wirffamen „Bruſtulirung“ 
(wirtlid): Braunróftung, alfo Durchräucherung) und „Sborrirung” (wörtlich: 
Herausziehen der Baumwolle, fomit Entleerung und Ausbreitung der verz 
padten Waaren zum Swede der Entjeuchung). Der Dagiftrat als Lazaret- 
venvalter nahm von dicjen Gejchäften Kenntniß oder beteiligte fic) an den 
Maßregeln unter Leitung des Sanitätsrates. An ihn gelangten aud) 
Erfuchjchreiben um Aufhebung der Sperrmaßregeln, Erleichterung des Ver: 
fehr3, Eröffnung der Pipe, worüber er höheren Ortes berichtete. 1) 

Mit Rückſicht auf die Verproviantirung wurde 1703/4 eine genaue 
Bolfszählung veranftaltet und mit Inbegriff von „Groß und Klein, Alt 
und Jung, Geiftlid) und Weltlich”, aber mit Ausjchluß des Hofes und 
der Feſtung eine Volkszahl von 12994 Seelen ermittelt. Die Getreide- 
vorráte wurden wiederholt gemeßen, ergänzt, die Ausfuhr verboten, Die 
Schmalzlieferungen aus dem Gebirge aufrecht erhalten und den Gajtwirten 
aufgetragen für den Gall einer Belagerung fi) mit mutmaßlichen Vor— 
räten von Wein und Branntwein zu verfehen. Den zwölf Gänmeßgern 
wurde Der Verfanf an Markttagen in der „rothen Hütten” am Gries 
geftattet und wegen dez „Viechfalles“ die Fleiſchbeſchau bejonders cinge- 
ſchärft (1711). 

1700 wurde die Dreifaltigkeitsficche und 1707 die Univerfitatstirde 
geweiht, 1703 die Pfarreien Nonntal-Morzg und Gnigl-Rigen errichtet. 
Ler Fürſt faufte Anif, ließ es nen Herridjten und fdenfte eg dem Biſchof 
von Chiemjee. ¿ur jelben Zeit begann die Austrodnung des Viehhaufer 
Moores, wurde Urftein vom Freiherrn Dückher erneuert und ftädtifches 
Brunnenwaßer in das St. Johannfpital geleitet (1701). Die Errichtung 
des Glodenjpieles bezeichnet das 3. 1702, 1706 die Gründung des Waiſen⸗ 
fehrjungenfondes. Die Stadt verkaufte 1705 das Frauenbaus, verjah fich 
mit eigenem Fuhrwerk und führte 1714 eine neue Waßerleitung vom 
Gersberg herein. Die Bürger Reifenftuhl und Sinnhuber beabjichtigten 
Untersbergwaßer wieder in die Stadt zu febren (1719), und da die Stadt 
im Folgejahr mit derfelben Bitte herantrat, erfolgte die f. Genehmigung. 

1711 wurden Banten am Leprofenhaufe vorgenommen, gegen das 
Amvadjen des Bettelunwejens ftrenge Beobachtung der Almofenorónung 
vom 3. 1678 empfohlen. Mit dem Gonfiftorium gab es mehrfache 


1) Yn der weitern Umgebung der Stadt herrichten Sterbläufe 1714 um Matfee, 
Straßwalchen, Neumarkt (Beftfridhof zu St. Johann bei Steindorf mit 36 Gräbern), 
fich Seite 356. 
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Conftabler (Artilleriften) oder Biidhfenmeifter eingeiibt*)- und neben den 
Soldaten vom Lande „Feuerſchützen“ einquartirt, fo daß im Ganzen je 
zwei Compagnien ,Stadtguardia”, Bürger und Landesſchützen gezählt 
wurden. 2) Sm October 1704 war dieje Nüftungszeit, ohne daß es 
auf eine ernite Probe angefommen wäre, zu Ende; aber der Krieg 
dauerte in andern Gegenden fort, und der Kaifer bedankte fich beim Erz» 
bifchofe, weil diefer (1705) die Bauern im bairifchen Rentamte Burg- 
haufen, die gegen die Truppen die Waffen ergriffen, zur Ruhe beivogen 
hatte. Sm November 1705 forderte ein geheimer Hofratsbefehl den Mas 
giftrat, die Vicrtelmeifter, Hau3befiger zu erhöhter Wachfamleit auf, denn 
„man will gewarnt worden fein, daß die Stadt an verfchiedenen Orten 
fol angezündet werden” (Bauner, IX. 519). Die friegerifchen Ereigniße 
und Schladhtenberichte des fortdauernden Erbfolgetrieges fcheinen 1711 
aud) die falgburger Untverfitätsitudenten zu Unruhen ermutigt zu haben. 
Als im J. 1719 der Stadtfommandant beabfichtigte die Fahnenübergabe 
von dem bisherigen Fähnrich an einen nenernannten auf dem Barade- 
plage vornehmen zu lagen (wahrfcheinlich weil folche Handlung öfter nicht 
mit entjprechender TFeierlichkeit gefchehen war), wurde ſolches Vorgehen als 
eine „Neuerung von übler Conſequenz und großen Prájudiz” (alg ob die 
bürgerlichen Compagnien ganz dem militärischen Commando unterjtellt 
werden follten) zu verhindern beſchloßen. Demnach holte die beziigliche 
Compagnie die Fahne aus der Wohnung des bisherigen Fähnrichs ab, 
brachte fie mit Elingendem Spiele auf das Rathaus, ftellte fih im großen 
Saale auf, wo, nadjdem der Stadtiyndicus diejelbe dreimal gefragt hatte, 
„ob fie den neuen Fähnrich Haben wollte”, die Übergabe ftattfand. 

Die Vorkehrungen gegen Die ans Sfavonien, Ungern und Polen 
drohenden Seuchen erjtrectten fich über acht oder neun Jahre (1707 613 
1716) und bejtanden in Einholung von Berichten aus den jenen Ländern 
benachbarten Städten, Überwachung des Torverfehres, Sperrung der Päße 
in Kärnten und Salzburg, Wiederinftandjegung des „Lazaretes“ (Contu- 
mazhanjes) an der Saale, Belegung des Spitales St. Rochus mit einer 
Anzahl Kranker, Einführung der Räucherung an den Grinzpojten unter: 
halb St. Gilgen (und bei Straßwalchen), neuerlicher Veröffentlichung der 
Contagionsordnung von 1671 779 und Berichten nad) Miinchen und Inns— 


1) DieB war der Anfang der bürgerlichen Artillerie, die im J. 1848 wieder 
mit den zwei Sanonen zum Rorjcheine fam, die der franzöfiiche General Moreau zum 
Dank für lange geleifteten Wachdienft der Bürgerjchaft gejchentt hatte. 

2 Die Stadt hatte bei diefer Anſammlung geworbener Soldaten mande3 zu 
hin, 1704 wurden vier Eoldaten auf dem jept |. g. Hagenauerplage ſtandrechtlich 
gehängt. 
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brud über die Zuftände in den ergriffenen Ländern (um Schärding-Brannau 
zeigte fid) auch ein Heiner Seuchenherd, der, abgefperrt, bald erloſch). Der 
Merkantilmagiftrat zu Bozen gab Anleitung zur wirffamen „Bruſtnlirung“ 
(wörtlich: Brannröftung, aljo Durchräucdjerung) und „Sborrirung” (wörtlich: 
Heraugziehen der Baumwolle, fomit Entleerung und Ausbreitung der vers 
padten Waaren zum Zwecke der Entjeuchung). Der Magiftrat als Lazaret- 
verwalter nahm von diefen Gejchäften Kenntniß oder beteiligte fic) an Den 
Mapregeln unter Leitung des Sanitätsrates. An ihn gelangten auch 
Erfuchichreiben um Aufhebung der Sperrmaßregeln, Erleichterung des Ver: 
fehr3, Eröffnung der Päße, worüber er höheren Ortes berichtete. *) 

Mit Rückſicht auf die VBerproviantirung wurde 1703/4 eine genaue 
Volkszählung veranstaltet und mit Inbegriff von „Groß und Klein, Alt 
und Jung, Geiftlid) und Weltlich’, aber mit Ausjchluß des Hofes und 
der Fejtung eine Volfsahl von 12994 Seelen ermittelt. Die Getreide: 
vorráte wurden wiederholt gemeßen, ergänzt, die Ausfuhr verboten, Die 
Schmalzlieferungen aus dem Gebirge aufrecht erhalten und den Gaftwirten 
aufgetragen für den Gall einer Belagerung fid) mit mutmaßlichen Vor: 
ráten von Wein und Branntwein zu verfehen. Den zwölf Gäumetzgern 
wurde der Verfanf an Marfttagen in der „rothen Hütten” am Gries 
geftattet und wegen des „Viechfalles“ die Fleiſchbeſchau befonders einge— 
ſchärft (1711). 

1700 wurde die Dreifaltigfeitsficche und 1707 die Univerfitatstirde 
geweiht, 1703 die Pfarreien Nonntal-Morzg und Gnuigl-Aigen errichtet. 
Der Fürſt faufte Anif, ließ es neu herrichten und fdjenfte es dem Bifchof 
von Chiemfee. ¿ur felben Zeit begann die Austrodnung des Viehhaufer 
Moores, wurde Urjtein vom Freiherrn Diidher erneuert und ſtädtiſches 
Brunnenwaßer in das St. Yohannfpital geleitet (1701). Die Errichtung 
des Glockenſpieles bezeichnet das Y. 1702, 1706 die Gründung des Batfen- 
lehrjungenfondes. Die Stadt verfaufte 1705 das Frauenhaus, verjah fich 
mit eigenem Fuhrwerk und führte 1714 eine neue Waferleitung vom 
Gersberg herein. Die Bürger Reifenftuhl und Sinnhuber beabjichtigten 
Untersbergwaßer wieder in die Stadt zu febren (1719), und da die Stadt 
im Folgejahr mit derjelben Bitte herantrat, erfolgte die f. Genehmigung. 

1711 wurden Bauten am Leprofenbauje vorgenommen, gegen das 
Anwachſen des Bettelumvejeng ftrenge Beobachtung der Almoſenordnung 
vom J. 1678 empfohlen. Mit dem Confiftorium gab e3 mehrfache 


1) In der mweitern Umgebung der Stadt errichten Sterbläufe 1714 um Matjee, 
at Nenmarkt (Beftfridhof gu St. Johann bei Steindorf mit 36 Gräbern), 
ieh Geite 356. 
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Reibungen wegen Berfügung mit den Geldern der Pflafterfundation, der 
Gabrielsfapelle, Abgángen durch Veruntreuung des Spitalfchreibers u. |. w., 
wobei die Abjicht erfennbar war, die Verwaltung diefer Stiftungen ganz 
in die Hände der geiftlichen Curatelsbehörde gelangen zu lafen. 

Die Stadt ſchlägt die Schulmeifter dem Confiftorium vor, die Stadt- 
tapelláne führen in Gemeinschaft mit einem Rat8verwandten und dem 
Stadtichreiber die Schulaufficht, die Franziskaner find Ratecheten. Die 
Schulen find nod) Unternehmungen der hiezu befugten Lehrer, von einer 
öffentlichen oder ftädtifchen Schule verlautet nichts. - 

Das Vermögen des Biirgerfpitales war 1701 auf 54860, der Kirche 
Mülln auf 15000, der Gabrieläfapelle auf 33342, des Leprofenbaufes 
38918, Armenjädel® 29045, Lazaretfondes auf 21600 fl. angewachlen. 
Ein Spitalfchreiber veruntreute Gelder, ftatt des Cifenniederlegers mußte 
die Stadt fteirifchen Gewerfen beträchtliche Entichädigung leiften (1709) 
und erreichte von den Schübenmeiftern nie eine blanke, fehlerfreie Rech⸗ 
nnngslegung. Noch unter Johann Erneft werden franfe Dienftboten ing 
St. Fohannfpital gewiefen, und man erfährt gelegenheitlich, daß bis zu 
diefer Beit „Beguinen” in der (Privat-) Krankenpflege befchäftigt waren. 

In Folge der Einzwängung des Verfehres in ein Syftem ineinander- 
greifender Schranken war ea möglich, die Preife der Lebensmittel nad) 
raſchen Steigerungen auf ihre früheren Stände zurüdzuführen: Lebnlaib 
6 fr. 2 4, Fleisch das Pd. 3 fr. -— 14 4, Lieferfchmalz 10, 101;,, 11 fr. 
Den Preisfluten in Folge erjchwerter Zufuhren von Kriegsbedürfnißen, 
Ausfuhrverboten fudte man durd) Ankauf auf entlegenen Märkten, be- 
jondere Au3fubrerlaubnife zuvorzufommen. Aber e3 Hat den Anfchein, 
daß die wachlende Zahl der Almofenempfänger gu Oftern und Weihnachten 
aus der Kaffe des Biirgermeifters — fie ftieg von 40 auf 70 — auf 
Die Zunahme der Armut Hinwiefe. Freilich ift die Möglichkeit nicht aus- 
gefchloßen, daß durch folche regelmäßig wiederkehrende Spenden die Zahl 
der darauf Rechnenden vermehrt wurde. 

In Folge der Stiftung des f. y. Siebenjtädter-Collegiumg 1) durch 
Johann Erneft (e3 waren eigentlid) nur feds Städte, die dazu berufen 
waren, Salzburg, Hallein, Radftadt, Laufen, Titmaning und Mühldorf, 

1) Das Collegium der civitatenfes, wie man fie aud) nannte, wurde zu gleicher 
Beit und in gleicher Abficht von Johann Erneft geftiftet, wie dad Virgilianum; jenes 
für Jilnglinge bürgerlicher Abfunft, diefes für Söhne von Stiftsadeligen. Redjnet man 
nod) die zwei feit Erzbiichof Baris beftehenden Erziehungsanftalten, bas Marianum und 
Rupertinum hinzu, fo fehlte es keineswegs an Anftalten zur Vorbildung für Die 


Beamtenlaufbahn. Es ift ein Mißverftändniß, wenn Auswärtige diefelben für Jejuiten= 
collegien halten. 
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der den Hofſchutz geniebende Maler Yafob Zannfi (Stadtratprot.; Bill: 
wein 266) um 1700 und feit 1717 der Bildhauer Pfaffinger (Pillwein 
184). Diefen mag nod) der Münzeiſen- und Sigelichneider Ignaz Borten- 
jchlager (1711) angereiht werden. Der fpútere durch feine (Handfchriftliche) 
Ebronif bekannt gewordene Johann Benignus Schlachtner erjcheint als 
Stadtgerichtsacceffift und Profurator (1711, *17). Als Rupferfteherin 
wurde Maria Therefia Lespiere anerkannt. 

Sn den Inventuren bei Berlaßenjchaften fpielen zu Diefer Beit eine 
Rolle die vergoldeten, filbernen Kandeln, die filberverzierten und vergoldeten 
ſilbernen Kandlbecherl, Salzbüchjeln, Majolikakrügel mit filbernen und vers 
goldeten Lud (Dedel), Silberne Löffel, die harbene Hausleinwand, die 
rupfene und gefaufte; unterjchieden wird noch die Kopfzierde (bei Franen), 
die Halskleidung oder Hal3zierde (letztere bei Frauen), die filbernen Gürtel 
(aud) ,Panzergiirtel”) Wamms, Rod, felten Strümpfe, die Schuhe aber 
ftet3 mit dem Beiſatze: s. v. (salve venia, mit Erlaubniß). Auch werden 
„Filianzbriefe“ (Belege der Abftammung (?), was man früher „Sippfal“ 
nannte) und „Oſſetl“ (Behältniße von Knochen Heiliger) genannt. 

Zur Sittengefdidjte: Joſef Stoiber, Schüßenmeifter von Hallein, 
hat ala Gaft der Hochzeit des Freimannes von Berchtesgaden beigewohnt. 
Bejorgt, daß ihm dieß an feinen bürgerlichen Ehren, und auch feinen 
Kindern und Nachfommen fchaden möchte, bittet er das Hofgericht (1708) 
ihn deßhalb madelfrei zu erfennen. Das Hofgericht willfährt, „weil die 
Beſorgniß ohnehin feinen Grund hat”, und gibt diefen Beſcheid dem falz- 
burger Magiftrat und durd) diejen der Schützenlade befannt. 

1719—1732 Anton Strobl. 

Kammerer: J. O. Hagenauer, 1721 landichaftlicher Mitverordneter 
und Steuereinnehmer, aud) Stadtpfarrfirchenverwalter. 

Kammerer: Michael Wenger 1726— "31, Stadtlaftner, 1723 Martuz- 
firdjen-, 1728 Leprojenhaus- und Gotteshaus Mülln-Berwalter. 

Kanımerer: Kafpar Wilhelmseder 1731, fam 1723 auf Wunjd) des 
Fürſten in den Hat, Armenficelvermalter. 

Baumeijter: Georg Kajerer, aud) Ziegelamtsverwalter, bi8 Ende 1732. 

Spitalverwalter: Sof. Thomas Freisauf, aud) Markus-Kapellen⸗ 
verwalter. 

Bruderhausverwalter: Martin Zaininger, aud) Lazaretvermalter. 

- Siechenhausverwalter: Yoh. Marx Gjdwendtuer (F 1720), aud) 
Gotteshaus Milln-Berwalter. 

Armenfäcelverwalter, wie oben, (wurde diefes Amt einige Beit von 

feinem Ratsverwandten verjehen). 
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Oberquartiermeifter: «Johann Hagenauer (f 1724), aud) Bflajter- 
fundationg-, Ziegelei: und St. Gabrielsfapellenverivalter, Seeleitner lange 
Beit Unterquartiermeifter und Redynungsleger). Epáter Stodhamer (|. 
unten). 

G. Auguftin Pet! (F 1726). 

Martin Sdhufter (feit 1719, $ 1728), Gotteshaus Mülln- und 
Siechenhaugsverwalter. 

Joſef Martin Hagenauer 1719, erſchien jpäter nicht mehr im Rate 
und iſt „entwichen“. 

Sohann Ferdinand Kolb 1719, Lazarctverwalter (mit Beihilfe anderer, 
y 1732). | 

Adam Ingerl (T 1723). 

Johann Sebastian Freisauf, 1720, (Verwalter der St. Gebajtian- 
und Rochusbruderſchaft, die nicht unter Obhut des Magiftrates ftand). 

Soh. Ad. Stocdhamer 1721, feit 1723 Oberquartiermeifter (mit 
Gecleitner, |. oben), 1732 Lazarctuermalter. 

Ignaz Ebriftian Megger, 1724; 1729 Martustapellenverw. Job. 
SHrijtian PBaurnfeid, 1726. 

Chriſtof (Chrifttan) Auer, 1728. 

Georg Niklas Reifenftuel, 1732. 

oh. Ant. Kaufmann 1732. 

Stadtjchreiber: Dr. F. &. Leitgeb. 1726 Dr. Job. Leonh. Wagner. 

Stadtphyſikus: 1721 Fr. Thomas Stemeseder, M. D., wird 1730 
Leibmedicus in Pagan. Dr. Ant. Lackermayer, Stadtphyf. zu Mülldorf, 
ernannt, macht Bedingungen, die nicht angenommen werden. 

1730 Dr. Andrä Frontiller. 


sm 3. 1730 betrugen die Einnahmen die Ausgaben 
an Gapitalzinjen 1007 fl. Bejoldungen und Löhne 2691 fl. 
an Hánferzinfen 1352 fl. Baumeifteret 4000 fl. 
an Läden, Markthütt-, Fleiſch— zum gemeinen Almofen 1878 fl. 
bánt-, Schrannenzinfe 3125 fl. Bürgermeifteramt 2065 ff. 
an MWaßerzinfen 1651 fl. Ausftände 6949 fl. 
an Bürgerrechten 844 fl. Raffereft 4749 ff. 
an Ungeld 3059 fl. Die Ausſtände (alte und neue, häufig 
an Niederleg-, Fronwage uneinbringlich) werden mit dem Staffe- 
u. Lötſchengefäll 3300 fl. reft jtet3 alg „Haben“ auf die fol 
von der Biegelet 400 ff. gende Rechnung übertragen, betragen 


aber durchſchnittlich mehr alg 2,, der 
mittleren Jahreseinnahine. 
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1721 herrſchte die große Veit zu Warfeille. Schon 1720 erging 
der Befehl, aus Frankreich, Schweiz, Graubündten wegen gefährlicher 
Krankheiten feine Waaren mehr Hereinzulaßen. 1721 werden die Factoren 
gewarnt „zur Verhütung des leidigen Úbela der Seuche die frangöfifchen 
bannifirten Waren ans der Provence, dem Lyonefifden und Genf, Die 
man jest über die Niederlande und Frankfurt hereinfchidt”, anzunehmen. 
Der Bifchof von Eonftanz gibt Nachricht, daß 1722 der Markt zu Zurzad) 
nicht gehalten, und über Perjonen und Waren bei ihrem Ausgang ins 
(deutiche) Reich Duarantaine verhängt wird. 

1720 wurde den Schüßen eine neue Ordnung gegeben. 

P. Fr. Schmier, Univerfitätsrector ift mit dem Maler Rottmayr 
(von Rofenbrunn, Hofmaler zu Wien, gebürtig aus Laufen) um ein Altar- 
blatt für den Altar des bh. Karl von Borromeo für 1500 fl. überein» 
gefommen. Der Magiftrdt beichließt dazu ein Drittel beizutragen. 

Ein „unbefannter Bobitháter” hat den 5. Michael ans Marmor 
„ausbauen“ und auf den Brunnen bei der St. Michaelskirche fegen laBen. 

Nad) langwieriger Ausſcheidung des Beltiftungsgutes des ftromer: 
ſchen Beneficium3 von den pfarrlichen Widmungen in Gafteun Durd das 
Confiftorium werden dem von der Stadt vorzuftellenden Benefictaten 
110 fl. außgeworfen (1728), dem die Stadt, weil fie unzulängli find, 
jährlich 50 fl. ſchenkt. 

Der Fürft fchidt eine Hebamme gum Unterricht nad) Bien, 10034 
die Stadt ein Drittel der Koften beiträgt. ,STohann Adam Servati, 
Gold-Oculijt, Stein=, Sdneid-, aud) Leib- und Wundarzt” behandelt im 
Leprofenfaus eine Kranke an Krebs (von Heilung verlautet troz des Titel- 
reichtums nichts). 

Ein Erzpriefter vom Berge Athos, ein anderer vom Libanon, der 
Generalfommiffir für das h. Land, die Barfüßer von der h. Dreifaltigkeit 
zur Befreiung von Gefangenen aus türkischen Händen, die Carmeliter aus 
Lienz, die Kapuziner zu Salzburg aus Anlaß eines Generalfapitels, Die 
Nonnen zu Loretto wegen Heiligiprechung einer gewißen Hyacintha, u. |. ww. 
erhalten, mitunter fer namhafte milde Beiträge. Dagegen wird der Unfug 
dez Studentenbettel3 abgeftellt und Statt deßen eine Sanımelbüchje einge: 
führt, mit welcher cin Schüler herumgeht. 

Das Gonfiftorium ordnet an, daß die Nachtwächter bei ihrem Rufe 
jederzeit der unbejlectten Jungfrau erwähnen und die Stunde zulegt wieder: 
holen, daß der Stadtmagijtrat zu Lichtmeß und in coena domini (Griin- 
donnerstag) nad) dem Hofjtab zur h. Communion gehe, daß die bürgerlichen 
Reiter (zu Fronleichnam) „selbft zu Pferde fiten und dem h. Sacrantent 
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aufwarten“, und daß die Abwefenden angezeigt werden jollen, endlid) daß 
zum „Stängltragen“ nicht fo Ungeſchickte beftellt werden möchten. 1729 
erhält ein Eremit (der vor einigen Jahren von einem andern bairijdjen 
Eremiten eingefleidet worden) Bauftoffe im Belaufe von 25 fl., um auf 
dem Rainberg (Ofenlochberg) eine Klaufe zu errichten. 

Der Uiberſchuß des St. Gabrielfapellenfondes foll nicht zum Armen- 
jädel, jondern für das Bruderhaus verwendet, die Bruderhanspfriinden 
aber auf 50 bejchränft werden. Zu erwähnen ijt, daß jährlih 2, 3, 4 
Geiftesfranfe (nad) Abrechnung der Blöden, Unmeltläufigen) aus allen 
Orten des Stiftes dem Bruderhaus zugewiejen wurden, aber nicht mehr 
auf Koften des Fondes. 

Bum Regirung8antritte des neugewählten Fürſten wird die Bürger- 
schaft auf dem Rathauje „verglübt” (leiftet dag Gelöbniß des Gehvrjams, 
20. Mai 1728), erhalten zum Einzug die ¿rei Bürgerfompagnien „Dieß- 
und jenjeits der Bruden” nene Fahnen, die Reiter ftatt der Mahlzeit 
neue Schabraden und ,Biftolenbulftern”, ftatt der Trommel und Pfeifen 
„zur Ehre Gottes und bürgerlichen Bierde” eine „Feldmufil”; der Fürft 
verbat fid) die Beleuchtung, ftatt welcher ein Hochamt und 50 h. Meſſen 
ftattfanden, und verridjtete die Standarten= und Fahnenweihe in eigener 
Perſon. Seine Abficht, einen mons pictatis (mildes Leihhans zu errichten 
blieb „in fufpenfo“ (unaugsgeführt, wie dag Stadtratsprotofoll fid aug- 
drüdt). Die St. Rochus- und Sebaftiangbruderjchaft feierte 1729 ein 
Hundertjähriges Eirchliches Erinnerung3feft, aber von den urjprünglich beab- 
fichtigten Werfen tätiger Menſchenliebe bei Kranken, Todten u. f. w. ge 
Ichieht feine Erwähnung mehr. 

AZ ein Zeichen der Zeit find die „Biürgerrechtzerteilungen auf 
eigene (der Bewerber) Wag und Gefahr“ zu bemerken, d. h. wenn Die 
jolhergeftalt Aufgenommenen mit ihrem Erwerbe nicht mehr fortfommen 
können, erlifcht aud) das Bürgerrecht (und die darauf gegründeten An> 
ſprüche). 

Es meldet ſich ein „Armenadvokat“ an und erhält vom Fürſten 
und der Stadt Verſprechen eines Wartgeldes (1730). 

Der Stadtprokurator und öffentliche Notar J. B. Schlachtner bittet 
um abſchriftliche Mitteilung der alten Dokumente des Magiſtrates, dann 
aller Stadthauptleute, Syndici, Bürgermeiſter und milden Stiftungen 
(ſtirbt einige Jahre ſpäter, ſein Werk wurde nach ſeinem Tode von einem 
andern beſchloßen). 

In der Frage wegen eines Vermächtnißes zu frommen green 
(der Betrag ftand mit der Summe der Verlaßenſchaft und den Anfprüchen 
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der Erben in Mißverhältniß) wurde an den k. Neichhofrat Berufung 
ergriffen. 

Der Ankauf ungerifcher Ochjen, der Lederverfauf ins Ausland, der 
Preis des Honigs, des Schmalzes (für den ſ. g. Appalto), der Serzen, 
des Unjchlittes, des Fleiſches blieben fortwährend Gegenftände polizeilicher 
Feſtſetzungen des Hofrates, aud) der Anfrage auswartiger Städte. 

Auch verlauten wiederholte Klagen der Vorftädte Mülln und Nonntal 
wegen Überbürdung mit Einguartirungslaften in Folge der Durchmärfche 
faiferlicher Truppen. 

Bu Oftern nnd Weihnachten bitten 40—70 Bedürftige um Almofen. 
Seit etwa 1726 nimmt deren Zahl wieder auf 30—40 ab, fteigt aber 
Dann wieder big 50. 

„Verbalinjurien” (Beichimpfungen) und „Bezichtungen” (Verdächti⸗ 
gungen) werden im offenen Rate abgebeten, unter der bewaffneten Bürger: 
Schaft mit Degradirung (und Abbitte) geahndet. 

Als ein Zeichen immerhinn nod lebhafter Handelsbewegung mag 
gelten, daß Gropper- und Zugwerkerdienfte eifrig gejucht wurden und für 
eine offene Stelle fic) fünf, ſechs Bewerber fanden, aud) auf joldje An- 
wartfchaften (Exfpectanzen) eröffnet wurden. 

Die Rechnungskunſt der angehenden Schullehrer wurde ftet3 von 
Kaufleuten oder Factoren geprüft und Darüber im Hate berichtet. 

1732 wurde vom Conſiſtorinm eine Berjonal:, Neal- und Lofal- 
vifitation des Bruderhauſes verfügt. 

Der Hofrat jeßte das Cifenniederlaggeld, das im Laufe Der Zeit 
von den anfänglichen 2 oder + Kreugern vom Sam auf 6, zulegt auf 
12 fr. geftiegen war und wegen feiner Höhe zu verjchiedenen Übeljtänden 
und Unterjchleif Anlaß gegeben, auf 2 fr. herab. 

Dagegen wurde den Magijtrate das Medht zu den Sperren und 
Inventuren bei Berlaßenfchaften Hofbefreiter Gewerbetreibender beftättigt, 
and) das Beichaugeld für fremde Hafnerwaren auf den Märkten eingeführt. 

1729 erregten die Bäderficchte zu Regensburg wegen einer Injurien- 
jadje (Beleidigung, Beſchimpfung, Bezichtigung, ¡ble Nachrede) einen Auf— 
ftand. Kammerer und Rat diefer Stadt erfuchen den f. Magiftrat den- 
jelben weder Gehör nod) Teilnahme zu fchenfen. 

1720 wurde eine nene Schüßenordnung gegeben und der Erlaß einer 
Pflaſterordnung betrieben, d. 9. es follte feftgejept werden, wer hiezu ver- 
pflichtet fei und wie weit dieje Verpflichtung reiche, was (ähnlich wie bei 
der Bergabräumung) wegen der verschiedenen Hiezu ind Mitleid zu ziehenden 
Hofämter, Domberrn, Adeligen u. $. w. eine dornige Aufgabe war. 
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Georg Niklas Reiffenftuel: Gotteshaus Mülln-, 1736 auch Lazareww. 

J. A. Kaufmann (f 1735). 

Andreas Mayr (feit 1733), Pflafterfundationsverww. 

Franz Moshamer (feit 1735), Quartieramt8verw. 1736 (wurde auf 
bejondern Fingerzeig des Fürften gewählt). 

Andreas Dominif Ottmann (fett 1736, + 1737). 

Ignaz Heffter (1736) Armenficelverwalter, Marfusfapellenveriv. 

or. Ant. Lechner (1737). 

Kaſpar Wilhelmseder, 1740 zum Tdichftl. Miwerordneten und Ge- 
neraljteuereinnehmer gewählt und ernannt. 

Stadtjchreiber: Dr. Boh. Leop. Wagner. 

Stadtphyfifus: Dr. Andrä Frontiller. 

Bu bemerken ift, daß es einen Ungeldfchreiber, zweiten Lazaretver- 
walter (meift ein Bürger von Mülln), Spital-, Stadtpfarrfirden-, Traid-, 
Baus, Gemein-Almojen-, Schrannenfchreiber, einen Unterquartiermeijter 
gab, welche unter Leitung der bezüglichen Ratsfreunde die Rechnungen 
und Schreibgeichäfte verrichteten und die Stift-, Grund» und Notelbücher 
führten. Den Ratsherrn lag die eigentliche Vermodgensverwaltung ob, die 
fie unter maßgebender Einflußnahme des Confiftoriums, jedoch aud) unter 
jtet3 bereiter Abwehr weiter greifender Annäherungen (zum Teil nicht 
unentgeldlid), aber mit erfichtlicher Erjprießlichkeit für die ¿Fondfapitalien) 
vollzogen. Außerdem beftanden nod) mehrere halbümtliche Rechnungen 
und zwar über die Brunmenleitung nad) Mühlen, über den Stadtgraben 
vom St. Ruperts- bis zum St. Virgilstor (al3 Kloake), über die Gräben 
(Unratstanále) in der Linzergafe, von der Refidens durd) die Brodgaße 
in die Salzad), aus der Trügaße durd) dag Münzgäßl vor die Stadt: 
Mauer (Münzgraben) und durch die Bergftraße (?), deren Gnnehaltungs- 
toften zwiſchen der Stadt und den beteiligten Anrainern geteilt wurden. 

Bur Beit des Erzbiichofes Firmian iſt außer der Auswanderung, 
an der die Hauptitadt feinen Teil hatte und den mehrmaligen Teuerungs- 
jahren wenig Erhebfiches zu bemerfen. 1730 wurde der Gejtütthof im 
äußern Nonntale vergrößert, 1732 aus Anlaß der vielen Durdmärjche 
während des bairisch-öfterreichiichen Erbfogekrieges das Militärkrankenhaus 
vor dem Klaujentore erbaut. Der Fürft ließ die Pferdeſchwemme auf 
dem Kapitelplage erbauen und vom Hofmaler 5. A. Ebner auf der Mauer 
hinter der Hofſtallſchwemme die Bilder von Pferden verfchiedener Nationen 
al fresco ausführen. Auch errichtete er das Schloß Leopold3fron ſammt 
Grundbefig und den Baumgängen al3 Fideicommiß für die fürftlichen 
Verwandten und Nadtommen. 
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1733 „ift der H. Florian auf dem Marft(brunnen) gänzlich gefunten” 
und e3 foll ,ftatt des fupfernen einer von Stein berbeigefdafft werden”. 
Bildhauer Paffinger verfertigte das Standbild um 200- ff. Der Bürger- 
meifter wird ermächtigt für bie Turner neue Poſaunen zum Gebrauche 
im Dome anzuſchaffen. 

Das Conſiſtorium ließ ſich mehr und mehr in Verwaltungsfragen 
der Stiftungen ein, ſtellte Reverſe für ſich allein aus, ließ Sperren vor⸗ 
nehmen, auch verlieh es öfters Schulmeiſterdienſte ohne Vorſchlag des 
Magiſtrates. Dagegen erinnert der letztere, daß er hinfort keinen Lehrer 
als Bürger oder Inwohner aufnehme, keinem einen Holzbeitrag mehr leiſte, 
auch ſich zu den Schulvifitationen nicht weiters herbeilaße. Im übrigen 
werden aber noch fortwährend Schulmeiſter wie andere Gewerbmeiſter 
behandelt, inſoferne der Bewerber den Vorzug erhält, der die Witwe oder 
Tochter des Vorgängers (hier zur Erſparung der Gnadengaben und Vers 
forgungsbeitrage, dort um der Eröffnung einer neuen Werfjtätte zu vor- 
zulommen) zu eblidjen verjpricht. 

Die Vermögenskräfte des Bruberhaufes haben fich (um 1737)-wieber 
fo erholt, dab 90 Pfründen ausgezahlt werden können. Und der St. 
Gnbriel8tapellenfond war im Stande, im Laufe der lebten Jahrzehnte dem 
Priefterhaufe und andern milden Orten 51666 fl. an Kapitalien abzugeben. 

Unter den etwas minder zahlreichen zugereiften Bittitellern um Unter- 
ſtützung erfcheint eine ,Princeg ex arabia” in Begleitung einc3 „Titt. 
Herr Johann Vag" und ein Abkömmling eines „Fürſten von Libanon“ 
und werden mit 6 und 3 Speciesdulaten abgefertigt. *) 

Stadtfämmerer Wilhelmseder dringt darauf, daß die Ausftände, die 
1734 anf 10812 fl. angewadjen find, endlich, wenn einbringlich, ein- 
getrieben, die alten uneinbringlichen aber auf Ausgabe gefegt (und nicht 
mehr al3 Activrefte von einem Jahr auf das andere in der Rechnung 
fortgeführt) werden. Soldyes Verfahren glich dem der kaufmänniſchen 
Vermigensausweife, wo derlei Bolten als flete oder zweifelhafte „Schul- 
den Herein” bisweilen 20—30 Jabre fortgeführt wurden, big nad) Tod- 
fällen, Úbergaben oder Ganten fid) die Notwendigkeit ergab, die Red)» 
nungen zu bereinigen und den Vermögensſtand richtig zu ftellen, der nun 
. bisweilen namhafte Überjchuldungen auswies. Der Biirgermeifter trägt 
darauf an, den Revidenten der Stadtlammer-, Bauamts-, Raftenamt3= und 
Ungeldrednungen beftimmte Entjchädigungen auszumwerfen. 

Einige Jahrzehnte fpáter hatten diefe Prinzen aus Arabien und dem Libanon 
u. f. w. in den Städten alle Glaubwürdigfeit verloren, dod) gelang es nod) auf ber 


Mende des Jahrhunderts einem Abenteurer, dem f. y. Bringen von Donora, die Diplo- 
matif und Heraldik eines Profeffora der Univerfität Calzburg Hinters Licht zu führen. 
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das zugeführte Getraide foll 4—6 Stunden auf der Schranne feilgeboten 
werden, Auswärtige dürfen erjt nad) Ablauf diejer Zeit einfanfen. Kaufe 
Tenten wird verboten, zu Anfang der Dult Lebensmittel al grosso einzu⸗ 
kaufen. Die fürftliche Behörde befichlt die „Bäckerſchutze“ (Schupfe) wieder 
aufzuftellen um die Brodtenerung zu mäßigen. Die Bäder berufen fic) 
gegen die neue Brodtare auf die Ordnungen von München, Regensburg, 
Augsburg, Innsbruck und Linz. 

1739 befitrwortet der Stadtrat, Feine Erleichterungen im Genuße 
von Fleifchipeifen während der Faſtenzeit eintreten zu laßen, denn es 
beſteht eine Viehſperre von Kärnten und Steiermark her, es herrſchen in 
Ungern wegen des Türkenkrieges leidige Contagionen unter Vieh und 
Menſchen und drittens will man Gott um Abwendung der Strafen bitten. 

Die Faßzieher klagen ſehr über verminderte Einfuhr wälſcher Weine, 
die Gropper erhalten eine ins Kleinſte reichende Dienſtvorſchrift und Arbeits- 
taxe. Aber der ſ. g. nürnberger Gropper klagt über Verdienſtmangel, da 
Baiern die Straße über Neudtting, Burghauſen und Laufen (wie ſeit 
Jahrhunderten) gu fahren befiehlt, Salzburg aber über Altenmarkt (und 
Waßerburg), und beide Hohe Mautgebiihren über die gegenteiligen Straßen 
verhängen. Der Rat will zwiſchen den Groppern der drei Hauptſtraßen, 
dem nüruberger, tiroler und villacher, gemeinſame Rechnung einführen. 

Bei den vielen Durchmärſchen wurde 1736 das Rochusſpital zum 
erſten Male fiir Marodeurs als Kaſerne benützt. 

Vom Kapuzinerberg find in die Stein- und Linzergaße amd auch 
vom Mönchsberge gegen den Hofftall Steine herabgefallen, wodurd die 
ftreitige Frage über die Bergabräumungskoſten wieder berührt wird. 

Die Uuartiergeldpflichtigkeit der Hofbefreiten wird endlid) im Wei 
gerungsfalle bis zu Gehaltabzügen gefördert. Auch die Stadtpflafterung gab 
zu vielen Weitwendigteiten und Schriftenwechjel Anlaf, weil die Hofämter 
daran möglichſt wenig fic) beteiligen wollten, die Grängen auf den Plähen 
unfidjer, nene Streden hinzugefommen waren und deshalb auch die Bes 
rufungen auf die alten Ordnungen von 1680, 1697 und die Commiſſions⸗ 
bejchlüße von 1712 mur teilweife ausreichten. 

Ein Rechtsftreit zwijchen dem Pächter des Engelwirtshaufes und den 
übrigen Stadtwirten gedich bis an den Neichshofrat. 

Der Stadtrichter von Linz Georg Payrhuber wird gefegenheitlich 
mit einer Bemerkung über fein wenig dienftfreunbliches Benehmen nicht 
verjejont, in allen Zufchriften aber, die nicht den Titel „erzbiſchöfliche 
Haupt und Refidenzftadt“ gebrauchen, dieje Unterlaßung mittels der Ant 
wort im Erinnerung gebracht. 
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ſchwiegenheit, Genauigteit in ber Verwaltung ſtädtiſcher Amter und Punkt⸗ 
lichfeit in Beforgung der Vormundfchaften. Und es ijt nicht zu verfennen, 
daß, wohl in Folge wiederholter Confiftorialauftráge, die Rednungs- 
legungen über Stiftungen fid) mehr den vorgeftedten Terminen näherten. *) 

Bum Tandichaftlihen Mitverordneten und Generaljteuereinnehmer für 
Städte und Märkte wurde 3. Seb. Freisauf vom Rate gewählt, von der 
Landfdaft augenommen und vom Fürſten beftätigt. 2) | 

Stadtkämmerer: 1741 Ign. Chriftof Mezger, 1753 André Mayr. 

Stabtbaumeifter: Yoh. Seb. Freisauf; Franz Moshamer. 

Spitalverwalter: Y. Geb. Freisauf; 1745 Chriftian Baurnfeind (auch 
für das Spital in Gaftein). 

Bruderhausverwalter: Martin Baininger (F 1751), 1742 Andreas 
Mayr (unter ihm wurde der Bau der St. Sebaftianstirde geführt). 

Siecjenhausverwalter: Georg Milas Reifenftuel; 1745 Fr. Anton 
Lechner. 

Quartiermeiſter: Fr. MtoBhamer, fpáter ijt Hofmann, fein Ratsver⸗ 
wandter, Oberquartiermeijter. 

Job. Chrift. Mezger, Stadtpfarrfirdjens (und St. Joſephs Kapellen-) 
auch Biegeleiverwalter (F 1751). | 

3. Chr. PRaurnfeind, Stadtfaftner. 

Ebriftian Auer (f 1748). 

Georg Niklas Reifenftuel, 1749 Armenfädl-, Gotteshaus - Miilln=, 
Lazaret- und Siechenhausverwalter (f 1750). Hinterließ einen Abgang 
von mehr alg 15000 fl. >) | 

Andreas Mayr (f. oben), Pflafterfundationg-, Brunnen zu Düllns, 
Gabriel3tapellenvermalter 1747 (f. oben). 

Franz Moshamer (j. oben), Baumeifter, 1745 Gotteshaus-Miilln- 
Verwalter. 

Ignaz Heffter (F 1749), Armenfádel-, Martustapellen, Philippi 
Neriifapellenverwalter. 

Franz Anton Lechner (f. oben), 1742 Pflafterfund.-, Müllner Brunn⸗ 
vermalter 1745. 

Job. Gg. Stöger, 1747 Pfarrgottesh. Miülln-Verwalter (F 1754). 

1) Wilhelmseder felbft blieb mit 1440 fl. zum Rammeramte in Riidftand. Stadt- 
ratprot. 1771. 141. 

2) Durch den oben angegebenen Wahl-, Ernennungs- und Veftáttigung3vorgang. 
der Übrigens fdjon feit der Wiedergeburt der Landichaft eingehalten wurde, erfcheint 
das Wefentlidje einer Abgeorbnetenwahl verwifcht und ftatt berfelben eine Beamten- 
ernennung. 


3) Durch f. Verordnung wurde ber Anhäufung von Amtern (mit Bezügen) in 
einer Berfon unter den Stadträten gefteuert. 
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"umgängen u. ſ. w. eine Abwendung der „elendigen Teuerung“ und der be- 
fürchteten ,riegStroublen” erbitten zu können; als aber diefelben in un- 
mittelbare Nähe geriictt waren, gaben die angejtellten Gejanmtberatungen 
der leitenden Behörben eine Unfähigkeit und Zerfahrenheit zu erfennen, die 
fogar zu bem Gebanten fid) verjtieg, zur Abhilfe der Geldnot und Er- 
langung von Darlehen das „ganze Erzitift zu verhypotheciven (zum Pfand 
qu fegen)*!2) 

Der Eindrud, den die Einftellung des Jahrmarktes, die mangel- 
hafte Verforgung mit Getraibe, ber alljeits gehemmte Verkehr, die Ber 
fegung durch auswärtige Truppen, bie Notwenbigfeit ihrer Verpflegung 
unb bie ‚nebenhergehenben Radjridjten- von ber Buftandebringung verichie- 
dener Hoher Anlehensſummen auf die hauptftäbtifce Bevöfferung machten, 
ift aus der warnenden Kundmachung des regirenden Domlapitels zu ent- 
nehmen, daß niemand dagegen „eritifiren, ſchmähen, contrabiciren, Zu⸗ 
jammentünffte halten ober für bie eine ober andere Kriegspartei fich 
äußern joll*. . . 

Zu einiger Dedung der -Bandesausfagen hatte, ‘wie einft ber 
Stadtrat, der von jeher. ein Gegner der ungleichen Beftenerung und ber 
privilegirten zwei obern Stände war, eine Kopfftener ohne alle Ausnahme 
für das ganze Land vorgefchlagen. Aber erft nad) mehreren Jahren wurden 
die Dagegen waltenden Widerftände überwunden und diefelbe eingeführt. 
Sie ergab für die Hauptftadt eine Summe von beiläufig 15000 fl. und 
obwohl der Fürft nicht unterfieß zu erinnern, man hätte feine Urfade 
fido über felbe zu befíagen, da feine Vorgänger Johann Erneft und Franz 
Anton über ein Jahrzehnt fünf, fünfeinhalb und ſechs Steuerziele (ftatt 
drei oder vier) hätten einheben lafen, fo feheint dod) der Vergleich zwiſchen 
damals und jegt nicht beruhigt zu haben. Vielmehr verlauten hin und 
wieder nod) Klagen über „unanftändige Worte und defpeftuofe (achtungs- 
widrige) Higigteit, mit welcher fic) ein und andere Bürger im vollem 
Rate und dem Amtsbürgermeifter gegenüber ziemlich trogig und un» 
geſchlacht äußern.“ . 

3) Um nicht ,berfánglid” zu werben, bebienten fic) bie Verichterftatter und Ver» 
faßer von Schriftftüden in jenen Jahrzehnten oft einer duntlen Schreibart (etwa wie 
ur Zeit gewifier römiſcher Raifer daB obfeurare nad) der Vezeihnung Quintilians). 
Ende werden burch einen gewundenen Sagbau oft nur angedeutet, Berfonennamen 
gem, vel iegen ; ber nachfolgende Lefer erhält nur einen beildufigen Gefammtein- 
rud und fol mehr erraten alg erfahren. Bon biefer Veichaffenheit tft aud) bie Be- 
richterftattung im Gtabtrate über die obenerwähnten Ratsverjammlungen, aus welcher 
vieleicht eher eine bellommene Vaterlandáliebe als ein unbefangenes Urteil ober frucht- 


barer ug uezulejen ift, weil ber Vorſchlag bes Stadtrated cine allgemeine 
eee asters pa — len Biderftande ber —E zahlreiche Gegner fand. 
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Jm J. 1746 wurde erlaubt, dak die Biirger zum „Stangeltragen“ 
fich durch anftändige, woblgefleidete Verfonen vertreten fagen. Dem Gefuche 
einer Anzahl Bürger an Sonntagen mit Orgelbegleitung einen Predigt- 
gefang anftimmen zu Dürfen, wurde aber nicht willfahrt, dagegen für den 
Bau einer fatholifden Kirche in Berlin eine allgemeine Sammlung in 
Stadt und Land bewilligt. 


Sit das Leprofen- oder Siecheuhaus wurden von Zeit zu Zeit Unter- 
fuchungscommiffionen, beftehend aus einem Geiftlichen, Stadtrat, Medicus, 
dem Verwalter und einem Chirurgen abgeordnet. Auch wurde ein neuer 
Armenadvofat aufaejtellt. Die vom Biirgermeifter beantragte Unterfuchung 
der Stiftungen „ohne andern Widerſpruch“ (d. h. ohne Teilnahme des 
Confiftorium3) wurde abgelehnt und die jährliche Berichterjtattung fammt 
eigenen Schlüßel für die Auffichtsbehörde (mit Ausnahme des Bürger: 
- fpitales) aufrecht erhalten. 

Der Antrag des Biirgermeifters, leichtfinnige Gantirer auf einem 
Steine öffentlich vor dem Rathauſe auszuftellen, wurde mit Hofratsbefehl 
gutgeheißen. | 

1748 möchte der Fürſt zur Verbeferung der Stadbeleuchtung (mit 
Vechpfannen) fünf Laternen, 2 unter dem Rizenbogen, 2 auf der Brüde, 
1 unter dem andern Bogen (St. Andräbogen ?) anfitellen laBen, wozu fic 
der Rat entjchließt. Dieß ijt wohl der Anfang der Stadtbeleuchtung 
mittel3 Lampen. 

Im gleichen Jahre wurde die baufällige St. Sebaſtianskirche neu 
erbaut. Die Stiftungen der St. Gabrielsfapelle, der St. Rubus: und 
Sebajtiansbruderfdaft, der Stadtpfarrfirde und des Lazaretes ftemerten 
29000 ff. bei.1) Der Schloßer Philipp Hinterjeer verfertigte die Kirchen: 
gitter (aljo wohl auc) das fchöne Oberlichtgitter über dem Cingange), 
Jakob Rumpel die drei Speifgitter, der Bildhauer Yoh. Ant. Pfaffinger 
die Altáre, Jof. Heiß war Maurermeifter. 

1750 fchlägt der Biirgermeifter nad) dem Beiſpiele anderer Städte 
eine Congregation der Bürger „zu mehrerer Aufnahme des Altarsjafra- 
mente3“ vor und e3 wird in einer Verfammlung in dem Saale der roten 
Bruderfchaft die Gründung bejchloßen. Auch erlegt er eine Summe von 
1000 fl. (im Protokolle ftehen 10000 fl.) ¿un Armenfädel“. Wher die 
Binfen (56 fl.) find zu zwei Drittteilen für Litaneien beim „Wunder: 
baum“ (in der Franzisfanerfirche) gewidmet. 


1) Der Erzbiichof erteilte nur bie Bewilligung zu diefem Rirdenbaue die ge- 
nannten Sonde heranzuziehen; er führte ihn alfo nicht, wie zu lefen tft, auf feine Koften. 
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vor und erfíárte, e8 auf eine gerichtliche Klage vor dem Hofrate anfommen 
zu lafen. 

Nach einer fünfzigjährigen Wirffamfeit des St. Johannzfpitales er- 
gab fic) die Notwendigkeit für die aus demjelben zu entlaßenden Unbeil- 
baren fiirzudenten. Man fand biezu das Birgeripital, Bruberhaus, 
Lazaret, die gemeine Kammerkaße (dez Biirgermeifter3 Almofenfaße oder 
jährliche Geldanweifungen) oder ein „anderes Forum” (bes Fitrften) ge- 
eignet oder berufen. Die Stadt wies auf das Leprofenhaus bin und als 
defen Aushilfe auf das Lazaret. Auch wurde das Bruderhaus einer 
Unterſuchung unterzogen und die Zahl defen Pfründner auf 90, der Un- 
pfründner auf 30 zurückgeſetzt, welche letztere allmälig in die Bahl ber 
erfteren einguriiden hätten. Niemand außer der Stadt oder des Landes, 
felbft wenn er einige hundert Gulden mitbrächte, follte hineingenommen, 
auch im Stöckl feds neue Rotter errichtet werden, damit die alten gelüftet 
und gefäubert und deren Inwohner in frifche verlegt werden könnten 
(1754). Doch wurde ein Taubftummer aus Saalfelden, des Brandlegen3 
verdächtig, wieder dem Bruderhaufe ¿ugewiejen, obwohl die Stadt ein- 
wendete, foldje Perſonen fänden in den Armen» oder Siechenhäufern der 
Gemeinden die zuftändige Unterkunft. 

Der Rat beichloß, den Traidfchilling nicht mehr gänzlich (er ertrug 
zwiſchen 1500 und 1900 fl), fondern nur 500 fl. jährlich der Armen- 
fommiffion zur Verfügung zu ftellen. Unter Beniigung verjchiedener Nach: 
richten erjcheint überhaupt die Fürſorge für Arme in nadhjtehender 
Weile verteilt: 

Die fürftliche Armenkommifjion (das Eleeniofynariat), welder der 
vorher erwähnte Beitrag zufloß, für Bedürftige verjchiedenen Standes und 
Herfommens, 

die allgemeine Stadtalmofenfaffe, für Bebiirftige bes Stadtgerichtes 
unter BVorjtandjdjaft des Stadtridjter3. Der Verrechnung und Verteilung 
ftand bisweilen ein Stadtrat, bisweilen ein Almofenier vor, und ihr war 
der größere Teil des Traidichillings beftimmt, 

der Biirgerfádel, für verarmte Bürger, unter Verwaltung eines 
Ratsverwandten, ein Kapitalsftod, defen Zinfen verteilt wurden, 

die Almofen aus der Biirgermeifterfaffe, welche nad Bedarf aus 
der Sammeramtstaffe jährlich begabt wurde und Zuſchuß erhielt und um 
1750 im Jahre bei 2500 fl. Ausgaben nachwies. Aus derjelben wurden 
nach NRatsbeichluß, an Reifende, Fremde, Bittende, auch neugeweihte Geijt- 
liche, Bürger und Inwohner, Witwen, Waifen, einmalige, nidjt felten 
auch vierteljährige Almoſen oder Geſchenke erteilt. 


4. Stadtverwaltung. 581 


Nicht inbegriffen find die Spenden an Kirchen, Geijtliche, ftädtijche 
Diener, Beamtenswitwen (regelmäßige Ruhe: und Witwengehalte gab ea 
noch nicht, fondern derlei Reichniße wurden alg Gnadenfache, aljo dod) 
alg eine Art Almojen angefehen) und aus verjrhiedenen Anläßen, weldje 
auf Ratsbeſchluß unmittelbar aus der Kammerkaſſe erfolgten. 

Bald nad) der Huldigung 1753 (6. Juni) der Stadt wendeten fid 
die Bervohner der Linzergafe und des Raiviertel3 mit einer „Petition“ 
an den Magiftrat wegen des fchlechten Pflajters. Dies gab wieder An- 
laß zu einem zweijährigen Echriftenwechjel mit den f. Behörden, fowobl 
über die jeder Partei zuftändigen Pflafterjtreden, al8 auch über die Bei- 
ziehung der f. Rate, Beamten mit eigenen Hänfern u. dgl., welche, weil 
fie von jeher vom Hofe aus nicht mit Nadbrud (trop ergangener Ver⸗ 
ordnnngen und angedrohter Gehaltsabzüge) dazu verhulten worden waren, der 
Aussicht lebten, durd) Zögerungen der Pflichterfüllung überhoben zu werden. 

Aud) die Frage wegen der zum ſtromer'ſchen Benefizium in Gaftein 
gehörigen Grundftiide und Aufbeßerung der Pfründe war nod) nicht ganz 
bereinigt. 

Auf die Zuschriften und Nachweije der Genoßenschaft der ,,hod)- 
adeligen” (?) Salzausfergen!) entichloß fic) der Rat, von jedem Pfund 
Salz (240 Salzjtöde) 1 fl. oder überhaupt jährlich 1 Dufaten Willen- 
geld fiir das von der Stadt zum Verfchleiße bezogene Salz an jene zu 
entrichten. 

1742 wurde ein neuer Armenadvofat beftellt. 

Die Hoffammer wolte den Warenaufichlag (fo!) der Stadt gegen eine 
bejtimmte Summe (Pacht) überlaßen, aber der Rat ging nicht darauf ein. 

Über die Herjtellung eingefallener Unratsgräben außerhalb des St. 
Sebajtiansfriedhofes und auf dem Raietanerplage wurde verhandelt und 
die Anrainer dazu verpflichtet unter Anteilnahme der Stadt, oder mit dem 
f. Behörden Schriften gewechſelt. . 

Verſchiedene die Kriegszeiten verratende Mitteilungen an den Hanbel3s 
ftand Tiefen ein, jo daß der faijerlide Kommandant zu Reichenhall Die 
Grange gegen Salzburg gefperrt Habe, daß die Ifarbriide zu Landshut 
oft von den Soldaten abgebrannt und nur notdürftig wiederhergeftellt, 
zum Befahren mit mehr alg 40 Bentner führenden Wägen nidjt geeignet 
fet, daß die Stadt Eger unter franzöfiiche Botmäßigfeit gefallen und einen 
Schaden von mehr als einer Million erlitten Habe, daß die Märkte zu 
München, Pagan, die eingeftellt waren, wieder „gebaut“ (befucht oder 
gehalten) werden, u. ſ. w. 


1) Landestunde XX, 59. 
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Eine Überſicht der Einnahmen und Ausgaben der Stadt im Jahre 
1754 ergibt folgende Anſätze in Gulden: 


Einnahmen ft. 
Raitrefte vom Borjahre 7000 


diesjährige Ausftinde 2020, 
Raffareft 1545 3565 
Rapitalintereffen und Gilten 870 


Haus» und Bobnung3zinfe 2005 
Binfe von Städeln, Hütten, 
Fleiſchbänken, Schranne 

Brunnen, Yilcheinfeßzinfe 
Biegelamt 
Bürgerrechte und Inwwobner- 
willengeld 
Dulthiittens oder Freiungszinje 1677 
2 


Ungeld 359 
Eifenniederlage 496 
Neue Niederlege 1206 
Pflaftermaut 400 
Fronwage 1049 
(Wein⸗) Lötſchen 80 
Parchetbeſchau 52 
Poſtamt 66 
Salzhandel 124 
Marktgefälle 152 
Traidſchilling 1878 
Bäckerſtrafen 5 
Extraempfang 233 
21435? 
17 884 


Ausgaben ft. 
Kapital geliehen 300 
Bejoldungen 1858 
. Röhne 979 


Ordentlide Ausgaben (Ben- 
fionen, Gnabengehalte, Ent 
Ichädigungen, Holzgeld, Rats⸗ 
deputat (600), Poſtmeiſter 
Taxis, Schulkatechet, Mahl⸗ 
zeiten, Muſterung, Schützen, 
Glückshafen der Kapuziner, 
Kaminkehrer, Nachtführer, 
Bürgermuſik, Feuerbeſchau, 
Dult⸗ und Hußläuten, Papier, 
Kalender, Schreiber, Rech⸗ 
ning8reviforen, Fronleichnam, 


Ratdiener u. dgl.) 2580 


Ausgaben des Biirgermeiftera 2500 
Stadtbauant 4350 
Rajtenamt 2538 
Getraidſchilling (zum Almofen) 1878 
zur Univerjitát 100 

17084 


wobei zu bemerfen, daß die einzelnen Poften (Kreuzer abgerechnet) richtig 
vorgetragen, aber die Bergleihung der Einnahmen und Ausgaben dem 
Schreiber dieſes nicht ganz verftändlid) tft. 
1755 bi8 Ende 1767. J. Chr. Baurnfeind, einftimmig gewählt. 
Ratsfreunde oder Ratsverwandte: 
Stadtfammerer: Andrä Mayr, 1756 Ign. Ant. Weifer. 
Gtadtbaumeijter: Fr. A. Moshamer. 
Spitalverwalter: derjelbe, aud) für Das gafteiner Spital. 
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Bruderhausverwalter: Wuguftin Paul, and) Verwalter des St. Se- 
baftiansgotteshaujed, des Kreuzganges und der Gabrielsfapelle, fowie Der 
ſtädtiſchen Biegelet. 

Siehenhausverwalter: Fr. Ant. Lechner, aud) für die Pflafter- 
(richtiger Strafen-)ftiftung zu Mülln und die allgemeine Almoſenrechnung. 

Stadtfaftner: Jof. Paurnfeind, feit 1757. 

Oberquartiermeifter: Franz Moshamer, wie oben. 

Ignaz Anton Weifer: Lazaretverwalter, auch für die Markuskapelle 
(Urfulinerficche), |. oben. 

3. 3. Paurnfeind: Bergllicche, Gotteshaus Mülln, Markuskapelle. 

Fr. Ant. Rauchenpichler: Stadtpfarrlirchenverwalter (F 1760). 

Sigmund Haffner (von Imbachshauſen). 

3. A. Kolb: Markuskapelle. 

3. Gottl. Bergmair (Rittmeifter). 

3. Chriſt. Reifenftubl, ſeit 1756 im Rat, fon früher Armenfädel- 
verwalter, 1760 Verwalter der Stadtpfarrfirde und der Kirche St. Andrä 
und St. Beit. 

Job. Franz Kerſchbaumer, 1759; 1764 zum Leprofenhausverwalter 
„erkieit”, Iehnt er die Wahl ab, da er nicht unter dem Confiftorium 
Stehen will. | 

Peter Mebger, 1760; 1764 Leprojen- oder Siechenhausverwalter. 

Johann Sigbert (oder Sigwart) Millbadıer. | 

Zandfchaftlicher Mitverordneter und Generalfteuereinnehmer für Städte 
und Märkte: Sigmund Haffner. Rangftreit (bei den Firchlichen Umgängen) 
zwifchen ihm al3 Abgeordneten zur Landichaft und dem álteften Rats- 
freund $. A. Moshamer, der vom Hoffanzler zu Gunften des erfteren 
entíchieden wird. 

Stadtichreiber und 

Stadtphyfifus, wie unter dem früheren Biirgermetfter. 

Da die Uuartiermeifterei unter dem Kriegsrate ftand (und viele 
VerdrieBlichteiten nad) fid) 30g, ähnlid) wie die Ungeldrechnung und eins 
hebung unter dem ,Samerale”), regte fich der Gedanke, dieſes Amt an 
die f. Behörden abzugeben. Aber man fand, daß die bürgerlidye Ver: 
waltung mehr im Vorteil der Bürgerſchaft gelegen fet. 


1756 wurde Mozart geboren und 1766 ftarb P. Gregor Ballwein, 
Rirchenredtalehrer, eine Bierde der Univerfität. 

1758 wurden Die grünen Bäume vor den Wirtshaustiiren abgeichafft. 

1752, 64 Poftwagen nad). Linz, Lungau eingeführt. - 
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1765—'67 Reutordurdbrud). 
1761 große hundertjábrige firchlidje Univerfitátefeter auf dem Mönchs⸗ 
berg beim f. g. Comvictichlößchen. . 


1756 fand die Hofftelle es eine Beichränfung des fürjtlichen Er- 
nennung3redjtes, wenn der Rat Berfonen zu ftädtiichen Ámtern vorjchlägt, 
die gleich anfarigs ,Depreciren” (ablehnen, um Erlaubniß bitten, dem auf 
fie gefallenen Borjchlage nicht Folge zu leiften). Damit wurde die Drohung 
verbunden, der Fürſt könnte fich genötigt fehen, „zu andern (Perjonen) 
zu greifen, die gar nicht vorgefchlagen worden wären“. Die Wahrheit 
ift, daß der Rat protofollmäßig den Wahlvorgang mit Angabe der Stimmen- 
zahl, die auf jeden fielen, berichtete und fomit aud) die einzelne Ablehnung. 
Nicht felten fam e3 vor, daß ein folches „Depreciren“ eitel Biereret oder auch 
eine Art Herfommen war (wie in früheren Zeiten bei Bichofswahlen und 
nod) im J. 1767 bei S. Haffner, der al3 er zum Landfchaftsabgeordneten 
gewählt ward, ablehnte, da jedoch gleich ein anderer ftatt feiner aus ber 
Wahl hervorging, nachträglich doch wieder annahm). Es wäre gänzlich 
in des Fürſten Macht geftanden, auf das ,Depreciven” aus Ddiefer oder 
jener Urfache feine Rückſicht zu nehmen, e3 als unftatthaft zu bezeichnen, 
oder vorauszuſetzen, daß der Deprecirende, fon durch die Mehrheit der 
Stimmenzahl der Mitbürger geehrt, nur noch auf die fürftliche Ernennung 
wartete, um fid) zu unterwerfen. Aber derlei Riidfidten den Bürgern 
gegenüber ſcheint man nidjt gefannt zu haben; das bloße Depreciren wurde 
alg Beeinträdjtigung der fürftlichen Nechte angejehen. 

Seit diefem Jahre ift der Ellmanerbote endlich abgelchafft, die Irrung 
mit dem innsbruder (taxis’schen) Boftamt abgetan, die Briefichaften werden 
auf die f. Poft gegeben und der f. Hoffanzler wird zur Schlichtung etwa 
noch vorfallender Streitigkeiten bejtellt. 

Der Rat bewilligt einigen angehenden Prieftern Tifchtitel, trägt 
(wegen Teuerung der Fajtenfpetfen) wiederholt auf Nachlaß in der Strenge 
des Faftengebotes an, verweigert die Übernahme der Erhaltung der Kreuz- 
wegftationen am Kapuzinerberg und die Nenherjtellung des Mifolausaltares 
in der Auguftinerkicche, getvährt dem Beneficiaten am Badſpital Gajteun 
eine Zulage, desgleichen den ſechs Schulhaltern in der Stadt und zu 
Mühlen und bewilligt zum H. Grab in der Frangisfanerfirdye 200 fl. 
Die Nachläßigkeit in Begleitung der Domer3tag3ungánge in der Donts 
firche wird gerügt und angedeutet, daß dabei die f. Kammerdiener Aufficht 
üben follen. Die Roften der Schmaujereien bei den Kapuzinern, Franzis: 
fanern, Raietanern und bei der Mufterung (zufammen über 700 fl.) 
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erfcheinen nod) unter Den ordentlichen Ausgaben. Dagegen werden die Almofen 
an wandernde Geiltlicdhe, Arme, Witwen u. ſ. w., mit Ausnahme von 
Stadtdienern, nicht mehr aus der Kammerkaſſe bejtritten. Zum Bane 
einer fatholifdjen Kirche und Schule zu Karlsruhe ordnet der Fiirjt eine 
Sammlung in Stadt und Land an (1764)... Dr. Preg Hält fic) zwei 
Sabre zu Paris auf, um die Entbindungskunſt zu erlernen und wird zu 
Diejem Ende von der Landichaft (jährlich) 300 fl.) und von der Stadt 
(150 und 100 fl.) unterftiigt (1766 *67). 1) 

Wegen vieler ausftindiger Vormundſchaftsrechnungen wird diefer 
Verwaltungszweig einer genaueren Überwachung und Einficht unterzogen 
und ein Vormundſchaftsbuch angelegt (auf Verlangen des Confiftorinma). 

Der Geiftliche Kucharczek macht für zwei verarmte Bürger eine 
Stiftung von 2000 fl. Sie werden der Landichaft zur Berzinfung über- 
geben, weil dermalen viele Kapitalien müßig liegen bleiben, da fie felbft 
zu 4 % nicht leicht anzulegen find (und felbft dann noch nicht viel Sicher- 
heit boten, wie folder Fälle im Stadtratprotofolle nicht wenige ent- 
halten find). 

In dieſem Jahrzehnte geht die Unmvandelung von Kammern in 
heizbare Bimmer, die Aufführung neuer Rauchfänge für foldje, die Ab: 
teilung größerer Wohnräume in Kleinere, die Erhöhung von Dächern, unt 
auf den Dachräumen Zimmer herzuftellen, nad) gepflogenem Augenſchein 
ziemlid) häufig vor fi. Das Rathaus wird einer allgemeinen Ber: 
beßerung unterzogen und dabei der nene Turm aufgejegt (1764,’65). 

Aus Anlaß der Teuerung wird aus den Käften Getraide abgegeben, 
©. Haffner wird mit dem Getraideanfanf betraut, die „Getraidſchneller“ 
(Makler, Zwilchenhändler) von der Schranne verwiejen. 

1759 fiel ein Stein vom Imberg und am 20. October 1765 auf 
das Fuchsreiterhaus (G’ftätten 30, welches fchon beim großen Bergftura 
1669 zerjtört worden war) ein Stein vom Mönchsberge herab. nd) 
da3 benadjbarte Haus des Meßners der Berglfirdje wurde eingefdjlagen. 
Bon den in beiden Häufern befindlichen Berjonen blieben drei todt, vier 
wurden ſchwer, drei leicht verlegt, zehn kamen mit der Gefährdung davon. 
Bon zwei Vorübergehenden blieb eine todt, eine wurde jchiwer verleßt, 
aus dem benachbarten Haufe wurde cine Perjon unter den zerbrochenen 
Balken unverfehrt hervorgezogen. Summe: 4 Tobte, 5 Schwer, 3 leicht 
Beichädigte, 12 Gefährdete, drei waren beim Unglid nicht zu Haufe. 


:) Von biejem Dr. Prey rührt die Zujantmenfegung einer Kräutermifchung her, 
die al3 „Prexenthee“ nod) in den Sechzigerjahren des laufenden Säculums unter dem 
Volte in Gebraud) ftand. 
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Wegen ganglider Verfehrsfperre durd die G'ftdtten werden den ¿wet 
Dafelbjt befindlichen Bädern Verfaufaftánbe in dem „Brodhaufe auf der 
G'ftätten“ (?) eingeräumt. 

Die Stadt erhält vom Fiirften einen bisherigen (df. ¿freigrund beim 
Biegelofen oder h. Kreuz im Flächeninhalt von faft 7000 Grundflaftern 
gegen Stift und Anlait zu Erbrecht; auch werden die in der Nähe be- 
findlidjen zum Biegelofen gehörigen Waldanteile neu ,,verlaift” (die Marten 
erneuert oder neu angebradht). 

Teils wegen Verwendung des f. Militär zum halleiner Rechenbau, 
teil3 wegen Abwejenheit des Vataillons im Reichskriege mußten die Bürger 
die Wachen beziehen. 1760 zogen ſchon feit 11’, Jahren täglich 35 Mann, 
1766 täglich 6 Korporale, 7 Gefreite, 51 Mann auf die Wade Die 
81 berittenen Bürger (ob auch die Artilleriften?) leifteten, da fie feinen 
Wachdienft verrichteten, den zwei Kompagnien zu Fup Geldentfchädigungen. *) 
Den Artilleriften wurden fiatt der Zündruten Karabiner in die Hand 
gegeben. 

Der Magiftrat gab fich zu wiederholten Malen Mühe Glückshäfen 
zu überwachen, in welchen aud) nicht ausgelöfte Verſatzgegenſtände in die 
Verlofung famen, und feit einer Reihe von Jahren wurde gleichfalls 
den Rapuzinern zu dem bei ihnen eröffneten Gliidshafen ein Geldbeitrag 
gelciftet. Die zur Verlofung beftimmten Wertjachen beliefen fi) in den 
obrigfeitlid) beauffichtigten Gliidsfpielen auf 6000— 7000 fl. 1767 durfte 
eine Gejellichaft von „Bantomimkindern, Acteur3 und Tänzern die fdjan- 
[uftige Menge unterhalten. 

Für Das gafteiner Badjpital wurde eine neue Ordnung gegeben, 
Mißbräuche abgeichafft, der Aufenthalt und Eintritt nicht Badebedürftiger 
nicht mehr geftattet u. f. w. 

Zruchfeß Liirzer erklärt vermöge der ihm verliehenen f. g. Pfalz: 
grafenwiirde einen uneblid) gebornen Schmidknecht für ehrlich, der hierauf 
ein Gewerbe antreten fann. Der Ingenieur-Oberſtwachtmeiſter ftellt den 
Bürgern die Zeugniße über die Erlernung der Kunft der Büchjenmeifterei, 
nad) dem fie einen „Riß“ (Zeichnung) vorgelegt hatten, aus. Die Lebr- 
und Erercirmeifter der Büchjenmeifter, Trommler, KRompagnielente erhielten 
vom Magijtrate jährliche Belohnungen. 

1) Wem biejer bürgerlihe Garnijonsdienft nad) heutigen feſtländiſchen Begriffen 
fonderbar oder lächerlich bortommt, ber möge bebenfen, daß in Grofbritanien nod) 
jegt die vielen Bataillone Volkswehr, diz alljährlich zur Waffeniibung einberufen werden, 
fajt auf dem gleichen Fuße eingerichtet find. Sie leiften gwar, jo viel befannt, jeßt 
feinen Garnifonsdienft, find aber doch für den Kriegsfall berechnet und demnad) das 


Geitenflüd zu den 14 Kompagnien der alten falzburgiichen ,Landfagne”, zu denen die 
ftädtiihen und märktifchen Bürgerfompagnien die Ergänzung waren. 
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Aus Antag des in Leipzig erfolgten Todes der Ehefrau eines beim 
jalzburger SKreisbataillone Bedienfteten (Rleffin von Königsklee) fragt die 
dortige Abhandlungsbehörde (1765) an, „was in allhiefiger Stadt Salz- 
burg vor ein modus fuccedendi (Erbfolgevrónung), jowohl in Anſehung 
de (Erben3, als aud) der gerade (Verwandtidaftsgrade) auf den Fall, 
wenn ein Ehewerb verjtirbt und einen Wittiber nebft einer Tochter ans 
eriter und anderer Ehe Hinterläßt, eingeführt feyn?” Der Syndicus und 
Stadtrat antworten: a) „Eheleute fuccediren einander gar nicht, fondern 
e3 fallet derfelben Verlapenjdaft nad) Maßgabe der gemeinen Rechten den 
náchften Anverwandten zu; wie dann anc) b) der gerade wegen fo viel 
zu erinnern ift, daß dieje bei ung gánzlid unbefannt feyn (2), fonbern 
der Eltern Verlaßenſchaft teilen die Kinder rücjicht auf das Gefchlecht zu 
gleichen Teilen“. (Diefer furz gefaßte Beſcheid dürfte wohl nur bedingungs- 
weile gelten). 

Der Nat erklärt fic gegen die Errichtung einer Getraidfdranne zu 
Titmaning, wie in den Neunziger Jahren zu Laufen, der Syndicus vers 
fertigt im höhern Auftrage ein Berzeichniß aller Handelsgerechtigkeiten 
und der Stadt Laufen werden 100 fl. Brandfteuer bewilligt (1757). 

Der Rat, von der f. Behörde wegen Angabe des Marktpreifes de3 
Wachſes wiederholt befragt, erwidert, er Habe von Linz auf sweimalige 
Anfrage feine Antwort erhalten, auch käme dafelbft feine Breslauer Ware, 
jondern nur polniſches Wachs auf den Markt. 

Der Biegeleiverwalter berichtet, daß es notwendig fet, die Biegel- 
preife zu erhöhen, und zwar dag Taufend Mauerziegel auf 7 fl. 30 fr., 
Goggeifl auf 6 fl. 30, das Hundert großer Pflafterziegel auf 5 ff. 50, 
ordináre 4 fl. 10, mittere 3 fl. 20, Dachziegel auf 3 fl. 20. 

Die Zahl der zu Oftern und Weihnadjten mit Geldfpenden (1 fl.) 
bedachten Armen ftieg in diefen Jahren bisweilen auf 68 und 86. 

1768 — Ende 1771. Sigmund Haffner von Imbachshauſen, 
zugleich Landtag3abgeordneter. 

Stadfammerer: Ignaz Anton Weijer, und Lazaretvermalter. 

Stadtbaumeifter: Moshamer (+ 1769), J. Chriftian Reifenftuel, 
aud) Quartiermeifteramtsinipeftor (f 1771), dann Auguftin Paul. 

Spitalverwalter: Moshamer, Peter Mebger, aud) für Win :er- 
Pfarrkirche und Leprofenhaus. 

Brudermeifter: Auguftin Paul, und Gabrielsfapellenverwalter. 

Stadtfaftner: J. G. Ladner 1769, Verwalter des Gutes am Ab» 
falter 1771. 

Siechenhausverwalter: J. S. Millbacher 1769. 
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Sr. A. Lechner, Senior, Brunnftubenrednungen (F 1771). 

3. A. Kolb, Markuskirdjenverwalter. 

3. O. Bergmaier, Ziegelamtsverwalter. 

3. Sr. Kerichhaumer, Stadtpfarrfirchenverwalter. 

Martin Briz, 1768, Pflafterfund.- und Armenfondsverwalter; aud) 
Müllnerbrunnrechnung. 

yelir Gyri, 1768, Armenfädelverwalter 1770. 

0). Anton Mayr, 1771. 

Joſef Mödlhamer, 1771. 

Paul Hofmann, nicht im Rate, Oberquartiermeiſter. 

Der Traidſchreiber legt auch die Armenrechnungen. 

In die vier Amtsjahre des Bürgermeiſters Haffner fällt die Er- 
richtung der beiden Waiſenhäuſer (1769 und ’71), die Aufſtellung des 
Marienſtandbildes auf dem Domplatze und der Leichenzug des letzten 
regirenden Landesfürſten. Wud) der Um- oder Neubau der St. Michaels⸗ 
fire wurde von dem Abte zu St. Peter ausgeführt, die Stadt vollendete 
die Gebäude am Apfalterad) beim Biegelofen und traf Anftalt zur Be- 
maierung der dortigen Grundftiide. 

Bum Mädchenwaifenhaufe traten die Stadtlammer, der Biirgermeifter, 
die zwölf Ratsherrn und 28 HandelSherrn al3 Stifter ein, indem jede 
Diefer vier Berfonen oder Gruppen ein Capital von 1500 fl. oder 60 fl. 
Binfen ficherftellten, wozu noch der Fürſt mit 3000 fl. oder 120 fl. 
Binfen Hingutrat, fo daß davon 6 Mädchen zum Eintritte vorgeftellt werden 
fonuten, wozu das Necht, mit Ausnahme des haffner’ichen, das feinen Erben 
oder Nachkommen gewahrt blieb, an die Stadt überging. 

Weiters beichäftigte die Getraidetenerung den Fürſten, die Land» 
ihaft und Stadt. Da der Laib Lehnbrod zu 4 Pfunden auf 15 fr. ftand, 
bemühte fi) der Stadtlaftner Laduer um Zufuhr und wies durch Probe 
nad), daß aus Ddiefem woblfeileren Getraide vom Schaff 120 Latbe zu 
11 fr. hergeftellt werden fonnten, daß fomit mit wodjentlid) 10 Schaff 
oder 1280 Laiben, wobei die Abgabe anderen Getraides aus den Ráften 
frei blieb, eine namhafte Abhilfe erzielt werden könne. Diefer Ausweg 
fand allgemeinen Beifall und das Brod guten Abgang. Die Stadt beeilte 
fid) Getraide in großen Mengen beizufchaffen und ſchloß Lieferung3ver: 
träge auf 10000 und abermals 10000 prefburger Meten. Sun war 
aber von Wien feine Ausfuhrbewilligung zu erlangen und fo ftand das 
Geſchäft. Sigmund Haffner ließ Brodfrucht ans Italien kommen, aber 


1) Auch die Wildfchweine in dem Pferd auf dent Sapuzinerberg wurden ab: 
geſchoßen. 
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weiters, daß die weißrothe Fahne der erften Biirgerfompagnie die „Fürften- 
fahne“ hieß (weil fie vom Fürſten verliehen ward), und daß endlich die 
abgefonderte Rechnung für den Brunnen in der Vorftabt Mülln in die 
Stadtfammerrednung einbezogen wurde (1771), wohin fie fdjon feit An⸗ 
fang gehört hätte. u 

| Die ,Rat3tafeln” waren noch in voller Übung, deun nad) dem 
Tode des Rates Moshamer erbat fich Rat Millbacher die Ehre dafür auf- 
tommen zu dürfen. | 

Unter die frommen Ridinungen aus der ftädtifchen Sammertaffe find 
zu zählen die Ausſteuern für Frauensperfonen, die in einen Orden treten, 
die Brimiggefdente, einzelne Tifobtitel, die Gaben zur Feftfeter des Hl. 
Matthäus von Agrigent bei den Frangisfanern, des HI. Seraphin bei den 
Rapuzinern, der Hl. Angela: bei den Urfulinen. Die Zahl der zu Oftern 
und Weihnachten beteilten Armen ftieg auf 80 und 90. Doch wiederholte 
fic) abermals die Mahnung wegen Begleitung bei den Donnerstagsum- 
gängen, des SKerzentragend dabei und des zu frühzeitigen Auslöſchens 
der Kerzen. 

Das „ruinofe PAlafter” veranlaßte Verhandlungen mit einem Maurer- 
meifter oder Unternehmer, dem der Schub des Gerichtes für feine For- 
derungen verfprochen wurde den Parteien gegenüber. Der Arbeitslohn 
betrug für die fiebenfchuhige Grundflafter 24 fr. 

Wegen Teuerung von Schmalz, Butter u. $. w. wurde fortwährend 
die Strenge der ¿aftenvorid)riften gemildert. Dagegen führte Erzbiſchof 
Sigmund in feinem lebten Regierungsjahr eine neue Vieh-, Markt und 
Einfaufsordnung ein, erneuerte die Einſchätzungskommiſſionen auf den Vieh- 
márften und ordnete an, daß die Stadt den Mebgern Geldvorichüße zum 
Ankauf gewähren und ftrenge Aufficht in den Fleiſchbänken üben folle. 

Am 19. Dezember 1771 leifteten Stadt und Bürgerfchaft dem 
zwijchenregirenden Domfapitel den Cid; am 12. Júnner 1772 ftarb der 
Bürgermeifter, der die Erlaubniß erhalten hatte, die fog. Hafnerhalbpagen 
(1754—-1760, im Belanfe von 80000 fl. (Süß), alg Mittel gegen die 
Menge der umlaufenden ſchlechten Scheidemünzen) prägen laßen zu dürfen. 

1772 —1775 Ignaz Anton von Weijer, (einftimmig gewählt), 
zugleid) eine Beit lang Stadtlammerer. 

Stadtlämmerer: Peter Mezger. 

Stadtbaumeifter: Wuguftin Paul, ¿ugleid) für Bruderhaus, Kreuz: 
gang und Gabrielgfapelfe. 

Spitalverwalter: Martin Pris. 

Bruderhausverwalter: wie oben. 
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Hände freigemadt, ging er au Ilmgeftaltungen. Zwar fein Plan, bie 
„Büßer“ (Schanziträflinge) von der Feftung in den Slaufentorturm zu 
verlegen, fand am Rate wirffamen Widerfprud. Aber bald häuften fich 
Berfügungen und Vorkommniße, welche fein Eingreifen hervorrief. 1773 
übergab er die Pfarrfirhe Mülln, über welche bisher die Stadt Pflege 
und Rechnung geführt, dem Auguftinerklofter in Mitverwaltung, 1774 
führte er in Stadt und Land cin gleiches Getraidemaß ein, wodurch die 
jtädtifche (und Tandichaftliche) Schranne betroffen wurde. Das Pflafterungs- 
und Beleuchtungswejen ftellte er auf einen neuen Fup, vermehrte nambaft 
die Zahl der Laternen, febte darüber einen eigenen Auffichtsrat unter dem 
Syndifus, und zog zu dieſem Bwede auch die fog. Plafterfundation heran, die 
der Rat verwaltete. Aud) die Straßenreinigung wurde, wie die Pflafterung 
nad) neuen Vorjchriften betrieben. Unter der Hand wurden die Roften 
der drei oder vier Rattafeln auf die Hälfte herabgejest und dem Rate 
freigeftellt, den Rlóftern dafür ein Almofen zukommen zu lafen, „oder 
aud) feines". — Schon zu Anfang des Jahres 1775 riidte der Bürger: 
ipitalvermalter mit dem Belenntniße Herans, daß Diejeg milde Ort feit 
zwanzig Jahren eine „Abhaufung von 54000 fl." nachweife. Aud das 
Bruderhaus fei gleichjam verfallen. Und in der Leihhausverwaltung ergab 
fid) bei gepflogener Unterfuchung ein ,Amtshinterftand” von 4559 ff. 
Die Gerüchte über fchlechte Wirtichaft wurden, wenn auch im nachſtehen— 
den Falle grundlos, vermehrt durch die Thatfad)e, daß die Stadt 4400 fi. 
bei Privaten aufgenommen habe. Es war aber nur gum Bebufe von 
Getraideanfauf gefchehen, wie früher oftmals, und der Wiedererfag lag 
auf der Hand. Das von der Stadt zu entrichtende Liuartiergeld, eine 
feit ihrer Einführung unbeliebte Auflage, der man fid), wie e3 eben ane 
ging, zu entziehen fuchte, betrug nur 1600 fl. Ju Wirklichkeit beliefen 
fid) die Ausgaben für Holz, Licht, Stroh, Betten u. f. w. auf 8170 ffl. 
Endlich, um da3 Maß der Bedrängniße voll zu machen, verlangte der 
Fürſt, der Rathausſaal folle zu Bällen, Gefellichaften, Abendunterhaltungen 
für den Hof, die Rate, den Handelsjtand in Bereitjchaft gefegt werden. 
Die Gemeinde follte alg Unternehmerin der Bewirtung eintreten, wie jich 
aus der Beftimmung ergibt, daß fie auf 10 oder 15 Jahre für diefes 
Geſchäft 500 fl. an den Theaterfond entrichte. Der entichiedene Fürſt 
beabfichtigte der ftarren Abſchließung zwiſchen Hofftaat und Adel etnerfeita 
und dem Handel3ftand anderfeits dadurd) entgegen zu wirfen, daß Die 
Gemeinde alg Wirtin fir Alle auftrete. Aber daß die Bürgerfchaft auf 
Befehl die oberen Stände in ihr Eigentum, das Rathaus zu eitler Unter: 
Haftung anfnehmen und ſolches dazu einrichten folle, widerfprac) den Úber- 
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lieferungen einer Biſchofsſtadt. Es mag unentfdieden bleiben, ob den 
Bürgermeifter die früher erwähnten, wirtjchaftlichen Umstände oder mehr 
noch Diefe Zivangslage zur Abdankung bewogen (Suni 1775). Man braucht 
aber zur Erklärung nur die damals nod) viel lebhaftere Gefiihlsweife fic) 
in3 Gedächtniß zu rufen. 

Es fam der Auftrag, die langen, auf die Gage fid) entleercuden 
Dadhrinnen der Haufer und Städel beim Bären (UrjulinergaBe) abzuftellen, 
die dem Biirgeripital gehörigen Hänfer zu verkaufen; Das fürjtliche Un- 
geldamt verlangte eine eingehende Darftellung der Leiftungen der Wirte 
und der Befreiungen der Bürgerofficiere, und der Hofrat befahl, da3 nad) 
dem Bergfturz gemeinſchaftlich vom Hof-, landfchaftfichen und ftäbtifchen 
Bauamte wieder aufgebaute Furreiterhaus in der G'ſtätten dem Meift- 
bietenden zu veräußern und in den Kauffchilling die Baufoften einzurechnen. 

Nebenher fet bemerkt, daß 1773 die Zahl der Auguftiner auf 12 
beichränft und angeordnet wurde, daB 60000 fl. des Kloſtervermögens 
an das St. Jobann8fpital und 40000 fl. an die beiden Waifenhäufer 
übergeben werden follten. 1774 wurde eine Schullommijfion errichtet. 
1772 wurde dem Univerfitát8rector bedeutet, daß der Fürſt den alten 
Schulſchlendrian (darunter das Nachichreiben der Vorlejung3befte) nicht 
dulden könne und Vorſchläge zu einer befern Lehrmethode zu machen feien. 
Die Juriftenfatultat erhielt neue Vorjdriften und Lehrbücher und zum 
Beſuche des Symnafiuma feien nur ſolche Jiinglinge zuzulaßen, die einen 
„ehrlichen Fortgang“ Hoffen laffen, damit nicht dem Aderbau, den Ge- 
werben und dem Militärftande Leute entzogen werden, die zur Wiſſenſchaft 
fein Talent haben. 

1775 verweilte die Kaiferin Maria Therefia im April acht Tage 
in Salzburg. 

1772 wurde ein 180 Werkſchuh langer Uferdamm in der Vorftadt 
Stein auf Rechnung der drei Baumeiftereien hergeftellt. Saumjelige Bürger, 
Die bei der Mufterung oder dem Fronleichnamszuge ausblieben oder mit 
roftigem Gewehre erjchienen, wurden ftrenge verwarnt und fiir Unver- 
migende Uniformen angeschafft. Dem Armenfádel wurden 1000 fl. von 
einem Unbefannten zugewendet. Den (jehr wenigen) von der Stadt zu 
ftellenden Refruten gab die Stadt Handgeld. 

Bisher Hatten die Turner täglich morgens 5 Uhr und abends 9 Uhr 
mit „Binken *) und Bofaunen” den Morgen und Abendgruß vom Rat: 


*) Binfe (cornetto) war ein Blasinftrument von Holz, weldyes den Umfang vom 
feinen a big zum Ddreigeftridenen c hatte und von durchdringendem Tone war. Baul, 
Hdwörterb. d. Tonfunft. 
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hausturme geblafen. „Gleichwie in andern Städten“ verlangten fie vom 
Rate hierin eine erleichternde Abänderung. ES wurde geftattet, daß fie 
wodentlid) am Sonntag, Dienftag und Donnerstag nach 12 Uhr mittags, 
am Montag und Mittwoch von Oftern bis Herbitruperti um 9 Uhr, im 
Winter um 8 Uhr abends ihren Chor anftimmten. 

1775 1/:—1795 Ende, Johann Peter Mebger, eine Zeit lang 
auch Ziegelamtsverwalter und Stellvertreter im Landſchaftsausſchuße, auch 
Stadtkämmerer und Armenfädelmeifter. 

Stadtfammerer: Anton Mayr + 1791, J. Ignaz Heffter. 

Stadtbaumeifter: Georg Auguftin Paul (18) $ 1777; 3.6. Ladner, 
ftirbt in demfelben Jahr; 1778 Anton Mayr + 1791; Franz Gfchwendner, 
Stellvertreter Chriftian Zezi. 

Spitalverwalter: Martin Adam Pröz, tritt zurüd 1782, (1783), 
Chriſtian Zezi. 

Bruderhausverwalter: G. A. Paul, wie vor; 1777 Joſef Günter, 
+ 1787; Joſef Ranchenbidler. 

Stadtfajtner; 3. ©, Laduer, + 1777; Ignaz Heffter; Virgil 
Popp 1791. 

Siedhenhausverwalter: Sigbert Millbacher, tritt zurüc (bleibt aber 
im Rate), Joſef Mödlhamer, tritt zurücd 1782, Joſef Mayr, $ 1795. 

Quartiergeldsinfpektor: 6), A. Paul, wie oben, bis 1777; Anton 
Mayr (f 1791). Paul Hofmann nicht im Rate, ¡ft Rechnungsführer. 

3. Ant, Kolb, für die Markusfapelle, tritt zurück (f 1785). 

Gottlieb Bergmayr verjah das Ziegelamt, blieb mit der Rechnung 
im Nücftande. 1) 

Felix Gyri, Stadtpfarrficchenverwalter (+ 1791). 

Anton Mayr, Stadttämerer, Lazaretverwalter, Baumeifter, Quartier= 
geldinjpettor (wie oben). 

Joſef Mödlhamer, (wie oben), Armenjädelverwalter, Siedenhaus, 
Philipptapelle. 

Joſef Mayr, (+ 1795), Pflafter- und Beleuchtungsinfpektor, Leprofen= 
hausverwalter. 

Anton Trientl, übernimmt fein befonderes Amt. 

Joſef Günter, wie vor. 

Ignaz Heffter (1777), Kaftner 1778, Armenfädelverw. 1781, Stabt- 
fammerer, wie vorher. 


2) Die fünf Rüdtritte von Stadträten erflären ſich größtenteils aus ihren miß- 
lichen Vermögenszuftänden und angefichts der erhöhten Genauigkeit des ftrengen Has 
hälters, Erzbiichofes Hieronymus, der von den Verhältnigen unterrichtet war. 
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der Stadt mehrere Vorgänge Hcrauszugreifen, wie die Einführung der 
Normalfdule nad) Felbigers Grundſätzen und der Pflanzichule für Schul⸗ 
febrer, die Verbeßerung des juriftifchen und philofophifdjen Unterrichtes 
an der Univerfitát und bie ftrengeren Briifungen der Wundärzte und 
Hebammen, die Abſchaffung “der Bartolomäer, des dritten Ordens, der 
Weltprieftermiffionen, des Wetterldutens und der Wettermeffen, der Paſ⸗ 
fionsspiele, Chriftenlehrbruderfchaften und des Eides wegen Anzeige kezeriſcher 
Bücher bei der Viirgeraufuahme; Die Entfernung der ,Judenfan” an der 
Rathauspforte; bie Niederfegung einer Armencommiffion und Abftellung 
des Bettleruniejen3; die Errichtung einer dritten Stadtpfarrei. (ES ents 
ftand eine Leihbibliothef, eine Lejegefellichaft, ¿wei Naturalienfabinete, eine 
Miingfammlung, Bildergallerie, die oberdeutiche Staat3zeitung, Die Literatur» 
zeitung, eine mebicinifch chirurgische Zeitung. (ES erfchienen die Juvavia 
Kleimayrns, Zauners Chronik, Vierthalers Reifen und Geift der Sokratik, 
Hühners Beichreibung von Stadt und Land; Gelehrte, Schriftfteller und - 
Naturforjder (v. Humbold, v. Buch) fanden Aufnahme und Entgegen- 
fommen; man fing an die Ausgrabungen am Biirgelftein (jeit 1792) und 
auf dem Walferfeld (1800) zu würdigen. Es war die Zeit Mozarts, 
M. Haydns und der großartigen Stiftungen Sigmunds von Haffner. 
Herzog Karl Eugen von Württemberg (der Gründer der Karlsſchule) 
befudjte die Stadt und die Vorträge auf der Univerfität (1782). Und 
in Diefer Zeit (1777) wurde man auch zuerft auf zwei Wegweifer (itineraria, 
in Opera Aleuini, Bajel, Frobenius) aus dem 6. oder 7. Jahrhundert 
aufmertjam, deren einer von einem ungenannten Salzburger herrührt und 
Durd) weldje geleitet J. B. Rojfi 1854 die Katafomben Kalirtd und Die 
Krypte der Päpfte des 3. Jahrhunderts entdedte, wie bereits ©. 87, 
Anm. gemeldet wurde. 

1779 nad) der Riidfehr aus Wien liek Hieronymus durd) den 
Magiftrat den oberſtreichsrichterlichen Sprud) veröffentlichen, der eine (jeit 
lange angeftrebte) Erbherrlidjfcit des Domkapitels nicht anerkannte, Das: 
jelbe in die Stelle eines Landftandes zurüchvieg und die Mitregirung de3- 
felben vom Wahltage des Erzbiſchofes an anfhob. ud) in zwei Privat, 
angelegenbeiten wurde die Enticheidung des Reichshofrates angejprochen. 

Rad) Verlauf weniger Jahre fuchte der Fürft in die Stadtverwaltung 
mehr Klarheit, Überfichtfichkeit und Verläßlichkeit zu bringen. Vorerft 
unterftelíte er die Fonde der Gotteshänfer und Bruderſchaftskaſſen 1784 
einem gemeinjdjaftlidjen Verwaltungsrat (Cumulativ - Commillion), zu 
welchen die Stadt mehrere Mitglieder („Miteinfichtscommifjäre”) ftellte. 
Das Bruderhaus und Siechenhaus (das Biirgerfpital blieb ohnehin anßer 
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stage) wurden zu Ortszweden gewidmet (Lofalftiftungen), aber zu Gunften 
Au3wártiger gegen Vergütung der Koften Ausnahmen für zuläßig erklärt, 
nur in das Tollhaus follten aud) Auswärtige Aufnahme finden. Die 
Stadtrednungen waren in beſtimmten Friften vorzulegen und die (nam— 
haften) Ausftände follten eingeholt (oder abgejchrieben) werden. Der Fürft 
bemerft, daß viele Jahre zurück die Bürgerfchaft faum ein geringes Ver- 
mächtniß dem Bürgerfpital (dag doch rückwärts Haufe) zugedacht habe, nod) 
viel weniger jährliche Beiträge letfte, da dod) die Bürger in Derfelben 
landesfonftitutiongmäßigen Art für den Unterhalt armer Mitbürger zu 
forgen verpflichtet feien, wie jede andere Stadt oder jedes Pfleggericht. 
Er rügt, daß die Verwalter diefe Anftalt nicht unentgeldlich verwalten, 
jondern einen Gehalt beziehen.) Hierauf fegte er die Gebüren für Nech- 
nungsrevifionen, Meſſen herab und befahl die Spenden ftatt in natura 
in Geld zu reichen. Auf feine ämtlichen Nachfragen, wie lange ein gewißes 
Recht, eine Gewohnheit, Reichniß und warum beftehe, erfolgten nicht immer 
erichöpfende Antworten. Er ftellte das Anfinnen wegen Verfaufes der 
den milden Orten gehörigen Häufer, Hausbiden, Höfe mit Riidfidt auf 
die Ausbeßerungstoften, die Feuersgefahr, die vielen Zingausftände Er 
jtellte 1787 auch die milden Orte unter eine eigene Commiffion, trennte 
fie vom Confiftorium und beftimmte biezu je zwei Mitglieder des Con- 
‘fiftoriums, Hofrates, der Hoffammer und des Stadtrates. Demzufolge 
wurden Hare Fondausweiſe angefertigt. Es zeigte 1789 der Lazaretfond 
(ungeachtet er feit 1754 júbriid an das Arbeits- (oder Zucht-) haus 800 ff. 
abgegeben hatte) ein Bermögen von 156533 fl., da3 Bruderhaug 142272 ft., 
die Philipp3- und Gabrielsfapelle 33501 fl., die Stiftung pro furiolis 
12 688 f(., und das Bürgerfpital wies eine Erhaufung von 23922 fl. 
auf. ?) 1791 wurde der Stadtfammer eine nene Rechnungseinteilung auf: 
getragen, damit eine flare Überficht der Einnahmen und Ausgaben erhelle, 
und c3 wurde die Vereinigung der Amter eines Kämmerers, Baumeifters 
und öfter and) des Kaſtners (Cumulation der Ámter= und Vergeltungs- 
bezüge) in einer Perſon unzutráglid) befunden. Die ftrengere Aufficht 
auf die Fonde trug ihre Früchte, wie nachftehende Überficht aus dem 9. 
1794 zeigt. | 
Lazaretfond 187253 fl. Stadtpfarrfirhe (mit St. Andrä, St. Yo- 
St. Sebaſtiansk. hanni3= u. Úzlinger Feldfapelle) 44758 fl. 
u. Bruderhaus 151453 fl. Martustapelle 12748 fl. 

1) Hierauf ertviderte der Verwalter Chriſtian Zezi, daß er ſeit ſeinem Amts⸗ 
antritt unentgeldlich verwaltet 


2) Der Gebärhausfond fond 1791 auf 32334 fl., der Armenbegrábniffond 1783 
auf 6000 fl. 
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Gabriels: und Bürgerjpital mit Berglkirche 
Philippskap. 35486 fl. 1782 62092 fl. 1792 99122 ft. 
fundus pro furiofis 14744 fl. Bürgerfädel 49843 fl. 


Vom Magiftrate mußte von nun an jährlich das Amtstagebud 
(diarium) der f. Behörde zur Einficht vorgelegt werden. 

1792 ſchätzte die Stadt zum Behufe der beabfichtigten Feuerver- 
ficherung ihre fámmtlidjen Realitäten auf 174390 fl., davon das Brenn- 
bare auf 58701 fl. und bemaß eine Verficherungsfumme von 43616 fi. 
(etwas über 1/, des Wertes). | 

Auch der eigentliche Vermögensſtand der Stadt fam zu Tage: 


1791 mit 167702 fl. Activa, 48466 fl. Paſſiva 
1792 mit 174977 fl. Activa, 58 554 fl. Paffiva. 


1795 wurde der Friedhof der Bürgerfpitalfirche geichloßen und aus 
der Bibliothet der germejenen Bartholomäer eine Wohnung und die Zeug- 
ftätte für Feuerlöſcherforderniße (man nannte fie lange Beit das Feuer⸗ 
Löfchrequifitendepofitorium“) hergeftellt. 

1778 wurde eine Unterfuchungscommilfion in dag Leprofenbaus 
abgeordnet und 1792 bafelbft im 4. Stochwerfe aus einem. Schüttboden 
zwei Stranfenzimmer bergeftellt. 

1790—93 wurden die leßten von Haffner'ſchen Vermächtniße flüßig. 
Ihrer Zahl und Größe wegen feien fie Hier aufgeführt, joweit fie Die 
Stadt betreffen: 
dem Armeninftitut 30000 fl. Für Biirgermiddenaus- 


beiden Waiſenhäuſern 20000 ft. ſtatttung 40000 ff. 
dem Armenbürgerfädel 20000 fl.  Lebrjungenfoud 10000 fl. 
zum Stadtalmofen 20000 ff. zum Gebárbanje 12000 ff. 
dem St. Johannfpitale 15000 fl. den Urfulinnen für Er: 

den Biirgerfpitale 20000 ft. ziehung und Unterricht 20000 ft. 
dem Bruderhaufe 15000 fl. dem Slofter Loretto 5000 ff. 
dem Leprofenbauje 15000 ff. den drei Stadtfaplaneten 15000 ff. 
für arme Studenten 8000 fl. den Kapuzinern, Franzis: 

der Normalſchule 12 000 ft. fanern und Theatinern 2000 ff. 
für Hausarme 25000 fl. für feine Diener 95200 ff. 


Zeitament bei Süß, Bürgerm. 118—122, 

1787, '88, ’91 fegten fic) die Verhandlungen wegen Wart, Pflege, 
Zahl, Behandlung der in das (1785 nod) im Bane begriffene) Tollhaus 
Aufzunehmenden mit dem Magiftrate fort, wie viel davon auf Rechnung 
des Bruderhaufes und des fundus pro furiolis zu übernehmen fei. Von 
den 18 ,Sodern”, davon 12 im nenen, 6 im alten Gebäude (Anhang 
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und darüber viele Schriftftüdte gewechſelt, mit Holzlieferern verfehrt und 
Holz eingelagert. Aber da die ermäßigende Wirkung auf die Holzpreife 
ausblieb, verjprad) man fid) von der neuen Anftalt feine lange Dauer. 

Uiber die abnehmenden Gefälle der Eifenniederlage wurde 1781 
abermals geklagt. Und da der Betrieb der ftädtifchen Ziegelei einem 
Maurermeifter überlaßen worden war, ftellte fic) 1790 auch großer Mangel 
an Biegeln ein. 

Die Koften wegen eingefallener Straßengräben (Randle) wurden von 
der Stadt und den Anrainern getragen, große Schneemengen (1780) burd) 
Brúuer, Lohnkuticher und hinausfahrende Bauern entfernt, die Kloaken⸗ 
räumung zur Nachtzeit angeordnet, 1788 das Briidendad) entfernt, die 
jährliche Unterfuchung der ¿wei Stadtberge und die Verbefferung der 
Sapuzinerftiege (1793) durch die drei Bauämter anbefohlen; Die nürn- 
berger, münchner und aug8burger Handelsfuhren durften (wegen Enge der 
Gafen und Tore) nur mehr 50 Bentner laden. 1786 wurden, da in 
Folge von Überſchwemmungen die Albe ausgetreten und die Waßermühlen 
unbrauchbar wurden, Ochſen⸗- und Handmühlen in Bewegung gejegt und 
1792 zur alten Stadtfauberkeitsordnung von Mar Gandolf einige Zuſätze 
gemacht. 1787 wurde der erjte Verfuch gemacht, einen der Haus- und 
Etraßenbrunnen (Bd. I. 163) nad innen zu ehren, fcheiterte aber an 
dem Widerfpruche der gefammten Nachbarjchaft. 1) Die Pflicht zur Er- 
haltung der Strafenftiigmaucr am Klaufentor und bis zum Leprojenhans 
wurde zwilchen Stadt, Landidaft, Pflafterfond und Leprojenhaus verteilt 
(1786), jo daß legterém die Hauptlaft zufiel (1791). Seit 1787 ging wochent- 
(ich ein „ordinari Poſtwagen“ nad) Villach und bis Trieft, welches allgemad, 
wie aus den Handelsnachrichten fid) ergibt, an die Stelle von Venedig trat, 
oder wenigftens zu fráftigen Mitbewerb mit der alten HandelSjtadt gelangte. 

1778 wurde das Duartiergeld auf 1800 fl. erhöht, 1782 eine 
Menge Rüdjtände erledigt (die Vorftadt Mühlen hatte ſchon vor Jahren 
wegen zu ftarter Belaftung Klage geführt und eine Feine Entſchädigung 
erwirkt). Aber 1794 gibt der Stadtiyndilus im vollen Rate als Urjache 
des ungenügenden Einganges des Duartiergeldes an, daß die Stadträte 
felbjt fiir ihre Landhäufer (Höfe) Feines entrichten, daher fic) auch der 
ganze Burgfrid demjelben entziehe — worauf die Herrn ſich für die Zu— 
funft bereit erfláren, aber für die Rückſtände nicht. 

Verkauft wurden 1788 die Nilfagfirche, 1789 der fog. Überader- 
fto€ (oder Gurferhofy (Bd. I. 294). Im Rathausjaale wurde 1777 eine 


1) Jm 3.1870 waren bereits alle zwölf von der Straße verihmunden und nad 
innen gelehrt, der legte in der Vorftadt Mühlen. 
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goldene Hochzeit gefeiert und 1778 durfte eine dentſche Schaufpielergefell- 
ichaft auf der Trinfítube im Fafdhing durch vier Wochen Komödien und 
Operetten geben. 

Der jtädtiiche Hof Griinbiihel (bei Aigen) und das Schloßerhaus (Bd. 1. 
312, Feſtgsg. 4) wurden verkauft; das Kafpishaus, der Abfalterhof und das 
Sternhaus ftanden feil (1793), denn im Stadtlammeramt war tiefe Ebbe. 

Ab und zu langten von preußiichen Gerichten oder Regiment3- 
commanden ,(Edictalcitationen” oder Verlaßenſchaftsanſprüche ein, teils 
Dafelbft (in Lithauen) Wohnhafte oder unter dem Soldatenftande Befind- 
liche betreffend, fiir weldje die Stadtbehörde and) alg Vermittlerin mit 
den bezüglichen Pfleggerichten eintrat. 

$3 waren wohl Ausgewanderte oder aud) junge Lente, Die aus 
irgend welcher Urjache frenwillig oder unfreiwillig zur Kriegsfahne fdjwuren.*) 

Wegen Trunlſucht, Tiederlicher Wirtfchaft, betviigerijder Abhauſung 
wurden Rügen vor verjammelten Rat, bürgerlicjes Gefängniß, Feftungs- 
Itrafe verhängt. 

Die Preife von Holz, Kalk, Wachs, Schmalz (1781 12 fr., 1786 
16 fr.), Kerzen, Unſchlitt, Fleisch (7 fr.), Eiern und anderen Lebensmitteln 
wurden von Beit zu Beit feftgefegt. 2) Über Bettlerunwejen, Armen> 
beteilung, Holzbeiträge für Arme bei Herannahendem Winter (gnerft 1789) 
wurde mancherlei verhandelt, und 1785 eine Armenbefchreibung unter- 
nommen. Schon damal3 fam zur Sprache, daß man fic) leicht auf die vielen 
Stiftungen verlaße, anftatt zu arbeiten. Die Oſtergeſchenke wurden an weniger 
Empfänger verteilt, aber verdoppelt und 1785 beftimmt der Stadtrat zum 
eriten Male zwölf Männer für die Fußwaſchung am grünen Donnerstag. 

Die Rathansballe liefen Häufig mit Einbuße der Stadt ab, lieferten 
Später aber auch Überſchüße. 

Häufig wurde jest die Stadt um Brandftenern Fir Schärding 1779, Rad- 
jtadt 1781, Salzungen (Türingen) 1787, nod) öfter aber um Beiträge zum 
Baue katholiſcher Kirchen in proteftantifden Landern angegangen, wozu der 
Erzbischof allgemeine Sammlungen anorduete und die Stadt an deren Spibe 
stellte, fo 1787 für Erlangen und Göttingen, 1788 für Hannover, 1789 für 
Marburg in Hefjen, 1791 für Gießen, 1795 für Helberg in der Pfalz. 
‘) Unter ihnen war 1783 ¿Franz Rod), 1761 zu Mitterfill geboren, Buchbinder, 
der 1782 in die Hände preußifcher Werber fiel, der „eminente Virtuos auf der Manl- 
trommel”, wie ihn das Handwörterbuch der Tonkunft nennt. Der preußiiche König 
entließ ihn und Rod) ging mit feiner Kunft auf Reifen. 

2) 1792 berichtete der Rat zum Behufe der Faftenverordnung folgende Preife 
ein: 1 Bib. Rundfiſche 19 tr., Flachfiſche 23 fr., 1 Häring 4 tr., 1 Pfd. Zwetſchgen 


8 fr., Neid 9 tr., 1 Pf. Schmalz 18 fr., Butter 14 tr., 1 Mahl Brein 18 fr., 
Erbjen und Bohnen 12 tr., Linfen 8 tr., 1 Ei 1 tr. 
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1780 wollen die zwei bürgerlichen Compagnien bei Regenwetter 
zum Fronleichnamsumgang nicht ausriiden, werden aber Dazu verhalten, 
gleich den Cavalleriften und Artilleriften. 

1782 erhielt die bewaffnete Biirgerfchaft fürzere Uniformride und 
rote Weſten, die Officiere ftatt der Partifanen Degen. Die Fürftenfahne, 
(die weißrote, and) Die weiße oder Löwenfahne genannt, aus der Linf3= 
ftadt) und die ſchwarzgelbe (von der Rechtsftadt, die gelbe genannt) zählte 
jede 9 Rorporalichaften, 1) die Artilleriften wurden, je 8 Mann zu den 
beiden Fahnen eingeteilt. Seit 1791 ftand diefe Mtiliz, fo lange fie im 
Goldatenfleid und mit Hingenden Spiel erfchien, augfchlieglich unter dem 
Stadtfommandanten und der friegerijden Zucht, die Wachen präfentirten, 
aber jedes Vergehen wurde auch nad) dem Militärgefebe beftraft. Die 
Officiere wurden dem Stadtlommandanten vorgeftellt und rüdten nad) 
dem Dienftalter vor. — Bu dem fürftlichen Regimente hatten die Haupt- 
ftadt und die vier „Municipaljtädte Laufen, Titmaning, Hallein und 
Radftadt abwedfelnd jährlich. je einen Refruten zu Stellen, aber 1792 war 
„wegen des betrübten Ausfalled der franzöfiichen Revolution das deutſche 
Reid zum Kriege und Salzburg zur Stellung feines Contingentes genötigt“. 
Lebtere wurde mit 390 Mann ergänzt, wozu die Stadt 2 Mann ftellte. 
Der frühere Iahresbedarf betrug bei 100 Mam. 

Seit der Mufterung 1787 herrjdjte iiberhaupt viel mehr Ernft und 
Ordnung. - 

Bei der JubiláumBprozeffion 1782 wurden zum legten Male die 
zehn Kirchenfahnen von St. Rodjus, St. Sebaftian, St. Chryfanth und 
Daria mit dem Reliquienfdrem ans dem Dome, St. Hermes desgleichen, 
des Martyrera3 St. Vincenz, St. Amanda, St. Martins, der h. Erintrud, 
St. Ruperts und St. Virgil8 mitgetragen. Ranonendonner am 1. und 
8. September erhöhte die Feſtlichkeit. 

Im 3. 1783 fragte die Stadt München (vielleicht auf Betrieb eines 
Geſchichtsforſchers) an, ob der Rat von Salzburg feine Auskünfte über dag 
(ftddtifche) Gaftrecht geben fónne. Aber die Antwort fiel verneinend aus. 2) 

1) Die ſchwarzgelbe Fahne Hieß eine Zeit lang aud) die (Dom-) Kapitelfahne. 
Wahrſcheinlich hatte das Tomtapitel (vor der Zeit des Hieronymus), da es Anſpruch 
auf eine Mitregentichaft machte, dicfelbe cinft ber einen Biirgerfompagnie verliehen. 
Uebrigens ftellen die beiden Fahnen der Bürgerfchaft nichts anders alg die vier, fage 
vier Landesfarben Dar. 

2) Diefes Gaftredt beftand wirkli und tar eine Folge der früher ſehr ver- 
breiteten Pflicht der Gaftfreundjchaft. Abgeordnete auswärtiger Städte, Gafte oder 
Freunde des Fürſten wurden von der Stadt beivirtet, behauft, oder erhielten einen 
Ebrentrunt bei der Ankunft oder Abreife, wie jolches an mehreren Orten diefer Stadt- 


geichichte bemerkt ift. Am Landfrieden 1244 räumte Erzbijchof Eberhard II. den Bürgern 
von München gleiche Rechte cin, wie folde in Salzbnrg die Bürger von Regensburg 
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Als ein Zeichen ganz veränderter Zeiten fei nod) bemerkt, daß ich jebt 
einzelne Bürger mit den Titeln eines fürftlichen Kammerdieners, Antefammera- 
Kammerdieners, ja felbft eines Kammerportieres u. dgl. etwas wußten. 

1788 wurde der wiener Borzellanfabrif der Rathausfaal zur Aus— 
ftellung und Berfteigerung ihrer Waren bewilligt. 

1796 (— 1811). Ignaz von Heffter (einftimmig gewählt), einige 
Beit nod) Stadtlimmerer und Stadtpfarrkirchenverwalter. 

Stadtfämmerer: Joſ. v. Rauchenbichler (1796). 

Stadtbauverwalter: ¿Franz G'ſchwendtner (F 1799). 

-Spitalverwalter: Ebriftian Zezi. 

Bruderhausverwalter: Jofef v. Raudenbidler. 

Stadtkaftenamtsverwalter: Jofef Popp. 

Giedhenhausverwalter: Franz Kerſchbaumer. 

3. Sigbert Millbacher, senior, wird 1799, 84jährig der Ratspflicht 
enthoben. ' 

Chriftian Zezi, wie vor, auc) für das Badfpital Gaftein, und ftell- 
vertretender Bauverivalter. 

Joſef Popp, wie vor, aud) Bürgerfädel- und Stadtpfarrverwalter. 

Raimund F. Azwanger. 

Anton Nitoladont: Lazaret-Vw. und ftellvertretender Quartiermeifter. 

Joſef Mayr (Faktor), Quartiermeifter, Pflafter- und Beleudtung3- 
injpeftor, Leprojenhansverwalter. Muß wegen großen Riiditánden ¿us 
riidtreten. 

Anton v. Triendl (F 1796). 

Joſef v. Rauchenbichler, wie oben, aud) für den Gebdrhausfond und 
die St. Markuskirche (ein trefflicher Verwalter), 

Franz Weifer, Quartiermeifter, auch für die Spinnjchule. 

Franz Kerichbaumer, wie oben, mit dem folgenden Aufjeher das 
Holggartens. ; 

Stefan Hafelberger, für Pflafter und Beleuchtung, aud) Wrmen- 
begräbnißfond. 

Wolfgang Mayr (1796), 

Joſef Mebger (1799), 

Sigmund v. Trientl (1800). 

Verſatzamtskommiſſäre: Der Biirgermeifter und v. Rauchenbichler. 

Stadtphyfifus: wie früher. 

Stadteifenniederleger: Joſef Seeleitner. 


feit früherer Beit genoßen (M. B. XXXV. 6). Das Bugeftändniß wurde 1255, 774, 
'81 erneuert (Pichler, Ldsgefeh. 131, Quell. u. Erört. ¿. bair. u. deutich. Geſch. V.). 
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Landtag8abgeordner: Raimund ¿Feliz Azivanger. 

Die Nachrichten von den Kriegsſchauplätzen fonnten nicht verfehlen, 
auch unter den Bewohnern der Hauptitadt Beunrubigung hervorzurufen. 
Als Ausdruck derfelben ijt die Bittproceffion um Abwendung des Krieged 
am 12. Juni 1796 angufehen, mit einem feierlichen Hochamte auf Dem 
St. Sebaftiansfriedhofe. Diejem fiigte bas Confiftorium eine neuntáyige 
Andacht und nod) eine Bittproceffion Hinzu. Wher unter den Studenten 
und Handiverfögefellen erregten die neufränfischen Schlagworte, die Kriegs- 
berichte und das Bier eine Erhigung, die unter den Rufen: Freiheit, 
Gleichheit! zu Zufammenftößen mit dem Militär führte und durch eine 
frühe Sperrftunde der Wirtshäufer und des Fürſten befannten Ernft ge- 
. dämpft wurde.) In anderer Weife verriet fich die durch aufdämmernde 
Borftellungen über die Schidfale von Feinden eingenommener Städte in 
den Bürgern vermehrte, aber bereits früher durch Vorliebe für die Wiener- 
bank entitandene Scheelfuht auf die vom Fürſten geplante (und fpáter 
aud) ing Wert gejehte) Abführung der Rameralgelder, Schätze, ded 
Hoffilbers u. f. w. nach Wien. Da der Fiirft fein Eigentum außer Landes 
in Sicherheit brachte, Stadt und Land aber ihrem Sdhidfal zu überlaßen 
ichien (er fühlte fich wohl ftetg alg Wiener), fo trat eine Anzahl Bürger 
(ohne Teilnahme des Stadtrates) zur AbfaBung einer Bittfchrift zufammen, 
des Inbalte3, „daß die öffentlichen Gelder, Amtskaſſen, Kirchenſchätze, 
Stiftungsgelder der Kirchen, SKlöfter nicht Hinweggebradjt werden möchten, 
damit Das Vaterland im dringenden Notfalle nicht aller Mittel entblößt 
jei”. Diefer freilich nicht ordnungsmäßige Schritt, der den Urhebern bei- 
nahe die Ahndung alg Rottirer und Mißvergnügte eingetragen hätte, 
wurde vom Fürjten mit einer veriveifenden und berubigenden Antwort 
abgejchloßen, zur allgemeinen Beſchwichtigung aber doch ein ,Avertiffe- 
ment“ in die Zeitung gejegt. Die Zeiten eines Matthäus Lang und 
Paris Lodron, die trog Aufruhr und Feindesgefahr ihren Hodjfig behaup- 
teten, waren num einmal dahin. 

1) Die Studenten der falgburger Univerfitát Tießen fic) wiederholt Ueberfdret- 
tungen ihres Berufes zu Echulden fommen. 1639 wurden fie bei Herannahung der 
Schweden bewaffnet, aber Budhtlofigteit führte zu ihrer Entwaffnung. Dedsgleiden 1645 
beim Aufftand der Zillertaler und ebenjo in den Jahren 1675—'78 (Beforgniß wegen 
eines Cinfalles von Ceite Baierns, das zu Frankreich neigte), im Anfang des 18, Jabr- 
hundert? aus gleicher Urſache. Vierthaler (Reifen 1799, 6.162 ff.) gibt nicht undeut- 
lid) den Profefforen die Schuld, bei deren Lehrmethode Humanität nnd Sittlichfeit leer 
ausgingen. Es wäre aber zu erinnern, daß die Univerfitát zu allen Zeiten von einer 
beträchtlichen Zahl adeliger Studenten (manchmal bid zu 120) aus vieler Herrn Lander 
bejucht wurde, die gewiſſer Vorzüge fich erfreuten, und denen man auch dad Waffentragen 
nicht verbieten fonnte, und auf die die Univerfität ftolz war. Unb ift es nicht ficher, 


bak die Sitten hauptſächlich erft burd) die allgemeinen Sulturfortichritte gemildert 
werden? Und darum gab es aud) Studentenrummel auf faft allen Univerfitäten. 
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gängigen Zufchuß von 15000 fl. Obwohl nun die Binfen fortwährend 
in Banketteln einliefen, verhielt der Fürft doch die Stadt, bie Stiftungs- 
gebüren in Silber zu entrichten. 

Die Holz, Schmalz. und FFleifchpreife gingen in die Höhe (1 PPD, 
Fleiſch 8 fr., Schmalz 20 fr., die Rafter hartes Holz 4 fl. 25 fr., 
weiches 2 ff. 50 kr... Da fomit der Holsgarten feinen Bwed verfehft 
hatte, da3 Holz auf dem ehemaligen Preis zu erhalten, und Lieferungs- 
und Regiefoften nicht erlaubten, deu Satzpreis des Holzes zu ermäßigen, 
erfolgte 1800 deſſen Schluß (wie der Rat es ſchon bald nad Errichtung 
desjelben vorhergeſagt Hatte), 2) | 

Die Stadt verbaute 1797 bie zwölf hölzernen Städel vor dem Linzer⸗ 
tor; der Abfalterhof wurde verpachtet. 

Für den Stadtalmofenfond wurden allgemeine Sammlungen ein- 
geleitet und aufrechterhalten und dem Eifenniederleger ein neuer Amt3= 
unterricht erteilt. 

1799 wurde feftgeftellt, daß der Magiftrat 1693 das Safpi3= oder 
Sternhaus (Tragafe, aus der Gant des Kafpis) mit der Bürde der Durch 
fahrt erfauft habe. 

Nachdem fdon im Juni (1800) die königlich gefinnte Truppe der 
franzöfiichen Condeer ihren Rüdzug durd) Salzburg genommen hatte, 
wurden ob herannahender Feindesgefahr ſämmtliche Wiener-Banloobligati- 
onen bei dem f. Generaleinnehmeramte hinterlegt, die innern Wehren und 
Wachpoften alle befegt und nur Kaufmannsgüter, aber weder Schlachtvieh 
nod) andere Lebensmitteln durd) die Vorpoften hindurd) gelafen. 

Am 3. Dezember 1800 fiel die Schladht von Hobhenlinden vor, Die 
deutschöfterreichifche Reichsarmee mußte fid) zurücdziehen, das dfterreichifche 
Hauptquartier wurde nach Teufendorf zurück verlegt. Am 10. December 
verließ Der legte geiftliche Fürft die Stadt und trat die Statthalterichaft 
in Wirkamfcit, die ans dem Bifdhof von Chiemjce alg VorfiBendem, dem 
Domdechant, Hoffangler, Hofrat: und Hoffammerdireftor beftand, während 
dem Landesausſchuß alg oberjten Zandesfinanzbehörde das traurige Geſchäft 
verblieb, die Rriegsfoften durch Anleihen zu deden. 

In der Stadt wurden ſechs Ausfchüße oder Commiffionen nieder: 
gefebt, für Einquartierunga-, Vorfpanns-, Fremdenwejen, Schadenbejchrei- 
bung, Juftiz und Bolizei, endlid) für die Geldwirtichaft, die im Rathaus 
untergebracht waren. 


2) Um das Holz in der Nähe der Stadt den Bürgern nicht zu verteuern, wollten 
die Commifiáre nur in einiger Entfernung größere Mengen einkaufen; da waren aber 
oft wegen ſchwerer Bringbarteit die Fubrtoften zn groß. 
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Am 13. und 14. December riidte unter beftändigen Gefechten das 
franzdfifhe Heer über die Saale, nahm Bale, Siezenheim, Klesheim, 
Liefering, rückte mit einer anderen Abteilung über Lanfen nach Bergheim 
vor und bejebte am 15. December die Stadt, wo die bürgerlichen Wad)- 
poften abgelöft wurden. Siebzig Mann bildeten die Bejagung der ihrer 
RKriegswaffen Schon früher entledigten Feftung, in der Frangisfanerfirdje 
wurden die Gefangenen, zu St. Sebaftian die Berwundeten untergebracht, 
St. Rochus und das Mädchenwaifenhaus wurden Spitäler, das Loretto- 
flofter Rajerne. Uber die feindlichen Requifitionen find Süß, Bürger: 
meister, und Pichler nachzulefen. Die Ddeutjchöfterreichiiche Armee nahm 
den Riidzug über Neumarkt nad) Öfterreich, Heine Abteilungen durch das 
Gebirge nad) Steiermarf. 

- Schon feit den Jahren 1792, ’93 äußerten Staatsmänner die An- 
ficht, daß fiir die geiftlichen Fürftentümer dag Ende heranrüde; in einem 
geheimen Artifel des Fricdensvertrages von 1797 ¿m Campo Formio 
wurde zur Entschädigung Ofterreid) das Fürftentum Salzburg zugefichert; 
der Frieden von Litneville, 26. Jänner (9. Februar) 1801 trat e3 wirflid) 
ab. Am 7. April 1801 räumten die legten Franzojen die Stadt. Am 
5. Mat fam das jalzburgische Contingent der ReichBarmee zuriid. Am 
19. Anguft 1802 verfiindete die Statthalterichaft, daß der Kaifer im 
Namen des getvefenen Gropherz0g3 von Tosfana von Stadt und Land 
Befig ergreife. Erzbiſchof Hieronymus zu Wien leiftete Verzicht auf die 
weltliche Regirung, Großherzog Ferdinand, E. Hoheit, trat Ddiefelbe an, 
1. Februar 1803. Drei Jahre fpáter erlofd) das deutfde Raifertum. 

. Am Ende des Jahrhunderts wiefen an Vermögen aus 
der Bürgerjädel (1798) 54115 ff. das Tollhaus (1797) 16148 ft. 


Das Bitrgerjpital mit der Das Leprofenbaus und 

Volkensdorfer Stiftung die Incurabilienſtif⸗ 

(1798) 105825 „ tung (1790) 114706 „ 
das Bruderhaus 151616 „ die Stadtpfarrfirche (1800) 47 310 „ 
GabrielZ- und Philipp3- die Markugfirche 12 920 ,, 

tapelle 36820 ,, da8 Lazaret (1800) 204 505 ff. 


Andrä Hofer hinterlieg (1796) ein reines Vermögen von 80000 ff., 
3. A. Hagenauer (1799) von 104479 fl. 

Der Zirkelwirt, deßen Haus baufällig war, erhielt durd) Sammlung 
693 fl., darunter 300 fl. aus Augsburg, 100 fl. aus der Kammerfaffe. 
Für Billy und Neubtting wurden Brandfteuern bewilligt. 

Den langen Abfchnitt befchließe die Überficht der Ausgaben und 
Einnahmen, dann de3 Vermögensftandes der Stadt im J. 1800. 
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Einnahmen fl. 
Ausftände 1415 


Kaſſebarſchaft 7866 9281 
Intereffen von Kapitalien 2398 
Intereffen von Stipendien- 
fapitalien 200 
Gtiften und Gilten 22 


Binjen von Häufern u. Städeln 3009 
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Ausgaben fl. 
Ausgeliehene Kapitalien 200 
Duartalauslagen (d. i. Beſol⸗ 

dungen, Benfionen u. |. w.) 1976 
Monatliche Ausgaben (Lóbne 

des Dienftperjonales) 
Beitrag zum Armenfädel 1800 
Beitrag aus dem Getraide- 13833 


1057 


Brunnen- und Waerzinje 1007 ſchilling 2033 
Vom iegel- und Raltofen 638 Werjchiedene Ausgaben 2453 
Bürgerrechte 164 Auf Gottesdienfte und geift- 
Dultgütten- u. Freiunggeldber 928 liche Verridjtungen ‚42 
Weinungeld 395 Dem Biirgermeifter (zu Hand- 
Lebzelterungeld 21 beteiligungen) 
Bierungeld 1800 Bauamt 7500 
Mantniederlagsgefälle 4847 Beitrag zur Pflafterung und 
Pflajtermaut 235 Beleuchtung 336 
Cijenniederlage 176 Rückbezahlte Rapitalien 1100 
Lötſchen 125 Ausbezahlte Stipendien 200 
Barchetbeſchau 7 (ſ. Einnahmen) 
Fronwage 2831 Stiften und Gilten 48 
Getraidſchilling 2033 Schuldzinſen 2301 
Marktgefälle (2) 2 Beſondere Ausgaben 1699 
Salzhandel 161 Ausgaben für die Franzoſen 5260 
Báder-, Mebger- u. Feuerſtrafen 16 Nachläße und Verluſte 293 
Aufgenommene Kapitalien 400 29112 
Heimbezahlte Kapitalien 800 Ginnahmen 35 286 
Überfchuß der Redouten auf — — 
dem Rathanſe 884 Verbleibt an Ausſtänden 
Unſchlitt (Vorrat?) 2759 | 1545 | 173 
Ertraempfinge 3776 Verbleibt an Baarſchaſt 
— — 4628 
35 286 
Vermógen3ftand. 
Gebäude, Höfe, Grundftiide u. ſ. w. 108950 fi. 
Active Kapitalien 67 105 ff. 
Gejammtactivftand 187 428 ft. 
Paffivftand 70 146 ff. 
Bermögenzftand 117282 ft. 
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Reihe der Stadtfämmerer. 
1486 Hanns Glajenberger, Biirgermeifter. 
Sebaftian Waginger, 
Euſtach Widmer. 
1511 Chriftof Clanner. 
1543 Chriftof Unterbolzer. 
1553, ’54 Chriftof Doller. 
1555 Virgil Clanner (neben ibm (alg Gehilfen?) Senger, Stemes- 
eder, und Hanns Reif). 
1556 Moriz Seidentaller (Stellvertreter ?). 
1561 Prudped legt die Kammerraitung. 
1564, '65 Thoman Unterholzer, mit Wolf Wagner und Thoman 
Haidentaler. 
1567 Wiguleius Bietenberger. 
Peter Schöberl (Sebilfe ?). 
1568 Chriſtof Alt (Protofoll). 
1569 Georg Rauchenberger (Gehilfe Alt3?) 
1570 Hanns Buecher, (desgleichen?). 
1571 Ludwig Althamer (Protofoll). 
1572 Joſef Eder. 
1573 Georg Döller. _ 
1574 Joſef Haldenberger (Gehilfe Döllerz ?) 
1575 Eliag Rig (Wilhelm Gutrater, dritter Kammerer). 
1576 Calirt Winkler (Gehilfe?) 
1577 Wilhalmb Gutrater. 
1578 Hanns Chriftof Braun; Andrä Althamer, Stellvertreter. 
1579 Karl Rip. 
1580 Karl Braun. 
1581 Andrä Althamer. 
1582 Gebajtian Eder. 
1583 Chriftof Weiß. 
1584 Andrä Stainhaufer. 
1585 Marimilian Stainhaufer, Bruder des vorgenannten. 
1586 Chriftof Diller, +, hat feine Rechnung gelegt. 
1587 bis Auguft 1588 Feliz Braun. 
1588 Berthold Widmann. 
1589 Wahrjcheinlich derjelbe mit Wolf Freimiillner und Mathes Scheller. 
Mangelhafte Rechnung (wegen Hochwaßer?), die erft 1603 
richtig geftellt wurde, 
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1590—'98 Mathias Scheller, neben t Georg Baumann und Adam 
Gruber. 


1598--1613 Samuel Alt. 

1614—'18 Georg Alt. 

1619—’34 Chriftof Rech3eijen. 

1635—’43 Maximilian Bapler. | 

1644—'47 Auguftin Clanner, fommt in die Gant. 
1648—’52 Marimilian Zapler. 

1653—’57 Stefan Fuds. 

1658—'67 Marimilian Ragginger. 

1668—'"73 Hanns Hef oder Hip, Poftamt und Rammeramt vereinigt. 
1677—"18 Ebriftof Göttl. 

1679—'94 Baul Gfchwendtner. 

1695—1700 Johann Kaufmann von Söllheim. 
1701—1703 Bartlme Weifer (in den Ratsprotofollen ftets „Weißer“). 
1704—'25 Georg Hagenauer. 

1726—’31 Michael Wenger. 

1732—'41 Rafpar Wilhelmseder. 

1742—'52 Ignaz Megger. 

1753—'55 Andrä Mayr. 

1756—"72 Ignaz Anton Weijer. 

1773—"75 Johann Peter Mebger. 

1776—’90 Anton Mayr. 

1791—'96 Johann Ignaz Heffter. 

1797—1810 Franz Joſef Raudenbidler. 


Reihe der Spitalmeifter. 


— 1511 Hanns Gauchsperger. 

1511, jährlich big 1529 urkundlich: Sebaftian Waginger. 

1537, ’38, '40, '41 Chriftof Schwaiger. 

1545, ’48 Chriftian Unterholzer. 

1551, '53, '57, ’60 Gebaftian Stanzing. 1564 Virgil Altmann 
verfieht das Amt. 

1564, ’66, ’70, '71 Wolf Eder. 
1577 Baulichfeiten im Spital. 

1581 Hanns Thalhamer. 

1596 Georg Käftl; gibt eine Ordnung für dad gafteiner Badipital. 

1600 Georg Weichjelpamber empfängt die Giilten. 

1600, ’1, '10, ’24, ’36 Kaspar Haan oder Hahn. 


ur 
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1636—'41 Gregor Teuffenbacher. | 

1641, '50 Martin Herzog. 

Um 1660, '67 Peter, dann Paul Gfchwendtner, auch Siechenmeifter. 

1667 Johann Ragginger. 

1670 Jatob Schwab. 

1674 Virgil Kendlinger. 

1674 Barthelme Au3weger. 

1675—’91 ChHriftof Ferdinand Freisauf. Da vom Confiftorium 
eine doppelte Sperre der Raffen piorum locorum (der milden Orte), und 
Einlieferung der bezüglichen Kafjenfchlüßel verlangt und nad) längerem 
Sträuben des Rates auch erreicht wurde, dankten der bisherige Spital-, 
Bruderhaus-, Stadtpfarrfirchen-, Lazaret-, Armenjädelverwalter ab. 

1692—’98 Johann Strobl, auch Stadtpfarrtirdenverwalter 1691 
und 1692. 

1698— 1716 Cafpar Fraisauf. (Sob. Ad. Stodhamer 1706— 12, 
nicht im Rate). 

1716—’32 Jojef Thomas TFreisauf. 

1733 3. Ad. Stodhamer. 

1736 Johann Sebajtian Fraisauf. 

1745 Chrifian Baurnfeind. 

1768? Fr. Ant. Moshamer. 

1769 Peter Mebger. 

1772 Martin Proz bis 1782. 

1782 Chriſtian Zezi. 

Brudermeifter. 

1505 Georg Saurer, legt den erſten Stein zum Bruderhaus. 
1505-—'12 Kirchenbau (1494 allmäliger Anfang des Haus» 
banez). 

Bor 1526 Gilg Mörl. 

1526 Wolf Endl. 

1534 Chriftof Rip. 

1536, '39 Gnigler, oder Hand Bader. 

1543, '56 Sebaftian Nerlinger. 

1557, '61 Scaidinger. 

1562 Wolf Eder. 

1567, ’69, '75, '80 Wolf Schinagl. 

1589 Hanns Schreiner. 

1596 Ruep Schiffer. 

1601 Hanns Grien. 
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1607 Wolf Sailler. 

1608 Hanns Schreiner. 

1611 Hanns Maierhaufer, aus dem Stadtrate, wie alle folgenden. 
1637, '47 Georg Frümbl, Bruderherr. 
1649, '67 Johann Heß. 

1672, '91 Barthelme Bergamin. 
1692—1713 Martin Lobrer. 
1713—'42 Martin Baininger. 

1742 Andreas Mayr. 

1753? Auguftin Paul. 

1777 Jojef Günter. 

1787 Joſef Rauchenbichler. 


Diefer Buchabichnitt geht mit dem neuen Sahrhunderte zu Ende, 
welches die größten Umwälzungen' brachte. Neue Herren räumen mit den 
alten Gejegen auf — Veränderungen genug, die die Nachfommen zur 
Daritellung bringen mögen, an der fie fick) auch ſchon verjucht haben. 

Die lebten drei Jahrhunderte machen die bürgerliche Wirkſamkeit in 
einem der zahlreichen Mittelpuntte deutichen Lebens aufchaulih, depen 
Bedeutjamteit durch den Umftand faum vermindert wird, daß fid) Die 
LandeSherrn mit einem gewißen Eifer an depen Spige fegen und als aus- 
übende Stadthäupter angefehen werden wollen. Das Anwachjen der ein- 
zelnen Berwaltungszweige führte notwendig eine jchärfere Trennung Der: 
felben herbei. -Die höhere Rechtspflege 30g fic) von der Öffentlichkeit der 
Schranne und dem Schöffenfpruche in die Gerichtzftube zurüd; des 
bürgerlichen Redjtes pflegt der Syndifus alg beamteter Stadtvorftand 
unter Mithilfe der Natsbürger; die Ortsangelegenheiten oder der engere 
und weitere Polizeibereid) find das eigentliche Tätigkeitsfeld des Syndikus, 
‘Biirgermeifters und Rates unter Aufficht des Syndikus. Aber überall 
‚begegnet uns die vorfchreibende und entjcheidende Hand des Fürſten. 

Bürgermeifter und Rat find Werkzeuge der Verwaltung; ihr Bue 
jammenbang mit der Bürgerfchaft durch die Wahl ift aufgelöft, Denn der 
Rat ergänzt fich durd) eigene Vorjchläge, der Biirgermeifter geht durch 
Vorjdlag aus dem Rat hervor, und alle VBorfchläge werden vom Fürften 
gebilligt oder abgelehnt. Ihre amtliche Eigenfchaft bei Gewerbeverlethungen, 
Bunftftreiten, Bürgeraufnahmen, Banführungen, in Angelegenheiten des 
"Marktes, der Lebensmittelpreife, der Stiftungen und Verſorgungshäuſer 
wird ftets durch die Hofítellen und das Confiftorium überragt und ver» 





614 VI. Beit des andesfirftentums. 


Bejonnenbeit und Gewandtheit erwarben, endlich eine gewiße Selbjtändig- 
feit der Erinnerung an die eigene jtädtilche Vergangenheit mögen, fofern 
dabei feine Täufchung unterläuft, auf Auswärtige jenen Gefammteindrud 
hervorgebracht haben, der nad) Auflöfung des Stiftes bie neuen Macht-. 
haber und Einwanderer an ehemalige „Reichsſtädter“ erinnerte. Denn 
obgleich diefe Bürger und Kaufleute die Gefchichte ihrer Stadt und ded 
Landes nur beiläufig kannten, jo waren doch handichriftliche und gedruckte 
Chroniken jelbjt in den Händen des gemeinen Mannes. Und obgleich 
diejelben nicht viel mehr alg furze Lebensbejdreibungen der Yürjten ent- 
hielten, fo Hatte doch bie Iebendige Überlieferung die Ramen Leonhard 
Keutſchach, Matthäus Lang, Wolf Dietrich, Paris Lodron, Johann Erneft, 
Sirmian und Hieronymus Hinlänglich gekennzeichnet und Vergleiche nahe 
gelegt. Ya in der BebrángniB um die Stadtrechte fteigt in der bittlichen 
Borftellung an den Fürſten fogar einmal die dunfle Erinnerung (um 
1510!) auf, daß die Stadt ſchon vor den Erzbifchöfen (zur Römerzeit) 
vorhanden war. * 

Seitdem man zur Beit des ſpaniſchen Crbfolgefrieges und fpáter 
im fiebenjährigen Kriege verfäumt Hatte, dem Beifpiele des Erzbiſchofes 
Paris zu folgen und bie Streitmadt des Stiftes wenigftend auf einen 
Sup zu bringen, der eine Achtung gebietende Stellung zwifchen den Krieg 
führenden ermöglicht hätte, fo daß man zuleßt fogar die Truppen der 
einen Partei in die Hauptitadt aufnahm, mufte ¢8 den Bürgern flar 
geworden fein, daß ihre Pflicht zu „Zug und Wacht“, ihre Riiftung für 
den Ernitfall ungenügend fet, den beabjichtigten Zweck zu erreichen und die 
SHauptitadt wirffam zu verteidigen. Seit diefen Tagen konnte das end— 
lide Schidjal des Stiftes als felbitändigen Staates zwifchen zwei weit 
mächtigeren Nachbarn (denn nur der Starfe wird geachtet) vorausgejehen 
werden und Die öffentliche Meinung verriet ſich in der ſchwermütigen 
Bemerkung, felt dem Hingange des vorleßten Crabijdofes fet in der 
Domfirde für das Grabmal eines Nachfolgers fein entfprechender Blas 
mehr. Die Wirffamfeit des „Bürgermilitäres“ befdjrintte fic) daher (wie 
feit Langer Beit) auf die Schauftellungen an den fürjtlichen Wahltagen, 
bei den Mujtermngen, Fronleichnamsaufzügen und Wachedienſten während 
gúnglicher oder teilweijer Verwendung der regelmäßigen Bejagung zu andern 
Bweden. Fahnen, Muſik, Zahl, Ausrüftung und Bekleidung diefer Compag- 
uten blieben aber fortan eine Art von Ebrenpuntt in der ſtädtiſche Meinung. — 


1) DieB geihah demnad) faft um drei Jahrhunderte früher, bevor man den 
(mißglüdten) Verſuch machte, die VerfaBungen einiger deutjcher Städte als Fortjegungen 
der römischen Municipalverfaßung anzufehen. 
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dritten Stand der Landesvertretung darftellte (die Bauerſchaft wurde nicht‘ 
. alg vierter Stand betrachtet, wohl aber nicht felten den Beratungen bei- 
gezogen und zur Mitwirfung und Ausführung gewißer Beſchlüße vermocht), 
fo widjen doch Richtung und Gefinnungen der Bürgerfchaft von denen 
der zwei obern Stände ab. Da die Chroniften nicht undeutlich die Haupt- 
ftadt alg Störefried dargeftellt haben, weil fie blos ihre Maßregelungen 
im Auge Hatten, fo fei erlaubt, von einem mehr allgemeinen Standpuntte 
zu urteilen, fo weit dieß in kurzer Andeutung gejchehen fann. Der Haupt- 
grund des Niederganges des Erzftiftes war, wie aus dem Vorausgeſchickten 
zu erjehen ift, die Finangnot. Abgefehen von der eingeflemmten Lage und 
einer gewißen fyftematifchen Austrodnung durch die Nachbarn und andern 
Urfachen, namentlich den irrigen, aber damals allgemein gültigen Grund- 
jagen über die Bedingungen gefunder Erwerböverhältniße und des Handels, 
lag eine Haupturfache diefer Finanznot in der feit zwei Jahrhunderten 
fortgefeßten Weigerung der zwei oberen Stände ihren Privilegien zu einer 
gleichmäßigeren Bejteuerung Abbruch zu tun. Die Fürften erfannten zur 
Genitge diejen ſchwachen Punkt, aber mit Ausnahme Xodrons und bes 
legten, Hieronymus, griffen ihre Bemühungen abzuhelfen, nicht durch, ba 
fie al3 geiftliche Fürften den Vorredhten des Domfapitels wirkſamen Ein- 
trag zu tun außer Stand waren und dadurch aud) der Ritterftand gejchüßt 
blieb. Die Stadt dagegen befürwortete ftet3 eine größere Gleichheit der 
Beitenerung, aber ihren weigernden Antrag, der fiir die andern zivei 
Stände einen Brud) der Vorrechte bedeutet hätte, ſchlug Matthäus befanntlich 
mit Waffengewalt nieder. Mean faun nicht jagen, daß die Bürger diefe 
ungleiche Behandlung der verjchiedenen Stände je vergeßen hätten, aber 
ihre Einreden verftummten und fortan bejdjránften fie fi) darauf, im 
allerbefcheidensten Maße den Bevormundungshandgriffen augzumweichen, die 
die Hofftellen auszuüben nicht ermiideten. Und wenn man die immerhin 
löbliche Vorficht des Sonfiftoriuma für die Stiftungen ausnimmt, darf 
Dod) der Ausſpruch gewagt werden, daß viele der ergangenen Borfchriften, 
wie man vorgab, zur Aufrechthaltung des f. g. fürftlichen Anſehens, ein 
Hleinlicheg Gangelband zur Schau trugen, über das die Anfidjten der 
Bürger einer Handelzftadt nicht geteilt fein fonnten. 


Biirger-Gefdledter. 


1. Feiertag. Der ältejte dieſes Namens tft Peter Beiertag, 
1416/17 Biirgermeifter zu Salzburg, derfelbe, der 1427 mit jeinem 
Schwager Heinrich Metelbcimer dem Erzbiſchof Fehde anfagte, aber klein 
beigeben mußte. Er erfcheint mit den Häuſern Steingaße 11 und Tras 





618 VI. Beit des Fandesfirftentums. 


2. Der ältefte befannt gewordene Matjperger (Matſch⸗, Maben=, 
Maczberger, (fie ftammten wohl vom Gute Matſperg im Altentanner 
. Gerichte) ift Heinrich, y 1484, deßen Söhne Hans und Rupert find. 
Hanns (Stadtb. 1428, '29), der alte’, auf dem Mebgerhauje 68 in der 
»Linzjtrage” (trans pontem) 1465, + 1503. Gegen Ende des Jahr- 
hundert3 befiben Erasmus 1478, '94 da8 Haus Judengafe 10 und Hein- 
rich 1492 das Haus Iudengaße 12. Erasmus (Aſm) figt im Stadtrat 
1488, ftirbt aber, wie Heinrich (+ 1484) bereits vor Ende des Jahr⸗ 
panerts. Heinrichs Söhne find ein anderer Erasmus, Hanns und 

fleine Rupert (puerulus). Hanns ¡ft 1498, 1504 im Stadtrat, 1508, 
9 Bürgermeister und wurde am Samſtag vor St. Paulstag der 
Belehrung 1511 (18. Banner) für Ddiefes Jahr wieder nach des Kaiſers 
Wahlbrief gewählt. Aber Erzbifchof Leonhard bemächtigte ſich des neu- 
gewählten Biirgermeijters und Rates drei Tage fpáter, ließ fie auf Die 
Feſtung und eine Anzahl derfelben bid nach Radftadt führen und alle den 
neuen Wahlvorgang und Cid abjdwiren. Die einen wurden aus der 
Feſtung am 29. Jänner, Matfperger, der Altbiirgermeifter Schwaiger, der 
Stadtichreiber, Tuntl, Gauchsberger, Klanner und nod) vier andere nad) 
geleijteter Urfede und Straffumme von 2000 ff. am Blafiustage (3. por 
nung) aus Radjtadt entlaßen. Hanns (Sudengafe 12) $ 1514. an 
fchrieb feinen und Tunkls Tod, der auch 1514 ftarb, der erlittenen harten 
Behandlung zu, aber die Matfperger jcheinen überhaupt ein furzlebiges 
Gefchlecht gewejen zu fein, wie aus den Todfállen von Erasmus, dem 
erften Heinrich, Rupert, dem zweiten Heinrich, feines gleichnamigen Vaters 
Sohn zu folgern wäre. Heinrid) 1524 im Stadtrate, des Johann 
Bruder, ift 1528 bereits todt. Um dieſe Beit find die Häuſer Judeng. 
8, 10, 12, Rathausplag 2, Trag. 23 mit der ehemaligen nonnbergijden 
Klofterbleidje, einft der Venediger und Waginger Befiß, Neudeck genannt 
(Ronntgal 49, 51 bis um 1538) in den Händen der Meatiperger als 
Eigentümer (Rathausplag 2 vielleicht nur als Gerhaben oder Vormiinder). 
ALS diejes zweiten, Heinrid) Söhne (?) findet man angeführt: Ruprecht 
(1541 tm Marftviertel), Heinridy, Ehriitof, Hanns (Sranzlmartt 3 
big um 1567, Wolfgang, den Dr. Sebaftian Mat|perger (Juden- 
gage 12 bis um 1586) und zwei Töchter Aina und Katharina. Ju dem 
Befige cines Crasmus Deatfperger befindet fic) 1552, '63 auch das 
neugebaute Haus 71 am Stein. Dah die Deatiperger Venedigerfauflente 
waren, ift an einem früheren Orte bereits angeführt und weist and) die 
ftarfe Häuferzahl in ihrem Befige darauf Hin, deren Erdgeſchoße fie zu 
Waarenfpeidern bedurften. 

3. Die Fröſchlmoſer find ohne Zweifel nad) einem Banerngut 
benannt und weder mit den Falkchnern von Fröſchlmos (um 1400) nod) 
mit den bairischen (adeligen) Fröſchl zu verwechſeln. Lebtere nannten fid) 
von Marzoll und Karlftein (nicht von Fröſchlmos, wie Süß will), waren 
aber, gleid) den jalzburgifchen Fröfchlmofern, Siedherrn oder fonft am 
reichenhaller Salzweſen beteiligt. 

Leonhard Fr. ift 1429 Gegenschreiber zu Shellenberg (Stadtb. 
258); 1437, ’39 itt ein Oswald Landridter zu Kling (Batern). Die 
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Irrenhaus-Hofmauer zu fehen war. Ein anderes Denkmal mit Steinin- 

Schrift ift der Brunnen an der einftigen Münchjteinmeierei. Bor Fröfchl- 

mofer (1585), in der TrágaBe, war Sopp (in der Gugl, Judengaße 3) 

um 1555, nad) Fr. Heinrich) Merode 1591 (Marftplag 7) Hofapotheler. 
| Süß, Nadhridjten im Mufeum, eigene Notizen. 


4. Bon den Knoll wird zuerft mit Sicherheit Stefan 1473 auf 
dem H. Trig. 19 mit Fröſchlmoſer (1471) genannt und + 1478. DeBen 
Söhne find der Licentiat Rupert (f 1483) und Hanns. Derjelbe ift 
1475, "17, '83, ’89, '91, ’97 im Gtabtrate, „Pfleger des Spitals zu 
Salzburg” und 1480 und ’82 zugleid) Biirgermeifter. Wolfgang, 
defen Ehefrau Erentrud Kaferer war, ift auf den HH. 1 und 8 Judeng. 
verzeichnet und $ 1484. Sein Sohn Wolfgang erjcheint dafelbft 1501, 
28 und ift 1517 und '23 Bürgermeifter mit Seb. Klanner. Cin 
jüngerer Wolfgang um 1552. Stefan, Wolfgangs und Erentruba 
Sohn, + 1489. Das Gefchlecht verliert durch die franfhaften Zeiten 
_1478—'89 nad) den Zodtenverzeichnigen St. Peters feds Mitglieder. 

Das $. 18 ©. Haffnerg. befigt Jeremias um 1587 und + 1593. 
Seine Söhne find ein Hanns (?) und Heinrich (1615), deßen Ehefrau 
Sufanna Alt nod) 1650 auf dem $. Nountal 64 genannt wird. Die 

äufer in Der Lederergake 3, Limzergafe 5 und 9, (Bd. I. 261, wo 

334 in 1434 zu verbeßern wäre), Dann Iudengafe 1 1.8 u. Trág. 19, 
die die Knoll zugleich in den Jahren 1480—1520 befigen, bezeichnen den 
Gipfel der Bebúbigteit be Gefchlechtes, mit bem c3 auf einmal in das 
Licht ver Geſchichte trit, und lafen erjehen, daß e3 einem SKaufhanfe 
vorjtand. | 


5. Die Braun gehören im 16. Vahrhundert zu den angefehenften 
Stadtbürgern und Kaufleuten. Matthäns 1504, beim Tránftor und 
Hanns in der ©. Haffnerg. 5 und Banplag 5, 1508, ’16, Fum 1525,’28. 
Defen Söhne Veit und Leopold befigen beide Häufer 1528, ’42,-’51, 
64. Beit ift 1542, ’43, "61, 62 Biirgermetfter, 1552 Abgeordneter 
der Stadt auf dem Landtag und F um 1570. Beiden Brüdern gehört 
auch das $. 13 in der Goldgafe, dag auf Leopolds Erben übergeht, und 
die Städel am Fr. Jof. Kai, deren einen ein Sohn Veit3, den andern 
Leopo.ds erbt. Leopold + um 1574. Bon Veits Söhnen werden Hanns 
und Georg genannt, von Denen legterer auch das H. Tragafe 5 inne 
hat. Diefe Brüder find 1582 nod) auf dem H. 5 in der ©. Haffnerg. 
Hannjens Witwe beftgt das $. 7 am Dearftplag big 1591, ift aber nad) 
Wels gezogen (vermutlich der Religion wegen, wie mande andere). Leopold 
hatte fünf Söhne: Chriftof, Felix, Hieronymus, Ludwig und 
Wilhelm; deßen Hausfrau war Elifabeth Unterbolzer, die ala Witwe 
1580 auf dem $. Beraftr. 7 vorfommt. Ihr Gefchäftsnachfolger dürfte 
Wolf Paurnfeind gewefen jein (um 1616), Der Befig der Städel am 
Gries und des Damals nod) großen Hausgrundes in der Bergitraße 7 
mit Burchgang und allerlei Gelaßen tft für den kaufmänniſchen Gejchäfts- 
betrieb der Braun fennzeichnend. 
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Chriſtof Geizfofler?) war, betrieb mit feinen Brüdern gemeinfam die aus- 
gedehnten Gejchafte, Kaufmannfchaft und zahlreiche Bergwerlsunternehmun- 
gen. Er ift wahrscheinlich jener St., den Süß ohne Vornamen in Den 
Sahren 1562, ’69, ’70, *71, ’72, '76, unter den Stadträten aufführt 
und ftarb 1592. Seine Söhne Ebriftof (F 1604) und Matthäus (+ 1597) 
überlebten ifn nicht lange. Mar ift 1589—1606 im Stadtrat und von 
1606 — 1611 Bürgermeifter. Zu Ddiejer Beit ift aud das Haus 
Bagplag 6 im Beſitze der Steinhaujerjdjen. Das Bermögen des Haufes 
wurde 1593 zum Behufe der Verfteuerung auf 100000 fl. angegeben. 
Aber 1612 mußte „wegen anjehnlichen Schuldenlaft und faßt übertriebenen 
Verpauen der Pergwerkh auf dem Linzermarkht, zu Nürnberg und andern 
Orten ein accordo mit den creditores“ eingegangen werden und das 
Haus fiel. Mar 1620, jeine Frau war Sabina Alt. Feliz ift 1608 
auf dem $. 6 am Wagplab angegeben. Zohan ift der Geheimfchreiber 
des Erzbiſchofes Wolf Dietrich und der Verfafer vieler chronifalifchen 
Nachrichten aus feiner Beit (Loskde XIIT.), auch des hier im Anbange 
mitgeteilten Berichtes über den Einzug Marr Sittidhs. Seine ¿Frau war 
Apollonia Alt, die Tochter Eóriftof3 und der Apollonia Unterbolzer. 
Deren Kinder ftarben früh. Von dem Sturz des Hauſes wurden in3s 
bejondere Salome von Altenau und die Altiichen, Helmet, die Brüder Felix 
und Johann, der Kaufmann Echwabengruber betroffen, abgejehen von den 
auswärtigen Gläubigen. 9.6 am Wagplag fam an Frau Ezernin von 
Chudeniz, Helinecks Tochter. 7 

8. Han, Haan, Hann, Hahn. Der erfte diefeg Namen3 ift der 
befannte Büchſenmeiſter der Erzbiichöfe Eberhard IV., Johann und Fri- 
derich, der funjtreide Erhard Han, der 1425 aufgenommen wurde und 
1459 nod) in fiirjtlidjem Dienfte ftand. . Er wurde 1437 nach Reiden- 
Hall berufen und ridjtete dafelbft ein Salzſchöpfwerk ein, das, wie Flurl 
in der bairischen Afademie 1809 beftätigte, im Wefentlidjen im Anfang 
de3 19. Jahrhunderts noch fortbeftanó. Hahns Wappenfigur ift redend 
(Ld3fde XIV., Doppler 117). Nebenbei wäre zu bemerfen, daß ein Ulrich 
Hahn (gallus), auch ein Eljäßer, wie Erhard, Buchdruder zu Ingolftadt 
war und 1467 vom Cardinal Johannes de turre cremata (Torquemada) 
in Diefer Eigenjchaft nad) Rom berufen wurde. Erhard von Zabern (feinem 
Heimatsort) erfaufte von Georg Aygl um 1434 das $. 27 Trigage, 
„wo die Yuden wohnen”, auf welchem fein Namen noch 1473, '78, ’87 


1) Sanns Geisfofler wurde vom Crabijdhofe Khuen-Belafy. aus Vrixen, wo er 
ftiftifder Amtmann tar, als Miinz- und Bienningmeifter nach Salzburg berufen, wo 
er 1587 f. Defen Sohn ift der f. Rat und Sammermeifter zu S.; Chriftof, aud 
Pfleger zu Plain und Staufened, der Maria Fabricius, |. Hoffanglerstochter heiratete. 
Teren Tochter ift Katharina Steinhaufer (Wolf, Lufas Geigtofler u. ſ. w nennt deren 
Mann Anton, ftatt Andreas). Katharina fF 1611. bre Schmwefter heiratete den 
Wdvofaten zu S. Dr. Kalt. Ueber Felicitas Geizkofler, Tochter des vorgenannten 
Hanns, Georg Alt’s Hausfrau (15°0) f. Alt im Anhang. Nod) wären von diefem 
Geidledte, Johann Franz, Adams Sohn zu erwähnen, der nad) einiger Yrrfahrt eine 
Zeit lang Pfleger in Golling war und Barbara (Ettenhart?) „die alte Geiztoflerin”, 
Hanjend Frau. Cie ift auf dem Y. Trig. 33 durch lange Jahre angejchrieben, 1581, 
'85, ’96, 1601, '8. Dann geht es auf ihr Enfeltind Katharina über. 
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auf den Sohn von Wolfs Stieforuder (Süß) über, der wie fein Vater 
(+ 1628) Chrijtof oder Chriſtian hieß und unter dem Zunamen von 
Eyß zu Wisbad) vorfommt. Er wurde Schildherr (1651 Süß), heiratete 
1649 Maria Gichwendter, eine Kaufmannstochter aus S., erwarb den Hof 
Franenwies (Paurnfeindhof vor dem Saietanertor) und + 1662. Er hatte 
einen Bruder Hanns Wilhelm und zwei Schweitern, Maria Elifabeth, 
vb. von Kammerlohr und Johanna Katharina, vh. Standadjer von Wis- 
bad) (1644), Von jeinen 6 Kindern, drei Söhnen und drei Töchtern, wurde 
Ehriftof oder Christian fein Nachfolger, ift Mitglied des Stadtrates 
und F 1696. Diejes Chrijtian Sohn, Yoh. Chrijtian P. zu Eyß 
tante den Hof Röcklbrunn (richtig: Nechenbrunn) 1697, Nim wird aber 
die Stammtafel in Folge der großen Kinderzahl ganz unficher. Denn 
vorgenannter Johann Ehriftian, Stadtrat md Bürgermeifter von 1755 
bis ’68, hat fieben Gefchwifter, darunter den Bruder Johann Jofef, 
der (nad) Sip) 22 Kinder Hatte, Außerdem Hat ein Chriftof acht 
Kinder, darunter den Truchſeß und Hoffiichenmeijter Johann Chrijtian, 
Urjula Johanna, vh. Ries, Anna Katharina, vb. von Waltenhofen, Maria 
Urjula, vh. von Grimming und einen Johann Anton, der unter dem 
Namen Fr. Rupert Mind) zu Steyr-Garften wurde, Ein anderer Johann 
Anton hatte wieder acht Kinder (1768). Troz diefes anfehnlichen Kinder- 
ſegens ſchwindet das Gefchlecht fichtlich gujammen. 1788 befigt Chriftian 
mit der Schweiter Katharina, oh. Bummer, und 1809, 19 allein das 
Kaufgeichäft, defen Erbin 1835 Hedwig, vh. von Lanjer wurde. Unter 
den übrigen Geſchlechtsgenoßen find noch zu nennen: der Hoffommerrat 
Johann Chriftian von Eyß 1713; defjen Söhne Johann Chriftian 
Kajetan und Joh. Joſ. Chryſogon Paurnfeind von Eyß 1743 auf dem 
Plage des Leihhanfes, dann die Leihhausverwalter Jofef 1775—'98 und 
nad) ihm Chriftian Paurnfeind, dann der Hanbtungsgefelichafter und 
Hedwigs Gefhäftsführer Sigmund und endlid) zum rühmlichen Beſchluße 
der mod) Tebende -£. bairische Geheimrat von Bauernfeind, Director 
der technischen Hochſchule zu München, der feine falzburgiiche Abftammung 
ſelbſt beftättigte (Simonzfelb). 

Bon den pinfern dez Gefehledjtes ging Jubdeng. 11 an Wolfs 
Enteltinder, die Aundinel’fchen über und an bie verwandten Ricz bis um 
1658; da3 $. 5 am Wagplag wurde unter viele Erben verjtudt, bis 
1748 Kolb c3 wieder vereinigte; Dillergafe 4 tommt 1694 an bie Erben 
der Kimpfler; Wagplah 2 zum Teil an die Fraißauf um 1705, Juden- 
gape 8 ift um 1649 in Chriftofs (I.) Befig gefommen und blieb bis zum 
Abgange des Gefchlechtes (Hedwig) in defen Befig. Das Haus am Krangl> 
markt ift ungefähr von 1729 bis 1792 paurnfeindifd. 

Doppler, Nadridjten im Mufeum. 

10. Die Zillner (c3 gibt bei 16 verſchiedene Schreibungen diefes 
Namens) erjdjeinen um die Beit der Schlacht bei Mühldorf (1322) als 
Sreifaßen (Coloniften von Banerngiitern auf Zeit) im Kudelthale und in 
Der Tautel, wo ihre Stammorte, die Bill-, Süll- ober Züllgüter am 
Langenberge nod) in ben Grundentlaftungsacten von 1848 vorfamen. 
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Ruf. Erzbifchof Hieronymus ftellte ihn als Nechnungsfiihrer der Säge- 
werfe am Zinlenbach und Weifenbad) an und gejtattete ihm feine Ver— 
wendung im Mafchinenban, wie die in Pillweins Künſtlerlexikon auf- 
geführten Werke dartun. Da er öfters an drei, vier Orten zu gleicher 
Zeit bejchäftigt war, hatte er auch eine Stadtwohnung, weil in der Nähe 
der Ban der Waßerſaulenmaſchine des Stadtbrunnhaufes, des Drahtzuges 
in der Miedenburg, der Steinfäge am Untersberg und des Mefingwertes 
in der Ebenau eine jtetige Überwachung forderten. 1818 wurde er als 
Salinenbaubeamter (nicht „Werkmeijter“, wie bei Pillwein fteht) nad 
Hallein verjegt, wo er noch verfchiedene Werke ausführte und 1831 ftarb. 
Sein Sohn, 1816 zu Salzburg geboren, ¡ft der Verfaßer vorliegenden Buches. 

11. Fraisauf, Die Brüder Kaſpar Hanns, Kaufmann zu 
Wels (F 1659) und Stefan erhielten 1631 von Saijer Ferdinand einen 
Mdelsbrief. Chriſtof (F 1666), des innern Rates und Handelsherr zu 
S., vermáblt mit Katharina Zappler, der Tochter Wolf Banernfeinds, die 
1690 +, erwarb 1648 den Landfig Neidegg im äußern Nonntal, den er 
von Johanna Jakobe von Froburg, geb. Freiin von Kinburg kaufte. 
Deßen Söhne Chriftof Ferdinand, des innern Rates und Spital- 
verwalter, und Franz Bernhard, des Rates, beide Handelsherrn faufen 
1676 das Weiß fhe Haus Indengafe 13. Kafpar 1705, *6, Spital- 
verwalter, wurde mit Mina Maria Paurnfeind in der Kapelle des St. 
Peter ſchen Maierhofes Petersbrunn getraut. Jofef Thomas 1716, 
Bürgerfpitalverwalter 1729—'40 und Stadtrat. Johann Sebajtian, 
Landjchaftsmitverordneter (der Stadt), verjah die ſtädtiſchen Geſchäfte der 
Pflafterung, des Getreidfaftens, der Banmeijterei und des Bürgerſpitales 
bis 1766. Im I. 1756 wurde Neidegg verkauft, von welchem fid) die 
9. vor= und nachher zu benannten, und das Franz Ferdinand feinen 
Söhnen Iofef Thomas und Chriftof Martin Hinterlaßen hatte. Johann 
Sebaftians Bruder war ein Jofef Martin. 1717 überfommen die 5; 
den Sandfig Blumenftein am Fürberg von der Witwe Jakobs Ferdinan! 
Khaym von Plumenjtain. Dieſes Heine Gut war früher ein Teil des 
ft. peter’fchen Bau- und Zimmerhofes Münchhauſen. Seit Rafpar und 
Johann Sebaftian 1706, ’17 befigen bie F. einen Anteil am $. Dóller= 
gafe 4 und den 1. und 2. Stod im $. 2 am Wagplag, das bid in den 
Anfang unferes Jahrhunderts nach ihnen benannt wurde. Joſef Kafpar 
überfam 1760 das Factorsgeſchäfi und den Befig 1760 von feinem Vater 
Joh. Gebaftian, übergibt felbe aber 1787 feinem Sohne Fofef Bene 
ditt, und + 1803. Nach des feßtern Tode Witwe und Schwefter. 1813 
Erben und Conforten. — Schaffner. Unter den fonftigen Fr. find mehrere 
in ben geiftlidjen Stand getreten, wie Abt Rupert zu Gleint (feit 1709), 
andere wurben Officiere, wie Feliz, Hauptmann und Leopoldsordendritter, 
wieder andere Beamte. Maria Magdalena, Ehefrau des f. Kapellmeifters 
Mathias Sigmund Piedjteler, Maria Anna de Med. Drs. Joſef Anton 
Mayr von Pyrglau, Stadtarztes, fürftl. Mates. Der Schild der Fr. ift 
geviertet, 1 und 4 ein fpringender Lówe von Gold in Schwarz, 2 und3 
ein Silie (Francisca), Silber in Blau. 

Doppler; Nachrichten im Mufeum. 
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zu Freiburg ftudirten, Efatas, defen Vormund Vötzl war und ber zu 
Ingolſtadt auf die Schule fam und, wie e8 fcheint, unverehlicht ftarb, 
dann vier Töchter. Johanns (F 1601) Gemahlin wurde Urfula von 
Mosheim (f 1603), finderlos. Chriftof heiratete Leonore Veronifa von 
Spaur und hatte drei Töchter. Von den vier Schweitern nahmen Anna 
und Sybilla den Johann und Georg Fiiger von Hirjchberg, Clifabeth den 
Georg Khevenhüller und Gertraud (+ 1576) den Wolfgang von Hauns- 
berg zur Ehe. Um 1580 nahm da8 Bergglüd ab, 1589 trennten fid 
die Weitmofer, Straßer und Botten bei fortwährend fchwindenden Gewinn. 
1600 kauft Rabe die Schmelzhütte, 1622 wird der Lendnerhandel vom 

riten erworben, der feit 1636 an die Stelle der Gewerfen trat. Die 

[t allein Hatten um 1600 ein Guthaben von 18000 fl. an Johann, 
defen Schuldenftand auf 57000 fl. angegeben wurde. 


5. Handel, Gewerbe, Verfebr. 


Bergleiht man die Anzahl der Gewerbe und Beichäftigungen nad) 
dem Stande um das Jahr 1700 mit dem am Ausgange des dreihundert- 
jährigen Zeitraumes (1804), jo erhält man nachſtehende Ergebniße, womit 
die von Hübner (IT. 400—415) gegebene Aufzählung der Fabrifen, Ma- 
nufacturen, Factoreien, Handlungen, Krämereien, Schenten, Garküchen, 
Künftler, Handwerker und einer Anzahl Kleingewerbe verglichen werden kann. 

Bürgerliche Gewerbe und andere Gerechtjame, Concejffionen oder Befug- 
Erwerbe niße und Fabriken nad) dem Gewerbe- 
um 1700 Dauptbuch von 1804. 
Handlungen 
Apotheker (2) Apothefer 2 (?) 
Baummvollenwarenhandfungen 
Berchtesgadnerivarenhandl. 
Buchführer (aud) Bilderfrämer) Buchhandlungen 
Eifenhändler Eifenhandlungen — 
Eijengejchmeidler 
Früchtenhändler (1) Früchtenhandlungsgerechtſame 
Factoreihandlungen (6) Großhandlungen und Factors⸗ 
(Spediteure) gerechtjamen 
(Nürnbergerwarenhandlungen) Galanteriewarenhandlungen 
Holzwarenhandlungen 
Kleimvarenhandfungsgerecdhtiame 
(Weipwarenhandlungen) Krämerei- und Weifiwarenhand- 
lungsgerechtſame 
Lederhandlungen 
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Reinwathandlungen Leinwandhandlungsgerechtfame 
Kunft- und Mufikalienhandl. je 
Mathem. u. phyfif. Inftr.Höl.ger. 
Materialwarenhandlgsger. 
Nutzholzhandelsbefugniß 
Obſthandlungsconceſſionen 
Seiden- und Wollwarenhdlgsger. 
Sigellad- u. Kanzleiwarenhdolgsger. 1 
Spezereihandlungen Spezereihandlungsger. 14 
Tuchhandlungen Tuchhandlungen 7) 
1 Liqueurs, 3 Schnupf⸗ und Rauch⸗ 
tabat3-, 1 Sigellad-, 4 Stärk⸗ und 
Haarpuder-, 1 Zitz⸗ u. Kattunfabrik. 
Die. Früchtenhändler verkauften wälſches, die Obſthändler heimiſches 
Obſt. Die ſ. g. Berchtesgadnerwaren wurden zum Teil aud) am Dürren⸗ 
berge angefertigt; die „Hölzlkrämer“ oder Holzwarenhändler beſchäftigten 
ſich mit Erzeugnißen inländiſchen Gewerbfleißes, wie noch heute. Die 
Materialwaren⸗- ſchieden von den Spezereihändlern aus. Der Seidenhandel 
war geraume Zeit ein Streitgegenſtand zwiſchen verſchiedenen Gewerben. 
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- Handwerfer 1) 
um 1700 | 1804 

Bäder Weißbädergerechtiamen 20 
Bader Wundärzte und Barbiere 8 
Betenhändler (Roſenkranzhändler) Betenmacher 1 

, Betenhandler 1 
Bierbräuer Bierbräuergerecjtfamen | 12 
Bierichenter Bierzapflerconcefftonen 10 
Bildhauer Bildhauer 4 
Binder Faßbinder 6 
Bortemvirter Bordenwirfersgerechtiamen 93) 


1) In dieſes Verzeichniß wurden jene Gewerbe aufgenommen, mit weichen das 
Bürgerrecht verbunden erſchien, teil3 weil dieß von alters yer Gebrauch war, teil3 weil 
fie ihren Mann foweit nährten, daß man ihm aud die mit dem Bürgerrecht verbundenen 
Laften (Steuern, Bormundidaften, Ratftellen) ohne Bedenken auflegen fonnte. Dod) 
jcheint 1804 fid) nod) Hie und da eine Erinnerung der alten Fronbofmirtidaft erhalten 
zu haben, wenn man bemerkt, daß 3. B. eine Apothete, Buchdruderei, eine Brauerei, 
Bierzapflerei u. |. w. nicht mitgezählt find, weil fie von der Landfchaft verliehen wurden, 
oder einem Klofter zu eigen waren. Aehnlich verhielt es ſich auch mit jenen Gewerben, 
welche unter „Hofſchutz“ ftanden. Das „Gewerbehauptbuch“ jcheint demnach ein es 
werbefteuerbuch, nidt aber cin vollftändiges Gewerbeverzeichniß dargeftellt zu haben. 

2) Zu den Bordentwirtern rechnete man jegt aud) gewöhnlich, die Knopfmacher, 
Bördl- und Schnürlmacher, Gold- und Perlftider und die zur leontfden Arbeit bezüg- 
liden Soldipinner, Goldplättchen- und Golddrahtzieher. 
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Branntweiner Brandweinbrennereien 
Buchdruder Buchdrudergerechtfamen 
Buchbinder Buchbindergerechtiamen 
(Die Büchſenmacher erjdeinen nod) Büchjenmachergerechtfamen 
im Gefammt-Innungsverbande der Büchlenfchiftergerechtiamen 
Sdlofer-, Winden- und Uhrmader) 
Bürftenbinder Bürftenbindergerechtiamen 
Drechsler Drechslergerechtfamen 
Epighinbdler 
gárber (Schwarz-) Farbergerechtſamen 
Feilenhauer 
Fiſchwaßerer (Fiſchläufel) Fiſchwaßerer 
Fragner Fragner 
Garköche 
Geigenmacher 
Glaſer Glaſergerechtſamen 
Glockengießer Glockengießergerechtſamen 
Goldſchmide Gold⸗ u. Silberarbeitergerechtſamen 
Goldſchlägersgerechtſame 
(S. oben Büchſenmacher). Großuhrmachergerechtſame 
Kleinuhrmachergerechtſame 
Gürtler Gürtlergerechtſame 
Hafner Hafnergerechtſame 
Häublmacher Häublmachergerechtſame 
Handſchuhmacher Handſchuhmachergerechtſame 
ſind mit den Beutlern und Wätſchgermachern vereint. 
Huf: und Waffenſchmide Huf- und Waffenſchmide 
Huter Hutmachergerechtſamen 
Hutſchmucker Hutſchmucker 
Illuminiſt 
Saffeb.- u. Chokoladeausſchanksger. 
Kalkbrenner 
Kaminkehrer 
Kammmacher Kammmachergerechtſamen 
Kartätſchenmacher 
Kartenmaler 
Klampfergerechtſamen 
Kleinuhrmachergerechtſamen 
Kleinſchlächtergerechtſamen 
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Runjtmaler 
Kupferjchmide 
Kürjchner 


Lautenmadher 

Rebzelter 

Lederer 

Lehenrößler 

Maler 

Maurer und Steinmegen 
Meßerſchmide 

Metzger 

Müller 


Nadler 
Nagelſchmide 
Neſtler 


(j. Lautenmacher) 


Piramenter 

Perückenmacher 

Radſchmid 
Riemer 


Sackträger 
Sattler 


Knopfmachergerechtſamen 2 
Korbmachergerechtſamen 1 
Rrapfenbacer-Conceffionen 12 
Kreunjzenfledter-Conceffionen 1 
Rupferichmidgerechtiamen 3 
Kürfchnergerechtfamen 
Ruttelwafdhergerechtjamen * 3 
Lebzeltergerechtfamen 4 
Lederergeredtjamen 6 
Lohnkutſcherechtſamen 7 
Maler (und Kunſtmaler) 13 
Maurergerechtſamen 4 
Meßerſchmide und Schwertfeger 4 
Metzgergerechtſamen 20 
Schwarzbäcker⸗, Schrotmüller- und 
Melbergerechtſamen 18 
Nadlergerechtſamen 3 
Nagelſchmidegerechtſamen 4 
Neſtlergerechtſamen 3 
Nudelmacherconceſſionen 6 


Orgel- und Inſtrumentenmacher⸗ 


gerechtſame 1 
Vechbroder- u. Pechjiederbefugnif, 

Schwarz: und Weißpechbrennerei- 

befugniß je 1 
Pergamenter 1 
Perückenmachergerechtſamen 5 
Riemergerechtſamen 5 
Ringelſchmidgerechtſame 1 
Rotgärbergerechtiamen 31) 
Sattlergerechtfamen ? 
Schiffmansgerehtiame  * 1 
Schleifergerechtſamen 2 


1) Waren in Wien eingezünftet und ftanden früher mit dem Handwerk in Breslau 


in Zufammenhang. 
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Schloßer 

Schmide 

Schopper und Schiffleute 
Schneider 


Schuſter 


Seifenſieder 
(Seiler) 
Siebler 


Sporer 


f. Maurer 


Tajchner 
Tischler 
Traidmeßer 


Tuchſcherer 


Wagner 

Weber und Parchanter 
Wein⸗ und Bierwirte 
Weißgärber 


Bimmerleute 
Binngießer 
Birkelfchmide 


Bugwerter 


Schloßergerechtſamen 
Schmidegerechtſamen 
Schoppergerechtſamen 
Schneidergerechtſamen 
Schriftgießereigerechtſame 
Schuhmachergerechtſame 
Seidenfärbergerechtſame 
Seifenfiedergerechtfame 
Seilergerechtfamen 
Sieblergerechtjame 
Sockenmachergerechtſamen 
Sporergerechtſame 
Stadtkochgerechtſamen 
Steinmetzgerechtſamen 


Stodfiichwäßerergerechtjamen 


Strumpfwirkergerechtfame 
Studadorer 
Tandler 


Tapezierer- und Matrazenger. 


Tafchner 
Tiſchler 


Tuchſcherer 


Vietualienhandlungsconceſſionen 


Wagnergerechtſamen 
Webergerechtſamen 


we 
Seven 
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Vein- und Bierfdantsgeredjtjamen 54 


Weißgärbergerechtſamen 


Weizengerm⸗ und Branntwein⸗ 


ſiedersgerechtſame 
Windenmachergerechtſame 
Zimmerergerechtſamen 
Zinngießergerechtſamen 
Zirkelſchmidgerechtſamen 
Zuckerbäckergerechtſamen 


6 


CS 


Außer den in der erften Spalte, welche aus den Ratsprotollen der 
drei Jahrhunderte geſchöpft ift, vorfommenden „bürgerlichen“ Bejchäfti- 
gungen gab es noch eine Anzahl Erwerbe, von „Inwohnern“ betrieben, 
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an welche nur fehr ausnahmsweiſe, oder gar nicht das Bürgerrecht ver: 
liehen wurde. Golde find die Bierzapfler, Brunnenräumer, Drahtzieher, 
- Kreuzel- und Rofentranz- (Beten)mader, die Sudlküche, Branntweiner (1589), 
Gartköche, RKuttelwajder, Krapfenbäder, Paftetenfidje (1538), Melbler, 
Feilenhauer, Samintebrer, Fiſchwäßerer, Obftfürkäufler, TMuminiften, Karten- 
mater, Kröswäſcher (1605), Schleifer, Schullehrer, Stuhlfchreiber, Hingeber, 
Stadtboten, die Schwefel- und Tabakverſchleißer, PBrofuratoren, Del» und 
Mithridathändler, Körblzainer (1667), Hutftepper (1638), Stöcklſchneider. 
($3 ift ein gutes Zeichen, daß die erften Schullehrer mit dem Bürgerrechte, 
meift unentgeldlid) beehrt wurden; in der Folge, al3 fich ihre Zahl vers 
mebrte und ihre Einkünfte fpärlich waren, felbe auch öfters der Gemeinde 
zur Laft fielen, Hielt man damit freilich zurüd. Die Lebzelter, Kuttel- 
wajdjer, Branntweiner, Lautenmader, Samintebrer erhielten, mit dem 
wachlenden Betriebe ihrer Erwerbe üfter® das Bürgerrecht, einige Bild» 
bauer, Goldarbeiter bewarben fi) um den „Hofihubß“. 

AS das Confiftorium mit Verordnung vom 13. October 1788 die 
pfarrlichen Leichenträger anordnete, und am 7. Jänner 1789 wegen Nicht- 
befolgung von Seite der Zünfte eine Ermahnung ergehen ließ, wurden 
am 19. Jänner ſämmtliche Bunft- oder Zechmeifter vor den Stadtfyndifus 
geladen. Diefelben erklärten fait einftimmig, daß bie Leichen ihrer Zunft- 
genoßen und deren Angehörigen bisher von ihren Deitgenoßen toftenfrei 
zu Grabe getragen worden feien, wofür nur die Wohlhabenden eine Heine 
Ergöplichfeit gereicht Hatten, während nun die Zeichenträger bezahlt werden 
müßten. Nur jene Laden, deren Meifter- und Gejellenzahl nicht die er- 
forderliche Stürfe erreichte, bedienten fid) der Todtenträger. Aus diejer 
ämtlichen Vorladung tit nachjtehendes Verzeichniß entítanden. 


Bader O Lederzurichter O 
Bildhauer O Maler O 
Bordenwirfer Maurer 
Bráuer Meßerſchmide O 
Buchbinder Mebger 
Büchjenmacher Müller (und Schwarzbäder) 
Bürjtenbinder O Nadler O 
Drächsler O Riemer 

Färber O | Sattler 
Faßbinder | Schloßer 
Fragner O Schmide 

Glaſer Schopper 
Glockengießer O Schuhmacher 
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Schloßer 

Schmide 

Schopper und Schiffleute 
Schneider 


Schuſter 


Geifenfieder 
(Seiler) 
Giebler 


Sporer 


f. Maurer 


Tafchner 
Tiſchler 
Traidmeßer 
Tuchſcherer 


Wagner 

Weber und Parchanter 
Wein⸗ und Bierwirte 
Weißgärber 


Zimmerleute 
Zinngießer 
Zirkelſchmide 


Zugwerker 


Schloßergerechtſamen 
Schmidegerechtſamen 
Schoppergerechtſamen 
Schneidergerechtſamen 


Schriftgießereigerechtſame 


Schuhmachergerechtſame 
Seidenfärbergerechtſame 
Seifenſiedergerechtſame 
Seilergerechtſamen 
Sieblergerechtſame 
Sockenmachergerechtſamen 
Sporergerechtſame 
Stadtkochgerechtſamen 
Steinmetzgerechtſamen 


Stodfijchwäßerergerechtjamen 


Strumpfiwirtergerechtiame 
Studadorer 
Zánbler 


Tapezierer- und Matrazenger. 


Tafchner 
Tiſchler 


Tuchſcherer 


Victualienhandlungsconceſſionen 


Wagnergerechtſamen 
Webergerechtſamen 
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MWein- und Bierjdanlsgerechtjamen 54 
6 


Weißgärbergerechtiamen 


Weigengerm=> und Branntwein- 


jieder3gerechtjame 
Windenmadergeredjtfame 
Bimmerergeredtjamen 
Binngießergerechtfamen 
Zirkelſchmidgerechtſamen 
Zuckerbäckergerechtſamen 
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Außer den in der erften Spalte, weldje aus den Ratsprotollen der 
drei Jahrhunderte gejchöpft ift, vortommenden „bürgerlichen" Bejchäfti- 
gungen gab e3 noch eine Anzahl Erwerbe, von „Inwohnern“ betrieben, 
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an welche nur fer ausnahmsweife, oder gar nicht das Bürgerrecht ver- 
fiehen wurde. Solche find die Bierzapfler, Brunnenräumer, Drahtzieher, 
Kreuzel - und Rojentranz- (Beten)macher, die Sudltiche, Branntiveiner (1589), 
Gartköche, Kuttelwaſcher, Krapfenbäder, Paftetentidje (1538), Melbler, 
Feilenhauer, Kamintehrer, Fiſchwäßerer, Obſtfürläufler, Illuminiſten, Karten 
maler, Kröswäjcher (1605), Schleifer, Schullehrer, Stuhlfchreiber, Hingeber, 
Stadtboten, die Schwefel- und Tabakverjchleiger, Profuratoren, Del- und 
Mithridathändler, Körblzainer (1667), Hutftepper (1638), Stöcklſchneider. 
(Es ijt ein gutes Zeichen, daß die erften Schullehter mit dem Bürgerrechte, 
meift unentgeldlich beehrt wurden; in der Folge, als fic) ihre Zahl ver- 
mehrte und ihre Einkünfte fpárlid) waren, felbe auch öfters der Gemeinde 
zur Laft fielen, hielt man damit freilich zurück. Die Lebzelter, Kuttel- 
wajder, Branntweiner, Lautenmader, Kaminkehrer erhielten, mit dem 
wachjenden Betriebe ihrer Erwerbe öfters das Bürgerrecht, einige Bild- 
Hauer, Goldarbeiter bewarben fi um den „Hofſchutz“. 

AS das Confijtorium mit Verordnung vom 13. October 1788 die 
pfarrlichen Leidjentráger anordnete, und am 7. Sinner 1789 wegen Nicht- 
befolgung von Seite der Zünfte eine Ermahnung ergehen ließ, wurden 
am 19. Jänner ſämmtliche Zunft- oder Zechmeifter vor den Stadtfynditus 
geladen. Diejelben erklärten faft einftimmig, Daf die Leichen ihrer Zunft 
genopen und deren Angehörigen bisher von ihren Mitgenoßen foftenfrei 
zu Grabe getragen worden feien, wofür mix die Wohlhabenden eine Heine 
Ergölichkeit gereicht Hatten, während nun die Leichenträger bezahlt werden 
müßten. Nur jene Laden, deren Meifter- und Gejellenzahl nicht die er> 
forderliche Stärke erreichte, bedienten fic) der Todtenträger. Aus diejer 
ämtlichen Vorladung ijt nachjtehendes Verzeichniß entftanden. 

Bader O Leberzurichter O 
Bildhauer O Maler O 
Bordenwirker Maurer 
Bräuer Meßerſchmide O 
Buchbinder Metger 
Büchſenmacher Miiller (und Schwarzbäder) 
Bürftenbinder O Nadler O 
Dräcsler O Riemer 

Färber 0 Sattler 
Faßbinder Schloßer 
Fragner 0 Schmide 
Glaſer Schopper 
Glockengießer O Schuhmacher 
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Goldſchläger O Seifenfieder 
Goldjdmide O Seiler O 
Gropper Steinmege 
Giirtler O Tifchler 
Hafner Uhrmacher O 
Hutmader Wagner 
Raminfehrer O Weber 
Kartenmaler O . Weißbäcker 
Kupferſchmide O Weißgäarber 
Kürſchner Zimmerleute 
Lebzelter Binngießer O 
Lederer Zirkelſchmide 0 


Die mit O bezeichneten Handwerke bedienten ſich der Todtenträger, 
ſomit 23 von 5. 

Blicken wir zurück auf die Entſtehungszeit des Zunftweſens, und 
ziehen wir einen Vergleich mit deßen Zuſtand am Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts, ſo haben ſich in der Stadt Salzburg etwa folgende Wandelungen 
eingeſtellt. 

Die Zünfte als Meine Gemeinweſen oder Vergeſellſchaftungen ver- 
folgten den Selbſtzweck des Schutzes ihrer Arbeit und ihres Erwerbes vor 
unberechtigten Mitbewerbern und ſtellten Vorſchriften auf, nach denen die 
Arbeit gedeihen und gewärlich hergeſtellt werden ſollte, um die Ehrbarkeit 
des Handwerks zu ſichern. Sie befolgten hiebei den Stufengang oon 
Lehrlingen zu Geſellen und Meiſtern. In Erinnerung ihres Urſprunges 
und der perſönlichen Eigenberechtigung geftatteten fie nur Ehlich- und Frei— 
gebornen den Zugang und vollzogen die Aufdingung und Freiſprechung, 
jowie die Meifteraufnahmen zur Vermeidung aller Einfprachen auf den 
gemeinschaftlichen Jahresverjammlungen — «Jabrtagen. Sie beftimmten 
eine feitgejeßte Anzahl von Lebrjabren, verlangten Wanderjahre zur weiteren 
Ausbildung nad) den BediirfniBen verjchiedener Städte und Länder, und 
e3 entitand eine Anzahl Gewohnheiten über das Halten von Lehrlingen 
und Gejellen, über das VerlaBen des Meilters („Aufftehen“ oder Aug- 
treten, Wusftehen) oder des Lehrherrn, über die Beiträge zur „Lade“ oder 
Sefellichaftsfaffe, über Einholung und Sinau3begleitung der Gefellen, 
,»3ebrpfenninge”, auftändiges Benehmen gegen Meijter, Gejellen und bei 
Bunftverfammlungen, über die Erteilung des „Geſchenkes“ bei Handwerten 
ohne Lade, über Das Werhfeln von einem Meifter zu einem andern, über 
dag „Unehrlichwerden” durch Schmährworte, Übertretung von Handwerks: 
gebräuchen, über Handwerlsftrafen, Die der Lade zu gut kamen, Meifter- 
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denen fein Bürgerrecht und Zunftzwarg verbunden war, fo verliert fic) 
bei näheren Zufehen die Vorftellung von der Exftareung und den Formen- 
zwang, in denen die Vetriebstätigkeit ftedte. Ihre Hinderniße waren 
vielmehr der zeitweilige Mangel an Abſatz, das Darniederliegen der Bolts- 
wirtjchaft nad) dem dreifsigjährigen Kriege, die Überfegung einzelner Er 
werb3sweige in Folge frftlicher Aufträge an den Rat, ſolche Bewerber 
zu Bürgern aufzunehmen, Beichräntungen im Ankauf der Robhftoffe und 
im Verſchleiße der Waren nad) gewißen Abfabbezirten in Folge der Klein= 
ftaaterei und der von den Regierungen angenommenen Handelsgrundfäge 
zur Erhaltung niederer Preife oder in der Abficht, Fremde auszufchließen. 
Aber nicht blos Selbftzwee waren die Gewerksgenoßenſchaften, fie ftellten 
vielmehr den Kern der Stadtbevöllerung dar und hingen deshalb aufs 
engfte mit dem ſtädtiſchen Wejen und der Gemeinheitsverfaßung zufammen, 
fie waren das organijche Mittelglied zwifchen dem Stadtrat und der Stadt- 
bevóltermg. Aus ihnen gingen die Stadtverteidiger,‘) die ftädtijchen 
Diener, die Viertel- und Nottmeifter, die Vermögensverwalter der Un— 
miindigen, der Verganteten hervor. Wenn die Fürften der Stadtverwaltung 
neue Vorfchriften gaben, die Natsverfammlungen in ihrem Wirkungsfreife 
befchriintten, die Rate ernannten, ſtädtiſche Ämter als fürftliche Dienfte 
angejehen wißen wollten, jo trafen fie jederzeit auch die Zünfte, verboten 
ihren freien Zufammengang, beftättigten die Zunftobern, nahmen beftim- 
menden Einfluß auf die Zunftordnungen, auf die Bürger» und Meifter- 
aufnahmen. In Zeiten der Gefahr durd) Kriege oder Seuchen werden 
die Bürger zur verftártten Bewachung der Tore erfordert, mit dem Ankauf 
von Vorráten an Getraide, Holz, Salz beauftragt, fie vollziehen die Be- 
ſchlüße des Sanitätsrates, errichten Contumazhäufer und ftehen ihnen bid- 
weilen vor, erhalten Berichte aus den Handelsftädten in Contagiond- und 
Handelsſachen und widmen der Erteilung von „Fedibriefen“ oder Paffir- 
feinen für Perfonen und Güter ihre Aufmertjamteit. Mit der Errichtung 
der einquartirten „Stadtguardia” oder fürftlichen Stadtbefagung benötigt 
man Quartiermeifter, vermindert fic) allerdings zu Zeiten der Wachdienſt, 
aber man bedarf nod) der bürgerlichen Reiter zum Chrengefeite fürftlicher 
Perfonen und bei kirchlichen Umgängen. Regelmäßig werden jährlich die 
Mannſchaften der zwei Fußcompagnien cingeiibt, gemuftert und die Jung- 
bürger auf die Schiefftätte gewiefen. Der dreißigjährige, die Türken- und 
die (früheren) Franzoſenkriege, der ſpaniſche Erbfolgetrieg mit feinen Teil- 
eveignifen in Baiern und Tirol, im Anfange des 18. Jahrhunderts, der 


1) Mod) 1609 findet fid) auf der Schranne ein tboben für gewiße Hand» 
werlsgenoßen und ein „Echirmmeifter“, ber Unterricht ee fir o 
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Das Recht der Zinmermeifter aud) auswärtige Gefellen zu beſchäf⸗ 
tigen, wird gemäß der Handwerfsordnung aufrecht erhalten und die Vier= 
meilter davon verjtändigt. 

1568 follen vermöge Reichstagsabſchied die „geichenkten” Handwerke 
— Meßerjchmiede, Riemer, Neftler, Zinngießer — fortan abjein. Aber 
im ndchften Jahre befdweren fic) darüber die Gejellen, weil in den (öfter- 
reidjifdjen) Erblanden und in Baiern die duch nicht gefchehen fet und fie 
al3dann unehrlich würden. Die Drechsler hatten keine Zunft, fein Meifter- 
tii, daher auch fein Meiſtermahl (1569). 

C3 wird eine Bugwerterorónung und ein neues Futtermaßl vor- 
gefchrieben. 

1567, ’68, ’39 (Suen-Belafy) wird das vollzählige Erjcheinen der 
Zehen und Biinfte bei kirchlichen Feſtzügen anbefohlen. 

1569 Als Meifterftüde der (Groß-) Uhrmacher, die zur Zunft der 
Schloßer, Windenmacer u. |. w. gehören, werden beftimmt: eine Uhr, 
eine Truben (beichlagen und mit Schloß verfehen) und ein (Tür-)Schloß. 

Die Ordnung der Schmide wird um zwei Artikel vermehrt. Ä 

Um 1570—"73 gibt es in der Stadt noch einen Schachtelmacher; 
aber bereit3 zwei Bapterer auf dem Lande, zu Längfelden und in der Rott 
bei der Saale. Ä 

Die Meifterftüde der Sporer find jest: ein Spieß mit Mundftud 
und Stange, ein Baar Sporen und ein Paar Stegreifen, „jo alles mit 
Meßing überzogen und die Stegreifen durchbrochen gerejt”. 

1579 Infolge Unterfdjieds zwiſchen Meßerjchmiden von der „kurzen 
und langen Arbeit” werden die Meifterjtüce derfelben feftgefebt: „13 
Credenzmeſſer mit verjchrotnem Werd) von pain und fandel (holz). 3 Fiſch⸗ 
meffer fammt Puger und Pfriem von Hirjdpein mit Flügel und Cifen- 
hauben; ein Paar anglg’wundene Meffer mit Sandel und meffingenen 
Rigen”. Diefe Meifterftüde betrafen wohl die ,furze Arbeit", die fich 
jest aufgetan Hatte; und nod im 18. Jahrhundert verlautet von diefer 
Spaltung des Handwerfe. 

1580 befteht ein Streit zwifchen Tuchfcherern und Neftlern wegen 
Gewerbsbefugnißen und wird nad) Befragen auswärtiger Handwerte zum 
Austrag gebracht. 

1579, ’82 Weißgärber gegen Neftler. 

1584 wird die Tifchlerordnung überprüft. 

1581 — 84 find die Meijterftiite der Hutmacher, Handſchuhmacher, 
der Pentler und Sattler, dann der Bader angegeben: 
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der Hutmacher: ein ſchwarzer Wappenhut, ein Frauenflaghut, ein 
Biirgershut, ein weißer Prälatenhut, ein Paar (Filz⸗) Soden; 

der Handfduhmader: ein Paar Handſchuh, mit Wolf über- 
futtert (nod) um 1800 gebräuchlich), ein doppel Pucken (Bodleder) Baar 
Handſchuh; 

der Peutler und Säckler: ein doppel bucken paar Handſchuh, 
ein umlaufender (um den Leib herum) Manns-wätſchger (Hängetaſche, 
Gürteltaſche?), ein Frauenwaͤtſchger, ein Münichsbeutel mit elf Häubelnähten, 
ein vierzehnzeiliger Peutl mit einem langen Hentl, ein gergeter (?) Bent 
mit einem langen Henfl; 

der Sattler: ein welijd) oder Schübenfattel, ein Frauenſattl, ein 
Fechtſattel, ein Schüßenfattel (oder Stübenfattel?); 2) 

der Bader: Bereitung zweier Pflafter oder Salben, 3. B. des 
emplastrum album, de3 oxycroceum (die noch gebräuchlich), Des acgyp- 
tiacum, oder cines Wundbalfames, mit denen fie, nach früher abgelegter 
mündlicher Prüfung ans der Kenntniß der Knochen, Adern, Beinbrüche, 
Geſchwüre, der Pefttranfheiten vor dem Nat erjchienen. 


1584 werden die Tiſchlerordnung neu durchgefehen und die Ab- 
meßergebüren wieder feftgefegt. — Die angehenden Bugwerfer heißen 
„Grünlinge“. 

Einem (Sudl-) Koch wurde das Kerzenziehen „vergunnt“. Er ſoll 
24 Kerzen aufs Pfund um je einen Pfenning, 48 um je einen Haller 
geben. Für den Rat aber lieferte ein Fleiſchhacker die Kerzen. 

1588—’93 „Müllner- und Bäckerfaͤcht“ (Mahl⸗ nnd Backprobe). 

Die Schuhmacher-, Binder- und Ledererordnungen werden durch⸗ 
geſehen und verbeßert. Die Schuhmacherarbeiten (ſelbſt die Karpfen, welche 
zu Waßer hergebracht werden) erhalten eine Taxe. _ 

Ein Spängler will das Handwerk auf eigene Hand treiben, ohne 
mit den Kalt» und Rupferjdmieden „aufzulegen“ (Beiträge zur Lade 
zu leiiten). 

Jn Folge der Bauten Wolf Dietricha (Johann Baptift Ninguarda 
war defen „obrifter Baumeifter”) fteigert fic) der Taglohn der Maurer 
und Zimmerleute. 

1595 Die Unfoften der jungen Meifter beim Eintrit in die Bede 
und ¿um Meiftermahl werden ermäßigt. 


1) Da die Tradtentunde bes deutichen Mittelalter8 mehr maleriſch oder zeich- 
nerifch, als fprad- und gemerbetunbig betrieben wird, fo gebricht e3 noch an einer 
Menge Benennungen für Kleider und Geräte, daher die Namen der Meifterftüde Hiezu 
einen Beitrag liefern. 
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Die Zahl der (mefingenen) Pumpenjtiefel im Brunnhauje muß 
vermehrt werden. Die Pipen der Ausflußröhren des „friichen Brunn- 
wafers“ — fo heißt das Wafer aus dem Brunnhauſe — find gleichfalls 
von Mefing. 

1600— 1606. Den Handwerfen, die für das Meifter- und Bürger- 
werden noch keine Tare haben, als: Tuchjcherer, Nagelichmide, Barbierer, 
Pallierer, Buchbinder, Neigerichmide, müßen von jest an aud) Taren be> 
meßen werden (weil davon aud) die Zunahme der beim Meifterwerben zu 
entrichtenden Mautvergütung für den Fürſten abhing). 

Am Gries wird von der Hoffammer eine dritte Freibant zugeftan- 
den. Da der Plas der Fleiſchbänke überhaupt (wo fie noch zum Teil 
ftehen) außerhalb der Stadtmauer lag, fo war derjelbe 1608 der Stadt 
zu Zehen gegeben worden, welche dafür eine Heine Gebür entrichtete und 
diefer Vertrag wurde 1613 verbrieft. 

Die Halleiner Bäder erhalten die Ordnung des hauptſtädtiſchen 
Handwerts, 

Da die Sorge für billige’ Brod und Fleiich damals zu den Haupt- 
forgen der Regenten gehörte, um die Bürger bei Zufriedenheit zu erhalten 
(und ihnen den Verluft ihrer Freiheiten vergeßen zu lafen? — was die 
Chroniften als Milde und Wohltätigkeit anpreijen), fo waren Fleiſcher 
und Bäder diejenigen, welche, insbejondere die erfteren, von der Poligei- 
forgfalt der Fürſten am häufigften getroffen wurden. Der Brod- und 
Fleiſchſatz, der Ankauf des Schlachtviehes, der Verkauf des „Inneren“ 
(der Eingeweide des Bauches), das Maf der Zuwage, die Schlachttage, 
die Verkaufsſtunden, die Gegenden, aus denen die Ochſen gefauft werden 
follen, wurden vorgejchrieben, Vorſchüße gegeben, Beichaumeifter aufgeftellt 
u. ſ. w. So erhielt auch jest die Mebgerordnung nene Zufäge und nene ~ 
Fleifchbefchaumeifter. AS eine Art Gegenrechnung für das gejchlachtete 
Vieh, zugleich auch, um den Abjag nad) den vorgejchriebenen und ver⸗ 
botenen Orten und Gegenden zu ermitteln, wurde eine Lederbeſchau ver= 
anftaltet und ein Vorrat von 2918 Ochfen-, Terzen=, Küh- u, ſ. w. Häuten, 
und 6252 Schaf-, Biegen- u. f. w. Fellen vorgefunden. Davon waren 
815 Felle an die Schufter von Hallein, Golling, Teufendorf und Niten= 
berg verfauft worden. (Die Summe des Schlachtoiehes belief fic) jühr- 
lid) auf rund 3000 Ochſen und Kühe, 6—7000 jpäter bis 12000 Kälber, 
6—8000 Stüce Kleinvieh und 400—600 Schweine). 

1601 fommt ein Schleifer vor, der fich begniigt, fein Handwerk 
einftweilen „auf dem Pflafter” auszuüben, bis er an der Schleifmühle 
unterfommen farm. 
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~ 1618 fand es der Stadtrat „verclienerlich und große Widerwertig- 
keit unter Burgerjchaft und Handwerchsfenten bei öffentlichen Zufammen- 
fhunften caufirend (verurjachend), daß ein Burger mit dem Stadtamt- 
mann (dev aber jpäter vom Kaiſer ehrlich gejprochen ward) Gevatterjchaft 
gemacht“. 

Die Gewerbeangelegenheiten bejchäftigten Inmungen und Stadtrat 
fortwährend und während der Zeiten des dreipigiihrigen Srieges wendet 
mon den bürgerlichen Angelegenheiten volle Aufmerkfamteit zu. Ver— 
Heferungen und Zufäge zu den beftehenden und Schöpfungen nener Hand- 
werfsordmingen find fajt an der Tagesordnung: 1617 Ordnungen der 
Riemer, Schopper (Erbaner der flachen Salzachſchiffe), Zimmerleute amd 
Schuhmacher, 1618 der Mebger und Bordenwirker, 1620 der Steinmepen 
und ihrer Gewerbsverwandten zu Salfelden (von der jalzburger Lade 
begutachtet), 1621 der Tafchner und Sailer, 1624 die (verbeßerte) Bader- 
ordnung, 1626 die nene der Bräuer, 1629 der Melbler, Riemer und 
Lebzelter, 1631 der Lederer. Die Stadtzünfte entwarfen oder beurteilten 
die Ordnungen für die Handwerte der Landftädte und Märkte, 1607 der 
Huter zur Hallein, 1627 für die Bäcker zu Teufendorf und die Schufter 
zu Waging, 1628 für die Huffchmide zu Mühldorf, 1629 für Wagner 
und Hufſchmide zu Golling. Die Mebgerordnung wurde 1629 von der 
Stadt Pagan als Muftervorlage begehrt; die „Weisartifel“ der Riemer, 
zweimal bearbeitet, ftanden in befonderem Anfehen. Auch die acht Factoren 
(Handelsagenten, dann Großhändler, — fpäter mur ſechs), wurden, ſchon 
wegen der Frage des Hinzutretens neuer „Intereßenten“, als eine neue 
Art Geichäftsverbindung betrachtet und um Gutachten und Verantwortuns 
gen angegangen. 1615 und '22 ergingen Vorjd)riften über den Gold- 
und Silbergehalt an die Gold-(und Silber-) arbeiter. 1617 kommt zuerft 
die Bereitung des Corduanleders als Gewerbe vor; 1618 find 11 Borden- 
wirfergewerbe, 1624 in der Stadt 12 nürnberger Warenhandlungen. Die 
Meifterjtüde der Schloßer und Tajchner werden zeitgemäß abgeändert. 
Die Taſchner hatten vorzulegen: eine polniſche, eine rheinifche Taſche und 
ein Turggl (türkifche Tajche?). Auch die Hutmacher veränderten ihre 
Meiſterſtücke: ein ranher Bürgerhut, ein rauher Prälatenhut, ein rauber 
Frauenflaghut, ein gemeiner Filghut und ein Paar Filsgamajden. Gelang 
ein oder das andere Meifterftüc nicht vollfommen, jo wurde Nachficht 
geübt, bei Hauptfehlern eine Geldftrafe zur Lade ansgefprodjen, bei gänze 
lichen Mißlingen eine fernere Wanderzeit anf 1—3 Jahre verhängt. 

Schloßer, Büchſenmacher, Zirkelſchmiede, Windenmacher, Orof= und 
Kleinuhrenmacher, weil zu einer Innung vereint, prüfen die Meifterftüde 
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Die Zahl der (mefingenen) PBumpenftiefel im Brunnhauſe muß 
vermehrt werden. Die Piper der Ausflußröhren des „frischen Brunn- 
wafers’ — jo heißt das Wafer aus dem Brunnhaufe — find gleichfalls 
von Mefing. 

1600— 1606. Den Handwerfen, die für das Meifter- und Bürger 
werden noch feine Tare haben, als: Tuchjcherer, Nagelfchmide, Barbierer, 
Pallierer, Buchbinder, Neigerfchmide, müßen von jest an aud) Taxen be= 
mepen werden (weil davon auch die Zunahme der berm Meifterwerden zu 
entrichtenden Mautvergätung für den Fürften abhing). 

An Gries wird von der Hoffammer eine dritte Freibant zugeftans 
den. Da der Pag der Fleiſchbänke überhaupt (wo fie noch zum Teil 
ftehen) außerhalb der Stadtmauer lag, jo war derjelbe 1608 der Stadt 
zu Lehen gegeben worden, welche dafür eine Heine Gebiir entrichtete und 
diefer Vertrag wurde 1613 verbriejt. 

Die Halleiner Bäder erhalten die Ordnung des hauptſtädtiſchen 
Handwerks. 

Da die Sorge fiir billiges Brod und Fleifch damals zu den Hanpt- 
forgen der Regenten gehörte, um die Bürger bei Zufriedenheit zu erhalten 
(und ihnen den Verluft ihrer Freiheiten vergehen zu laßen? — was. die 
Chroniften als Milde und Wohltätigkeit anpreifen), fo waren Fleischer 
und Bader diejenigen, welche, insbejondere bie erfteren, von der Polizei- 
forgfalt der Fürften am häufigften getroffen wurden. Der Brod- und 
Fleiſchſatz, der Ankauf des Schlachtviehes, der Verkauf des „Inneren“ 
(der Eingeweide des Bauches), das Maß der Buwage, die Schlachttage, 
die Vertaufaftunden, die Gegenden, aus denen die Ochſen gefauft werden 
follen, wurden vorgejchrieben, Vorſchüße gegeben, Beſchaumeiſter aufgeftellt 
u.f.w. Go erhielt aud) jegt die Mebgerordnung neue Bufáge und nene * 
Fleiſchbeſchaumeiſter. Al3 cine Art Gegenrednung für das gefchlachtete 
Vieh, zugleich aud, um den Abjag nad) den vorgefchriebenen und ver- 
botenen Orten und Gegenden zu ermitteln, wurde eine Lederbeſchau ver- 
anftaftet und ein Vorrat von 2918 Odjfen-, Terzen-, Küh- u. |. w. Häuten, 
und 6252 Schaf-, Ziegen» u. f. w. Fellen vorgefunden. Davon waren 
815 Felle an die Schufter von Hallein, Golling, Teufendorf und Nürn- 
berg verfauft worden. (Die Summe dez Schlachtviehes belief fid) jähr- 
lid) auf rund 3000 Ochfen und Kühe, 6—7000 fpäter biz 12000 Kälber, 
6—8000 Stüde Kleinvieh und 400—600 Schweine). 

1601 fommt ein Schleifer vor, der fic) begnügt, fein Handwerk 
einftweilen „auf-dem Pflafter“ auszuüben, bis er an der Schleifmühle 
unterfommen fann. 
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gemeinfam, fo „die fleine Uhr, die zeigt, fchlägt und einen Weder. hat 
(1623), eine Karthaunenwinde und das „Sternrohr”!) des nachgehends 
berühmt gewordenen Büchſenmachers Heyperger (Bd. 1. 395, G'ſtätten 27). 


Bei den Bräuern verlautet jest vom „Meifterfud“. Vor der Auf- 
nahme eines Schnitt- und Aygenarztes werden Bader und Barbierer um 
ihre Äußerung vernommen; die Taschner betreiben auch das Tapezieren 
(wahrscheinlich wegen der Ledertapeten); e3 gibt feds , Hingeberinnen“ 
(Tándlerinnen, Schätzmeiſterinnen bei gerichtlichen Feilbietungen von Kleidern 
u. Dgl.), mehrere „Sambler* 2) und eine ,Gauglerinn’, welche Hauben, 
(fünftliche) Blumenbüfchel und Kränze auf dem Martte feil Halt. 


Der Schloßer Hanns Georg Klein, dem die Renaitffancegitter vor 
den Gruftfapellen dez St. Peter Friedhofes zugeschrieben werden, findet 
fid) 1614 unter den aufgenommenen Bürgern und wird wegen eines 
Streites „mit den Wälſchen“ vom Rate verwarnt. Der Perlftider (Seiden- 
ftider, Seidenater) Jakob de Becker erhielt 1616 dag Biirgerredt. Ein 
Hafner wird aufgenommen, der fich der Gejchidlichkeit berühmt „Erdbilder“ 
machen zu können. Zwei Orgelmacher, ein Zirkelſchmid und ein Gärtner 
werden Bürger; ein Melchior Pacz ift Münzeifenfchneider. 1621 wird 
das Auguftinerbrauhang gebaut und um Ddieje Zeit geftattet der Fürſt auch 
den Verſchleiß des Kaltenhauferbieres durch Weinjdhenfen und ebrenbafte 
Bürger, aber nicht in Winkelfneipen. 


E3 mehren fic) die Fälle, dab Lente des Hofgefindes, der Leibwade, 
der Soldate3ta, fic) zum Betriebe von Gewerben melden; einzelne Gewerb3- 
lente erlangen den „Hofſchutz“, ohne einer Zunft anzugehören, fie find 
„Hofbefreite” und von den bürgerlichen Pflichten losgezählt. Lorenz Schwab, 
feit 1618 Kaufmann, nad) dem und feinen Machfommen nod) 1840 das 
$. TrágaBe 25 (Bd. I. 355) genannt ift, wird gelegenbeitlid) im Rat3- 
protofolle alg „getaufter Jud” bezeichnet, womit Hübners Angabe von 
den „Herrn von Schwab“ fid) hinfällig erweift. Es gibt zu Paris Lodron3 
Beit auch eine „Franzöfiiche Warenhandlung’. — Den Lebzeltern wird 


4) Fin Zweifel, was das „Sternrohr“ gervefen fei und aus Mangel einer Gelegen- 
heit fic) Rats zu erholen, half man fid) mit ber Annahme, ea fei ein Flintenlauf mit 
fternförmiger Mündung getvefen und möchte fic den gezogenen Láufen zur Seite ge: 
ftellt haben. Der „zerbrochene Wallbaum“ des Sternrohres aber möchte ein tnidbarer 
Schaft gemejen fein. Die prüfenden Meifter mag dieß Probeftüd in einige Verlegen- 
heit gefegt haben, denn fie fanden „darüber nicht fonderbare Bedenken“ (Stadtrprt. 1629). 

2) „Samler” beichäftigten fich mit dem Einfammeln für Abbrandler, Berunglüdte, 
aud mit dem Einfordern der fog. „@erichtöfutter” (Rorngarben, Flache, Haber, Brein, 
Kraut, Eier, Heu) für Pfleger, Gerichtöfchreiber, Richter, (aud Pfarrer), was zu vielen 
Mißfällen führte. 
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mit Rückſicht auf Zeit und Perfonen zwifchen Drohung und Vollzug 
mancherlei Bedenken obwalten mochten. 

Ju den feit 1622. nad) und nad) beftättigten Handwerksordnungen 
wurden aud) die Innungstage und Iunung3patrone neuerdings feftgefest, 
fo der Binder (St. Urbanstag), Sailer (Montag nad Bartholomá zu 
St. Sebaftian), Glafer (1643, Sonntag vor oder nad) Johann d. T.), 
Schneider (1651, vor Corp. Christi), Schloßer⸗, Ubr-, Büchſen⸗ und 
Windenmader (Fronleidmamstag, 1651), Farber (1655, Anndtag), Hafner 
(1655, uatemberjonntag vor Weihnachten und Sebaftianstag), 1655 
Kürfchner (Herbftruperti Marttzeit), 1655 Hufichmide und Wagner (Leo: 
tag, Franziskaner), 1669 Steinmege und Maurer (4 gefrinte Martyrer, 
Altar (1469) in der Pfarrfirche), 1643, ’62, ’69 die Luftgärtner- (Doro- 
thea, Oftererchtag), 1671 Lebzelter (feit Erzb. Paris: St. Blafius, St. 
Antonius, Sonntag nach Octav. Corp. Christi, Bürgerjpitall.), 1672 
Sattler (Sonntag nad) Johann d. T., Domfirde), 1675 Tuchſcherer und 
Schleifer (St. Michael), Schopper und Schiffleute (1683, St. Nifolaus, 
Pfarrkirche), 1687 Nagelichmide (Job. d. T., Pfarrlirche), 1688 BZimmer- 
leute (St. Jofef), 1688 Schuhmacher (adt Tage nad) Fronleichnam), 
1688 Bader und Wundärzte (Cosmas und Damian, Domfirdje, Hoch⸗ 
altar), 1701 Lederer (Montag nad) Yoh. d. T. in St. Andrä), Müller 
1688 (Fronleichnamstag, Sonntag nad) Bartelmä), Dealer 1688 (St. 
Lufas), Bordemwirter 1690 (St. Lufas und Job. d. T.), Hutmacher 
1690 (Pfingftmontag), Bäder 1689 („unfer Frauen Bruderschaft und 
Handwerk“, in der Dult), Tiichler 1689 (Philipp und Jafob). 


1636 wurde die Brudeingabe, die zur Beit des „langen Geldes“ 1) 
(feit 1622) abgefommen war (zwölf Kreuzer auf einen Gulden), wieder 
eingeführt. 

Im nemlichen Jahre werden Peter Soll, Münzeifen- und Sigel: 
Schneider, der Bürgersfohn Samuel Gerold alg Kunftführer, 1637 ein 
Mepingfingerhutmacher aus Nürnberg, 1638 nod) ein Plattner und 1639 
ein Zuderbäder zu Bürgern aufgenommen. 


1) ¥n Ealzburg wurde der Schilling ftet3 zu dreißig Pfenning gerechnet, ander- 
warts gab ed aud) Sdhillinge zu 12 Pfenningen. Daher der urfprüngliche Unterjchied 
zwifchen furzen und langen Schillingen. In der Kipper- und Wipperzeit wurden fo 
geringhaltige Pfenninge geichlagen, daß ber Wert eines (regensburger) Schillings mit 
diefen Zahlen nicht erreiht wurde. Ob man nun mehr jo fchlechter Pfenninge für 
einer Schilling rechnete und dadurch eine zweite Bedeutung des langen Schillings oder 
Geldes (in Gegenden, wo ohnehin der fange Schilling, wie in Salzburg, im Gebraudhe 
war) entítand, oder ob man durch Burüdhalten der Brodeingabe den Wertverluft aus» 
gli), wie aus obiger Nachricht zu Schließen, bleibt unentichieden. Vielleidyt war beides 
der Fall je nad) Belchaffenheit der Ware oder der Käufer. 
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meifter eingeführt, die welfdjen Früchtenhaufirer abgefdjafft, ein Lederzu⸗ 
richter alg Bürger aufgenommen, gegen den Handel mit Lyon und 
anderen Orten (,,leonifdje Waren“), den früher der Kaiſer verboten hatte, 
feine Einwendung mehr gemacht und allen Meiftern erlaubt, fo viel 
Knechte oder Gefellen zu halten, als fie brauchen (1657, Bauner, Aus- 
zug II. 56). 

Umftändlich waren die Meifteraufgaben der Garber 1655: a. „aus 
einem Megen Waid 20 Pfund (Wien-Gewicht) Weißgarn blau färben ; 
b. aus Indich (Indigo) auf wolleng und leineng Gut blau und grün 
färben; c. gut braun auf weiß wollend färben“. Iſt dem angehenben 
Meifter bas zu teuer, fo foll er a. aus Indich 12 Pfund Leinen- oder 
Wollgarn färben, b. vier Gti Leinwat, eins blau, eins rot, ein’ purpur- 
farb, eins veigelfarb färben. 

Die Wagner verfertigten a. einen halbhingenden Wagen, b. einen 
neuen LZinzerwagen fammt Lad auf 5—6 Roh. 

Seit 1669 wurden die Luftgärtner einer Prüfung unterzogen. Die 
Gegenftände derjelben waren a. die Einteilung eines Wurzgartengrundes 
im Kleinen oder „verjüngten Schuhe” (alfo Zeichnnng), b. die Anlage eines 
Irrgarten3 famt fdiner Austheilung (wohl aud) in der Zeichnung), c. 
ragen über Gewächſe, Belzung von Steins und Kernobft. 

Sn den abren 1657 und ’72 änderten die Sattler ihre Meilter- 
jtüde, wie es Scheint, zweimal. Statt eines Poßier (?)2, Turnter= und 
Frauenſattels wurden nun verlangt: 1. ein halber Fechtjattel, vorm und 
hinten mit Stiften befchlagen, 2. ein Stügenfattel mit geftedten Schienen, 
3. ein welfcher Sattel, 4. ein Frauenſattel, 5. einen Reitfattelbaum be- 
jchneiden. 

Die Weifgdrber und Sámifdimader (Sämijch arbeiten Heißt Die 
elle gelb arbeiten, aber ohne Farbe zu verwenden) Hatten feit 1675 bis 
um 1680 ihre „Hauptcapitel” in Breslau und Wien. 

Die Tuchſcherer ftellten um 1675 folgende Aufgaben: a. drei Ellen 
1 Elle breites iglauer oder braunaner Tuch, drei Ellen Dreyfigler, fech3 Ellen 
Landtuch, wie hier gebräuchlich, und drei Ellen Boy (?) zu Scheren und ohne 
Zerpentin zu reiben, b. vier elle, 1 fchwarz, 2 gelb und fchwarz, 1 gelb 
und grün zu fchmigen (färben). c. Sechs Ellen Leinwand zu wiren. 
d. Barchent zu ſcheren und zu cutiniren (? vielleicht cotoner). Auch der 
Lehrjunge beftand eine Probe, Er mußte drei Ellen Tuch fcheren. 

Außer den Städten in Italien und dem foeben genannten Lyon 
werden gelegenheitlich Bafel, Leyden, Leipzig, Prag, Frankfurt, Hamburg, 
Nürnberg, Augsburg, Linz, Wien genannt, mit denen die |. Kaufleute 
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der Inhaber einer Nafirftube. Die Genehmigung mit einiger Veránderung 
erfolgte 1688. | 

1676 werden mittel3 kaiſerlichen Mandates die franzöfiichen Waren 
verboten, den fremden Handelsleuten auf dem Markte deren Verlauf mur 
nod) 2 Monate, den Inländern aber 1 Jahr geftattet. Auch wird den 
Fragnern der Tabafvertauf zum Vorteil der Spezereihändler und Den 
Haufirern eine Niederlage zu halten verboten. Beide Freisauf haben den 
Hauptappalto des öfterreichijchen Tabates. 

1675 wurde zu Gunften der tittmaninger Tuchmacher die Vorfchrift 
gegeben, daß auf dem Markte die auswärtigen Tuchfrämer nur vier Tage 
feil halten, nur 40 Stüd und feines unter 17 Ellen verlaufen dürfen. 

Die Stadt München fragt an, wie e8 in ©. mit dem Verlag und 
Verlauf gefärbter und ungefárbter, ine und ausländifcher Zeinwat gehalten : 
werde und ob die „Kaskäufel“ Leinwat verlaufen dürfen. 

1680 ftellt Paßau die Anfrage, wie e3 in ©. mit dem Verkaufe 
des Innern (der Cingeweide) nach der Fleiicherordnung gehalten werde. 
Tagegen ftellt die Stadt S. an mehrere Städte die Umfrage, ob in den 
bairischen Landen Dörren und Mealzjtätten der Bräuer innerhalb der 
Städte geduldet würden. 

Der Handel mit wäljchen Früchten wird neuerdings verboten, der 
mit ,behambijden” (böhmischen) und venezianischen Gläfern, mit Majolifa 
und „garzer Del” gewißen Vorjchriften unterworfen. 

1681 erfucht Gabijd) von El8nig in Cadjen anf die Gold: und 
Siltgranarbeit zum Inwohner aufgenommen zu werden, worin thm, 
wie e3 Scheint, erft 1686 willfahren wurde. Aud) kommt bemaltes „Parchet⸗ 
papier“ der Kartenmacher in den Handel. 

1682 wendet fi) Mühldorf um Auskünfte in Sachen der Eifen- 
främer, Fragner, Mageljdmide und Nadler an die Stadt. 

Nach der Schueiderordnung follen nur 24 Meifter Hier fein, in 
Folge der (durd) da8 Hofgericht) veranlaßten Bewilligungen find deren 
aber jebt 33. 

E3 werden allgemeine VBorfchriften wegen (Ermäßigung) der Koften 
bei Aufdingung und Ledigzählung der „Lehrzuchten“ (Lehrlinge) von der 
f. Bebórde erlaßen und an 47 bezeichnete Handwerte hinausgegeben. 

Die Goldſchmide und Bader zu Hallein gehören zu den Salzburger 
Laden. 

Die Stadt Ling fragt um Rat, wie ihren (durd) Zölle und manntg- 
face Heifdungen umliegender Pfleger?) abnehmenden Jahrmarkte aufzu- 
helfen fei. Es wurde einige Jahre fpáter eine Commijftonsberatung von 
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Das Weberhandwerk zu Salfelden überreicht feine Zunftartitel dem 
Salzburgifchen zur Äußerung. : 

Ein Schuhmacher, der fic) in Salzburg „niederrichten” will, wird 
nach Talgan gerwiejen. 

Ein Handwerk trägt Bedenfen, den Sohn eines Amannes (von 
Nonnberg) al3 Lehrling aufzunehmen. 

Wenn ein Handwerker, der blos vom Hofrate zum Betriebe feines 
Gewerbes Erlaubniß befommen, von einem bürgerlichen Gewerbsmanne 
„Fretter“ genannt wird, verfällt legterer in eine „Straffe von zwei Ge- 
rihtswändeln“. 

Aud die Tamsweger verfielen auf den Gedanken, ſich von den 
durchgehenden Frachtwägen einen Zoll zu verſchaffen. Sie wendeten ſich 
an die ſalzburger Eiſenhändler um ihre Wohlmeinung wegen Einhebung 
einer Abgabe an der Brücke (Zinsbrücke), deren Bau ihnen oblag. Die 
Antwort lautete, wenn fie Die Iafgburger Eijenhändler frei ließen, hätte 
man nichts einzuwenden. 

1687 meldet fi ein Saul Bührer, gewefter Mustetirer, al3 „auf: 
geftellter Fremdendurchführer“. 

Der ausländische (bairifche?) Bildhauer Nikolaus Milich erhält Er- 
laubniß, wenn er zu einer Arbeit Steine benötige, fie von da hinwegzu⸗ 
führen und an andern Orten und Enden zu verarbeiten. Er ift aber 
hierauf mit einer Arbeit für Wien in Salzburg durch 11 Monate be- 
Ichäftigt. 

1688 werden den Scuhmachern alg Meiſterſtücke aufgegeben: den 
Schnitt zu machen a) aus einer Kuhhaut für ein paar Wagenftiefel, b) aus 
einer Bockhaut für ein Baar Prilatenfticfel vder „Berker“, e) ang einer Gais- 
haut für cin Baar Frauenftiefel, d) aus einer Corduanhant für ett ges 
wirtes, weißes Paar Herrenftiefl. Endlich ein Paar Stöckl-Herrnſchuhe. 

Das Meifterftüc der Tiſchler 1689 bejtand in einen Gewandfaften 
„mit einem aufgehebten Fup und zwei corporibus aufeinander, famt ein 
gut (?) und doppelt runden Säulen und vier eingefaßten Thüren mit 
eingelegten Füllungen und oben drauf ein Krenz oder Auszug, un Fup 
aud) eingelegte Schubladl“. 

1690 wurden für die Bordemvirter zwei Meiſterſtücke vorgefchrieben : 
cine Legatur und eine durchlichtige Arbeit, beide mit überlegten Schnüren. 

1688. Auf das Gefuch wegen des Brunnenjpringens erhielten die 
Mebgerburfchen den Bescheid, wenn fie das Ausheben und Wiederbefejtigen 
der Bitter am Marktbrunnen, dann die Errichtung der „Tretten“ (Antritte, 
Schaugerüfte?) felbft bejorgen, wolle es der Magiftrat geftatten, wo mid) t, 
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Einen Edelfteinfchneider wurde bedeutet, daß er fein Fortkommen nicht 
finden werde, wenn er nicht bei der fürjtlichen Ebdelftein-, Fluß- and 
Kryſtallſchneiderei Beſchäftigung habe. In Betreff der Schloßer findet 
fic) die Bemerkung, daß fie ihre Kunden fange warten laßen und hohe 
Preife machen, fomit deren Vermehrung erwünscht fei. Über frangöftiche 
Waren läuft die Nachricht ein, daß diejelben in Tirol und Baiern immer- 
fort confiscirt würden, daher der Handel mit denfelben nicht geftattet fei. 

Wenn ein mit einer unehlich gebornen oder leichtfertigen Perfor 
verbeirateter Meifter Lehrjungen annehme, fo werden diefelben nirgends 
zur Meifterichaft angenommen und ihre Kundſchaft verworfen. 

Die halleiner Wagner und Hufichmide, die zur Hauptftäbtiichen Labe 
gehörten, erhielten 1690 eine eigene, aber die Zimmermeifter in Golling 
und die Schloßer in Mitterfil werden mit ihrem Anfuchen um Errichtung 
einer Biertellade abgewiejen. 

Auer zwei bürgerlichen Lebzeltern find mod) zwei andere Methfieder 
und Lebzelter vorhanden. Erſtere vergleichen ſich unter einander über ihre 
Stände bei den Kirchen in der Links- und Rechtsftadt und an den ver= 
ſchiedenen Feften. 

Der akademische Budjdrucer Mayr will vor dem Tandichaftlichen 
Haan das Vorrecht erlangen, daß nur bei ihm gedructe Evangelienbücher 
verfauft werden follen. . 

G8 laufen beftändig Klagen ein über unbefugten Gejchäftsbetrieb 
der Weißwaren- wider die Xuchhindler, der Spezereihändler wider bie 
Factoren und umgefehrt, der Riemer wider die Sattler. Aud) ergeht 
eine Anweifung die Ortsveränderung der Gewerbe zur Anzeige zu bringen. 

Die nod) nicht einverleibten Gäuſchuſter auf der G'main müßen ſich 
in bie ftäbtifche Lade einkaufen und für Hutmadergefellen und -meifter 
werden wegen des Geſchenkes einige Beftimmungen getroffen. 

Weil wider einige Landbader Beſchwerden eingelaufen und der in 
der Rauri3 bei Beinbrüchen Ungefchie verraten, find nun die hauptſtädtiſchen 
Meifter im Umritte begriffen um felbe zu „vifitiren“. 

1692 wurde die Stadt beauftragt, fid) anderwárt3 um den Unter 
{died in den Vefugnißen der Huf und Hackenſchmide Rats zu Holen. 
Es liefen von Wien und München die erbetenen Ordnungen der Riemer 
und Sattler ein, wornad) die Streitfragen ¿wifdjen ihnen entfchieden wurden. 
Zwei Meßingarbeiter für Ablafpfenninge, Kreuzen zu Rofenkränzen u. dgl. 
wurden alg Bürger aufgenommen, obwohl der Rat Bedenken wegen ihres 
bürgerlichen Fortkommens geäußert Hatte. Aud) erhielten fie eine Hand» 
werfsordnung. 
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Als das Schmidhandwerk einen (wahrjcheinlich wegen einer Perfon. 
die vor der Zeit ein Kind Hatte) „beicholtenen” Schmidfnecht zu einem 
Gänmeifter aufnahm und ihm gejtattete, einen Lehrjungen -aufzudingen, 
wurde diefe Meifterichaft für nichtig erklärt, die Lade mußte die dafür 
erlegten Gebühren zurüdgeben und der Lehrjung entlaßen werden. 

Die Verwendung der Schmidknechte zur Schragenftellung *) (Berurs 
teilter) wurde nicht mehr für zunftmäßig erfannt (1698). 

Der fchriftliche Verkehr der Zünfte mit Handwerten außerhalb des 
Erzftiftes (ohne bie Vermittelung der Stadtbehörde) wurde unterjagt. 

Die Beziehungen der Handwerfer auf dem Lande zu den Laden der 
Hauptftadt offenbaren fich in der Einverleibung des Bäder zu Tachſenbach, 
in der angeregten ,3ncbrporirung” der Landweber, dem Gutachten des 
j. Handwerks über bie Lederftube zu Teufendorf, in dem abverlangten 
Gutachten der f. Innung über die Ordnung der Huffchmide und Wagner 
zu Laufen, fowie der Schloßer, Büchfen- und Windenmacher zu Radftadt, 
in dem Verlangen von der Hauptlade einen Riemermeifter nad Hopf- 
garten, einen Wundarzt zum Cifenwerf Dienten zu entfenden und in den 
Geſuchen des Schiffmüller und Hoffchmides zu Hallein und des Klofter- 
¿immermeiftera vom Nonnberg um Eintritt in die Zunft. 

Den Fortfchritt in den Anfchauungen über unehlich geborne und 
dann legitimirte Bräute, über die Zulaßung derlei Lehrjungen bezeichnen 
die bejahenden Äußerungen aus Graz und Linz (1697). 

Bon Wien gelangte ein vollftändiges Verzeichniß der den Tajchnern 
und Sattlern zuftändigen Arbeiten an den Magiftrat, wornad) die langen 
Ichwebenden Fragen endlich erledigt wurden. 

Ein f. Sammerportier hat die Latferlidje Freiheit erlangt, mit Mo- 
bilien, Wein und Pferden Handel treiben zu dürfen und erhält unter 
gewißen Beichränfungen die Erlaubniß zur Ausübung. 

Eine Scheidung der Befugniße der Tuch- und Leinwathandler trit 
ein. Erjtere find allein zum Lodenhandel berechtigt, dürfen Stoffe aus 
Seide und Wolle gemifcht verkaufen, aud) Leinwat und Pardjet im Lande 
einkaufen, aber nur ſtückweis ing Ausland verkaufen. Gemeinjam find 
beiden Stoffe aus Wolle und Leinen, Filchbeine, Knöpfe, Bänder u. |. w. 

($3 wird eine Wachsbleihe am Stein verwilligt; auch ift ein Holz: 
uhrmacher vorhanden, desgleichen noch ein Stuhljchreiber. 

1) Nad) Schmeller tft der „Schragen” die Schandbühne, die auf vier fchräg ftehenden 
Süßen errichtet war. (ES ift aber nicht recht Mar, was dabei ein Schmidfnecht zu tun 
gehabt hätte. Vielleidyt ift damit der „Bock“ oder „Ejel” gemeint, ein dreifantiger 
Ballen mit vier jhrägftehenden Füßen, auf welchen: der Verurteilte angetettet 1—2 Stunden 


reiten mußte, mie diejes Marterwerlzeug auf einer der Stadtanfichten von S. am Gried- 
plate gezeichnet tft. 
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Die Richtung der unter Johann Erneft zur vollen Geltung gefom- 
menen Regeln in Gewerbe- und Handwerksjachen läßt fic) im allgemeinen 
in folgende Überfchriften bringen: a) Maßregeln zur Aufrechthaftung billiger 
Lebensmittelpreife, Die nicht ohne (nach heutigen Begriffen) fühlbare Be- 
ichränfungen des freien Verfügungsrechtes der Einzelnen mit ihrem Eigen- 
tume durchgeführt werden konnten — ein Verfahren, welches jedoch fdjon 
mehr al3 hundert Jahre früher als ein Kanon der Regirung3funft ange- 
jehen wurde, b) Durchführung der früher zum Teil unvollzogenen Bor- 
idriften des Gewerbegefeßes oder der Handwerferordnung vom J. 1650. 
Nach derjelben Hat der Stadtrat alg begutachtende Behörde in Gewerbe- 
jaden und Bunftfragen zu gelten, die Handwerferladen der Hauptitadt 
bilden den fachverftändigen Beirat; auf dem Lande dürfen fich halbe und 
Viertelladen bezirt3weife für die engeren Zunftangelegenheiten (Aufdingen, 
Freiſprechen, Meeiftertverden, Auflagegelder u. dal.) bilden. c) E3 tft das 
Streben unverkennbar, in Folge des Riidganges der Gewerbetitigkeit Die 
Bahl der Gewerbe auf das jept eingetretene Bedürfniß gu befchränfen; 
d) in der Hauptftadt werden die unter dem Titel der Hofbefreiung an- 
geeigneten Vorredte der Freiheit von ftädtifchen Laften aufgehoben. Endlich) 
tft eine Hinneigung zu Oefterreich bemerfüch, indem der Fürſt wünfcht, 
nicht zu viel Bewerber „ans dem Weiche”, fondern mehr aus den Erb- 
lándern aufzunehmen und auch die Zünfte in Gewerbefadyen fid öfter 
in Wien und Graz Rates erholen. Utbrigens darf angemerkt werden, dab 
manche Gutadjten des Stadtrates ſachverſtändiges Urteil und Unbefangen- 
heit an den Tag legen. 

Die wiederholt angeregte Frage, ob nach dem Tode der Väter Die 
Werkftätten aufgehoben oder aber für die Witwen und Kinder erhalten 
werden follen, wurde endlich) nach mehrfachen Umfragen in verjdjtedenen 
Städten endgiltig im legteren Sinne von den ftddtifden Innungen ent: 
ichieden (1704). Und nach dem Berichte der Stadt Augsburg wurde zur 
Regel erfannt, daß Ehegenoßen einander nachfolgen mit Ausſchluß der 
Verwandten, wenn fein Heiratsvertrag, feine Kinder, fein Teftament oder 
fester Wille vorhanden ift. 

Es erfolgten neue Durdhfidten und Verbeßerungen der Ordnungen 
der Bäder, Müller, Stadt- und Landweber, Tifchler, Schloßer, der Kunit- 
und Luftgártner, der Bimmerfeute und Perückenmacher; neu errichtet wurden 
die Ordnungen der Drahtzieher, Bildhauer, Lederzurichter und Sleinubr- 
macher, die aus dem Verbande der Großuhrmacher, Büchſen- und Winden- 
macher ausſchieden. Der Leimvanddrud wurde alg Zugehör des Weber- 
handwerks erffärt. Der Galanteriehindler Jean Fontaine erhielt wieder 





658 VI. Beit des Tandesfürflentums. 


Jm 3. 1720 fragt die Stadt Augsburg an, wie es in S. mit der 
Gärtnerei gehalten werde. Denn an vielen Orten werden gelernte Gartner 
nicht mehr geachtet, ihre Lehrbriefe zerichnitten u. |. w. Der Magijtrat 
antwortet, diefelben haben Hier nod) ordentlich Handwerk und Lade, feien 
aber gejonnen „wegen verjpiirender Verachtung” eine freie Kunft- nnd 
Bruderichaft einzurichten, wozu aud) der Fürſt fon Einwilligung gegeben. 
Vier Jabre fpáter wird aus München berichtet, die zwiſchen den Hof: 
und übrigen Gärtnern entftandenen Mißhelligleiten (aud) zu Augsburg 
war von den Herrfchaftsgärtuern die Überhebung ausgegangen) bezüglich 
der Aufdingung und Freiſagung der Lehrjungen feien gefchlichtet und „das 
villige corpus der Gartnergefellichaft zur Einigkeit gebracht“. 

1722 fagt die Kurföllnische St. Michaelsconfraternität in der St. 
Sojefsburg bei München, daß ihre Pfenninge (Denfmiinzen) in ©. nad)- 
gemacht würden. Wei deren wiederholten Beſchwerden in dem nächſten 
Jabre will fie wenigften8 erreichen, daß gewiße Buchftaben auf den Con- 
. trafacturen wegbleiben. Im J. 1733 beruft fie fich auf ein neues taif. 

Privilegium. 

Im 3. 1724 fam e3 nod) vor, daß ein Lederzurichter von Augs⸗ 
burg aus wegen eines außer Der Ehe erivorbenen Sindes fammt feinen 
Gejellen al3 „nicht reichspaßirlich“ erkannt wurde. Nachden endlich feine 
Tochter ihrem Bráutigam das Gewerbe übertrug, wurde er „von der 
ſchwarzen Tafel” gelöfcht. 

In diefen Jahren meldet ein „Brevimacher“ *) jeinen Erwerb ar; 
die „Freiglockengießer“ werden bier, wie in München „paſſirt“; eine 
Mälzergerechtigkeit wird verliehen, ein Setdenfirber, ein Matrazenmacher 
al8 Inwohner aufgenommen; e8 find, mit dem Lodronifden Hofwirt, 
7 Roplechner (Pferdcausleiher, Lohnkuticher) und vier Stadtboten vor- 
handen, denen aber die Soldaten der Stadtguardia Eintrag tun, indem 
fie Botengánge verrichten, was nicht leicht abzuftellen ijt. Den Xeder- 
zurichtern wird verboten, fid) Notgärber zu nennen; es tft ein Krepin— 
und Knopfmacher da; das Krapfenbaden wird als eine Polizeiangelegenheit 
vom Hofrate erlaubt. Den Soden» und Strumpfftridern wird der Ver- 
ichleiß ihrer eigenen Erzeugniße, aber nicht der An- und Verfauf anderer 
Strümpfe geftattet; Spezereihändfer follen Tabak und Gewürze in Dem 


1) Die „Brevimafie”, das „Brevipulver” hatte jeinen Namen tvahrideintid) von 
einer fchriftlichen Befugniß und Empfehlung — einem Breve, da3 diefem Pulver gemwiße 
Heiltráfte gegen allerlei Zufälle des Leibes und der Seele ¿ufprad) oder verlieh. (ES 
beftand aus einer gewißen Krdutermijdung und wurde in einem flachen, amuletartigen 
Sädchen mit einer Schnur um den Hald gehängt getragen. Dergleihen Anhängjel 
(anathemata) wurden zu Rom ſchon im 8. Jahrhundert verboten. 
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Stampfe nächſt der ftddtifdjen Schleifmühle und nicht in Siezenbeim ver- 
Heinern Taßen; ausländiſche Lederer dürfen unter zwei Bentnern Pfund» 
[eder in der Marftzeit nicht verhandeln, den ſ. Büchſenmachern war eine 
Zeit lang der freie Büchſenverkauf, und den Parchetwebern der Verkauf 
ihrer Ware in Oefterreid) verboten Der $. Hofrat zweifelt, ob das 
Haufiren in Baiern und Defterreich verboten fet und die Dagegen Beſchwerde 
führenden Yandfrämer, Bortemvirter und. Nadler follen authentische Beweiſe 
beibringen. 

Augsburg fragt an, ob die Schwarz- oder Grobnagelſchmiede für 
„paſſirlich“ gelten, wenn ſelbe in umliegenden Dörfern angeſeßen, aber 
doch in einer Stadt oder einem Markte gelernt haben. 

1731 werden die ſ. Steinmetze zu Straßburg „in den Palckhen 
geſchlagen“, daher weder zu Wien noch München für tüchtig erkannt. 
Sie legen Berufung an die Haupthütte zu Wien ein, daß dieſer Unfug 
nicht geduldet werde. 

Die Zinngießermeijterftücke beftehen in einer großen Kanne (Kandl), 
zwei Schüßeln, zwei Tafelleuchtern und vier Tellern. 

Ein Licentiat Avanzini erjcheint al3 „Schuftergewalthaber“ (bevoll- 
mächtigter Vertreter de3 Handwerks), was begreiflih wird, wenn man 
die Gewerbjtreitigfeiten nicht felten zur Duplif, Triplif, ja Quatruplik 
amvachjen fieht. 

Mach der Bortenwirker- (und der allgemeinen Handwerk3-Jordnung 
Darf fein Meeifter mehr alg drei Gefellen (und zwei Lehrlinge) beichäftigen. 
Aber er darf jo viel Arbeit aus der Werkftatt Hinausgeben, daß damit 
ein (anderer, bedürftiger) Meifter mit einem Jungen verjehen werden 
fann. Die Bortenwirkermeifter unterwerfen fic) diefen Beſtimmungen, 
indem fie unter fid) einige innerhalb ihrer Zunftbefugniße liegende Ves 
Stimmungen vereinbaren. Außerdem mag diefes Vorfonunnif als zeitlicher 
Beleg fiir den jchwunghaften Betrieb dieſes Handwerks durch einzelne 
Meifter dienen (1725). 

Eine ähnliche Abkunft trafen 1728 bie drei Stud- und Glocken⸗ 
gießer unter fi. Bei größeren Arbeiten follen alle drei das Metall 
liefern und, wenn nötig, gubelfen. Bom Bentner Metall find 8—10 fl. 
Arbeitslohn und 10 Pfund Feuerabgang, von einem Pfund Meßing 18 fr. 
Gieferlohu zu berechnen. Der Meifter, der die Beftellung erhalten hat 
und die andern beizieht, genießt vor diefen einige Vorteile. Ä 

Auch die Kürfchner treffen unter fic) Verabredungen rüdjichtlich der 
Laudmeifter, des Bejuches der Märkte und Feilhaltung. Alle Dieje Ver: 
einbarungen wurden der Hofitelle vorgelegt und gebilligt. 
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Unerquidlich ift der troz wiederholter behördlicher Abſchiede immer 
wieder fortgejponnene Streit der Sattler und Riemer über ihre Gewerks⸗ 
befugniße. . 

Jm 3. 1731 gefdteht die erfte Meldung der Einrichtung von 
Saljachbadern durch die Weißgärber am Stein. Aber alsbald find die 
Bader⸗Wundärzte mit einer Klage bei der Hand und wird ihnen mit. 
einem Verbot willfahrt. | 

Die Viertellade der halleiner Schuhmacher beantragt ftatt der bisher 
gewöhnlichen (Durch die Mode) unbrauchbar gewordenen Meifterftüde nu» - 
bare und kaufmäßige einzuführen, was die |. Hauptlade begutachtet. . In 
ähnlicher Weife waren fchon früher die Zünfte der Hafner und Fabbinder 
vorgegangen, wie bereit3 angeführt ift. 

Bemerkenswert ift der Beichluß der fj. Weißgärber vom J. 1726 
(wahrjcheinlich wegen ftattgefundenen Unfuges), die offene Herberge abzu- 
Schaffen und den wandernden Gejellen ftatt des Gejchenfes die Hausmanns⸗ 
fojt zu geben. Aus den Ratsprotofollen ift der Verlauf der Angelegenheit 
mur brudjftiidweife zu erfefen. Im J. 1728 wird den Meiftern und 
Gefellen, (welche lebtere, wie e3 fcheint, anfgeftanden und beftraft worden 
waren) befannt gegeben, daß den aus Oefterreid) kommenden Gejellen, 
wie e3 in Baiern gebräuchlich, fein Geſchenk und feine offene Herberge 
gewährt wird. Aber im 3. 1730 erachten es Biirgermeifter und Rat der 
Stadt Wien „als unumgängliche Notdurft, daß die f. Meifterjchaft der 
Beifgárber und Samijdymadjer alle anfommenden bairischen Gejellen nit 
allein mit Arbeit verjehen, ſondern aud) in derfelben Ermanglung die von 
altersher gewöhnfiche Schenf und Beherbergung angedeihen laße“. Obwohl 
der Beihluß der |. Meifter im J. 1728 von ihrem Fürſten aufrecht 
erhalten worden war, jo fcheint doch der Reichszuſammenhang des Hand- 
werfs ſtärker germejen zu fein, und die Salzburger unterwarfen ftd. 

1730 wurde die Xedererordnung neu verfaßt. 

1733 wird Karl Adam Gutrater als Richter der bürgerlichen Kupfer- 
und Kaltſchmide genannt. 

Die Weifgdrber wollen fic) von ihren „Hauptmitteln” (Hanptladen) 
Wien und Breslau unabhängig erklären und eine neue Ordnung auf: 
richten, worin ihnen 1735 willfahren wird. 

1736 meldet fid) Joh. Michael Mofer mit einer „weißbräderifchen 
Geichirrmacherei in der Riedenburg” an und wird Hiezu vom Fürſten 
ermächtigt. Im folgenden Jahre darf er aud) einen Laden eröffnen, *) 
aber feine Gefellen aufnehmen, die Weib und Kind Haben. 


) 8. de3 Herrn Direftor3 €. Sitte Abhandlung in Lbatbe XXI. 
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Reiffenftuel errichtet eine Haus- oder Gemachmühle unveit des 
Lazarets. 

1738 wird wieder ein f. aryſtall- Stein- und Glasſchneider, auch 
Spiegelmacher, 1739 ein Chokolademacher als Bürger oder Inwohner 
aufgenommen. Die Metzger klagen, durch die Aufſchläge (Bolle) gehindert 
zu fein, Die Haute ind Ausland zu verkaufen. 

Von München ergeht, wie das Ratsprotokoll jagt, ein „gewaltiames 
Requiſitionsſchreiben“, daß die |. Kauf-, Handels- und Gewerbgleute, die 
den Markt beziehen, mur bei Weingaftgeben und Bierbrauern einfehren 
follen, „bei Straff“, und die innsbrucker Kaufleute fragen an, ob Die 
ſ. Schneider Seide und Zugehör auf andern Märkten auflaufen, verhandeln 
und ftiidmeife verlegen dürfen, was verneint wird. 

Der Wagmeifter (der den „Schmalzappalto“ beforgt), ift der Meinung, 
man folle den Mitterfillern das „ſüße-Käsmachen“ verbieten, damit fie 
mit ihrem (fonft fehr gutem) Lieſerſchmalz in der erforderlichen Menge 
auffommen können; aber der Hofrat nimmt Rüchſicht auf die Menge der 
damals (für die Saline und Bergwerke) in jenem Gerichte arbeitenden 
Holzknechte. 

Zur überſichtlichen Darſtellung der Einquartirungspflichtigen wurde 
um 1735 ein Verzeichniß der Gewerbetreibenden angelegt folgenden Inhalts: 


Goldſchmide, Klampfer, Bürſtenbinder, Zugwerker, 

Bader, Roßlechner (Lohn: Drechsler, Sropper, 

Glajer, futjcher), Nagelſchmide, Faßzieher, 

Kupferſchmide, Fragner, Lederzurichte, Abmeßer, 

Steinmetze, Wagneru. Schmide, Bortenwirker, Sadträger; 

Maurer, - Grope u. Kleine Gürtler, (Bäder, 

Färber, uhrmacher, Neſtler, Wirte, 

Bimmermeifter, Zinngießer, Weber, Bierzapfler, 

Büchſenmacher, (Faß⸗)Binder, Müller, Bräuer, 

Beten⸗ (Roſen⸗- Schloßer, Zirkelſchmiede, Schopper (Schiff⸗ 
tranz-)mader, Glockengießer, Perückenmacher, bauer), 

Kürſchner, Schleifer, Knopfmacher, Kaminkehrer, 

Riemer, Siebler, Matrazenmacher, Krämer und auf: 

Meßerſchmide, Sockenſtricker, Kartenmaler, leute ſind nicht 

Buchbinder, Nadler, Windenmacher, verzeichnet). 

Maler, Tuchſcherer, Ringelſchmide, 


Bildlmaler (Illu- Kammmacher, Buchführer, 
miniſten), Goldſchläger, Tiſchler, 
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Ein Mezger, Der in der Woche, der Vorjchrift zuwider, mehr als 
fünf Ochſen fchlug, verfiel in ſchwere Strafe; die Haferausfuhr über Lofer, 
ebenfo die Unfchlittausfuhr nad) Baiern wurde verboten und den Fleiſch⸗ 
badern die Menge Unfchlitt vorgefchrieben, die fie widjentlid) an die 
Seifenfieder abzugeben hatten. Der Preis des Pfundes Rindfleiſch war 
4 tr., ebenfo hatte das Unjchlitt, Wachs jährlich feinen feftgefegten Preis, 
der bei legtern nach den Berichten ans Schlefien berechnet wurde. 

Bur Zeit Wilhelmseder3 meldeten fi an: ein Wachsboſſirer, Seiden- 
bandweber, Gaffianmader, Cervelatwürftemacher, 1748 fam ein neuer 
Geifenfieder, ein Seiden- und Golbdjtider, 1754 follte nad Radftadt für 
Pongau und Binzgau ein Kaminkehrer aufgeftellt werden, und 1745 
meldete ein ehemaliger Rapellfnabe unter dem Titel: maison de conver- 
fation, ein neues Raffehaus an. 

G8 gab 5 Bildhauer, 12 Tzleifchhauer, 8 Bugwerter, 4 Faßzieher, 
welche lettere über Mangel an Berdienft Hagten, und daher mit den 
erfteren einen billigen Tetlung3vertrag wünjchten. Die Steinmege und 
Maurer blieben zwar äußerlich zu einer Genoßenjchaft vereinigt, führten 
aber abgejonderte Rechnungen. Die Lederzurichter wollten der Zunft Der 
Lederer beitreten, wogegen feine Bedenken verlauteten, alg daß Beſchwerde 
geführt wurde, daß gutes Leder ins Ausland verkauft werde, das fchlechte 
aber (wohl des miedern Preiſes wegen) im Inlande bleibe, weshalb ein 
Aufichlag auf die Lederau3fubr beliebt wurde. 


Die Hafner führten neue Meifterftiide ein: einen Stadtofen und 
cin „Schoibenſtuck“, i) auch die Tiſchler entjchließen fich zu neuen: einen 
Auffablajten und eine Architefturzeichnung; die Zinmgießer nehmen die 
Augsburger Zinuprobe an; die Weberzunftoorfteher haben ohne Wißen 
des Rates neue Bleiwappen eingeführt, werden dafür abgefegt und Deftraft, 
weil dadurch nicht blog der Stadt das Beichaugeld verfürzt werde, fondern 
„ver falzburger noch jederzeit angerühmte Barchet zu des Handwerks größten 
Sdhaden, verfchlagen wird“. 

1748 treffen die Spezereihändfer unter fid) eine Übereinkunft haupt— 
fächlich wegen Aufnahme der Handelsdiener, Überwachung derfelben, und 
Handelsſachen. 

Das jederzeit „ſtrittige Handwerk“ der Schuhmacher erlebte einen 
kleinen Aufſtand der Schuhknechte wegen einer Fornicationsſache (wahr⸗ 


Y Nach der Lautverwandlung tft bas mundartliche „ſchoiben“ nichts anders als 
das ſchriftdeutſche „ſcheiben“, auch „ſchieben“. Ein „Schoibenftud” iſt daher ein Stück 
auf der Drehicheibe verfertigt, wie dieß auch aus dem Stadtratprotokoll 1161, ©. 187 
zu erſehen iſt. 
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ſcheinlich Schwängerung einer ledigen Weibsperjon). Ihrer Ungebühr 
halber wurde der „Artifelbrief” (zur VerbeBerung) abverlangt. 

Ein Zimmermeifter, der bei einer Dadjausbeperung mehrere Wadhs- 
ftumpen aus Verjehen mitgenommen, aber glei) wieder zurüdgeftellt hatte, 
geriet in die Gefahr für unehrlich erklärt ¿m werden (1754). Aber die 
Hauptlade zu Wien ‚begutachtet, Daß an feiner Ehre nichts verloren, der 
Vorfall dem Handwerk nicht ſchädlich fei und depen Gefellen überall auf- 
genommen \verden. 

1761 bat Baurnfeind zu Redenbrunn ohne Erlaubniß einen Tabal- 
ftampf errichtet. Derfelbe wird abgetan und an defen Statt der Tabat= 
und Gewürzftampf beim Biirgerfpital dem P. verliehen. 

Wegen Mangels an Kerzen (wohl eine Folge des Sages der Kerzen 
und des Unfdhlittes) wurde der Magiftrat beauftragt im Rathaus ein 
Kerzenmagazin zu errichten, aud) wurde die Kerzenausfuhr verboten und 
der Bedarf an Unfchlitt ficher geftellt. | 

Die fieben Weikgdrbergewerbe gehen auf fünf zurüc und eine Farber- 
gerecdhtfame geht etn. Schuhmacher, Mebger und Lederer werden wegen 
des Preifes der Kalbfelle vernommen (weil Gelegenheit war, fie beßer 
über Der Grange zu verkaufen). | 

Die Schloßer führen ein „englifches Schloß fammt Eingericht“ ala 
neues Meifterftüd ein. Die Engländer find aljo den Deutichen bereits 
iiber (1756). Bei Vorlage der Meifterftüce berichten die bei Verfertigung 
Derfelben zugegen gewejenen Ratsverwandten al3 Handwerks⸗, Commiſſarii“ 
an den vollen Rat. Das Wartgeld der Bader aus dem Lazaretfonde 
wird von dem Conſiſtorium zum ¿fonde einbezogen. 

Die Glockengießer ändern den unter fich gefchloßenen Vergleich ab; 
die Tischler erhalten einen neuen „Artikelbrief“ (1766), den Webern wird 
geftattet, den von ausländischen Kaufleuten beftellten Parchent jchmäler zu 
wirfen, al3 die inländiiche Vorfchrift will, und für die Farber und Land- 
weber werden die ftrengen Borfchriften der Hauptlade gemildert. Sie zahlen 
fortan weniger Auflaggeld, wenn fie jedes zweite Jahr die Lade befuchen, 
e3 werden ihnen Erleichterungen der Strafen wegen Fehlern in Anferti- 
gung der Meifterftüde gewäbrt, und von den Hinderniken und Strafen 
bei Criverbung des Meifterrechtes abgejehen, wenn fic etwa alg Gefellen. 
ion verehlicht, nicht gewandert, nicht freien Standes waren, oder ſchon 
das Handiwerf betrieben Hatten, ohne Meifter zu fein. Auch die Kosten 
dez Meiftermahles wurden nambaft ermäßigt (1651). Lauter Anzeichen, 
daß Ddiejes Handwerk jid) in febr bedrängter Lage befand. — Ein an- 
gehender Roßlechner (Lohnkitfcher) in der Stadt dagegen, dem nod) die 
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Leibeigenfchaft anhaftete, fonnte nad) dem Stadtrechte nicht zum Bürger, 
jondern nur al8 Inwohner aufgenommen werden (1766). 

- Pie reine, fchulbenfrete VerlaBeniaft des Bräuers Knoſp zur Hölle 
betrug 19338 fl. 

Der Rüdgang des gewerblichen Lebens gab fich auc) in einer Er- 
mäßigung der Koften bei der Schuhmacherlade zu erfennen, welche mit 
Einbezug des Bürgerrechtes und der Mautablöfung auf 55—-60 fl. hinauf⸗ 
geftiegen waren. In den Jahren 1760, 66, *68 wurde von dem Hof- 
rate bei zwölf Handwerfen auf Abftellung der foftbaren Zehrungen bei 
den Meiftermahlzeiten gedrungen, ein Punkt, den fchon vor beinahe 
hundert Jahren Die allgemeine Handwerksordnung geregelt hatte. : 

1760 wird noch einer „Langmeßerfchmidgerechtigfeit“ gedacht. Sener 
Teil der Meifterleiftungen eines Huffchmides, der darin bejtaud, bei dem 
Voriiberfiihren eines Pferdes nach dem Augenmafe die Größe der aufzu= 
ſchlagenden Hufeifen zu beftimmen, wurde befeitigt, wetl-er nur Anlaß 
gab, den angehenden „Stüdmeifter” zur Lade in Strafe zu nehmen, und 
e3 wurde ihm dafür ein Gatter und der Beichlag zweier Fuhrräder auf- 
gegeben (1768). Die Zimmerer waren gehalten, ein Modell ala Probe- 
ſtück anzufertigen; die Schloßer gaben jegt ein Kaſſen- und ein Saften- 
ſchloß ala Meifterftüde auf. Nicht gelernte Landbmeifter, die als „Apel- 
lanten* nad) bairifdjem Brauche bei einer Lade eingefchrieben waren, 
durften feine Lebrlinge und Gejellen halten, und Mleifter, Dic von einer 
Lade eines andern Ortes zu einer andern in ihrem jeßigen Aufenthalts- 
ortes übergegangen waren, wurden, der veränderten Gewerbszuſtände 
wegen, „pallirt“. 

1772 erfdjien ein faiferlides Deandat zur Abjtellung gewißer Hand- 
werfsmißbräuche. Übrigens mehrten fid) die Anzeichen des Niederganges 
des Gerverbeftandes. Es wurde häufig der Vereinigung zweier Gewerbe 
in. einer Hand fein Hinderniß mehr in den Weg gelegt, Die Weberlade 
erhielt Erlaubniß, drei „Ichlafende* Gewerbe einzulöfen, Weber durften 
für Augsburg arbeiten, nur mußten fie e3 ihrem „Handwerkscommiſſär“ 
(einem Ratsheren) melden und waren dann an die heimiſchen Vorfdjriften 
nicht gebunden. Nicht felten war die Vergantung eines oder des andern 
Sandwerter3, andy Fleiſchhacker, Bráner, Weißwaren-, Spezereihändler 
fielen diefem Schidjal anheim, oder waren genötigt, vom Gewerbe abgu- 
jtehen und Angehörigen die Ordnung ihres wirtfchaftlichen Zuftandes zu 
überlaßen. Bid zu welcher Kleinheit manches Gewerbe herabjanf, ijt aus 
der Tatjache zu erjehen, daß ein Drahtzieher „jahrelang“ das Geſchäft in 
feinem Wohnzimmer und ein Nagelſchmid in feiner Küche (beide in Der 
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Borftadt Mühlen) betrieben und foldjergeftalt ihr Leben frifteten. Ein 
Sud Bier betrug damals im Mittel 27 Eimer. !) 

1773 ergmg unter Hieronymus der Auftrag an alle Handwerfs- 
innungen die Höhe der Ablöfungen (Recognitionen) ihrer Gewerbe (im 
Falle der Übertragung, oder wie. man fagte, des Verfaufes — wofür der 
Handwerkszeug alg Grundlage der BemeBung angenommen wurde) anzu 
geben. Begutachtet wurden die Ordnungen der Schopper (Schiffszimmerer), 
Maler, Kammmadjer und allen Zechen, Künftlern, Kaffeefiedern, Wirten, 
Bierzapflern das Verzeichniß der abgefchafften Feiertage bekannt gemacht. 

Zeitgemäße Abänderungen der Meifterftitdle fanden ftatt bet den 
Wagnern: Ein Fuhrwagen und eine „Chaife nad der neuen Mode”; 
bei den Schloßern: Ein Kaften= und ein Türſchloß. Cin Binngieber ver- 
fertigte „ein Gießbeden mit einem Springbrunnen”.?) Neuangehende 
Buchbinder erlegten in die Lade 40 fl. für Die gemeinjame Prefje mit 
Bohrer. Tifdler Grimm verfertigte 1783 als Meifterjtüd einen Kommod- 
falten fammt Auffat, in die 100 fl. wert, was ihm vom Stadtrat als 
zu foftbar verwiejen wurde. Ä 

Das Haufiren mit Spezereien durch die Wälfchen wurde verboten, 
nur der Verjchleiß von Limonien, Pomeranzen, Schildkröten (und Scor- 
pionen, zur Bereitung des fehr gejchäßten Scorpionenöles) wurde ihnen 
geftattet. | 

Faſt feit Hundert Jahren Tieß die freiberrlid) cloſen'ſche Gutsver⸗ 
waltung dea Marktes Gern (im Rottale) an den Magiſtrat zur Verdffent- 
lihung am Rathaus die Ankündigung des dort abzuhaltenden Viertag- 
marfteg mit Angabe der Monatstage gelangen, woraus abzunehmen, daß 
er von Salzburg aus befucht wurde. 

Der wiederholt beigelegte, lange Gewerbsſtreit der Neftler und Weiß 
gärber über das Fellfärben lebte wieder auf und wurde niedergejchlagen. 

Ungeachtet der neu eingeführten Pojtwagenverbindungen hielt e3 der 
Magiftrat doch für den Verkehr fürderlich, die münchner Botenfahrten in 
der Art aufrecht zu erhalten, daß von München. und Salzburg ein Wagen 
abgehe, und daß beide in Obing (bei Frabertsheim, zwiſchen Baumburg 
und Waßerburg) zufammentreffen und ihre Sendungen augtaufchen. 

1) Der Eimer hielt 36 Viertel (1 etwa 1'/, bairische Map), 1 Viertel = 2 Kännel, 
1 Kännel — 2 Mißl, 1 Mahl — 2 Pfiff. 1 bairifcher Eimer — 40 Viertel — 60 
ter ift wohl (da die Meifterftiide faufrecht fein jollten) ein Wafdbeden 
mit dem darüber befeftigten Waferbehilter zu verftehen, aus welchem durch einen Hahn 
die jlitBigteit herabfällt, wie folde Hie und da nod) in alten Biirgershdufern in Ge- 


braud) ftehen (alfo ein umgelehrter Springbrunnen, was der Protofollichreiber ungewandt 
anzudeuten verfichte). 
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Vorftadt Mühlen) betrieben und foldhergeftalt ihr Leben frifteten. Ein 
Sud Bier betrug damals im Mittel 27 Eimer, *) 

1773 erging unter Hieronymus der Auftrag an alle Handwerks» 
inmungen die Höhe der Ablöfungen (Recoguitionen) ihrer Gewerbe (im 
Falle der Übertragung, oder wie man fagte, des Verfaufes — wofür der 
Handwerkszeug als Grundlage der Bemeßung angenommen wurde) anzıt- 
geben. Begutachtet wurden die Ordnungen der Schopper (Schiffezimmerer), 
Maler, Kammmacher und allen Zechen, Künftlern, Kaffeefiedern, Wirten, 
Bierzapflern das Verzeichniß der abgejchafften Feiertage befannt gemacht. 

Beitgemäße Abänderungen der Meifterftüde fanden ftatt bei den 
Wagnern: Ein Fuhrwagen und eine „Chaife nad) der neuen Mode“; 
bei den Schlogern: Ein Kaften- und ein Türſchloß. Ein Sinngieper ver- 
fertigte „ein Giegbeden mit einem Springbrunnen“.2) Neuangehende 
Buchbinder erlegten in die Lade 40 fl. flir die gemeinjame Prefje mit 
Bohrer, Tiſchler Grimm verfertigte 1783 alg Meifterjtüc einen Kommod- 
faften jammt Aufſatz, in die 100 fl. wert, was ihm vom Stadtrat als 
zu foftbar verwiejen wurde. 

Das Haufiren mit Spezereien durch) die Wälfchen wurde verboten, 
nur der Verjchleiß von Limonien, Pomeranzen, Schildkröten (und Scor- 
pionen, zur Bereitung des ſehr gejchägten Scorpionenöles) wurde ihnen 
geftattet. 

Faft feit hundert Jahren ließ die freiherrlich eloſen ſche Gutsver- 
waltung des Marktes Gern (im Rottale) an den Magiftrat zur Veröffent- 
Tichung am Rathaus die Ankündigung des dort abzuhaltenden Viertag- 
martes mit Angabe der Monatstage gelangen, woraus abzunehmen, daß 
er von Salzburg aus bejucht wurde. 

Der wiederholt beigelegte, lange Gewerbsſtreit der Neftler und Weih- 
gärber über das Fellfiirben lebte wieder auf und wurde niedergeichlagen. 

Ungeachtet der neu eingeführten Boftwagenverbindungen Hielt eS der 
Magiftrat doch für den Verkehr fürderlich, die münchner Botenfabrten in 
der Art aufrecht zu erhalten, daß von München. und Salzburg ein Wagen 
abgehe, und daß beide in Obing (bei Frabertsheim, zwiſchen Baumburg 
und Baperburg) zufammentreffen und ihre Sendungen austaufchen. 

1) Der Eimer hielt 36 Viertel (1 etwa 1/, bairiſche Maj), 1 Viertel —2 Rännel, 
1 Kännel — 2 Mipl, 1 Daft — 2 Pfiff. 1 bairiiher Eimer — 40 Viertel = 60 
enter iR woßt (a bie Meier Taufe fein fen) cin Wafßeden 
mit dem darüber befeftigten Waperbehäfter zu verftegen, aus weldem durch einen ein 
die Flitpigteit herabfält, wie jolche hie umd da nod in alten — in Ge» 


brauch ftehen (aljo ein umgefehrter Springbrunnen, was der Protofollichreiber ungewandt 
anzudeuten verfuchte). 
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- Während des ganzen achtzehnten Jahrhunderts, namentlich aber in 
defjen Mitte drängt fid) die Bemerfung auf, wie unficher Die Rapitalien 
oft angelegt wurden, wie häufig die Zinszahlungen ftodten, wie viel bei 
Kapitalienrüdzahlungen Nachläße bewilligt werden mußten, wie die Zins» 
bemeBung von 5 auf 4, 31’, und 3 vom Hundert in vielen Fällen herab» 
jant und daß oft die Klage vortam, wie jchwer es überhaupt fei Geld⸗ 
fummen auf Binfen anzulegen. Diele Landhäufer („Höfe“ genannt) ber 
Bürger waren feil. Im Stifte Salzburg (und auch anderwärts) gab es 
teme Banken, Geldleihanftalten; erft alg die Landfchaft und zum Teil 
aud) die Hoffammer ihre bei großen auswärtigen Handelshäufern aufge 
brachten Anlehen zurüdzahlten, um im Inlande Erfah zu fuchen, famen 
Schuldpapiere in Übung, die unfern heutigen Staat3papieren glichen. Wber 
die befannte Schuldenlaft der Lanbidaft ermedte doch wieder minderes 
Vertrauen, bejonders feit fie die Zinfen herabjegte, und fo wendeten fic 
der Fürft, viele Private und auch die Stadt der Wienerjtadtbanf zu, Die 
inzwiſchen entftanden war, von der aber Koch-Sternfeld („Die lebten fünfzig 
Jahre”) mir mit unverfennbarem Widerwillen Erwähnung madt, weil 
aud) darüber fic) unangenehme Erfahrungen einftellten. Das Geldwejen 
im großen Wafftabe konnte zu einer Beit, die nod) im Begriffe ftand, 
von der Naturalwirtichaft zur Geldwirtfchaft überzugehen, nur fehr unvoll- 
fommen entivictelt jem. 

Jn den Biirger- und Handelshäufern jammelten fid) deßenungeachtet 
Vermögens-Überjchüße, von denen einige alg Maßftäbe mittlerer Wohl: 
habenheit den Gantedicten und Schuldenausgleichen gegenüber gejtellt jeien. 
So belief fid) 1778 beim Wirt und Weinhändler Oedsler nad) Abzug 
aller Poften Hinaus und aller zweifelhaften herein der ,Activreft” auf 
21800 fl., ebenfoviel betrug die Teilfumme eines der drei Erben nad) 
Kaufmann Polis (1780), 1781 Hinterließ Bergmaier 35000, Lorenz 
Hagenauer 30000, die Kupferichmidin Sedelmayer 14000 fl, der Leb: 
zelter Lebifd) das Doppelte, Raimund ¿Felix Azwanger 55 000 fl., ſämmtlich 
unbelajtet. Kaufmann Spangler bewertete fein Gefammtvermögen ohne 
Abzug anf 100000 fl. und der Faktor (Großhändler) Sigmund von Haffner 
Der jüngere vermachte 1780 ohne Rückſicht und Belaftung feines Hand- 
lungsvermögens feinen Verwandten und Angehörigen ¡ber 350000, den 
damal3 unter ftädtifcher Verwaltung ftehenden WoHltätigkeitsanftalten aber 
400000 fl. Der Priefter Blafius Karl ftiftete nut 3000 fl. Studenten» 
ftipendien und der langjährige Stadtrat Wuguftin Paul 4000 fl. für das 
Zollfau3 und ebenfoviel für das Siechenhaus. Erzbischof Hieronymus 
widmete 1779 bei feiner Rückkehr aus Wien „nicht ala Herr, fondern als 
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erfter feiner Mitbürger" 1000 fl. zur Unterftiigung verarmter Bürger, 
1782 für dag Tollhaus 4000 fl., 8000 dem Bürgerjpital und dem Haufe für 
Unbeilbare und abermals 1000 fl. zur Verteilung unter die armen Bürger. 
In den Jahren 1775—’95 werden erwähnt: ein Stuffatorer, Häubel⸗ 
madjer, ein SHohlippenbäder, ein Kattun- und Leimvanddruder, ein 
Krapfenbäder, der aber nicht auskochen (Fleiſchſpeiſen) darf, ein Rar- 
tafchenmacher, 1790 ein „leoniſcher Bordenmadjer”, der darauf das 
Meifterrecht erwirbt, ein Del» und Mithridathändler; ein Srapfenbáder 
und ein „Fratſcher“ (Zwiſchenhändler) werden Bürger. 1777 wird das 
dritte Kaffeehans im rechten Stadtteil bewilligt. Es gibt drei Roflebner 
oder Lehenrößler, fünf Lederer, drei Rotgirber, vier Maurermeiſter, vier 
Wagner, vier Seifenfieder, vier bürgerliche „Chirurgen“ (einer oder zwei 
außerdem unter Hoffchuß), zwanzig Mebger, zehn (fage zehn!) oder gar 
eilf Bordenwirfer (nod) 1794), zwei Zinngießer, zwei Zirkelichmide. 1790 
beabfichtigte der Fürſt Seßelträger aufzuftellen und will diefe Unternehmung 
dem Magiftrate übertragen. Nach mehrmaligen Vorjchlägen entwindet fich 
der legtere dem Anfinnen und ftellt 1702 eine Unterfunftshütte für Die 
» Portechaife-tráger” 1) an der St. Midjaelzfirche zur Verfügung. 
Jm 3. 1772 erfdien ein neues Grund» und Gewerbeitenerpatent. 
Uibrigen3 ift einige Unlujt zu bemerfen, das Bürgerrecht (wohl der 
damit verbundenen Laften wegen) gu erwerben. (3 ergehen zwölf, fünf- 
zehn Aufforderungen biezu, der Fürſt wird darauf aufmerffam und fordert 
den Stadtrat auf die Vorteile auscinanderzufegen, Die mit dem Biirger: 
rechte verbunden find. Aber die Antwort hat der Bf. im Ratsprotofolle 
nicht aufgefunden. . 
Die Bedrängniße des Webergewerbes ergeben fid) nicht blog daraus, 
daß wie vor erwähnt, drei Meifterrechte eingegangen find, fondern aud), daß 
der vierte Meifter mit den Erzeugnißen der drei andern anf dem Lande 
haufiren geht, und da dieß unzutömmlich ift, alg Lohnarbeiter der Reihe 
1) Rie zu verfdiedenen Zeiten niederländifche, franzöſiſche, englifde Benennungen 
von Waren und namentlich Kleiderftoffen, deren Urfprung und ben auswärtigen Ge- 
werbfleiß andeuteten, die Raufmannsivelt nod) eine Menge italienischer Ausdriide befigt, 
und das 17. und 18. Jahrhundert eine Menge franzöfiicher Worte in die Umgangs- 
iprache aufnahm (Rulturgefd. 159), fo fchlichen fid) auch folche in die Amtssprache ein, 
wie obige Portechaife zeigt, welches im guten Deutich Sänfte lautet. Aber aud 
avertissement ftatt: Warnung, Anzeige, Antündigung, fommt im Seitalter des Hiero⸗ 
nymu3 in falzburgifchen Amtsichriften vor und der Auftrag des Fürſten in Betreff der 
Rathausbälle ift mit den Worten durchſetzt, daß bei benfelben für die Officiere ein 
banco (Spielbant) mit nantiffement (Pfandjumme, Siderftellung — der Protololl- 
jchreiber la3: nante fremente, was thm faum zu verargen ift) gehalten werden joll. 
Zu gleider Zeit finden fid), wie zur Sühne, in ftadtgerichtlichen Schriften die Monat3- 
namen — Herbſtmonat, Heumonat, Weinmond, Chriſtmonat, Wonnemonat ſtatt 
er lateiniſchen. | 
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nad. bei den dreien nm Arbeit umfrage. Wegen gefpielter Gefährde, 
(wahrfcheinlich Úbertretung eines Artikels der Zunftordnung) wurde ein 
Meifter auf drei Tage in bürgerlichen Arreſt genommen und mit einer 
Strafe zur Lade belegt (1775). 1790 wird vorgejchrieben, daß jeder 
Weber auf 3 Stühlen arbeiten foll, auf einem für Leinwand, einem für 
ichmalen, einem für breiten Bardet. Grad! können die Gäumeifter auf 
Beftellung der Stadtmeifter arbeiten. Aber erft im 3. 1794 wurde von 
den alten Sagungen abgegangen, Leinwat mit 2200 Fäden Breite als 
nicht mehr faufredjt erfíárt, die Vorfchrift von 1800 Faden aber auf den 
ſchwarzen Barchet nicht ausgedehnt, weil derfelbe erft nad Aufrichtung 
ber Handwerksordnung aufgelommen ift. Jeder Barchet wurde „zur Auf- 
rechthaltung des Credits“ mit Bleimarte verjehen, der Gradel aber nicht 
(1785). Als Webermeiſterſtück galt die Anfertigung eines Stückes guten 
Barchets binnen einer Woche. 

Der Kleinuhrmacher lieferte als Meiſterſtück eine goldene Repetiruhr, 
ein Bordenwirler „leoniſche“ Borden, die Schneider wieſen jetzt zum 
Meiſterwerden 17 Kleidungsſtücke vor; den Schuſtern wurden 1 Paar 
Dragoner=, 1 Paar ordinäre Stiefel, 1 Paar Mánner= und 1 Baar 
Frauenſchuhe aufgegeben, wozu mancher noch unaufgefordert 1 Baar feidene 

Frauenſchuhe Hingufiigte; der angehende Zimmermeifter Tieferte den Rif 
zu einem Kirchendachftuhl, die Meifterftitde der Schloßer waren nun „ein 
dritthalb Türfchloß und ein eingerichtetes”, die der Zinngießer ein Kaffee- 
und Milchgeſchirr ſammt Buderanffag und Taſſe, oder ein Suppentopf 
jammt Tafje, ein Löffel und ein Wafchbeden. Waren die Model hiezu 
nicht feloftitándig erfunden, gab es Anftánde, aber die Stüde wurden fchließ- 
lid) ,paffirt’. Die Gürtler verfertigten cine Monftranze oder ein Rauchfaß. 

G8 erjdjien eine Zirkelſchmidordnung (1778); die beftehende Gold» 
Ichmideordnung fennt den Unterſchied zwiſchen Gold: ‚und Silberarbeitern 
nicht und diefe Scheidung ift daher eine willfürliche (1781). Die Koften 
dez Meiftermerdenz bei Schlofern, Bordenwirtern und Schuhmachern 
wurden beichränft und die Ausstellung von Freiſprechungszeugnißen durch 
die Pfleger und Gäumeifter ohne Wißen der Hanptladen verboten (1790). 
Sogar eine Feilenhauertare wurde beliebt und 1787 erregten die Schujter- 
tnechte wegen Abftellung der Martinsgans einen Rummel. 

1788.’90 werden ftatt der ledernen Spritzenſchläuche aus Hanf ver- 
fertigte in Vorſchlag gebracht, erprobt und von Weimar bezogen. 

Wegen einer (nicht näher bezeichneten) Irrung zwiſchen Meiftern 
und Gefellen des Tiſchlerhandwerks wenden fich die Meifter nach München 
und entrichten den dortigen 80 fl. aus der Lade. 
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Mit dent polizeilich ftart beauffichtigten und gemaßregelten Mebgern 
gab e3 fortwährend Anftánde. Es befteht die Klage wegen Biehmangel 
(wahrjcheinlich, weil die Eigentümer zu den feftgefepten Preifen nicht ver- 
faufen wollten, die Mebger wegen der niedern Fleiſchtaxe nicht faufen 
fonnten, 1). e8 wird viel Vieh ins Ausland „hinausgeſchwärzt“ und Die 
Mebger wollen nicht mehr fchlachten (1792). Rad) mühfamer Verhandlung 
und einiger Nachgiebigkeit von beiden Seiten fommt die Sache wieder in 
Gang. Schon 1783 wurde das Brunnenfpringen der Mebgerjungen und 
Knechte abgefdafft, 1784 die Jahrtagsfeier der Mebger befchränft, eine 
genaue Vorjchrift über die einzelnen Vorgänge beim Meifterwerden (Ochien- 
anfauf, Schätzung, in die Bank führen, Streich, Stich, Auswirken) gegeben 
die Koften (12 fl. 42 tr., 3 Dukaten, 15 fl. in’ die Lade) ermäßigt. 2) 
1786 ftellten „in Anbetracht der Zeiwerhältniße“ die Meifter felbft das . 
„Serapfenholen am Faſchingſonutag“ ab, behielten aber den Gottesdienft 
am Sonntag, die Handwerlsverjammlung am Fafdingmontag (1784 auch 
die Bufammentunft am Afchermittwoch) und bie dreitägige Jahrtags⸗ 
muſik bei. | | 

1796 gab e3 Anftände wegen der bei jedem Handwerke den Meiftern 
geftatteten Anzahl von Gefellen und Lebrlingen. Es wurde fichergeitellt, 
daß mancher Meifter 4, 5, 6 und mehr Gefellen Halte, daß fid Maurer 
und Zimmerleute an die Anzahl der Gefellen gar nicht binden lafen, daß 
jest ein Schloßermeilter zwölf Gefellen beichäftige. C3 wurde eine all- 
gemeine Verordnung von 1615 (?) angerufen, die gar feine Zahl vor- 
Ichreibe und dagegen eine Vorſchrift von Erzbiichof Sigismund vorgebradt, 
die jedem Meifter unr 4 Gefellen und zwei Lehrbuben geftatte. Man 
erwog, daß mancher geſchickte Meiſter feinen Pla für mehr Gejellen habe, 
und daher unverdienter Weije zurückſtehen müße, ein anderer hingegen 
bisweilen eine große Zahl gar nicht recht zu überjehen im Stande fet. 
Man einigte fic) Schließlich, eine obere Gránze von 10 Gefellen und 
2 Lebrlingen anzunehmen, indem die Erfahrung lebre, daß man fid 
weder an Das Generale (allgemeine Vorjchrift des Landesfiiriten) noch 


1) Ganz eigentümlich und einer eigenen volfswirtichaftlichen Erforfhung würdig 
wäre die im 18. Jahrhundert in diefem dod) grofenteil3 von Viehzucht lebenden Lande 
öfter8 wiederfehrende Klage über Viehmangel, der dod) nicht hauptſächlich von Vieb- 
jeuchen herrühren fonnte. 

2) Tas öftere Befdaugehen um den Meifterodfen (mit dem eden auf bem 
Lande) wird abgeftellt und nur ein guter, banfmäßiger Ochs verlangt. Der angehende 
Vieifter foll von drei lebenden Ochſen das Gewicht des Fleiſches, der Haut und des 
Unſchlittes fchägen. Der Ochs foll auf den dritten Etreid) fallen, aber unt einem 
Stick ohne Rüdung des Mefer3 geftochen werden u. f. wm. Das Ehen und Trinfen 
während der Schlachtung wird eingeftellt. Stadtratprot. 1783, — Kanzleidir. Pezolt. 
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adjtung der Stadtbehörde, das beftindige Gefühl der Untertánigteit, das 
ber freien Rraftentwidlung der Bürgerjchaft hinderlich ift. Ein frifches, 
lebendiges Gemeinwejen beruft auf der Gleichheit oder Aehnlichkeit der 
Berufsarten, der Vebensweife, der Anliegen, wodurd) Verwandtidaft der 
Gefinnungen, Verftändniß gemeinfamer Aufgaben und Pflichten hervor- 
gebracht wird. 

Das falgburger Handelswefen, ſowie bas Bunftwefen ftand mit 
Städten in einem weiten Umkreiſe in Bufammenhang. Beſchränkte fich 
leßtere8 Dod) vorzugsweiſe auf ſüddeutſche Beziehungen, fo reichen Dagegen 
faft zu allen Seiten die Handelsverbindungen 

gegen Norden nach Prag, Leipzig, Breslau, 

gegen Often nad Ungern, Steiermark, Kärnten, Wien, 

gegen Weiten nach Regensburg, Nürnberg, Genf, Lyon, Frankfurt, 
die Niederlande, 

gegen Süden in hervorragender Dauer und Stärke nad) Italien. 


Urlundennadridten über Bericht und Gewerbe. 


Um 1500 Erasmus Weitmofer in: Gafteun. 

1500 Gewerfentag von Gaftenn und Rauri3, vom Fürsten berufen. 

1501 Bergwerksordnung Leonhards, auf Grund des Sewerlentages. 

Um 1500 Brauhaus zu Mitterfil. 

1503 Blafins Keutſchach. Pfleger und Probſt zu Werfen, erhält 
am Sopa zu Werfen einen Grund zur Erbauung eines Bráubaufes 
un 8 

1507 Erzbiſchof Leonhard verleiht der Gemein auf dem Widem in 
der Abtenau Markrrechte. 

E Behn fauft der Erzbiſchof die Pfanne Taking zu Hallein vom Kloſter 
t. Peter 

1508 fängt im Bürgerbuche die Rechnung nach rheiniſchen Gulden 
an, die ſchon früher einzeln vorkommen, und hört die Rechnung nach 
Pfunden auf, aber Schillinge und Pfenninge | werden noch beibehalten. 

1508 Stefan Kaferer, Kaufmann von S. und Ulrich Suttler bilden 
die zweite Gewerfengejellichaft an der 1490 entdedten Quedfilbergrube zu 
Sdria (Deutfche Zeitung, 1880, 23, Juni). 

1508 Gilg Standl, Rauferg, und die Führer der Schiffleute beur- 
funden die 1496 erfolgte Gründung des Spitale3 zu Laufen, defen Ver- 
faBung und Hilfsquellen (Pirdmayer Ehartul.). 

1509 das Wirtshaus am Mittered in Gafteun (Straubinger) erbaut; 
Duellenbenügung dafelbft. 

Erzbiſchof Leonhard erweitert und verbefert die Straße über ben 
radftädter Tauern. 
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Um 1536—'60 zahlreiche Neufchürfe und Grubenerftungen in 
Gaſteun, Rauri3, im Lungau, Oberpinzgau; Goldwaſchwerke in Lungau 
und Pongau, Bei 30 Gewerten in Gafteun, bei 1000 Gruben dafelbit 
und in Rauris. Bet 1200 Rnappen. Die jährkihe Eroberung foll 
4000 Mart Gold, 8000 Mart Silber, die dem Erzbiſchofe fälligen ¿ron 
And Wechiel” follen (in einem alitdlicjen Jahre, oder aber in einem 
längeren Seitraume?) bei 80000 Goldgulden betragen haben (was viel- 
eidyt von ſämmtlichen an den verjchiedenen ersftiftifchen Orten betriebenen 
een zu verftehen fein dürfte. 
- 1538 wurde in Augsburg der vielen Fallimente halber ein Schuld- 
turm gebaut. 

1538—'62 in Rauris bei 1000 Bergredhte verliehen, im 3. 1552 
allein in Rauriz 280 Schurfbewilligungen. 

Biz 1548 bauen SF mojer und Berner gemeinjam in Gafteun, 
Rauri3, Tachfenbadh, St. Veit, damı folgt erfteren Krüner in Gajteun. 

Um 1548—'60 bie Froſchlmoſer Gewerken zu Reichenhall, Kitzbühel 
und — zu Venedig. 

9 Perner und Feuerſenger Gewerken in der Friz (Dürlinger). 
zweite Reichsmünzordnung (v. Kleimayrn). 

1546, *66, ’74, ’82 Salzachregulirungen in Pinzgau (Dürlinger). 

1557 die Qamneranerganectióaf gegründet (Koch-Sternfeld) ; Fröſchl⸗ 
mofer aus nimmt daran Teil. 

1557 das Biefenederhaus auf dem radftäbter Tanern erbaut. 

Um 1554 Ranonengiefbittte vor dem Nonntaltore in ©. 

1556 Erzbifchof Michael erteilt dem Valentin Gotſchalk und Con- 
forten ein ausſchließliches Recht Alaunerz zu banen und zu fieden (KB.). 

1554—"70 betrug der Jahresdurchſchnitt der Ausbeute in Gafteun - 
und Rauris 2360 ME. Gold und 19000 ME. Silber. 

1555, '64 Thurn baut in der Weißbriadh, in der Mur auf Silber 
(Losfde XXIV.). 

1558 Urtunde über die Freiheit des Marktes Tachfenbad) (Pirdm.). 

1559 dritte Reichsmünzordnung (v. Kleimayrn). 

1560—'86 BerbeBerungen der gafteuner an loferer Straße (Koch⸗ 
Sternfeld). 

1561 Verſuch die Salzach durch den Lueg ſchiffbar zu machen. 

1562, '64 Trautmann3dorfg Kupfer» und Schwefel-, Berg: und 
Site um Bederhans, Eifenbergwerf im Bundſchuh, Lungau (Zandes- 
Tunde X ). 

1562, ’64 Erlaubniße um Huttranchbrennen in Göriach, 1586 in 
der Mur, Lungau (Loskde XX 

Es beſtehen —— A der nachmaligen Sinbub, zu Glas 
‘und Werfen. 

1566 Raijer Maximilian II. verbietet dem halleiner und jchellen- 
berger Salz den Weg auf dem „goldenen Steig” nad) Brachatiz in Böhmen 
zu gunften des gmundner Salzes. 

Um 1560 find drei Kammerboten zu Salzburg: Wolf Spreiger, 
Hanns Eder, Hanns Hinterauer. 
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pi 1568- gehen die Kammerboten nad Pongau-Lungau und nad) 
inzgan. 

Bor 1570 der Drahtzieher Nifla3 Sinhuber aus der Gnigl erbaut 
Drahtzug und Hammerwerf in der Sinhub bei der Stadt ©. | 

1566, ’70 Regulirung der Straße bei Oberrain, Unfen, Erweiterung 
der Straße von Golling durch den Lueg, die Friz ins Lungau (Koc)-St.). 

1572 da3 Schmelzwert Singub am Einfluß der Friz in die Salzad) 
wird aufgelaßen (Bitterfam Höfcht.). 

ur dem Landtage von 1574 flagen die Vertreter der Stadt Salz- 
burg, Die Straße von Linz big Straßmwalhen fet jo gar bodenlos und bös, 
doß man jchier nit fortfommen fann und man übermäßigen Fubrlohn 
zahlen muß. 

Um dieſe Zeit bildet der bairische Weinauffchlag mehrere Sahre Hine 
durch einen Gegenjtand der Verhandlungen im falzburger Landtage und 
im Stadtrat. 

1575, ’76 Gruben am Silbered betrieben, Mur, Lungau (Landes: 
funde XXIV.). 

1576 Zaglobn zu S. 24 Pfenn. 

1577 teilweife Ennsregulirung (Dürlinger). 

1580 die Bürgerfchaft von Mitterfil vergleicht fich wegen des Salz- 
fandel3 und der Salzuiederfage mit den Stubachern (Pirdmayer). 

1583 Einführung des gregorianischen Kalenders in S.; auf den 4. 
folgte der 15. September. 

1586 Wolf Windifch, |. Bürger, (von dem der nördliche Mönchsberg 
oder Die Umgebung des Mönchiteines den Namen Windiſchberg bis in den 
Anfang des laufenden Jahrhunderts trug) betreibt das Hüttrauchbrennen 
in der Mur (Lo3fde XXIV.). | | 

1589 trennen fich die Weitmofer, Bott und Straßer. 

1590 in Gajtenn und Rauris ift die Zahl der Kappen auf 600 
gefunten. 

1599 die Salzburgerpoft alg Regale eingeführt, 1665 vom Raijer 
beltáttigt. Sie geht in den Richtungen Neumarkt; Laufen, Waging und 
in Gebirge. 

1604 Taglohn zu S. 9 Kreuzer. 

1604 der Bürger von ©. Valentin Helmed fauft das lof. Silber: 
wert Ramingftein (Losfde! XXIV.). 

1611 nur 300 Knappen in Gafteun und Rauris. 

1614, 715 Helme und Chriftof Rechseiſen, auch j. Bürger, betreiben 
Das Kupferwerf in der Liniz, Lungau (Ldsfde w. o.), dag dann an den 
Landesfiirften übergeht. : 

1614 großer Banfrott von Matthäus und Paulus den Melfern in . 
Augsburg mit einer Schuldenlaft von 600000 Gulden. 

1616 Wolf Bad, Hans Aintbá3 und das Gotteshaus St. Nikola 
betreiben dag Eifenwerf Dienten (Pirdmayer). 

1618 der Erzbifchof loft von auswandernden Gewerfen Gruben ein. - 
3A 160223 Kipper nud Wipperzeit. Der Taler gilt 6 fl. ftatt 

l r. 
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1622/’46 übernimmt Taufweife der Erzbifchof den Lendnerhandel, 
die Werke Hüttau, Großarl und Flachau ju 1596 ff.), dag Meßingwerk, 
den Eifenhammer und das Hüttenwerk zu Oberalben aus der fteinhaujerfden 
Gant und der damit in Verbindung geftandenen Meßinghandelsgeſellſchaft. 
Seit dieſer Zeit datirt die fürſtliche — die den Meßin 
hammer in der Ebenau errichtet, oder vergrößert. Die Steinfauferiche 
Gantverhandlung dauerte. jeit 1612 weit "iter zwanzig Jahre. €8 war 
Die Zeit der Geldentwertung, in weldjer ein Dufaten bid 15 fl, ein Taler 
auf 10 fl. fieg,, ein Bund Fleiſch 9 fr., ein Schaff Korn 94 fl., ein 
Laib Brod zu 23/, Pfd. 1 bi 112 fl. foftete 

1623 bie here durch Laufen bis ing Innviertel fortgefeßt. Der 
Stadt Laufen wird dafür auf 50 Jahre. der Wegzoll bewilligt: 

1624 baut «Joder die Cijengruben im Bundſchuh, Zungen. 

1627 Winkelidmelzer und Alchymiſten zu Ramingftein. 

1633 fauft der Erzbiſchof die Brenntal⸗mühlbacher Berg⸗ und Hütten⸗ 
werfe-von den Gewerken. 

1639 toftet das pro. Rindfleiſch 3 tr., v2 Lamm 18 tr., 1 Henne 7 fr. 

1643,’ 89,1760,'75 Regulirumgaverude des Banchbaches ( ürlinger). 

| 1648 Zaapa ber Bimmerleute 16 fr. . 


1655 freie Fahrt auf ber Donau. 
1654/'58 Mt der Cegbtheho} Dienten von Johann Jakob Jud um 
15000 Thaler. II. 

1655 ber i otbberg en Raus fommt an bie fürftliche Ranmmer. 
Ende der Botten. 

1659—'82 bie Schmelzhütte am Mühlberg bei Radftadt im Be- 
triebe (Dürling er). 

1661 wwetide Erz- und Cdelfteindiebe allenthatben im Gebirge. Die 
Knappen am Weißeck in Bederhaus erhalten vier Büchſen um felbe abzu- 
wehren (Ldskde XXIV.). 

1663 fremde , ‚Bergwerchbrofer und Rauber“ gehen im Lungau mit 
„Feuerſpiegeln“ herum und fudjen nad) Erzen (Ldskde w. 0.). 

1665 Verhältniß von Gold zu Silber 1: 141,° (Unparth. Abhdlg.). 
1677 die Holzwaarenverleger des Stiftes Berchtesgaden vereinigen 
fid) zu einer Handelsgeſellſchaft. 
1680 Joglohn zu S. 16 tr. 
1683 ſtatt der einmaligen Ordinaripoſt nach München geht der 
Poſtwagen wochentlich zweimal dahin ab. 
1683 die Gruben am radſtädter Tauern werden verlaßen. 
1684 werden die (df. Bränhäufer wieder auf eigene Rechnung bes 
trieben, cm fie geraume Zeit in Pacht ausgelaßen worden waren. 
85 Verhältniß von Gold zu Silber 1:161/2. Dagegen ein 
Bartitularmängfun von Oejterreidh, » Salgbura und Baiern. Unparth. Abhdlg. 
1685 die Tamsweger Ditegericbatt etreibt die Erlaubnig zu einem 
einem Eifenzol auf der „Zingbrüde“ 
6 arges Treiben der Bergbeamten zu Ramingftem und Unbot⸗ 
mäßigfeit Der Knappen. 
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odas Robinigg aus Villad (dann zu ©.) baut das Arfenitwert in 


1745 Holsfag zu ©.: 1° y beni, 3° lang, 2 fl., Tannenbolz 
1 fl. 24 tr., Eriholz 1 fl. 30 fr 
1746 der Berghauptmann Anſelm Lürzer von Zehendtal fördert den 
Betrieb der fürſtlichen Werke. 
Um 1750 beſteht die Glashütte in Zinkenbach. 
1752 regelmäßiger Poſtwagen nach Wien und 1762 nach München. 
1760 Taglohn zu ©. 12 tr. 
176567. urd) den Mönchsberg- Tunnel wird eine neue Strafe 


"in 1770 befteht der Schmelzofen in der Sulzau (Dürlinger). 
1772 Straße durchs Wiestal (war früher ein Samiteig). 
.,. 1775 wird Finftergriin, ber ehemalige. Sig des Tungauer Berg- 
richters an einen Knappen verfau 
8 wird das Silber» und Bleibergwert Ramingftein aufgelaßen. 
1780 wird das Werk Schellgaden in der Mur verlaßen. 
1780 beftehen die Laufelfigewerte am Sintenbadje und Weißenbache 
für die Saline Hallein. 

- Rach der Berordnung von 1784 beftanden 12 Boftitationen, 2 Cons 
Ducteure’ über den Tauern und nad) München, Briefe 2 mal nad) München, 
2 mal über Regensburg, 2 mal nad) Dejtetreich, 2 mal nad Tirol. 

1781, '88, '90 Bauten an der abtenauer und talgauer Straße. 

1790 Errichtung einer Heinen Bapiermühle bet Dorfwerfen. 

1794 Badeichloß in Gajteun erbaut. 

1796 febr befriedigender Zuftand der MeBingfabriten in Oberalben 
und Ebenan (Vierthaler). 

m lebten Viertel des 18. Jahrhunderts beftanden bie fürſtlichen 
Bergwerke auf Salz zu Hallein-Dürnberg, auf Gold in Gaſteun, Rauris 
und Fuſch, die Eiſenwerke Dienten, Flachau, Ramingſtein, Sulzau bei 
Werfen, die Hammerwerke am Weißenbach Ebenau und zu Oberalben; 
die Kupferwerke Hopfgarten, Leogang, (Kobalt), Unterſulzbach, Ytter, MiB 
bach | in Pinzgau (Schwefel und Vitriol), Großarl; am Limberg und Kluden 

bet Zell im Pinzgau, das Galmeiwerf Anronzo im Venezianiſchen. Zu 
Zwecken der Salzverſendung dienten die Tanfelſägewerke (für Faßdauben) 
in Hallein, am Zinken- und Weißenbache (am Aber- und Aterſee), von 
welchen zwei Orten die Dauben im Winter auf Seblitten nad) Hallein 
geliefert wurden. Privatwerte waren Rotgifden in der. Mur, Bundſchuh, 
Senlbrud- St. Andrä, Hammerau-Achtal, der. Eifenhammer und Die Senſen⸗ 
ſchmiede in Talgan, bie Robaltwerte Zinkwand in Lungan und Leogana. 


der 
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6. Wißenſchaft, Kunft, giteratur. 


Hier handelt es fid) weder um eine Gelehrten, nod) Kunftgefchichte, 
auch nicht um eine Preiserteilung an weltberühmte Namen, fondern um 
das Andenken von Männern, deren Wirffamkeit im 16.—18. Jahrhundert 
Hauptjächlich dem Lande und der Stadt angehört Hat und deren Namen 
deshalb nicht aus dem Gedächtniße der Nachkommen verjdwinden follen. 
(53 kennzeichnet diefe Jahrhunderte, daß unfere Heutige ſcharfe Trennung 
der Beichäftigungen und Berufszmweige vielfältig noch nicht vorhanden war, 
daß im Abgange von eigenen Bildungsanftalten ftrebende Köpfe fich felbjt 
um Renntnife und Fertigkeiten bemühten, für die e3 nun Lehrer und 
Meifter genug gibt. Wenn damals in manchen Kunftübungen und Wifens- 
zweigen namhafte Selbftlerner (Autodidakten) vorfamen, jo fchäßte man 
deren Leiftungen weit höher, als zu unferer Beit, in welcher e3 an Ge- 
legenbeiten zur Schulung nicht mangelt. 

Sieht man von den Lehrfddjern der Univerfität ab, weil ‘deren 
Selehrtenleben dod) allgemeinen und befonderen Antrieben folgte, die Hier 
nicht in Betracht kommen, jo begegnet uns vor allem cine Anzahl von 
Arbeiten, Die fid) auf Landeskunde und Landesgefdhidjte beziehen. Dahin 
gehört die $. q. Chronik Chr. Jordans, eine Nachſchrift und Sammlung 
früherer Nachrichten bis 1561 mit gelegenheitlichen fittenrichterlichen Be- 
niertungen. Sie foll für Kaifer Maximilian IT. beftimunt gemejen fein. . 
Aus der f. y. Chrontl des Abtes von St. Peter Martins V. und 
den Annalen des P. Viechter tft das gedrudte Chronicon novillimum 
von St. Peter entftanden. Steinhanjers handfdhriftlide Chrome reicht 
bis 1601, des Freiherrn von Dückher gedrudte bis 1666, Schlachtners 
(Brofurator3 beim Stadtgerichte, Dann Domfdjreiber3) „aus der Aſche des 
alten Helffenburg entjtandenes Salzburg”, mit Beiträgen zur Altectum3- 
funde und vielen eigentümlichen Gefchichtsnachrichten (Handjchriftlich) reicht 
bis um 1720. Steinhaufer verfaßte auc) mehrere andere Heinere Beiträge 
zur Beitgefchichte. Anfänge Hiftorischer Kritif gewahrt man bereits in der 
historia salisburgenlis der Gebrüder P. P. Mezger 1692, entjchieden 
in Ded Marfus Hanſitz Germania lacra, deren zweiter Teil vom Erz- 
ftifte Handelt (1728). Beide leßtgenannte Werke bringen die Verfchiedenheit 
der Anfichten über das Zeitalter St. Ruperts zur Darjtellung. Diefe 
Streitfrage erhob fic) geraume Zeit früher, gewann aber erft feit Ein- 
führung der Jubiláumsfeier 1682 eine gewiße Schärfe. 3. Y. Gajpari 
ſchrieb eine lateinische Geichichte des Luthertums in Salzburg, die ad) 
überſetzt erjdjienen ift. 

45 
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Am Ende dea Zeitraumes begann die Herausgabe ber Chronik 
des Rechtögelehrten und Profeſſors J. TH. Bauner, deren Fortſetzung 


und Abjchluß fich in: das Laufende Jahrhundert erftredte. Bauner vers. 


Öffentlichte auch Nachrichten über ſalzburgiſche Rechtsgelehrte und eine 
kurze Gefchichte der Lateinischen Sprache, nachdem er am neuen Lyceum 
zum Lehrer der Philologie beftimmt worden war. 

Aus Redt3jtreiten zwiichen Baiern und Salzburg jchreiben fi} die 
Galgcompromipacten ber, Streitichriften, die bis zu gegenfeitiger 
Duatruplit gediehen, mit großem Aufwande juriftifder und archivalischer 
Bemühung verfaßt waren und eine große Anzahl Urkunden an den Tag 
brachten. Aus ähnlicher Urjache entftand die f. g. unpartheiifde 
Abhandlung (von Kleimayın’s) über das königliche Recht (ius regium) 
der bairifchen Herzöge, eine Rechtadaritellung (1770), fortwährend auf 
Urkunden geftiigt und mit einem Anhang über ſalzburgiſches Münzrecht. 
Die nod) in Anfehen ftehende Fuvavia (1784) desfelben Verfaßers gibt 
eine geſchichtliche Darftellung "des kirchlichen und weltlichen Staates des 
Graftiftes mit einem reichen Urfundenanhang. 

Koch ift des Wiguleins Hund von Sulzemos Metropolis salis- 
burgenlis (1582, 1620 von Gewold vermehrt) und feines bairischen Adels» 
buches zu gedenken, da lebterca3 viele Nachrichten auch über ſalzburgiſche 
Geſchlechter enthält. Es entftand der Gedächtnißvers: Dückher, Mezger, 
Hund, Tin die Geichichte fund, mit dem Wortjpiele „dicker“ ftatt „Dückher“. 

Die gelejenften Bücher bis zur zweiten Hälfte des laufenden Jahr— 
Hundert? waren Hübner's Beichreibung der Hanpt- und Rejidenzitadt 
Salzburg und defen Befdhreibung des Erzftiftes und Reichsfürſtentumes 
Salzburg, erftere in zwei, lebtere in drei Bänden, Die fid) nod) auf den 
Bücherbrettern der Einheimiſchen befinden. Crtsjdjilderungen, ſtatiſtiſche 
Angaben, geichichtliche Bemerfungen, Kunftnadridjten, Schilderungen der 
Landwirtidjaft, Alpen-, Forftwirtidaft, der alten Gerichtseinteilungen, der 
Sitten und Gebräuche erregten die Lejeluft für Bücher ernfteren Inhalts, 
die unfere heutige wohl übertroffen hat. 

Um auf die Merhvürdigkeiten des Landes und der Stadt aufmerkſam 
zu machen, denfelben Gerechtigfeit widerfahren zu laßen, und der Miß— 
adjtung entgegen zu wirken, die beide jeit der Emigration erfuhren, jchrieb 
VBierthaler feine Reifen durd) Salzburg (1799). Eine Retjehandbud) 
damaliger Zeit, in der man zum Unterricht und Vergnügen ausging, nad) 
furzen Streden Halt machte, den Kulturerfcheinungen Aufmerkſamkeit 
widmete, Altertümer, Bibliotheken, naturgeſchichtliche Studien, Naturſchön— 
heiten, Erzenguiñe dez Buchdruckes berückſichttgte, geichichtliche Begeben:- 
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München ¿0g und den Grundplan lepterer Stadt um 1613 (Bavaria 1 
678, Anm. 2) entwarf. (1628 verfertigte der Maler Hanns Faiftenauer 
aus der Vogelſchau bie Karte des Fiirftentumes Berchtesgaden; Rod: 
Sternfeld, Berchtesg. TIL 19). 

Auf Vermeßungen berubte der Grundriß der Stadt Salzburg vom 
f. Ingenieurhauptmann von Naumann (1789), der Hübners Stadt» 
beichreibung beigebunden ift. - 

„Die befte Spegialdharte von Salzburg”, urteilt Vierthaler, „ist von 
P. Odilo Gutrat, einem Benedictiner von Michaelbeuern (um 1730), 
Homann in Augsburg gab fie heraus“. Gutrat verbeßerte viele Febler 
jeiner Vorgänger, aber es gebricht doch an aftronomifchen Ortsbeitim- 
mungen; erjt Alerander von Humboldt beftimmte 1798 die geographifde 
Breite der Stadt genau. 
- Unter Erzbifchof Sigismund zeichnete MeBner und Lehrer Fürftaller 
34 Pileggerichtalarten des Erzitiftes. „Die f. Regirung befigt eine gute 
Flußkarte und genaue Mappen von einzelnen Pfleggerichten” (Vierthaler). 
Hiezu beftanden aud) Veſchreibungen mehrerer Bezirke, von Pfleggerichts⸗ 
beamten verfaßt. 

Eiine einflußreiche Stellung nahm der Hofkammerrat, dann Regirungs⸗ 
director Freiherr von Moll ein. Er erwarb ſich einen großen Namen 
durch fein Naturalienkabinet, die Beförderung des Naturſtudiums, Heraus- 
gabe von Jahrbüchern und Zeitſchriften, ausgedehnten Briefwechſel und 
Kauf und Verkauf von Bibliotheken. Die Jahrbücher über Bergbau und 
Hüttenkunde erſchienen von 1797—1826, Mit Benützung feiner Pflanzen- 
ſammlung erſchienen Schrank's und v. Braunes Bearbeitungen der 
ſalzburger Flora. Bis zu ſeinem Abgange nach München (1804) war 
er der angeſehenſte Vertreter und Mittelpunkt wißenſchaftlicher und litera— 
riſcher Beſtrebungen im Fürſtentum. 

In der Mineralogie wurden die Bergräte Schroll und Mielich— 
hofer durch ihre Kenntniße und Sammlungen weit über die Granger 
der Heimat hinaus befannt. Gewiß ijt, daß dieſe Beifpicle mehrfache 
Anregung gaben, anderwarts Naturalienfammlungen zu errichten und das 
Damals emporfommende Raturftudium zu fördern. Leider war der Ruf 
aud) nad) Paris gelangt und bei ihren Einfällen fáumten die Franzoſen 
nicht, Scrolls und Moll! Sammlungen für ihre Pariferanftalten zu 
fordern, wie fie aud) Gemälde, Münzen, feltene Bücher, funjtreiche Gewehre 





gepurlicher steuer (1 fl.) welle aufhalten. — Conclufum: das burgerrecht solle 
man Ihıne noch ain Jar lang aufhalten. Actum Salzburg im rath 19. martii ao 
(15)96. Gtadtratprotoll 1395. Die Bavaria, die ihn 1658 fterben läßt, meint etwa 
ſeinen Sohn. 
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in Der wegen ihrer Merkwürdigkeiten befannten Stadt zu finden wußten, 
mit der Anerkennung der gelehrten Gefellichaften tróftend und entjchädigend, 
für welche fte beftimmt wären. 

Trägt die Literatur Salzburgs faft ausnahmsweiſe einen laudjchaft- 
lichen Charakter, fo dürfen dod) anderjeits dez Chiemſeebiſchofs Berthold 
Pürftinger „tavtiche Theologey“ (1527, vor einigen Jahrzehnten in 
München nen aufgelegt), des Lehrers an der Artiftenfatultát zu Leipzig, 
Virgil Wellendorfer aus Salzburg feltenes Bud) über die Witterung 
(1507), Vierthalers philojophifde Gefdhichte der Menſchen und Volter, 
degen Clemente der Methodif und Pádagogit und dez M. J. A. Lug 
lateinifche Schulgrammatif (1764) nicht übergangen werden. Erwähnt 
müßen and) werden Virgil Bingiger aus Hallein, Brofeffor zu Helm- 
‚stadt und Jena (1558—1619) und der Magifter ar der lateinischen 
Schule zu Salzburg, Johann Mulinus (F 1562), aud) die in den letzten 
zwanzig Jahren de 18. Vahrhunderts in ©. erichienenen Zeitungen 
und Beitfdriften, die fid) zum Teil eines ausgebreiteten Rufes er- 
freuten. Soldye waren: die oberdeutiche Staatszeitung, die oberdeutjche 
Literaturzeitung (der in Schiller-Göthes Xenien eine fleine Aufmertiamteit 
erwiejen wird), die medizinifch-djirurgische Zeitung, beinahe 30 Jahre die 
angefebenfte kritiſche Zeitfchrift für Heilfunde, endlich v. Molls berg- und 
hüttenmännische Ephemeriden. Biel im Gebraude ftanden damals and) 
de Pfarrers Reiter fatholifches Gebetbud) (16 Auflagen) and R. Kleine 
jorg3 Geographie. Des Redt3gelebrten Steinhaufer von Trenberg 
Streitichriften und bes J. TH. Bauner Sammlung falgburgijder Landes» 
gejeße, fowie deßen Nachrichten über Recht3lebrer an der Univerfitát wenden 
fich wieder dem örtlichen Standpunkte zu. — Mean muß fich ftet3 erinnern, 
daß von einem Lande die Rede ift, in welchem die Schreibfreiheit auf Firch- 
lidem und ftaatlichem Gebiete zu wiederholten Malen gewaltfam unter: 
driidt worden ift. 

Nicht iibergangen dürfen die Buchdruder und Buchverleger werden, 
da leßtere dem Lande in fo ferne mandes Opfer brachten, als der Abfab, 
wenn es fid) nicht um Andachtsbücher und Kalender handelte, den anf- 
gewendeten Koften wicht immer entſprach. Da wäre zuerft der Buchführer 
Jatob Bader (Goldgaße 13) zu nennen; er lieferte für die Liebfrauen- 
(oder Pfarr-)firde, und wahrſcheinlich überhaupt für den Kirchiprengel 
Agenden und Meßbücher (1498, 1515, Bd. I. 224, Anm.), die er zu 
Nürnberg druden ließ (Vierthaler, Reifen, 1799, 78). Die Reihe der 
jalzburger Buchdrucer eröffnet Hann? Baumann von Rottenburg a/d. 
Zauber (1533, '57, Bierthaler a. a. O. 79). Ihm folgen Konrad 
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Kürner (1598, 1619), Gregor Kürner (aud) Khrüner genannt), beide 
Hofbuchdruder, Chriftof Ragenberger. (1635, ’55), defen Haus Durch 
den Steinfturz vom Mönchsberge 1669 zerjtört wurde, 3. Y. Mayet 
(1656), 3. J. Mayr und deren Nachfolger, Hof- und alademijche Buch- 
druder und Buchhändler, Melchior Haan, Prambiteid!, die Waiſen⸗ 
hausbuchdruckerei und Buchhandlung, endlih F. X. Duyle Um 1770 
gab nad) einem Gebrauche damaliger Zeit der Buchdrudereifactor (oder 
deBen ¿Fran und Witwe) Johann Efebrecht (Goldg. 16) eine gefchriebene 
Wochenzeitung heraus. Am (Ende des 18. Jahrhunderts fanden Ddiefe 
Drudereien an den Univerfitätsichriften, Zeitungen, Beitichriften und 
Schriftitellerwerten genügende Beichäftigung. 

. Bas einft Vierthaler und vor ein Paar Jahrzehnten wieder ein 
öfterreichifcher Forftmann von den „Mechanikern“ im Gebirge und den 
Bergwert8- und Triftbauten in den Alpenlándern, die aus den Erfindungen 
nicht ftudirter Köpfe entiprangen, Rühmliches erwähnte, beſchränkt fid 
nicht bios auf die genannten Fächer, fondern tft, wie eingangs bemertt, 
ein Beitmerfmal, hervorgegangen aus Unterrichtgmangel, Ortsbedürfniß 
und Selbfttátigleit in den Gewerben. 

Außer den bereits angeführten Startenzeichnern wäre bier des durch 
die Sigelftecherei hergeftellten Zufammenbanges zwifchen den Goldichmiden 
und Müngzeifenfchneidern zu gedenten. Da an den falzburgifchen Münzen 
mehrere Eigenschaften hervorgehoben werden, jo feten deshalb der Münz- 
meifter Conrad Eber (um 1506), der Miingwardein Sebaftian Fraislich, 
die Münzeifenfchneider Melchior Bas und Bartelmá Feucht ner (um 
1620), die Miingeijen- und Sigelitecher Peter Goll (1636) und Paul Seel 
(1696), der auch Kupferjtecher war, Bortenjchlager und im Ausgange des 
18. Jahrhunderts die Münzgravenre Vater und Sohn Matzenkopf angereibt. 

Büchſenmacher, Schloßer und (Groß)uhrmacher gehörten, wie deßen 
gedagít worden ift, zu einer Zunft. Über gewöhnliche Büchſenmacher 
erhoben fic) die Brüder Paul, Conrad und Sigmund Glett (1650), 
Johann Krad (1658), Paul Heyperger (1640, ’50) und die jchon 
in Bd. I. 292 genannten Kilian Zellner (nicht Zollner, wie a. a. O. 
zu lefen) Johann Nenreiter, Johann Hereiter, der ältere Schei— 
degger (Muſeumsbericht 1859) und Andreas Baruba. Bu der hifto- 
rischen Iagdausftellung 1890 befanden fic) neben den Flintenſchlößern 
und den Beijpielen franzöfiicher Kolbenfdhiftung aus Lüttih, Suhl, auc 
die von Salzburg und Wien. Aus Salzburg wanderten Gewehre eins 
heimischen Kunſtfleißes bei dem erften Einfall der Franzoſen in das 
Artilleriemufeum zu Paris. 
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. Für den guten Ruf der Schloßer fprechen die Arbeiten Georgs 
Gumpeltshamers, Guggenpergers (Marktbrunnengitter, 1552, 
69), des Georg Klein (F 1635, Gewerbefduldirector Sitte) in ver- 
Ichiedenen Grabmal-, Brunnen-, Speis-, Oberlichigittern, Hinterfeers 
um 1780 (Birdmayer in ©. 3tg. 1890), des Daniel Romelsheim 
(Billwein 199), der 1800 Bürger wurde. Der Name Kunftichloßer war 
damal3 nod) nicht gebräuchlich; bei einem tüchtigen Meifter verftand fich 
Die Kunſt von felbft. Der Großuhrmacher Jeremias Sauter errichtete 
das Glocfenjpiel. 


Die Zimmer: und Maurermeifter Wolfgang (um 1490, Nonnberg- 
tire) und Chriſtof Wifinger (Brunnhaus 1549), Kafpar, Johann und 
Peter Schalmofer (1533, 1602, Bd. I. 302), Rupert Rraymofer 
(um 1680, Waßerleitung des Hofbrunnens), Lorenz Trefenbader 
(Zeuffenpacher, 1688), Lorenz und Sebaftian Stumpfegger (1682, 
1713) und Johann Grab ner (Univerfitätsfirche) wurden zwar bei Kirchen- 
oder Palaftbauten öfters von wäljchen Baumeiftern, die die Pläne entwarfen, 
geleitet, waren gber aud) im Stande, felbftftändige Bauriße zu entwerfen, 
fremde zu begutachten und auszuführen (Bd. L) Der Mafchinenbaumeifter 
J. A. Billner führte zahlreiche Werke aus (Pillwein 269). Belannte 
Kunftgärtner waren y. A. Danreiter, Joſef Rofenegger und An- 
dreas Kern. 


Durch die Bemühungen von Freunden der Kunftgeichichte find die 
Tondichter und Denfifer befaunt geworden, die fic) vorzugsweiſe durch die 
Pflege der Sirdenmufif hervorgetan haben. Da ragt nod) aus dem 
früheren Zeitraum Baul Hofheimer aus Radftadt (F um 1537), Hof- 
organift zu Wien herüber (Rulturg. 203; Pirdmayer in Ldafoe XXI, 
Engl Gedentb. d. Liedertafel 1875). Der Sapellmerfter am Dome, Abra- 
fam Megerle (F 1680) war ein fehr frudtbarer Tonfeger (Paul, 
Hdwtb. II. 92).1) Andrä Hofer und J. B. Samber (Samer) erfterer 
Hoffapellmeifter (um 1680), lepterer Muffats Schüler und Domorganift, 
fenften in die franzöfiiche Schule Lulli’s ein. Franz Heinrich von Piber(n), 
Tondidter und reifender Kunjtgeiger, war in der Stadt behauft (+ 1705, 
Bo. 1. 276). Von 3. E. Eberlin, SHoforganift und Kapellmeifter 
(+ 1776) rühren 18 Opern, 2 Oratorien und 40 andere Werke, metft 
Kirchenmuſik, her. Auch Den theatralifden Aufführungen in der afademifden 


— 





1) Vevor er nad) Salzburg fam, waren ¿wei Megerle Kapellknaben am Dome 
in ©. (Bd. I. 339). Die bloke Vermutung, daß einer derjelben der nachmalige ny ts 
redner P. Abraham a s. Clara geweſen fein tónnte, hat Hupfauf Edewe 
Breiteren widerlegt. 
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Aula widmete er fein Talent. 1) Sein Schüler A. E. Adlgaßer (+ 1777) 
von Inzell war ein berühmter Organist und Cembalift (von clavicembalo, 
Klavier) und jchrieb verfchiedene Mefen und Litaneien, deren eine bid in 
die Sechziger Jahre in der Domfirde angehört wurde. Leopold Mozart 
(+ 1787), Bicefapellmeifter, BerfaBer einer in großem Anfeben geftandenen 
Geigenfchule und vieler Tirchlicher Werke, war der Lehrer feines großen 
Sohnes Wolfgang (1756—1791) und feiner Tochter Marianne 
(Reichsfreiin von Sonnenburg), einer gefeierten Kfavierfpielerin. Michael 
Haydn (1737--1806), der Bruder Jojef3, Eoncertmeifter und Organift, 
ein ſehr fruchtbarer Tondichter (Engl, a. a. O. 267). Joſef Wölfl 
(1772—1812), ein Schüler £. Mozart? und M. Haydns, einer der 
jtártiten Geigen- und Clavierfpieler feiner Beit. Sigmund Neutomm 
zu Baris, Anton Diabelli und Ignaz Aßmayr, Softapellmeifter zu 
Wien, gehören ihrer Wirffamfeit nach bereits dem zu Ende gehenden 
Jahrhundert an, fowie Pauline Milder-Hauptmann, Reufomms 
Schülerin (Engl, a. a. D.). Ä 

Unter den mandherlei Lauten> und Geigenmadern von ©. hat fich 
der Namen des Jakob Weiß (um 1714) auf den Theorben des Stifte 
SKrem3miinfter erhalten. | 

1493 verfertigte Wolfgang Rucborffer aus Paßan die Orgel 
der Stirche auf dem Nonuberge (Kirchenrechnung, 40 fl. rhetnijd). Daf 
der fragliche Hanns von Manfee?) ein Crgelbaner war (F um 1575) 
wird num wohl doch geglaubt werden müßen, da Diirlinger ‚von ihm zu 
Altenmarkt ein Werk anführt (Pongan, 323). Leopold und Paul Rotten- 
burger (1629, ’47, ’67, Linzerg. 27, Rajetpl. 7), 3. Ebriftof und J. 
Rodus Egedacher (1700, 1750) waren Hoforgelmacher, Tehtere waren 
die Meijter der Domorgel, des Hornwerks auf der Feſtung und der 
Waerorgel zu Hellbrunn (Hübner). 

Mufif und bildende Künste gediehen vorzugsweile durch Bedarf und 
Unterftügung von Kirche, Hof, Adel und Reichsjtädten. Solder erfreuten 
ih die Bodsperger, ein berühmtes Bürgergeſchlecht, Baumeifter, 

Am 1. und 2. September 1761 wurde in der Aula Sigismundus Hungariae 
rex aufgeführt, Dtufif von Eberlin. Wolfgang Mozart, 5'/, Jahre alt, trat al3 Salier 
auf, Ignaz Laffer von Zollhein ald Maria, Königin von Ungern, Leopold Graf Plag 
al3 König Sigmund. 

2) Den Befudjern Hohenjalzburgs wird cin an der hohen Mauer der 1681 er: 
bauten ¿yeuerbaftion cingefepter Leichenftein mit der Inſchrift gezeigt: Gott fey gnädig 
dem Hans von Manjee. Dem erregungsjüchtigen Publitum wird mitgeteilt, der Mann 
jet dort lebendig eingemaucrt worden. Der Leidenftein rührt aber dod) aus den auf» 
nelaßenen Friedhöfen des Domes oder der Liebfrauentfirde her, wie derjelben viele zur 


Ausſetzung der Wände des Albentanales am RKapitelplage verwendet wurden. Wider- 
jpruch nitgt aber midis. Das Abentenerlichjte und Schredtichfte wird ant lichften geglaubt. 








688 VI. Beit des Tandesfürftentums. 


Johannes bei Leopoldstron, B. Mandl (1695) das Pferd der Hofftall- 
ſchwenme, die Fedjter im Mirabellgarten, den Heiland auf der Stirnfeite 
des Domes, Petrus und Paulus in der Vorfalle. Von Donner rührt 
die jchöne Steintreppe in Mirabell her. Die Brüder Johann und Wolf- 
gang Hagenaner gopen das Standbild der Unbeflectten auf dem Dom- 
plage, erfterer 7 zu Wien als Director der Gravierſchule 1810, letzterer 
als f. Bauverwalter 1801. Aud Prof. Zauner, der Schöpfer des 
Raiferftanddildes auf dem JojefSplabe zu Wien, fam von Salzburg dahin. 

In der Maler- und Baukunſt wurden größtenteils die Wäljchen 
vorgezogen, daher verhältnißmäßig wenig Namen, feit fid) Bildhauer und 
Maler jchieden, zu verzeſchnen find. Bor allem wäre zu nennen der 
Laufner I. F. M. Rottmayr, $ als Hofmaler und Freiherr zu Wien 
1727. Gr lieferte Gemälde für die Pfarrkirche im Nonntale, für die 
Rajetaner-, Framisfaner=, Auguftiner- und Univerfitätsficche, Fresko— 
malereien für die Winterrefidenz und Winterreitfchule, das Hochaltarblatt 
für Micjaelbeuern u. a. Auch im Auguftinerflofter zu Mülln malten 
der Laienbruder Theodorid Wagner und P. Auguftin Durchholzer 
um 1701, denen man die Ausſchmückung der Kloſterkirche zu Hallein zu— 
ſchreibt. Erwähnenswert find noch der Pajtellmaler Fr. N. Streicher 
(r 1811), von dem viele Delgemálde in Landkirchen herrühren, der Salz» 
burger 3. Bergler, der Direltor der prager Akademie geworden ijt, der 
Hofmaler und Entaujtiter (?) A. Nefelthaler (Fum 1822) und der Maler 
Wurzer, von den Kunſtkennern wertgeſchätzt. Als eines Gemäldelich- 
habers, Kunſtſammlers mb Gönners darf des Grafen Lactanz Firmian 
nicht vergeßen werden (+ 1786), defen Sammlungen leider zerftreut 
worden find. 


Anhang, 


XIII. 


. Das Turnier zu Friesach (1224). 
. Raiferlider Erlaß gewiße Rechtögebräuche betreffend (1366). 


Das falgburger Etadtredt (1368). 


. Bemerfungen über dad Landet- und Stadtwappen. 

. Die Wahlfeier ded römiſchen Königs Karl V. (1619). 

. Malefizrecht aus dem Beginne bes 16. Jahrhunderts. 

. Der Einritt ber Crzbifchöfe. 

. Ordnung des Einzuges des Erzbifchofes Markus Sittifus (1612). 

. Fre Mer von Gkgenftánben, die Erzbiichof Wolf Dietrich auf der Feftung in 


Bergeichniß von Meidern und Wertfachen einer adeligen Frau und ihrer Kinder 
algburg au3 dem Anfange des 17. Jahrhunderts. 


. Tare von Pfennwerten (1622, Teuerungszeit). 
. Geiehlechterähronifen. 


Tie Haunsberger (um 1100 bi3 um 1720). 
2 Die Kuchler (1150 - 1436). 
3. Die Straßer (1125—16. .). 
4. Die Keuzl (1250—16. .). 
5. Die Köllerer (Rolrer, 1350—1610). 
6. Die Alt (1475—16. .). 


Das deutiche Haus zu Venedig. 


* 
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Bon den Kirchenfürften kamen der Patriarch von Aglet, 


er f von Salzburg, der Stabdtherr 3.) und die Biſchöfe von efes, 
rin ‘gpa Bamberg und jehr viele Dienftmannen aus den edelften 


a Un ben Tagen tirt, e3 verfudjten zwei 
Nitter im —— É Po Sect ano. eect, in Dem fie gu 


mit cingelegten © —— Gon en einander rann 
ieß den Digo Fürſten und nd rae, die den eigentlichen 


A tten, wábrte, ward 
Ban Mol bes Deroga a Bernhard i oltgemeises — —** on 
pre — igu 55— ur Berjöhnung der beiden entzweiten Jirften 
e 
ng queso, * DEinnebien mit Anmerkungen von 


Pi la — — von Karl Lachmann. Berlin 1841. 


II. Raiferlider Erlag, die es wi Beibehaltung gewißer Redts- 


Collacio imperatoris Dno Salzburgenfi de pluribus rebus tempo- 
ralibus feu ad indicium & pertinentia facta. 1366. 

Aus den Kammerbüchern. 

1. wan in dem Stift zu Salzburg gewonhait ist, wo man einen 
dieb des guets daz er geltolen hat, da daz gestolen giit gegenwortig 
in dem geriht ilt, mit dreyn geczeugen lol, daz dann der geczeug 
von wórt zu wórt [prechen miizz. 

Also daz die habe die N. auf dem Rukken hat, der da ge- 
bunden und gevangen ist, mein aygen habe ilt gewelen, ee 
mir fie N., der da gebunden und gevangen ftat, verltolen hat, 
dez bitt ich mir got ze helffen und al heiligen ‘und die hende, 
die mit mir aufhebent und dez rehten gchelfent, 


Und wann. die geczeugniifle gefchehen ilt alfo so muz der rihter 
auflian und einen andern an [einer {tat leczen und von dem dyebe 
chlagen und cr mit zwayn geczeugen war machen, daz die felb hab 
auz des dyebcs gewalt beltuttigt fey. daz uppillich it. Wär auch 
daz gut, daz gestolen ilt, niht gegenwortig in dem gerihte, fo muz 
man daz gestolen gut beczeugen mit lieben geczeugen, der yegleicher 
[prech von wort zu wort alfo: 

Ich fag auf meinn ayt, 

Daz mir daz war gewizzen ilt, 

Daz der da gegenwortig vor dem rchten ftat, 
Land und Leitten fchedleich ift mit deube, 

Alz verre daz man zu rehten von ym rihten lol, 
Und wo N. daz laugent, 

Bin ich K. des rihters geczeug 

Und dez gerihtes als reht ilt. 


Il. Raifeclider Erlaf, gewiße Kechtsgebräuche betreffend. -693 


Und wo die gefchulge die vorgen(anuten) wort gänzleich und 
rechtleich nacheinander niht fprechen, fo wurden fie von dem ge- 
ezeugniffe verworfen. - 

Und weil vielen dieje Worte ohne Irrung auszufprechen ſchwer an- 
tommt und dadurd) Diebe und fchädliche Leute unbeftraft bleiben, fo dürfen 
diefe Worte nicht mehr gebraucht werden und joll künftig das Zeugnif 
Dreier unvermorfener Lente und der Eidfchwur an deren Stelle treten. 

2. (betrifft die Ermächtigung für die Erzbifchöfe, in ihren Veften 
und Schlößern „gute Guldein“ jchlagen zu Dürfen, die als gut von galde 
und swäre von gewichte fein, als die guldein, die man in unfer und 
des Reiches {tat ze florenz [leht). 

3. Wär ez daz yemand kämpfleich geayschen (gefordert) wurt 
vor dehein (irgendein) gerihte, daz desfelben Stift ze Salezburg wer, 
der [ol da kempfleich antworten uud reht tun, und fol in niemant, 
wer der fey und in welhen eren und auch furstlichen wurden, ez 
wer von der stift Salzburg gerihte, niht mohte geaifchen, ez wär 
dann daz dem klager niht reht gelchehen meht unverzogenlich an 
dem gerihte des Stift ze Salzburg, und wa folhe sawmnille gefchih, 
lo mag der klager für unfern und des rehtes (reiches?) gerihten, als 
für dem obristen gerihte in weltleichen sachen reht fuechen. Mit 
urkund dits brictes. | 

Wyenn St. Pankraztag 1366. 

Tiefe Gerichtsbefugniß ijt unter dem Namen des Privilegiums de 
non appellando befannt, beftättigt das Stiftsgericht alg Dbergeridht, ge- 
ftattet aber im ¿alle der Säumniß die Berufung an das Rei3geriót. 
Ob der Ausdrud „kämpflich aifdjen” noch buchjtäblid) von dem gerichtlichen 
Zweikampfe (Salzburgifche Culturgefhichte 57) zu verftehen fei, mögen 
Kundige der Rechtsgeſchichte entjcheiden. 


II. Tas Salzburger Stadtrecht (1368). 
(Nad) der Abſchrift im ftädtifchen Mufeum). 


Diefer Abichrift ijt ein Verzeichniß der Urbarftüde und Gülten des 
Bürgerfpitale® angehängt; am Ende des lebteren fteht die Jahreszahl 1399. 
Die Handid)rift des Stadtrechtes und des Verzeichnißes tft aber jünger 
und zeigen beide die gleichen Züge. Man könnte fie dem Wusgange des 
15. Jahrhunderts zufchreiben. Am Ende des Verzeichnißes jteht: Explicit 
Pritzius, wohl die Bemerkung des Abjchreibers. Cin Abdrud des Stadt: 
rechtes, nad) einer andern Handfchrift mit einigen Veränderungen, ftebt 
in Sceible’3 Klofter VI. 273—289. Zum Vergleiche wurde eine Ab- 
Ichrift des radjtädter Stadtrechtes benübt, welches von dem falzburgischen 
abgeleitet ijt. Die Bezifferung der einzelnen Wbfdge und die Unterfchei> 
Dungszeidjen ftammen aus der Gegenwart. 
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Das puc) fagt von den Rechten ond ern der purgär und der ftat 
ze ſaltbun vnd die von alter herchomen ſind mit der ſäligen furſten gunſt 
und rat vnd Hilf, die ir gnad dar zu getan habent. 

2. Das recht puch der chriftenhait jagt, das gaiftleichen fürften pfleger 
fein der warhait und bes frides und des gelawben und bes amptes Der 

Griftenleichen den Got don ond guter werd) einpildär. 2) 
ört von der ftat recht ¿e falgburg der purgär und der gemain. 
€; rot ‘ain herr bie niemant bejdjagen.*) Chömt iemant mit ichtem ?) 
für, dag ain gewiffen “) tft und das er pueffen fol, das fol geichehen mit 
recht ond der genantten ond des rates rat. Sit awer ain ſach nicht wol 
ein gewiſſen, da ſoll der herr ain recht vmb nemen. 

4. Es ſchullen aud) zweliff genant da fein durch aller rechtichait 
willen, die wochenleich in den rat gen ond bie Die fi zu in bedurfen, 5) 
und a > zefwär wär, das fchol in die herrichaft helffen volpringen, 
als recht ift 

Es Hat aud) die ftat ir infigel, da find fünf jlüeflel zu, Die 
haben inf purgär ond die ſchullen chainen prief verfigeln an (ohne) den 
ridjter und an (ohne) die genannten. 

6. Die ftat Hat aud) die ftorm gloffen, die man dhlenfdh 5) ze prunften 
und ze anderm auflauff. 

7. Ez ſchullen auch die purgär Die vier turn auf dem minnichperg 
inbaben und bejeßen und aller tir an der ftat vnd fchullen die pawn ond 
peſſern von dem vombgelt, der fitmletd) 7) dar zu gehort. 

8. Ez mag aud) ain ifleid)s) purgär, der vnverjproden”) tft, er- 
taillen vnd volgen 10) vmb aigen vnd vmb Ichen. 

9. Ez ſchol auch chain Fürſt ze Saltzburg lehenſchafft nicht vorhaben 
chainem purgär. 

10. Es ſol auch chain purgär hie zu der ſtat noch von der ſtat von 
ſeiner hanfwanſchoft zol noch maut nicht geben. 

Es mag auch ain iſleich purger vrawn oder man in frömder 
herichur ſtet wol geheiraten. 

12. Es mügen vnd ſchullen auch die purger hie auf dem waſſer 
mit ir chaufmanſchafft an ir ſelb ſcheffen gefarn in vnd aus, die awer 
fertigen 22) wolten ſaltz, die müſſen Der ſchefherren ſchef darzu nennen ung 12) 
gein lauffen, nicht verer. 


1) „einpildär”, das lateiniſche inſormator. 
„beſchagen“ beſtrafen überhaupt, um Geld ſtrafen. 
) „ichtew“, etwas 
ewiſſen“, kund, offenbar. 
6) „in den rat gen vnd nemen zu jn, der ſy darzue bedürffen“. Radſtädter 
Stadtrecht. 
%) anſchlage. 
") ſämmtlich, gänzlich. 
v) jeglicher. 
*) unbeſcholten, ſelbſtſtändig. 
30) „ertaillen vnd volgen“, Beſcheid geben und Gerichtsbeiſitzer ſein. 
mE Frachten Übernehmen und verjenden. 
) bis. 
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13. €3 ſchol aud) niemant gemain anf vaben, Die der ftat fdjed- 
feich fein. 

14. Ez fchullen die Richter noch die genanten nicht newe aufſätz 
tun, die wider der ſtat recht ſein vnd wider die herrſchafft. 

15. Es fol chain purgär in offen djrieg 1) von der ſtat mit. fein 
jelb3 Teib nicht verer varn nur das er Des nadjtes wol dahaim mag gefein. 

16. G8 ſchullen auch all pefírung, ?) die ertatlt werdent nad) der 
genannten rat, bericht werden, vnd ſchullen Die richter Da pen fein. 

Sit das yber ainen menschen gericht wirt, fo fchol chain Richtär 
mit keiner bab nicht zefdjaffen haben vmb wer 3) bag it, ran en er pejfert 
mit Dem tod. 

18. Es fol dain ridjter ainen purger in vankchnus haben vmb ain 
tat, Die er verpurgen mag; e3 fol aud) frid da vnder geichafit werden 
ong auf ain Redht. 

19. Wer der _ftat Recht vbervert +) fremder oder chunder, Der ift 
verfallen Ix und v @ den. die gehornt an Die jtat. 

20. &3 fol dain gaft nicht wein in Die eller legen ze chainer zeit. 

21. Es fol and) dain gaft nit gewant ver jneiden 6) hie ze chainer 
zeit, nod) von andern geften wech(Heln. 

22. (ES fol and) dain frömder chramer bie nicht [tent (haben), nur 
an marftagen in der wochen ond in Der tuld ond in der chärrein. ‘ ) 

23. Wer ungerecht eln oder gewicht hat, der ijt verfaln vmb v 7 den. 

24. &3 find all ainung verpotten, 7) die der Stat jchedleich find, pey 
v @ den. onder den hantwerdjläwtten und under gejcjlächten. 

25. Es fol niemen pfenden nod) aufhaben *) an (ohne) das gericht, 
er modjt fein Dann angevár nicht gehaben vnd pringt es doch zehant an 
dag geridjt jo er mag. 

26. Die Richter jchullen ſchedleichen lartten*) nicht gelait geben 
vnd mit gevár in Laffer domen. St fdjullen jew behalten ¿e dem Recht. 

27, Wer ainen jchedleihen man haimpt !°) vräfeleichen oder ain der 
in der großen ddjt, der hat die jelb pugs auf im, ez fol awer berufft werden. 

28. Wer haimleid) verporgen waffen treit, 11) denn fol man auf- 
haben für aten jchedleichen man. | 


1) Damit 1 „ob ein noch häugender Rechtsftreit gentcint. 

2) Strafe, Buße. 

3) was. 

*) fet Recht anderswo fudt, als beim Stadtgericht. 

‚nit Schnittwaren handeln. Über den Geldwechfel |. S. 397. 

8) caréme, die Faften, alfo Faftendult. Da biefe erft 1481 (S. 440) auftam, 
von einem Gaftenmarlt aus früherer Zeit nidjtd verlautet, fo ift es offenbar ein Zuſatz 
des Abſchreibers und es fällt fomit die Zeit der Abſchrift in die Anfangszeit des „ge: 
ſchwornen Rates”. 

7) Landrecht von 1328, Abjab 12. 

8, fid) des Schuldners (2) bemächtigen. 

o) Be berbächtige Leute, d. i. Landzwinger, Dotageher, in der Acht be: 
findliche u. |. w. (Zandredit, 17). J 

Unterftand gibt, Zuflucht gewährt. 

trägt 


46 


. 696 Anhang. 


29. Wem ein phant gejagt wirt, das man getreiben oder getragen 
mag, der fol fic) des vnderwinden, ober es hiet nicht drafft. *) 

30. Es mag Gain fraw anders nicht bejtätten für ir morgengab, 
nur Das ir ir wirt geit Des erften morgen, fo er pey ir tft gelegen und 
fol das genant werden. 

- 31. Wirt iemant pfant gefaßt, die man nicht getreiben nod) getragen 
mag, Das fol geichehen mit vrchunt ond offentetd) mit dem gericht ond an 
(ohne) geudr, Da3 ieman da vnder zeichaden him, oder es biet nicht chrafft. 
tt 2. Purkrecht Hat tig ze vierzehen tagen vnd ander pfant abzes 
. en. 2 

33. Bichiden gelt*) oder gelihen, ober das ze ſchaden tät, Hat nur 
tag Hew ond morgen. 

Wer dem -fpital fol gelten oder der pharr oder den fiechen 3 
müln, > jol man nicht recht vmb erlangen, man fol darvmb von erft 
pfenten, er wolt dann laugen, fo tät ain recht da für unverzogenleich. 

35. Wer ¿ ainmal pfant feget, Die Halbs gelt3 wert find, nach dem 
po er in pfant jegen oder gar richten, er fol aud) die pfant nicht ab 


jelb 
36. Es ſchullen die richter geſatztew und rechtew wandel‘) nemen 
nad) der. ftat recht vnd nad) der genantten rat oder nad) frag und vrtail. 

37. Wirt ain auflauff, tut ieman fdjaden da, wer den aufhabt und 
pringt. an das gericht, Der fol des vnentgolten fein. 

38. Tutt iemant wider den andern (nicht mit wartten oder mit 
werden, das offenbar ijt, und wolten die nicht recht da vmb nemen in 
pant, Die fol der Richter notten, das jew redjt nement vnd ard) 
ulden. 

39. Wer mit dem recht in die acht chumt, dem fol chain richter 
gelait geben, nod) Huldigen, er gewinn dann Die Huld, e die bing tm 
Iprechent. 

40. Wer offenleid) in der adjt ijt, die im an den leib get, dem 
tut man dain recht, er mag fid) and) nicht verantrourtten auf dem recht, 
nod) vrtail gedingen. 

41. Wer auch offenleid) in dem pann ift, der fol nicht zewg fein, 
nod) vrtailen, nod) volgen, er mag awer verantwurten vnd vrtail Dingen. 5) 

Und get aud) ain panniger man in die djirichen frävelleich, Die 
weil man got dienet, der ift Dem richter verfalen vmb 1 Z den. vnd 
al3 oft er e3 tut. 6) 


1) andredjt, 30. 

2) Mad) einer Handichrift muß da8 (verpfändete) Burgredht (Hausbefip in der 
Stadt) in drei vierzehntägigen Friften „fürgelegt“ (ausgeboten) werden. Bürger oder 
Freunde des Gepfändeten löſen es (erlegen die Pfandjumme) innerhalb 14 Tagen, 
Säfte innerhalb 8 Tagen. Iſt ed aber ein „Schreinpfand“ (bewegliches Pfand, Taidinge), 
jo wird e3 nur auf 14 Tage ausgeboten 3 Tage lang, worauf ed Bürger und Sáfte 
ohne Unterjchieb Tdjen tónnen. 

5) Yom Gericht zuerfannt (?). 

4) feftgefebte Ftru betrge, „Gerichtswändel“, Í. bie e 38 117 —123. 

5) Landredht 9 

e) Zandrecht ve 
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42. Iſt ainer vber drey manet in dem pan und wil nicht trachten 
daraus, den fol der Richter vahen, ob e8 im wirt gedlagt vnd fol in 
wetwingen davon ze chomen, e3 irr Dann ebaft not. ! 

43. Wer ain chirichen oder ain freithof entért, der fol die choft 
gelten, die darauf get, Das man es weich. Hat er des nicht, jo fol man 
in pejlern an Dem letb. *) | 

44. Wer ainem pfaffen icht tut in ainem leithau3, oder pey der 
nacht auf der ftrazz, dag peffer (er) al3 ainem laien. 

45. (53 fol niemant auf der ftrazz verholen gen nach der pierglott, 
er fing oder er ge mit Liecht. 

46. Wirt ain pfaff wand! ſchnldig, die find des pifcholfs. >) 

47. Wer gezigen wirt mit ainem totflag und vngevangen ift ond 
es nicht ain ganz gewiffen ift, der mag fic at der ſchrann wol bereden 
mit zwain andern, Die mit im aufhabnt, *) er wer von dem Richter genott 
oder nicht. 

48. Wer ains gezigen wirt, das an Die acht get, der mag fich be- 
reden mit jein aines Hant. 5) 

49. Wer Hing ainem red offenleich, dag im an trew vnd an er 
get, oder an Den leib, und mag des nicht geweijen, der geit dem Richter 
v& den. und diſew leg (er) ab * nad) der purger rat; hat er des gutes 
nicht, man peffer in an dem Leib. 

50. Wer ain dind tot in der muter leib, den fol man aufhaben 
al3 ainen morder, ift e3 gewiflen. 

51. Tauffet fic) ain jud ond cert wider vnder die juden, den fol 
man prennen an alles redht. | 

52. Wer des ftatgerichtes nicht achtet ond das im gepotten wirt, 
F ib dem Herrn des Landes verfaln ¿e peffern Die vräfel (als) oft (es) 
geſchicht. | | 

53. Wer ainen totílag tut, der tft verfalen dem pilcholf xx F den., 
dem hambtman xx Z den., dem ftatrichter x 7% den., ob er in die freyung ”) 
oder funft da fuder chumpt, ond ander fein hab ift damit ledig, wann 
das verpurgt wirt, ond (er) hut fic) vmb die veint; wirt er auer wegriffen 
vid wirt hing feinem leben gericht, Das eg anders nicht vertaidingt wirt, 
jo ijt das wandel ab vıd fein hab ledig, mann man ainen tod mit dem 
andern gilt. 

54. Wer awer in ain haus prichet in fraiz 3) vnd da inn verderbet, 
der ift verfaln vmb ¿wen todfleg nad) dem wandl, und der val gehort dem 
herren felben an. 


— 





1) Landrecht, 11; „ehaft not”, gefeblid) anerkanntes Hinderniß, ¿. B. Krankheit, 
Gefangnif. 
2) Landredht, 7.. 
8) Landrecht, 3. 
4) Tie „zwei andern, die mit ihm (bie Hände) aufhabnt”, find wohl die Eidbelfec. 
5) Der Acht Schuldige entbehrt der Eidhelfer. 
8) „ablegen“, bezahlen, entrichten. 
» „Freyung“, Dultzeit. 
Sn e alesis verbrecherifd). Das bairifde. Stammgejep nennt foldjen Überfall diz 
„Haimſuche“. 
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55. Wer feinem herren vergeit ober verrät, oder ob er in tit, der 
tit leib3 vnd guts mit einander verfaln dem lanbesherrn ze dem gericht. 
56. Wer falſch pfening flecht, der ift leib3 und guts verfaln dem 
bern vnd fol man in prennen oder verfieden etcetera. 

57. Wer ain feft oder ain turn verchauft, den fol man prennen. 

58. Wer ain falich zewg tft ond des widertriben wirt?) oder webärt 
a et wi, dem fol man die Bung durch den nakch ziehen und fein 

ei ledig 

59. Wer falfd) prief fiir pringt, ift verfalen leib3 und gut3 dem Herrn. 

60. Wer ainen ¿eg felfdjet ond widertregben wil und mag ded 
nicht bringen, bem fol man Hing dem leben richten vnd fein hab ijt ledig. 

Wer vmb ainen todilag dlagt und wil yem in act darumb 
pringen, der fol fwern, bas er den recht fchuldigen main ond niem andern 
Durch neyd ober ander fad), geſchäch e3 auer an wiffen, fo ſwer er wider, 
das es anger fey geichehen, e dag er in die acht dim. 

62. Wer pey der nacht ftilt*) oder icht nimt pey einer prunft, ober 
ftragraubet oder retaubet*) oder in der freyung Ruptt abjneit oder ains 
fled oder ausſchütt, bad vber zwenn pfening werdt ift, wird er begriffen, 
ba fol man vber richten. *) 

63. Stilt tem ey dem tag, das vber awenn dnd fünf ſchilling 
werd ift, da fol man vber richten. 
fe 64. Wer in der chirichen diebleich nimpt oder entert, der Hat nindert 

eyung. 

65. Ander diep fol man peffern als recht ift. 

66. Die falfd) wurffen®) tragent, die fol man haben al3 die Dieb. 

67. Wer ¿wo lemptig chonn *) Hat, den fol man verderben au dem leben. 

68. Armen enbigen”) lawtbáwjern 9) und fpillarn fol man Die ftat 
verpicten, Die nicht aribaittent. 

69. Wer wart vor gericht mit geudr®) jpricht, dem jol man es 
wea (i) jpricjt er e3 awer da vber, den fol man peffern alg des Landes 
recht (iſt) 

70. Bud wer das (wort) Sprechen dan, 1%) der fol es verluben, 11) 
oder er mus e3 wandeln. 

(11. Es fol auch der franpot hie Dag wart nicht fpredjen vor recht, 
wann im oft gugejprodjen wirt. wie die lawt recht ligen vnd wie ain 
recht ab dem andern auf das ander chomen fey, da hat er genug an z tun. 


1) „widertreiben”, widerlegen. 
2) Verbrechen zur Nachtzeit, bei einer Brunft, wurden nad) dem alten bairiſchen 
Geſetze viel ſchwerer beftraft. 
„Reraub“ ift Beraubung eines Todten oder deshalb Erſchlagenen. Schmeller. 
richten“ ift da wohl gleichbedeutend mit „hinrichten“. 
5) Würfel. 
°) Lebendige Ebfrauen. 
‘) Beichuldigte, Angeflagte (Laidinge). 
$) Die in den Leithäufern herumziehen. 
°) Ehrenfräntende oder andern Schaden ftiftende Außerungen. 
10) Fürſprech fein (Schmeller). Er hieß fpäter Procurator. 
12) Grlaubniß nehmen (?). 
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72. €3 mag dain forfpred) ain vrtail gedingen, Die er tut, im hab 
dann ein man oder mer gefolgt. !) 

73. €3 mag ain forfpred) ainen fremden vrtail wol gedingen, Haben 
er fid) daran, e fich der richtär Die frag gelawb. 

74. Mer dingt, der fol fwern, das er anngenär ze einem peffern 
recht Ding. 

75. Der richter fol alzeit fragen vmb das wandel, wie das geftalt 
jey nad) der ſchuld, mit vrtail. ?) 

76. Was an”) ain gewiffen ertailt wirt oder mit gunſt daran chumpt, 
da fol nad) gericht werden und mag deiveder da nad) gedingen. 

77. Der richter fol angenär pardenfhalb an dem rinfch*) vragen 
vnd fol niem offenleich ftewrn nod) hindern batmleid) tue was er wizz. 

78. Ebafft not 5) mag man ainem drey ftund ©) bereden und nicht mer. 

79. Wer prief meldet, Dic werden gelefjen, Danach gefchech, was 
recht fer. 

80. E3 fol niem laiften 7) hinder x Z an der gült oder das gelitb 
hiet nicht chrafft von dem andern. 

81. Es fol and) niemant effenderw pfant fegen auf den andern hinder 
fünf pfunten. 

82. Es fol aud) niemt laiften nur angeuár ond nad) inmeliegen3 
recht, oder er muß das felb gelten. 

83. Wurcht iem fein hantwerd) falichleid) ond mit geuär, den fol 
man da vmb peffern als recht ift. 

84. Wer fein hantwerch nicht recht dan, dem fol man e3 verpieten 
‘ong er es gelern. 

85. Verfadjt ainer ain phärt in ains gewalt, das im verftolen fey 
oder rawleid) genomen, der fol das recht beſchawn, mag er e8 dann be- 


1) Der Fürſprech durfte nicht auf einen andern Geridhtstag oder Gerichtshof 
Dingen, ohne die Beiftimmung eines zweiten oder dritten auf der Schranne. Aus 
verichiedenen Gründen fanden, befonder3 auf Landichrannen, über einen und denfelben 
Fall nicht felten (mittels Vertagung) drei verjchiedene Verhandlungen je nad feds 
Wochen Statt, Daher aud) die Langſamkeit des Gerichtszuges. 

2 Die Strafe („das wanbel”) wurde nad) dem Urteil der Beifiter (der Ge- 
nannten) beftimmt. 

8) ohne. 

4) Die außerhalb der Schranfen herummftehende Gerichtsgemeinde, die das Urteil 
billigen oder fchelten durfte. Niemand follte dabei eingefchücchtert werden. 

5) „Ehafft not” find nad den Lanbtaidingen folgende Fille: Gefänaniß, Sied- 
tum, daß er Kirchen und Gafen nicht befuchen mag, Herrngebot zum Gtift8tag, wildes 
Waker, Wallfahrt, Abmwefenheit im fremden Land, Gotögewalt (Naturereignike), Tod» 
franfheit, Herrngeſchäft. Wer durch foldje Urjachen vor Gericht zu ericheinen verhindert 
und in Renntnip von der Vorladung gefept war, mußte einen „Schein-" oder „Red⸗ 
poten” zur Entſchuldigung fenden. 

8) Zu dreien Valen. 

*) „laiften” hie, ber Manung defen Folge geben, welchem man vertragsmäßig 
irgend etwas, bejonder3 eine Bezahlung, entweder felbft oder als Bilrge, fchuldig war, 
indem man fic) (in rechter Geijelfchaft) perjönlich oder durch Stellvertreter, und ge: 
wöhnlich obendrein mit Knechten und Pferden auf eigene, oder ala Vilrge auf des 
Selbſtſchuldners Koften, gleihfam als Selbfterecution fo lange in ein vom Manenden 
bezeichnete Wirtshaus einquartirte (inne liegen), bi8 ber Forderung genügt war 
(Schmeller). Der Schuldbetrag durfte nad obigem $ nicht unter 10 2 den. fein. 
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ftätten, des fol im ftat werden, ald recht ift, 86. und fuch diefer feinen . 
gewärn ond ftell den, Der im3 gab, der mus Das recht verjtan und leiden 
Darvmb des Landes recht. 87. bat aber ainer feinen gewärn nicht, ift er 
erbar, Dag im vnd mer lawtten daromb (ze glauben, Radft.) ijt, er mag 
fein recht tun, dag er tewff) nod) chains frai3 darauf (mais, noch, Radit.) 
nicht gewejt hab, er fei ledig von dem phärt und das phärt von im, der 
es beftátt. 88. hab item icht anders da wider ze reden, das tu (er, Radit.), 
e fid) Dir recht vergen, hinnad) hat es nicht draft. 

89. Vnd hat ain furft, gaiftleicher oder weltleicher ain Haus in der 
ftat, der fol davon nicht ftewr geben, ift er felb darin, oder ob man im 
damit wart, es fol awer der haufwirt ftewr ond wacht leyden mit den 
purgärn. | 

* Die ſelben recht habent prälaten oder wer des herrn behauſter 
man iſt. 

91. Hat awer iemant darvnter ain hauſſ, da man im dienſt von 
geit, die ſol er ſtewrn nach der purgär aufſatz. | 

92. Hat ander iemant, der hie fitet oder nicht, purfredjt, Das man 
im dint, der fol da von ſtewrn, als recht ift. 

93. Ez fol dain purgär den andern an chain frömd gericht pringen 
vmb gelt, weder fein leib, noch fein gut, er wär dann dinfchichuldig. 

94. Es fol auch ain purgär den andern nicht phenten in dem ge- 
richt, er hab dann fein recht Hing erlangt vmb die fach, oder er wär 
dann ſchuldig. 

95. Es fchol chain fraw recht fudjen vmb das ir wirt gehandelt 
hat, nur der wirt felb, e8 war Dann Der wirt nicht pey dem landt, oder 
das er fo rand) wär, das er das recht nicht felben mocht gefuchen, oder 
ob er tod wär. hat awer ain fraw ain fach felben gehandelt an ir wirt, 
da mag fi oder ir wirt dag recht vmb nemen, warn ain iffeid) man mag 
jein hauſfrawn vertreten vm all fach, wann?) an dag, das an tre und an 
er oder an_da3 leben gieng. 

96. Wer den andern vor Recht begreiffet und in anfpridjt, der fol 
antiwurten, tft er ain gericht(3) man vnd auch Der ander, es wär dann, 
bas der antivurttár ausgieng; der gdb ain wandel dem Nichtär, jo mug 
in Otjer für recht pringen nach der fdjrann red)t. 

97. Wer geladen ift auf das recht zu einer gewiljen oder zu einem 
zeug, oder wer dag wort fpridjet, der andwurt aud) nieman, den fol man 
auch mit chlag fürpringen. 

98. Ez ſchullen auch die purgär fegen allerfay amptlawt und Diener 
ze vrein Stat geichäft. 

99. Der prälatten ond der dinftherrn bollden fol man nicht in 
der tat verpietten vmb gelt des tags, wann jy ir Herrn dinft furent 
und raidjent; annder zeit mag man few wol verpietten und vmb 
grozz jad) mag man few albeg anfhaben, ausgenommen die Freyung 
Ruperti. 

1) Daß er von feinem Diebftal „tewff“), nod) fonft einer verbrederifden Gand- 


lung (,frai3”) gewußt (, gereft””) babe. 
2) auggenommen. 
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. 100. Tut ainer ſchaden in der ftat, der Hoffgefind ift, oder des 
herren behaufter man, oder desfelben Diener, die mag ain richtär der ftat 
Rid geuahen oder ander lawt auffgehaben und geantwurtten irm rechten 

ichtär. 

101. Tut ain gaft Schaden in der ftat, das fol in der fran gericht 
werden vor dem ftatrichtär. 

102. Enweicht iem vmb ainen todflag ond chumpt in die acht vnd 
jtirbet anderswo an gejchäft, 1) fein gut fol figen jar ond tag, ob yem 
chim, dem er gelten fol, der das beweifen mag, den richt man und nem 
der richter fein wand! vnd das vbrig werd gelegt an der toten payder fel 
ond den erben nad) der purger Rat. ift aver nicht erwern?) da, fo werd 
getailt der herichaft und an die ftat gelegt. 

103. Pleut tem den andern frafeleich, dem (der, Radft.) geb dem 
gericht xxx @ den. vnd dem gepleuten xxx @ den. 

104. Slecht teman fein Dirn oder feinen chnecht mit chnütteln, ob 
fie bald plutrunft werden, der ijt dem gericht nicht ſchuldig. niemant waizz, 
wie fi Das verdienent vmb ir herrichaft. flüg man fer auer mit waffen, 
Das pefler er. 

105. Schlecht iem ain ermern 3) mit chnütteln, der geb dem gericht 
x & den. vnd difem als vil. - 

106. Slecht awer iem ain puben oder ain fpilman mit der farft 
oder mit ainem chnütel, des (der, Radjt.) ez verdint, der geyt niem nicht 
vnd varenter weyb Habent das felb recht. 

107. Bringt iem den andern in vanknüzz vmb wew das ijt, vnd 
mag er Das nicht weweifen, er fol in ledigen an allen fdjaden. 

108. Wer ain Junkchfrawn oder ain fraron hin zewcht oder notzogt, 
dem ſchol man den hals abjlahen. es jchof auer mit zwain menschen beweiſt 
werden in vierzehen tagen. geſchäch des nicht furpas,‘) beredt fich jenner 
mit jeinem aid. 

109. Wefläfft ain Diener jeinem Herrn fein weib, fein weiter, fein 
tochter, dem fol man den hal’ abjlahen, wann er pricht fein trew an feinem 
herren, oder ift er des werd, fo bach) man in. 

110. Die gemainen frawn habnt die ES) nicht, tut in temant icht, 
Der wird gepeffert nad) rat der purgär. 

111. Ob ain ind, das feinew jar nicht hiet, gendtt wurd mit lieb 
oder mit layd, das es gelub ”) tut, die habnt chain draft weder vmb erb, 
nod) aigen varndew Hab. 
| 112. Ob ainer, der des nicht werd wär, (von?) ein(er) erbern dirn 
ind gewinnen wolt von verjprachnen wartten ond es wider der jund)- 
frawn frewnt wär, das fol nicht chrafft haben vnd fol man difen die ftat 
vnd Das lant verpietten. | 


2) legtivillige Anordnung. 

2) erben. 

3) ehrbaren Mann (honoratus, honestus). 
4) alsbald. 

5) hente. 

6) daffelbe Recht. 

7) Kloflergelübde. 
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113. Stivbt ainer frown iv wirt vnd hät fi ind pey im, die mag 
few wol inn haben mit ir hab, on few zu iren jarn coment. nimpt 
awer fi ain andern man, jo mugen fic) die freront der chinder mit fampt 
ir hab wol under winden; er fey dann fo wol geraten, Das die hab gewizz 
jei pas, *) dann dat den freunden. 

114. Schol ain mann dem andern gelten?) und mag von jener hab 
difer nicht gewert werden, jo ſwer der gelter den dritten phening ¿e geben. 
laijt er des nicht oder ob er etleich hab verhilt und verpirgt hinder jein 
weib oder ander läwt, wirt er des vberwärt, man ziech im Die zung das 
bem nafd) aus als ainem mainayder. 

115. It das ainer vil ausnimpt*) und wirt das gut vnpillei 
(ond vertuet das gut vnnutzlich und vppichlichen, Radjt.), das ims ungelul 
nicht nimpt, noc) Rawbár, den ſchol man legen in fankhnigz un er gilt. 
ftirbt er in der fantchniigz, man ift niemant nicht gepunden, in well dann 
Die, den er gelten fol, gern ausfafjen, ob in got berat, das er in gelt. 

116. Yiner lag wand! ijt Ix den. 

117. Ain chlaime fräfel ift i 72 den. 

118. Ain groſſew fraffel ¡ft Ix vnd v zZ den. 

119, Wer ain fembt,*) ift lx und y 7 den. dem richtär, und dem, 
der den jchaden hat, als vil. 

Ain anfri)chlag Hat das ſelb recht. 

Ain fejamiounts) die gar merkleich ijt, als vil. 

120. Haimfud)") mit gewaffter hant ift ain grozzew fräfel, zehn 
phunt dem Nichtär und difem als vil. 

121. Wer fridpruch wirt ond des vberwiirt wirt, da fol man vber 
richten. an dem Leib. 

122. Wer die läwt äffet mit faljch, welcherlay das wär, vmb ir 
gut, da ſchol man vber richten hing dem leben. 

123. Wer hab, die verftoln ift geweffen und wirt dann beftát, dem 
Nichtär geyt man davon Ixxii den. ze furfanch. 

124. Vlewd)t”) ainer in ains pidermans haus, der ainen zeitlichen 
ſchaden hat getan, wer den vadert ond haimſuchet vráfelcid), dem fol man 
die hant abjlahen, er loz fey dann mit v Z den. dem richtär und dem 
pidermann als vil. Ej fol auch chain richter difen aus dem haus nicht nemen. 

125. Wer ain tat ¿ ainmal pejjert, der fey ir fürpas ledig, wann 
oft ainer Me tut, das er nimer tut; tut ainer furpas idjt, dag peffer (er) 
als recht ift. 

126. Wer ainem leifeben*) den wein austrait an feinem willen, 
der fol das wandl, vnd pringt man in danod) wol in die acht mit den 
rechten. 

ee et 

etne jul jahlen. 

») le tut den Befig macht. 

+) Tähmt. 

5) entftellende Vernarbung. 

9) 8. Abjap 54. 


7) flieht. 
*) Qeitgeber, Wirte, 


A 
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127. Wer aus dem pot fert, *) Hat die felb puzz. 

128. Wer verpotten wer trait,?) (fo oft) ala er das tut, jo geb (er) 
dem Nichtär Ix den. vnd die wer fey verlorn. 

129. Wer waffen verporgen trait in dem ermel vnd in dem fdjuch, 
der geb dem Richtär 11 ZF den., Hat er der pfening nicht, man flac) im Die 
waffen durch Die hant. 

130. Die ftat ze Galgburg Hat ainen pricff vom werden herrn, 
dem Chunige ze ungern, das die purger mit gewant gein bófu >) ſchullen 
varn, den hat Chrijtoff Chäwtzl. 

131. Stem die ftadt Hat auch ainen prief von dem füligen pijchol(f) 
fridreich, dag Die purger mugen volgen vnd ertailen*) vmb aigen vnd 
leben in des gotzhauzz Herrfchafft gelegen funder auf der jchrannen, Die 
des fiirften ijt. 

132. Die ftat hat ainen prief vmb den graben enhalb ad). 

133. Die purgár habent auch ain prieff, Daz jew Die ſt(r)azz gein 
venedig fiir villa, and) pey der tra auf mugen gefarn mit gunft der 
Herr von Eitereich, als von alter herchomen ift. 

134. Die abmeffir ſchullen nicht traid dauffen auf widerhingeben, 
nur vbermaz hinder ainem megen, vnd nicht ainen megen nod) mer, und 
ſchullen nemen ie von dem ain pfening von dem hingebär, von den purgárn 
nicht vud fchullen den geften ir gelt einpringen vnd nemen. 

135. Die pefen geben auf die turn zu der purfhut ie von dem 
ſchaff ainen helbling, maz ft verpachent und andern iem mer. 

136. Die fafgteher hie fchullen mit zwain gefdir werden ond ¿wo 
mailterfchaften haben. 

Vnd Schullen nemen ze fon in all ober cheler ab den wagen von 
fudern xii Den., von dreyling viii den. | 

stent und wider auf wagen daraus von fuder xvi Den., vom trey- 
ling xii den. 

Jtem in die cheler in der mittern weis nent (nimt) man irrár von 
fuder xvi den. und vom treyling xii den. 

stem her wider aus auf mágen von den fudern xxiiii den. und von 
den treyling xvi den. 

„tem in Die gemainen weingruben von fuder xx den., von treyling 
xvi den. 

tem her wider aus xl den. von den fudern und vom treyling xxiiii den. 

Stem die tewffen Heriben gruben von fuder xxiiii den., von den 
treyling xiiii Den. 

stem Her wider aus vom Fuder xlviii den. vom treyling xxviii den. 

137 Wer den vmbgelt in nimpt, der fol nemen ie von der halvart °) 

mit jalg iiii den. und ie von dem fuder*) i helbling und ie von den 


3) Ofen. 

4) f. Mbfag 8. 

5) —— auf der Salzach. 
e) Salzſtock. 
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falgwagen ii den. und je von den faltcharren i den. und von ainen 
hlainen wagen mit atnem roz i den. 

stem von frömbden darren ie von dem vazz ii den., auer die herrn, 
die jod) habent an der pruf, die gebent nicht von tr felb3 vazze. 

Item von ainem labwagen ii den. 

von ainem häw wagen i den. 

von ainem aſchwagen ii den. 

von ainem cholwagen i den. 

von einem holtzwagen mit faden i den. 

vnd von einem jchintliwagen i den. 

138. Wer ain fratwnfal) fürt, der fol nicht mer frei® haben, nur 
iii B fuder ond vii fuder ond fol ainen prief von der ftat da mit pringen, 
ond wenn ez Dann bie verdjaufft wirt auf roz oder auf wagen, fol dem 
vmbgeltár i helbling te von dem fuder widervarn und waz man furt vber 
das frawnſaltz, dag fol er verumbgelten. 

139. Item wann ain gill von Hinn furt fuder, der Hie gejejlen ift 
und furt nicht auf feinen aigen poden, ber fol geben den vmbgelt oder 
halt ain andern. purgär. 

140. Geft müfjen vmbgelt geben von den fudern, fi haben aigen 
poden ober nicht. 

Prima .nota. Daz fpital hat recht, daz man im alle jar fampt von 
der pfarr vi funtag. 

Und wer fein ftewr geit, was das ift, zu dem fpital ond fein Hilff, 
der Hat von ſechs pilcholfen von igleichen xl tag ablas feiner pugg. 


IV. Bemerkungen über das andes: und Stadtwappen. 


Allgemein befannt tft der nad) der Lange geteilte jalzburgische Wappen- 
Ihild mit dem Löwen, ſchwarz in Gold rechts und dem Balfen Silber 
in Rot linfs. Dieſe vier Farben find demnad) die Landes 
farben. Vierfárbig, wenn gleich vor Alter nur mehr drei Farben fcharf 
erkennbar, find Schon die Schnüre an den Urkunden aus der Beit des 
Erzbijchofes Eberhard 11. (erfte Hälfte des 13. Jahrhunderts) in dem 
Archive zu Admont, wie dem BF. der Gejchichtichreiber des Stiftes P. Wichner, 
jeiner Zeit gütigft mitgeteilt hat. Vierfárbig waren alle Schnüre an 
Urkunden, die von der alten Landjchaft ausgegangen find, wovon man fich 
zur Geniige noch überzeugen fann. Sprechen die vier Farben überhaupt 
für die Bweiteilung des Schildes, jo gedenft der Chroniſt Ottofar, genannt 
von Horned, um 1280 insbejondere des Lowen in Ausdrüden, welche 
Das Dominium oder die Herrſchaft anzudenten ſcheinen, alg deren Sinn» 
bild der Löwe, wie der Adler für die Reid)8geralt gegolten hat.» Man 
wäre verfucht anzunehmen, den Löwen al3 Zeichen gelten zu laßen, daß 
das Erzitift unter Eberhard II. fid) der Abhängigkeit von dem Obervogte 

1) Fronfala, bifchöfliches Salz. o 

2) Vf. hat die bezüglichen Stellen dem Dr. Pillwar für feine Abhandlung in 
den Mitth. ber Gef. f. Lanbestunde XVI. 152 aufgefunden und nachgewiefen. 
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Thum, auf Sandt Rudprechts altar gefungen, mit einlegung fonder Collecten 
(Gebete während der Meße) fur den newen erwelten Römiſchen fonig 
Karolum. Bnd ift das ambt gewejen de fancto Spiritu (6. Geiftamt), 
vnd mach volbringung des ambt3 hat man, alternatim (wechſelweiſe) der 
Chor vnd die orgl, gefungen: te deum laudamus, ond nad) demfelben Hat 
der Bilchof ctlich verficl (Verfe) und am collecten gefprochen, alles mit 
großer Inbrunft, lieb vnd andadt. Es ift auch das Volfh gangen in 
der proceffion mit wadjen prynnenden ferzen, und das große freudt gehabt. 
Vnd auf den abent deffelben tags, als vmb die dritt ftundt ift auf dem 
play am marfht ober fandt florian’ prunn ain groß frewben fewr auf- 
gericht vnd von hof hat man ain ganzen Dreiling?!) weins heraus auf 
den platz gefurt ond alles volfh laſſen trindhen, bis daffelb vas wein gar 
ift far worden. Bnd haben Die herrn Ridjter, Burgermaifter ond Die 
vom Nat defjelben abents zu Hoff geefjen. (ES ift and) das Geſchützt auf 
Salzburg abgangen. Es heten auch mein’ gnedigiften Hrrn Cardinals 
Rete vergundt vnd gehaißen, bas gejchüßt bei qmainer ftat aud) abzegeen 
zelajjen. So aber dafjelb fo eylents nit mocht zuegericht werden, muefft 
man das aljo bleiben lafien. 
Der Bericht hat zum VerfaBer den Stadtichreiber 
Hanns Stengl und fteht in den actus quotid. 


VI. Malefizredt aus dem Beginne des 16. Jahrhunderts. 
(Ordnung einer öffentlichen Gerichtsfigung über Leben und Tod). 


Wie und was mafen jedes Malefig Recht in der Hauptitadt 
Salzburg bejegt und auf das fhiirgift vollzogen werden foll. 


(Die Unterfuchung des Falles, das freiwillige oder durch Die „pein- 
liche Frage“ (Folter) erzwungene Geſtändniß (die Urgicht) des Verbrechers, 
die Zeugenvernehmnug u. |. w. ging voraus und war nicht öffentlich). 

Eritlihen wann auf angefebten Malefiz.Recdhtstag zu morgen umb 
7 Uhr Statridjter, Bürgermeister fambt 12 des cleinen und 24 bes gröffern 
Rates, auch den NRechtsiprechen (Procuratoren, Abdvocaten) bei dem Rath- 
haus zufammenfhumen und der Schrannen zugehen,2) fol dieweil den 
Gerichtsdienern beuolhen werden, den oder die armen Perjonen, fonil 
derfelben fein, mitlerweil in ir gewarfam zu richten, damit wann Stadt- 
ambtmann darumben gefdicht, diejelben aljobald zu der Schrannen gebracht 
mögen werden. 


Y) Ein Dreyling Wein hielt 30—32 Eimer (Ndelung und Schmeller). 

2) Daran Polat daß zu Wolf Dietridy3 Beit, aus welcher diefer Amtsunterricht 
ftammt, die Schranne oder der Gerichtöplag nod) an ihrer alten Stelle, dem Brot⸗ 
martte, fit) befand. Belanntlich beftand die Schranne aus Bänken, die in einem 
offenen Viered aufgeftellt waren, oor defen offener Seite die Verbrecher ftanden. 
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Bud jo Statridter, Biirgermeifter, ein ehrjam Geding (die 36 
Bürger) und Redjtfpredjen 2) zu dem Malefigreht geſeſſen, fol Stattrichter 
dem Stattambtmann die Schrannen zu uerbannen und den frid auszu- 
rueffen beuelhen.2) Derfelbe wird durch Herrn Statſchreibers Subltituten 
verlejen und Durch den Ambtman anfgeruefft. 

Auf folches thut Herr Statt- und Panrichter, ohne Aufhebung des 
Stab3 3) die erfte Anfrag an Herrn Bürgermaifter: 


Ob die Schranne oder das Recht zu dem Maleftg-Rechten not- 
türftiglid) oder nad) der Haubtitat Gebrauch bejegt (fet) oder nit, 
oder dag auch alle und jede verzufh (Verzug, Verhinderung, Ein: 
wendung) im Rechten ab und tod fein follen. 


Des Bürgermeifterd Antivort: 


Edler, Ebrenvefter *) Herr Statt- und Panrichter! Ich erfhenn 
zu Recht, daß dip. anbefolchene Malefitz-Recht der Notturft nad) 
befebt ijt; e3 follen auch alle verzüfchung im Rechte ab und tod fein. 

Andere Frage des Statrichterd an die Procuratores: 


Ob e3 fet an Bett und weill, aud) an tag vnd ftundt, daß Ich 
alg des Hochwirrdigften in Got, Fürften und Herrn, Herrn Wolf- 
gang Dietrichen . . . Statt- und Panridjter den Stab in die Hand 
nemen und das Maleftg-Recht aus hochgedachts unſers genedigften 
Fürſten und Herrn, dain hochlöblicher Herrn Statthalter, Cangler 
und weltlicher Hofräthen beuelch gefebt feye ...... . 5) für das 
Malefigredht fürgeführt werden follen. 

Des oder der Procuratores im Redjten Antwort: 


Edler, vefter Herr Statt- und Banrichter! Dieweil mid) Ewer 
Belt Redjtens fragen, fo erfhen id) zu Recht, das es fet au Weil 
und Zeit, tag und ftundt, daß Sr als Statt- u. Panridjter den 
ftab in die handt memen vnd das Recht, wie Malefitz-Rechtens Recht 
ift, ergebe, auch die armen gefangen Perjonen in eifernen pandten 
vnd haniffftridhen wolverwart abher zu offener Schrammen gebracht 
vnd geführt werden follen, damit aljo niemandts Hinter HRudbs 
veracht werde, fondern Recht für Redjt halten vnd ergehen laſſen, 
wie Malefit-Rechtens recht ift. 


1) Die eigentlichen Urteilsfinder oder Rechtiprecher waren früher die Männer 
des Gedinges. Yn Folge der Taijerlichen Gerichtordnung Karla V. wurde aber der 
Rechtsſpruch oder das Urteil fchon vor ber Hffentlichen Sigung nad) gefchloßener ge: 
heimer Unterfuhung von dem Ridter verfaßt. Die Fürſprecher oder ‘Profuratoren 
heißen hier wohl nur deshalb Rechtsfprecher, weil fie außer dem Richter und Bürger- 
meifter allein beim echte jprachen oder das Wort führten. 

2) Bann und Frid. Feierliche Vertiindigung des Nechtätages, verbot jeder Störung 
oder Unterbrechung der Sigung, mittel3 einer vorgeichriebenen Formel. 

2) Während der eigentlichen Dauer des Gerichtes hatte der Richter ftet3 den Stab 
al3 obrigteitlides Zeichen in der Hand (auch auf den Landgerichten). 

4) „Edl und Veit” ift Ehrenbezeichhnung des Ritter3. Die falgburgifden Stadt: 
richter waren meift aus Rittergefchlecht, oder mo dies nicht nachweisbar ift, wurden fie 
wenigftend Nittern gleich geachtet. 

6595 Gier fehlen in der Handichrift ein paar Zeilen, bie aus der Antwort ber 
Procuratoren leicht ergänzt werden können. 
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Nachdem (haben) die Procuratores im Rechten (an⸗)zufragen Deren 
Bürgermeifter und ein ganz ehrfames Geding !) (mabridieintid, ob die 
„armen Berjonen” vorgeführt werden follen). 

. Darauf Statt» und Panrichter dem Amtman beuilcht, die armb 
Perfon woluerwarther für die öffentliche Schrannen zu bringen. 

So das beichehen, fragt Herr Statt- und Banrichter die Armen: 

Ob ihnen auf heut ein Malefig-Redhten3-tag verfbfinbt fey oder 
nit, Damit man alfdan gegen inen im echten verfahren und Recht 
ergehen laſſen miige. 

Rad Vernemung: ja oder nein, wirdet bei dem Stadtambtman Bericht 
genumen (ob es fich fo verhalte?). 

Auf ſolches fragt der Stat- und Banrichter weitter die armen 

onen: 
Ob fie all oder ainer ain oder ¿wen Procuratores oder Bey- 
Ntänbier miteinander begern, follten inen derjelb oder beede vergundt 
werden. 

Rad folder Verwilligung dingt fic) der Armen Procurator im Rechten 
mit nadjuolgenden wortten an, was ihm auf vorläufige Bitte, die Notturft 
fitrzubringen, bewilligt wird: 

Edler Vejter Herr Statt- ond Banrichter! Nachdem id) auf den 
heuttigen Tag durd) Ew Veft den gegenwärtigen armen Perjonen 
zu ainem Fürſprecher zugeichafft worden bin, fo will ich hiemit für 
menigfhlich offentlid) verzeugt, proteftirt und vermelt haben: erft- 
lichen daß mir dieſs an meinem Leib, Chr und Gutt, auch gerud) 
oder leinmuets (Leimunds) gänzlich” ohn nachtl vnd fchaden fen. 
Demnach jo wellen E. Cdl u. Hit. als Herr Statt: und Panrichter 
num dem Armen Redten3, auch mir alg jeinem Zugeorid)nten, dag 
id) ime jeine Notturft in Rechten, wie Malefiz-Rechtens Recht ift, 
durchauß derffe vnd miige fürbringen bewilligen. 

Der Stadt: und Panridjter gibt des armen Procurator Antwort 
vnd jagt: 

Es fey ime vnd cud) vergundt vnd bewilligt, wie Malefiz-Rechtens 
Recht ift. 

Des Armen Procuratoris Antwort darauff: 

Edler, Vefíter Herr Statt- vnd Panridjter! Dermajfen ond 
hierauf will id) diejen armen Perjonen für Rechten angedingt Haben, 
wie Malefiz-Rechtens Necht ijt. Dieweil id) dann des (oder der) 
Armen Fürſprecher bin vnd fein foll, beger id) zu willen, wer doch 
der Armen Antblager tft, oder waß die Verbredjung fey. 
Herrn Statt- und PBanridjter3 Antwort darauf: 

Sein (oder ihre) Miſſethat diefelbe er (oder fie) in gütt oder 
peinlicher Beiprechung befhandt ond ausgejagt haben. 


1) ,€hrjam und rocife” ift der Anredetitel der Stadträte und Bürger; andere 
Stadibewohner werden in den Aufjchrijten der Briefe an fic „beicheiden” genannt. 
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So fpridt dez Armen Procurator: 


So beger id) in Namen de3 Armen, das man diefelbe Verbród)ung 
verlefe ond vber anhörnng derfelben zu willen, wie oft ond weit 
de3 Armen Procuratori vergundt werden foll, das er mit dem 
Armen möge in die vnteröd (Unterredung) gehn ond ime fein Sot: 
turft fitrgubringen Habe. 

Herr Statt» und Panrichter gibt hierauf dem Procuratori im Rechten 
fein Wutwordt: 


Es folle de3 Armen befhandtnuß offentlid) verlefen, ime auch 
algdann ain vnterröd auf 4 fdjritt von der ſchrannen vergunftigt werden. 


Sad) foldjem Verleſen geht des Armen Procurator in die Unterröd 
und bringt dem Stadt: ond Panrichter hierauf fein Notturft wider für: 


Edler, Vefiter Herr Statt- und Banrichter! Ich hab nun auf 
Em. Glu. Fst verwilligung die Unterrdd vollbradt vnd befindt 
bey dem Armen anderft nichts, allein. das (er), ein(er) Urgicht (Des 
ſtändniß) beftándig vnd ſolches gehandelt Habe. Und dieweil dent 
die armen menfdjen aljo durch verhenkhnuß Gottes vnd eingebung 
def bejen feindts in dife mißhandlung gefallen, fo ift es ihnen doch 
von herzen laidt vnd wellen fic) befhern, wellen auch denen, fo was 
genumen worden ijt, widergeben, will aud) vmb ſolches buef thain 
vnd mit der Xn Landtshauptmanſchaft vmb dz wandel (Strafbetrag) 
abkhumen vnd abthädigen (verhandeln) vnd thuen ſich hierauf Gott 
dem himbliſchen Vattern vnd göttlichen Richter beuelchen. 


Bunt Fall mun die Vrgicht vernaint worden (die Ausſage der Ber: 
brecher gelängnet hat), follen die 7 Männer gehört werden, *) 
Da aber nicht? vernaint wird vnd umb gnad vnd genedigs vrtl 
gebeten vnd dergleichen fiirgebradjt wirdet, 
fragt al8dann Herr Statt- und Banrichter widerumb den Procurator 
im Rechten: 
Herr Procurator, id) frag Euch des Rechten, dieweil nun Die 
Vrgicht und Bekhandtnuß offentlich verlefen vnd allerdings beftanden 
worden, wie man fid) des Vrtel3 halten, endtichliejfen vnd dafjelb 
eröfnet "werben fol. 
Des Procurators im Rechten Antwort: 
Edler, Veſſter Herr Statt» und Panrichter! Dieweil mid Cw. 
Vejt rechtens fragen, jo erfhen ich zu Recht, Daz ein ganz erfamb 
geding aufitehe ond in ein befunders ort gehe ond fic) eines gewiljen 
Vrtheils entjchließen, vereinigen vnd vergleichen folle. 2) 








1) Die Ynterfuhung des Verbrechens wurde, wie erwähnt, vom Stadtridhter in 
Gegenwart des Biirgermeifters und von nıindeftens fieben der Genannten geführt und 
nad) dem Ergebniße derjelben und dent Erfenntnige der Genannten das Urteil vor- 
ldufig verfaßt. Im Fale nun, daß bei der öffentlichen Verhandlung ber Verbredher 
nicht geftändig war, berief man fid) auf dad Zeugniß jener Sieben. Daher der Gericht3- 
ausdrud — den Verbrecher durch Sieben Männer überwinden. 

2) Das Aufſtehen des Gedinges zur Beſprechung und Unterredung über das zu 
ſchöpfende Urteil war auch in ſ. g. bürgerlichen Sachen vorgeſchrieben. In dem vor⸗ 
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Dieje Umbfrag verfteht fid) auf ein ganz Erfamb3 geding. 

(Ju der Zwifchenzeit, während fid das Geding über das Urteil 
beriet und vereinigte, erfolgte die) 

Ermanung ( des Procurators) an ftatt der armen Perfonen: 

Ir lieben Chriften und guete Herrn vnd Freundt, geiftlid) ond 
weltlich, edel ond unedel, jung und alt, reich und arm, fovill Euer 
dig ort3 verjamblet fein! Nachdem ein jeder verftanden hat, warum 
dieje gegenwärtigen perjonen für Recht geftellt (find), demnach fo 
will id) von bruederlicher lieb vnd mitleiden wegen einen jeden 
infonderheit zum treulichften ermandt und darumben vmb Gottes 
willen ‘gebetten haben, Gott den Allmächtigen andechtigklich angu- 
rueffen, auf daz er denen verorndten herrn Rechtiprechern den heiligen 
Geift verleihen welle, damit fie den armen Berjonen ain gnedigs 
vril jchöpfen wellen; fpredyt derowegen mit gepoguen Knien ain 
Batter vnjer ond Ave Maria! 

Wan nun die Schrannen widerumben befegt, fragt Herr Statt- vnd 
Banrichter den Herrn Biirgermaifter (ob das Urteil beſchloſſen und be- 
fchrieben, verlefen und vollzogen werden foll. 

Des Bürgermeilterd Antwort): +) 

Edler, Ebrenvefiter Herr Statt- und Panrichter! es ift durch ain 
erjam geding vnd die Rechtipredjer ain Vrtl beichlofen vnd be- 
fdjrieben. Dafjelb erfhen ich zu Recht, daS (e3) verlefen vnd wie 
fic gebürth, vollzogen werde. ?) 

Darauf (vom) Procurator in Rechten gleichfall3 ain gefambt geding 
umbgefragt wird. 

Und nad) diefer umbfrag befildt Statt- vnd Panrid)ter das gefchöpfft 
Vrtl zu verlefen. 

(folgt die Verlefung). 

Hierauf dingt fid) des Armen Procurator widerumb ab, fagend: 

Edler, vefiter Herr Statt- und Panrichter! Dieweil nun gegen 
den armen Berjonen em ftreng Malefitz-Recht vrtel ergangen, auch 





handenen Rechtsbuche der Stadt Salzburg (Ctadtbud) genannt), das aus den Jabren 
1418 —1432 und den Amtszeiten der CStadtrichter Tumperger, Keuzel, Zindel und 
abermals Keuzel übrig ift und bei 400 Redtshandlungen und Amtsjchriften enthält, 
wird wiederholt berichtet: „Da gab das recht, meine Herrn, die an dem geding faffen, 
jollten (aus bem Gerichtsfale) Hinausgeichafft werden und auf iren aid erfinden, mas 
recht wär”, 143, ebenſo 264, 298, 312, 319, 351, 377 und öftere. Anbermal Heißt es: 
„Die hamen wider in die fdyrannen (nachdem fie fich an dem „beiundern Ort“ beiprochen 
hatten) und fpradjen, fie wären bes redjte3 nicht weyſig (fic müßten das Recht nicht zu 
weifen) und fchuben das für den bodywiirbigiften Fürſten“, (378), in Gemäßheit des 
4. Abſatzes bes Stadtredtes von den Genannten: „.-...- vid tas in (ihnen) ze 
ſwaär wer, dad fool in (ibnen) die beridjaft (der Fürſt) Helfen volbringen”. 

Die in ( ) cingefdlofenen Worte fehlen in der Handſchrift. 

2; Ungeadhtet aljo Unterfuchungsacten und Urteile in Malefizhändeln ohne Zweifel 
der -vorláufigen Billigung des Landeshauptmannes oder des Fürften unterzogen werden 
mußten, gefdjiebt dicjes Umſtandes hier doch feiner Erwähnung nnd treten der Richter, 
das Geding und der Biirgermeifter ale bie eigentlid) handelnden Perſonen auf, legterer 
bud) wohl als Vorjteher oder Vertreter der Gerichtsgemeinde oder des ,,llmftandes”, 
gie nah altem Rechtsbrauch das Urteil zu billigen oder zu „Ichelten“ (verwerfen, 
Einwendungen zu machen) hatte. 
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daffelbig zu Recht erfanut (worden ift), wil ich mid) hiemit widerumben 
von diſem Malefiz⸗Recht, wie Rechten3 Recht ijt, abgedingt haben. 
Herr Statt: und Panrichter ruefft dem Freyman | 
zum erjten, 
andern 
vnd dritten mabl, 
ob er das verlefen Vrtl gehört ond verftanden babe, 
Freymanns andtwort: 
Ja id) Hab e3 laider genug vernumen. 
Hierauf ime beuolhen wird, den (oder die) Armen Perfonen zu 
feinen handten und pandten zu nemen, alg dan weitter gehorjamb zuthun. 
So e3 befdhiedht (gefchieht), bericht? Freymann. 
Auf ſolches bevilcht Herr Statt» und Panrichter : 
Nun jo geh Hin ond verfahre mit den armen Berfonen, was 
Recht vnd Vrtl geben hat, erzaig demfelben ain benuegen (Geniige). 
Bricht hierauf den Stab. 
Ans dem Stadtbud)e. 


VII. Der Einritt der Erzbiſchöfe. 


Der Eintritt des neugewählten Fürften, obwohl zu verfchiedenen 
Zeiten und Umständen in etwas abweichender Weife gehalten, umfaßte 
eigentlich folgende Abjchnitte: 

1. Die Beredung des Tages und die Vereinbarung der Einzeln: 
heiten de3 Zuges mit den Ständen und der Stadt. 

2. Die Begrüßung des Landes-, Lehens- und Stadtherrn durch die 
Vertreter des Landadel3 und der Hauptitadt. Sinnbildlid) vertrat diefelbe 
von Seite der Stadt die Wiberreichung der Torjchlüßel. 

3. Die Huldigung und Belehnung der Dienftmannen. 

4. Die Beftättigung der Rechte und Freiheiten der Stände und der 
Stadt, die gewöhnlich der Huldigung nadjfolgte. 

5. Die Reihung von Gejdhenfen von Seite der Stadt an den Fürften, 
bisweilen aud) von diefem an jene (und die Träger der Erbämter). 

Die Wichtigkeit der ganzen Handlung erhellt im allgemeinen aus 
dem Umſtande. of verhältnißmäßig viele und mancherlei Nachrichten 
darüber den Chronifen anvertraut wurden. Auch waren die Zeitverhältniße, 
unter weldjen der antretende Fürſt Befig ergriff, fehr verfchieden und 
darnad) aud) der Empfang. Sicherlich anders werden die vom Kaifer 
ernannten Zwiſchen- oder Gegenerzbifchöfe Berthold von Mosburg und 
Heinrich von Berchtesgaden zur Gibellinen- und Welfenzeit empfangen 
worden fein, alg die von Kaifer und Bapft beftattigten Erzbiſchöfe. Der 
Einzug in Begleitung einer anjehuliden Streitmaht läßt fich ſchon der 
unrubigen Zeiten wegen vorausfegen; er wird uns überdieß, wie bei der 
Wiedereinfegung oder Zurüdführung Gebhards, Berthold3 und dem Einritte 

47 
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Conrabg L glaublid) berichtet. Mit ,faft taujend Bewaffneten“ ii 
legterer Befig von Stadt und Land und die Lehenmannen hatten in 
die Vefte zurücgezogen, bis fie zum Empfange der Lehen herabfamen. 
Bei den ganz verjchtedenen Richtungen der Geijtlichteit und des größeren 
Teiles des Landadels fünnen wir ung die Einzige Conrads 11, der die 
Regalien nicht erlangte, und Adalbert III. der zu Fricsad) gewählt ward, 
während die Hauptftadt im Befige des Kaiſers war, und zurücktrat, weil 
der Kaifer ihn nicht beitättigte, kaum vorjtellen. Der Erzſtiftsverweſer 
Conrad IM. trat jein Amt zu Friegad) an und wurde dort won der 
Geiftlichteit und den Landleuten empfangen. Der gewählte und vom 
Kaijer beftättigte Eberhard 11. fam erft ein Jahr fpáter mit dem Pallium 
aus Rom zurüd, Der vom fte mur als Verwejer anerkannte Phili 
weigerte fich die kirchlichen Würden zu empfangen. Von Ulrich uni 
Ladislaus berichtet der Reimehronift, daß „Dienjtman und Chorheren ir 
Recht an ym pegiengen (Huldigten), da jy jn empfingen, darnach er je 
Ad nam vmb Trew vnd vmb Gehorfam“. Erſt zwei nad) feiner 
Wahl erhielt Rudolf die päpftliche Beftáttigung und ward zum Biſchof 
eweiht, „da die Laye ire Lehen von jeiner Hand emphiengen und ym 
fein Recht pegiengen, fo daz ym ward gefworn“. 

Conrad IV., nach miplicbiger Wahl des bairiichen Prinzen Stefan 
evft zu Rom gewählt and vom Papſte beftättigt, hatte die Stadt und 
einen Teil der Dienftmannen gegen fic), wie dieß der Reimchroniſt des 
Sa erzählt. Heten fich nicht widerfesjen die Herren ab dem Chor, 
fy (die Bürger) wolten ym die Stat frävleichen vorenthalten“. Als aber 
die Dienftmannen von dem Papft mit dem Bann bedroht wurden, „alle 
fy ym da fwuren, die da waren bei wiczen“. Dent verjammelten Volte 
in der Domfirche las der Biſchof von Chiemſee „der Briefe viel“ aus 
Rom vor. „Do fi die haten vernomen, da ward der dhrieg linde” Unter 
ftarfer Bedeckung von Dienftmannen aus Steyer und Kärnten vitt der 
- Erzbifchof ein. Der Regentjchaftsrat ward aufgelöft, der beinahe anderhalb 
oe beifammen war, und in welchem Domberrn aus Baiern das Wort 
führten. 

Als durch Fehden und Weihftenern fich die Auflagen und Schulden 
des Erzjtifts vermehrt Hatten, erklärten am Tage nad) der Wahl ein Teil 
des Landadels und der Städte dem neugewählten Eberhard III. die Hul- 
digung abhängig von feinem Verfprechen, die bezeichneten Übelftände abzu= 
ftellen, worauf derfelbe einging. Mad) der Wahl Cherhards IV. traten 
(1429) nenerdings mehrere Ritter und Adelige diefem ftändifchen Anfinnen 
bei, und die gemachten fürftlichen Verſprechen wiederholten Friderid IV, 
und Bernhard. Burkhard Einritt erfolgte vor jeiner Weihe zum Bijchofe. 

tru Cardinalshut und vor ihm her wurden, wie damals gewöhnlich, 
Domes getragen (cum confueta procedentium & reli- 

n Hansiz). And) Bernhard empfing erjt nach 

« Johann HL (Pfluger), zu Lebzeiten jeines 

ierte mad) defen Tode feinen — 

is, pileus rufus, Hanliz). ¿riderid) V. hielt 

am Freitag empfing am Samftag die Huldigung, am Somttag 
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handenfein der Landftinde, fowie fein Nachfolger Marx Sittich, Feine 
Nückficht mehr nahmen, daf aber, wohl der Leben und Wmter wegen, 
und aus Unterwiirfigteit der Einzug dennoch in gewöhnlicher Ordnung 
von Seite der Bürgerichaft fogar in des Fürften Farben erfolgte. Seit 
Wolf Dietrich, bildet die fürftliche Leibwache einen Bejtandteil des Feit- 
zuges, die fürftlichen Trompeter mb Heerpaufer werden aber jchon unter 
Kuen-Belajy erwähnt. Und bis zur Stadtbefeitigung unter Paris erwarteten 
Stadtrichter, Bürgermeifter und Stadtrat den Fiirjten am Nonntaltor und 
überreichten bie Schlühel, fpúter beim Raietanertor, aud) wohl am Rate 
haufe. Die Ordnung der lanbftändijchen Rechte durch Erzbiſchof Paris 
und defen Feftigheit beugten weiteren Wahltapitulationen von Seiten der 
weltlichen Landitánde vor. Mar Gandolf hielt feinen Einzug vom Schloße 
Mirabell aus. Johann Ernft beſchränkte auch die vielen Anliegenspuntte 
der Domberrn, die zum Teil erjt während feiner Regirung erledigt wurden. 
Bor dem Einzug des Erzbiſchofes Grafen — fand ein firdjlidjer Bitt- 
gang um glückliche Regirung ſtatt. Firmians Einzug ging von Mirabell 
aus, ebenjo der von Andras Jakob Grafen von Lichtenftein. Graf Colloredo, 
der oe regitende Fürſterzbiſchof, der wie viele feiner Vorgänger gleich nach 
der Wahl von der „Winterrefidenz“ Befig ergriffen hatte, fuhr in fechs- . 
fpännigem Wagen nad) dem Beifpiele jeiner legten Vorfahrer. Seit 
Johann Erneft jah man überhaupt den Gebrauch der „Gutſchen“ beim 
Einzug in Aufnahme kommen. Die Wünfche des Domcapitels, die dem 
Furſten nad) der Huldigung in einer Denfichrift vorgelegt wurden, zeigten 
einen umfaßenden Überblick auf die kirchlichen, ftaatlichen, äußern und 
innern Verhältniße und Zuftände des Landes. Vieles davon feste Hie- 
ronymus ing Werf. 


VILL. Ordnung des Einzugs des Erzbifhofes Mare Sitti 
8 así EN October ae N + 5 


Am Tage der Weihe desfelben, den 7. October, mufterten der Stadt- 
Hauptmann, Stadtjyndifus, Bürgermeifter und Nat zwei Fähnlein be» 
waffneter Bürger, gegen 400 Mann ftart, Musketiere, Spielleute und 
Schügen, leptere über 100 Mann zählend. . 

Befehlshaber war Lang (Lukas) von Wolfurt, f. Rat und Stadt- 
Hauptmann, der Reichsprälaten beftellter Rrieg8rat. 

Als Leutnant diente Johann Rizmágl, Stadtfyndifus. 

Die zwei Stadtfähnriche waren Wolf Feiertag und Chriftof Paurnfeind. 

Führer war Andrä Laiminger, „ein tapferer, wohlverfuchter Mann“. 

Die Spielleute Hatten „blau und gelbes (dez Erzbilchofes Farben) 
mit dem Wappen gemeiner- Stadt bemalenes Spiel“. Die blamvollenen 
Schützenröcke Hatten ein gelbes burgundijches Krenz (mo ?). 

Das erfte Fähnlein war von weißen Taffent, mit einem rottaffetnen 
burgundifchen Kreuz. In der Mitte des Erzbischofs Wappen. Auch 
der Fähnrid war in des Fähnleins Farben geffeidet, in weißen Atlas 
und roten Damaft, auf dem Hut rot und weiße Federn. 
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Die zweite Fahne beftand aus gelben Taffend mit durchgehendem 
ſchwar ztaffetnen burgundifchen Kreuz und dem Wappen des Landed- 
fürften in der Mitte. Der Fähnrich war in gelben Doppeltaffend und 
ſchwarzen Sammt gefleidet. !) | 

» Aud) die andern Bürger Hatten fich gepugt und ausitaffict mit 
ſchönen Hüten, allerlei farbigen Federn, Feldzaichen, Hellparten, rapieren, 
Dolchen und anderer zugehör, daß e3 luftig angufehen gemejen”. 

Von Samitag bis Mittwoch gaben die zwei Fähnlein die Wachen 
ab zum Rathaus, zu den Stadttoren u. |. w. 

Die fürftliche Leibrvache, beftehend aus 30 Trabanten zu Fuß und 
30 Garabinieren („Corbiner”), die beim Einzug beritten waren, „feine, 
dapfere, wolverfuchte Soldaten, trug die Gefchlechtöfarben des Erzbifchofes : 

Die Trabanten fchwarze Mäntel, mit breitem blauen Sammt 
(eingefaßt?), beiderfeita mit gelben *Borten, und um den Kragen 
verbrämt ; Wämſer von blauen Schamlot; darüber weiß corduanene 
Soller ; der Auszug an den Hofen von gelben Doppeldaffend, Die 
Schnitte von blauen Schamlot; blaugeftridte Strümpfe und Hojen- 
bänder von blauem Bendel, mit blau und gelbummundene Schnüren 
und fchöne neue Helleparten mit ded Landezfürften Wappen. 

Die Carabiniere waren gekleidet in Caſaquen (weitarmige Ret 
ride) von gefprangtem Tuch mit gelb und blau gewirkten Porten 
verprämbt, afchenfarbene Hüte mit hohen blau und gelben Federn; 
fie trugen zu Fuß ihre Cusi (eine Art Partifanen). 

Biel Wert bei den Feierlichkeiten wurde auf die Wappen der dem 
Erzbiſchofe verivandten Gefchlechter (die Wgnatenwappen) gelegt, dieſe waren: 

das des Grafen von Ems, 

das herzogliche von Florenz, . 

da3 borromätiche von Mailand, 2) 

da3 des Grafen Hannibal von Ems. 

(Ob der gejchichtliche Sinn die vier Landesfarben wieder in Auf- 
nahme bringt?). 


Drdnung des Cinrittes. 


Ein Courier. 
Zwei Marftaller mit 12 raifigen Knechten in ihren Cafaten. 
Drei Trompeter. 


1)6. die Bemerkungen über bas Stadtwappen unter V. 

Die zivei Brüder Wolf Dietrig und Safob Hannibal, Grafen von (Hohen-) 
Ems hatten zu Frauen: ber erftere Klara Medici, herzogliche Pringeffin von Florenz, 
Schweſter des Papftes Pius 1V.; der andere Hortenfia, bie Schweiter des h. Karl 
Borromeo. Lebtere war bie Mutter unferes Ergbifdofes Marr Sittich und feines 
Bruders, be3 Grafen Kaſpar. Tiejes Kafpard Sohn war jener Ialob Hannibal, ber 
einige Beit (1616/17) am Hofe zu Salzburg Sofmariball und zugleich Abjentpfleger 
zu Laufen war (Landest. IV.), aber wegen feiner Gemalin M. Sidonie, Pringeffin von 
Teichen fonderbarer Lebensführung wieder entfernt wurde. Ym Verlaufe des oben 
ftehenden weiteren Verzeichnißes der beim Einritte beteiligten Perfonen findet ſich diefer 
jüngere, noch unverbeiratete Graf Yafob Hannibal unter den Kammerherrn. 
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Zwei Herrn Mittmeifter : 
Peter Jamen3 von Spinoza, Pfleger zu Laufen 
Longin Walther von Waltherswill, enn zn Shit und Plain 
zu Pferde mit Gualdrappen (Scha 
Die Diener diefer Rittmeifter in Livrée in ger lieber. 
Die Diener der Hofherrn: 


Hofmeifters Hans Cafpar von Künburg Diener 3 Mann, 
Carl von Freyburg, Pfleger? zu Rajdenberg Diener 3 „ 
tf von Künburg Diener 3, 
Dane Georg von Preyfings Diener — 2 , 
des Jägermei 


des Serm Truchſeſſen Diener 
Die Diener der Pfleger und Landrichter, die Landleute (Lehentriiger, 


in der Landtafel verzeichnet) find: 


dez Wilibald Schnegg, Landridters in Der Ware, 2 Mam, 
des Adam Wilpenhofer, Probjtes in W 3 
bes Jans Chriftof Teufel, Landrichter3 in Der Abtenau 2 „ 
des Chriftof Aman, Pfleger? in Tachſenbach 2 , 
des Pfleger in Kropfsberg 3%, 
des Heinrich Knoll Drs. "Pathe und Bfleger3 in Müldorf 2, 
Der Landherrn (Sanblente) Diener: 
des Freiherrn Dietrich Khuen von Belafy 
Des cUenfomers, 
des Hans Bott 
der drei Herrn Mathias, Ebriftof und Wolf Laffer 
zwei Glieder 
des Herrn Martin Straßer 
des Hans Georg Reganer 
der zwei Herrn Auer 
des Herrn Grimming 
des Herrn Chriftof von Adam 
des Hanna Panichner 
des Herrn von Tauffirden ' 
de3 Herrn Künburg zu Tamsweg drei Gi 
Solel Hund3 Diener 
de3 Herrn Andrä von Mosheim 
de3 Hanns Wilhalm und Hanns Chriftof Trauner 
des Chriftof Ueberäckherz 
der zwei von Haunsberg 


O) US UY) DD UD NIN NOD Ot my 


Der 


ſämmtlich in —* und Mäntefn, Piftolen, Hüten mit Federn 
alle zu Pferd, zufammen 190 Pferde (?1) 1) 


1) Diefe Summe beruht wohl faum auf Zählung, fondern auf übertriebener 


ie in der Wirklichkeit erhält man felbft bet ausgiebigem Anſchlag etwa 124 


bis 1 
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Die Fahnenjunfer und Lanzenreiter waren befleidet wie folgt: 
ein grauer Hut, daran eine plaw atlafjene ſchnur mit gold geftitdt, 
jamt einer medaglia, aud) plaw gelb und rot zwölf 
Federn, in der mitten ein pujchen weißer ftrauB- oder fprpfederlein, 
der Hut mit plawen doppeldaffend gefüttert und mit einem guldnen 
ſchnürlein eingefaßt. 

Eine franzöfiiche Deckhen ausgefranft, mit plawen geftiidten fhragen 
und Derlei daͤczel. 

Dag wammas war von gelben doppeldaffend. 

Ein franzöfifchplam wullenes paar hofen von englifcheu tuch mit 
drei gelben feidenporten verprambt, Darinnen unten herum ¿wei 
duzet gelb feidene franzöfiiche Neftel gezogen. 

Ihre Cajaggen waren von gut rothen carmofintuch, daran fchmale 
lange ermblen mit zwen plauen und in der Mitte eine gelbe praite 
porten, wie auch der rodh umb und umb verprämbt. 

von plauen Doppeldaffend eine franzöfiiche Serpa mit langen 
guldenen und filbernen fpigen, darinnen ein ftecher mit filbernen 
gefe3 und obrtband fammt plawen doppeldaffenden Fauor 1) an dem 
linggen Arm. 

Ein plaw atlafjener gürtl, mit gelber feiden abgeftiidht und ver- 
ri beichlächt, daran von ſchwarzen pain ein pulverflafchen mit 
ilber eingelafjen; die beſchlächt und fpanner ftattlich vergult und 
mit gut plaw und gelben feidenen franjen gefaßt. 

Die Stüfel fein von weißgewirten Corduanleder mit franzöfifchen 
ſteckhlen abgefegt, Schön glat auliegendt gemacht worden, die fporen 
verzint und ein plaws róflein darauf gebunden. 

Die pferd waren alle praun mit einem fterní an der ftürn, Die 
ritjtung darauf von weißen Leder mit flanfhriemen auf franz. 
Art gemacht, daran die ringgen verfilbert und die rüftung mit roth 
und gelben riemen abgeftept. 

Die fatl fein zugleich mit gelben tued) überzogen und mit plawen 
lilien abgenäht, aud) mit plauen Franſen Herumb gezürt worden. 

Die ftegreif waren den Sporen gleich zierlich überzint. 

Die piftolen, deren jedweder zwo geführt, fein von neuen aufs 
jeubrifte gemacht und die Hulfften dargue ‚mit rotten fammat aus- 
gefüttert worden. 

Die Lanzen Hatten fchäfte gelb und blau gewunden bemalt und 
Die grad (Kanten?) mit guten gold geziert; daran ein eifenes vergult 
ipiBlein und ein fähnlein von plaw und gelben daffand. 

Vorbeizug der Reiter. 

4 Drommetter. 

Die vier vorgenannten: 
Rittmeifter Helmed, 


1) „davor“, jet meift „Zierde“ genannt, der Strauß von Gold- oder Silber: 
draht, und bgl., der bei Hochzeiten, Primizen, Sehiigenfeften, von Refruten u. f. w. 
en wird, und einft auch wahre oder falſche Cdelfteine, Flinferl, Raufchgold u. |. w. 
enthielt. 
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Fähnrich Baumann, 
die jee Jabnenjunter, Wilhelm und Ludwig Alt. 
Erſtes G 
Coi; AltenftraBer, 
Peter Feyertag, 
anns Schwabengruber, Handelzleut 
briftof Gruber, 
Simon Marftaller 
Zweites Glied: 
Sebajtian Sailer, - @Gaftgeb 
odias Briefer, 
Niclas Blazer, 
Sebaftian Steinberger | Handelsleut 
Wolf Frumbholzer 
Drittes Glied: 
Mathias Walch, Gaſtgeb 
Sebaſtian nen 
Wolf Sailler 
Abraham Altenperger, Handelstent 
Wilhalmb Straßer 


Vierte3 Glied: 


Mar Winkler \ 

panne Po he | Handelsteut 

Balthafar Kolhamer, | 

Chriſtof Kr | Gaſtgeb 

Hanns Amero! Handelsman 
Fünftes Glied: 

Wolf Fleckhamer Handelsman 

Sebaftian Gutrater Gajtgeb 

Sigmund Wibmer 

Georg Zacherlein *) | Handelsleut 

Georg Züllner | 


Sechſtes Glied: 


Georg Mainburger (Bäder) 
Chriſtof Hueber 
Simon Steinparz andelsmann 
Georg Weiß, main⸗Stadt⸗Niederleger 
Hanns Stainer, Handelsmann 
Siebentes Glied: 

Caſpar Wibmer, Handelsmann 
Somo Shine 

ann3 inagl 
Hanns Stainperger, | Handelslent 
Sebaſtian Freyhamer, Gaſtgeb 


1) Der junge Zachner, Schwager des Georg Zillner. 


720: 


Achtes Glied: 
Thoman Eisler, 
Georg Kochmayr, 
Hanns Forſtlechner, 
Adam Lerperger, 
Georg Erbl, 
Neuntes Glied: 
Cafpar Treuchtner, 
Michel Hol ufer, 
Marr Freiseiſen, 
forian Urfprunger, 
nn3 Ertl, 
Zehntes Glied: 
Sebaftian Hofreitter 
Wolf Helgl 
Georg Pumwenger 
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Handelsleut 


Gaſtgeb 
elsmann 
ſtgeb 
Handelsmann 


Handelsmann 


pete Stringenperger Gaftgeber 
mas Mitteregger 


Herr Alexander Fur, Leutnant. 


Die Pfleger und Landrichter 
von —3 — Beng, Abtenan, Dachſenbach, Zillersthal, 
Mühldorf, Ems, 
einer von Adel, 
vom Bifdof von Regensburg, zwei von Abdel, 
vom Bilchof von Lavant, einer von Adel. 


Landleute : 
Dietrich Khuen-Belajy Söhne, 
Carl Elfenbamer, 
anng Rott, 
Shite Laffer von Unterad), 
Chriftof Laffer von Marzoll, 
Wolf Laffer von Lafferegg, 
Hector Straßer zu Neudegg, 
Hanns Georg Regauer, 
Haymeram Miz zu Grub u. f. w. und fein eltefter Sohn, 
Hanns Jakob Auer, Pfleger zu Titmaning, 
Zobia3 Auer zu Geffenberg (bei Waging), 
Ernft Auer, Pfleger zu Tetelbeimb, 
Ludwig Grimming, Landridter zu ‘Beet (Bell), 
Alerander Grimming, Pfleger zu Moshaimb, 
Chriſtoph Grimming, 
Chriſtoph von ham und fein Sohn Hans Heinrich), 
Hans Banichner, 
Abrahamb Uberadher, 
Hans Cafimir von Tauffhirden und Guttenburg, 
Hodprand von Tauffhirchen, 
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Georg 
Ef (Eradmus) ] Geprüeder von Fuenburg, 
Chriſtoph 
Joſef Hund von Dorfheim, Pfleger von Lichtenberg (Salfelden), 
Andre von Moßhaimb, 
Hans Wilhalm Erauner, 
Hans Chriſtof Trauner, 
Chriſtoph Hartnit von Haunfperg, 
Wolf Sigmund von Haunfperg, ‘Pfleger zu Radftatt, 
Hofgefind: 
Dietrich von Graz, Sagermeifier 
‚Hans Hartwig von Haunsberg, 
Georg Kajpar von Greiffenfee, 
Frideric) Reblinger zu Goldenftain, 
Iſaias Schürle zu Reithan, Hanptmann, 
Sans Cajpar Bettin, 
Hang Kelmuet Bereiter. 
($3 famen geritten: 
Thomas Berger, Hofundermarjchaff und pfleger zu martenfel3 (Zalgau), 
Franz Robrwolf, f. Rath, 
Hans Chriftoph Berner, hochf. Cammermeiſter, 
Hans Caſpar von Kuenburg, Hofmaifter, Landt- und Urbarrichter 
zu Glas. 
Cammerherrn: 
Giov. Batta Medicis, des Markgrafen von Marignan Bruder, 
Graf Chriſtof Lodron, 
Dans Georg von Tuliers Freiherr von Froburg, 
tar! Kuen, Freiherr, 
Karl von Freiburg, 
Hanns Georg von Preyfing, 
Carl von Riinburg, 
Leonhart Ergott, Obrifter, 
Hannibal von Welfperg, Freiherr, 
Graf Jatob Hannibal von Emb3 (des Erzbiſchofs Neffe). 
esreiheren, die Landleut fein: 
Dietrich Khuen von Belafy 
Raimund von Lamberg und Söhne, 
Sigmund von Lamberg, der alte, Freiherr zu Ortenegg und Ottenftein, 
Hana Sigmund Freyherr zu Förring und Jetenbad, 
Ladislaus Freyherr zu Törring und Stain, 
Euſtachius Freyherr au Zörring und Seefeld. 
3 Pferde in allem. 
Clerifey. 
Zehen, Zünffte und Bruderfchafften mit ihren Stangen, Rórzen 
und Creuzen, 
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Broce|fion de3 Thumbftüffts mit den HH. Religiofen aus den Elöftern, 
nembli 
P. P. Eremitae Augustin zu Mülln, 
Capuziner, 
Franziscaner, 
Domcleriſey und Prieſterſchafft, 

oc, Hofmulic, 

t. Peter Stifft, Benedictiner, - 

Sieben Priores, fo den Herrn Prálaten die Stäb vortrugen : 
Probſt zu Au (am Inn), 
Probſt Leonhard von St. Bento), 
Abt Sigmund von Seon Cardig vom chiemſee 
Probſt Michael von Garß (am Inn), 
Abt zu Raitenhaßlach (an der Salgado bei Burghaujen), 
Brobft zu Baumburg (an der Alz), 
Wht zu Schefftlarn. 


Reutterey, *) acht Trompeter (voraus). 
Dtt Heinrich von Grafenegg, 
vr —7 — Marſchall von Regensburg, 
af Caſpar von Hohenembs und Galera, Bruder des Fürſten, 
—3 Ulrich von Spauer, Domherr zu Brichſen, 
riſtof Freiherr von Welſperg und Primör. 
Drei Erblandherrn in einem Glied: 
Martin Straſſer zu Neudegg, ftatt Balthaſar von Tannhauſen, Frei⸗ 
herr, Erbtruchſeß, 
Jacob von Thurn, Erbſchenkh, 
Ferdinand Khuen von Belaſy, Erbcammerer, 


dann allein: 


Hanns Chriſtof von Nußdorf, Erbmarſchall. 
Diefe vier ftiegen bei der Nunthalerpforten?) ab und gingen dann 
dem Fürſten zur Seite. 3) 


wieder allein : 
Wolf Wilhelm von Schrotenbady (Schrattenbach), Freiherr von Eggen- 
berg, Canonicus scholalticus, Capellanus Hartwici (Hof: oder 
Refidengfapellan) führte das Bontifitalfreuz zu Rob, 


dann 
Levin de Mortaigne, Cammerferr, Guardifauptmann und Pfleger 
zu Golling 


1) Dieh will wohl nichts anders jagen, al3 daß auf die zu Fuß gehende Clerifey 
wieder Verittene folgten. 

2, Der Cinritt nahm vom Freudenfal (Fraufal) feinen Anfang und fam beim 
Nonntaltor (I. Bd., 24) herein. 

8) Die Ordnung des Einzuges des Erzbiichofes Wolf Dietrid gedentt ausdrücklich 
der Ehrenpläge des Domprobſtes und Abtes von St. Peter bei ben Prdlaten und der 
Cdeltnaben mit ihren Pradjtangiigen (exquifita elegantia vestiti) in ber nächſten Um: 
gebung dez Fürſten. 
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der Fürſt 
unter dem Legatenhütlein, in einem rothen langer Rod oder Mantel, auf 
einem cöftlichen ſchneeweißen Pferd mit einer rothjammatnen Gualdrappa, 
gleich) fammatnen vergulten rüſtung und ftegraiff. 
In vetelfarben Habit famen geritten: 


der Biſchof von Regensburg, 
der Bilchof von Chiemijee, 
Georg Stobaeus Biſchof von Lavant, 
Stephan Nebelmayr, Bijdof zu Almier, Weihbiſchof aus Regensburg, 
die Canonici des Eraftifta Salzburg auf ſchwarzſammatnen Guald- 
rappen (Schabrafen) 
ihrer zwölf, 
zwei Domberrn von Conftanz und Augsburg. 
Drei Edelfnaben in (rot ?-) fammtenen Kleidern. 
Die Leibgarde der Carabinier-reiteret: 
1 Trompeter 
Rittmeifter Claudins Schneeweiß von Arlitein, in blaufammtener 
Cafaten mit goldenen Porten, 
die dreißig Carabiniere, | 
führten neben ihrem archibuggio 1) aud) zwei Piftollen. 
Pferde nad) der Proceffion (d. 5. hinter den Fußgehern 
des Zuges) 80 (74?). 
Jm ganzen 400 und etliche Pferde (? 354). 


Bet der Ehrenpforten (Nonntaltor) überreihte Stadt- 
ſyndikus Johann Rizmágl die Schlüßel der Stadt, worauf 
40 Kanonenſchüße von der Feftung abgefenert und mit allen Gloden der 
Stadt geläutet wurde. 2) 

Der Bug ging durd) den Kai, über den Brodmarft, die Judengaße, 
Sránzlmartt, Milchgaße, Habermartt und Abtögaße zur Barfüßer-Pfarr- 
firdje, Die Damal8 die Stelle der abgebranuten Domkirche vertrat. 

Bor der Kirche find Klerijei, Prálaten, Hofherrn, Adel, Biſchöfe, 
Domberrn von den Pferden geftiegen. Die vier Landherrn haben dem 
Fürſten vom Pferde geholfen und führten ihn „an dag mit rothem ſammt 
gezierte Orte in der Kirche”. | 

sept ftimmte die Hofmulica mit Trommeten und Hörpauggen das 
Te Deum an, worauf zum zweitenmale „die Stuf lo3geprennt” worden find. 

Al das Hochamt oder die Feſtmeße zu Ende war, wurde e3 ſchier 
mittag“ und der Fürſt, von den dreißig Trabanten und dreißig Cara- 
binieren mit ihre cusi”' umgeben in die Refidenz begleitet. 


!) archibuggio — arquebuse — Büchſe; naddem fid) die Bogenjhüben in 
Biichjenfchitgen verwandelt Hatten, nannte man die früheren archers oder Hatídiere 
jest Artebufiere oder Carabiniere, und bie ehemaligen bürgerlichen balistarii ober 
Balefterihügen oder — Philifter jept einfach Schiigen. 

2) Daß bei Überreihung der Schlüßel der Stadt durch den vom Erzbifchofe 
ernannten Stadtiyndilus, des Bilrgermeifter3 und Stadtrates, die doch gewiß auch dabei 
waren, feine Erwähnung gejchieht, ift bezeichnend. 
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Auf dem Plate, der Fronhof (Domplat) genannt, *) paradirten die 
bürgerlichen Lanzieri oder Speerreiter fammt den zwei Fúbnlein Burger: 
ſchaft zu Fuß (unter den Fenſtern der erzbiſchöflichen Wohnung). 

WIZ der Fürft in feinen Zimmern angefommen war, wurden „zum 
drittenmal die Stud lo8gebrennt, die Speerreiter ließen: ihre Piftolen ab- 
geen und die Musketiere und Schügen haben zum zweitenmale (das erſte 
Mal beim Tedeum) eine Salve daruntergefchoffen. 


Bor der Tafel präfentirte der Stadtrat zwei überaus faifte Odjen 
mit verguldeten Hörnern, mit rothen doppeldaffentnen Dedhen, Darauf die 
fürftlicden und Stadtwappen; dann zwei Sam ober ſechs Lägel fúBen 
Wein, die Lágel blau bemalt mit gelben raiffen, an den Boden des Landes- 
fileften und der Stadt wappen; auch einen ganz filbernen und vergoldten 
Steinpodh, mit urwerk künſtlich zugericht, daß er gangen ift.?) 

Der: Fürſt bedankte fid) gegen Stadtrath und pa bebielt 
die Ratsherrn bei Tiſche zwei Tage nacheinander, dann aud) den Ritts 
meifter, Fendrich ber Speerreiter und des Fußvolkhs. 

Ä Zwei Tage darauf war die Huldigung, dann wurden bie ¿wei 
Fähnlein der Burgerfdjaft wieder abgedanft und erhielten 100 Gulden 
„zum verzören“. „Weliche eine Burgerfdafft gehorjambijtes Danf93 an- 
genomen, in gut frid, ruhe und frölichkeit in ihres hochwiirdigijten Fürften 

amen Danfhbarlid) verzört und Ihre Hochfürftlichen Gnaden langwürigite, 
gejond» und gliidfeligijte Regierung mit einem ftarfhen rundtrunfh von 
drey mäßlein wein underthenigift ingedechtig geweſt. Wie fich Dann ainer 
under den andern befunden, der, alg er gejechen, daß follicher trunfh 
etlichen auf einmal auszuheben zu ftarf, und er vermatnet, wollte vor 
andern fein gegen den landßfürſten geborfambijte affection fehen lafjen, 
hat er follichen drinfh dreimal gleid) aufeinander auf einen Zug ausge— 
drunkhen, hiedurch verhoffend, das Prac und Ahumb (si modo laus in 








Der Fürſt begab fid) aus der Pfarrkirche über den Frouhof, an welchem damals 
der Haupteingang in den Fiirftenhof lag, in feine Refidenz. Denn das heutige Haupt- 
tor fonnte doc) erft anjtdndigertvetfe eröffnet werden, nachdem der Fridhof in den neuen 
Play umgewandelt worden war und derjelbe nicht mehr durd) feine Nähe am Bijchofs- 
hofe an bie ländliche Nachbarichaft von Pfarrhaus und Gottesader erinnerte. In den 
Jahren 1605/6 Hatte Wolf Dietrid) die Gafe vom Fronhof an der Frangisfanerfirde 
vorbei gegen ben Hofftall eröffnet und 1609 den Wefidenzflügel, den er dann felbft 
betvobnte, gegen den Domplag, damals Frauen», richtiger Fronhof genannt, erbaut. Tie 
Parade und Calve fand ſonach unter den Fenftern des Erybifchofs8 ftatt. 

2) Aus allen mitunter für beide Teile foftipieligen Vorbereitungen zum Einritte 
ift abzunehmen, daß der Tag desjelben im Einverftándniñe und nad) Abrede mit den 
habei Beteiligten feftgejegt wurde. Wenn aud) den vom Fürften befdidten Anver- 
wandten, Ehrengäften, Btichöfen, Prälaten, Landleuten, Prlegern gewöhnlich eine Frift 
von vier oder ſechs Wochen gum vorhinein beftimmt wurde, fo ergibt fid) dod, daß bie 
Vorbereitungen fiir den neuen Anzug der Biirgerid)aft, der Speerreiter, ihrer Aus: 
rüftung, die Anfertigung der Fahne und Wappen, das Mäften der Ochjen, vom künſt⸗ 
lichen Steinbod gar nidjt zu reden, binnen einer abjehbaren Zeit vollzogen fein mußten. 
Die Gefammtanslagen für den Einritt des Erzbiichofes Paris beliefen fic) für die Stadt 
auf 1500 fl., für Marr Sitti auf 1198 fl, Paris Lodron erhielt 1619 beim Einritt 
ein Zrinfgeihirr (um 274 fl.), 2 Lagel Raiffel, 2 Lagel Muskatell, 2 „Oxen“ zum 
Geſchenk (Stadtkammerrechnung). 
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poculis) daruon zu tragen und Hierdurch zu bezeugen, daß er vor allen 
andern feines gnädigften Fürften und herrn gefonde (gefundheit) und glüd- 
felige wolfahrt von herzenswunſch begebre”, erzählt in fubmiffefter Devotion 
der treugehorjamjte Steinhaufer. 

Der Fürſt hat Hierauf Hallein, Nadftadt, Laufen, Titmaning ,ein= 
genommen (Befig ergriffen)“, wo die Burgerfchaften „in Waffen geftanden”, 
Gewehrfeuer abgegeben, ihre Geſchenke dargebradt haben und bejchenft 
worden find. Als er zurücgefehrt, find aud) die Lanzteri oder Coppireiter 
zu Hof geladen worden. 

Zu Allerheiligen hielt der Fürſt Hochamt, zugleich feine Primiz, 
„dabei die Hofmulica mit Trometen, Lauten, 1) violen,*) Theorben, *) 
Biinggen*) und Pojaunen 5) fic) hören laſſen“. Marx Sittid lag hierauf 
nichier täglich“ die Meſſe, „welches von keinem der Vorfahrer, außer den 
Heiligen gejchehen”. 


IX. Berzeihniß von Gegenftinden, die Erzbifhof Wolf Dietrich zu feinem 
Gebraud auf der Feſtung bei fi) hatte. 


2 Silberne thetlweife vergoldete Flaſchen (lagenae), 

1 filbernes Fläſchchen, 

6 Silberne ganz vergoldete Schalen (phialae), 

. 6 filberne vergoldete Schüßeln (orbes), 

24 flache Teller (patinae), filbern, mit vergoldetem Rand, 

1 filbern und vergoldetes Wajchbeden mit einer dergleichen Gieß— 
fanne (cantharus), 

1 vergoldete Eredenzfchale, 

2 vergoldete Salzfüßer, 

3 filbern und vergoldete Schälchen (patellae), 

1 filberne Schale zum Nadhtlicht, 

1 großer filberner Krug (cantharus) zum Waßer, 

1 filbern und vergoldeter Becher (poculum) mit Dedel, 

5 filberne Leuchter, 

2 filberne Lichticheeren (emunctoria), 

2 filberne Barbierjchüßeln (pelvis) mit einer Heinen Schüßel, 

12 filberne Loffeln, 

2 Borzellanjchalen, 


__ ) Die „Laute” ftellt man fid) am beiten als Guitarre, aber mit erhöhter Klang- 
fähigkeit vor. Sie hatte 4, 5, dann 6 Seiten, und 7, in Jtalien nod) mehr ,, Biinde” 
(wie die Guitarre). - 

2) Die „Viole“ ift wahrſcheinlich eine weliche Geige von beftimmter Tonbúbe, 
welche in Süddeutichland früher Verbreitung fand, al3 im Norden. 

3) Die ,Theorbe” ift verwandt mit der — 

4) Die „Zinke“ war ein flötenartiges Blasinſtrument. 

5) Trometen und Pojaunen unterjchieden fid) durch Höhe oder Tiefe des Tones. 
(Mufil-Wörterbücher). 
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7 jilbernes Kammfutteral, 

1 filberner Crucifixus mit Ebenholztreuz, 
Muttergottesbild, 

1 filberne3 Tintenfaß, 
1 filberne Glocke, 


. 1 filbernes Handbecken (ober Hanbtuchhalter ? aquiminarium (?) 


ſ. amula (vielleicht aquamanile), 
1 filberne Kapfel für dag Schröpflicht (capsula argentea qua in 


[carificando balneatores ad fultentandum lumen utuntur), 


(oder 


4 filberne Heine Bedten (catinos minusculos), 
1 filbernes Galben- oder Gewürzbüchjel (vasculum pigmentarium). 


1 Bett mit Vorhang oder Gezelt, damascenoblau, 

1 baumwollene Federduchet (culcitra plumea goflypina), 

2 haumwollene Unterbetten (culcitrac tomentitiae, von Wolle, Haaren 
Federn?), 

1 Kopf⸗ oder Dpeporfter (cervical), 

4 Sopftifien (pulvini gollypini), 

2 Paar Leintiidjer (lodices), 

Cortina und Überzug (peripetesma) für den Kopfpoliter, 

4 desgleichen für die Kißen, 

2 feidene Tapeten, auf beiden Seiten gleich, 

1 englifd)e Tapete von rother Farbe, 

7 Borhänge, wie Blätter gejtreift (variegata aulaca partes [eptem), 
11 Stic Vorhänge (partes aulaeorum) vom Bijdof von Bola, 

6 Sefel von Brocat (procatello) mit Kipen, 

1 rother fleiner jeidener Teppid) zur Unterlage beim Rafiren oder 


(Haarfdneiden?) Kämmen (tapetum minus holofericeum, quod subster- 
nitur thecae tonsoriae Í. pectinariae), 


1 perfijdjer Teppid) (tapetes perlicus unus), 

1 neuer türkischer Teppich, 

2 nürnberger Teppid)e, 

3 Fußteppiche (tapetes fubftratorius), 

2 Baar Yeintitd)er für die Herrn (pro dominis), !) 

8 Paar Leintiidjer für das Gefinde (pro famulis), 

12 gewöhnliche Kißenüberzüge, 

2 Reifefipen, jeiden und halbjeiden, 

1 Leibſtuhl mit blauer Dede, 

4 Uringefáfe (urinaria, Nadtgejdjirre), 2 mit rothem Taffet 


überzogen, 


2 Nachtſtuhlhäfen (matella Itereoraria), 
3 meßingene Leuchter. 


Fellner, hſchftl. Sammlung. 


1) Ein Geiſtlicher war Gefellichafter de3 Erzbifchofes. 
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X. Verzeichuiß von Kleidern und Wertfaden einer adeligen Frau nud 
ihrer Kinder aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts. 


Silbergeſchirr, vergoldet 112 DIE. 8 Loth, (2250) fl. 
Silbergefdhirr nicht vergoldet 38 ME. 7 Loth, 615 fl. 
in Summa 2865 fl. 


25 goldene Ringe mit allerhand edlen Steinen, 

34 goldene Ringe ohne Steine, 

12 goldene Rojen mit Perlen auf plaben Daffet geheftet, 

207 allerhand goldene Rojen mit Perlen, 

1 goldene Paar Armpänder mit Perlen und Robinen, 

61 Heine guldene Röſl mit Perlen, 

3 Harpändter mit 35 guldenen Rofen, 

1 gufdenes fettí und 1 par Armpánter mit guten Stainen, 

1 große gejchmelzte Ketten mit Perlen, 

1 eben dergleichen Gürtl, 

1 zerlegte guldene Ketten mit zehn Untermarkchen von Perlen und 
Robinen. 

1 fletne guldene Ketten von 8 Faden, 

1 paar guldene Armbänder mit Perlen und Steinen, 

1 goldene Yaar Armbänder, 

1 ganz goldenes Trinkgeſchirr, 

Vergoldte Meher, Löffel und Piron*) in Futteral, 

Ein ganz alt Geftätele, 2) darin der Kinder Gotengeld, 

3 Perlenaufſätz mit edlen Stainen, 

5 ganze Perlenaufjäß, 

3 Berlenauffäg mit ſchwarzer Bier, 

3 ſchöne Perlenauffag mit gufdenen Rosen, 

3 Berlenauffäg mit guldenen Rojen und gejchmelzter Arbeit, 

2 Haarpand mit großen Zablperlen, 

3 Kränzl mit Perlen, guldenen Roſen und grünem Schmelzwerf, 

1 perlener Kranz mit guldenen Rofen und Berlen, 

1 perlene Hutſchnur, | 

2 Saijertronen mit guldenen Rojen und Perlen, 

2 Haarbüfchel mit Perlen, 

6 Aufſätz mit Perlen und Granaten, 

2 guldene Gnadenpfening, jeder mit 3 Ketteln, 

3 criftallene Näppfel wit ihren Dedeln u. guldenen raiffeln, 

82 Dufaten 

86 Cronen | ſchatzgeldt, 

207 Stück .allerhandt Silbermünz, 

2 Wehrgehäng, 


1) Piron — Vorleggabel, auch gewöhnliche Eßgabel. 
2) Schädhtelchen. 
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2 filberne, große, ganz vergoldete Giirtteln, 

8 guldene Rain, oder groß und Hein mit allerhand Steinen, 

6 guldene Rojen mit Hubinen, 

1 guldene Medey, 

1 crijtallene Medey (Halsgehänge) mit einer Perle, 

1 gufdene Haarnadel mit einer Handt, 

1 guldenes Ohrgehäng, 

3 guldene Plümeln, 

4 große Silberne Gürtel mit verguldten Untermarfhen, 

1 großer zerlegter Silbergürtl mit verguldten Untermarthen, 

3 mittfere zerlegte Silbergürtl mit vergulbten Untermarkhen, 

1 großer glater filberner girtl, 

1 alt filbern vergulter giertl mit Perlen und Steinen, 

1 großer criftallener Girtl, 

3 jilberne Meßerfcheiden, 

3 Keine Gürteln von filbernen Drábten, 

2 große filberne Piron, ES 

2 jilberne jcheifeln —— 

1 filberner Paternoſter mit vergulten Untermarken, 

1 corallener Paternoſter, 

Ein gftättele, darin allerhand verguldte fnipfe, geheng, und ander 
dergleichen jachen, Ä 

Allerhand Stüzel, Paternofter, Petpüchl, Spiegel und andere der- 
gleichen weiber Bier. | 


18 Stüd jchöne Leinwat, 

3 Heine Stüd Leimvat, 

9 Paar Leilachen, 

3 Leiladen, 

18 Baar Leilachen, 

44 allerlei Tifchtücher, 

22 Handtücher, 

63 dicke und floderfrágen, 

542 Tud) und andere Yacilet, 1) 
65 Gtiid Hemeter, 

5 Stud zu einem Fiirhang fammt Kranz, 
19 Heine u. große Küßziechen. 


1 ſcharlachener Rod mit einem guldenen Paffamanborten, *) 
1 goldfarb atlafjener Rod mit feiden Porten, 


1) Facilet — Schnupftuch. Tellertud und Handtuch. Sm. 

2) Die genauere Vorftellung der Geftalt der aufgezählten Kleidungsftüde wird 
durch die Anweifung erleichtert, welde ungefähr vier Jahre nad Anfertigung dieſes 
Verzeichnißes Markus Sittitus den Brautwerbern feines Neffen-nad) Schlefien mitgab, 
fie follten, wenn da3 Fraulein nad) franzöfiicher Dtanier gefleidet ift, ihm mit Distretion 
zu erfennen geben, daß e3 in Salzburg ‘üblich fei, fed) der ſpaniſchen oder italidnifdjen 
Horn zu bedienen (Ldsfde IV. 268). 
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1 rofeggerfarber gmofirter*) fametner Rod mit einem guldenen 
Paſſaman, 
1 himelplab ſametner Rod mit einem guldenen Paſſaman, 
pomeranzenfarber ſametner Rod mit ¿wei guldenen Paſſamanpertl, 
1 ſchwarz unaufgeſchniten getruckter ſametner Rock mit ſchwarzen 
Seidenporten, 
1 dunkel aſchenfarber Rod mit aſcheufarben Seidenporten, 
1 braun atlaffener Rod mit zwei geftidten Seidenporten, 
1 afchenfarb atlaffener Nod mit zwei Seidenporten, 
1 veielfarb atlafjener Rod mit Seidenporten, 
1 pomeranzenfarb atlaffener Rod mit Seidenporten, 
1 afchenfarb damajchgener Rod mit Seidenporten, 
1 roth damafchgener Rod mit Seidenporten, 
3 leibfarb mit gelb geftreift carmafinene Rid mit Seidenporten, 
1 pomeranzenfarb atlafjener Rod mit Seidenporten, 
2 gelb mit plab geftreift. carmafinene Röck mit Setdenporten, 
1 Stich grüner gewiifileter *) atlafjener Rod mit Seidenporten, 
gelb taffentner Rod mit guldenem Paffaman, 
L roth taffentner Rod mit guldenem Paſſaman, 
3 ſchwarz taffentne Rod mit feidenen Paffaman, 
5 armafinene Röd mit feiden perteln, 
1 fametne gmofirte Khutten?) mit einem atfaffenen Boden und 
Geidenporten, 
mehr ein gedrudt ſchwarz ſametne Kutten, 
1 ſchwarz atlaſſener Mantel mit Zur gefutert, 
1 ſchwarz fametner Mantel mit Mader gefutert, 
! ſchwarz genabaizes (2) Manterl mit Sammt gefutert, 
1 feidenrupfener Mantel mit Mader gefutert, 
4 jeidenrupfene Mäntel mit Taffent gefutert, 
1 afchenfarbig damasbigener Nachtpelz mit Kehlmarder gefütert, 
8 Schwarz fametne gmofirte Leibrodí, 
1 ſchwarz altatlaffener Nadjtrod mit Irch gefütert, 
1 nagelbraun tudjener Mantel mit gefprangten Velber ‘) gefütert, 
1 ſchwarz damajchgener Sommermantel, 
1 ſchwarz doppeltaffentner Mantel mit Ormalin gefutert, 
1 geſprangter wullener Reiſmantel, 
1 rothtaffetnes Unterröckl mit guldenen Paſſamanpertln, 
1 ſchwarz atlaſſenes geſtepptes Leibröckl, 
1 ſchwarz ſeidenrupfes Manterl mit Mader. gefiitert, 
14 Paar Ermel von allerhand Farben und Zeug, 
1 jchwarz geftretft ormafines Leibröck, 
5 Wamaſer von allerley gefärbten Zeng, 
1 plabs Miieder, 


7) Mit Stiderei verziert? Schm. I. 1674. 2. Aufl. 
2) Mit der Nadel verziert. Schm. Il. 864, 2. Aufl: 

- --+ 8) Ranged; weites Getvand, Meiberrod, Rittel. Schm. I. 1312. 
*) Gewebe von Seide und Garn, Belper? Schm. I. 711. 
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1 Anzahl weiß und rothe Spig und Franjen, 
1 ſchwarz felber Futter unter einen Nachtrod, 
3 Paar weiß geftridte Strümpf, 

1 Pelz mit gefarbten Damafchg überzogen, 
22 taffetne Fürtücher, 

2 Paar feidene Strümpf, 

1 Schwarz fametnes paar Holen. 


XI. Tare der Pfennwerte (Lebensmittel) aus dem %. 1622. 


Der ſchwankende Geldwert, die Entmertung der Guldiner, „daß mit 
5 Guldinern fein Reichstaler fonnte eingehandelt werden und felbe um 
1/¿ calirten” (im Werte gefunfen waren), und die Teuerung in den erjten 
Jahren des Dreißigjährigen Krieges veranlaßten den falzburger Fürſten 
eine Preisfeftfegung für inländiſche Pfennwerte ergehen zu lafen, welche 
im Stabiantprototol vom 3. Oftober 1622 verzeichnet ilt. 


Traidt. 
Waiz dal Sqaff zu 18 f. — fr. 
Khorn das Schaff zu 1, — 
Haber, der gehäufte Mezen — 50 , 
Gerſte, Mezen 1, — 
Prein (Hirje), das gehäufte Mäßl — 15 , 
Erbien, das gehäufte Mäßl | — 9, 
Yinfen, das gehäufte Mäßl — In 
Himmeltan (Blutbirje), das gehäufte Mäßl — 16 „ 
Melblwerd). 

Das weiße Semmelmehl und der | 

Gries, das Mal — 12 „ 
das andere oder Nachſemmelmehl, das DMapl — 10 „ 
das Waizenmehl — 6 „ 
Das waizene Nachmehl — D „ 
das Habere Hiendimebl (Hühnermehl), gehäuftes Mifl — 5 „ 
Gerftprein (grob gemahlen) und Gerjtmehl gehäuftes Mifl — 6, 
Weisentleien, der gehaufte Metzen — 10 „ 
Roggenfleien, der gehäufte Metzen — 16 „ 
Die gencute Gerfte, das gehäufte Mäßl — 12 „ 
Dic Fhrenlete) Gerjte, das gehäufte Mil — lo , 
Haber-PBrein, das gehdufte Mäßl — 10 „ 
Haber-fhern, das gehänfte Maͤßl — 8 


dieſs ift allain auf den höchſten Tax des beften Getraids geridyt, warn 
aber folches ringer erfhaufft wurdt, ijt die Tar derjelben auch proportional 
ringern Khanffs zu jegen. 

1)Geneute Gerfte, nad) Schneller I. 938 — „Neugerſte“, Perlgraupen, gerändelte 


Gerſte, welche letztere aber doch etwas verſchieden iſt und mit der Bezeichnung „khrenlet e“ 
Gerſte übereinkommt. 
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Gefliighwerd) 
Ein gemäßter indianijder Han 37. 15 fr 
Ein gemäßte indianifde Hen 2, 15, 
Win gemäßter Capaun 1 15 , 
Ain gemäßter Han — 36 „ 
Ain gemaine Hen — 15 „ 
Ain Hur (?) — 10 , 
Ain gemäßte Gans — 36 „ 
Ain gemaine Gans — 18 , 
Ain Andten — 5, 
Win Tauben — 4, 
Ain Khranaböthfogel — 5, 
Burn (?) und Mißl (?) — 3, 
Troſchl und Ambjtln — 2, 
Khlain Vig! 3 — 1, 
Frücht. 

Der beiten Pirn, das Maͤßl — 4, 

der gemainen jchlechten Piru, das Maͤßl — 2, 

der beiten Oepffl, das MáBl — 3, 
der gemainen Depffl, das Maͤßl — 3, 

der Dirten (gedörrten) Pirnfpältl, das Maͤßl — g, 

die Khlozen (gedörrte Birnen), das Maͤßl — 6, 

die dirten Opflipáltel, das Maßl — 7, 
Khraut, der SteBl (= 4 Kübel = 70—80 Küpfe) 2 , 30 , 
Rueben, der Meben — g, 
Rámb, das Maͤßl — — 43 
Milch, das Maͤßl — — 2, 
Schmalz, da8 Pfund — 16 , — 
Butter, das Pfund — 12 , — 
Spedh, das Pfund — 15 , — 
Imlet, das Pfund — 12 , — 


Das Fleiſch foll bei der alten Ordnung bleiben. | 

Um den Fleiſchpreis auf 12 Pfenning das Pfund zu erhalten, 
wurden vielfache Anftrengungen gemacht, PBreisfäge, Viehtaufsordnungen, 
AuSfubrverbote, fogar eine Beichreibung der Perfonen der SHauptftadt, 
deren Zahl ohne Hof, Klöfter, Soldaten und Armenbánfer auf 6508 Per- 
jonen, und die Ration auf 21, Pfund in der Woche berechnet wurde. 
Die Folge war, daß die Mebger ftets zu wenig Vieh einfauften und 
ſchlachteten, obwoht ſie vom Hof durch die Stadt ſogar Geldvorſchüße 
zum Ankauf erhielten. — Billige Lebensmittelpreiſe blieben Jahrhunderte 
lang ein Hauptaugenmerk der Erzbifchöfe. 
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Fiſch. 
36 tr 
Große Bármb | 20 „ 
Kleine Barmb 14 „ 
Suchen 20 . 
utten große 24 „ 
Nutten fleine 16 „ 
ten große 18+, 
eine 14 :, 
agen große 14. „ 
ndfa 10 , 
nadie und Rajen 10 , 
Sint 9 das Maͤßl 20 , 
Grundl, das MáBl 16 „ 
Khoppen, dad Maßl 10. „ 
Pfrillen, das Maͤßl 6, 
Lauben, dag Maͤßl 4 ” 
Krebjen die großen je 30 30 , 
Krebjen die mittleren je 30 15 , 
Steintrebjen 6, 
Bur felben Beit wurde geichäßt o 

ein Eimer Ofterwein auf 14 ff. 

cin Eimer Oberländer (Nedar-, EljúBer ?) 24 „ 

ein Eimer Marchwein (Steiermárter) 18 , 
ein Eimer Schildher 6, 60 „ 

Holz 

Budenbolz (die Klafter) 2, 15, 
Fichten» und Tannenbolz, die rechte alte Stadtlänge i, 30, 
Eichen, Erlen, Kerfchhanm u. ander Holz 1, 45, 


XII. Geſchlechterchroniken. 


. Sm Abíchnitte V. und VI. wurden Nachrichten über verjchiedene 
ADdel3- und Bürgergefchlechter gegeben, die zur Stadt in Beziehung ftanden. 
Über die nachftehenden gelang es, umftändlichere Erhebungen zu pflegen, 
die zwar auch an der Mangelbaftigteit aller Gefchlechterchronifen und 
Stammtafeln leiden, aber wenigstens die Abficht verraten follen, Die bes 
Schriebenen Gefchlechter alg Gejammtperjönlichkeiten oder Vertreter des Lebens 
einzelner Zeiträume Darzuftellen. Wie fie durch Umftinde und eigene 
Tüchtigkeit emporfteigen, einen mehr oder minder breiten Raum in der 








, 
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Hartnit, Siboto's Son, und Michael, Heinrichs (?) 
befehdeten fich der Stammgüter wegen; Hartuit geriet in des 1 “a 
Gefangenschaft und mußte Urfede jchw6ren. Die Sage bemächtigte fi 
diejes Ereignißes, machte die Gegner zu Briidern, nannte u Sure 
Tybold, und läßt fie auf dem Burgplage zu ee Sn 
wechjeljeitig in des Gequers Speer vennen. nig Sig. von Baiern 
bat dieje Rittergefchichte in Verje gebracht. 

Michael (Tybold) (1383, 1404) aber heiratete die Exrbtochter der 
alten Stiftsmarfchälle, Margareth, von Aichaim (bei Waging) und vereinigte 
die hauusbergiſchen und aichaimiſchen Erbgüter. Seit jener Zeit zeigte 
der Geſchlechisſchitd neben den ¿ei Speerrahmen der Haunsberger ard) 
den geziumten Valten oder Steigbaum der Aichaimer.)Michael erbaute 
den Sib der Haunsberger zu Oberalben (um 1403), erfaufte Golden- 
ſtein und gab als wohlhabender one den Ear das cl is 
(Erbausferg) zu Laufen, das cin Bentellehen wat, faufweife zurück 
— auch in den Beſitz des haunsberger Hofes in der Stadt (ei Bd. as 

Michaels und Margareths Söhne waren: 
— artnid zu Oberalben, F 1447; 
artim diente unter $. Sigmund gegen die Türken, erbaute 
VabenTueg (unter dem Steinhegel), war Pfleger zu Staufened, Nafchen- 
berg, Tenfendorf and Halmberg (bei Waging), + 1433, und war vermält 
a —— Trauner. Er ſieht mit feinem Vater in der Urkunde des 
"gel" 

Hanns zu Goldenftein, + 1441, Pfleger zu Hilttenftein; Tochter 
Praxedis; Andreas Burggraf zu Gbelsbern, + 1406, Hier wäre and 
Ulrid, "Abt von Micjaelbenern (1418-40) einzureihen. 

Mie crfichtlich, wor die Veſte Saunsberg jelbft, weil Sig des erz⸗ 
ftiftifchen Nichters, Lange wicht mehr im Beſitze des Gefchlechtes 

Martin und Hartnit oder Hartneid (auch Hartwig genannt) wurden 
die Gründer der ¿wei Linien der Haunsberger. 

Martins Söhne find Alban, Kafpar und Georg, die Tochter 
Agathe wurde Abtiffin auf dem Ronnberge. 

Georg (+ 1472) zu Vabentueg, Pfleger zu Tetelheim, beſaß den 
eingangs erwähnten Hof zu Au, erbaute Goldenftein neu, war Hofmar- 
fall, und vermählt mit Barbara von Nufdorf (an der Dichten, in der 
Nähe von Haunsberg). Er hatte Fehde mit bem baivifchen Ritter Wolf 
Franenberger vom Hag, welcher Tetelheim überrumpelte, und A gen 
wegführte, Durch Dazwiichenkunft Kaiſers Frideric) und bes 
Herzogs Mar wurde er daraus erledigt. WS unter Erzbiſchof N 
die Bauern mit der Weihftener belegt wurden und fid) felbe zu zahlen 
weigerten, vermittelte Herzog Ludwig von Baiern. Die Banern wurden 
von Georg von Haumsberg und andern falzburgifchen Landleuten vertreten 
(rusticorum deputati patroni 1465) und die Steuer anf 2000 fl. ermäßigt, 


1)3n der laufner Schifferipradhe, ber die Heroldſprache der Ritter und Turnier 
genoßen a blieb, heben die Speerrahmen „Fünffpriner*, von den halbrunden Ein- 
Ächnitten, und der baum „Sperrad“, von der Ye Lichteit mit dem Batten, der 
durch das Sperren der ¡gentáder ähnliche Kerben erhält. 
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Georgs Söhne find Wolfgang und Jakob, Pfleger zu Ti 
and "Hall palio (1512), Er war vermält mit Barbara von 
und Löfte Goldenftein und den haunsberger Hof in der Stadt wieder ein. 
Von Jakob ftammen ab: Wilhelm, Wolfgang (+ — Marquard 
(F 1491) und Hanns. Wilhelm (1499, 1506, '29, '31, + 1536) 

‚zu Laufen und Titmaning, vermählt mit Anna Nothafft — mans kaun 
bemerken, daß fic) die Hanmsberger jehr Häufig mit dem bairijdjen Adel 
verjepvágern, der allerdings aud) oft zur Landmannichoft (ministeriales, 
Dienftmannichajt hieß es in älterer Zeit) des Erzitiftes —— — „hätt 
Erzbifhofen Leonharden, von wegen er ihm die Unbillichait y 

gern ein unverfehenen Reuttersdienft erzaigt (überfallen?), — 
ine (böhmischen) Herrn gern wern verholffen —— 
bairischen) Herzogs Wilhelm Kanzler Löſch hats verraten; er (der 
tee) mufit das Land meiden“ (Hund, nad) der Haunsberger Gejchledhts- 
dev and) die meiften der Hier ftebenden Nachrichten entnommen 

find). Wilhelms Söhne: Chriftof, Wilhelm, zu Mitterficchen (+ 1573) 
und Emeram Hanns ($ 1583) werden nicht weiter genannt, lebtere beide 
dienten gegen die Türken. 

Hanns (+ 1548), Pfleger zu Laufen, vermúblt mit Urſula von 

Wazmannsdorf, erwärb dadurch einen Teil der Herrſchaft 
(Baiern). Von feinen vier Söhnen Jatob, Wolf, Georg, Ehriftof 
beide erjtere bemerkenswert. Jakob, der Ehronift des Gejchlechtes, hi 
fic) längere Zeit zu Florenz und Nom auf, fanmelte auch kurze Dente 
würdigfeiten, die fic) auf den Bauernaufjtand von 1525 und die 
fandji aftlichen Wahlfapitulationen bezogen, wurde Pfleger zu Plain (um 
1576) und heiratete Eva von Turn; er war Gejandter auf dem Reichs 
tag gu Angsburg und Regensburg. Der andere Sohn Wolf, zu Vaben= 
Tueg, hatte Italien und Sicilien bereit, heiratete Gertraud Weitmofer, die 
80000 fl. Mitgift und 5000 fl. auf die Hand erhalten hatte, kaufte 
und Hofmark Neufarn (bei Neumarkt) und war Pfleger zu Laufen (1563). 
Durd) beide Brüder war Neifehuft und geiftiges Streben nach Anzbildung, 
(e3 war die Zeit der Wiedergeburt der Künfte und Wißenjchaften im 
Deutfchland) in den Söhnen Wolfs erwacht, die unterſtützt von dev reichen 
Mutter, große Reifen unternahmen. Sebaftian, zu Schwinded (Baiern) 
reifte nad) Paläſtina, fam auf den Berg Sinai, wurde Ritter des h Grabes 
und Hofmarjchall zu Salzburg (um 15502). Ex ritt 1586 nad Rom 
um das Pallium für den Erzbijchof Georg von Künburg. Sein Bruder 
Wolf Sigmund, auf Vahenlueg und Neufarn, ftudirte zu Jugolſtadt, 
bereifte Frankreich, fom in Spanien nad) St. Jakob zu Compoftella, ging 

Paläſtina und zum Verge Sinai und wurde ebenfalls Ritter des 
Der dritte Bruder Johann Chriſtof heiratete Sara von Hauns- 
ern, Carl und Chriſtof ſtarben 1554 und 1560. Von Wolf 


d erwarb den (Bag ) Grafentitel (1675 in dem fe 
lo benannt). Dehen Bruder Franz Rudolf, Dew 
zu Donawwert, wurde 1636 mittels kaiſerlicher ive 
Frei- und Pamnerherr. Mit Sohann Jafobs fünf Söhnen erliſcht dieje 
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Linie. Unter ihnen wird Franz (+ 1698) comes — (Graf) genannt. 
Johann Jalob und Georg Adam 1613 und 1628 Franz Rudolf hatten 
zu Ingolftadt ftudirt. Vahenlueg ift 1620 in der Hand der Magdalena 
Alt, Sebaftians Witwe (Landtafel). 

Hartnids Zweig des Gefchlechtes jebte fic) in defen men 
Marquard, Andreas, Wilpold und Michael fort. Wilpold (Ailibald) 
ju Oberalben, Pfleger zu Glaneck. Brobft zu Werfen, Pfleger zu Mos- 
heim war in die Ungnade des Erzbifchofverweiers Johann (1482—'89) 
gefallen.) Michael heiratete die Tochter Margareth des Richters und 
Wechslers zu Gajtein Niklas Diivrenpadjer (1492). Von feinen Söhnen 
war Wilhelm Pfleger zu Halmberg und Laufen (1499, 1529, '31, ’34), 
Er foll von den Türken gefangen (und wieder ausgelöft) worden fein. 
Dod) fónnte leicht eine Verwechslung mit einem der ani Wilhelme 
ftattgefunden haben. Seine Frau hieß Magdalena (von Harnsberg ?). 
Von Wilhelms fünf Söhnen war Matthäus 1525 mit dem Erzbiſchof 
Matthäus auf der Feftung Salzburg. 'arquard war blödfinnig. Man 
glanbte damals nod) an Wechjelbälge, „er foll im Schloß zu Laufen, oben 
auf dem Thor, im hintern Kammerl (von cinem böfen Weibe oder einer 
Hechſe) verwechjelt worden fein“ (Hund). Er wurde ſehr alt und war 
reich. 1578 befebligte Wilhelm im Lungau den Gränzichug gegen die 
Türken. Hartmeid zu Oberalben, vermählt mit ber ſchönen Julia von 
der Alben, ftarb 1557. Ihre Söhne waren Wolf Adam, Wilibald und 
Enftad); Schwiegerfohn Hanns Panichner (1570). Wilibald erhielt cine 
Domberrnftelle zu Pagan, heiratete aber Damn eine bairifche Adelige von 
Löffelholz und wurde Pfleger zu Laufen (1579, ’88). Enftad) hatte vier 
Söhne. Mit Wolf Adams fieben Enkeln ſcheint diefe Linie, Die feine 
namhaften Männer mehr enthält, ausgeftorben zu fein. Es ijt übrigens 
bemerkenswert, daß cin Otto (1423) und 1550 ein Martin Hauns- 
berger, die als Bürger und Zeugen im ſtädtiſchen Gerichtsbuch vorfommen, 
von dem Chroniften des Gefchlechtes nicht in der Stammreihe aufgeführt werden, 

Der Lehenbefis der Haunsberger war einer der größten im Lande 
und lag fait in allen Gerichten des Stiftes zerftrent. Als Frau Praredis, 

„Hanjens Haunspergers Tochter ftarb, trat der Witwer, Ulrich Fladniger 

als Lehenträger der Hinterlaßenfchaft auf, die in 21 Bauerngütern, 31 
Behenthäufern, 2 Alpen, einigen Wiefen und Peunten beftand. Georg 
Haunsbergers Zehenthäufer beliefen fic) weit über 200, Unter feinen 
Bauernlehen werden genannt: „Drei Güter auf dem Wegl mit Sag, Mil 
und Hailprun und mitteregt (Straubinger) das pad“ in Gafteun (um 
1450). Der geräumige vordere und hintere Haunsbergerhof (nad) den 
zwei Linien des Geſchlechtes geteilt) am alten Brodmartt galt als ein 
altertümliches Stabtwahrzeichen. 


4) Vermutlid) hängt diefe Ungnade damit zufammen, daß in Wilpolds Stadthaus 

„ein groß aufgeends enter, dadurch man täglich, bei tag und nacht aus. und einfteigt, 

nicht bewart fey” und in diefem Haufe „ift mit Herberg N. Freyberger, a des Tum⸗ 
em 


brobjt (Ebran, der es mit den Ungern gegen Erzbiſchef Johann hielt) er. 1488 
pfinztag vor Ulrici. Bericht von Vürgermeifter und Rat an den Abminiftrator Zohan, 
Das Fenfler öffnete fic) wahrſcheinlich Hinten gegen die Salzad)- 
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Georgs Söhne find Wolfgang und Jakob, Pfleger zu 
und'Halmberg (1512). Er war vermält mit Barbara von Pa 
und Löfte Goldenftein und den haunsberger Hof in der Stadt wieder a 

Bon Jakob ftammen ab: Wilhelm, Wolfgang (F 1509), 

(y 1491) und Hanns, Wilhelm (1499, 1506, '29, '31, + 1536) Pfleger 
Laufen und Titmaning, vermählt mit Anna Rothafit — man. fan 
—— daß fic) die Haunsberger ſehr Häufig mit dem bairiſchen Adel 
verfcnvägern, der allerdings aud) oft zur Landmannſchaft (ministeriales, 
Dienſtmannſchaft hieß es in älterer Zeit) des Erzſtiftes gehörte) op 
jm die 


Erzbijchofen Leonharden, von wegen er ihm die Unbillichait g 
gern ein uwerſehenen — erzaigt (überfallen?), darzue 
behambijchen (böhmischen) Herrn gern wern verholffen gewejen, aber (des 
bairischen) Herzogs Wilhelm Kanzler Löſch hats verraten; er (dev — 
berger) mußt das Land meiden“ (Hund, nac) der haunsberger Geſchlechts⸗ 
chronik, der and) die meiſten der Hier ſtehenden Nachrichten entnommen 
find). Wilhelms Söhne: Cbriftoj, Wilhelm, zu Mitterficchen (f — 
und Emeram Hanns (+ 1583) werden nicht weiter genannt, feptere beide 
dienten gegen die Türken. 
Hanns ($ — Pfleger zu Laufen, vermählt mit Urſula won 
Wazmannzdorf, erwarb dadurch einen Teil der Herrichaft 
(Baiern). Von feinen vier Söhnen Jakob, Wolf, Georg, Chriftof 
beide erftere bemerkenswert. Jakob, der Chronijt des Geſchlechtes, hielt 
fic) längere Zeit zu Florenz und Rom auf, fammelte and) furze Denk 
würdigfeiten, die fic) auf den Banernaufftand von 1525 und die früheren 
landſchaftlichen Wahlfapitulationen bezogen, wurde Pfleger zu Plain (um 
1576) und heiratete Eva von Turn; er war Gejandter auf dem Reichs— 
tag zu Augsburg und Regensburg. Der andere Sohn Wolf, zu Vahen= 
lueg, hatte Italien und Sicilien bereift, heiratete Gertraud Weitmofer, Die 
80000 fl. Mitaift und 5000 fl. auf die Hand erhalten hatte, kaufte Hans 
und Hofmark Neufarn (bei Neumarkt) und war Pfleger zu Laufen (1563). 
Durch beide Brüder war Neijeluft und geiftiges Streben nad) Ausbildung. 
(8 war bie Zeit der Wiedergeburt der Künfte und: Wißenſchaften in 
Dentfchland) in den Söhnen Wolfs erwacht, die unterjtügt von dev reichen 
Mutter, große Reifen unternahmen. Sebaftian, zu Schwinded (Baier) 
veifte nad) Paläftina, fam auf den Berg Sinai, wurde Ritter des h. Grabes 
und Hofmarſchall zu Salzburg (um 1550?). Gr ritt 1586 nad) Rom 
um das Pallium für den Erzbiichof Georg von Künburg. Sein 
Wolf Sigmund, auf Vahenlueg und Neufarn, ftudicte zu Ingolftadt, 
pane Frankreich, fam in Spanien nad) St. Jakob zu Compoftella, sing 
Paläſtina und zum Berge Sinai und wurde ebenfalls Ritter 
Der dritte Bruder Johann Chriftof heiratete Sara von Hamas 
, Carl und Chriftof ftarben 1554 und 1560, Bon Wolf 
wurde Johann Fafob Freiherr, Vicedom zu — 
erwarb den (Pfalz) Grafentitel (1675 in yee 
mife fo benannt). Dehen Bruder Franz Rudolf, Deut 
comthur zu Donauwert, wurde 1636 mittels kaiſerlicher UW 
. Mit Johann Jakobs fünf Söhnen erliſcht ur 
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Linie. Unter ihnen wird Franz (+ 1698) comes palatinus (Graf) genannt. 
Johann Jatob amd Georg Adam 1613 und 1628 Franz Rudolf hatter 
zu Ingolftadt ftudirt. Vabenlueg ¡ft 1620 in der Hand der Magdalena 
Alt, Sebaftians Witwe (Landtafel). 

Hartnids Zweig des Geſchlechtes jebte fic) in defen wien) 
Marquard, Andreas, Wilpold und Michael fort. Wilpold (Wilibald 
zu Oberalben, Pfleger zu Slane, Probft zu Werfen, Pfleger zu De 
Heim war in die Ungnade des Erzbiſchofverweſers Johann (1482—'89) 
gefallen.) Michael heiratete die Tochter Margareth des Richters und 
Wechslers zu Gaftein Niflas Diirrenpadjer (1492). Von feinen Söhnen 
war Wilhelm Pfleger zu Halmberg und Laufen (1499, 1529, '31, '34), 
Ee joll von den Türken gefangen (md wieder asar) wordert fein. 
Dod) fünnte leicht eine Y fung mit einem der andern Wilhelme 
ftattgefunden haben, Seine Fran hieß Magdalena (von Hawnsberg ?). 
Von Wilhelms fünf Söhnen war Matthäus 1525 mit dem Erzbiſchof 
Matthäus auf der Feſtung Salzburg. Marquard war blódfimmig. Man 
glaubte damals nod) an Wechſelbälge, „er ſoll im lo qu zu Saufen, oben 
auf dem Thor, im Hintern Súmmerl (von einem böfen Weibe oder einer 
Heche) verwechjelt worden fein“ (Hund). Er wurde fehr alt und war 
reich, 1578 befehligte Wilhelm im Langan den Gränzichuß gegen die 
Tiirten. Hartneid zu Oberalben, vermählt mit der ſchönen Julia von 
der Alben, jtarb 1557. Ihre Söhne waren Wolf Adam, Wilibald and 
Euſtach; Schwiegerfohn Hanns Panichner (1570). Wilibald erhielt eine 
Domberenftelle zu Paßau, heiratete aber dann eine bairiſche Adelige von 
Löffelholz amd wurde Pfleger zu Laufen (1579, ’88). Enftad) hatte vier 
Söhne, Mit Wolf Adams fieben Enten feheint diefe Linie, die feine 
namhaften Männer mehr enthält, ausgeftorben zu fein. Es ijt übrigens 
bemerfenswert, daf ein Otto (1423) und 1550 ein Martin Hauns- 
berger, die als Bürger und Zeugen im ftädtifchen Gerichtsbuch vorkommen, 
von dem Chroniften bes efchlechtes nicht in der Stammreihe aufgeführt werden, 

Der Lehenbefis der Haunsberger war einer der größten im Lande 
und lag fait in allen Gerichten des Stiftes zerftreut. Als Fran Praredis, 

„Hanjens Haunspergers Tochter ftarb, trat der Witwer, Ulrich Fladniger 
als Lehenträger der Hinterlaßenfchaft auf, die in 21 Bauerngütern, 31 
Behenthäufern, 2 Alpen, einigen Wiefen und Peunten beftand. Georg 
—— Zehenthäufer beliefen fic) weit über 200. Unter - feinen 

ſauernlehen werden genannt: „drei Güter auf dem Wetzl mit Sag, Mül 
und Hailprum und mitteregt (Straubinger) das pad“ in Gafteun (um 
1450). Der geräumige vordere und hintere Haumsbergerhof (nad; den 
¿wei Linien des Gefehlechtes geteilt) am alten Brodmarkt galt als ein 
altertümliches Stadtwahrzeichen. 


2) Vermutlich hängt diefe Ungnade damit zuſammen, daß in Wilpolds Stadthaus 
„ein groß aufgeends Fenjter, dadurch man füglic, bei tag und nacht aus« und einfteigt, 
nicht bewart fey” und in biefem Haufe „ift mit Herberg N. Freyberger, jept des Tun 
brobjt (Ebran, der es mit den Ungern gegen Erzbiſchof Form hielt) Diener. 1485 
pfingtag vor Ulrici. Beridjt von Biirgermeifter und Rat an den Adminiftrator Johan. 
Das Fenfler öffnete fic) wahrſcheinlich hinten gegen die Salzach. 
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ein haungberger amd ehinger Gericht zufammenhängen mag. Sicher i 
daß die Einlöfung derjelben von Seite des Erzftiftes eine der älteften ijt, 
die wir fermen. ‘ 

Die Reihe der befamit gewordenen Haunsberger eröffnet der Burg⸗ 
graf von Salzburg, Friderich (um 1111), der an dem Probfte Alhuin 
die Untrene ftrafte. Dann werden genammt Meginhalm (um 1129, 
Mudar), Wilhelm (1147) und Gofjchalk (1147,'54). Des letzteren 
und Ottiliens Söhne find Odalric und Frideric (I). Ws Raifer 
Gonrad 1142 auf Fürbifte feiner Mutter Agnes und feiner Frau Gertrud 
dem Kloſter Garjten 40 Bauerngüter in der Riedmart jdjentt, fteht der 
"Haunsberger Frideric) als Zeuge unter den Grafen (Emenfel L 16). 
Obalrid) von Hanusberg fejentt dem Mofter Manjee vier Bauerngüter 
zur Vergütung ſchweren Naubes, den er und die Seinen dem Kloſter ¿n= 
gefügt haben. Als Friderid) auf dem Sterbebette lag, gab er ein halbes 
Banerngut „zu Arnsdorf bei der Vefte Haunsberg“ für cin Selgerát an 
das Kloſter St. Peter (Notizbl. VI. 115, 192). Der große „Wald 
zwifchen Arnsdorf und Ehing” gehörte den Haunsbergern (ebendort 186, 
294 und 237, 369). Wis Frideric) (UL) die Nomreife antrat, entlehnte 
er von dem Slofter St. Peter ſechs Pfund Silber und feste dafür ein 
Gut in der Dorfmarte „Arnsdorf bei der Veſte Haunsberg“ zum Pfande 
(ebd. 192, 319). Mis Friderich (ML) nad) St. Jakob zu Compoftella in 
Spanien wallfahrte, übergab er dem Kloſter St. Peter ein „Gut zu Ehing”, 
das Witigo, der Bruder Haimo's des Gebarteten „als Burglehen“ (iure 
eastellaniei benefieii) inne hatte (ebd. 262, 412). Solde Reifen nad) 
Nom und St. Jakob waren feltener fromme Pilgerfchaften als auferlegte 
Bupßwerke für Todfchläge, Ranbmorde u. dgl. 

Mit Witigo, Purdard, Heinrich, Gumpold (1188), von denen es 
zweifelhaft bleibt, ob alle Ritter, oder blog Dienft- und Burgmannen find, 
tommt cin Diafon Gotſchalk (IL) von Haunaberg (Gattin Hadwig, 
Tochter Benedicta, ebd. 213, 339) vor; zweifelhaft, ob bieß derſelbe ift, 
von welchem Erzbiſchof Eberhard 1211 Schloß (und Gericht) Haunsberg 
einlöft. Aud) ift fraglich, ob nicht bie jüngeren Haunsberger, gleich den 
Tórringern, von einem Burgmann zu Haunsberg, etwa von Gumpold oder 
Witigo, abftammen, fo daß die älteren mit dem Diafone Gofjchalt er- 
Tofchen wären. 

Das ganze 13. Jahrhundert fann mit Haundbergern ausgefüllt 
werden, ohne daß es gelänge eine Stammreihe herzuftellen. Da find 
Purdard, Gumpold, zwei Gerunge (1216, 1240), $Heinrid um 1260, 
Abt Ulrich: von Michaelbeuern (1277, 1293), Hartnit (1279), Emeram 
(1284), Ubalric) (1307), ein zweiter Hartnit (+ 1328), ein dritter (+ 1342), 
ein Marquard (1318, $ 1329), ein anderer Marquard (Ff 1365), Abt 
von Michaelbenern und de3 zweiten Marquard3 Sohn. Erfterer Hartnit 
foll Elsbeth von Radek, Udalrich Adelheid von Bergheim zur Ehefrau 
gehabt haben. Des zweiten Marquards Söhne waren nad) Hund Siboto 
(f 1360), Hanns, der zu Ampfing (1322) fiel und Heinrich (} 1372) 
mit -Runigunde Köpfelmann vermählt. Auch cin Seifried (1362) und 
Hartnit werden um diefe Zeit ‚genannt. : 
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Georgs Söhne find Wolfgang. und Fatob, Bfleger zu Titmanin 
und "Halmberg (1512). Er war vermált mit Bar ta von Paulsdorf, 
und löſte Goldenftein und den Haunsberger E in der Stadt wieder ein. 

Bon Jafob ftammen ab: Wilhelm, Wolfgang (+ 1509), Marquard 
(+ 1491) und Hanns. Wilhelm (1499, 1506, '29, 131, + 1536) Pfleger 
zu Laufen und Titmaning, vermáblt mit Anna Rothafft - — man fann 
bemerten, daß fich die Haunsberger fehr häufig mit bem bairijdjen Abel 
‚verichwägern, der allerding3 aud) oft zur Landmannſchaft (ministeriales, 
tame hieß e3 in älterer Zeit) des Erzitiftes gehörte) — „hätt 

Erzbifchofen Leonharden, von wegen er ‚ihm die Unbillidait gehandelt, 


behambifchen (böhmischen) Herrn gern wern verholffen gerejen, aber (des 
bgirijdjen) ASES Wilhelm Stangler * hats verraten; er (der a 
le 


pi sag) “Pfleger zu Laufen, vermábtt mit Urjula von 
Wazmannsdorf, erwarb Dadurch einen Teil der Herrichaft Leopredhting 
Baiern). Von feinen vier Söhnen Jakob, Wolf, Georg, Chriftof find 
ide erftere bemertengmert. Jakob, der Ebronift des Geſchlechtes, hielt 
fich Tängere Beit zu Florenz und Rom auf, fammelte auch kurze Dents 
wiirdigfetten, Die fid) auf den Bauernaufitand von 1525 und Die früheren 
landſchaftlichen Wahlfapitnlationen bezogen, wurde Pfleger zu Plain (um 
1576) und heiratete Eva von Turn; er war Gefandter anf dem Reichs— 
tag zu Augsburg und Regensburg. Der andere Cohn Wolf, zu Vahen- 
lueg, hatte Italien und Sicilien bereift, heiratete Gertraud Weitniojer, die 
80 000 fl. Mitgift und 5000 Fl. auf die Hand erhalten hatte, faufte Haus 
und Hofmarf Neufarn (bei Neumarkt) und war Pfleger zu Laufen (1563). 
Durd) beide Brüder war Reifeluft und geiftiges Streben nad) Ausbildung 
(e3 war Die Beit der Wiedergeburt der Künfte und Wißenichaften in 
Deutjchland) in den Söhnen Wolfs erwacht, die unterjtüßt von der reichen 
Mutter, große Reifen unternahmen. Sebaftian, zu Schwinded (Baiern) 
reifte nach Paläftina, fam auf den Berg Sinai, wurde Ritter des h. Grabes 
und Hofmarfchall zu Salzburg (um 1550?). Er ritt 1586 nad Rom 
um das Ballium fiir den Erzbifchof Georg von Kiinburg. Sein Bruder 
Wolf Sigmund, auf Vahenlueg und Neufarn, ftudirte zu Sugolftadt, 
bereifte Frankreich, fam in Spanien nad) St. Jakob zu Compoftella, ging 
nad) Paláftina und zum Verge Sinai und wurde ebenfalla Ritter des 
h. Grabes. Der dritte Bruder Xohann Chriftof heiratete Sara von Haun3- 
berg; die andern, Carl und Chriftof ftarben 1554 und 1560. Bon Wolf 
Sigmunds Söhnen wurde Johann Jakob Freiherr, Bicedom zu Land3- 
hut, Gebeinirat und erwarb den (Pfalz-) Grafentitel (1675 in dem falzb. 
Adelsverzeichniße ſo benannt). Degen Bruder Franz Rudolf, Deutfd)- 
ordenscomthur zu Donauwert, wurde 1636 mittels faiferlicher Urkunde 
reis und Bannerherr. Mit Kohann Jatob3 fünf Söhnen erlischt diefe 
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2. Die Kudler. 


Wie die Atnater, Alben, Oberndorfer, Sillersdorfer, Salfeldener 
nicht von Tiiemen oder Velten benannt find, die fie inne hatten, fondern 
von Schrannenorten oder Urbarämtern, wo fie Richter oder Amtleute 
waren, fo ohne Zweifel die Kuchler von der Schranne in dem gleich- 
namigen Marfte. Und dah fie in ihrem Schrannenbezirke, wie dieß uralte 
Vorſchrift war, auch „anfjaßen“, d. h. Güter beſaßen, ergibt ſich nicht 
bloß aus der beträchtlichen Anzahl der (32) „Kuchler Holden“ dajelbit, 
die fie {pater an den Erzbiſchof vertanjchten, jondern auch aus dem Umftande, 
dab Mangold von Chele oder Chelin (Kellan bei Golling) der Stieſſohn 
cines Kuchlers und diejes Gut zwifchen beiden ftreitig tft (um 1160). 
Mis Richter an der Schranne ftanden die Kuchler unter den Gntrat, 
bic, wie befanut, die |. q. Kuchlergrafſchaft zuerft von den Grafen von 

fain, dann aber unter Erzbijchof Eberhard IL, ein Paar Jahrzehnte vom 

‘aftifte zu Lehen hatten. Mod) um 1258 erjcheinen Kuchler in einer 
nonnberger Urfunde der Gutrat als Zeugen. Als ftatt der alten Graf- 
Ichaftseinteilungen die fpätern Pfleggerrichte anffamen, wurde das Pfleg- 
ſchloß Golling erbaut, und das Gericht dahin verlegt und fo famen die 
Kuchler nad) Golling. Burghut und. Gericht gaben fie aber 1355 gegen 
anderes dem Erzbiſchofe zurüd. Ihr Sinn ftand nad) dem Flachlande; 
alímálig Töften fie ihre Bande mit dem Ergftifte und fiedelten fich im 
bairifchen Eunviertel an. Das wohlhabende Gejchlecht nahm dann ein 
raſches Ende. Mit den Hohenfuchlern (Wigandus (1146), Henriens 
[1165], Otto [um 1210,20] de Hochuehen) in Oberöfterreich haben die 
Sudler in Salzburg keine Gemeinschaft. 

Der ältefte Diejes Namens ift Ozi oder Oxo (Otto) de chuchila 
(um 1130,’60). Seine Söhne find Eppo und Eberhart; des letztern 
Stieffohn tft der vorgenannte Mangold von Chelin oder Kellau. Eberhard 
bejaß auch die Güter champinsekke (Rampfed um Adnet), Puchſchachen 
und Chreymos. Eberhard3 und Wernburgs Söhne heißen Adalman 
und Wolffer (um 1180,’90). Tuta, vielleicht Eppo'3 Frau, Hatte Drei 
Söhne: Chunrad, Eberhard und Ulrid. Im den Salbiidjern und 
Tobtenregiftern von St. Peter und dem Domftifte werden um diefelbe 
qu aber aud cin During, Hertwic, eine Herburg und Friderich 
le chuchel, fowic der §ronbote (preco) Heinrich der Schranne Kuchel 
genannt. Da Tuta mit ihrem Sohne Chunrad ins Kloſter ging, aber bald 
darauf wieder ein Chunrad (Il), 1204 ein Gotfdalf und 1228 ein 
Sriderich von Rudjel vorkommen, fo ergibt fic) bie Unvollftindigteit der 
Nachrichten. Die Angaben der Turnierbücher aber find fehr Häufig um- 
glaubwürdig. Ein Gottſchalk, Heinrid und Eberhard werden 1258 
in der berührten nonnberger Urkunde angeführt; durch Grabfteine gu Kuchl 
find aus dem 3. 1299 ein Heinrich und eine Diemudis beglanbigt 
(8. Berger). Gerhart Kuchler und Margaret deen Hausfrau über- 
kommen von Heinrich von Gutrat einige (Banern-) Lehen ebenfalls 1299 
(Kammerb., und 1324 KB. IV. p. 656). 2 . 
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Bufolge der Juvavia (427) treten nun auf die „Brüder“ Chun- 
rad (VI.), Eberhard (III.), Hartneid (IL), Stefan, Frideric) und 
Hans; zweifelhaft, ob fie alle Hartneids, oder Conrab3 Söhne feten. 
sm 3. 1355 erlaubt Erzbiſchof Ortolf den Brüdern Conrad und Hartneid 
auf der dazn bergerichteten Inſel des Abtſees eine Vefte zu erbauen und 
erblid) zu befigen, wozu fie Abtsdorf und die Vogtei (Stein-) Pruning 
eintaujdjten (eine Heine Vogtei zu Trübenbad) in der Nähe hatte Hartneid 
icon 1345 erlangt). Dagegen gaben fie Golling und die Kuchlerholden 
auf. Im 3. 1364 übernahmen fie vom Bilchofe von Bamberg bland- 
weile die Fridburg bei Mattighofen, und erfauften fie 11 Jahre jpät 
Hartneid ijt Pfleger zu Titmaning 1361 und in der Silt (Selichenftein 
in Oberfteter) begütert. Seit 1355 war Conrad aud) Caftellan in dem 
damals nod) basaniichen Matjee, 30g von dort ans in der Fehde Erz- 
Herzog3 Rudolf und Salzburgs mit Baiern gegen pliinderude innviertler 
Bauern und verbrannte dreißig derjelben zu Kirchberg bei Meichaelbeuern 
fammt der Kirche. Aber an dem Adel8bunde von 1359 der falzburger 
Nitterfchaft gegen Erzbiichof Ortolf nahmen die Kuchler nicht Teil. Sm 
3. 1368 erhielten Conrad, Hartneid und Eberhart bas Schloß Matjee 
fammt dem Urbargericht gegen Darjtredung von 3600 Pf. Pf. von Biſchof 
Albert von Paßau auf 11 Jahre, und in den Jahren 1360 und ’71 
treffen wir Eberhard im Befige der Herrichaft Wildeneck bet Mondfee, 
welche von Regensburg zu Leben rührte, an Salzburg vertaufcht worden 
war, aber wegen Cinfpradje der bairischen Herzöge nicht in defen endlichen 
Beſitz gelangte. Eberhard Kudjler war and) des „Erzbifchofes behauſter 
Mann zu Halmberg (Haldenberg bei Waging) und fein Hofgefind“, aber 
im 3. 1379 verzichtete Eberhard anf die Burgbut dafelbft gegen 60 Bf. 
wiener oder 40 Pf. regensburger Pfenninge. 

Im J. 1382 eroberte Herzog Frideric) von Balern die Vefte Abt— 
fee, 1385 traten ſämmtliche Kuchler diefelbe um 120 Pf. Pf. an denfelben 
ab, aber im J. 1389 gelangte fie wieder tu ſalzburgiſchen Befig. Konrad 
ift 1384 Yandeshanptmann und 1388, 75, '98 Vicedom; er und jeine 
Brüder Hartncid und Eberhard heißen mur die Kudhler zu Fridburg und 
Wildened und Löfen immer mehr ihre Verbindung mit dem Erzftift. 
Hartueid war Hofmeifter der batrijchen Herzogin Friderich und jtarb 1387. 
Eberhard ijt 1381 aud) Pileger zu Neichenhall. Erzbiſchof Piligrim als 
Verwejer des Stiftes Berchtesgaden zahlte ihnen bis 1392 ſchuldige 
1216 Pf. Pf. zurück, ihren Verwandten, den Granſen zu Uttendorf im 
Innviertel aus gleicher Urſache 1440 pf. Pf. Im J. 1391 läßt Conrad 
Kuchler wegen ſchuldiger 3000 Pf. Pf. durch den Richter Tegethofer zu 
Ried auf alle Guͤter des Stiftes Paßau Beſchlag legen und in demſelben 
Jahre erwirkt er als Gerhab der Witwe und Tochter des letzten Tann 
(bei Neumarkt) vom Erzbiſchofe die Auszahlung von 2785 Pf. Pf. und 
jeder Tochter, wenn fie bairiſche Dieuſtmannen heiraten, überdieß 1600 Pf. 
Pf. Heiratsgut. 1394 ſtehen Conrad, Ulrich und Eberhard im lands— 
huter Brief wegen der r Bormundidjaft Herzogs Stefan über den jungen 
Herzog Heinrich. 1389 verkaufen die Kuchler ihre Schiffrechte zu Laufen 
an den Erzbiſchof. Bn die Jahre 1372, '75, '79, '84 und "RD fallen. 
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Stadt und Land Salzburg. Man fann fie in der Tat zu den älteſten 
Dienftmannengejchlechtern des Landes zählen. So weit die einheimifchen 
Nachrichten reichen, finden fic die älteften Straper (de Strazza, de Strata) 
um Schügen, Laufen, Teufendorf behanft, wo fie nod) im 15. Jahrhundert 
(zu Straß) einen Zehent bezogen. $ 
Der filtefte ijt Meginhard, der 1125 unter den Zengen der 
Schenkung auftrit, die Chino und Hildegard von Megling an die Probftei 
Mu gemacht haben. MB. I. Gotſchalk und gs (nobilis home) 
werben in den Jahren 1140—60 jowohl in Meillers iten als im 
Salbuche von St. Peter (Motizenblatt der Wienerafademie, VL) wiederhoft 
genannt, Engeljdjalt als Lehenträger Erzbiichofes Conrad L, defer Bruder 
Meinhard um 1170/80, Dietmar (miles des Engeljchalf) und Hein- 
rich um 1150, Wernhard, Diepold um 1150'60, Conrad 1184. 
1392 zahlt das Stift Berchtesgaden den ſtraßerſchen Kindern 4740 Prod, 
eliehenes Geld zurüd (S.-St. Berchtesg.). Nac) Hund war ein Grab» 
fein Volkrads Strafer und feiner Frau Katharina aus dem Jahre 1340 
im Srenzgange an der Kirche zu Lanfen aufgejtellt. 1396 ift ein junger 
Heinrid) Straßer ,Diener” (Knappe?) der Velber (KB.). 1403 finden 
wir Ulrich, Jatob und Heinrich im Igelbunde. Ein Hanns ift Pfleger 
zu Golling 1410, und 1415 zu Neuhaus. Vielleicht ein anderer Hanns 
1419 Hofmeifter zu Arnsdorf ſalzburgiſches Gut in Nieberöfterreich KB. 
nennt fic) von Windorf, 1419, 22. Derjelbe heißt „zu Alm“, befa 
aljo bereits das Kirchlehen zu Niederalben, das wir bei dem Niedergange 
diefes Gefchlechtes in der Hand der Lafer zu Alben oder Lafered finden. 
1408, '16, '21 ijt Ulrich Hofmarfchall und Zeuge oder Spruchmann 
bei einem ,Mannrechte” zwiſchen Zohaun Reidjenburger und dem Erz- 
bifchofe unter dem Vorfige des Hauptmannes Jorg Frauenberger. Hanns, 
Uirichs Sohn ift Gewerk in Gajteun, befigt acht Lehen dafelbft, mehrere 
in Lungau, einen Zehent auf 27 Gütern um Niederalben und Rif, und 
fer viel andere zerftreute Lehenfdjaften. Wahrſcheinlich derjelbe Hanns 
Straßer ift 1420 aud) Wechsler in Gafteun. Wilhelm figt 1425 bei 
einem „Mannrechte“ zwiſchen dem Ergbifdofe und Albert von Puchheim 
wegen des Turns und der Erbichaft der Velber unter dem Vorfige Georgs 
von Alben. Vermutlich derfelbe ift 1443 Pfleger zu Wartenfel® oder 
Talgan. Im felben Jahre ift Anton Cheltnedjt des kärntiſchen Ritters 
Purkhart von Rabenftein (Meif, Kärntens Adel). Heinrich fteht 1433 
im Lehenbude Erzbischofes Johann. Hanns, ber ältere (f 1444), ¡ft 
1431, ’39 Pfleger zu Tachſenbach und wahrſcheinlich der Vater Rlara'3, 
der: Witwe Heinrichs, des Schloßpergers aus dem Lungau. Seine Frau 
war Margareth Tyrndl. Bis 1453 waltet Hanns als Pfleger zu Halın- 
berg, Ritter und ftellt als „geſetzter Richter“ in Gegemvart und Zengen= 
fäch des Stadtrichters, des Verwejer3 der Hauptmannfchaft, de Kanziers 
und Hofmarjchalls einen Gerichtsbrief aus. Um diefe Zeit befaßen die 
Straßer aud) Puchftein (im Dorfe Pud). 1473 find Hans, Chriftof, 
Satob und Wilhelm auf dem Landtage und Hanns im Landtagsaus- 
[Sube Su den Jahren 1442 und 1486 befigen Hanns und Chriftof 
a8 Haus in der Abtsgaße (Bd. I. 267), Sigmund 1479 ein Haug 
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cn i aus der Zeit Martins (1550—'80) rührt der Gafteuner 


Bergreim 
Der Urjprung gehört Herrn Strafer zu, 
Er Hat fein gar wol genofen, 
(Er baut darauf mit guter Rub, 
Er ift gar unverdroßen. 


Der rafde Umfchlag im Bergglüd zur ut ol Dietrichs ift wohl- 
befannt. Auch die Straßer wurden von demjelben erfaßt. Jm J. 1605 
bereden und beichließen Martin Strafer zu Neudegg auf Kholniz, fürſtl. 
ſalzb. Rat wud Beftandinhaber (oder Pfandherr) der Pflege St. Andrä 
im Laventhal und Carl Joder, Eifengewerf im Lungau, den Verfauf und 
Kauf der ftraßerifchen Güter und Zehente in Gafteun um 1340 fl. und 
14 einfache Dutaten Leitfauf und im nemlichen Jahre, ftellt Wolf Dietrich 
bereite den Lehenbrief an Carl Joder über die erfauften ftraßerifchen 

aug. 

Das Wappen der Straßer ijt ein rechter Schrägbalfen von Gold 
in Blau, aud) drei acta, e rigrecots geftellt. 

Rammerbiicher nbtafeln, viramayrs Chartularien, Lehen⸗ 
blidjerausgiige woe O —* im —— — angeführten Que 


4. Die Käuzl. 


Der Geſchlechtsnamen findet ſich manigfach geſchrieben: Chawezel, 
Chaeuzel, Chewtzel, Chaeutzl, Chäwtzlein, Käutzel, Keuzul, Keutzel. 
Keuzl, Kheihi, ſo daß die Grundform entweder Chuozilo Koſeſorm von 
Guoto) oder Sanz” ſein könnte. 

Su einer doppelt ausgeftellten Urkunde Herzogs Ulrid) von Kärnten 
(St. Radegund, 15. Juli 1268), (aut weldjer derjelbe die Städte und 
Velten St. Veit, Klagenfurt und St. Georgen im Jauntale vom Erz- 
biichofe zu gehen nimmt, wird in der einen Abſchrift Hinter Chun von 
Gutrat, Gebhart von Velben und Ulrid) von Weyjpad) (Wisbach) „pern- 
hart kneuſſel“, in Der zweiten aber richtiger pernhart chawczel aufge- 
führt GKammerb. III. n. 153, p. 317). In einem Kopialbuche (Doppler) 
wird 1306 Hanns (1.) Chawgl genannt. In einem Reverfe Ekkarts 
des alten von Tann (VII.?) fomnıt ein Peter, Burger zu Salzburg vor 
(Rammerb, 11. 34). Sein Todesjahr dürfte 1331 fein (Ldsfbe XIV. 457). 
Sein Sohn Ulrich kommt fon 1323 vor, 1321 ein Hartwig Käugl.- 
Bis dahin fdjeinen Die Käuzl ihre Srabftätte auf dem Nonnberge gehabt 
zu haben, aber Peter (IL) verlegte fic 1338 nad) St. Peter, ftiftete zur 
Entjehädigung auf dem Ronnberger Fridhofe ein ewiges Licht, aber aud) 
zu St. Peter ein Selgerät und ein ewiges Lidjt (Chr. nov. 318m und 
314). Ulrid wurde von den zwei Bergheimern Marchward und Frideric) 
erftochen, welche nebft anderer Sühne St. Erentrauds Altar im Dome 
erbauen mußten. Man darf wohl folgern, daß damals die Keuzl Stifts-, 
Amts-, oder Lehensleute der h. Erentraud auf dem Nonnberge waren. 
3m 3. 1342 fticbt Jafob “T., Ld3fde VIII. Grabdenfin. 98, XIV. 508, 
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Urfula 1394 nod) lebt). Im J. 1399 verkaufen M. Bartíme und fein 
Bruder Jatob mit Urjula feiner Hausfrau dem Erzbiichofe fieben Güter 
in Gaſteun und Bartlme den von feinem Vater Peter Prantlein ererbten 
Zurm (das fpátere Rathaus) jammt NRebengebäuden an die Stadt Salzburg 
mit Einwilligung Jafob3 und unter Mitfiegelung von Hanns und Ale 
rander Keuzl. M. Bartlme ijt falzburgifcher Probjt zu Zoll, d. 7. 
M. Sal auf dem Bollfelde, Kärnten. M. Berchtold fol Probjt zu Zeil 
(am See oder im Billertale?) gewejen fein. 

Jatob3 Kinder von zwei Frauen Anna und Urfula find Ottl, 
M. Adjaz (j 1431) und Elsbeth (f 1416). Dann verliert ſich Die 
weitere Spur. Dttel Hat um 1382 zwei Gärten von Nonnberg zu Lehen 
(Urb. Nonnbg.). Er ftiftet 1413 jeinen Eltern Jatob und Anna einen 
«Jabrtag in der Pfarrfirche und fiegelt einen Kaufbrief feines Vetter3 Baul 
1417. Beide find Bürger von Salzburg und nad) Pichler foll Otto im 
J. 1414 Biirgermeifter gewefen fein (?). Er erfcheint als Befiger Des 
$. 9 Trágabe, tft 1428—'30 Biirgermeifter und ftirbt 1434. Sein 
Vetter war Martin Aufnár. Die drei Magifter Bartlme, Berthold und 
Achaz (wahricheinlich des römijchen Rechtes oder des Rechtes überhaupt) 
geben Zeugniß von ihren Univerfitätsftudien, vermutlich zu Bologna. 

Nod) ift eines Alerander Käupl in den Jahren 1384—1403 zu 
gedenfen, der 1384 85 Stadtrichter war und 1412 einen unter Bor: 
mundichaft ftehenden Sohn, Namens Sigmund hinterließ, welcher 1434 
im Lehenbud) fteht und 1463 ala Pfleger auf dem Imberg verftorben ift. 

Chriftofs Nachkommen, die Pöffel-Käuzel, find (zum Teil ficher): 
Paul, Hanns (11), Peter (IV.), Margaret. Der „erbar, weile 
Hanns Chäwtzl“ ift Befiger des H. 3 Trägaße 1384 und 1379, '84, 
'87, ’96, ’99, 1406 urkundlich und ftarb 1403, feine Frau El3bet 1413 
(Grbdfm.). Die Kinder ftanden zum Teil unter Vormundjdhaft. Im 
3. 1409 erklärt Peter Pienzenaner, Probft zu Berchtesgaden, nachdem 
Erzbiihof Eberhard ,durd) Gottes und Glimpfs willen“ die Schuld der 
Probfter zu 44000 Gulden-Dufaten an fic) genommen: „auch fol der 
obgenant un). qu. Herr von Salzburg die Geldfdjuld, die wir und vnnfer 
Gotshaws . . . . Haunjen Khäwtzleins Kindern ſchuldig beleiben, an fic) 
nehmen“ (Sammb. MI. 235). Paul ift 1428, ’29, ’30 Birgermeijter 
und ftirbt 1434. Er und feine Frau Benigna find vom Erzbiichofe 
Sohann mit Gütern im Gebirge belehnt. Peter (IV.) oder (V.) wurde 
1459 auf dem Fridhofe der Pfarrkirche begraben. 

Die Edywefter Ptargaretl (F 1417) war an Virgil Sáppl, aus dem 
wohlbekannten Biirgergefd)lehte zu Salzburg, Krämer zu Wels verheiratet. 
Sie ftarb ohne ehliche Nachkommen. Nach erzbiichöflichem Schiedſpruche 
erbten , Peter, Hanns, Pauls, Gebrüder die Khäwzl und Brüder der 
Margaret, dann Peter, Lazarus und Oswald Poffel die Chäwzl und 
Chnnigund ir Swefter, dann Ott Khäwezl, all Margaret der Sápplin 
Bruderfinder und Sweftern” zu gleichen Zeilen (Kamm. 11 194), 
alle andern hatten Feine rechtlichen Anſprüche. 

Des vorgenannten Pauls und feiner Frau Benigna Kinder find die 
erwähnten Peter (V.), Lazarus (1.), Oswald, Kunigund und Benigna, 
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artium regentes, wurde baccalaureus der Theologie (Ld3fde XVI. 163), 
verließ 1451 bie Univerfitát, begleitete 1455 feinen Abt Petrus auf der 
Kloſterunterſuchung nach Milljtatt und St. Paul in Kärnten, wurde in 
Millitatt als Prior anfgejtellt und verließ e3, alg er um 1460 die Probſtei 
Wieting übernahm. Er wurde 1466 Abt und von dem ebenfall3 jüngft 
gewählten Erzbiichofe Bernhard bejtáttigt. 1471 führte er mit dem.Bürger 
meister Fröſchlmoſer den Streit wegen des Albenwafers in der Trägaße 
(Ud3fde IV. 100, F.), befreite Wieting von der ungerifchen Belebung, die 
dajelbjt zehn Sabre gehauft hatt: und erwirtte die Einverleibung Ddiefer 
Brobjtei in fein Klofter. Er erbaute ftatt der alten die noch jebt ftehende 
Margarethenfapelle (1485—’92), an und in welcher die Grabftätten jeines 
Che ae ihre Stelle fanden und ftarb alg ſehr verdienter Abt 1495 
(Chr. nov.). 

Alexanders (1.) Kenal (fieh früher, wahrjcheinlich zu den Prantlein 
zu zählen 1384--1403 u. ff.) vermutlider Sohn ijt Sigmund (I.), 
Bürger zu Salzburg, Lehenträger von etwa 40 Bauerngütern und Pfleger 
auf dem Ymberg ( 1463). Bm 3. 1459 figt er an der Schranne des 
Hofgerichtes zu Salzburg in der Streitfad)e des Probjtes von Berdtes- 
gaden und der Bürger von Hallein wegen der Salzausfuhr. Als deBen 
Kinder mögen gelten: Alerander (1.), Urbar- oder Hofrichter von 
St. Peter, Agatha und Sigmund (11). Wleranders Frau war eine 
Biirnberg (Hund). Agatha wurde die Frau Wilhelms von Tarberg. Es 
gibt zwei Sigmund Käuzl mit den Todesjahren 1471 und 1519. 

Nod) find zu erwähnen Baul Senzl (F 1501), Ehefrau Barbara 
Trauncr, Achaz (+ 1510), Jörg, auf dem $. Trägaße 3, der 1523 
in der Margaretbenfapelle einen Jabrtag ftiftet und ein Hanns, Der die 
Todjter Dorothea (y 1502) des vorgenannten Sigmund (II.) heiratet. 

Mar Keuzl zu Bürgelftein und Amrang, vermutlid) Cigmunds 
Sohn, Pfleger zu Neuhaus (-Imberg): feine Mutter war eine Amrang. 
Er ijt Mitſiegler des Gewaltbriefes 1527 an den Landesausſchuß zur 
Zahlung der Kriegsichulden in Folge des Banernanfitandes. Nad) dem 
Lode des lebten Amrangers Georg verglidy er fich mit Witwe und Ver: 
wandten und Mar Hohenfelder wegen der Erbichaft, zu welder da3 Sieden 
WaldHolz zu Reichenhall, aud) der Turm Amäring (Amrang) gegenüber 
von Sarlitem gehörte. 5; Seine Frau war eine Hohenrain. Er hatte 
fünf eheliche Töchter und vier unehliche Söhne und Töchter. Er ift der 
legte Sengl (y 1574), von dem der VF. Kenntniß Dat. 

Tas Wappenfeld der Keuzl ift nach dem Stleeblattichnitt ſchräg— 
rechts geteilt. 


dD. Die Killerer. 


„Cholrär“, „Kolrer”, „Költrer“, „Khöldrer“, „Köllerer“ ijt der 
Namen dieſes Geſchlechtes, das zwei (allerdings ſchwer kennbare) Schür— 
hacken als Wappenfigur führt. Wir treffen zuerſt Vital als Hausbeſitzer 

1) Da die Amranger fdon 1357 (Chunrad) Burggrafen von Karlftein waren, 


fo bat —* Turm ohne Zweifel von ihnen den Namen, rührt aber doch ſchon aus 
der Grafenzeit her (Peilſteiner). 
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1536 verfauft Achaz zu Wisbad) jeinem Bruder Paul zu Hod) ein Gut 
Aigen in Seefirdnerpfarr. David ijt 1527 Landridjter in Gajteun und 
verpflichtet fid) mit feinen Gerichtsteuten dem Erzbiichof Matthäus 180 Pf. 
Pr. für die Gloden zu zahlen, die aus Anlap des Aufſtandes herab- 
geworfen worden waren (um die Verjammlungen zu hindern), er war 
aud) oberſter Waldmeiſter und lieferte eine Waldbeſchreibung der Gerichte 
St. Veit, St. Johann, Biſchofshofen und Werfen (Koch-St.). 15144 
entjcheidet der Hofrat zu Salzburg eine Irrung zwiſchen Paul Köldrer 
und der Stadt Radftadt wegen Des freien Ausjchanfes in den Fajding- 
tagen zu Rent anf Grind eines Abjchiedes von 1529 zu Gunften des 
erfteren und feined Wirtes. Veit, Achaz, Paul und Yofef find auf dem 
Landtage von 1525. Achaz hat (vor 1522) da3 Haug 4 in der S ©. Haffner: 
gape und David 1557 die Häufer Kaigake 27 und 1561 S. Hajfner- 
gape 20 (Kapellhaus) inne. David (1540 613 um 1580) war ein qe- 
wandter Jurijt, Landrichter in Gaftein, Pfleger in Radftadt und verfafte 
eine Waldbeichreibung der Gerichte Radftadt und Tachſenbach. Er war 
in den Jabren 1552, ’55, '65 im Landesausjchuße, nannte fi) zuerit 
von Burkitall, und wohnte al3 jalzburgiicher Gejandter 1552 und *53 
den Kreistagen zu Regensburg in Angelegenheiten des Münzweſens und 
der Brandenburg-Kulmbachiichen Unruben bei. Ein anderer David wurde 
Domberr zu Regensburg, 1561 Domdechant, 1567 Biſchof und + 1579. 
Eebaftian 1574—-87 Domberr und Scholaftifus zu Regensburg. 1548 
wird ein Judas Makkabäns Khöldrer, und 1586 em David auf 
der Univerfitát Ingolftadt eingejchrieben. 1554 verfanft Achaz Wisbach. 
1557 verfanfen David Kh. zn Burgjtall, Pfleger zu Nenenbaus nnd feine 
Frau Anna dem Bhilipp Khrüner, Gewerk in der Gaſteun, ihre „Herrn— 
quad” (vom ‚zürjten verliebenes Bergredt?) auf dem Wiglitzfelde zu Hof 
in der Gaſtein, beim Markte. Erzbiſchof Johann Vafob belebnt den 
Burkard $., Pauls Sobn mit den Leben, auch im Namen jeiner Geſchwiſter 
Georg, Anna, vb. Gotirid Peninger, Maria vb. Rudpredt Öntrater, 
Veronifa vb. Equd Bott, Felicitas und Barbara, worauf Burfard ſeinem 
Bruder mebreres verfauft. 1575 folgt Die Velehnung der Kinder des 
Burkard und der Felicitas. Weitere Lehenbriefe folgen an Görg (7 1500) 
für deßen Pflegeſohn Paul 1582, dann Sebaſtian, Domherr zn Regens— 
burg und pete, deren Befig an Georg überging. 1590 T Georg 
Kölferer. 1592 find Wilhelm, Georg und Sebaftian auf dem Landtage. 
1607 ſchließt Paul $. von und zu Höch mit dem Bürger von Salzburg, 
Maximilian Steinhauſer, Gewerken im Erzſtift, Tirol und Steiermark 
einen Vertrag wegen des auf $.'3 Alpe Wurmkar neu aufgeſchlagenen 
Eiſenſteins, von dem K. 2., St. ?, Anteil haben ſollen. 1608 verkauft 
Paul an Karl Jocher den Sitz Höch und das Gut Kropf um 9000 fl. 
mó 100 Dukaten Leitkauf, von dem jedes Kind 10 Dukaten erhält. (1686 
iſt Höch Eigentum des Grafen Pag). Pauls Zeitgenoße 1599 und 1607 
war Jakob. 1608 verkauft Zorobabel Lürzer, Burger zu Radſtadt und 
Gewalthaber des Baul K. dem Karl Jocher zu Weyer Pinzgau, Gewerk 
im Lungau, Hans und Garten gn Altenmarkt, das Hofitattpfeninge dient. 
Es folgen nod) mehrere Verkäufe. 1609 quittirt Hanns Marquard Roſen— 
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Samuel, Wilhelm (Samuels Bruder oder von Ludwigs IV. 
Stamme?) Ludwig (V.) und Hanns find in gemeinfamen Befibe des 
Haufes S. Hajfnergafe 6 mit Euphrofine Gutrat bis zum J. 1634, in 
welchem es an Taberer übergeht. Samuel ift Ratabiirger (1608), General- 
ftenereinmehmer, + um 1621 und hatte mit feiner Fran Sabina Knoll die 
Söhne Wilhelm, Ludwig, Johann und Samuel und eine Tochter 
Sofia. Erftere beide erfcheinen als Fahnenjunfer beim Einzuge des Erz- 
bifchofes Marr Sittich, Hanns F 1610, Mit Wolf Dietrich Sturz umd 
dem Zufammenbruche des Handelshaufes Steinhaufer fant der Stern des 
Gejchlechtes, da ein einziges altiſches Familienglied, Salome, bei letzterem 
75000 fl, verlor. 

Von den vier Töchtern Wilhelms (T.), deren Vormund Tobias war, 
heiratete Katharina einen Fabricius, ftarb 1616 und hinterlieh drei 
Kinder; Sabina wurde die Frau Marimilians Steinhaufer, der mit 
jeinen Brüdern Andreas, Felix und Johann 1612 fein Soll md Haben 
nicht mehr begleichen fonnte, obwohl 1593 das Vermögen des Haufes auf 
100000 Thfr. gejchäßt worden war, Barbara nahm den Heimeram Rig 
zu Ramfeiden zur Che und ftarb 1614 mit Zurücklaßung von drei Kindern. 
(Eine andere Barbara, deren Vater mir ungewiß ift, heiratete den 
Heinrich von Ranzau (1615— 32) und + 1664). Salome, wahrſcheinlich 
Die jiimgfte, der um 1593 die Mutter hinwegftarb, wurde 1609 in den 
Adelftand mit dem Beijage von Altenau nad) ihrem adeligen Sige auf 
Verwendung des Erzbiichofes vom Kaifer Rudolf erhoben. . Ihr Vermögen 
berechnete der Vetter Wilhelm Steinhaufer 1610 auf 83000 fl. im In— 
lande, ohne Liegenjchaften und angelegte Summen im Anslande. Von 
ihren zugleich nachfolge- und erbberechtigt erklärten zehn Kindern wurde 
Hannibal 1593 geboren, ftarb aber 1616, Wolf Dietrich fam 1621 
auf die Hohe Schule zu Ingolftadt, Johann Georg Eberhard wurde 
1605 geboren, trat zu Kremsmünfter iu den Orden und + 1675, Victor 
heiratete Maria Katharina Gis von Oberhaufen, + 1663 zu Salzburg. 
Der älteften Tochter Pelene Geburtsjahr fällt auf 1594 95, ihr Todes» 
jahr ift unbekannt, aber fie wird bei der Adelgerhebung benannt. Maria 
Salome, geb. 1596, ftarb 1605 auf dem Nonnberg, Euphemia 
(f 1638) war an Mathias Kaftner von Sigmundsluft auf Kaftenftein 
und Trauned zu Thalheim bei Wels verheiratet. Cácilien3 (f 1620) 
Gemahl war Conftantin Grundermann von Falkenberg, Faiferlicher Rat 
und Mautner zu Linz, Eufebia ftarb 1624, und Sufanna war 1644 
die Ehefrau des Elias von Seeau. Die Mutter ftarb um 1633 zu Wels, 
wohin fie fic) nad) der großen Veränderung der Dinge und den beträcht- 
lichen Vermigensverluften in Salzburg entfernt hatte (I. Bd. 107 und 
Fellners handihriftliche Sammlung zu St. Peter). 

Ebriftofs und der Apollonia Unterhofzer, Iſaaks Schmwefter, 
Nachtommenſchaft gibt folgende Reihe. 

Chriftof it 1569 Teilnehmer am $. ©. Haffnergaße 10; im Jahre 
1580 befigen Mann, Frau und Kinder das $. 13 in der Getreidgaße, 
1585 jeine Erben. 1574 befigen fie, dann ihre Nadjtommen, einen Ste 
am Gries; Apollonia nad Ifaaf 1574 aud) das $. 5 in der Kaigaße 
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Gefesitbertretungen verkündet wurden, zu verjammeín. In ben Tuch— 
händterbuden wurden Tevantinifche und itafiänifche Gewebe feil geboten. 
Ueber den Säulengängen, die von drei Seiten den Plas umgaben, befanden 
fid) die Geſchäftsraume der einheimischen Kaufleute, Banthalter und Hand- 
werfer und in nächjter Nähe der Fruchtmarkt (erberia), 1318 und 1505 
brannte das Haus nieder. ES bejtand aus zwei Höfen, drei Geſchoßen; 
im Erdgeſchoße Gänge (andedi) und Gewölbe, in den zwei Stodwerfen 
56 Gelafe für Kaufleute, zwei Säle, eine Küche, Weinfchenfe und Räume 
für den Hausmeifter. Der beutjche Kaufmann mufite da abfteigen, und 
von da aus feine Waren vertreiben und einkaufen durch Vermittelung der 
Senfale (die man in Salzburg „Unterkeuffel‘* nannte). An der Spite 
der Verwaltung bes Haujes ftanden die Visdomini (Vicedomini) als 
Vertreter der Megirung, die die Beamten, Schreiber und Notare anftellten, 
Strafgewalt ausübten, und bie Gebühren einhoben, aber and) die Barfen- 
führer, Kärrner, Fubrlente, Verfteigerer, Träger, Wäger, Bleianleger und 
Bader (ligadori) und den Hausmeifter überwachten. Der Hausmeifter 
nahm den Anfommenden die Waffen ab, wies die Kammern an, forgte 
für die Betten, die Inftandhaltung des Gebäudes und ſchloß abends das- 
felbe gue bejtimmten Stunde. Für den Kaufmann war der Senfal, Makler 
ober Unterfäufel die wichtigjte Perfon, denn jede andere Gejchäftsuer- 
mittelung war verboten, daher er den Kaufmann iiberall hin begleiten, 
Defjen Dolmetid) fein, aber auch ihn überwachen mußte. Nur an Venezianer 
durfte verkauft, mr von ihnen gekauft werden, Die Bedeutung des 
Fondaco lag für die Republik übrigens nicht hanptfächlich in defen Handel, 
fondern mehr noc) in defen Eigenfchaft als Zollanftalt, denn die Gebühren, 
Abgaben und Zölle aus bemjelben waren eine Haupteinnahmequelle des 
Staates (principaliflimus nervus). Deswegen mußte jeder Kauf und 
Verlauf im Fondaco ftattfinden. Aud) die Venezianer durften nicht gu 
Padua oder Trevifo, ober in Deutſchland deutſche Waren von beutfchen 
Kaufleuten einkaufen. (Auf diefem Verhältniße ſcheint zeitweilig die Leb- 
Baftigteit des Verkehrs zwiſchen Salzburg und den venezianiihen Grange 
ffationen ¿u Beufcheldorf (Venzone) und Glemaun beruht zu Haben). Alle 

ren, die nad) Venedig eingeführt wurden, mußten dort aud) verkauft 
werben, und dieß galt als allgemeine Regel. Uibrigen3 wurden die Handels. 
vorſchriften der Republik von ihrer Einficht und der Zeit beftimmt und 
daraus erklären fid) auch die Begiinftigungen der deutichen Kaufleute in 
der Einfuhr gemünzten Golde3, im Safranhandel, in der Verminderung 
der Zölle und Abgaben zu gewifen Zeiten. 

Die Kaufleute des Fondaco ſchloßen fic) allmälig zu einer Körper- 
haft mit zwei „Confulen“ an der Spige ¿ufammen, die zur Beftreitung 
gemeinfamer Ausgaben eine Auflage (cottimo, wohl von Quote abgue 
leiten) einführte, Áltefte unterfdjied, Generaltapitel Hielt, das Haus ſchmüdkte 
und Gefte beging, aber aud) von Spaltungen zwiſchen Siiddeutfdjen, die 
fich alg die eigentlichen Vertreter der nazione alemana anfahen, und 
Norbdeutfchen nicht frei blieb. Morosini ſchätzte 1472 den Umſatz bes 
Fondaco auf eine Million Dutati jährlich, ein anderer den Zoll davon 
auf 20000 Dufati, ein Dritter das Erträgniß aus dem Gondaco im 
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deshalb erſcheinen um ihre Bitte zu wiederhofen, aber dagegen protefticen, 
daß die Stadt über dieje Frage im Mechten oder auswendigen Rechten 
procefjirt werde. 

3. 8. Mai 1503, Nechtshandlung vor dem falzb. Hofgericht. Notar: 
Leonhard Munttenhaimer. Leonhart Peyrl, Anwalt des Erzbiſchofs, Dom- 
herr und Dechant. Beifiger: Ritter Burkhart Nußdorffer, Domprobjtei- 
urbarrichter Hanns Hodjenfelder, und deren Nedner Dr. Jatob Haus- 
haimer, Zeugen: Wolfgang auf der Maner, Sergadner zu Burghaufen, 
Hanns Winfelmaier, Wolfgang Kräglinger, beide Bürger zu Traumftein, 

Die Stadt gibt die unter 2 beichloßene Erklärung ab. 

4, 16. Mai 1503. Nechtshandlung bei dem j, Hofgericht. Ver— 
tagung auf dreimal vierzehn Tage und drei Tage (ſechs Wochen). 

5. (3. Sui). Die erzbijchöflichen Rite fragen an, ob es richtig, 
daß drei Bürger den Erzbiſchof beim Kaiſer verklagen wollen. Antwort: 
Die Stadt fei nicht der Meinung den Erzbiſchof zu verklagen, aber der 
Stadtſchreiber Habe den Auftrag erhalten, die Beſchwerden über die bisherige 
Behandlung gegen alles Hertommen in Schrift zu bringen, um fie feiner” 
Beit vorlegen zu fónnen. 

6. Beichwerde an den Kaifer gegen den Erzbiſchof und Stadtrichter 
Stahel: a) wegen gefänglicher Einziehung zweier Bürger (gegen das Stadt- 
recht), b) wegen Einfperrung des ſtädtiſchen Amtmanns zu unterft in Den 
Zurm, Abnahme des ftädtischen Schloßes md Anhängung eines andern 
(von dem Richter), e) wegen Sigmund, Richtersknechtes (S. 401, Am), 
d) wegen ehrenrühriger Außerung des Nichters über die Stadt: als lang 
er beim Nat gejeßen, fei fein gemainer Nugen nie vorgenommen, mod) 
betrachtet worden. (Auf Slage der Stadt wurde der Richter entlaßen, 
der von Salzburg wegzog und ihr einen bipigen Brief fchrieb), e) alg die 
Stadt wegen diefer Punkte vor dem Erzbiſchof flagte, äußerte diefer, die 
gemaine Stadt Halte fid Sr. Gu. widermirtig, weßhalb er fih an ihr 
rächen wolle und follte ifm das halbe Bistum d’raufgehen und beftättigte 
es mit großen Schwüren, úbnlid) jenen des Nichterfnechtes, endlich berühmte 
er fid), in kurzen Tagen etlid) 1000 Mann wider gemaine Stadt aufgu- 
bringen; f.) Obwohl die Stadt das Hochgericht Habe, mußten dod) gegen 
zwei des Diebftahls Angeklagte der Hauptmann, Landfchreiber oder von 
ihnen Verordnete bei der Frage fein, was gegen der Stadt Gebraud) fei. 

7. 25. Juni 1503. Conftanz. Kaiſer Marimilian ernennt jeine 
Rate Wilhelm von Lofenftein und Dr. Johann Fuxmagen über Bitte der 
Stadt S. alg Commiffire zur Austragung ihres Streites mit dem Erz» 
bifchof auf einen beftimmten Tag nad) Salzburg. 

8. 25. Juni 1503. Conftanz. Raijer Maximilian Y. beftättigt der 
Stadt Salzburg alle Gnaden, Freiheiten, Privilegien, Handveftan, Rechte, 
Statuten, Altherfommen und gute Gewohnheiten, welche fie von feinen Vor- 
fahren im Reiche und von den Erzbifchöfen zu Salzburg erworben habe. 

9. Am 17. Yuli wird den ſtädtiſchen Abgeordneten die Antwort 
des Erzbiichofes eingehändigt, daß das Schreiben der gl. Maieftät dem 
Fortgang des Red)t3verfabrens nicht Einhalt zu tun vermbge und es wird 
auf 30. Auguft ei nener Rechtstag anberaumt. 


Actenfliihe und brieflihe Nadridten. 159 


10. Darauf erklärt der Biirgermeifter, die Stadt begehre feinen 
Rechtstag und wolle es bei dem fgl. Schreiben gelajjen haben. 

11. 6. Auguft 1503. Die faifertiden Commiſſäre erhalten neuer⸗ 
licen Auftrag nad) Salzburg zu reifen, Die ftreitenden Parteien zu ver: 
hören und gütliche Vereinbarung zu verjuchen. Sollte dies nicht gelingen, 
jo follte der Teil, der das, um was es fic) Handelt, in Gebraud) und 
Poſſeſſ Hat, ungeirrt dabei verbleiben. Der Erzbifchof foll vermocht werden, 
mittler Zeit mit dem Rechte ftill zu fteben. 

12. (8. October?). Verhandlung vor den Conumiffaren (Commifftons- 
protofoll?). | 

Klagen des Erzbiichofes: 

a) Der Fürft hat die Regalia, bas Hochgericht, das Malefiz betreffend. 
Darum foll niemand, außer der fürftliche Hauptmann, Landfdhreiber und 
Stadtridjter in Sachen des Hofgerichts Gewalt haben die Frage zu ftellen 
(Unterfuchung zu pflegen). Die Stadt aber tut dem Fiirften darin Ve: 
trübung und Irrung. , 

b) Die Stadt ift Urfad), daß das USL nicht geftraft, noch gemainer 
nutz gefúrdert werde. 

c) Tem Fürften ijt berichtet worden, die Stadt Habe gedroht, den 
Stadtridjter zum Fenſter hinabzumwerfen. 

d) Dem ¿pitriten ift gefagt worden, die Stadt habe den Fürſten er- 
ichlagen wollen. 

c) Wäre der Hauptmann nicht bei den Fragen zu fein und zu handeln 
beingt, jo folge daraus, daß die Stadt dem Fiirften die Hauptmanng- 
handel abjtreite. 

f) Die Stadt Halte Gemain (Beratungen) und gebe Ordnungen (poli- 
zeilihe Verfügungen) ohne des Fiirften Willen und Wißen. (Diefer Puntt 
tft midjt ausdrüdlich angeführt, folgt aber aus der Verhandlung und dem 
6. Artikel der Beftinunungen Durd) die Commiſſäre). 

Entgegnungen der Stadt. 

Bu a. Die Stadt will deb nicht Wort haben, daß fie den Fürsten 
in feinen Rechten irre. Es fei unerhirt, daß der Hauptmann ohne bes 
jondere Urjad)e die Gefangenen zu fragen erfordert fei, Denn wozu hätte 
der Stadtrichter fonft Acht und Bann? Wenn ein Gefangener in der 
Stadt Amthaus gebrad)t werde, benachrichtige der Bürgermeifter den Stadt- 
ridjter, Der Dann in Gegenwart der dazu Verordneten (die Sieben) Die 
Unterjudjung im Betjetn des Bürgermeifters führe. Nur 

wenn ein Gefangener in offener Fehde mit dem Fürften oder andern 
Landesherrn, mit der Zandichaft, dem Domtapitel, Brälaten, Adel oder 
Städten gewefen, oder 

wenn ein Handel des Richters Diener berührte, hat die Stadt gern 
gejehen, wenn außer Richter, Bürgermeifter und feinen Verordneten aud) 
der Hauptmann, Landfchretber oder deren Verordnete dabei wären. 

Zu b. Die Stadt Hat den Fiirften gebeten, dem Richter Befehl 
zu geben in Betwejen des Bitrgermetfter3 und feiner Verordneten dagegen 
(gegen Übeltäter) handeln zu laſſen nad) bisherigem Braud) und Gewohn- 
heit, aber dad hat nicht mögen ftattfinden, und Hat man dem Argen 
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obre gebürliche ftraff feinen fürgang müßen nehmen laßen. Als Beifpiele 
werden angeführt: | 

Sigmund der Ridjtertnedt, gegen den der Fürſt in der angegebenen 
Weife nicht verfahren lief; 

der Vorgang gegen das unnuge Volk, dal an der Unebre figt, fpielt, 
betrügt u. f. w. Als die Stadt nad) vorhergegangener Keuntnißnahme 
durch den Fürſten gegen dasjelbe einfchreiten wollte, erhielt der Stadt- 
ridjter den Auftrag, nichts mit der Stadt, fondern nur mit dem Haupt- 
mann darin zu handeln. Deßhalb fann alfo die Stadt nicht befchulbigt 
werden; 

etliche aus des Fürften Hofgefind brachen in eine Herberge ein, wo 
eine Bürgerin bei ihren gäften jaß und fchlugen den Lurnegfer nieber, 
daß er für todt Liegen blieb, worauf fie entflohen. Die Stadt brachte es 
an den Fürſten und bat, es möchte jenen nicht geleit gegeben, fondern fie, 
wie recht ift, geitraft werden. Der Fürſt verjprad) zwar fid) als ein 


Siebhaber des Rechts zu erweifen, aber die Táter erhielten Geleit (man 


ließ fie entwifchen). 

Dagegen hat die Stadt im kurz vergangenen Jahre etliche Perjonen, 
die in einem Lenthaus in der Lingergake die Säfte verwundet und ge» 
ichlagen, nad) Rechten geftraft. | 
| Aud werden Burger gegen Recht und Brauch vom Etabtridhter um 
bürgerliche Sachen und die jie verbiirgen mögen, in Bandnus gehalten. 

Bu ec. if die Stadt auf ihren beftúttigten Freiheiten, Rechten, 
Gewohnheiten u. ſ. w. belaffen werden will, fo antwortete der Fürft mit 
Drohungen. Bei der Beichuldigung wegen des Hinauswerfenwollens dez 
Stadtridjters Stahel, fagte der Fürft, er hätte taufend Gulden gegeben, 
wenn e3 gejchehen wäre, die Stadt follte gejehen haben, daß die Rede von 
Sigmund Richterfnecht wahr werden würde. 

Er gab dem Rate zu verftehen, daß fte ihren aid nicht gehalten. 

Zu d. Gegen den Vorwurf, fie hätten ihn — den Erzbiſchof — 
erichlagen wollen, erhebt die Stadt feierlichen Widerſpruch. 

Der Fürft drohte ferner: Bor von der Stadt, id) will mid) an 
euch rädyen und follt' mir halbes Stifft und was mir Gott gegeben, darauf 
gehen. Und alle diefe Drohungen geichahen im Verhir und ſitzenden Rate. 

Zu e. Gegen die Befchuldigung, die Stadt tue fr. fitl. Gn. Obrig- 
feit Irrung und Betrübung erflärt fie ſich deßen ganz unschuldig. 

Wohl aber Hat der Fürft in die Rechte der Stadt verjchiedene Ein- 
griffe getan, als: Ä 

Gregor Stahel Hat den Bürger Jörg Knoll ohne Wißen des Bürger: 
meifter3 aus feinem Hauje gefünglid) eingezogen. 

Derjelbe Hat ohne Wißen des Biirgermeifter3 den Stadtamtmann 
im Turme des Amthaujes einfperren laßen und eigene Schlößer angelegt. 

Eine Dirne des Andrä Heyminger wurde auf ähnliche Weiſe gegen 
Hof in die Keuchen geführt. Alles auf Anorduung des Erzbilchofes. 

Buf. Der Fürft will gebieten, daß ohne feine befondere Bewilligung 
feine Gemain (-verjammlung) fein fol. Das wire Zwang ohne alle ge: 
gründete Urfad). 
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fei, es fei gleichgültig, da Hauptmann, Landfdreiber und Richter dod) alle 
feine Diener feien, jo fpreche dagegen der ‚ daß der Landjdjretber die 
Dirne (Magd) eines Bürgers über defen Willen gen Hof in die Keuchen 
gelegt habe. Nachdem darüber keine lautern Anzeichen vorhanden, fo fet 
dieß ein Eingriff in die bürgerliche Freiheit und wider altes men, 
denn folches gu verhandeln ſtünde in der Befugniß des Stadtri . Und 
altes Hertommen, Gebrauch und gute Gewohnheit feien von den römischen 
Raifern, Königen und von einem Landesherrn auf den andern beftättigt 
worden. eden einzelnen Artikel alten Herfommens bejonders nachzuweiſen 
fet unmöglich und eine Neuerung, und möchten aud) Sr. fürſtl. Gnaden 
um einen jeden Gebrauch ihrer Obrigkeit nicht Brief und Siegel weijen. 
j 2. Auf die öffentliche Beinzichtigung der Gemain durch den Ra 
(Bifchof von Chiemfee), dak durd) die Weigerung der Stadt, den Haupt: 
mann, Landfdjreiber oder die vom Hauptmann Verorbneten bei jeder Frage 
uaulaßen, Urfache gegeben werde, daß das Übel nicht geftraft und gemeiner 
ben verhindert werde, antwortete die Stabt mit Dem Vorgange gegen 
ben Richtersknecht Sigmund (©. 401, Anm. 1), den der Richter wegen 
diefer Rede verhaften ließ, gegen Den aber der Fürft mit der Frage nicht 
handeln ließ und der dann entlaßen werden mußte. | 
3. Als die Stadt beabfichtigte, das durch einige Jahre in der Stadt 
fid) aufhaltende unnüte Boll, Spieler, Betrüger zu entfernen und dieß 
des Erzbifchofs Näten fund tat; wurde Dieß gutgeheißen. Als aber ber 
Stadtricäter und die Bürger damit Ernft machten, erhielt erfterer den 
Auftrag, derlei Dinge nicht mit dem Rate, fondern mit Hauptmanne 
zu üben. Woraus folgt, daß entgegen dem Herfommen Hauptmann und 
Zandjchreiber in der Stadt mehr Obrigkeit haben, als vorher und Die 
Stadt nicht Urfache ijt, wenn das Übel nicht geftraft wird. 

4. 3m 3. 1502 am St. Gallentag feien etlidje aus dem fürftlichen 
Hofgefinde lijtiger Weile Abends in einer Biirgerin Haus, die bei ihren 
Gaften jab, eingebrochen, hätten’ einen gewißer Turnegfer „mördlich” nieder- 
gefchlagen und geftodjen und für todt liegen gelaßen. Auf erftattete Anzeige 
bezeigte Se. f. Gnaden darüber gwar großes Mißfallen und wollte dem 
Hauptmanne befehlen, den Ubeltátern allenthalben nachgujtellen. Aber der 
Fürſt gab bierauf einigen derjelben Geleit, andere befanden fic) noch zur 
Beit Diefer Vorftellung im Hofgejinde. Die Stadt führte Dagegen ein 
Beiſpiel an, wie fie vor kurz verftridjenen Jahren nad) ihrer Freiheit und 
Herfommen dergleichen Úbeltáter nad) dem Rechte geftraft habe. 

5. Beſchwerde, daß der Erzbifchof den Mönchsbergturm, den der 
frühere Erzbiſchof Friderid) von Schaumberg fid) zugeeignet babe, nicht 
herauszugeben geneigt fet. 

6. Der Erzbiichof Habe den Weg (aus der Scharte in die Feſtung) 
feit Jubilate 1502 wieder herrichten lafjen, den der Kaifer zweimal abzutun 
befohlen habe (S. 441 und Ldsfde V. Brivilegienbud)), wodurd) die Stadt 
Dafelbft ein offenes Tor (Schartentor) zu haben genötigt ift. 

7. Beſchwerde, dak der Erzbiichof zu Hof und in der Domprobitei 
Wein ſchenken, die Leute dabei figen und ihnen Suppen geben lake. Er habe 
aud) ein eigenes Bräuhaus errichtet und laBe das Bier daſelbſt ausfdjenten). 


Aclenflicke und briefiidje Nadridten. 163 


(53 folgen nun Die von den Commijfáren beiden Zeilen „fürgehal- 
tenen Artigtl”. 

I, Wenn der Richter in Gegenwart des Hauptmanns oder der dazu 
Verordneten ftrenger, oder gelinder bei der Frage verfahren wollte, als 
e3 dem Biirgermeifter und feinen Mitverordneten billig däuchte, oder der 
Richter für fich jelbft, wie angezeigt, fo handeln wollte, jo follte in Der 
Handlung Stillftand fein, bis der Fürſt oder jeine Räte Beſcheid geben, 
dem jtrafs nachgegangen werden joll. 

Il. Bürger follen um biirgerlide Sachen ohne Wißen und Willen 
des Biirgermeifters nicht auf den Zurm gejchafft werden. Em Bürger, 
der Das Recht um folche Sachen oder Handlungen nehmen und leiden will, 
foll ohne Rechtserkenntniß weder geftraft, nod) gewundelt werden. 

IIT. Wenn ein Burger eine bürgerliche Sade genugjam vergwijjen 
(beweisfräftig nachweilen), oder verporgen will, foll er nicht in vannd- 
niiffe kommen, auger im Galle des Ungehorjams, oder daß er ala Strafe 
Gefängniß erleidet. 

IV. Bürger follen in die dazu herfdmmliden Gefängniße und nicht 
in fremde Gerichte geführt werden. 

V. Seder Richter foll vom Fürſten verpflichtet werden, die Rats— 
geheimniße der Bürger zu verjdjweigen, eg wäre denn, Daß irgend etwas 
den Fürſten berührte. 

VI. Der Richter foll zur Hinderung der Ratsfürnemen und Be- 
Ihlüße (fich) nicht äußern (ander3 wohin anzeigen), außer was wider den 
Fürſten wäre. 

VII. Der Rat fann bürgerliche, jtädtliche Ordnungen fürnemen. 

VIII. Der Fürſt fann (Wein) fchenfen, aber nicht Kaufwein. 

IX. Das Brduhaus hat der Fürſt nicht anders gebraucht, als feine 
Vorvordern (?), daher entjteht der Stadt daraus fein Nachteil. 

X. Da der Turm nicht durch den Fürſten eingezogen und vom 
Stift (nicht) erbaut ijt, fol derjelbe gebeten werden, daß er ihn wieder 
(den Bürgern) befeble; doch foll er auf deffen Erfordern ihm wieder ein- 
geantwortet werden. 

XI. Will fic) der Fürft nicht erbitten lafen, da8 Tor auf dem 
neuen Weg wieder zu vermauern, fo ift an Die fol. Maieftät zu berichten. 

XII. Alle andern Artifel, Drobworte und verlaufenen Handlungen 
werden ohne mänigliche Verlegung bingelegt (laßen die Commiffdre anf 
fic) beruhen). 

Erwiderung der Stadt auf die Commijfionsartifel. 

Die Stadt erfieht aus den Abſchriften derfelben, daß es Sr. Maieftät 
Wille ift, daß fie wider ihr alt Herfommen, Freiheiten nicht gedrungen 
werden foll, daß ferner Der eine Teil, der im Poſſeſſ tft, von dem andern 
darin befaßen werden foll. Sie findet die Vorwürfe des Erzbiſchofes ganz 
widerwärtig und fann alfo nicht Willfahrung tun. Sie erfucht die Com- 
mijfúre, dahin zu werben, daß fie im Poſſeſſ bleibe, und legt in Abjchrift 
die 88 3, 4, 7, 9, 17, 18, 19, 26, 36, 54, 98,1) 100, 101 des Stadt- 


1) Es ¡ft bemerfendwert, daß in diefem $ die Stadt die beßere Leſeart anführt: 
„zu iver flat geſchäft“. | 
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rechtes alg Weisartifel vor, zum Nachweis, Dag jeit 130 Jahren diejelben 
gehandhabt wurden (welche jest vielfältig vom Fürſten oder Stadtrichter 
üibertreten werden). Cie führt dann in Abſchrift die Sgel-Urfunde an 
und fügt bei, daß all das von Kaifern, Kónigen, Landesfiirjten und and) 
. dem gegenwärtigen beftáttigt worden fet. Da derfelbe aber anders vor- 
gegangen, fet fie genötigt gewejen an den Staifer zu berufen. Es wird 
nochmal3 der Vorgang gejchildert, wann und wie der Hauptmann zu 
berufen fet, und obige $$ wiederholt, aud) die Beſchwerden wegen Turm, 
Wein- und Bierjdenfen nachgewiefen. Aus diefen Gründen proteftirt fie 
hiemit öffentlich. 

Entgegnung des Erzbilchofes auf die Commiffiongartifel. 

Die abjchlägige Antwort der Stadt it dem Stadtherrn unerhörlich, 
da felbe ihn vor dem Saifer bejchuldigt. Ebenſo ift der von fal. Maieftät 
aufgetragene Rechtsitillftand und die Commiffion unnot und fraftlos, da 
fie auf fold) anerfindig Anbringen und Narracion erfolgten. Nur aus 
Gehorjam gegen die Maieftät antworte der Fiirft. Cr geftehe der Stadt 
Fürbringen gar nicht zu. 

Die Worte, Die er geredt haben foll, habe er nicht, um die Stadt 
zu jchmähen, fondern aus großer Notdurft im Beiweſen der Räte ge- 
jprodjen, um die Stadt zu bewegen St. Rupredjt und das Stift nicht 
dermaßen zu betrüben. 

Mit Schenfen, Turn und Weg habe er fid) nicht anders gehalten 
al feine Vorgänger. 

Den Richtersfnedjt habe er vor Recht ftellen wollen (der Fürjt ver- 
meinte aber, die Stadt follte als Stlägerin gegen denjelben auftreten, während 
fie Dod) Richter hätte jein follen; was fie unterlieñ, um ihre Eigenschaft 
zu wahren). Da er nun fo lange ungerechtfertigt im Gefánguig jag und 
der Antláger fehlte, habe er ihn ledig gelafen. 

Das unnutze Volk faun durch die Stadt nicht entfernt werden, da 
fie feinen Gerichtszwang hat. (Aber dem Stadtridjter, der Bann und Acht 
hatte, verbot der Fürſt einzufchreiten!) 

Wegen des Turnegters (jowie im Falle des Nichtersfnechtes) berief 
fic) der Fürst auf „behamiſch droliche Schrift’ (von dem zu Prag ver- 
weilenden fgl. Hofe? — wegen Red)t3verzógerung?) weßwegen deren Frei— 
laßung erfolgt fet. 

Da die Stadt die Vorjchläge der Commiffion abgelehnt habe, ihre 
Beſchwerden und Rechte aber nicht urkundlich erwieſen wurden, jo Habe der 
Fürſt das „gemaine Recht” für fih. Auf „bloße Wort“ fönne auch die 
tal. Majeftät feinen Enticheid begründen, Die angeblichen Freiheiten der Stadt 
widerjtreiten Dem gemainen Recht. Könnte fie jelbe gründlich nachweijen, 
jo wolle er fid) darnad) halten. Der Fürſt bittet, die Stadt ihres mut- 
willigen Fürnehmens halber zu berichtigen. 

Auf Die ihm vorgelegten Artikel des Ctadthuches behauptet der 
Fürſt, dasfelbe weile nicht? (?) und fei fein glaubwürdig, pindig An- 
zeigen (1). Der Fürſt befteht daher auf der Abweijung. Auf die wegen 
Turns, Wegs, Schenkens vorgebradten Anjtände wiederhole er feine 
Frühere Antivort. 
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Ter Erzbijchof geftche der Stadt nicht zu, daß fie etwas zu handeln 
habe im hohen und niedern Gericht und er habe das gemeine Recht für 
fic). Er habe fid) ſtets erboten, die ‘Freiheiten der Stadt zu beftättigen, 
wenn fie felbe mit mehr als bloßen Worten nachweilen tónne. 

Bur Einberufung der Gemein und zum Erlaße von Ordnungen fei 
fie gar nicht befugt, denn fie jet feine Obrigkeit (N) 

Den Turm habe ein Fürft von Salzburg erbaut (?), er ftehe auf 
fürftlichem Grund (?), und wenn ihn Die Gemein inne gehabt, fei eg mit 
Vergunft der Fürſten gejchehen (?). 

Der Weg fei dem Stifte, Laud und Leuten zu gut, und jtehe darüber 
zu Handeln nicht der Stadt, fondern der Maieftät zu. 

Das Echenten fet bei des Erzbiſchofs Vorfahren aud) fo gehalten 
worden (?) Es geichehe dem gemainen Dann zu gut, denn der Fürft 
gebe den Wein ftatt um 16 Pig. um 4 Pfg. rechter (billiger). Er ſchenke 
auch nur feinen Bauwein (Eigenbau) aus. 

16. Memingen, 6. Jänner 1504. Marimilian, rim. König an 
die ehrfamen und des Reichs lieben, getreuen Biirgermeifter und Rat der 
Stadt Salzburg (durch den f. Mandatar Ziegler ausgefertigt). Die Stadt 
joll eine. Botichaft an den k. Hof ſchicken. 


17. Aus einem Schreiben (flüchtige Abfchrift) des Bürgermeifters 
an den Biegler geht hervor, daß er „die Bürger von Salzburg an der 
rechten Vaſnacht (20. Febr.?) zur fal. Maieftát gebracht habe und dabei 
gewefen jei, alg Dieje ihnen miindlid) zufagte, in drei oder aufs Tängjte 
in vier Tagen ihnen eine gnädige Abfertigung zu geben, die ihnen wohl 
anzunehmen fet”. Mun werde er aber berichtet, daß dieje guädige Meinung 
verändert jei und der Handel fo ftehe: Welcher Teil die von der tal. M. 
vorgezeigte Mittel nicht beleiden möchte, Oem joll das Recht, inhalt des 
Abfdjieds gen Bozen gejchehen, vorbehalten jein. Es jet zu ermeßen, dag 
es der Stadt ſchwer fei, mit ihrem Herrn zu rechten, da fie flagweije 
über ihren Landesfitrften zu Hof nie gefommen jeien, ihr altes Herfommen 
von Kaifern, Königen und den früheren “andesfiirften beftáttigt jei und 
nur der jetzige Fürſt ihr ehrbares Wejen ihnen abftellen wolle. Der 
Bürgermeifter bejorgt eine Auswanderung manches ehrbaren Saufmanna. 
Ziegler wird gebeten, zu ermeßen Die große Irrung und das Verderben 
der Städte, wie Worms und Köln und viel anderer, die durch ihre Biſchöfe 
und Priefterfdaft in großen WAbfall gefommen find, und Darob gu jein, 
daß die ehrbaren Leut von Salzburg einen endlichen Abjchied von fal. 
Maieſtät erhalten und nicht weiter herumgezogen werden. 


18. und 19. Aus zweien Schreiben (20. Decbr. 1505 und 31. Zann. 
1506) der Bürgermeifter von S. an Die faijerlichen Rate Martin Dromer 
und Lorenz Saurer ift zu entnehmen: 

1. daß zu Augsburg dod) fünf Puncte vereinbart wurden (S. 401) 
an Die fid) aber der Landesfürjt nicht fiir gebunden hielt; 

2. daß immer wieder neue Befchwerden gegen des Erzbijchofes Ver- 
fahren Sich anhäuften, weldje die Stadt an den Staijer berichtete (viele 
davon find fpáter im J. 1510 angeführt). 
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Darauf habe die Stadt an ben Kaiſer appellirt. 
Gefinn 


faGen. 
26. 18. Mai 1506. df R 

üpfung oe 16 ai Er. 508. er AA banere 

E 3-Jabre. Die Stadtvertreter führen an, fie — beim o pr 


fete, Pete a ee Da bie Stadt 47 ——e se ates. 


Su von cheng und defien „One rs Stadtrat Sonar 


meo den — ña in Das Rechten einlaßen wollten, werde er 
Antwort erteilen. Geſchehe dad nicht, fo hoffe er, daß die Abgeorbneten 
mit Recht als ungehorfam erfannt würden. 

Diefe wendeten ein, fie feien ftets vor bem Fürſten gu gütlicher 
Berhandlung erjdjtenen, hätten fid) eines abſchlägigen Beſcheides nicht ver- 
jehen, feien auch für foldjen Gall von der Stadt mit feiner Vollmacht 
verjeben, daher fei eine „Nichtigkeit“ vorhanden, fie erböten fic) die Ur⸗ 
fachen nochmals vorzutragen, warum fie „zu rechten nicht fchuldig feien”, 
und wollten hiemit durch den (anwefenden) öffentlichen Notar ihre „Brote 
ftation” bezeugt wiffen. — Urteil: „Auf des flagenden tails beger ond 
der antwurter offenbare Vngehorjame ft der antwurtter vungehorfam vnd 
zu ainem yberflujf nod) ain ladung offenlich aufzejlahen ertant, und fo 
das a pa weitter auf des lagers er beſchehen, was recht tt”. 

9. Mai 1506. Handlung zu Hof. (Aus einem Briefe an 
Saurer 9) De nach Hofgerichtgrecht verdingte fürftliche Anwalt begehrte, 
daß mit Recht erfannt werde, die Stadt habe vom hohen und niedern 
Gerichte abzuftehen, da der Sandezfürft dasjelbe bisher in Poffess und 
Gebraud) gehabt habe, ?) bis die Gemeinde erwiejen haben wird, bak Sr. 
Gnaden nidjt dermaßen handeln folle. Der Stadtrat Schwaiger wendete 


1) „Wer dieB Schreiben Sr. M. veranlaft, ift der Stadt unbelannt“, fagt bie 
appellirenbe Bittſchrift. Der Erzbiichof jcheint inzwilchen zu Wien unb Gra; (am 
leben ih. Hofe?) fid) aufgehalten zu Haben, wie aus ben angeführten Briefen zu 

ließen ift 

*)Ob fid) der Landesfürft erft in Befig an Gebrauch fepte, und haf daraus 
eben ber Streit entftand, wird nicht berührt. Es erflárt fid daras aud) daB unver- 
mittelte, plögliche Eingreifen ber fürfiliden Beamten in den ftäbtifchen Rechtögang, um 
die Tatiache des „Poſſeſs und Gebrauches“ darzutun. 
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Se er außerhalb der Stadt in deren Gejchäften zu tun, erhält er für 
ehrung, Pferde und anderes die Notdurft. 

36. 17. Juni (?). Schreiben (des Bitrgermeifter3) an die (mad) 
Wien) abgeordneten Jörg Caurer und Virgil Fröſchlmoſer. 

Da der Nat nicht wife, ob der Erzbiichof dem faiferlichen Befehle 
Folge letfte, jo fet die Appellation dawider getan, Damit das angefangene 
Recht fiftirt werde. Die faiferlichen Rate hatten zwar den Auftrag, die 
Beichwerden in Güte auszutragen, da aber dieß, wie zu beforgen, von 
Seite des Fiirften feinen Erfolg haben werde, follen fich 

a) die vbgenannten Zwei bei „Gelehrten“ erkundigen, wie fich die 
Stadt „in das Recht ſchicken joll”, und was der Biſchof die Macht habe 
zu tun. 

b) Der Bifchof werfe der Stadt vor, fie tue ihm Irrung in der ftrengen 
rage, während cr dod) Die Etadt dem alten Gebrauche zuwider der An- 
wefenbeit bei Dderfelben entjeßte und gegen das Stadtredjt verfabre. So 
habe er den Proff auf dag Schloß, den Mebger Mturner ans der Stadt 
Gefängniß und ebenjo den Hadl „in dag mindere Gericht”, beide nad) 
Olaned führen laßen, desgleichen de3 Stefl Kungs (?) Gejellichaft. Bes 
fannt fei, was mit Erasmus Ringler, mit Rod) an der pruden und mit 
dem Schufter gehandelt fet. Da mim Boffef3 und Herfommen bei der 
Stadt ijt, möge Se. Maieftät anordnen, daß bis zum Wustrag des Streites 
der Biſchof ſolche Handlungen Hurd) den Stadtrichter allein im Beifein 
der Bürger vollziehe. Die Abgeordneten möchten beraten wie darin in 
Sitte oder im Rechten vorzugehen wäre. 

c) Der Befib des Turms, von dem der Fiirft nicht abgehen will, 

d) der Weg hinter dem Schloß werden erwähnt. 

e) Der Fürst Schenke gekauften Wein aus, feine Vorgänger hätten mur 
den Reft ihres Eigenbanes verleutgeben. Der Fürft fet fein Bierbraner. 
Das Bieranzschenfen fet etwas Neues. Sie möchten fic) aljo erkundigen, 
auf was die Stadt ich einlaßen fónne, auf weldye Gründe man fich ftitgen, 
wie Dic Sachen in oder außer Nechtens erledigt werden follen. 

Man habe aud) zu Inqolftadt (Univerfitát) um Rat angefragt. 

Man möge e3 wohl leiden, wenn die Ankunft der Commiffáre fich 
verzögere, wenn nur das Recht feinen Anftand bat. 

Der Erzbiichof molle gegen den Möndygberg eine neue Baſtei bauen 
um allzeit freien Ausgang anf denfelben zu haben. Diejer Bau follte 
einftweilen eingeftellt werden. 

Zum Schluß die Bitte, Die E. M möge die Stadt bei den augs— 
burger Artikeln firmen und diefelben handhaben. 

37. 6. Juli 1506. Die Stadt vor den f. Commijfaren. Cie erflart, 
Weil die Güte zwilchen Stadt und Erzbiichof nicht eingetreten, jet die 
Sommiffion erfolgt. Sie verteidigt fid) gegen den Vorwurf bes Unge— 
horjams, der in dem Schreiben des Kaiſers vom 13. April 1506 (j. 22 
und 23) enthalten fei, indem die Stadt den Receß von Augsburg ange» 
nommen, aber der Fürft ibn abgejchlagen Habe. Wäre diejer Umstand 
Dem Kaifer in Erinnerung gebracht worden, fo wäre desjelben Befehl aus 
Graz ımterblieben. 


Actenſtũcke und brieflide Nadridten. 771 


Die Stadt habe dann Die jiingft ergangene Inbibition erwirlt (30, 
32), der Erzbiſchof aber habe aus Ungnade den Rechtsgang in erfter Inſtanz 
eingefchlagen, wobei der Citation nicht der genugſame Termin gegeben 
worden fet und dadurch eine neuerliche Beſchwerde der Stadt hervorgerufen 
wurde. Die Stadt betenert alfo ihren Gehorſam gegen Raifer und Reid). 

Die Stadt legt ihre Befdjwerde wegen jener übereilten Citation, 
Dann den Ausweis ihrer Bräuche und Privilegien, fowie die darüber er- 
gangenen teijerligen Beitättigungen vor. 

Aus den Regalien des Fürften könne nicht gefolgert werden, daß 
die Bürger der Stadt „unmittelbar fein feien“. „Nicht alle. Dinge feien 
de Fürſten, fondern nur die Beſchirmung und Jurisdiction nad) altem 
Braud) und Herfommen, insbefondere in Sachen des peinlichen Gerichtes, 
die der Bann und Acht habende Stadtridjter nicht ohne Verftándigung 
des Biirgermeifters und der von Diejem aus dem Nut und der Gemein 
Verordneten handeln tónne”. 

Städtiſch feien das Amthaug fammt den Gerichts- und Büchtigerd 
Häufern und erft jüngft unter dem gegenwártigen Landesherrn habe die 
Stadt auf ihre Soften das Hochgericht erbauen lagen. 

Die Stadt habe, wie andere yürften- und Neichgjtädte ihre statuta 
civilia und darin das Ned)t des Gebotes und Verbotes. 

Wie könnte aljo der Fürft, wie er fic) berühmt, vollfommene Juris» 
diction haben, al ob bie Bürger defen Leibeigene wären. 

Sie bitte daher, fie alg ein Glied des Reiches bei ihrem alten Her- 
fommen, Gebräuchen und Wefen zu laßen, zu hüten und zu fdjivmen. 

Sommifjionsverhandlungen um mange hoft 

Ss Antwort der Stadt auf des Fürſten Angaben). 

38. a) Die zwei Worte: „ohne Mittel“ will die Stadt „nach altem 
Herfommen und Gebrauch“ verjtanden wißen. 2) 

b) Uber Gewicht, Maß und Ellen haben Richter, Biirgermeifter und 
die von der Stadt gehandelt. Entitand Zweifel, verglid) man die aus 
des Fürften Kammer mit denen der Stadt. Bei weiterer Ungewißheit 
Ídhidte man Gewicht und Weinnaß zum Vergleiche nad) Wien. Die 
Stadt hatte nichts dagegen, wenn der Richter darüber an den Fürſten 
berichtete. Die Strafe durfte 5 2, 60 Pfg. (Geridjtswandel) nicht über- 
fteigen. Bäder wurden nad) ihrer Ordnung beftraft. Wein-, Bier- und 
andere Maße wurden nach altem Herfommen bezeichnet. 

c) Alles Brod ſoll befchaut werden, auch das der (fürjtlichen) Urbar- 
bäder und Auswärtigen. 

d) Ohne Richter haben wir nicht Rat gehalten; wenn aber derjelbe, 
nachdem er verftändigt worden, nicht fommt, foll man Rat halten dürfen. 

Die Gemein einzuberufen ijt altea Herfommen, wenn ſich Richter 
und Rat allein mit einer Gache nicht beladen wollten. Erlaubniß Des 
Landesfürften wurde nicht angeſprochen. Dieſes Recht behauptet die Stadt 
auch jeßt laut des aug3burger Receffes. 


*) Begieht fid) vielleicht auf eine Angabe des Fürften, daf ihm bie Stadt „ohne 
Mittel“ d. i. unmittelbar unterworfen fei. 
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Au t die. Stadt feinen — will ihn machen. 
9 De Ge wird auf Befehl — 


bea wale —— vom Bi beanftändeten 


dem (wahrf 
Harniſch a bat es die Vewandinif, daß webewald im Sa im: e day jad 
begibt, al8: entfagte Tuldzeit, ungeftümes Gefdyret, andere ungefüge 
pri a der Bit Gerumgehen Yolen. Dari den Gem —— — 
ollen 


en, daß 


e wegen laßen wir es bei bem ausburger Ar: 


e) Das des Rechtes übt der Ditrgermeifter. 
Bering ein Bü Bürger in —— ered ei), oder 
war er ungehorjam ber Richter mit ihm fid) ni eichen, 
jo ragen Bngermeifer pa Hat den abel mit Dem Sticter, Su 
mit Wifen und Willen des Biirgermeifters Tonnte Der Richter einen Büren 
ins ing Gefingnis | Ichaffen. Wenn aber der Birger einen Handel verbürgen 
fonnte, Hatte der Hauptmann mit ihm nichts zu, Ichaffen. 

i) Mar eine peintiche Sache fein gewifjen (nicht offenbar), fo fam ber 
a mit Vorwifen des Bürgermeiſters in das bürgerlide Gefängniß, 
bis Richter und Bürgermeifter die Zicht genugjam erkannten; War aber 
Die Untat offenbar, fo legte den Bürger oder Saft der Richter ohne Mittel 


ins Amthaus. 

k) Beriglic der Gerichts⸗ und Hauptmannshinde! läßt die Stadt es, 
wie angezeigt. 

1) Ebenjo von gütlichem Verhór und dem Rechten. 

m) Der Polizei und Cronung halber (aft es die Stadt bei dem (aug3- 
burger) Recep. 

n) Über gütliche Verhör foll es bei dem Artikel des Erzbiſchofes bleiben. 
bl 0) Des Turms halber foll e8 auch beim augsburgijden Receß ver- 

eiben. 

p) Bezüglich Schlüßel und Tor auf dem Nonnberg befteht die Stadt 
auf dem Stadtrecht, daß die Bürger die 4 Türme und die Stadttore und 
Zürl fperren und die Schlüfjel bei fic) Haben. Sie laffen den Fürſten 
und Die Seinen aus und ein. 

q) Über das Dienftvolt foll der Commiffär Lichtenftein münblich be- 
richtet werden. 

r) Kein Bürger zahlt von feinen Gütern Maut, daher braucht er fie 
dem Mautner nicht anzufagen. Wenn er aber Güter von Gaften führt 
und damit gefährlich Handelt, daß die Maut entzogen wird, mag das durch 
Se. On. geftraft werden. 

s) Bezüglich des Wein» und Bierſchenkens foll es beim ang3burger 
Abjchied verbleiben. 

Etliche Priefter, Edelleute und Hofgefinde haben Häufer in der Stadt, 
die fie um Zins verlaßen, die bürgerlichen Handel treiben und in Steuer, 
Stift und Hut mit der Stadt nicht Mitleid tragen. Solche Perjonen 
jolten verhalten werden zum gemeinen Mugen beizutragen. 
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getan, oder nod) täten, geichehe das nicht von gemeiner Stadt oder auf 
deren Befehl. 

s) Wegen der Güter auf der Maut und dabei feine Gefährlichkeit zu 
brauchen; ift in den Weten. 

t) Die drei Türme und das Tor auf dem Nunburg, die Sr. Gn. 
Vorfahren länger denn Menfdjengedenten gehabt haben follen, geftehen 
wir nidjt. Die Stadt hat alle Tore, Tórl und die drei Türme in Bere 
waltung gehabt; wegen ded einen (vierten) Turms aber beſteht lange vorher 
eine Irrung. Daß man zu dieſem Turm jährlich 60 HZ (?) diene, Die 
nicht entrichtet worden feten, nehme man an, weil es Sr. Gn. Irrung tut. 

u) Daß wir im bayriſchen (Erbfolge⸗) Rriege (1504) Gr. Gn. nicht 
gehorjam fein wollen — möchte fein, daß wir ung in der Form geweigert 
hätten, daß ein Biirger bet jcheinender Sonne wieder daheim fei. 

v) Durdlaffen in diefem Kriege; ijt fchon beantwortet. 

w) Die Schlüßel zum Tor auf dem Numburg geftehen wir Sr. Gn. 
nicht, daß fie oder deren Vorfahren fie gehabt, fondern die Stadt. 

Es folgen nod) einige Tertcorrecturen und Revifionsbemerfungen 
(des Protofolles ?) 

wegen der Urbarbäder, 

wegen de8 bürgerlichen Gefängnißes, 

der Hauptmannjchaft halber, 

wegen Recht nehmen und geben, 

wegen des gütlichen Verhirs, 

von Polizei wegen, bleibt bei Herrn Paul von Lichtenfteing Mäßigung, 

Turm auf dem Meönchsberg, bleibt bei der Mäßigung des Com- 
miſſärs mit unferm Zujag, 

Tor und Schlüßel auf dem Numburg, 

Dienftoolf eine und auszulajjen, 

Wein und Bier halben; wie der augsburger Abjchied vermag 

Unnübes Bolt, 

Die nicht mitlerdig fein wollen. 


40. Antwort der Prálaten, ihrer Verweſer, Priefteridaft, Der geiſt— 
lichen Stifte, aud) derer vom Adel und anderer Hans- und Giltenbefiger, 
die über Aufforderung des Erzbifchofes verfammelt waren, auf die Suppli- 
fation der Stadt um Beftenerung der Genannten (ſ. 38, zu Ende). 

(Die Stadt trug auf eine Beltenerung von 45-—6U Pfenning von 
1 Pfund Geld (18--25 yo!) und auf Ablöfung der Gilten von 1 Pfund 
mit 20 Pfund an). 

Die Prálaten u. j. w. berufen fi) auf kaiſerliche und päpſtliche 
Freiheiten, der Adel auf ſeine über Menſchengedenken alten Freiheiten, 
daß die Stadt ihnen wiederholt die Mitleidenſchaft angeſonnen, aber nichts 
erlangt habe, Alle bitten den Erzbiſchof, daß er ſie bei ihren Freiheiten 
beſchützen ſoll. 


| 41. 23. Juli 1506. Vertrag zwiſchen Erzbiichof Leouharden und 
gemainer Etadt Salzburg, durd) Pant Lichtenſtein zu Stande gebracht 
(Original int Muſenm). 


Actenlüke und brieflide Nachrichten. 115 


a) wegen der ftrengen Frag, (fieh: Hühner, Zauner, und Losfde V. 235). 

b) wegen Mag, Fachtung und Ellen, 

c) wegen Brotverfanf. 

Alle andern Punkte joll jeder Teil, der fich beſchwert erachtet, gerichtlich 
zum Austrag bringen („dag Recht fiirnemen”). , 

42. 1508. Entgegnung der Biirgerichaft auf die Anferungen des 
Fürften, die Derjelbe auf den früher und jest gehaltenen Landtagen unter 
andern Beichwerden feiner Landichaft vortragen ließ. 

a) Der Fürſt Habe mit Vorftretimg feines Gutes im Schweizer- und 
ungerifchen Krieg, aus Anlaß des Befuches des Reidjstages und beim 
Nomzuge des Saifer3, fowie iiber fremde Anfuchen viel Auslagen gehabt. 

b) Der Fürft habe vieles zum Stift erfauft und wieder eingelöft, and) 
treffliche Gebäude errichtet, Auslagen, wovon des Stifts Untertanen bisher 
verfdjont blieben. 

e) Er habe von der Landichaft bisher nie eine Steuer empfangen und 
and) die Weihjtener für Erzbiichof Sigmund nicht eingebradit. 

($3 fei daher des Fiirften Begehr, zur Ergöglichfeit und Wiederver- 
geltung vermeldeter Ausgaben und Darlehen folle die Landfdaft eine Hilfe 
und Landítener geben. 

Antworten der Stadt: | 

Su a. Daß uns ©. f Gn. in Frieden erhalten, deßen jagen die 
Geſandten alleruntertänigften Dank und bitten Gott um feine Gnade, um 
gliicfeliges Regiment des Fürjten und langes Leben. 

Zu b. Daß der Fürft in Kriegen, auf Reichstagen, dem Romzuge 
Auslagen gehabt, ift feine Neuung, fondern vor Alters auch. geichehen 
und jeder Fürſt hat fic aus den Eingängen, Gilten und Renten des Stiftes 
beftritten ohne Entgelt gemeiner Landichaft. 

Und wiewohl jegt vorgetragen wird, daß dieſe Eingänge, Renten 
und Gilten allein zu Er. f. Gn. Tiſch gebraucht werden und wenn vom 
römischen Kaiſer vder König etwas auf den Herrn von Salzburg gejchlagen 
werde, dieß die Landichaft anf ſich nehmen und tragen foll, fo falle 
dieß Dderjelben „Faft Schwer unleidlid)” und würde gefährliche Folgen bringen. 
Dieß fei dahin zu verftehen, daß der Kaiſer oder König dann das Stift 
nod) mehr heimjuchen würde. Und follten nun folde Anjchläge und Bürden 
jtet8 einer Landfchaft auferlegt werden, „jo wollte gemeiner Landichaft 
mehr leidlich, fürträglih und nuß fein, fid) ohn Mittel unter das h. Reid) 
zu laßen und gu begeben, denn unter einem foldjen Fürſten dergeftalt 
zu figen”. 1) 

Wenn Se. f. Gu. vieles zum Stift erfanft, eingelöft und zurüd- 
gebracht hat, jo wird das der fürftlichen, fleiBigen Hauswirtſchaft billig 
zugemeßen, fommt aber nicht der Landichaft, fondern ©. f. Gn. und 
deren Rachfommen zu Gute. 

Buc. G8 ift von Alter hertommen, dab, jo ein Herr von Salze 
burg Jahr und Tag nicht erlebe, wie Erzbiſchof Sigmund, fo tft man 


1) Wie Herr Ardhivar Bezolt richtig bemerkt, trit hier das Verlangen nad) Reichs⸗ 
unmittelbarfeit zum erften Male öffentlich auf. 
51 
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degen Nachkommen dic Weibhftener zu geben nicht fduldig. Übrigens 
hat die Landſchaft dem jebigen Fürſten die pelo leer gegeben, auch nad)- 
mals zu den 16000 fl., die Se. f. Gu. dem Saifer „um den friedlichen 
Abjtand des bairiſchen Krieges“ gegeben, 900 rheinische Gulden beigetragen, 
Degen fie nicht ſchuldig geweſen wäre. 


43. 1508. Ter Stadt Mängel anno octavo. Vermertt die Artikel, 
jo gemainer Stat dijer Zeit obligund”. 

a) Das alte Herfommen, daß der Biirgermeifter bei Strafver- 
Handlungen fieben Berionen beftellte, die fammt Richter, Biirgermeifter 
und Andern die Befenntnigc des „armen Menſchen“ neuerdings hören 
und bezeugen follen, änderte der Hauptmann dahin ab, daß der Richter 
dDiefe 7 Zeugen beftellen folle. 

b) Nach den Willen des Erzbifchofes full der Stadtrichter den Bettler- 
ridjter aufnehmen und ihm das Gelöbnig abnehmen. 

Biirgermeifter und Bürger feien mehr in der Lage, dem Bettler- 
ridjter die Ubelftinde anzugeben. Der Biirgermeifter werde außer Stand 
gejegt, mit dem Richter die Bettler abzufchaffen. 

c) Das unniibe Volf, u. ſ. w. werde nicht aus der Stadt gefdhafft. 
Der Richter verlange, daß man ihm die Lente nenne und die Tat: anzeige 
oder weile (die Stadt foll vor dem Richter als Klägerin auftreten), was 
fein Herfommen und Recht fei. Der Ridjter foll vielmehr jelbft mit feinen 
Suechten fleißig Aufſehen Haben. Der Richter fei feiner Perfon wegen 
dazu „etwas unmöglich” und Die Sinechte felbft verdächtig, darum gefchehe 
feine Wendung. (ES fei mod) über feinen Dieb gerichtet worden, obwohl 
der Landichreiber öffentlich in Gegemvart de3 Hauptmanns, Richters, 
Bitrgermetjter3 und Rates gejagt Habe, er wiße von 12—14 Dieben und 
darunter Mlördern. 

Civilia wurden bisher im Beiſein des Stadtrichters verhandelt, jest 
Jet demſelben verboten worden, Diefelben zu handhaben. 

d) Gewalttätigfeiten mit Mord, Straßenraub und in anderer Weije 
haben fid) in jüngjter Bett viel ereignet (8 Fülle werden angeführt). Als 
fie dem Hauptmann gemeldet wurden, antwortete er, der Biirgermeifter 
möge Hinaugreiten und die Tater fangen. 

o) Ver nächſt vergangener Güss (Hochwaßer) fingen Bürger auf der 
Briide Holz auf, wodurd) die Bruunröhren bejchädigt wurden. Der Bürger- 
meijter verbot es. Darauf famen Bürger und Hofgefinde wieder und 
Jurgen Holz auf. Da ſchickte der Bürgermeiſter ſeinen Diener, um Einhalt 
zu tun, worauf jene ſagten, der Hauptmann habe es erlaubt. Dem Diener 
rief der Hauptmann nach, der Bürgermeiſter habe auf dem Waßerſtrom 
nichts zu verbieten und zu gebieten, er wolle den Stadtknecht aufs Maul 
ſchlagen u. ſ.w. Die Folge war, daß cin Ensbaum verrückt wurde und 
die Brunnröhre ſammt etlichen Streubäumen ins Waßer fiel, die Leitung 
unterbrochen wurde und die Stadt Waßermangel litt, da die andern 
Brunnen in Folge des Hochwaßers trübes Waßer gaben. 


44, 1509. Der Stadt Mängel, aus dem Gericht fließend und dem 
B. (Biichof?) vor (früher) durch Y. v. 2. (Baul von Lichtenftein?) geant- 
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2. Die Entlaßung gravirter Perfonen ohne Urfeb und Wißen der 
Stadt (zwei Buben, Sigmund und Peter, die Richtersknechte, ein bei einer 
Branblegung Ergriffener und fünf andere). 

3. Die Vorladung von fieben (andern) Zeugen im Auftrage bes 
— durch den Stadtrichter, nachdem der Bürgermeiſter ſchon 

eben Zeugen (gegen Richtersknecht Peter) vorgeladen Hatte. 

4. Die Befragung der Gefangenen durch Hauptmann und Land⸗ 
ſchreiber— die dem Stadtrichter zuſteht. 

Die Niederſchrift des Bekenntnißes der Richtersknechte Peter und 
Sans burg) den Lanbdjdjreiber. 

6. Das Verbot, dah der Stadtrichter nicht ohne Hauptmann und 
Santas in Das Amthaus gehen dürfe. 

. Die Entlagung beingidjtigter Perfonen, oder deren Aburteilung 
vor einem nicht zuftändigen Gerichte (auf dem Lande). 

8. Daß bie fonft bei der Gemeinde verwahrten Urfeden der Haupt- 
mannſchaft übergeben werden ſollen. 

la Die dein Stadtridjter unterfagte Handhabung ftädtlicher Händel 
(eivilia 


10. Das Verbot weiterer Unterfuhung gegen den Richtersknecht 
Hanns Köftl, der den Priefter Auguftin Remtaler in Hallein mörblich 
angegriffen und über Befehl des Hauptmanns und Marſchalls gegen Urfebe 
hätte entlaßen werden follen. Wegen bes großen Geſchreis in Salzburg 
und Hallein blieb er in Haft, deren Koften fonft vom Hauptmanne dem 
Amtmanne vergütet wurden, jet aber nicht. 

11. Die eigenmächtige (ohne Wißen des Bürgermeifter8?) Verhaftung 
des Jörg Knoll, der den jungen Steinhanff in feiner Herberge gefangen 
jeßte und gegen ziemliche Bürgichaft (gegen das Stadtrecht) nicht freiließ. 

12. Die Gefangenjeßung de Amtmannd Georg Fud im Turm 
de3 Amthauſes (durch den Stadtrichter Stahl, wie im vorigen Falle) dirrch 
5 Tage unter Anſchlagnng eigener Echlößer. 

13. Die (ungeahbeten) Drohworte des Richterknechtes Sigmund 
(S. 401, Anm. 1). 

14. Aus diejem Anlaße äußerte fic) der Erzbifchof im Beifein der 
Rate, des PBürgermeifters und Abgeordneten, daß legtere den Stadtrichter 
Stahl aus dem Fenster werfen wollten, daß aber Se. fitl. Gn. 1000 fl 


Darum hätte gegeben, wenn die Gemeinen e3 ausgeführt hätten, daß daher. 


die Rede Sigmunds wahr werden jfollte. 
Die Gefangennahme des Bürger? Andrä Heyminger ohne 
sien des Biirgermeifter3, und die Verwahrung jenes in einer Seidhe 


bet Hof. 

16. Die Überführung des Nadlers Prögff auf das Schloß, bie 
Unterwerfung dieſes Unbetlagten der ftrengen Frage, worauf derfelbe ich, 
obwohl nicht? Unehrliches an ihm gefunden wurde, mit dem Erzbijchofe 
(um Geld?) vertragen mußte, um ledig zu werden. 

17. Die Äußerung des Hauptmanns Sebaftian von der Alm im 
fibenden Rate zum Bürgermeifter: „Es möchte nod) die Zeit fommen, id) 
würde mit dir handeln, daß du mid) für deinen Herrn mußt halten“. 
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18. Matthäus Schuſter, ein junger Bürger, follte 18 5 Banngeld 
an Hofmeifter erlegen, wurde auf Befehl des Hauptmanns zu diefem geführt. 
Schuiter, unerfahren, wollte fid) bei Bürgermeister und Rat erkundigen, 
was ihm der Hauptmann mit zormigen Worten abjdlug und dem Richter 
befahl, den Schufter aufs Schloß zu führen. Der Richter, Ebriftan Diether, 
tat e3 (in eigener Berfon!). Ungeachtet eifriger Verwendung des Rates 
ließ der Hauptmann den Schujter „ing Glib“ (ftrenge Frage?) nehmen. 

19. Die Uberantwortung des Fleiſchhackers Pugkl durd) den Haupt- 
mann gegen Der Stadt Freiheit vom (obern) Stadtgeridjt an das (niedere) 
Zundgericht Glanec, wo troz der ftrengen Frag nichts an ihm gefunden wurde. 

20. Der Bürger Asmus Ringler ließ Waren ans der Stadt führen, 
ohne fie Dem Mautner anzujagen. Er wurde auf 6 Wochen in den Bürger: 
turm auf den Mönchsberg durd) den Stadtrichter gelegt, obwohl er fic) 
erbot, fic) mit dem Stadtrichter zu vertragen, wenn Bürgermeifter und 
Rat ihn ftraffällig finden. (Gegen Artikel 10 des Stadtrechts). 

21. Die Verhaftung zweier PBerfonen durch den Hauptinamr Seb. 
v. d. Alm auf Anbringen eines Nichterknechtes, die erfterer mit Ruten 
Streichen ließ und alfo an das Rathaus jdjlagen lafen wollte. 

22. Der Stadtridjter Hanns Diether ftrafte den Seller Hanns 
Wallner wegen eines Kleinen Handels um 100 Bf. Pfenn., ſchaffte ihn 
auf den Turm und Tieß ihn Dann auf das Erbieten von Bürgſchaft zum 
Berhör nod) 8 Tage in demjelben. 

23. Diether und der Krautmeilter vom Hofe nahmen ohne Wißen 
und Willen von Bürgermeifter und Rat im Kai die Fadjtung von Wein- 
und Biermaß vor. 

24. Die gewaltjane Feſtnahme zweier Perjonen durd) den Richter: 
Stellvertreter Hanns Briever blog wegen bürgerlicher Sachen. 

25. Diether legte den Bürger Huetl und feinen Bruder, die einen 
Kürfchner am Wallersperg überfallen, in das Amthaus, fchilderte diefen 
Handel im Hate alg einen jchweren, ließ fte aber dann ohne Wißen des 
Rates für fid) felbft gegen eine Gelditrafe log. 

26. Die Lebrer (Bauersſöhne vom Lebrergute) im Antheringer Ge- 
richte fingen in einer Nacht im Haus des Stamer in der Tragake großen 
Rumor an, löfchten die Lichter aus und fchlugen einen armen Mann, der 
mit Karpfen handelte, in der Herberg auf den Tod und beleidigten aud) 
andere, fo daß dic Nachbarn, Rauhenberger und andere Frieden ftifteten. 
Die Täter famen ing ſtädtiſche Gefängniß, aber der Stadtrichter ließ fie 
ohne Wißen von Bitrgermeifter und Rat wieder aus. 

27. Der junge Bairhamer janunt Anhang drangen nächtlicher Weile 
„mit geipanntem Stabel” in die Bierftube zur Gugl, nahmen dem Aus» 
träger Das Geld weg und löſchten das Licht aus. Diether unterließ das 
Amt zu handeln. 

28. Die Handlung Webers bet Strobl Hanns begangen laut Be 
kenntniß und Urfede. 

29. Dad liftige Eindringen fürftlicher Ebdelleute und Hofgefindes 
abends 8 Uhr bei der Hundsdorfferinm, wo fie den Turnegfer in der Stube 
nicderid)lugen, mit Stidjen und Streichen verwundeten und dann entflohen. 


(80 Anhang. 


30. Die Gewalttat des Schotten Niflas Andres gegen den Gürtler 
im Laden auf der Brüde. Der Hauptmann Hanns v. d. Alben ließ ihn 
gegen Aäbtifchen Gebraud) in feine Herberge oder Haus führen. 

31. Der Hauptmann wollte einen Buben, den der Richter Zeil» 
Hofer im Beifein des Bürgermeifters u. |. w. bereits behandelt hatte, noch» 
mals in Unterfuchung ziehen. 

32. Dem Bürger Stefan Neuhöfl wurden 2 Stüde Arras gejtoblen. 
Diether unterließ gegen den Täter da3 Amt zu handeln. 

33. Gleichfallg beim Wachsdiebjtal zum Schaden des Friderich Wifer. 

34. Unterlaßene Amtshandlung des Landeshauptmanns Sebajtian 
v. d. Alben gegen zwei Weiber, die wegen eines Priefters im St. Peter- 
Fridhofe einen „merflichen Frevel“ angefangen, deren eine, die Mutter 
geworden war, die andere erftedjen wollte, wenn nicht Leute dazu gefommen 
wären, und zuletst drohte, jelbe in der Herberge zu verbrennen, nad) aus» 
aeftellten gegenjeitigen Abfagebriefen. 

35. Die Überbringung eines fremden Kramers, der den Sohn 
des Hajenfuß erjchlagen, durd) den Stadtrichter vom Amihaus aufs Schloß, 
während dem Haſenfuß bedeutet wurde, er müße gegen den Täter auf 
eigene Koſten klagen, woranf dann der Krämer frei ausging. 

36. Der Überfall und die Verwundung des Schuhmachers Lex durch 
den Ausländer Parm, dem der Hauptmann Geleit gab und dagegen den 
Kläger anwies, ſich im Gericht Neuhaus gegen den Täter verhören zu 
lagen, wenn er demjelben den Sprud) nicht erlaffe. 

37. Die ungefähr vor 4 Wochen erftochenen 3 Berfonen, darunter 
ein Edelmann, find die Folgen, wenn folche Wbel nicht geftraft werden. 

38. Obwohl fid) Zeilhofer öffentlich” vor dem Rathaus berühmte, 
jobald er Nichter werde, wolle er den Galgen voll Diebe hängen lafen, 
jo nahm er dod) nie einen vor, obwohl er ftet3 zwei bereit int Amt— 
haus hatte. 

39. An einem heiligen Tag brachen ¿tel Perjonen morgens während 
Des Singens in das Haus der Witwe des Simon Riiriner in der Pfeifer- 
gage, warfen der Dirne, die allein ¿zubanje war, das Gewand über den 
Kopf, banden ihr Die Füße zuſammen, jchoben fie unter den Herd, damit 
man ihr Geſchrei nicht hire, wollten dann den Keller anfbredjen, wurden 
aber Durd) die Leute, Die aus der Kirche heimfchrten, geftórt und entrannen. 

40. Der erwähnte Pairhaimer drohte dem Segnagel thn tm Haufe 
zu verbrennen. Pairhaimer der Vater und Segnagel machten beim Stadt. 
gericht Die Anzeige, worauf der junge auf den Vater mit gerebrter Hand 
logging, der fid) in den Keller rettete. Die Nichtersfnechte, denen Sep» 
nagel e3 anzeigte, gingen gegn den Jungen nicht vor. Ler herbeigerufene 
Richter fand denjelben nicht; er war entfommen, fam nächtlic) in die 
Stadt, und trozdem dem Richter dDieß angezeigt wurde, nahm derfelbe 
nid)t3 wegen dieſer Freveltat vor. 

41. Die Austragung der Angelegenheit des Urban Trauner nameng 
feiner Frau gegen Ebriftof Althamer wurde durd) den Hof gehemmt. 

42. Die Richterstnechte wurden zur Beit der Veriwefung Zeilhofers 
bejdjricen, wo fie denn des Nachts wären, weil fie dem nächtlichen Unfug 
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nicht webrten. Sie antworteten, fie hätten nicht? von den Bürgern und 
wollten, daß man dieſen die Häufer gar aufitieße. 

43. Beilbofer ftrafte die Bürger um fíeine oder gemeine Handel 
gleid) um einen ganzen Gerichtäwandel (5 Pfd. 60 Pfenn., |. Stadtrecht), 
oder Schaffte fie auf den Turm, felbft ohne Wißen des Biirgermeijters. 

44. Die Brherin Reumair, die ihres Hauswirts Freund mit Gener 
und Brand bedrohte, wnrde duch Zeilhofer ohne Wißen des Biirger- 
meifter3 entlaßen. 

45. Der Tiichler Hanns von Speyer brad) die gerichtliche Sperre 
am Ambaufer-Haufe im Kai eigenmádtig auf, die Biirgermeifter Mat- 
jperger wegen einer dem Zandl fchuldigen Gilt anbradjte. Der Tifdler 
jagte, er gebe nicht? um Richter und Biirgermeifter, er fet ein Freiſaß. 

46. Klage, daß die Stadt fdjon „Lange Zeit” feine ordentlich be- 
stellten Stadtrichter, fondern nur Vermefer habe, was bei Handlungen und 
Rechtfertigungen Nichtigkeit und Schimpf bringe. Wenn Beilhofer ausgehe 
„ausgrucht“), jo beftelle er cigenmddjtig irgend einen Vertreter. Dieſe 

ertreter fäßen alle im Stadtrat und feten au die Bewahrung der Amt3- 
geheimniße nicht gebunden. Es möge Daher dem Fiirjten gefallen, zu 
joldjen Verwejungen wenigſtens einen aus dem Stadtrate zu beftellen. 

47. Beilhofer Habe dem Ludwig Póndl, einem „entfagten Feind“ 
der Stadt, welchem der Fürſt aber wieder Geleite herein gegeben, und 
den der Bürgermeifter betrat und anzeigte, troz feiner Zufage, Rat, Hilfe 
und Beiftand angedeihen laßen. 

48. Derjelbe Beilhofer habe den Zacharias Pethmacher, der einen 
Scjneiderfnecht im Gäßlein beim Gufterhaufe erichlug und beim Scjneider 
Gilg Haufer in der Herberge war, entfummen laßen. Vier Wochen nad)- 
her gab ihm der Erzbilchof wieder Gelcite in die Stadt. 

49. Der Spitalbader Gilg Schiedinger wurde vom Handwerk an- 
gejduldigt, aud) von Paßau lief Klage gegen ihn ein. Er wurde mehr: 
mals aufgefordert, fid) vor Richter, Bürgermeifter und Rat zu rechtfertigen. 
Da er der Stadt und dem Handwerf „zu Widerdries” (Verdruf) bier 
figen blieb, wurde ihm auf Anlangen des Handwerks das Bürgerrecht 
entzogen. Darauf ließ fid) der Bader vernehmen: Sintemal er hier aus 
der Stadt muß, fo wolle er der Stadt ein’ Lew (Abjchiedsfeier, Andenken) 
laffen, daß deffen all Tragaſſer (Bewohner diefer Gaße) inne müffen werden. 
Der Bader wurde deßhalb gefangen gefest und verhört, aber ohne Wißen 
und Willen des Rates und ohne Urfede entlaßeı. 

50. Wegen des Holzmaßes, alg Laden, Schindeln, BZimmer= und 
Flußholz bittet dic Stadt den ;Fürften, daß es nad) dem von Augsburg 
eingelangten Maße fürhin gekauft und verkauft werde. 

51. Bisher fet der Bettlerrichter von Biirgermeifter und Rat im 
Beifein des Richters beftellt und ihm eine Ordnung gegeben worden, was 
aud) den fürftlichen Raten augezeigt wurde. Der Stadtrichter habe aber 
jegt für fid) felbft einen Bettlerrichter aufgeftellt, der ganz nad) Will 
für Schalte. 

52. Die Klage wegen des unniigen Volles, das fid) in Folge Der 
geitörten Rechtspflege in der Stadt aufhalte, fei aus früheren Bejdywerden 
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fattfam befamut. Nun werde „von den Kanzeln“ Bürgermeifter und Rat 
befchuldigt, fie feten die Urfade, daß das Ubel nicht beitraft werde, 
während die Urſache der Stadtrichter fet, der vom Hauptmanne den Auf: 
trag habe, in diefen Sadjen nicht mit der Stadt, jondern nur mit dem 
Hauptmanne vorzugehen. 

53. Beſchwerde über die erzbifchöfliche Verordnung, daß fortan der 
tige Fremde) im Kaufe und Verkaufe fo fret alg der Bürger 
ein foll. 

54. Beichwerde über dag Weinausfdjenfen der Prälaten durd) das 
ganze Jahr und das Verabreidjen von Eſſen und Getränken felbft an 
heiligen Tagen während der Singen3zeit (Gottesdienft) zu St. Peter und 
bi8 in Die 10. Nachtitunde, auch von Seite dez Domprobfteirichters. 

55. Beſchwerde, daß Adel, Hofgefinde, Ausländer, welche bürgerlichen 
Handel treiben, Häufer, Zinjen und Gilten haben, zu den bürgerlichen 
Laften nicht beitragen. 

56. Bejchwerde wegen der 900 fl. Beitragsletftung zu den vom 
Kaijer auf des Erzbiſchofs Stiftseinnahmen laut Forderbrief gefchlagenen 
16. 000 ft. Proteft und Bitte in Hinkunft außer der Weihftener mit folchen 
Anlagen verfdont zu bleiben. 

57. Beichtwerde, daß Gilg Haufer, dem das Bürgerrecht aufgejagt 
fet, nun, wiewohl blog Hoffchneider des Erzbifchofes, offene Werkitat mit 
Stuechten halte und als Saft für Adel, Priefter und andere arbeite. 


liver eine fi) fteigernde Vermögensſteuer. 


(Mus der Zeit des Matthäus Lang. Wbfehrift eines (kaiferlihen?) Mandates. 
Am kurzen Anszuge. 


Bon 50 fl. Vermögenswert 1 kreuzer (E, Schilling) 
Bon HO--100 fl. Bermögensivert 

von jedem Kind über 12 Jahr 
Von 100--400 fl. 

von jedem Sind 

von Dienjtboten 
Von 400- -1000 ff. 

Kinder 

Yedige Perſonen 

Ledige Berfonen, die bi 1000 fl. haben 12 


„. (1 Edılling) 


SiN TU IU my 


Von 1500--2000 FL. 15 fr. oder 1, fl (1 Ort) 
Kinder 6 fr. 
Von 2000---4000 fl. 30 tr. 
Stinder 9 tr. 
Von 4000— 10000 ff. — 1 ff. 
Kinder 171, fr. (2. Ort eines Guldeins) 
Bon 10000—20000 ff. _ 


af. 
Kinder 15 fr. (1 Or eines Guldens) 
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Geiſtiche Perſonen 


von 50 fl. 113 fr. (1, Ort eines Guldens) 
von 50—100 fl. 30 fr. 
von 100—200 ff. 45 fr. (3 Ort) 
von 200—1000 fl. — 1 ff. 
über 1000 ft. — 24 
Klöfter, Prälaten 
big 200 ff. 30 fr. 
für jede Perfon des Convent3 3 kr. (1 Schilling) 
200—500 fl. | 0. 1fl 
für jeden des Convent3 3 fr. 
1000—2000 ff. — 2 fl. 
für Conventualen 6 fr. 
3000 fí. und darüber — 3 


fir Conventualen 15 fr. 
Aehnliche Bewandtniß hat e3 mit den reidsunmittelbaren Prälaten. 
Reidsunmittelbare Städte 


von je 200 fl. Einfünften 30 fr: 

- von 200—-500 fl. Einkünften —  1fL 
von 1000--3000 ff. Einfiinften — 3 ff. 
über 3000 fl. 4 fl. 


Churfürften, Fürften, reichsfreie Grafen und Herrn follen für Reichs⸗ 
tagsbeſuche, Friedens- und Kriegshandhabung bei dieſen Burden bleiben. 


Berichtigungen und Zuſätze. 


9, Anm. 8. 3 lied: Porphyrogenntos. 

18, ift die Ziffer 3. vor ber Uberfdrift: Die Municipalftadt, wegzubenten. 
18, Anm. 3. 2 1. zur. 

. 28, 8. 14 von oben, I. romaniscus. 

©. 34, Anm. 3. 9 vb. u. I. Sprachfunde. 

©. 81, 3. 9 v. u. I. auszugeben. 

Zur Seite 167. Unter Erzbifchof Eberhard II. fommt im J. 1231 ber Hof: 
rat guerft zur Erwähnung. Er ift aus vier geiftlichen und vier weltlichen Lehentragern 
¿ufammnengejept (v. Meiller 232, 373). Die Iegteren, von denen drei oft als Ratgeber 
und Zeugen feiner Amtshandlungen aufgeführt werden, find: Gerhod) von Bergheim, 
Effard von Tann, Liebhard von Tegernwag und Gerhoch von Salzburg (Bergheim). 
Bol. Ldb3fbe XIX. und XXI. 

Zur 6.189. BWermerlht ettlid) artigfl, die zur Fiirfehung aines gemainen nug 
und notdurft der ftat an bnfern gn. Serrn von Ealzburg zu bringen fürgenommen feien. 

1. (Es wurde bejchloßen, dem Landesherrn angufiinten, daß bie Etadt weder 
Biidfen, Pulver, Pfeile noch dergleidjen Notdurft habe, damit fid) der Fürſt deffen zu 
verjehen wife, da die Stadt feine eingehende Hilt nod) zu ftánd ¿regelmáfiges Ein- 
fommen ?) babe. 

2. Die Moofe zu beiden Zeiten der Stadt follten bejehen und erwogen werden, 
ob e3 nupbarer fet, in Ddiefelben das Wafer zu fehren, oder Gräben durchsngiehen. 
(Schalmoos und glaneder Moos). 

3. Wegen der Glug (Flugfeuer?) an dem Schloß Salzburg, der Mauer und 
des Grabens bei dem Neuhaus fei an den Fiirften fchon oftmal berichtet worden, jeßt 
jet er aud) nod) anzugehen, daß er das Abziehen, Veridlagen und Berhaden des Im— 
berges veranlaße. 

4. Deögleihen foll er in Gerichten und Herrfchaften die Landgráben, Hage, Weg 
und Eteg inne halten, damit nur die gemeinen Landftraßen beniipt werden, insbefondere 
um @laned. 

5. Da allen Bürgern aufgetragen ift, die Ausgänge der Fenfter gegen die Salzad) 
zu verwahren, follen der Caunsperger, Martin Rewtter, Wolfgang Schön aud) aufge- 
fordert werden, die Ausgänge und Leitern, bie fie auf dem Mönchsberg und anderortá 
haben, abzutun. 

6. Das ,ungealbte” (nicht auf die Alpen getriebene) Vieh, dann Unidlitt, Rafe, 
Schmalz joll nicht außer Land gegeben, fondern zur eigenen Notdurft in den „obliegenden 
Láufen” im Lande verbleiben. 


©. 
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7. Niemand, der hier nicht Bürger, fol Weinſchank und andere Hantirung 
treiben, ausgenommen unfere Herrn bie Prälaten, bie eigenen Weinwachs haben. 

8. Weber Fragner nod Fiirfaufer follen in (innerhalb) einer Raft (eigentlich 
zwei Meilen, bier wohl nur 2 Stunden) um bie Stadt nidt3 faufen unb twas zur 
Stadt fommt, fol auf den Markt gebracht werden. Es fol auch niemanb über feines 
Haufe Notdurft einfaufen. Und fei der gn. Herr zu bitten, diefe Verorbnung durch 
jeinen Ridter ernftlicher al3 bisher hanbzubaben und mit Strafen vorzugehen. 


Der Handidrift ift unmittelbar angefílgt: 
Bermerdht bie tradtung und fürnamen, fo bie dreyundzwainzig, die von ainer 


gemain anruerend ainen gemainen nu und notburft ber Stat mitfambt dem Richter 
darzue geordnet feien, getan haben. 


(9.) 1. Sind die von dem dazu geordneten Ausichuße (die 23) und Richter auf- 
geftellten Artifel niederzufchreiben und Sr. Gnaden zu überantworten. 

(10.) 2. Den Graben (vor bem fpäter f. y. Lingertor) ober und unterhalb ber 
Vajtei fol man unterfuchen, ob derfelbe bas Wafler gehaben (halten) well oder nicht. 

(11.) 3. Es werde gebeten, das Thor am Nunburg in der Eile mit Schranten 
zu verjeben, ebenjo bei dem Spitalgarten zuvorderft auf bem Wer! (Salzachdamm ober 
Kai), aud) an der Hafftlerin Garten nad der Ringmauer. 

(12.) 4. Jeglichen fol Harnifh und Wehr angefdfagen (beftimmt, berechnet‘ 
werden und für jedes Haus ſammt anderer Wehr eine Ladenbiichfe fammt Zugehör. 

(13.) 5. Alle Hauptmannjchaften (Stadtviertel) follen fofort gemuftert werden 
und wer bajelbft bie ihm aufgelegte Harnifd) und Wehr nicht hat, den follen die Haupt: 
leute (Viertelmeifter) aufichreiben, damit er geftraft werde. 

(14.) 6. Es follen aud) die Biirgermeifter einem jeben Hauptmann den auf: 
gelegten Harnijd (die Zahl der damit Bervafineten) in einem Berzeichniß geben, damit 
er fid) darnady zu richten twife. 

(15.) 7. Alle Häufer und Feuerftdtten jollen aufs fleißigfte beichaut und ver: 
ordnet werden, daß Wafer unter den Dache vorrätig fet. 

(16.) 8. Erbeben fic) Feuer oder Aufläufe bei Tag oder Radjt, fo follen bie 
Hauptleute mit allen, die zur betroffenen Oauptmannidaft gehören, bem Feuer (zu⸗ 
eifen) .. . . Züde in der Hdſchrft. 

. über den Vorlanf. 

Bei Hochzeiten und Ladichaften follen uur zwei Tiſche und nicht über fünf Effen 
jein. Darunter mag cin Effen Fiſche fein. 

Niemand foll bei Hochzeiten fchenten und meifen. 

. Die enhalb der Brüde an der Galzad) gelegenen Häujer vom Haufe des Vader 
Bernhard biF an das Lederertor follen mit einer Mauer, einem Swinger gleich, wie 
ihn der Laffer gemacht Hat, verjehen werden und ift Er. Gn. zu erjuchen, bie fich defen 
Weigernden dazu zu verhalten. 

Alle Thore follen mit Echlagbrüden und Schloßgittern cerfegen werden. 

Rad Inbalt des Abſatzes 1 find diefe Beſchlüße jedenfall3 vor das Yahr 1485 
(f. Seite 287) zu fegen. Ta zur Beit des Erzbiſchofes Bernhard und des Verwejerá 
Johannes (vor 1482) nod) ein „aufgehendes Fenfter” im Haunspergerhofe beanftánbet 
wurde, mittel8 welchem Anhänger des Domprobftes Ebran mit der Stadt fi) in Ver 
bindung feßten (wogegen Abſatz 5 bereits Vorfegrung getroffen Hatte, und da endlich 
im Abjage (14.) 6 die Biirgermeifter in der Zweizahl vorfommen, fo find beide Ucten- 
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jtüde vor das J. 1452 zu jegen und riibren die Vortebrungen zur Zicherung der Stadt 
aus der Zeit der Wirren zwiſchen Erzbiihot Bernhard und dem Kaijer her. 

€. 1:6. Im 3. 1340 verfanten Chunrad, Jakob, Chuenel, Hartel und Peter 
die Teijinger Haus, Hof, Weingärten und Baumgarten zu Arnsdorf in der Wachau 
an Martin Spveber, Bürger zu Salzburg. (Bürgeripitalurf., n. 135, Pegolt). Das 
Sigel der vier erftgenannten it dad im Terte angedeutet, Eeter führt einen Topfhelm 
mit nad) vorwärts gebogenen Kamme '1369:. 

€. 200 zu 3. 22 v. u. In ter Geiſchichte der Stadı Reichenhall heißt der 
Pileger 1507—11 Sebajtian Aigl, und ebenjo 1512 der Pfleger von Traunitein. 

Zur €. 201, 4. Taufdhind Niklas, 1327, '36, “41; Chunrad (L5, 1330, 
+ um 1350. Lorenz, verlauft icin „Pachhaus“ in der VrodgaBe 1350 an Vital 
Cholrär. Heinrich, Andres, Chunrad ills, alle drei 1368 ‚E. 201). Chunrad 
it Bürgermeijter vor 1374, Etadtridter 13:14—"S0. Er lauft eine halbe 
Hofitatt „bei der padſtub des Epitales” von Martin Speher (E. 203). Sigmund 
und Chunrad (III.ı Brüder, 1419 .S. 201‘, 1422 .Cop.:-B. 36‘, Peter, Frobit zu 
Rerjen (SF. 201. Chunrad + 1435 zu Werfen. Chunrads Ehefrau ¡um 1419) war 
die Schwejter Virgil des Vencdigers und Sigmunds Schwägerin. Beren Tochter Y. 
die Frau Pauls des Tumpergers, Raftners zu Mühldorf 1423 Deren Todter Elsbeth 
vermählt mit Sanns dent Zaunrüden S. 219. Cin Chunrad Tauffind (IV. oder V.?ı 
wird um 1505 der Freund der beiden Baunriiden Jorg (7 vor 1505 und Wilhelm 
(E. 220, genannt | Sendbr... 

2. 202. Hr. Pezolt fennt 1356 einen Chrijtan den Venediär. 

E. 203. Uírid der Sammer 140 'T: erbaute auf dem Tomfreithof über 
dem Karner ıBd. I. 230), an Zt. Heine dhs Kapelle -am Done) die Kapelle S. Caesarii. 
Bor ihm ericheinen Ebriftan und Chunegunde Samer V. . Die Angaben über dic 
Zamer jind etwas vermorren und ihre Beziehung qu den Zaurern iehr iraglich. Ulrich, 
der Napellenerbaner, icheint Der Nachlomme eines irüheren Ulrich zu dem, Der 1382 + 
ert. Chunrads Tochter Margareth betratete Chunrad der Animalg, Gewerke zu 
Reichenhall Y. . 

. 205 3. 25 v. u. 1. vanknus 

.211. M Sants der Räuter, Chorherr zu Wegensburg und zu Trient, 
Piarrer zu Mödling früher zu Gaſteun, 1572 Dürlinger fautte 1395 den <djiitthot 
in der Senigau von Ludwig Den Pondorier. Ter Het fam von den Reutern durch 
Rerfauf an Martin Aufner und von dicien durch Widmungen an das ſalzb Birger. 
ipital “Eezolt). 

23. 213 tit die Ziffer 3. vor der Überichrift: Dienitmannen auker Acht zu taken 

S. 215, vorlegte Zeile. 1354 tit Heinrich Vaizze, 1343, "44 Ulrich der Paiße 
Ztadtridjter in Hallein, 1355, “67 Chunzmann Baizze in derielben Eigenidmit (Bürger: 
ipital-Urfden, Pezolt . 

E. 221228 ift nachzutrugen: 1520 Rudolf Suvel, Siadtrichter Bürger» 
ipitalurf. 771, Ro; 1549 Hartneid der Chäutzel; He) Petrer Teniinger 
(Bürgerjpitalurf. 157, Po; 1369 Beter Nuftorffer: 13739, 50 Chunrad Taut- 
Mind; 1382, "53 Wlerander Chäugl: Nifla der Jüngel aud 1558: Crhmar 
Edherdhoter aud 1392; Mitla Züngel aud 1385: 1398 -14005 derielbe: 1420 
Martini bis 1421 Urban Tumperger tohne Fragescichen : 1404, 55 Hanns 
RQengl (f 1457!) Stadtb. 21>. 1157 Sigmund Käwsl. Venveter; 1450 Hanns 

mer, ſämmitlich nad) Bürgeripitalurfunden -- Niklas Züngl und der 
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Pfleger zu Glaned Mertein Reuter (Stadtrichter zu E.) wurden 1404 die Eidame de3 
Niklas und der Agnes Ringsgewant in Hallein 

©. 226 ift zum J. 1419 eingufdalten: Philipp Andre. 

©. 237, 3. 20 v. o. fege nad) führen einen Beiftrich. 

©. 245, 3. 10. Herr Pegolt verfteht diefen Sag dahin, dag die Viirger nur 
durd) ihr eigenes Stadtgeridjt beftraft werden durften (welcher Sinn ohne Zweifel 
richtig ijt), Er fügt hinzu: Beim Stadtgerichte jagen der Richter, die Genannten und 
Bürger des Rates und fiirftlide Räte Hatten erft dann zu enticheiden, wenn ein 
Streitteil das höhere Recht anrief (melde Möglichteit eben durch) das Zeichen ? aus» 
gedrückt werden wollte). 

©. 245, 3. 14 v. o. lied Gerichtsbeiſitzer. 

S. 245, 3. 8. v. u. Tert, I. verfneiden. 

6. 245, 3. 6 v. u. „härrein“. Dazu bemerft Herr Ranzleidirector Pezolt: 
Die im Mujeum befindliche Abfchrift des Stadtrechtes fei nach Schreibweije und Schrift- 
harafter fiber vor Schluß des 14. Jahrhunderts entftanden und es dürfte daher unter 
„charrein“ vielleicht die Faftenzeit, nicht aber der Gaftenmarft zu verftehen fein (?). 

©. 254, 9. Sv. o. Kerr Pezolt, dem ich hier öffentlich für feine vielen ſchätz⸗ 
baren Bereichernngen und Zuſätze zu meiner Arbeit zu danfen Gelegenheit nchme, ift 
der Anficht, die von der Wahlverfammlung in den Stadtrat Geliirten wurden öffentlich | 
genannt und fchreibe fid) diefer Namen demnach von der Wahlhandlung her. 

©. 255, 3. 6 v. o. und Anm. Herr Pezolt hält es für möglich, daß der 1389 
genannte „Andre Sed)meifter” und der 1403 genannte Bürgermeifter „Philipp Andre“ 
zwei verid)iedene Perfonen fein lünnten und bag dann das Wort „Zechmeijter“ von 
1389 einen Zunamen und {eine Würde oder Eigenjchaft zu bedeuten habe. 

S. 261, 3. 13 v. o. flárt fih der monte „vetigo“ durch fpätern Vergleich als 
monte ,vecchio* auf. 

€. 272, 3. 17 v o. wäre zu leſen jtatt „Für das” ridjtiger „vor dem” (Jahre 
1374). Der Stadtrichter Taufdind fagt nemlich am 25. Juli 1378 (Bitrgerfpitalurt. 49): 
daz man auf ainer hofftat. die gelegen ist zenachft pei dem oftertor, anerhoben 
hiet ze pawn, Criftan fewerhakk der fmyd, der ftat ze fehaden, die vormalen nyder- 
gelegt vnd verpoten waren. pey meim vordern herrn von Salezpurg Erzbifehof 
Ortolf feligen und auch nu, pey meim genedigen Herrn, Erzbifehof pilgram von 
dem gericht vnd auch mit mir, dieweil ich Burgermaifter gewesen war. 
Run ift aber Tauffind im X. 1374 bereits Stadtridter, muß daher vor diefem Jahre 
Biirgermeifter geweſen fein (Pegolt). 

©. 272, 3. 11 v. u. Tert. Peter der weiß Chdwgel und Virgil Sappl 
find aud) im J. 1376 Viirgermeifter (Bürgerjpitalurf, 746, 949, Pezolt). 

©. 274, 3. 14 v. o. Jn der Biirgerfpitafurfunde 85 erjcheint im Y. 1411 
Konrad Ayg! aud al3 Biirgermeifter (P.). 

S. 280, 8. 7 v. u. lies: 1468. 

©. 281, 3 12 v. u. Lert, lied: Priever. 

©. 282, 8. 4 v. o. Blirgermeifter Hanns Elfenheimer und Rupert 
Fröſchlmoſer (BB. 41). Die Amt8zeit Kralld wird demnad in diejes Jahr hinüber: 
gereicht haben. 

©. 291, 3. 10 v. u. Text, wäre wohl Gorig Älfterler alg Spitalmeifter zu 
jtreihen, da das Wort „Spitaler” damit nicht als gleichbedeutend nachgewielen werden 
fann, und von 1406—'13 ohnehin der angejehene Jakob Saromilller vorhanden tit. 
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ftitde vor das $. L482 zu fegen und rühren die Vorkehrungen zur Sicherung der Stadt 
aus der Zeit der Wirren zwiſchen Erzbifchof Bernhard und dem Kaifer her. 

6. 196. Jm 3. 1340 verlaufen Chunrad, Jakob, Shuenel, Hartel und Peter 
die Teifinger Haus, Hof, Weingärten und Baumgarten zu Arnsdorf in der Wachau 
an Martin Epeher, Bürger zu Salzburg. (Bürgerfpitalurf., n. 735, Pezolt). Das 
Sigel der vier erftgenannten ift das im Terte angebeutete, Peter führt einen Topfhelm 
mit nad. vorwärt3 gebogenen Kamme (1369). 

©. 200 zu 3. 22 v. u. Qn ter Gefdhichte der Stadt Reichenhall Heißt der 
Pfleger 1507—11 Sebaſtian Wigl, und ebenfo 1512 der Pfleger von Traunftein. 

Bur E. 201, 4. Taufdind Niklas, 1327, ’36, '41; Chunrad (I.), 1330, 
+ um 1350. Lorenz, vertauft fein „Pachhaus“ in der Brodgafe 1350 an Vital 
Choltär. Heinrid, Andres, Chunrad (II.), alle drei 1368 (S. 201). Chunrad 
it Bürgermeifter vor 1374, Stadtridter 1374—'S0. Er fauft eine halbe 
Hofftatt „bei der padftnb des Spitales” von Martin Speher (S. 203). Sigmund 
und Chunrad (III.) Brüder, 1419 (S. 201), 1422 (Cop.:B. 36), Peter, Probft zu 
Werfen (S. 201). Chunrad F 1435 zu Werfen. Chunrads Ehefrau (um 1419) war 
die Schwefter Virgils des Venediger3 und Signtunds Schwägerin. Deren Todter R. 
die Frau Pauls des Tumperger3, Kaftners zu Mühldorf 1423. Deren Todter Elsbeth 
vermählt mit Hanns dem Saunriiden (S. 219). Ein Chunrad Tauftind (IV. oder V.?) 
wird um 1505 der Freund der beiden Haunrüden Jórg (fF vor 1505) und Wilhelm 
(S. 220) genannt (Sendbr.). 

©. 202. Hr. Pezolt Tennt 1356 einen Chriftan den Venediár. 

©. 203. Ulric) der Sammer (1400/1) erbaute auf dem Domfreithof über 
den Karner (Bd. I. 230), an St. Heinridhs Kapelle (amt Dome) die Kapelle $. Caesarii. 
Bor ihm erjcheinen Chriftan und Chunegunde Samer CB). Die Angaben über Die 
Samer find etivas verworren und ihre Beziehung zu den Saurern fehr fraglid). Ulrich, 
der Rapellenerbaner, jcheint der Nachkomme eines früheren Ulrich zu fein, der 1382 + 
(Tert). Chunrads Tochter Margareth heiratete Chunrad der Anſmaltz, Gewerke zu 
Reichenhall P.). 

S. 205 3. 23 v. u. I. vanknus. 

@. 211. M Hanns der Räuter, Chorherr zu Regensburg und zu Trient, 
Pfarrer zu Mödling (früher zu Gaſteun, 1372 Dürlinger) kaufte 1395 den Schütthof 
in der Genigau von Ludwig den Pondorfer. Der Hof kam von den Reutern durch 
Verkauf an Martin Aufner und von dieſen durch Widmungen an das ſalzb. Bürger— 
ſpital (Pezolt). 

S. 213 ijt die Ziffer 3. vor der Überſchriſt: Dienſtmannen außer Acht zu laßen. 

S. 215, vorletzte Zeile. 1334 ft Heinrich Paizze, 1343, "17 Ulrich der Paiße 
Stadtrichter in Hallein, 1355, '67 Chunzmann Paizze in derſelben Eigenſchaft (Biirger- 
ſpital-Urkden, Pezolt.. 

E. 221-228 tft nachzutrugen: 1320 Rudolf Gupel, Stadtrichter (Bürger- 
ſpitalurk. 771, Bo; 1349 Hartneid der Chäutzel; 1350 Peter Teyſinger 
(Bürgerſpitalurk. 157, Bo; 1369 Peter Nuſtorffer; 1370, "80 Chunrad Tauf— 
Mind; 1382, 83 Alerander Eháugl; Nikla der Yiingel aud 1388; Othmar 
Scherdhoter aud) 1392; Nikla Züngel aud 1395; 1398 -1406 derjelbe; 1420 
Martini bis 1121 Urban Tumperger (ohne Fragezeihen:: 1451, '55 Hanns 
Reupl (fF 14975 Stadtb. 21°. 1457 Sigmund Kawel, Verwejer; 1460 panne 
Eljenbaimer, ſämmtlich nad) Bürgerſpitalurkunden. > - Millas: ¿ingl und der 
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Pileger zu Glaned Mertein Reuter (Stadtrichter zu S.) wurden 1404 die Eidame de3 
Nilla3 und der Agnes Ringsgewant in Hallein 

©. 226 ift zum Y. 1419 einzufchalten: Philipp Andre. 

©. 237, 8. 20 v. o. fege nach führen einen Beiftrido. 

©. 245, 3. 10. Herr Pezolt verfteht diefen Cap dahin, dah die Vürger nur — 
durch ihr eigenes Stadtg ericht beftraft werden durften (welder Sinn ohne Brweifel 
richtig ijt), Er fügt Hinzu: Beim Stadtgerichte fafen der Richter, die Genannten und 
Bürger bes Rates und fürftliche Räte Hatten erft dann zu entfdeiden, wenn ein 
Streitteil bas höhere Recht anrief (welde Möglichkeit eben durd) das Zeichen ? aus- 
gedrückt werden wollte). 

S. 245, 3. 14 v. o. lies Gerichtsbeiſitzer. 

S. 245, 3. 8. v. u. Tert, I. verfneiden. 

©. 245, 8. 6 v. u. „därrein”. Dazu bemerft Herr Kanzleidirector Pezolt: 
Die im Mujeum befindliche Abichrift des Stadtrechte fei nad) Schreibweife und Schrift- 
charafter fider vor Schluß des 14. Jahrhunderts entftanden und es dürfte daher unter 
„charrein“ vielleicht die Faftenzeit, nicht aber der Faſtenmarkt zu verftehen fein (?). 

E. 254, 3. 8 v. o. Herr Pezolt, dem id) hier öffentlich für feine vielen ſchätz⸗ 
baren Bereichernngen und Zufäge zu meiner Arbeit zu danfen Gelegenheit nehme, tft 
der Anficht, die von der Wahlverfammlung in den Stadtrat Gefürten wurden öffentlich 
genannt und fchreibe fid) diejer Namen demuach von der Wahlhandlung her. 

6. 255, 3. 6 v. o. und Anm. Herr Pezolt Halt es für möglich, dak der 1389 
genannte „Andre Zechmeifter” und der 1403 genannte Bürgermeifter „Philipp Andre” 
zwei verjchiedene PBerfonen fein finnten und daß dann das Wort „Zechmeifter” von 
1389 einen Zunamen und feine Würde oder Eigenschaft zu bedeuten habe. 

€. 261, 3. 13 v. o. Märt fid) der monte „vetigo“ durch fpätern Vergleich als 
monte ,veechio* auf. 

E, 272, 3. 17 v. o. wäre zu lejen ftatt „für das” richtiger „vor dem” (Jahre 
1374). Der Stadtrichter Taufdhind jagt nemlid) am 25. Juli 1378 (Bürgerfpitalurf. 49): 
daz man auf ainer hofftat, die gelegen ist zenachft pei dem oftertor, anerhoben 
hiet ze pawn, Criftan fewerhakk der fmyd, der flat ze fehaden, die vormalen nyder- 
gelegt vnd verpoten waren, pey meim vordern herrn von Salezpurg Erzbifchof 
Ortolf feligen und auch nu, pey meim genedigen Herrn, Erzbifehof pilgram von 
dem gericht vnd auch mit mir, dieweil ich Burgermaifter gewesen war. 
Nun ift aber Tauffind im Y. 1374 bereits Stadtrichter, muß daher vor diejem Jahre 
Biirgermeifter gerejen fein (Pezolt). 

©. 272, 3. 11 v. u. Tert. Peter der weiß Chäwtzl und Virgil Sappl 
find aud) im J. 1376 Biirgermetfter (Biirgerfpitalurf. 746, 949, Pegolt). 

©. 274, 3. 14 v. o. Jn der Viirgeripitalurtunde 85 erfcheint im 3. 1411 
Konrad Ayg! auc als Bürgermeifter (P.). 

S. 280, 8. 7 v. u. lied: 1468. 

©. 281, 3 12 v. u. ert, lied: Priever. 

©. 282, 3. 4 v. o. Vilrgermeifter Hanns Eljenheimer und Rupert 
Fröſchlmoſer (BB. 41). Die Amt3zeit Kralld wird demnach in diejes Jahr hinüber- 
gereicht Haben. 

©. 291, 8. 10 v. u. Text, wäre wohl Gorig Älfterler al Spitalmeifter zu 
ftreidjen, da das Wort „Spitaler” damit nicht al3 gleichbedeutend nachgewiejen werden 
fann, und von 1406—'13 ohnehin der angefehene Jakob Gawmiiller vorhanden tft. 
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©. 350, 8. 3 v. u. t Ungern. 

©. 352, 3. 3 v. o. I. Anfang 

©. 353, 8. 4 b. u. i pestilentlarii. 

©. 401, 21 fepe vor „Malefizſachen“: „gemwißen”. 


E. 402, 3.10v.0. Der Redtstag fand am 6. Mai 1510 flatt. Des Anwalts 
Klage betraf die Srrung und Betrübung der fürftlichen Regalia das Malefig anlangend 
in der Execution und Vollziehung mit der Frag und andern durch die Stadt, und 
das Verlangen des Erzbiichofes, daß bei jeder Frage der Richter und der Hauptmann 
oder der dazu Berordnete gegenwärtig fein folle. Die Stadt verneinte dieß al3 gegen 
den alten Braud) verftoffend. Sie läugnete ſchuldig zu fein, diefen Brauch gu „weiten“ 
(burd) einen gefchriebenen Urtitel nachzuweiſen), da dazu nur (dad mündliche Beugnifs 
der) Bürger erfordert oder genommen werben Tönnen, und weil fie dann jedes alte 
Herfommen zu Recht mweifen müßte, was nicht möglich wäre. 
©. 404, 3. 7 0. o. I. ftändifchen, ftatt ftädtifchen. 
S. 436, 3. 5 wäre Hanns VBriever als Stadtricteramtsverwefer einzujchalten, 
und bei Ebriftan Diether die Worte: wabhrideinlid) Verweſer, auszulaßen. 
Die auf S. 459/60 berührte Vorftellung an ben Erzbiichof ift verfertigt am 
31. Auguft 1519. An Rande find bie Ramen beider Bürgermeifter Fröſchelmoſer und 
* Elanner, dann Hanns Braun, Zeiringer, Riginger, Y. Waginger, Wolfartshauſer und 
des Stadtſchreibers beigefept. 
©. 468, 3. 17 v. u. I. (Entjaptruppen. 
©. 480, 3. 9 v. u. Anm. l. befannten. 
484, 3.30. o. I, lazaretto. 
494, 3. 17 v. o. I. Hochgericht. 
509, 3. 3 v. u. I. Marr. 
526, 3. 9 v. o. I. beordert. 
538, 3. 19 vb. o. I. Serujalem. 
556, 3. 8 v. u. l. bewerben. 
570, 3.3 v. o. I. Pfaffinger. 
576, 3. 17 vd. o. ift nach einft: ein, zu fegen. 
578, 3. 18. v. o. I. Stadtbeleudtung. 
587, 3. 9 v. u. I. Stadtfammerer. 
587, 3. 6 v. u. Müllner. 
589, 3. 6 v. o. I. bie Gränziperre. 
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